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betreffend: bie. Meldilegiert gegen dem, Buͤcher 
druck, gegen die Uebectreter ſolcher Pripilegien 
ſtimmten Straͤfen belegt, Lund zu: dem daſelbſt 
ſtimmten Schadenerſat an angehalten werden. 
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x; Vorrede. 


ſatz an, daß wir nur ſolche teuetesen die nor bu 
Sndividyalität auszeichnen. _. -. | 
Die zur Unterzeichnung ber — Artifel 

den Chiffern werben,. wie bei der vorherigen .Aufl« 
goten Bande volſſtaͤndig aufänmengefiut und. dort i 
wien ber Verfaſſer mitgetheilt werden. RE 

:: ? Die bedeufende. Anzahl neuer und treffiher 
—— die ſich außer den. fruͤhern zu dieſer neuen 
mit uns vereint hat, ſo wie unſer eifriges Streben 
Werk immer vollkommner auszubilden, laſſen uns m 
verficht hoffen, dieſem Ziele bebeutend-näher gekomt 
ſeyn, und. wir glauben bei der gewiß überwiegenden 
bes wahrhaft Brauchbaren aud für. das minder ‚Gel: 
Nachſicht füdern zu dürfen, um fo. mehr, da ein 
biefer Art in allen feinen Zheilen vollfommen: ge: 
aufzuftellen, bei der Maffe der Gegenftände und der 
ſchiedenheit der Anfichten und. Foderungen, ‚zu den | 
Löfenden Aufgaben gehören möchte, . —— 
&: Was übrigens. den Zweck unſeres Werks betrir 
verweiſen wir. auf nachſtehende ‚Einfeitung und emp 
und und unſer Werk einem geneigten Publicum. 


Leipzig im Detbr. 4848. | 
rn nn, Die Redaction. 
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x Einteitungs Ueber die Entwickelung 


weniger koͤnnen wir bey Geſellſchaft überhaupt, als ſo 
den erhabenen Namen der Menſchheit beilegen 
Was die Menſchheit ſey, wird klar, wenn wie 
beſtimmen, worin ihr Vermoͤgen, ſich zu vervollken 
beſtehe? Dieſes Vermoͤgen iſt nicht jene Naturfgafi 
menſchlichen Geſchlechts, welche in jedem Sabrhunber 
jedem Volke große Menichen Fzeugt, die das Gute; 
Sabre, das Schöne glüdlicher erfireben,, ald die Mei 
ihrer Zeit, Dieſe Naturkraft war und ift, und wire 
ftetö biefelbe, wie die Sonne Homers. ie alter 
merz denn zn allen Seiten ruft: jie herzliche Geſtalt 
orybie in dem Buche des ewigen Lebens ſtehn 
he gleich die Geſchichte nicht zu nennen weiß. GB 
wenig können wir jenes Vermoͤgen in dem Keichthur 
Kunſtſchoͤpfung erbliden, die des Menfchen | 
eder was Genie und‘ Fleiß einem, Volke ober 
talten, noch was beide Kräfte der * übe 
gegeben Haben, ſeit gegen eitiges Beduͤrfniß die ME 
Berband, und Gedanken: Mitiheilung die Quelle der 
che ward, kann als das Vermoͤgen der Vervollkom 
der Menfchheit angefehen "werden, Denn: fo wid 
Naturen in ihrer Zeit oft ſpurlos voruͤbergehn, fa 
auch für viele Boͤlker und Zeitalter der Reichthum de 
handenen Wiflens, die ganze KRunftichöpfung dev Bor: 
Mitwelt, ein todter Schatz, ben zu heben Bein lebe 
Geiſt erſcheint. Nur-wo der Sinn für'das Gute,‘ 
und Schöne zugleich die Gefellfchaft durdäringt uk 
Male kräftig bewegt: nur. da allein kann dieſer Sinn 
Naturen, indem er felbft durch ihren Anblid  erftant 
Wohlthaͤtern ihres Zeit und der, Nachwelt erheben; n 
kann er den Schab der Keuntniſſe ordnen und'befeud 
nur da’ kann er die Gaben der Kunft erhalten und ver 
Diefer Sinn bereitet den Zimdſtoff. in den der Funke 
Genies fat, daß eine Flamme auflodert,: welche 
Welttheile ferne Jahrhunderte hindurd) erlauchtet, 7 
48, der dem Thon in Marmor verwandelt, daß ibk 
Kunft pefalte, und ihr Werk ein Denkmal werde up 
zer Zeit fuͤr alle Seiten. Doc diefer Sinn des Ma 
für das. Höchfte, biefed Vermögen ſich zu vervollfonm 
ift niche vorhauden, ba wo’ dns Leben noch innerhal 
Schranken des Noihwendigen und Nutzlichen — 
* —* Fe — * * Geſel 
8 Noihnm wohl mochte der Tiſeb nach allem, mx 
te das ud Me: enger zujammenbigvent ‚aber, weben 
ohl mochte sacher y 
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we fie veredeln. Alle Mittheiling des 
* den Geſetze ber Roth, eder unter 
Starte Formen umſchloſſen 
Eheiles bie Erkenntniß verbarg ſich in 
"= Be Disteien, und: die, Kunft, Die en 
is, IH ber herrjchenden Kafle. 
* und Heliopolis wußten, ge 
MBinächer des Kabvrintbs an geiftigen Schaͤtzen 
mes Sbelisken und‘ Pyramiden dieroglyphiſch 
was dir Epopten zu Samothrafe und Eleuſis 
ka verehrten ; es mochte noch ſo nuͤtzlich für bie 
—oeſt oder noch fo wahr und gut sie 
echte fem: ir die Menihhen, für den Um 
deri ern Die Geſelſchaft glich einet tod⸗ 
e Seele," ohne Gefühl: ° Uber ſobald der 
die ſtarre Form des Beiſammen⸗ 


® —— erweichte, und die Freude Am 


_ 


- 


Shönen in das Leben rief: da er: 
Sinn: &, der Sohn der Raturs 
7 von der bi gerlihen Freiheit, 
Senius der heit durch die Ge 
Ram hatte er Die gebundene Menichs 
—— frei durch das Schoͤne, das Guie 
Be, Wien und die Kunſt. Mit ihrem 
2 de - Sin Gemeingats der Gejellfchaft 
— —— Leben, und. mit diejem ba 
ver Menicb eit, 

Seen Och eines ſolchen durch jene 
ammtlebens, vor ungefäht 
zuerſt in Griechenland auf. 

das Bermögen der Menſchheit, ſich zu 
is feinem Umfange erweitert, und im feis 
rdea ſey, dieſe Frage beantwortet Die 


2 Dronent der Anfangspunkt des hoͤ⸗ 
in»Emopa. Den Fortſchritt def: 
- pn Coecmn: ber. Mationalgefang der 
Rorma der Volksfreiheit durch Solon 
——SS an das Heilige, hierauf det 
age) endlich das Buͤrgerthum des 
— in das oͤffentliche Leben der 
DR diefen drei Gegenſtaͤnden fıbte 
—— Kraft acht Jahrhun⸗ 
wingen; che ws durch das Schöne 
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zıv Einleitung: Ueber die Entwickelun 


bad Wahre errang und das Gute. Keine Art don 
niffen und Fertigkeiten blieb einem Orden vorbabalt 
gab feine ‚Priefterzunft, Feine Levitenkafte, keine 
tenfchule. > Selbſt ' den Asklepiaden "wurde das" 
geheimniß ihrer Erfahrung entriffen. Die Deffe 
war in. Griechenland dag Kind. der. Freiheit, um 
Europa wieder .die Mutter ber Freiheit zu werben 
Endlich erfhien das Zeitalter des Perkfii 
vereinigte ben Kanon des Schönen — ber Dor 
des Polyklet — mit dem Kanomıder Sitte, — K 
thia — indem das Volfsleben der. Kunftform '| 
und den Staatäwillen die Beredfamkeit Ienfte. Ze 
- Minervens, heilige Stadt durch die Deffentlichkeit, 
Perikled jeder. Blüthe des: Geiftes und der Kunfi 
Bildnerin des. gefelligen: Umgangs... Athen. erbii 
Prachtgebäude, feine Tempel und Paläfte, feine 
. pläse, Gymnaſien und Säwlengänge: das Partheı 
Propylaͤen, dad Odeum, bad. Pöcile! Ueberall o 
fih das Genie. dem Zalent und: dem Fleiße. Je 
erwachte; die Form: beswang die Maſſe; der. Gei 
den Willen, und die Sprache der. Einbildungsfra 
in der Rede des Umgangs :vergeiftigt zur Lehr 
Wiſſenſchaft. Sicilien erihuf die Kunft. der Bered 
Derodot. entkleidete die Geſchichte von ihrem: epiſt 
wande, undıin ihrer, reinen Nadtheit ſtellte ſich di 
heit kuͤhn der geihmüdten Dichtung zur "Seite 
wandte der Weiſe von Cos Ebippokrates) die 
Proſa an zur. Enthuͤllung unſeres raͤthſelhaften 2 
Mit der Fackel der Philoſophie erleuchtete er für | 
ten das Geheimniß des phyſiſchen Lebens. Zugl 
bie innere Welt des Menſchen hervor aus dem 
Dunkel der Dichterfabel, und das Drama. waı 
he ee Sophokles ‚und Ariſtophanes ‚ein: gi 
Gemälde der Leidenfcaften und Sitten. "T 
Aun ſchloß fih unmittelbar an ‘das - bifdın 
Mirken des. Perikles das Zeitabter des Sofra 
welches dem gefelligen-. Xchen.. in der Politik wie 
Erziehung die: Schnie allgemeiner: Kebenswersheit « 
Munner und Aumglinge wohnten den Vorlefunger 
Ddeen und. Sympoſien bei. 8 :gab- kein Coͤnob 
VPythagoras mit fliden Geheimniffen im freien 
land mebr; wie.im Staat, fo wurde in der Wi 
alles : öffentlich verhandelt. - Mit. Sobrates « um 
fid) Aspaſia; und die Fornm, in auelcher die Ph 
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xvxi €i nleitung: Ueber. die Entwidelung 


nach den geiftigen Stufen: der Bildung, wurden jet! 
fihieden dur die Mangilufen bes Throns. Co fant 
dem Berfalle der griechiſchen Bildung alles wieder hi 
ſtaͤrre Einſeitigkeit des Drientd zurück; bie fittliche : 
verlor dın Sinn für das Schöne, und in bem bürger!. 
Leben verlilgten die legten Spuren Solonifcher ei. 
der Waffenſturm der Eroberung und das Lehnwefen. 
Alſo mußte das verwilderte Europa den Kampf 
‚der Finiternid um das Wahre, Gute und Schöne 
neuem beginnen! In diefem Kampfe fiegte das kräft 
Naturgefuͤhl der germanifchen Völker. Von ber Lieb: 
dautert, ward es von ber ee des Stau 
und von dem: Willen des Muthes beflügelt. Das | 
müth, oder die innere Anfchauung des Unenblichen mi: 
der Empfindung, weurde ber Boden,. in welchem bie Gr: 
lage der neueren Bildung, dad Romantifhe, Wu 
faßte; und der Sinn für das Gute, Schöne und Wı 
r einft mm Drient durd die ſymboliſche Anſchauung 
Außern Welt, in Griechenland aber durch die Anſchau 
des Ideals in der jichtbaren Begränzung der Form 
plaſtiſch — im Raum — entwidelt hatte, fpiegelte 
jest durch die Phantajie eines kindlichen Geifles in 
Bewußtjeyn eines vollen und frifhen Herzens. Die ! 
mantik der modernen Bildung erfcheittt Daher fubjektiv, 
Entfaltung des Gemuͤths; wie die Hellenif ber ant: 
Bildung objektiv, oder Anfchaulichkeit im Raume gewi 
war: Die Romantik des Abendlandes insbefondre v 
ſchmolz dad Erhabene und Schauervolle der nordiſe 
Natur mit dem Erniten, Milden und Zarten des Chril 
thums. Das geijtige Weſen der chrifilichen Liebe enthu 
die innere Melt des Menſchen; und die einzige. Mi 
adeite, ‚wie Jean Paul es ausdrudt, alle Weiber romann 
Dadurch geihah es, daß in dem .aus den Truͤmmern 
Hönerwelt neu ſich geftaltenden Europa; bei dem für: 
ofen Zuſtande der bürgerlichen -Gejellihaft, mr in 
durch die chriſtliche Romantik bewirkten Weredlung | 
Familienſinnes, das höhere gefellige Leben wieder aufbiu" 
konnte. In der: Stille des Hauſes, wo die Kirche C 
Herz der Frauen und Kinder zu Engeln und Heiligen ® 
—* wo der Geſang des frommen Glaubens und © 





feißes ftrenge Zucht das innere Leben erzogen, hier fi 
ch- auf jede. zarte Blume des Gemürhs. Ang biefem 
higen und reinen Samilienfinne ging ſpaͤter, jedoh 
angſam und, theilweije, auch die Cuitur des. gejelligen | 
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ihnen jener behaglihe Zuſtand des ruhigen, Genuffes 
der Freude, welchen nur ein friedlich geordnete Br 
thum —— und aus welchem allein das geſellige 
erbiühf. Selbſt in den itulienifchen Städten gab es 
eine feindbfelige Deffentlichkeit, indem die einzelnen Fan— 
durch 'alten Haß getrennt lebten, und die mäcdhtigern ı 
ihnen einander die Leitung des Gemeinwohls entr 
Trat je eine augenblidlihe Ruhe cin, fo verpraft: 
zöhe Haufe "feinen Gewinn in finnlicher und zwang 
Lebensluſt. Das Ritterthum war alfo der erfte ! 
und. die einzige Schule des gefelligen Lebens im, M 
alter. Entfprungen aus nordifchem Gemuͤthe währent 
kangen Kampfes des. Chriftentyums mit dem Heiden! 
in Spanien und im Orient, und unaufhoͤrlich befchi 
durch das ſtuͤrmiſche Schickſal der Kirche und des St. 
veredelte es fich romantifch durch feinen Bund wit 
Kunſt der Toͤne, feit den Heldenfagen der Nibelungen 
ben letzten Hauchen der Ritterpoeſie in den Zeiten 
euerdbanf3. Seine Hauptſtuͤtzen waren Frauenfitte 
Beiſpiel. Der Ritterbube ward: zuerft von den Frauen 
zogen; dann brachte man ihn auf die Burg eines 
Heachteten- Ritters, wo ihn gewöhnlich edle Frauen in 
ligion und Minnelehre unterwiefen. Mar ber Knabe ı 
u ai, fo umgürtefe ihn der Prieſter mit c 
geweihten Schwerte.” Hierauf bediente der wehrhafte Kr 
pe ‚die Ritter, war. bei ihren Iurnfpielen zugegen umd ı 
fi) mit leichteren Waffen vor Edelfräulein und Edelfran 
War. er ein und zwanzig Sahr alt, fo weihte man 
ein in: den Orden. der’ Ritter. Ein Prieſter nabm ihm 
dem Yltare den Rittereid ab; darauf befleideten ibn ! 
ter und edle Frauch mit den Ehrenzeichen femes ne 
Standes. Endlich gab ihm ein alter Ritter den Kit! 
ſchlag. Mun öffneten fih ihm die Schranken des 2 
niers, und gafifrei nahm ihn, wie den Sänger, jede BE 
und jedes Hoflager auf. Go wurden die Burgen \ 
Adels und bie Nalzen der Fürften die Echule des gu 
ligen Umgangs der Ritter bei ihren Feffpielen und Dr 
fahrten, md das’ Ritterthum, die fohöne Frucht des Wi 
denmuthed, des Glaubens, der Frömmigkeit, der Th 
fraft, des Naturfinns, der Einbildungsfraft und der Su 
lichkeit des Mittelalters, muß al3d- die Grundlage der ı 
leren germanifch=europäifihen Weltbildung in der Gefibi« 
höheren gefelligen: Lebens der neuern Zeit zuefb os 
ah meiden. — 
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Da aligen Lebens in ‚Europa. Y  xıx 
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a entmwidelte ſich auch im Bürgerftande, nament⸗ 
ihlend, Re Bildung des Umgangs. Vor allen 
die freien ns Ze en und Reichsftädter, im 
ss „der ihre, Streitkraft verdoppelte, 
ißes, ihrer Ara und ihres 
HBaeiiies; « Seitden ‚gab es im ihren Ringe 

| entlichfeit des Gemeinwohls. Das 
Baden m en Formen der Kraftund mit dem 
bes Gemüths aͤhnlich der Kraft und dem 
— überhaupt, bildend im das Leben 
Seren Weſie und Geſang vorzugsweiſe 

den einſameren Burgen, ſo waren: es 
he ferey in bein Dolkrricheren. Städten, Doch 
t fuͤt eine fchöne Kunftform 
bin; — und Ritter waͤhlten die 
inffreichen Staͤdte zu ihrem Wohnfige, und 
jaöste fi an der, Kunſt der Meifterfänger. 
Enody immer, eine ſchroffe Scheidewand %n 
Brände... Zwar verhandelte der. Bürger, deſ⸗ 
früher entwidelt war, indem er zu den 
m ‚der Staatsverwaltung ‚gelangen. konnte,’ 
— aber in dem geſelligen Leben 
eueb Avelfitte fich) fortwährend ab; ſelbſt 
Bee 2 Zunftgeiſt faſt eben fo viel 
es verſchiedene Gewerbe gab. Volks⸗ 
‚jede einander: nähern konnten, waren 
zit Förmlicher Prunfzier überladen, um 
7 — einzuwirken. Doc das größte Hin⸗ 
Die Entwidelung des gefelligen’ Lebens im 
war dierlinmwilienheit des Volks. Zu 
Ina and Paris blühten zwar Iahrbunderte 
= Aen der Wiſſenſchaft des Hippokrates 
er Aogie der Kirche, der Rechtskunde der 
Geſetze, und der Philoſophie nach 
— auch eiferten ihnen nach eine 
em iur dem briitlic) germanifchen Europa, 
fherg und’ Prag, die aiteften. in Deutſch⸗ 
“af "been, noch ärmer an Gefchmad, 
Sharfjinn zur Erörterung. leerer Grübes 
DN Icholaſtiſchen Gelehrſamkeit allen 
— * den Umgang entzogen. Ueber 
Diatektit vergaß man die Kunſt gut 
.-: ben, bis Dante, Petrarca und Bac- 
ar keh Zuerſt in Italien wieder erweckten 
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Da ward die Buch druck erkunſt erfunden 
begann. die neueſte Zeit des geſelligen Lebens ber eu 
fen: Meifchheit. Indem die Drudicrift dem verh 
„Millionen Zungen und Flügel gab, drang” 
ige: Mittheilung durch sale. 33 de hindure 
ſchwang ſich über jede Befchränkung weg. ' Nun w 
—— — ſo daß fie als ein mächtiger" 
hoͤhere Leben erfüllterumd umfloß, wie Die Eur 
Krperwelt. Ohne Guttenbergs Erfindung und oh 
* Fauſte der Schoͤffer, der Badius, Der’ 
phane u. U; würde nie das Schriften thum jene’ 
walk. erlangt haben, mit der es ſeit viertehalbhr 
Jahten die. Idee: und die Erfahrung, das Wirkli 
das Moͤgliche, den: Jrrthum und die Wahrhe 
— und das Schlechte, das Geſchmackloſe und d ist 
Rz das Schickliche und das Seltſame, das Verkehr 
das Zweckmaͤßige, in allen Verhaͤltniſſen des’ Immer 
des aͤußern Lebens des menſchlichen Geſchlechts, d 
Blick und das Urtheil der Deffentlichkeit hingeſte 
Hierdurch, wurde: die Literatur das umfa — 
eindringendſte und das unwiderſtehlichſte Bildungenm 
nes ——— der die Kirche mit dem Staa 
alle. Standes wie alle gebildete Völker unter fich, in ge 
— brachte. Daß aber das Sch fte 
ieſen hohen. Gtad von: Allgemeinheit und Deffent 
gerne feine: welthiftorifche Bedeutung in ber me 
eit erhalten: konnte, das war eine Folge der Wieder 
ſtellung bes Studiums der claffifchen Literatt 
eine Folge, der Reformation. Das geiftvolle Ze 
der Medicger vereinigte nicht nur alle Talente’ durch bi 
wunderung ‚und Nachahmung der Muſter der griech 
und roͤmiſchen — J— wodurch die Gelehrſamkeit vr 
Feſſeln der Scholaſtik befreit und der Patoniſche Sim 
das Wahre und Gute im Schönen wieder erweckt wi 
fonderm es vereinigte auch die verfchiedenen Stände zu 
nem geiſtigen Beftteben in dem Eultus des Schönen. 
Dichter und: Kunſtler fiellten nämlich eige de 
des, Genies: auf, ‚die: dem Volke verſtaͤndlich waren, - 
zuͤglich ſeit, nach dem Beifpiele der provenzaliſchen Di 
die Bulgarſprache in Italion zur höheren geiftigen Rede 
Mittheilung ‚veredelt worben wär. Ueberall wo die Um 
fitaren den Sim für die. Wiffenfchaft: ferbft in der ® 
en lebendig. erhalten und die Denkrafe” 
Surtkeen 
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Schulfragen geübt hatten, in Deutſchland Fra 


‚Schulfrmmı 


——— Lebens in Euroepa. ) xxx 


en EN folgten —— 
| < egeiſterung 
— —* Slick nah dem 
en —— gewandt, etkaunten 
— * und traten in eine Guͤter⸗ 
mt ae a des Volks⸗ und Bür- 
Run lebten. durch die. Druckſchrift für 
fe wieber auf „Domer und Birgil, die erſten 
ums; Platon der goͤttliche; Pimins, der 
ar; 2 za ‚ Augufts Untertban, und ber. 
der untergegangnenn:Kepn= 
unter den Augen ber, Tyran⸗ 
ber Zyrannen in die ebernen- Zafeln der 
; und vor allen. Cicero, diefer ewig claſſiſche 
‚mit Ehrfurcht ausfpriht, ſo ſange mon 
Aion: — und Freiheit liebt⸗ 
u | —— Chalcondylas, Politian und Sanna⸗ 
= it.und römifche Urbanitat wie⸗ 
eutſch land die ernſtern * 

und Aſtronomie, Purbach und 
— von Fri Brio: Hi —* 
—— aft A 

te Meere in. neue, Ba 
Er; eiftern in das Reich De Se 
Auf fein b nbertes Werk die Tiauss- 
von. St. 3 
— sen | Ic nahe? —— 
Serufälem neb —— 




































moens, in 


Shakſpeare's re Bun: 
3 Beate das — des eh eichen- 
es noch geihah im Norden. wang; 


kraft über tauſendjaͤhrigen er 

Be: Himmel auf die Erde be: 
bie, Ordnung des Weitgebaͤudes, 
Scheidewand nieder, welche die ——— 

— Dadurch warb die immigfte 

2 allen Ständen im Bott R—— ur, 








x Einleitung:Ueber idie -_ 


und das geſellige Leben vor der einſeiti 
die Kuͤnſte er Einbildu — — 
—— der horn on fire * Sitten 
eine erhoͤhte geiſtige Kraft, die alles im deben und k 
ben ſe pin ihrer Forſchung unterwatf.. Diefe‘ Kraft ii 
durch das Schriftentbunt, mit Spott und Einſt die 
heiten Zeitgenoffen geißelnd Erasmus und Ulrich 
Hutten; diefer Kraft zeigte in der Wiffenfihaft Ihre m 
liche Aufgabe, und dem menfhlichen Geiſte in’ ihn 
würdigfte ‚Biel des Strebens, der unjterbliche 
Bas wiffenfchaftlichen Bildung, der neueren geit, ® 
€ *), 

‚Seit die Literatur durch das vereinigte Stechen ri 
—— und der Einbildungskraft in dem Gebiet 
Wahren und Schönen zu dem Charakter der Human 
ſich erhob, eufannte man dem Unterichich und das Rt 

iſchen Sthriftenthum und. Gelehrſamkeit. Zuerſt 6 
Fe beim tbrigen "Europa, wie die letztere durechr I 
ere gran feine Bebeutung für das Leben — 
- die Wiffenſchaft nur BR ect: ber Kunſt den b 
— — Bildun Aber ſchon mit Taffo 
Wand Huch: der he 6 ten Jahrhunderts — 
riſche Geiſt aus dem "aus welchen die F * 
— war Die Kunſt —X noch feierte re Trium 
b d derdraͤngte ihr Sinenreiz die edlere Bildum 
Geſchligcks ind mit dem Ernſte der Gruͤndlichkeit ei — 
> te Denftraft. Dieß wirhte nachtheitig auf 
Polen: gen'Lebens. Die Sitt: serien, 
Cieisbeatg durch Prachtliebe tı Titel 
a 8er re verlor feine Ben in 
s die a ingen -Untergingen, bie 
nt | Fi die ab und die ! Denktraft feſſel 
Moral das Beute tauchte, die Erziehung in die \ dit 
ber Möncpei Bam: die -Bejehgebung auf binden. Gebörf 
gegruͤndet ward, und der Ehrendunkt, der bon den Arabe 
zu — Gaftilfanern und von diefen nach Italien hbergene N. 
—— [4 Anbefangenheit des geſelligen — ft 
eg nee Düich dieß alles verlor das Seräitenthi 
aA Rt 


—. reg in. res ih ‚solls artibıls erstien at 
turae’enim nom imperattr‘, hislpt nr. 
2. I1d | N. Org. seienbiadih * OXNI 4 


—— des Bas über bier Dinge beruht 
Koch Kunjtz nur dann beherrſcht man bin Kann 
en 4 
























































* gefetigen Sehens in &icopa. xx 


uf die geiſtige Bildung der Geſellſchaft. 
in Spanien und ‚Portugal Hier unter- 
als alles andre, die Inquiſition das Schrif: 

& mis ihm iede freie Entwicelung des; gefelli 


—* und ‚ifliger URN waren alſo —* noch 
ir — eich, England und Deutſchlandʒ aber 
den ihre Gepräge nach der Verſchiedenhelt des 
srafters. ‚Schnell und glaͤnzend entwidelte fich 
ge Scher 2 in Sranfreichz.„ernit und —5 in 
vieli arg, tief und gemuͤthlich in Deutſchland. 
——— arigten 16 der. Per. „Charakter und der Ein: 
37— erlangte in Frankreich die 
dur Wis —2 Geſchmack; in England durch 
rländifche Beziehung und kraͤftigen ‚Gehalt; 
Br —* die Macht der Ideen, den Reichthuni 
F Zie Ausbreitung des Schulunterrichts: 1, Da: 
| 3 im Frankreich die niedre Einbildumgskraft 
2 — in: England der Verſtand und die kei: 
ſchland das Gedaͤchtniß, die innre An⸗ 
ig Neigung des Gemüths zum Idealen, uͤber⸗ 
‚anf die geiſtige Bildung des Lebens 
— Umgang in Frankreich fein und dies 
land — und voild +); in Deutſch⸗ 
ad > —— ‚Keim Wunder; daß in Eus 
au: ‚Sprache des gefelligen, Tons über 
ve ge brittifchen Ernſtes, und über den uns 
Reichtibuim des: deutſchen Zieffinus dem Sieg das 
geſchah es daß die. Stände-in den Ge⸗ 
abſonderten, indem bie. franzoͤſiſche 
n höheren Ciaffen einen allgemei⸗ 
er — einführte, der ſie von dem 
—* 83-9 lkes entfernte, und ‚die gegenfeitige 
des g F gen Umgangs erſchwerte. Am fichiz 
Elan; daher das Schriftenthum 
chule und auf die mittleren. &afle 
bi benb.einwisten koͤnute. iefipatte 
Stände durch eine glaͤnzende 
efalligen Formen, der Mittelſtand hin— 
59 Kr Wiſſen ohne den leichten und freien 
‚aebilderer — von einander ſich abſchieden. 


zu 
- * > = - 27 der e 3 
BB? 


Immlr an bie fogenannten Riots. 
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XXIV Cinfeitung: Ueber die RR, 
Mas jedoch bie Liter fur des gefelligen Lebens in 4 
) —— 2 4. a l 



























land an’ mußte, das * 

volle 8⸗ * Kir fie ſich vorge — db 
oder an die niedern Cläffen d der Geſell va wanbten® 
entftand- in Deutfchland eine Vol — 
keine andre Nation beſitzt, und man findet unter & 
ſchen Bürger und Candırann mehr geiftige Ping 
gendwso in Europa. 

Nur dem Genie war e8 vorbehalten, die fei 
des Berftandes, weiche Genf aus zeichnete, oder diet 
Mer haft: welche Paris zur Zonangeberin des Get 
ehe er: delta —2* und N 

ereit Leben eine entgegenge este Richtun ed 
nie das Kunft Agene weniger ein auf bi 6 Dergeift 
Seihmada, als 5 woiffenfchaftliche Genie auf 
g der Mabrheit, indem jenem ber Reichthum | 
Ginntigeei huldigten, diefem das Talent und’ 
— 53268 and. Daher gab es mehr blinde 
in der Kunſtſphäre, die u Verhaͤltniß des Ma u 
Wefenider Schönheit vergaßen, als in dem’ 
Wiſſens Nachbeter, die das Sefeb der Pfuͤfun we 
Freiheit des Urtheils nicht kannten Indeß tra 
dort oft nur eine Verixrung an die Stelle der ander 
fung des geiſtigen Lebens ———— 
je nachbem ein aufglänzendes Genie: biefem oder jen 
— * —5 eine höhere Bedeutu ng zu gek 
Hallig ſten aber wurde für den beraten 
ne die Abgötterei, welche man hier und” 
Städten mit den Epieien der Einbildungskraft A: 
die ſogenannte —— ngeiſterei und Kunſtliebhaberei a 
Hp Sn — inſt, hab eb endlich das —* Er T) 
N an, und wurde 
ODiqtkunſt, wie fuͤr die Kai, bi. 
bmanfte unaüfhoͤrlich tie he 
Kaudt ie in dw Ye —— 
ei gefelligen Leben. ide wert 
* und’ Thorheit ug xurtheil und Fr 
Igen: die Tyrannel der Mode; IR 
Cine un die Zert ———— ber Rang}; 
* ra elek unter ander durch die leichten Ph 
Zeütungen nannte: ; . g tannte ſie zurrſt 


al; 


(um tas Kahr 3536). eutfchland erſchienen = 
— Frankfurt ſeit dem On, Sr Dierauf folgte die Gazet \ 
2 u. ' France fei: 163:. 


A 7 yon {er or *. AN Ber 
Rranffurt 
Trance fei: 


ä 
| 
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ar es Tag durch das große Wort ber Dul⸗ 
Freihe u ‚welches zuerft Code 
d Voltaire verfünbigten, 


und 
Brent, ‚‚Sofepb I. und Gatha- 


t —35— allem Wehel der Schu⸗ 
1 und ZU erde das Vermoͤgen ber 
3 F olltommnen nicht unterging, noch. an 
Burn. na Pr ſich immer mehr der. Sinn 

öbere Bildung —8 befeſtigte ſich durch das Urtheil 
tischen bie das Sthriftenthum ausfprach. 


Du Gharafter des ‚öbere 
— * — ung und Freiheit des Urtheils 
ie, { — ande AN — it 
y n und Dem Semi er Ser: 
om A Bu a SED er führt das 59 
At ung ar Regel. Die Einbildungskraft iſt 
Pe in des en fie_ fhwingt die ‚Sahne der Frei: 
RR Dig erung Beiden führt das Gemüth in 


t den — on das Heilige, und in der Re⸗ 
be Si: ns als Vermittler zu, Sie u 


i — geben mit —— Zreugz, fi 
fe nich Mitgefühl und var hiwolfen, "Br Bist 
Hit v air en ift, da t MN das cdlere Pet 
Belt auf. “Gutrötder Hetr(dht Dann allein pie, Ein: 
und dur Baum der he md der Leiden: 
verloren Bas Map des Rat und das Ziel der 
üben Eder Berjtänd unterdrückt: durch eiferne Orb: 
ger die’ Srereit” er Einbildungskraft, und alle 
g kr — Das eben crftdtrt in fireng” er 
m en d de € Entroitelung, erſtirbt. Bas 
— — Don” ſich ſtoöpt! 
if den „uherften. — 


8 Eh r | 
BER NE an Die Fa 


Ben Frei —— Den lan, 
Braufgeich dur en Verſtand und Einbilbungskräft 
| = i ind Weihe dag‘ d geieltige eben ſeit Tranz I, 
En noch mehr feit' Sontencle und’ Toltaive. Yber 
imarh en wich. Atıs ‚dem Säriftentyumg,, wie aus dem 
J sc A gefefjelt durch eifte herfömm: 
Br Ichmc el, bie Sprache durch Geſetz der 

16 —— us nun die ag ſortſchreitenve 










n geſelligen Lebens in Europa 
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ser Eihfeitn 8: uber — 
emuthioſe Site fi 
i Hg id 55 A ‚ge “x us 


aller. Art vetunffalteten Feudalcharakter vr rt 
=> Lebens, da bot das. © Schr fteuthum 


keinen 
we bar in Umſturz aller Verhalt 
* aft. ⸗ Denn 7 — — 
— franzoͤſi * Literatur ben re ———— Bu fte 


































en einer Falten, gemürhlofen aferei für‘ die S 
{Aid * 
lehnliche efhah in Englan als —— nd, 
nd mul Säulen der * der, f 31 
ai erzlps hingaben, ohne eit, ohne W 
en... Kia! beinerft, man den ae Sto — 
—— Mängel an menſchlichenn Gefuͤhl in 
Di . Bewegungen, der brittiſchen Volkächuds, die ein 
ein Junius, ein Cobbett, ein Hunt u. I — 
und Rede veranlaßt haben und noch veranlaſſen. 
anders erſchien dagegen der gemüthboͤlle Forin ln, af 
lichen hr ber Dritten! He was horn, fagte, Bur 
ihm, to be lov'd. * Allgemeinen herrſcht jedoe 
fen Inſulanern der Verſtand. Ihm dient die Einbif 
Fraft; das brittifche Gemüth aber‘ übt. feinen Einflı 
dann. aus, wenn es nicht erfältet wird von ber Bered L 
des Nubens amd von dem Wunſche nach een gr ul: 
alle Kräfte ringen, von dem Wunſche nach er 
9 ohlbehagen. Gleichwohl hat das Genig feine jei 
bauptef, und AN gefellige Leben der Britten zeigt, 
durch ho ohe eiftes = und Gemuͤthskraͤ te erf@üttert wird 
tieig und ausdauernde Smpfängtig eit ſowohl für : * 
der Einbildungskraft, als für den Ernſt der. W 
d die Ideen der Menfchenliebe: d er die Be 
Das ale. A er und ie: Tonk 
der rege Sinn fuͤr die Abſchaffung der Sklaverei. ui 
jeden. großen. Fortſchritt de Gerweitwe Id; daher enbiie li 
was kein andres Wolf, im folbem Grade beigfı — 
He Verbindung; bed bürgerlichen „Lebens mitod ein geſe 
33 J 
u Dautfehland walteten vpi icher, iu bielt 
—— ia in. bern der Ein Denastraft, I sum r 
N: I und. eis‘ aber oft einſeitig; daher 
NET ih in dir © E he tion und ig 
I bin 9 es ‚den en an K 
* —— in Gefhmad,, nach 2 
5 * wleder durch Leibnis, Wolf und X omajius Di 


—3 9 


Bes gefelfigert Sehens in Eatoya Sxvır 


And bie Freihelt des urtheils bedrändet worden 
— — 
rat Sie Tief, nach langer. Derge enheit, we⸗ 
ud einen, die wahre Idee ver Kunſt nieder 
fo mächtig ein. in alle Saiten des Schrifs 
tes — Daß der große Accord bes Zeit: 
| Brei | der Aufklärung, jedes Verhaͤltniß durch⸗ 
Tarife dee die Einbildungskraft der Na: 
Erbäbene; Winkelmann für das Anz 
ben Sinn für hohe Geſtaltung; Schit⸗ 
ee ee für 2 (ei 
thum des 05. e 
Proſa kuͤnſleriſche — 
— i begrandete den guten Geſchmack in 
etatu eitdem ward das Schriftenthum 
ein Element des geſelligen Lebens, un, 
— fenfte mit dem Zauber feiher Dich: 
a ‚den Geift der Deutihen auf das 
menſchlichen S hungen hin 1 auf die Bilz 


F umanität! 
r ER: Schriftenthums zu dem 
er er feinem Lande ſo entwickelt 


—— Waͤhrend Sranzofen und‘ 
chungen, ‚wie Politik, Hals 
— gen, ausſchließend und zum 
tanborte, geſellig verbandelten, 
— bes deutſchen Schriftenthumẽ 
3 Menſchenlebens mit der reaffen 
R. ER tbenglaube und die Kitchenvereint: 
| “Unterricht, Aeſthetik und claſſiſche 
Sc: * befönders neue, und Arien Staats: 
1 Pgens Ines’ Neit, Werfafl Iung Volfivertretung, 
her einwohl und geſellige Unterhaltung, wur: 
Byoiferghmlich, tHeils ſchulmaͤßig in eier größern. 
me 3, rag d Zeitblättern beſprochen und dar: 
— ‚einem andern Lande der Fall war. 
ntellectitelle und aͤſthetiſche Cultur der 

8 ferticeitt, gewann, auch das gejellige 
Gehalt, und die. Defentlichktit des 
ie Kraft des Urtheils. Mit var Erfennt: 
Ken r mehr ſich werpielfachenden 
er Sfände und Ctaſſen der Gerells 
en auch das Bepürftik ſich zu bilden. 
gie es zeitgemäs, was bisher nur in Bezie— 
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xxvıu Kinleitung; Weber, die Entwickelung 
bung auf, R ae te und Kunſt geſchehen war, A; 


namlid d ber vor 666 Kenntniffe e 
paͤdiſch aufath ienftellte,. auch, in. Bez eg 
geg 43 n Standpunkt NR. gei De 7 
oh —— Lebens zu, unternehmen ein 
ausgeber von encyclopaͤdiſchen Werken hat, ‚Wie. 9 
ben, dieſer ie de fo rein und fcharf begrenzt are 
geſchwebt, As dem Herausgeber des zu einer Neal 
lan äbie, für. die gebildeten Stände jest "un Ä 
beiteten Gönverfationslericons, D’Alembert..und..& 
wollten ‚in ihrer - Encyclopädie (nah dem Vorbifß 
Londoner von. Ephraim Chambers). mehr bie-% 
eigentlichen Gelehrſamkeit und. Kun ertigfeiten ge — 
gelhmadvof. für bie —0 uͤberh aupt uf 
als. ſich auf. denjenigen Stoff beſchraͤnken, * iſſen 
und Kunſt dem geſelligen Leben ſelbſt darbi iete u 
der in daſſelbe dur) die Bildung bes Zeitalters il 
(pen einge rungen, ft. Andre hatten ben Zipei Ai 
edaͤchtuß und das, ſchnelle HRG, einer % ne 
chen einen Speicher eng eakl, er bald gr “e ad 
ner war, je Jachdem man ih. die Claſſe oder, | 
bürfniß. der Suchenden dadıte, So entſtand 
AHLEN Beduͤrfniß Die lg * 
e Wiſſenſchaften, wie, um nur die 
Bei ee anguführen das Dictionnaire des — 
2): Eupier's ‚Dietionn, ea 

























L e.rTry 


nr 35 und ME LMU ETER das 

— Jghren exſchien) mehrere brauchbare W ort? 
hregifter, ‚wie das. Dandwörterbucdh, der Ham 

Som föir: und Waarenkunde (Lpz. 1819) le: 

u das Nachſchlagen AG 

oriſchen nel Bil h a 

e die e koͤnnen den Zwe 

rn Därflelung. be8 Bedar u „wie, 

eſell ode Lebens nicht haben; „ihr erbte | 

ch falt. alein auf, das Stubieraimmjer mb Die # 

j übe, .. Sr Ns 

meines I 
ji. 10. „Od: 


etetie.. Daher. find Diele a Su 
m 10. — abrh. * 9 J 1% if die 
ines u selle_ adis. nen 24 mit Tebhaftee X 
40 e Be pprL,dem, afıen. der G RAR 
yeı | | 
gm | 






10. oder un terrichteen 
hie, u 
ne Sort 
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West gefeltigen Sehens’ in Eurbba⸗ XXIXx 
in toorden. So erlebte}. 8. Tuigne's Dietion- 


eis (jaft mm eine Ueberfekling des. von Gar! 

396 Iateimjc) — Bi t..geograph. poet. 
FnchE) feit 1664 binnen act Sahren acht Auflagen. 
ze wurde die Grundlage ber ſpaͤteren von Nic. 
| mt — en Moreri (Grand Dictionn. 
iurne, I. Edit. 14) Selbſt der ſcharfſinnige Bayle 
je Ihre eines foltchen Woͤrterbuchs Aw wichtig de 
m nach Moreri fein berühmtes Hifkorifch- Eritifches 
ah (4. Ausg. 1697) auszuarbeiten, ein Werk, 
Ber Sefchichte der menfchlichen Erfennmig Epoche 
Bet. — erſchien der verbeſſerte Moreri in 
Auflagen, legte in 10 Folio: Bänden 1759. 
en entfernte fich von der Grundidee, alles was 
nd geihihtlih bilden Fann, in einem Wörter: 
Zu pereinigen, weil man nur auf die Menge und 
abthinm des Stoffes, nicht auf das Wiſſenswuͤrdige 
a job: Statt den Ueberfhrß aufjuopfern, [chied mian 
der Biographie die geographiichen Artikel und die 
erthümer, hierauf die genealogifhen und Firchenge: 
ben Nachrichten; auch gab man das Folio: Format 
ss enttand Ladvocat's befanntes Dictionn. his- 
e er bibliographigue portatif. (1. Aufl. 1752) 
Lyon da3 Nouyean Dictiorin. histörique 
Bu. bertweiie, Paris feit 1811) von Chaudon uiid 
moine.  Achnlihe biograpkifche Wörterbücher ver: 
a in England und’ Deutfchland; aber alle hatten 
egenthüumliche, Daß fie nur von. einem Gelehrten zu: 
Memgerrägen wurden. Die Herausgebet der Biographie 
versell gaben faſt zuerft diefes Verfahren auf, und 
sten, nach wären der Encyilopädiflen, die Ab: 

ma der einzelnen Artikel nach den Fächern an verfchie: 
Bere. Wie die Biographie, fo erhielten auch die 
m Käcyer bes menfchlihen Wiffens ihre Woͤrterbuͤcher. 
Henntniffe-aber in Einem Wörterbuche zu vereinigen, 
Thon dem Mittelalter wünfchenswerth gefchienen hatte, 
erinnere fih an des Biihofs Salomon von Con— 
 Dietionarium 'universale im 9. Jahrh. und an des 
micaners Vincen; von Beauvais Speculum historia- 
farale et doctrinale, im 13. Sahth.) verfüchten 
arerıb Deutfche, Italiener, Franzoſen und Engländer 


47. und 18. —— Indeß nahm man dabei 
— 
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m Bedlers Univerfallericon) mehr auf das Be: 
u des Nachichlägens und’ auf Vollſtaͤndigkeit Ruck— 


xxx Einleitung: ‚Ueber, die Entwidelung 
fit, als SR nf Einrichtung, ‚welche bie. 21 
n 


sicht des Wiſſens in. feiner Verzweigung erleichtert Z| 
In der Abfaſſung ſelbſt galt die Gelehrfamfeit alles. 
Gefhinad wenig, und das Intereſſe des öffentlicher: 
bens am Wiſſen non weniger. : Diefe Mangel ver 
das Werk der franzöfifchen Encyclopaͤdiſten; und es 
dankte feinen Ruhm nicht allein der gehaltvolen E— 
tung (von D’Alenıbert), welche eine fharflinnige Zer 
derung der Fächer aller menfchlihen Erfenntniß nach ıı 
Urfprung und nach ihrer Verzweigung aufftellte, Tor: 
auch der 'geiftreihen, geſchmack- und lihfvollen Ben 
lung mehrerer in das Leben tief eindrinaenden wijfenjd 
lichen Gegenftände, mit Eluger Berldfichtigung des © 
lee bes Einzenen zum Ganzen, wie des Ganzen 
einem Zwede. — 
Ob der Herausgeber der „allgemeinen Rear: 
tyclopädie für die gebildeten Stande,” eben 
glücklich diefe formalen Bedingungen bei Abdfafjung fe: 
Werks zu erfüllen verfucht habe, mögen billige Beurt: 
ler nach Vergleihung diefer fünften Ausgabe mit den fi 
beren entfcheiden. Mir glauben wenigftens in, Anfen: 
des Zwecks feiner Unternehmung und ber dbenfelben c: 
peredVenben innern Cinrihtung des Ganzen mit Kr 
ehaupten za koͤnnen, daß ein Werk viefer Art noch n: 
vorhanden gavefen iſt. Inden namlid der Herausge: 
das Bedürfnig aller Gejitteten, in ber geiffio. 
Welt des Europaͤers einbeimifch zu feyn, als d 
Sharafter unfrer Zeit anerkannte, feste er ſich ve 
diejenige Erfenntniß, welde in das reichgeſté 
tete Leben unferer Zelt [bon eingebrungen-ij 
in. cinem Rundgemälde aufzuftellen.. Erımabı 
daher bei dem Entwurfe, wie hei der Ansfuhrung, el 
das genenwärtige Verhältniß der Literatr 4 
dem geſelligen Leben Ruͤckſicht. Beide ſchienen 
bei immer größerer Ausbreitung nah Außen durch Dei 
lebhafteren Verkeht der Voͤlker unter fih, (mittelſt 
ratur, Handel, Politif und Reifen) und bei immer rlice 
rer Entwidelung in fih, durch die allgemeiner und Hlarcı 
gewordene Theilnahme an den Intereſſen des Staats 
Kirche, der Wiſſenſchaft, der Kunft und, des ‚bürgerlichen 
Lebens überhaupt, (mittelft der Zeitfchriften and ber Deh 
fentlichkeit des Urtheils), die Eigenſchaften ber Vielſet— 
keit. des Reichthums und. der Aufklarung mit den 
“nah Einheit, Wahrheit, Schönheit, und Ereiheit zu 
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xx Einteiewng: Weber die-Entwideling 
bert von ähnlichen Werken überhaupt geſagt baf: 
Fann sicht läugnen, daß feit der Wiederherftellung 


fenfhaften die Verbreitung Allgemeiner 
Geſellſchaft zum Theil die Frucht ſolcher 


ey A 
In jedem Falle wird es als ein Denkmal vom 
ben Stufe der. Bildung, die unfer geſelliges Lebe 


bat, auch von ber Nachwelt richt unbeachtet bleiben 
Dresden den 4. Dit. 1818. roll 


18%. Ha 


*) ‚On ne peut discohvenir gie depuis le zenöuvelleme 
° lettres, on ne doive en partie aux Dictionnaites leg 
ses generales qui se sont rẽpandues dans la soridich 
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2 Achen 


die hoben, gewölbten Säle, mit Ucberbicibfeln altdeutfcher Rımfi 
Krönunasfaal mit vielen Vüdniffen, das Bruftbild Bunapartr’ei 
feiner erften Gemahlin, gemalt von Davıd, einen Thurm, melder | 
fchen Urfprungs ift2c. Der Münfter entitand durch Kaufe: 
von 790 — 804, und ward mit großer Praht ausgefhmüdt. Der 
nad rund, ward er von acht Pfeilern gehalten, in deven Bogen 3 
len mit korintbifchen Knaͤufen empocſtrebten. Dieſe Sauuleu broch 
Franzoſen im Revolutionskriege aus und fuͤhrten ſie nah Paris 
dort find fie, wiewohl nicht alle, 1815 wicder zuruͤckgebracht. Im: 
1353 baute man den hoben Chor daran, im cdlen, fuhnen Scyl. 

ten in denifelben erhebt ih das Grabmal Carls des Grc 
mit der einfachen Auffchrift: Carolo magno,. Oben barüber 
an einer Kette eine coloffele Krone von Silber und veraoldetem K 
bie Friedrich I. hieher gefchenttz fie iſt zugleich ein Leuchter für 4% 
zen. Indem Hodmünfter ſteht auf funf Marmorſtufen der weiße, 

morne Stuhl, auf welhem mehrere Kaifer bei der Krönung ° 
und über welchen dann Goibplatten aclegt wurden. Vor der fonv 
ten Wolföthüre des Münfters ftandın finft auf einem (Befimi 
Woͤlfin und ein Kieferzapren von Bronze. Aucd fie wurden nad 

geführt, doc find fie neuerdings zuruͤkgekehrt und haben ihre alte \ 
wieder eingenommen. Die Franziskancerkirche zeichnet eins 
falls aus Paris zurüdgekehrte herrliche Kreuzabnahme von Ruben | 
Die Einwohner find größtenthrils Katholifen. Ein Theil der Ei: 
ner, die fogenannten Kappesbautern, Leben vom Feld- und (Sartre: 
andere treiben bürgerliche Nahrıng, wobei der Zufluß der Rabeadt:. 
zu ftatten kommt; die uͤbrigen Ichen von Kabrifen und Handel. 

vorzüglichften Fabriken find die Tuch- und Gajimirfahriten ven Ke. 
van Hautem, Brafıc.; die Stednabelfabrit von Migeon und She. 
die Raͤhnadelfabriken von Raſtor, Stertz ıc. Die wichtigſten ®. 
gefhäfte mat das Haus Schloffer. — Die biefige Volksſprache 
Gemifch von allen benadybarten Epraden, dem Plattdeutſchen, F 
Then, Holändifhen, Wallonifhen, Franzoͤſiſchen ꝛc. und ahfı 
enzubören. In der Stadt Aachen entfpringen eigentlih fehs m 
und eine kalte mineralifhe Quellen. Die vorzüglichke deriv 
iſt die Kaiferöquelle, welche auch von ihrem eingeichloffnen Dum!: 
fogenannten Bandjchwefel abfegt. Der eigentliche Trinkbrunnen ift 
ter der neuen Redoute und wird, fo lange Kurgufte da find, von * 
Uhr gepumpt; doch trinkt man jest meiftens das Wajfer des Kar 
brunnens. Bei der Kaifersquelle ift das Kaiſersbad. Außer d: 
find noch bei den obern Quellen: bas neue Bad, das Bad zur Kir 
von Ungarn, ober dag Kleine Bad ; das Quirinusbad. Bei den untern T 
Ion find: das Derrenbad, das Roſenbad, das Armen: oder Komphaus 
Sn diefen Bädern finden zugleich die Fremden begueme Wohnungen. 

Badegemaͤcher find trefflich, mit vier bis fünf Fuß tiefen Badern, 
maſſiv, nach alterdmifdier Art, an den meiften Zimmer mit Be 
und Kaminen, Auf bem Driefd it ein eifenbaltiner Sanerbrun 
der, wegen Aehnlichfeit mit dem Peuchonwaſſer in Spaa, ber €: 
brunnen genannt wird. Das Aachner warme Mineralwaffer ift be 
ders nüglich bei Verderbniß der Eafte, chroniſchen Hautausfchl. 
Vodugra, Gliederkrankheiten, feorbutifhen Geſchwuͤren, Saͤure in 
erften Wegen, Gontracturen und andern Krantieiten von Quedfilier 
Bleigiften, Werftopfungen der Eingawveide u. f. wm. Dos Waıyır 
beil, ſo lange es frifch ift und feine natürlige Wärme bat, Wenn 
kalt ift und feinen ſchwefelhaften Geruch) verloren bat, wird es mil. 































Aeceacus Abbilden 3 
es dann einen blaſſen, erdigen Bobenſatz nieder, 
Dberslähe ein aſchfarbnes ——— Haͤutchen entſteht. 
fi fauler Eier. — Nur ohngefähr 500 Schritt von 
= Fleden Burdſcheib, ber mehrere warme Quellen 
Me ohern Du 2 ya fommen im Orte ſelbſt hervor, die 
n im Thale unctt freiem Himmel. Das Waſſer Eann zum 
Bärben der Tuche fehr beyuem verwendet werden. Die 
: gar fein hepatifhes Gas und ſetzen Eefnen 
Er , I 5 Si unterfcheiben fie fih von den untern und den zu 
Burbiheid find Tuch⸗, Eafimir: und Nähnadelfabris 

2 Biefigen Gegend befindlichen Steinfohlenlager und Schwe⸗ 
m auf bie Urfache ber vielen warmen Quellen zu Aachen und 


ner Friebe, f. Sriedensfhlüffe, 
gacss, ein Sohn Zupiterd und der Nymphe Aegina, ber Tod 
zetts Afopus, Gr erhielt die Herrſchaft über bie nad) ſei⸗ 
Sr Eenannte Infel, und warb um feiner Gerechtigkeit willen, 
ber Götter. Auf feine Bitten’ bevoͤlkerte ber Vater bie 
Ems Dienfhen, bie aus Ameifen entftanden waren, und bar 
enen (f. d. Art.) hießen, und Griechenland: wurde. von 
Dürre und Hungerenöth' befreit, - Weit feiner Gemah⸗ 
EE jante Yeacus den Peleus wnd Zelamon. Beide aber wur⸗ 
x m Water verbannt ‚ weil fie ihren Bruder Phokus, den jes 
“7 er Pfamathe zezeugt, ermordet hatten. Dem Xeacus 
tem Mines und Rhadamanthus, wegen gleicher Gered)s 
£, Bas Richteramt über dic Todten zugethellt; ihm lag ins- 
—— der Belohnungen und Strafen ob. Er wird 
einem Richterftuhle figerid, mit Krone und Scepter ges 
as efonderes Kennzeichen führt er den ihm von Pluto anver⸗ 
‚jur Unterwelt. 
, sormale ein Theil ber Cantone Bern und: Züri, ger 
er Eanton ber Schweiz (©. d.). 
F iden, ſ. Kalifat. 
Standes titel, se katholiſche Geiſtliche, die keinen 
2, ‚ führen. Zur Zeit, als in Frankreich die Geiftlichkeit 
inepoche lebte, gab es folder amtlofen Geiftlichen, oder 
nacbeuere Anzahl, und man kann fagen, daß ſie eine eigene 
\ er bürgern bildeten. Jugend, Bildung und Gefchäftlos 
fie befonders, an der Pustifhen der Damen zu figuris 
Eic ur in Frankreich einzuführen. Sie trugen nit wes 
3 jenes Gefellfhaftecharakters bei, der in der Mitte 
ehumderts in Fraukreich jo eigenthümlid, war. Aeußer⸗ 
2 umb Benehmen waren fo ausgezeichnet und eigen, daß 
3 N nachgeagmit'wurden, um fic das Anfehen eines Abs 


Een he in der Malerei "&egenftände nad) ihren in die 
X De fenheiten der Form, der Kurbe-und des Ausdrucks, 
rs en Aehnlichkeit freuen Nahahmung als Bild darz 
— eigentlich ner ein mechaniſches Talent, daher 
| — ſoiche, kein Werk der ſchoͤnen Kunſt gerfannt wers 
— findet kein Schaſffen, ſondern nur treues Wieder 
Sorda denen Statt; aber da Nachahmung überhaupt die Bas 
den Kunft iſt, ſo darf, man die Abbildung insbeſendere 
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4Abbreviatoren Abdera 


als die Baſis der Malerei betrachten, deren hoͤhere Foderungen b 
niale Kuͤnſtler erſt dann wird erfüllen können, wenn er durd fie 
bildet worden. 
Abbreviatoren heißen.bie Secretäre in ber päpftlihben ©: 

welche auf die vom Papft fignirten oder it Refolution verichenen 
‚fhriften die Concepte der Breven entweffen, dieſe Goncepte banı 

ſtaͤndig auf Pergament ausfchreiben, einregiſtriren, collationirer 
mit den uͤblichen Liquidationen an die Dataria ausfertigen, wo du 
sum bazugefest wird. Die 12 erſten Abhreviatoren haben Pri. 
rang und Kleidimg, 22 andere find vom niebern. Klerus, die ü 
. 2aien. Das Amt eines Ahbreviators vom erften ange wurde ır 

rigen Zahrh. noch mit 2000 Scudi bezahft. FE. 

Abbe (Thomas), ein ausgezeichneter oiloſophifcher Schrift 

war 1738 zu Ulm geboren, und entwickelte frub feinen Gefhma. 
Die Wiſſenſchaften. Im 3. 1756 bezog er die Univerfität Halle 
ber berühmte Baumgarten ihn mit Auszeichnung aufnahm. Abbr 
fi befonders auf bie Philofophie und Mattematil, der Theologi 
-fagend, der er ſich anfäng:icdh gewidmet hatte. Im 9. 1750 wa 
als außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie auf die univerſit 
Frankfurt an der Oder berufen, und hier ſchrieb er mitten im G. 
mel des Kriegs, feine Abhandlung vom Tode fürs Vaterland. 
Jahr darauf verlebte cr ſeche Monate in Berlin, wo er mit ben 
den: Eulen, mit Mendelfohn und Ricelai in Verbindung trat, 
nahm ben Ruf als Profeifor. den, Mathematit nah Rinteln an. 
aber warb er. dem atademifchen Leben abgeneigt, und fing an, 
Rechte: zu ſtudiren, um einft ein buͤrgerliches Amt befleiden zu for 
Im 3.:1763 bereiftte er das füdliche Deutſchland, die Schweiz 
einen Theil von Frankreich, kam zu Ende des Jahres nah Kintei:. 
aüt, und. gab.biutb nachher fein Werk vom Berdienft heraus, 
durch er feinen Ruhm am meiſten begründete. Man findet in demte 
erhabene Gedanken, feine Bemerkungen und eine trefliche prai: 
Philoſophie. Dieſer Schrift verdankte Abbt im J. 1765 den W. 
eines Hof-, Regierungs: und Conſiſtorialraths zu Buͤckeburg ba 
zegierenden Grafen von Schaumburg: Lippe, der ihn mie feiner be 
dern Breundfchaft beehrte. Allein er genoß dicfer, Kuszeihnung | 
turze Zeit, denn. fhon 1766 ftarb..er in der Bluͤthe ſeiner Jahre. 
würdige, Fuͤrſt ließ feinen Freund in ſeiner eigenen Capelle pract" 
beerdigen? und feste eine ſelbſt verfaßte ruͤhrende Inſcheift auf 
Grab. — Abbts Schriften find reich an Scharfſinn, —B 
und Geiſt und ‚gewiß würde er einer unferer borzuͤglichſten Sch 
feiler geivorden ſeyn, wenn er bie reiferen Jahre des münnlichen! 
terö erreicht Hütte, Aber auch jegt verdient er doch zu denen gere 
gu werden ,. die am meiften zur Veredelung der damals fo tief b 
gewuͤrdigten deutfhen Sprache beitrugen. Sein Ausdruck zeichne 
duch Anmuth und kraftvolle Kürze auf das vortheilhafteſte auf. 
Beine ſaͤmmtlichen Werke —— feinem, Tode in, ſechs Bänden 
Ricolsi herausgegeben worden. 7 47 ; ! 
Abdeichen heißt, wenn eine gewiffe Commun, bie zur Er 
tung gewiffer Deihe (Daͤmme) verbindlich war, ſich mit Bewilli: 
der DObrigkeitaus dieſer Verbindlichkeit ziehet, dagegen aber aud) 
fernere Wafferfiherheit durch eigne Deiche zu erreichen fucht. 
u. Abdiera, eine Stadt auf ber .thrazifchen Kuͤſte, als deren 
bauer Herkules genannt wird. Obwohl fie ſich ruͤhmte, das Vaterl 
wbeitus und Protagoras zu feyn, fo war fie doch im Altert| 
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er: mann, Zu abe aber Hirt. Beide braten ihre Gaben 
d — ling feiner rüchte, Abel die Erſtgeburt feiz 
‚erkennen, daß Ahels Opfer ihm angenehm 

über verwarf. er. Dieſer von Neid ergr iffen, er⸗ 
ter — Felde. So ward ber erſte Mord 

— iechenvoter haben geglaubt, daß 
efkort 8 bieſ⸗ Meinung bat zu einer 
eben, bi — "Arcabius und „Donorius in Afrika 
kieen ober Übeloniten nannte, U die Ehe verwarf. 
t oft Asele X "als Muſter eines heiligen, reinen, 
on | tu, ſelbſt * ihn ben Gerechten. 

eitt — ur: fprüng | n Geiftlicher bed Ber 
leich | — durch f ent, wie durch 


6 | Abelard 


feine ungluͤckliche Kiche zu Beloifen, ivar 1079 unweit Nantes im 
Flecken Palais, der feinem Vater Berenger gehörte, geboren. 
Keigung führte ihn von feinem zarteften Alter zu den Wiſſenſcho 
und um ſich ihnen ganz hingeben zu koͤnnen, überließ er feinen Br: 
das Recht ber Erftgeburt und feine Güter. Mit Leichtigkeit ftudir 
Dichtkunft, Beredſamkeit, Philofophie, Jurisprudenz, Zbeologie 
griechiſche, bebraifche und lateiniſche Sprade, unb warb bafd ver | 
damit; aber vorzüglich befleißigte er ſich der ſcholaſtiſchen Philoſe 
Obgleich Bretagne damals ausgezeichnete Gelehrte unter feinen 8x 
zählte, fo harte Abelard doch bald ihre Wiffenfhaft erihöpfl. Er 
daher nach Paris, deffen Univerfität Schüler aus allen Theilen © 
pa's herbeizog. Wiihelm von Shampeaur war der rüftiafte Diale? 
feiner Zeit. Abelard genoß feinen Unterricht und benuste ikn fo | 
lih, daß er oft feinen Meifter in den damals üblichen Wettftreiter 
Witzes und Scharfſinns in Verlegenheit ſetzte. Der anfänaliden Fre 
ſchaft folgte Haß, den die übrigen Schüler Champeauxs theilten, 
Abelard, der noch nicht 22 Jahre zählte, entzog fih dem gegen 
heranziehenden Ungewitter dadurch, daß er fchnell Paris verließ und 
Melun ging, wohin fein Ruf balb cine Menge von Zünglingen 
welche tie Schulen von Paris verlichen, um ibn zu hören und zu 
wundern. Da ihn aber auch bier der Neid verfolaste, ging er 
Corbeil, wo er auf aleihe Weife bewundert und verfolgt wurde. 
Vorſtellungen der Aerzte nachacbend, unterbrach er feine Arbeiten, 
in feiner Heimath feine zerruͤttete Geſundheit wieder herzuſtellen. 
geftärkt Echrte er nach zwei Jahren nud) Paris zuruͤck, verföhnt: 
mit feinem vormaligen Lehrer und eröfinete eine Schule der Rbet 
deren Glanz alle übrigen bald ohne Zubsrer ließ. Er lehrte nad 
nach Rhetorik, Philoſophie und Theologie, und zog die ausge 
netften Schüler; in der Zahl derſelben befanden fid) der nadım. 
Papft Coͤleſtin IT,, Petrus Lombardus, Bifhof von Paris, Berca 
Biſchof von Poiticr und ber heilige Berrbard ſelbſt. — Um bir 
Zeit lehte zu Paris eine junge Dame, Namens Louiſe oder Heloiſe, 
Nichte Fulbertö, Sanonicus von Paris, damals 17 Schr alt. Ur 
rauen übertrafen fie an Schönheit, Keine gli ihr an Geift und &: 
niffen aller Art. Abelard, obgleich fehon 3 Jahr alt, entbrannt: 
Heloiſe von fo heftiger Licbe, daß er Pflichten, Unterridyt und \: 
den fo heiß erfehnten Ruhm für fie vergaß. Heloiſe war für fein ! 
dienft nicht minder empfanglid, Unter dem Vorwand, ihre Kill 
zu vollenden, erbielt Abelard von Fulbert die Erlaubniß, fie oft 
befuchen; um fie noch After zu feben, nahm er bei Rulbert Wotr 
und Zifh. So lebten beide Lichende mehrere Monate bönft glück 
mehr mit ihrer Liebe als ihren Studien befayäftiat, Aber diefer be 
lihe Umgang warb ruchbar; dic Merfe, in denen Abelard feine | 
fang, liefen in Paris um und kamen endlich auch zu Fuldert. 
trennte die beiden Liebenden, aber es war zu fpät. ‚Helcifeatrua vi 
ihrem Derzen die Frucht ihrer Schwaͤche. Abelard entführte fie, 
brachte fie nah Bretagne, mo fie von einem Sehne entbimden mi 
ber aber bald ſtarb. Jetzt dachte er darauf, ſich heimlich mit ihr 
vermaͤhlen; Aulbert war genöthigt einzuwilligen, und Heloiſe, die Iı 
feine Geliebte ats feine Gattin feyn wollte, fügte fic endlich auch. 
Ehe warb vollzogen, aber um fie vor dem Publikum zu verheimlis 
blieb Heloife bei ihrem Obeim, und Abelard in feiner vorigen X 
nung, wo er feine Borlefungen fortfente; fie faben ſich ſelten. 
Bert indeß glaubte, "daß "dies Geheimniß nur der Ehre feiner X: 
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Fulbert laubte, er 
we ‚ihlep eine Töredlice 
mg an ibn vollziehen, bes 
acd en vergiften mußte. 
Seloife aber nahm 
inen Kummer einigermas 
‚wieber fort, 308 id 
— — ihn vor 
— über die Oxei⸗ 
h erklart und 


alte he 
Abelard 


d 


m Kampfe 
BD I im 8 bie —* ſein Leben — 
er fid lange geweigert hatte, gegen einen 
W, DRWIEEZUEREN ter ab enbdfich den wiederholten Vor⸗ 
cunde nae elards Lehre vor die Kirchenver— 
— om Dapft verdammen und bewirkte 
— Kr kerkern. Abelard appellirte dagegen an 
Eintr Ni fientlich und mahte fh nah Rom auf. 
—— * Eumy beſuchte ex Peter den Ehrwuͤrdigen, 
ar — fo leutfelige als aufgellarte Gottes: 
| ‚Feinden; Abelarh aber befhloß, feine 
| Jet au enden. Die firengen. Entfagungen, 
rounden mit bem Kummer, ber nie aus feinem 
ad ze die Kräfte feines Sihrpers; und 
ciplin im J. 1142 in der Xbtei St. 
See , 63 Jahr alt. Seloiſe erbat ſich 
ab. lie ep it n zu Paraciet bearaben, um dereinſt am fei- 
en; im 9. ı har: wurde bie Ajche Weider in dus 
alten De memäler nad Paris und im Nov, 1817, 
— —— act, und in einer beſondern Kapelle 
| A ME Welard zu ben auögezeichnetften Männcen 
* * — Rebner, Sialectiker, Dichter, 
a fer » Mathematiker; aber er hat nidyts bin: 
* ocjtfertigte, der ihm unter feinen Zeitgenojfen 
Bu glanzte in be Diöputirfunft. Stine Lehren was 
. beit ft tr und fein Betragen oft anftögig und är: 
Km Ehe f Nuhms verbantt er. Schwachheiten, 
und Re igion verbammen, Scine Liebe und das 
| un ne werben feinem Namen ſtets ber 
—— ‚für. uns in den Helden eines Romans 
beit, bi in Zaprhündert als einen tiefen Gottes» 





8 Abellagium Abendmahl 


gelehrten bewunderte. Seine und Heloiſens Briefe ſind im Oris 
und in vielen Ueberſetzungen erſchienen. | 

Abellagium nennt man das Eigenthumsrecht, bas der Lehnaı 
in Bezug auf die in einem Walde feines Lehnsträgers wilbhaufen 

— beſitzt. 

Abend (Weſten) die Himmelsgegend, in welcher die Geſt 
untergehen, auch die Zeit des Sonnenuntergangs. Die bildende 
ſtellt den Abend bald unter dem Bilde der Diana auf i ihrem Wagen 
wie fie cben zur Jagd gebt, weil dr Abend für die Jäger bie guͤnſt 
Zeit ift, bald als geflügelten'Genius, der einen Sternauf dem Ba. 
trägt und feine Fackel gegen die Erde fenkt. 

Abendpunkt, ber Durhfchnittspunft des Aequatord und .D 
zonts an der Abendfeite des Himmels. An den beiden Zagen ber X: 
gleichen gebt die Sonne im Abendpunkt unter. 

Abendmahl ift der heilige Gebrauch ber Ehriften, durch wei 
fie das Andenken an den Tod bes Etifters ihrer Religion ernen 
und zugleich ein üffentlihes Bekenntniß ihres Glaubens vor der | 
meinde ablegen. Jeſus Chriftus fegte biefen heiligen Gebrauch bei 
Icsten Mahle, das er mit feinen Süngern bielt, felhft ein; das % 
‚welches er nad) orientalifcher Sitte brach, war ein pajfendes Sin 
feines Leibes, der bald zerbrocden werden follte, und ber rothe — 
(denn wahrſcheinlich brauchte Chriſtus dieſe Art Wein, welche in‘ 
ſtina die gewoͤhnlichſte iſt) war ein bezeichnendes Symbol feines KR» 
Sn allen Gemeinden, welche die Apoftel flifteten, warb diefer Geb: 
eingesübrt. Im erften und zweiten Jahrhunderte beging man tı 
Ritus allemal nad) den fogenannten Riebesmahlen (5. d. X.). As 
bem dritten Jahrhunderte Die Gemeinden zahlreicher wurden, hört: 
Liebesmahle auf, und nun warb das Abendmahl in den Kirchen b: 
ber gottesdienftlichen Feier fo gehalten, daß alle Anwefinde daran I 
nahmen; die Satehumenen indeß, d. h. bie Ehrijten, weldhe noch 
getauft waren, und die Nichtchriſten, welche bei dem Gebete, — 
- fange oder der Predigt zugegen ſeyn durften, mußten ſich, wenn 
Abendmahlsfeier ihren Anfang nahm, aus der Kirde entfernen, 
das Abendmahl als eine gehbeimnißvolle Handlung, welde den B 
der Ungeweihten zu entziehen fey, betrachtet werd. Bald ſing 
an, dem heiligen Mahle eine üÜbernatürlihe Kraft zuzuſchreiben, 
conſecrirte Brot und den conſecrirten Wein für mebr als Bro: 
Mein zu halten, und zu behaupten, daß mit dem Brote und 
Meine der Leib und das Blut unfers Erlöfers fich vereinige. us 
fer Vorſtellungsart entſprang endlich die Brotverwandlungs- oder Tr, 
ſubſtantiations-Lehre, welche Paſchaſius Radbertus im neu 
Jahrhunderte auf die Bahn brachte. Nach dieſem Dogma nimmt 
an, das Brot und der Wein werde durch die Gonfecration in den 
und in das Blut Sefu Chrifti verwandelt, es bleibe nad) der Weii) 
bloß die Geftalt und die Kigur des Brotes und des Weines übrig, | 
Subſtanz aber, fein Werfen fey ein anderes, ſey die Eubftanz und 
Weſen des Leibes Jeſu Chriſti geworden. Obgleich dieſes Dogma 
faͤnglich einigen Widerſpruch fand, (ſ. d. x. Berengar), fo wa: 
doch bald allgemein angenommen, und im 3. 1215 von dem Papſte 
noccntius III. ouf der vierten lateranifchen Synode feretiih U 
tigt. Aus dieſem Dogma entfprang theils die Anbetung der Hoſtie 
ben man nun in ihr den gegempärtigen Gott zu erblicken ala! 
si ils die Gewohnbeit, ben uien den Kelch zu verfagen, indem 
‚ baß da, wo der Leib Jeſu Ehrifti ſey, auch fein Blut fey ı 
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ecin Eoncomitanz) und daher der Genuß des 
dig zur Abendmablsfeier gehöre. Auch wollte man 
‚109: das Blut Jefu Ehrifti unvorfichtig vergoffen und 
werben fönnte, vermichden wiffen, und da es überdies 
bes geiftlichen Standes zu feyn fchien, wenn er allein 
— *—* beiderlei Geſtalt genoͤſſe, ſo ward die Gewohn⸗ 
a Kelch zur entziehen, um ſo ſchneller verbreitet. Fruͤ— 
Brotverwandlungstehre aufgefommen war, hatte man 
2 — das AWendmahl als ein Opfer zu betrachten. Daraus 

efje, d.h. die heilige Handlung, in welcher der 
—— * Jeſu Chriſti als cin unblutiges Opfer darbringt. 
Reimuma von dem Fegefeuer entſtanden war, brachte man 
na mit ber erwähnten Vorſtellungsart von dem Abendmahle 
in Berbindung, und nun wurden hauptſächlich in ber 
Een Schalten, un die Seelen der Veritorbenen aus der Qual 
Beeers zu erlöjen. Schon im fiebenten Jahrhunderte wurden 

Men bie und da gehalten; feit dem meinten Jahrhunderte wa— 
Gebraude. So war denn allerdings das Abendmahl 
Eder Beiten etwas ganz Anderes gavorden, als es nad 
ät (ei ehrwürbigen Stifters ſeyn follte. Das hatten fchon 
nation einige mit ber herrfchenden Kirche unzufriedene 
met, namentlich die Hufjiten tm funfzehnten Jahrhunderte, 
bie Basler Synode den Gebraud) des Kelches bemwilligen 
27 ormatoren erneuerten die Klage, daß die Kirche in der 
Brite, ic fie bas Abendmahl feiere, von dem Zwecke Jiſu 
Den dem Vorbilde ber apoſtoliſchen Zeiten ſich entfernt habe, 
Hecfirhen. und die ſchweizetiſchen Kirchenverbeſſerer ftimm: 
Be daß fie die Brotverwandlungslehre und die Meffe 
> Eehaupteren, bas Abendmahl müffe vor der verfammel: 
—— und unter beiderlei Geſtalt genoſſen werden. 
ng ber Einſezungsworte wichen Luther und Zwingli 
ad Be und bie VBerichicdenheit ihrer Meinunaen über biejen 
wider bauptjählihfte Grund der unglüclichen Trennung 

Eisen und ber reformirten Kirche geworden. Luther nahm 
fl Bas ift mein Leib, für eigentlid und lehrte, auf cine 
ee Beife verbinde ſich der Leib und das Blut Jeſu Eprifti 
Best unt dem Weine, fo daß der Communicant, in, mit 
= beim Brote und Weine den wahren Leib und das wahre 
e 5 Grlöfers empfange. Zwingli hingegen verftand die Ein- 
———— nahm an, Jeſus Chriftus habe ſagen wollen, 
Ber Bein bedeutet meinen Leib und mein Blut, und er- 
das Brot und den Wein fur hloße Zeichen des Leibes 
Ebrifti. Ueber diefen Grgenftand ward ſowohl zwifdyen 
d Iwinali felbft, als auch fpäter zwifchen den Lutheri— 
m eeformtirten Theologen viel und heftig geftritten. Die 
et, weile Calvin, der zweite Stifter der reformirten 
Bahn brachte, nad) welder eine geiftliche Gegenwart bes 
„Biutes Sefu Ehrifti im Abendmahle angenommen wird, 
ICH riſchen Dogma näher, als Zwingli's Theorie, 


-, 














tin von ihm verfüieben, und fand daher eben: 
pprene Anhaͤngern Luthers lebhaften Miberfpruch. Me: 
Bon mw: CEalb iniſchen Vorſteuungeart geneigt, und eben o 
ver — Lutheriſche Theologen, welche don der Gegenpartei 
mund Erppto:Ealviniften (geheime Xnhaͤnger der Calviniſchen 
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Lehre) genannt wurden. Die Concorbienformel unterdruͤckte die Er 
Ealviniften in dem größten Theile ber Lutheriſchen Kirche und verſ 
der echt Iutherifchen Norftelungsart ben Sieg. In ben neueren : 
find die meiſten Lutheriſchen Theologen von biefer Vorftellungsart 
fommen, und baben fid) zu der Galvinifchen Abendmahlsiehre bina«ı 
Die Batholifhe Kirche behauptere fortwäbrend im Gegenfage accı 
Lutheriſche und reformirte die Brotverwandlungslehre und gab meh) 
Meiie, no die communionem sub ma (die Abendmablszeit 
einerlei Geftalt) im Gegenfaß der Communio sub utraque oder | 
beideriei Geftalt auf. Die griehifche Kirche bat die Brotverwandlı 
lehre der lateinifchen nicht in ihrem ganzen Umfange angenommen, 
naͤhert fi ihre Borftellungsart mehr dieſem Dogma, als der Lohr 
refermirten Kirche. Die morgenländifchen Chriften unterscheiden 
übrigens dadurch in der Abenbmahlfeier von den abendländifchen , 
fie gefäuertes, nicht, wie biefe, ungefäuertes Brot brauchen und 
ben Kindern das heilige Mahl reichen. N. 

Abensberg, eine kleine Stadt im Regenkreiſe des Koͤnigt 
Baiern, obnweit Regensburg an der Abens, hat 230 Häufer und | 
Einwohner. Sie it der Geburtsort des berühmten baierſchen Gefa 

ſchreibers Johann Thurnmaier, der unter dem von feiner Veterftad 
gerommnen Namen Aventinns bekannter ift, von 1466 bis 
lebte, und 7 Bücher baferfcher Annalen binterlaffen hat. In den nr 
Beiten ift diefer Ort durch die Schladht bekannt geworden, in mil 
Napoleon am 2often April 1809 bier cine oftwreeihifhhe Armee fcı 
Nachdem bie Defterreicger durch den Uebergang über den Inn (den | 
April) und die Befegung Baierns den Keldzug eröffnet hatten, eitte | 
polcon nach Deurfchland, mo fih nur drei franzöfifche Armeccorps 
Dejterreicheen entgeaen ſtellen konnten. Nadydem am Igten Apri: 
kleine Gefecht bei Pfaffenhofen, und das wichtigere bei Tann zum \ 
theil der Kranzofen ausgefallen war, beſchloß Napoleon die öfterre| 
fhen Armeecorps unter dem Erzherzog Ludwig und Gencral Diller, ı 
he den Flügel der öfterreichifchen Armee bildeten, anzugreifen. Di 
Angriff erfolgte am 2often April hei Abensberg, wo Napolcon 
Hauptquartier hatte. Die ofterreihifhe Armee war 60,000 Mann ſta 
Y:apoieon hatte die beiden franzöjifhen Diviiionen der Generale Mor 
und Gudin, die Baiern unter ibrem Kronprinzen, und bic Wirte: 
ger unter Vandamme, ihnen entgegen zu ftellen. Mit diefen deut.) 
Zruppen, die er durch Anreden zu enthufiagmiren fuchte, madte er 
Hauptangriff gegen die Deftereeiher, weldhe mit einem Berluite | 
18,000 Wann Gefangner arihlagen wurden, und fih nad Land— 
zuruͤckzogen. Dieſe Schlacht wurde hauptfächli durch ihre Folgen, 
Einnahme von Landshut (den 2ıften April), bie Schlacht bei Em 
(den 2aften, f. d. Art. Eckmühl) und die Einnahme von Regeuso 
(den 23jten) wichtig. 

AUbentenerlih. Man hat das Abenteuerliche vielfältig erkla 
als unnaturlicdıe Größe, als das falfhe Wunbderbace, dem es jelbfi 
poetiſcher Wehrfcheinlichkeit fehle, als das feltfam Thorichte, ash 
Furchterliche vol unerwarteter Auftrirte, als das auf ein Geratbem| 
Unternommene, — Rragen wir, wie fidy ber Begriff des Ahfitaıcı 
den unter ung gebildet habe, fo werden wir auf die alten Ritterbud 
bingeführt, in denen Wort und Sache zuerft erſcheint. In diefen fel 
wir jene brennende, leibenfchaftliche Tapferleit, melde nad Schlach 

wie nach Vergnügen dürftet, und welcher das barberifhe Recht 
——— das erſte Recht der Natur iſt. Glut in Liebe und Haß, St 
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gi Dichter dieſer Art in die Welt 

Mer m Heh;. um buch Wunder Bewunde⸗ 
1, feine Helben Abenteuer befte 


4 auf den Berftand erfo ert wird. 
== wie ber Ritterzeit, mar 
‚ verbunden mit bem Febdegeiſte, bes 
n_ Bitte, auffallend eigene Erfdeinungen 
2 —* weiblichen Gefchlects auf, und 
2 PLichesabenteuer kann man 

2 menhen, zit benen der Ritter für bie Dame 

aus und feinem fhwärmerifchen Helbenmuth, der 
1721,98 BEER Tenberdaxen Greigniffen, feltfamen 
en Bag ‚nicht fe Durch alles dies zeiat 
| xt —— jeber in neuer als glücksritterliches 
Te er! g auf Liebe. So ließe 2 aus den Rit- 
Dierfades Ehrnteuerliches ableiten, dad wir, um es auf 
et ur * as das fehlerhafte Romantiſche, 
d wwitterbägern findet, erklären 
dies beſtehe, finden wir folgente 

ir Hrreismus, der fih aus Luft in Gefahr » 

die das Unmoͤgliche moͤglich madyen will; 
— —— 
ee | oben, ohne zureichende Kraft, 
* ‚über den Erfolg. Aüues dies aber 
—— bon sten ewigen Gejegen, von ber Ber: 
zbrit und Wahrſcheinlichkeit, und muß 
bes ı —— —— Set amen fallen. — Soll ſich 
e, namentlich ber Poeftr, 

it egn als abenteuerlih behandelt 

 Arieft, Wieland, Sterne geſchehen. Als⸗ 
———— des Komiſchen oder jenes 
Romantische gewährt. Fehlerhaft aber 

—— und erbaben gelten ſoll, jey es 

QAusbrud. 


imologie nach, jeber falfhe Glaube: 
rien und dem altbeutfchen After, wel: 
t, jufammengefegt zu feyn. Der Eprae 





14 | "Abgaben 


es iſt entweber and ben Urquellen alles Einkommens hervorgeh:i 
reines Einkommen der Nation uͤberhaupt obne alle Rädficht auf die 
gelnen Individuen, benen «8 zu Theil wird (urfprunglihereii 
Einkommen) oder reines Einkommen der einzelnen Individuen 
Staate ohne Rüdficht auf die Urquellen, aus denen es aefloffen (in 
viduel:reines Einfommen). Beide Gattungen von. reinem ( 
kommen laffen fih fowohl unmittelbar (direct) als mittei‘ 
(indirect) befteuern, aber bie unmittelbare Befteurung Fat cı 
Vorzüge vor der mittelbaren, darum muß jene ſtets als Hanı 
diefe hingegen immer nur ald NRebens Gattung betradhtet werden: 
mittelbare Befteurung darf nur ald Ergänzung der unmirtel 
ren Statt finden, fie muß nur ben Zweck haben, bie Ungleichheit 
Abgaben zu vermindern, die, fo lange ed noch an ganz genauen Rot) 
von. gefammten reinen Einfommen der KRation fehlt, bei der bloßen 
mittelbaren Befteurung durchaus nicht zu vermeiden if. Konnte ı 
ed auf iraend eine Weife dahin bringen, eine vollftändige, ganz zu 
läffige und genaue Kenntniß vom geſammten reinen Einfommen ber | 
tion fi zu erwerben, fo wäre es rathſam, alle mittelbare Beflen: 
gen abzufhaffen und bloß unmittelbare Statt finden zu laffen, ı 
zwecklos wäre es alsdann, auf Umwegen bas zu fuden, was man 
dem geraden Wege mit Leichtigkeit und Sicherheit erlangen fünnte; : 
in der Natur der Sache felbft liegt es, daß eine fo genaue Kenntmis : 
reinen Einlommen der Nation fters ein frommer Wunfch bleiben d 
darum wicd man fih auch nie mit ber bloßen unmittelbaren Bem 
rung begnügen fönnen, fondern, um eine Ungleichheit in diejer Din | 
fo viel wie moͤglich zu vermeiden, zugleich zu der mittelbaren feine 
flucht nehmen müffen, ausgemacht aber bleibt e$ immer, daß bie :| 
telbaren (indirecten) Steuern um fo leichter entbehrt und durch um) 
telbare (directe) erfest werben. Eonnen, je weitere Kortichrittein der | 
Eenntniß des geſammten reinen Eintommens der Nution gemadt v) 
den. — Wie es nur drei Urguelten von reinem Einkommen über. 
giebt, für. die Nution wie für den einzelnen Privatmann, närı 
Grundeigenthum, bas feinem Befiser eine Rente liefert, & « 
tal, das Zinfen und Gewinnfte abwirft und Arbeit, welde Lohn 
fichert, fo kann es aud) nur drei Hauptklaffen von Abgaben geben, mi 
bas urfprünglich: reine Einkommen treffen, naͤmlich Grundſten« 
(©. d. Art.) Kapital: Steuern (8. d. Art.) und Arbeipe : 
Gewerbſteuern (©. d. Art.) : Gelten find jedoch die Abgaben, w 
in den verfchiedbenen: europäifhen Staaten eingeführt worden, von 
Art, daß fie die eine ober andere diefer Urquellen ausſchließlich treii 
fondern gewöhnlich werben dadurch zwei derfelben, oft fogar alle | 
zu gleicher Beit getröffen; Legteres ifb namentlich der Fall bei deu rı 
fien mittelbaren oder indirecten Steuern. — Was das individı 
reine Einkommen betrifft, fo ift die Quclie, woraus es fließt, | 
urſprunglich-rohes Eintommen, wie 3. B. Bchnten, bald 
fprünglidsreines Einfommen, wie 5. B. Grumdrente, Kapitalr| 
oder Arbeitslohn, Sit von Befteurung diefes individuellen Eimtomm 
die Rede, fo macht gewöhnlich die Natur feiner Quelle durchaus tr. 
Unterfchieb, alles Fömmt vielmehr nur darauf an, 0b dieſelbe FO er 
big ıft, daß’ dem zu befieuernden Individuum nad) Beitreitung des 2 
wands, welcher zur Kortjegung feiner produftiven Arbeit und zur | 
friedigung ‚ber: eigenen fowohl als ber Familie abſolut norbmwend: 
HBebürfnife erforderlich ift, ein Ueberſchuß verbleibt; diefer Weber 
ohne Gefahr für den Nationalwohlſtand nod:.einer: befondern | 
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Fa ge —— —— bald die Ge: 

ſie ver und eine nach Maaßgabe des 
us herechnete Steuer vertheilt ſich bat 

5 — bie Kapitale anzugreifen; ſind 
— fie, wie mäßig fie auch feyn 

—— unvorhergeſehene Ausgabe veran⸗ 

ſo koͤnnen fie verderblich werden und 

igen. — Auch dat man bei Beur⸗ 

1, dag man nit bloß den Betras, 

jet telbaren und unmittelbaren Aufopfes‘ 

pelche der Steuer erpflichtiae zu machen gendr’ 
—— ich bie Wirkung berfeiben auf bie oͤffent⸗ 
auf die Anhänglichkeit des Volks an 

ur Eine birecte Auflage auf Grundeigen⸗ 

uf den Grup können denfelden Ertrag geben, 

ob Im B 3öpflihtigen bie Unluſt erfparen, die 
—— ver e verbunden ben aft und welche oft höher an⸗ 
ie ® ing’ felbft, — Uebrigens ift bei der Prüs - 
< mal fo ig zu unterſcheiden, ob fie nur einmal 
ob * * Bauernd; im erſten Ball müffen zwar 
n hinſichtli der Befteurung geltenden 

aber nicht moͤglich ift, wo jelbft das 

er — B. in Kriegs zeiten bei Zwangs⸗ 

brig, als von ber Sparſamkeit ber Ser 

Zu ur welche dadurch im Nationaltapitat 

bar ausgefüllt werde, Die Forderungen 
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welche man hinſichttich der moglichiten Schonung bed Nationalwohlſto 
an die ordentlidyen oder fortdauernden Steuern machen kann, ſind 
Kürze folgende: fie dürfen nur das reine Gintonmen, nie das K 
trefen; die Beiträge müffen fo lange als mög! ih in ben re 
— — gelaſſen und dieſelben nur in ſolchen Terminen er! 
werd daß fie ditrch die offentlichen Kaſſen bald wieder in ln 
tommen, indem fonft der Beitragspflichtige um einen Gewinn acı 
wird, ohne daß biejer Verluſt der Finanzverwaltung zu gut for 
fie dürfen bie Freiheit der Gewerbe und des Handels nicht befchru 
indem fie fonft die altgemeine Quelle bes Nationaleintommens im? 
auch ihre eigene Quelle ſelbſt ſchwaͤchen; fie muͤſſen in ben Zaften 
Entbehrungen, welhe fie den Steuerpflichtigen verurfachen, die m. 
größte Gleichheit beobachten, aber die Mittel, diefen Zweck zu erre 
dürfen nicht Eoftbarer und drudender feyn als ber Zwect fetbft 
müffen den Sleisigen nicht um feines Fleißes willen ſtaͤrker treffen « 
nicht Fleißigen, indem ſie ſonſt, ſtatt zum Fleiß zu ermuntern, F 
trieb zu demſeiben unterdruͤcen; ſie muffen hinſichtlich des Bar 
fo wie des Orts und des Termins der Zahlung genau beſtimmt umb . 
mein befannt feyn, indem jonft der Steuerpflichtige feinen richtigen 
nomifchen Anjchlag uber feine Ausgaben madyen kann und ber Wi’ 
der Einnebmer zu feinem Schaden überlaffen if; fie müffen fo: 
richtet feyn, daß fin ihnen kein Cteuerpflichtiger durch Betrug, & 
dung oder Entfernung entziehen fann, inden fie fonft nur den ı 
hen und gewiſſenhaften Bürger treffen, ben betrügerifchen bingege: 
bejieuert laſſen; ſie muͤſſen mit dem moͤglichſt gerinaften Aufır 
erhoben werden, um nicht der Nation Koften zu veranlaſſen, wweld 
Negierung nicht zu gut kommen; fie burfen bei ihrer Erhebung 
duch Läftige Foͤrmlichkeiten befchiwerlich werden, indem dieje dem & 
ler oft unangenehmer find als die Ahgabe ſelbſt ; die» 3ahlungstv: 
müffen auf ſolche Zeitpunfie angefegt werden, in welden der St 
pflihtige am beften im Stande ift, die Abgabe zu bezahlen. R 
Abgdtterei. Die Vernunft gebietet die Verehrung eines 
fen unendlichen moraliſchen Weſens, das wir Bott nennen. Di. 
götterei aber verehrt einen Abgott, Aftergotr, Idol: ein Wefen, 
nicht Bott ist. Die Geſchichte lehrt uns, daß der Menſch zu der 
nen und ausgebreiteten J Idee von dem Unausfprechlichen, obne b. 
Leitung, deren ſich die Bari und Ghrijten ruhmen, nicht ander: 
mit Zcitverluft und fpät gelangt; fie lehrt uns aber auh, daf ı 
der Eigennug der Menſchen und die daraus entftebende Furcht vı 
gend einer unangenehmen Lage in feinem Zuftande, tbeils bag Br. 
gen nad gluͤcklichen Greignifjen die Qurelle aller Abgötterei uripr 
lich geweſen ift. Die natürlichen Urfachen ungluͤcklicher Greigniife 
ren ihnen noch unbekannt, fo wie jene des Wachsſthums ber Krı 
ber Wärme des Lichts, der Winde, bed Meeres u. f. w. Ohn. 
in eine tiefere Unterfugyung einzulaffen, fchuf ihre Einbildungstra’ 
alle Welt» und KRaturbegebenbeiten Vorftcher und Vorfteherinnen , 
übertrug ihnen bie Obforge berfeiben. Go verehrte man bie Ger. 
Bäume, Steine, Quellen u. dergl. Andere gaben ihren Göttern ° 
fchengeftult, zugleid ‚aber. auch menfchlide Bedürfniffe, Begierden 
Leidenfhaften. Daher der Anthbropomorphigmusg, ber jedoch 
ſchiedene Grabe hat, und entweder dogmatiſch ift, wenn er m: 
- liche Eigenſchaften hoͤhern Weſen felbjt beilegt, oder fumbol: 
— Verhaͤltniſſe der Gottheit zur Sinnenwelt dadurch ausged 


ſollen. Die Gunſt des Gottes ſuchten ſie zu gewinnen, 








Din J - 
— 

* DER 2 Y* T 

„>“ ı x _ hi, “I j 

EP TIER 

ETUNDE 

u — — WS, 

Ei 5 . 













| * ren 
e Mafje gegoffen, fo erhält man 
ru barftellendee Abbild, welches 
)« Ganze Körper Eönnen niche 
die Originale nicht herausgee 
r ſtückweiſe. Diefe Stüde werden 
gefügt, wobucd aber auf den abgea 
Shten Streifen entftehen, die man Rähte 
nd polirt werden. Weil aber dadurd, mans 
ann, zieht man, wenn fie nicht zu bloßer Verzier 
bie Abgüfe mit den Nähten vor. Zwar "erreicht kein 


e 















. 
wi 

_ f J 
J—— 


driginat; allein er if der befte Grfag für das, was , 


aufe fonft abgehen würde; und es gibt bo 
alen in Bin? was ben Künftler und um 


EL rd 
x , 


. WE 
ug a 
le E10 
‚ 1A: - 2 
14% 
a 


e 
»% tzüglichften Werke alter bildenden 
arm, wurden auch dort mit vieler Sorgfalt Abs - 


gen Preifen erhalten. — Die Abgüje 


jen aus ihren Verhältniffen. Cie verkürzen fich 
sten Theil, fo daß jugendliche Statuen oder Büs 


e jurift her Ausdruck, der bezeichnet: ohne 
8. 5. eine 76 t, über die durch fein 
es Eicee, Bradley) (f. d. Art.) entdedte zuerſt 





— — — — — 


— — — — 


Pen 
uerſt 


48 ‘ Abklatſchen Ablaß 


um das Jahr 1725, daß alle Fixſterne, vermöge einer eigenthuͤm 
Bewegung jährlich eine Ellipfe zu durchlaufen feinen, deren groß! 
der Ekliptik parallele Achſe 40 Secunden beträgt, die Eleinere au! 
Ekliptik fenkrecht ftehende bei den Sternen in der Ekliptik felbft | 
im Pole der Ekliptik aber ebenfalld 40 Secunden if. Bei wei 
Nachforſchungen fand er, daß jene 4o Gecunden genau ben Bogen 
Balın ausmachen, den die Erde in 16 Minuten Zeit durdläuft; 

Wahrnehmung bradte er mit dem Case in Verbindung, daR bar 

TG Minuten brauche, um den Durchmeffer der Erbbahn zu durchle 
Hieraus folgt denn, daß wir bie in der Ekliptik fiehenden @: 
wenn fie in Conjunction mit der Sonne find, und alfo hinter ik: 
weiter von uns ftehen, um 16 Minuten fpäter erbliden müjfen, 
wenn fie in Oppofition, b. i. auf ber Scite der Sonne mit unferer | 
und mithin uns um den Durdhmeffer der Erdbahn näher fteben, 

daß wir fie aus eben dem Grunde im erftern Kalle um go Zecunden 
niger fortgerüct erbliden, als im legtern, woraus bie Erſcheinung 
Abirrung für die in der Ekliptik ftehenden Sterne, bie ftatt ber GC. 
eine gerade Rinie zu befchreiben fcheinen, volltommen erttärt : 
Was die außer der Ekliptik ftchenden Sterne betrifft, fo fiel Br. 
auf den glüclichen Gedanken, die Bewegung des Lichts mit der 
mwegung der Erde nad) den Gefegen ber Zufammenfesung der S 
gungen zu verbinden und leitete daraus feine Erklärung ber. | 
merkwürdige Erfcheinung, melde man die Abirrung des Lichts n 
gibt einen neuen unumftößlichen Beweis für das Gopernitanifhe Er 

Abklatſchen nennen die Bucddrucder die Manipulation, men 
einen Abdruck nicht mittelft der Preffe machen, fondern dadurh zu @: 
bringen, daß fie das Papier auf sen Gag legen, und durch Bürften 
auf feftdrüden. 

Ablaß ift, nad der Eatholifchen Dogmatil, die Vergebun. 
Sünde, welde die Kirche zu gewähren Macht bat. Das fihtbare H 
der Kirche, der Papft, verwaltet diefes Ant der Schlüffel und von 
fließen in mannigfacher Modalität bie Indulgenzen aus, welche ba 
fühlid in temporäre und volle ober totale Indulgenzen getbeitt | 
den. Die Lehre vom Ablaß lehnt fich auf das Dogma von den « 
Werken zurück; beim die Fatholifhen Dogmatifer deduciren die 9 
der Kirche, Ablaß zu ertheilen, fo: Biele Heilige und Kromme &| 
mehr gute Werke gethan und mehr erlitten, als zu Vergebung ı 
Eünden nöthig gewefen, und fid daburh im himmliſchen Schuld 
ein beträchtlihes Guthaben gemadt. Die Summe diefes Butbc 
macht nun einen Schatz der Kirche aus, wozu der Papft den Ed. 
und fo die Macht hat, gegen fromme Spenden aus diefem Schag« 
liebige Summen abzulaffen. Hiftorifch Teitet fich der Abla$ von 
öffentlichen Pönitenzen und canonifchen Strafen ber, womit bie 
chriſtliche Kirche die Sünder in der Gemeinde und namentlidy auch 
jenigen belegte, welche im Märtyrerthum nicht beftanden hatten. = 
canoniſchen Strafen erlaubte man, als die Kirchenzucht milder un: 
Clerus fpeculativer wurde, in Geldbußen an die Kirdye zu verwan 
und-mit der Verderbniß der hriftlichen Religion wurde diefer Mißbe 
fo himmelfchretend, daß er den Anfang der Reformation veran!. 
Anfangs war der Reffort des Ablaffes bloß in Rom felhbft und 
mußte den Ablaß dort holen. Hier war diefer Kirchenfhag unter : 
dortigen Kirdyen vertheilt, wovon firben Hauptlirdyen am reichſten 

en Päpften dotirt waren. Man nannte diefe Kirchen Sutiones 
entiarum,. Am reidfien war die Kiche im Lateran, welcher 
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20 Abnorm - Abraham 


angeht, ſteckt man ben Zweig durch einch Blumentopf und füllt 
felden mit Erde, die ebenfalls feucht erhalten werden mi. Man 
tet alsdann bis der mit Erde bedeckte Theil Wurzeln getrieben 
und trennt ihn alsdann von dem Mutterflamm. ' 

Abnorm (ab norma), von der Regel (norma), b. i. ber 
turregel abweichend, unregelmäßig, baber auch fo viel als krankb 
B. abnormer Auftand, krankhafter Zuftand. Abnormitäten 
gegelwidrige, krankhafte Erſcheinungen an Naturgegenftänben | 
Ballen, ftatt regelmäßiger Füße, ſechs Kinger ſtatt fünfen u. ba 

Abo, die Hauptftabt in Finnland, am bothnifhen Meerbufen 
1100 Häufern und 12000 Einwohnern, welche einen bedeutenden 
del treiben. Es giebt hier Tabacks⸗, Zucker⸗, Segeltuchfabriken, ©: 
werfte und eine Univerfität, welche die Königin von Schweden Er 
1640 erridhtete. Im 3. 1743 wurde hier zwiſchen Rußland und S 
den, nad) einem für legteres fehr unglücklichen Kricge, ein Friede geil 
fen, in welchem Rußland einen Theil des eroberten Finnlands zurüd 
(8. Friedens ſchluͤſſe.) 

Aborigines, (at.) werben bei ben Geſchichtſchreibern d: 
teften Einwohner eines Landes genennt, die fih, beider Ausbrei 
des menfhliden Geſchlechts, zuerft darin niedergelaffen haben, umd 
deren Urfprung (origo) und Herkunft ſich nichts beftimmtcs fagen 
Bei den roͤmiſchen Geſchichtſchreibern wird die Voͤlkerſchaft fo gen 
Br der Anfunft der Trojaner in der Gegend des heutigen * 
wohnte. 

Abplattung ber Erde. Newton warber erfte, welcher ;: 
daß die Erbe gegen bie Pole hin abgepfattet feyn müffe, wegen 
taͤglichen Umſchwingens um die Achſe, und daf diefe Abplattung 
z4s betragen würde. (8. ben Artikel Gradbmeffung.) — Ari 
Theorie des Schwunges folgte, daß die Abplattung „iz feyn m 
wenn die Erdkugel, als fie anfing fi) zu drehen, in einem völlig fit 
tigen Zuftande war. Da aber Niemand bamals aegenm 
war, der ſolches beobadtete, fo war diefe Zahl etwas ungewiß. 
Eonnte die Abplattung alfo nidyt bloß aus der Theorie beftimmen, 
dern muß fic aus wirklihen Meffungen herleiten. (&. Geftaltd. Er 
Da aus den neueren Grabmefjungen folgte, baf die Figur der Erd: 
durdyaus gleihfürmig fey, fondern daß jie Örtliche Ungleichheiten ! 
bie 3.8. r in Frankreich eine Abplattung geben, die fo ftarf iſt 
fie „Az beträgt, fo hat man ihre Figur noch auf einem anderen \ 
zu beftimmen geſucht als durch Meffungen. Die Größe ber At 
tung der Erde wirkt namlich auf die Nutation (Wanken der &: 
und auf das Fortruͤcken der Nachtgleichen, wie in biefen beiden Art 
gearigt worden, und aus ber Größe biejer beiden Elemente läßt fi: 

roͤße der Abplattung herleiten. Hierdurch hat man fie denn zw „%| 
funden, welde Beftimmung vielleicht die genauefte ift, da eine fo ıı 
Anzahl Beobachtungen bei der Rechnung zum Grunde gelegt wc: 
‚und da bei diefer Art dic Abplattung zu beftimmen gleichſam bie « 
Erde abgewogen wird, und die ganze Kugel auf der Wage der S 
gungen liegt, welche bie Himmelskörper miteinander madhen, uns 
welcher fie fid) wechfeläweife im Gleihgewicht halten. Das übrige 
hin Gehörige findet fi) im Artikel: Wanken ber Erdaxe 

ortruden der Nachtgleichen. | 

Abprogen f. Canone. 

Ä „Abraham, der Stammpvater ber Tuben und ihr berühmtefter 
— An ihn knuͤpfen ſich die Geſchichte des iſraelitiſchen Volle 
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22 Abrahamiten Abfolut 


\ 
lesken Wis aus und find mit ben feltfamften Einfällen reichlich 
ſtaffirt. Diefe Eigenfchaften, welche zu dem (Geift der damaligen 
recht wohl paßten, verfhafften ihm fleißige und zahlreiche Zubörer, 
ba fie mit einer großen Porularität verbunden find, blieben fte : 
nicht ohne Wirkung. Wir führen einige feiner Schriften dem Tite 
on, weil diefer den darin herrſchenden Ton binlänslih charakte 
Huy und Pfuy der Welt, oder von den Zugenden und Eu! 
Heilfames Gemiſch Gemafd; Abrabam a Santa 6 
anz neuausgehedteg Narrenneſt oder curieuſe W 
hatt mancerlei Narren und Narrinnen; Reim dich 
ich lies dih nichtz nad, gad, gadein Ey, fagt was 
Kirchfahrt und Kloftertara feyu.f.w. Der Berfajfer fchon: 
großer Freimuͤthigkeit keines. Standes und verräth viel Kenntniffe. 
Abrahbamiten oder böhmiſche Deiften wurde eine X%: 
unmiffender Landleute aus der Pardubitzer Herrfhaft in Bohmen , 
dem Zolcranzebict Joſephs II. vertrauend 1732 aus ihrer Dunf: 
bervortraten und fi zu dem Glauben bekannten, ben Ahrahbam vo: 
Beſchneidung gehabt babe, von den inquirirenden faiferlichen Bes 
genannt. Sie nahmen außer ber Tchre von dem einigen Gott und 
Vater Unfer nichts aus der Bibel an. Weil fic weder ben Juden, 
einer der recipirten riftiichen Gonfeifionen angehören wollten, ! 
ihr Geſuch um Religionsfreiheit abgewieſen. er in Sachen der : 
gion weniger, ald gewöhnlidy angenommen wird, aufgeklärte Kaife: 
ſeph lich diefe fonft unbefcholtenen Leute, da fie allen Belehrungsr: 
en widerftanden 1783 aus ihrem Eigenthbum vertreiben, und \ 
militärifche Gewalt zu zwei bis vier vereinzelt nach verſchiedenen © 
orten von Ungarn, Siebenbürgen und Slavonien transportiren, wc 
Männer unter dic Grenzbataillone gefteckt und zum Theil (im Ba: 
nebft ihren Weibern zum catholifchen Glauben gebraht wurden. © 
rere find auf ihren Deismus geftorben. (S. Gefhichte der bohm: 
Deiften Lpz. 1785.) E. 
Abfhnits wirb in der Gcometrie der Theil ber Flähe gen: 
ber burch cine gerade Linie, die zwei Punkte des Umfangs ber fi 
berührt, getrennt wird. So bildet jebe Schne eines Zirkels 
Abfchnitt. 
Abfiht. Sowohl in ber phufifchen als in ber moralifchen \ 
bat jede Wirkung ihre Urfahe, nur gefhieht dort m ifch und 
mußtlos, was bier mit freier fid) felbft bewußter Thaͤtlgkeit geſch 
Diefer allein gebührt ber Name Handlung, und nur ein vernünt: 
Weſen handelt, Jede Handlung eines vernünftigen Weſens 
liegt innerhalb ber Gränzen von Abfiht und Zwed. Wer bar 
will daß durch feine Handlung etwas. wirklich gemacht werden foll, 
biefes Etwas ift ber Zweck der Handlung; ber freiwillige Beftimmiı 
orund aber, biefes Etwas wirklich zu machen, die Abfidht. 
könnte dieſe auch ala den vergefegten Zweck erklären. Abſicht und 3 
eben alfo zu einander in dem Verhältnig, wie Urfadh und Wirkt 
die Wirkung ift mit Vorbewußtſeyn hervorgebracht, die Urſach ein 
Willen eines denkenden Wefens und auf Ueberlegung aegrünbetc. 
Abfolut beißt, was in aller Bezichuna, ohne Ruͤckſicht und 
ſchraͤnkung, das und fo ift, was und wie es if. Es fteht dem Re! 
ven entgenen, das nur bezichungsweife und unter Bedingungen ae 
Berhaffenheiten hat. Das Abfolute ift demnad der allgemeinfte | 
nunftbegriff, der allen übrigen zum Grunde liegt, und brucdt das ſch 
| ingt Vollendete aus. | 
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24 Abftand Abftract 


nem Paare ableiten, acht dahin, daß Äußere Urfachen die vorhande 
Veraͤnderungen bewirken, wir mögen gewijje Keime dazu annehmen c« 
nit, Sie unterftügem biefelbe noch durch die Verwandtfchaft der Er 
chen. Als Hauptgegner bdiefer Behauptung ift Home anzufehen. 3 
find die Unterfchiede der Karbe, der Daare, der Größe, Gefihtsbilb:: 
Sprache nidyt Wirkungen des Clima's, fondern Bemweife, daß es r 
fhiedene Gattungen oder Arten von Menſchen gibt, und daß ih d 
ud) von Natur für verfchiebene Gegenden ſchicken, welde ihnen | 
Porungtich angewicjen worden. Zunddit führt ee Thatfachen ee B 
fons Fardenſyſten an. Die Amerikaner find ohne Ausnabme ı 
Kupferfarbe, fo verſchieden auch das Clima dieſes großen Erdtheils 
Die Bewohner Nieder-Aethiopiens, ungeachtet fe die Sonne im &d| 
telpunft haben, find von gelber Farbe, dagegen leben in bem gemdä 
ten Dionomotapa Schwarze. olker, in fremde Dimmelsftrihe v 
pflanzt, behalten ihre urfprünglicdye Farbe; kein Beifpicl ift vom Ben 
theil vorhanden. Bier völlige Geſchlechtsfolgen von Negern blieben 
Penſylvanien ſchwarz, und eine feit Jahrhunderten in Cochin Lebrı 
Subencolonie hat die europäifhe Farbe behalten. Denjenioen, 
alles der Sonne zufchzeiben, bleibt darzuthun übrig, wie die Farbe, 
fie den Xeltern eindruckt, fich auch den neugebornen, ja ungebornen 0 
dern mittheilt, weldye die Sonne nod) nicht gefehen haben, (Pau 
ber allerding& das Gegentheil behauptet, iſt nicht zunerläffig.) Schr 
cher find die Beweife, weldhe Dome aus der ZVerfchiedenheit ber I 
tionaldharaktere und der Sprachen für feine Meinung hernimmt, u 
wir übergeben fie um fo cher, da fihon aus dem Angeführten hinlaͤng 
bervorgebt, daß die Behauptung beider Theile auf Gründen beru) 
Man vergleiche außerdem, was Hume, und biefem entgegen Fed 
über benfelben Gegenftand fagen. 
ftand, der Zuftand einer Perfon oder Sache, bie von eiı 
andern entfernt ſteht; eigentlidy und uneigentlih, In der Sternkun 
iſt der Abſtand vom Mittage ein Bogen des Gleihers von bem M 
tagsfreife bis zu dem Yunkte, in welchem ber Abweichungskreis cin 
Eternes den Ölcidher fchneidet;z der Abftand der Nadtglei. 
von Mittage, ber Bogen des Gleichers vom Früblingspuntte | 
gerechnet bis zu dem Punkte bes Gleichers, weldher in dem Augenbli 
in den Miitagskreis kommt; Der Abftand vom Scheitel, ber 
er eines Scheitelfreifes vom Sceitelpuntt an gerechner, bis zu «ini 
eliebigen Punkte, 3. B. einem Sterne. 

Abfteigende Linie nennt man cine Reihe von Perfonen, ! 
von einander abftammen, in der Folge von Vater auf Sohn, Eniı 
— — u. ſ. w.; in umgekehrter Folge nennt man fie auffteigen! 

inie. 

Abſteigung (descensio) eines Geſtirns, wird in die gerabe u) 
fchiefe eingetbeilt. Unter der eriten verfteht man denjenigen Bogen ? 
Sleichers, welder zwifchen bem Fruͤhlingspunkte bes Gleichers ı 
dem Abweichungskreiſe eines Geftirns (f. Abweihung) enthalten i 
unter der legten aber denjenigen Bogen bed Gleichers, weldher zwiſch 
dem Fruͤhlingspunkte bes Gleichers, unb dem mit dem @eftirne zuglei 
untergehbenden Punkte beffelden enthalten ift. 

Abfirack, Abftraction. Das Vermögen des Verftandes, | 
Beariffe, welde er von einzelnen Dingen erbalten hat, in fid fel! 
zu betrachten, ihe Gemeinfames und Berfchiedenes, ihre Theile u 
Eigenſchaften zu bemerken, jebes in Gedanken von einander abzuſe 

‚„ und ſich eine Menge ber Dinge unter der Achnlichkeit ıdı 
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26 Abt 


milites, Abbacomites), die alle Einkünfte dieſer Pfruͤnden an ſich ri | 
Sn ſolchen, weltlichen Herren anheimgefällenen Klöftern mußte die 
liche Aufſicht durch bejondere regulirte Unteräbte, Decance oder Pri 
geführt werden. Den Prinzen und Prinzefiinnen bes koͤnigl. D:. 
wurden Abteyen als Zafelgüter geſchenkt, die reichften bebielten fid 
Könige felbft vor, (fo war Hugo Capet Abt von St. Denis hei V 
und St. Martin zu Zours) bisweilen fielen Honnenklofter auch © 
nern zu, und Mönchsklöfter vornehmen Krauen. Doch galt biefer, | 
im byzantinifchen Kaiſerthume eingeriffene Mißbrauch meift nur 
Lebenszeit ber damit befhenkten Raien. Gie biegen Contmenba: 
äbte, weil die Korm der Schenkung eine Empfehlung ber Klöfter, 
ter, ihren Schug war, Dem Eifer, der im Anfange bed roten Re) 
die Reform des Klofterlebens betrieb, gelang allmählig bie Abſte 
folher Schenkungen an Laien, und man fah num ſeltner Priege: 
Aebte, die in Perfon die Heeresfolge keifteten, obwohl bie unter Ec. 
lichem Patronat ftehenden, Klöfter noch lange gehalten blieben, ihre 

fallenpflicht im Kriege durch Kontingente an Geld und Leuten abzı 
gen. Dagegen führten die Obern ber Feldgeiftlihkeit in den 2o 
ben Titel Keldäbte, wie benn überhaupt der Abtsnabme im Mi: 
alter häufig nicht nur zur Bezeihnung obrigteitlidyer (Abbas pop 
der Prätor zu Genua) und nicht regulirter geifkliher Würden, for 
auch für die Vorſteher religiöfer und Iuftiger (3. ®. Abbas co: 

dorum, stultorum, Narrenabt) Brüderfchaften gebrauht wı 
Sn Folge jener von Clugny ausgegangnen Reform entftanben 

Kloͤſter ohne Aebte, denen der Abt diefes Stammkloſters der, verb: 
ten Benedictiner nur Vrioren oder Proabhates, auch Coabbates 

feste, die von ihm abhangis blieben... Mon andern Orden aufeı 
Benedictinern nennen nur die grauen Mönde von Vallombroſa, 
Gifterzienfer, Bernberbiner, Keuillans, Zrappiften, Grandmont 
Drämonftratenfer und einige Congregationen der regulirten Chorb: 
die Vorfteher ihrer Klöfter Aebte. Bei den übrigen Orden find bie 
tel Majores, Ministri, Prioren oder Hectoren für die Super 

üblich. Aebtijfinnen haben, außer den weiblidyen Zweigen ber gen 
ten Drden, bie Nonnen von Fontevraud und die weitlichen — 
Dieſe find ſtets unter der Gerichtsbarkeit ihrer Diöceſan-Biſchoſe 
blieben, dagegen die Aebte der eximirten Kloͤſter keinen andern f 

als den Papſt anerkennen. Die in fulirten Aebte genieſth 

im Mittelalter Häufig durch päpftliche Legaten an Benedictineraͤbte 
lichene Recht, fich bifchofliher Zitel und Inſignien zu bedienen (et 
d. Art, Infuh. Die bifchoflide Gewalt mic eignen Discefen b 
aber nur wenige berfelben, z. DB. bie Xebte zu Kulda und Korvr 

Deutfhland, zu Montecaffino bei Neapel, zu Gütanea und Wtont 

in Sicilien, in Frankreich keiner. Vor der Periode der Säculari' 

nen 'gab es, jedoch blos in Deutfchland, gefürftete Achte, : 

zu Fulda, Kempten, St. Emmeran in Regensburg, gefär" 

Acbtiffinnen zu. Gandersheim, Quedlinburg, Herford, Ober 
Niedermünfter zu Regensburg, weil ſie unter die geiftlichen R 

fürften gehörten, daher auch ihre Abteyen 1303 als Fuͤrſtenthuͤm 

<ularifirt wurden. Die Wahl der Aebte fteht in der Regel den | 

tein ihrer Klöfter zu, bei den erimirten folgt are päpfttiche 
den nicht erimirten die bifchöfliche Beſtaͤtigung; body wurden von? | 
ber viele Abteyen in Italien vom Papfi, und in Frankreich vor 

nige vermöge des Patronatrechtes vergeben. Weltgeifttiche, Bir | 
gleihen Pfründen genießen, ohne die Orbensregeln zu beobachten, F 
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25 Abulfeda Abweichung 


fuͤrchterliche Schlacht. Nach einer Stunde waren fünf frauzoͤſ 
Schiffe entmaſtet und genommen. Der franzoͤſiſche Admiral Brı: 
ward durch eine Kanonenkugel getoͤdtet. Sein Schiff, (Orient, < 
feste das Keuer noch mit großer Lebbaftigkeit fort, als es plöglidh v 
Brand erariffen ward, ber raſch mit verzehrender Wuth um fid « 
und durch Feine Anftrengung gelöfcht werden konnte. Um zehn Uhr i 
das prächtige Gebäude von 120 Kanonen unter färdterlihem Krac 
in die Luft auf. Eine. graßlihe Maufe von drei Minuten folgte, | 
deß die emporgefchleuderten Zrummer auf bie umberfichenden Sa 
herabfielen. ur 70 bis go Menfchen von 1000 konnten buch © 
ſon gerettet werden. Darauf fegten bie übrigen Schiffe bie Kanon: 
noch bis zum Moraen fort, der die völlige Niederlage der franzoͤſiſ⸗ 
Flotte entſchied. Nur zwei Pinienfchiffe und zwei Fregatten entlan 
nah Malta und Corfu; neun Einienjdiffe waren genommen, eins in | 
Luft geflogen, und ein anderes nebfl einer Kregatte von den Franze 
ſelbſt verbrannt, eine Kregatte aber in den Grund gebohrt mworben, 
war zum ziveitenmal Frankreichs Scemadht im mittelländifchen Mc: 
vernichtet; die brittifhen Flaagen wehten von Gibraltar bis Alerı 
drien, und Buonaparte's Verbindung mit Frankreich war abgefthnit:: 
deffen Keinde, von kuͤhnen Hoffnungen befeele, im folgenden ai 
durch einc neue Koalition ſich verbanden. 

Abulfeda (Ismael, bekannt ımter dem Namen), Würft vı 
Hamab in Syrien, mit dem Beinamen der fiegreihe König vi 
die Säule der Religion. Dieier als Gefhichhtfchreiber und S: 
graph berühmte Araber, war zu Damascus im J. ber Hegira 6) 
we nach der chriftl. Zeitr.) geboren. Als ein Sprößling ber bu: 

aladin und glänzende Waffenthaten berühmten Familie der Ajubit 
widerfprad er in feinen Handlungen dem Adel feiner Abkunft nid 
Als Juͤngling zeichnete er fich in verfchiedenen Feldzuͤgen, denen er b\ 
wohnte, durch Zapferkeit aus. Bon feinem Oheim erbte er das Ku 
ſtenthum Hamah, Fam aber wegen Streitigkeiten mit feinem Brut 
erit nu einigen Zahren zum Bejig beffelben, und blieb darin un« 
fort bis an feinen Tod 732 (1331). Alle Schriftfteller, die feiner © 
benlen, fchildern ihn einftimmig als einen Fuͤrſten von bey ausgezeid 
netiten Eigenfchaften, der eben fo fehr im Kriege durch Muth vr 
Tapferkeit, als im Rathe durch Weisheit glänzte, Mitten unter d‘ 
Regierungsgefchäften lag er mit Eifer den Studien ob, verſamme 
die Gelehrten um fih, und wandte feine Macht und feinen Reidtbu 
für die Wiffenfchaften an. Er felbft beſaß gründliche Kenntniffe in d 
Geſchichte, Rechtsgelehrſamkeit, Mebicin, Botanit, Mathematik u" 
Aftconomie, und bat uns die Krüchte feiner langen Korfhungen in mi 
reren ſehr Shägbaren Werken binterlaffen, von denen feine Geſchich 
bes Menfhengefhlehrs und feine Geographie unter dem Tite 
die wahre Lage der Länder, die berühmteften find. Wir beſit 
mehrere theilweife Bearbeitungen, UWeberfegungen unb Ausgaben dr 
ſelben, namentlich von den Geſchichtswerken: 1) Annales Moslen: 
arab. et lat. op. et stud. Reiskii 1789 — 94 5 Vol. 3) Dev: 
et rcbus gestis Mohammedis ed. Gagnier, 1723 wozu Edulicı 
ein Auctartum geliefert hat. Theile feiner Br verbanfen w 
Graͤvius, Reiske, Muratori, Michaelis, Rink, Eichhorn, Rofenm‘ 
Ir, Paulus und Rommel, Abulfeda's eigenhaͤndige Handſchrift it 
ger Er ift ein zuverläffigee Schriftfteiler, und feine Schreibo 

ſchoͤn. 

Abweichung. In ber Sternkunde wennt man Abweichun 
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30 Acatholici Accent 


Dede zurückkehrt, indem ein brennendes und toͤdtliches Klima ber 
gern Aufenthalt in diefer Stadt verbieten; bie bleibenden Einmwe 
wanbeln gleich Befpenftern umher. 

Acatholici heißen überhaupt diejenigen, welche nicht zur c: 
lifchen Kirche gehören. In gewiffen catholifchen Rändern belegt 
en die Proteftanten mit biefen Namen, welcher weniger 

aßt iſt. 

Accent iſt das Geſetz zur Hebung ober Senkung der 7 
Mufit und Sprachen, welde diefem Gefeg unterworfen find, aı 
beide von ber Empfindung aus, und wiewohl fie fih nachher fren: 
und die Muſik Epradye für das Herz blieb, bie eigentlihe Sp— 
aber Spradye für den Geift wurde; fo gab es darum legtere nicht 
auch zu dem Herzen zu reden, und gewiffe, theils innere, theils Ar 
Kigenfchaften blieben der Mufit und Sprache gemeinfhaftiih. S 
find geſchickt, Empfindungen auszudrüden, und nehmen dabei bie 
fchnelle, bald langfame Bewegung an, weldhe wir an diefen wahr: 
men. Dadurch werden fie einem Zeitmaß unterworfen; und wir ırr 
fheiden an den Zönen, um fie gleichmäßig in bas Zeitmaß zu fuͤ 
Langen und Kürzen Um nun eine Empfindung ganz beftimmt 
deutlich auszudrüden, ift ein Organismus der Zöne erforderlich, ıı 
cher dadurch hervorgebrad;t wird, daß in der nach den Beitverbältn:! 
abgemefjenen und nad) einem Grundton gefiimmten Reihe von Zcı 
aud cine folhe Verbindung und Gombination fi finde, welche die \ 
pfindung in ihren verfchiedenen Beziehungen und Mobdificationen ı 
ftellt, Haupt» und Nebenfadyen ridytig unterfcheibet, das Mindernr: 
tige dem Wichtigen unterorbnet, und das Bedeutende ftetö ach:| 
heraushebt. Dadurch wird eine Kolge von Zönen zum muflkalit:) 
Sase, ber einen beftimmten Sinn in fi fchließt, und eben um bir 
suszudrüden, auf die Bedeutung und Wichtigfeit einzelner Toͤne 
ihrem Bufammenbange befondere Rüdfiht nimmt. Die Auszeichn: 
der Töne aber nad dem Grad ihrer Bedeutung ift cö, mas man 
cent, Betonung, nennt. Man unterfcheidet den gefhärften oder fi 
genden Accent (aoutus), den ſchweren oder finfenden (gravis) vı 
den gebehnten (circumflexus), Der gedehnte Accent trifft einen 
und für fih fehon langen Zon oder Sylbe; der ſchwere zeigt eigent:. 
nur Mangel an Betonung an; und fo bleibt als Auszeichnung im X 
nur der gefchärfte übrig, indem er auch einem gedehnten Zone Auszcı | 
nung geben oder nehmen kann. Daher belegt man ihn vorzuaswc: 
mit dem Namen Accent. Die Urfachen aber, cinen Zon dur den X 
cent auszuzeichnen und länger bei ihm zu verweilen, als feine beſtimm 
Zeitdauer zu fodern berechtigt ift, find entweder mechaniſche oder rbut. 
miſche oder bezeichnende. Dem gemäß unterfcheidet man den gramm 
tifchhen und oratorifchen, oder ben Wort: und Redeaccen: 
jener berubt mi medhanifchen und pbylifchen Urfachen, diefer bar b: 
Zweck der Beziehung. Die bei jedem obrealtenden Gefege find fürs. 
folgende. Den grammatifhen oder Wortaccent bekommt eine Er. 
oder ein Ton von natürlicher Länge. Zwei Urfachen aber find cı 
weldye eine Syibe in einem Worte vor den übrigen auszeichnen konnen 
ihre mechaniſche Bildung und ihre Bedeutung. In praͤchtig mus di 
Stimme aus mecanifchen Urfadyen auf der erften Euibe länger verwel 
len als auf der zweiten, und mithin wird jene Sylbe mehr bervoru. 
hoben. In Wörtern mit Vor- oder Nach-, Ableitungs » oder Bew 
gungsſylben fällt in unferer Sprache der Hauptton allemal auf bi 
gemfgtse ; es entſcheidet mithin nigt das Maas, fondemn die Be 
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daß dieſe Entgegenfegung auf abgezogenen Begriffen beruhe, benz 
der Wirklichkeit laͤßt ſich keine Subſtanz von einer gewiſſen Arı 
Weiſe ihres Seyns abgeſondert denken. 

Acciſe iſt eine Hauptgattung ber Conſumtionsſteuer; fic h 
zuweilen auch Impoſt, Aufſchlag, Zieſe zc. und wird beſonders 
Lebensmittel gelegt. Die Begriffe von Acciſe, Licent und Zoll fin! 
ben wenigſten Laͤndern wiſſenſchaftlich ſtreng geſondert, daher es 
unmöglich iſt, von der Acciſe eine auf alle Länder anwendbare Er 
rung zu geben; immer aber ift diefelbe eine Gonfumtionsfteuer | 
was von ber letztern überhaupt gilt, muß auch von diefer einze 
Gattung derfelben insbefondere geiten. Die Acciſe ift entweder ı 
allgemeine, Univerfal:Xccife, melde jih auf alle Gew 
fände der Eonfumtion erftredt, ober eine befonbere, Barti 
lar-Acciſe, welde nur von einigen Gegenftänden ber Gonfum: 
entrichtet wird. Dieſe letztere ward ſchon im Königreidhe ch 
auf dem Landtage zu Leipzig 1433 unter dem Namen Ziefe « 
geführt und auf dem Landtage zu Grimma 1440 vermehrt, aber 
volllommne Ausbildung der Univerfal:Accife erfolgte in Frankte 
und warb bierauf in Holland bald nad der Gntftchung der ®r 
blik, in den brandenburgifden Staaten unt.r dem Churfür 
Friedrid Wilhelm dem Großen 1635 im ızten, in Sadjen aber 
Anfang bes ıgten Jahrhunderts eingeführt. In Beziehung auf die 
genftände der Befteurung hat man die Accife in Land» Xccife ı 
in General: Xccife oder General:GEonfumtione: Accife, 
getbeilt.e Die Einführung der Land» Accife erfolgte in Sadien | 
dem Landtage zu Dresden 1640 und ward 1641 zuerſt ausgeſchrieb 
fie wird von allen aus dem Auslande nach Sachſen eingefuͤhrten 
ren entridhtet; die Gencral: Confumtions : Accife führte man nach br. 
denburgifchen Grundfügen 1701 cin, und fie muß von allen roben ı 
veredeiten Produkten bei bem Eingange in bie Staͤdte und auf ı 
Lande gegeben werben. (Bol. db. Art. Gonfumtiongfteuer, | 
directe Abgaben, Zoll). AM. 

Accommodation ift eigentlih bie Anpaffung einer Sad 
eine andere, ober die Einrichtung derfelben zu einem gewiffen Zw 
(von accommodare, anpajjen, ceinvichten, bequemen, Man brau 
aber jenes Wort vornemlih in breierl i Bedeutung: 1. in Anjck: 
des gefelligen Umgangs, wenn jemand fein Nerhalten nad \ 
MWünfchen oder Launen eines Andern einrichtetz 2. in Anſehung 
Unterrichts, wenn Jemand in feiner Lehre fid) zu den Anfichten «| 
ber Faſſungskraft eines Andern berabläßt; 3. in Anfehımg der Au 
legung, wenn jemand den Sinn einer Schrift fo erklärt, wie es 
eignen Anz und Abſichten des Auslegers gemäß iſt. In der Theolo 
nimmt man das Wort hauptfädylich in den beiden legten Bedeutun 
Es behaupten nämlidy viele Theologen, daß Jeſus und die Apoftel ni 
immer ihre Meinung über gewiſſe Dinge gerade herausgefagt, ſonde 
um Anftoß zu verineiben, einiges verfchwiegen, andres fo vorget 
gen hätten, wie fie glaubten, daß e& ihren theild noch roben, tbeils v 
urtheilsvollen Zeitgenoffen am verftändlichften und beifälligften ir 
würde. Dies nennen fie dann Accommodation von Seiten Zefu ıl 
der Apoftel; wogegen andere Theologen behaupten, daR eine ſolche 
commodation nicht uls eine bloße Hexablaſſung, fondern ale eine ] 
von Taͤuſchung zu betradyten feyn würde, die fich mit dem Charal 
jener Perfonen nicht vereinigen laffe. Wer aber eine foiche Accommo! 
. sion annimmt, ber nimmt und erklaͤrt auch viele Ausſpruͤche Icſun 
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Aiet io rinem andern Sinne, als es der bloße Wortverſtand mit 
iger wurbe. Und dies beißt dann Accommodation von Griten 
Imsryrs, wiewodl dieſe Accommodation viel: weiter gehen kann, 
eh in eine bloße Bequemung der heiliaın Schrift nach dem 
Saes Irslesers verwandelt. Es ift alfo offenbar etwas ganz ans 
, serz mon ſagt, Jeſus und die Apojtel haben fid der Denkart 
= Ihre fjen accommodirt, ald wenn man fagt, ein Autleger babe 
Ertiorade jener Männer oder überhaupt die heilige Schrift feiner 
-ı Dustart acnommecdirt. Das legte wird oft auch mit einem mils 
ı Iesende Accommodation nach den Bebürfniffen des Zeitalters ges 
2, zei scher Menih ein natürliches Beſtreben hat, das Gepräge 
== Deetsrt dem Zeitalter aufzudräden. 64 
Berszpagnement, f. Begleitung. | 

Tetetd bedertet Zufammenftimmung, Zufammenflang, Vertrag, 
er fhonen Künften kommt diefer Kunftausbrucd vor: in der Mas 
‚za eat, wovon der Grund in einer gewiſſen Analogie ber Kars 
ai Zmme est. In der Malerei wird Accord von einer ſolchen 
Sg gebraucht, worin fein Theil mit dem anvern und mit dem 
un sr einen ſchreienden Contraſt macht, noch in gaͤnzlichem Wis 
tkbh. Im engern Binn bezeichnet er eine ſolche Beſchaffen— 
. Dit Enleritd, worin die neben einander liegenden Karben ſich uns 
3, mb die Hauptfarben in ſolche Zwiſchenweiten geſetzt find, 
u Marge nicht fleckig und greil erfheint. Die Erfaͤhrung lehrt, 
hai Zuze die Rufammenftillung gewiſſer Karben nicht ertraͤgt, waͤh⸗ 
= wi andern einen leichten und gefälligen Uebergang findet; jene 
— Saefänitten, diefe zuſammenhaͤngend; man Fonnte fie Diffos 
== = Eomjonanzen nennen. Aus folden Karbendiffonangen nun 
2 and Seittelfarben, welche der Zufammenftellung das Haͤrte und 
A etem, einc Art von Conſonanzen entſtehen, und dieſe Gonfos 
se, merin das fonft Widerjtreitende ſich verträat, nennt man Ac⸗ 
>, Dir Anwendung des Geſagten auf die Mufid ift leicht. Was 
rei ven Karben, das gilt hier von Tönen, deren Widerſtreit 
ein Studen ebenfalls durch die Accorde aufaelöft wich. 
werdet confonirende und diffonirende Accorde. Unter jenen 
Ser zur Ianserbindungen, bie das Ohr für angenehm, unter dies 
ige, die es fire minder angenehm erkennt, und die ein Yerlangen 
Borttlang erregen. Die conjonirenten Accorde befichen 
Seurrıürz, Die gegen den Grundton und gegen ſich ſelbſt conjos 
= Der solfommenite conjenicende Accord, den man darum auch 
Lehrmrden Grundaccord nennt, ift der barmenifihe Dreiklan— 
‚are Geundton, deſſen Zerzie und reiner Quinte bejteht, un 
' zum zu einander verhalten wie c, e, g. Iſt die Zerzie 
1, & zent man ihn den barten,. ift fie Elein, den weichen Drei: 
3 Es ben Berjegungen oder Umkehrungen diefer Dreiklange ents 
wur ätrigen confonirenden Accorde. Der diffonirmden Accorde 
REN Iren: I. zufällig diffonirende, oder folche, die durch Aufs 
me er Gonfenanz entitchen; 2. wefentlih diſſonirende, di i. 
S. me bie Diffonanz nit die Stelle einer Conſonanz verteitt, 
ata rise Aufpaltung einer vocherschenden Gonjonenz auf den 
2 23 folgenden Accordes Statt findet; 3. ducch eine zufällige 
ey acfarhaltene, weſentlich difenirende Accorde. 

Iırdb in Concurs ſachen, f. Kalliment. 

Etirr waren cigentlih die Bewohner der Landfhaft Achaja 
Werumes, allein fehs häufig, beſonders bei Homer, wird Liefer 
Zzr.8. 1. | 3 
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Name allen Griechen beigelegt. Achaͤus, ein Sohn bes Xuthus 
der Créuſa, ging mit einer Anzahl Leute nah Iheffalien, wurde 
bald wieder verdrängt und nad) dem Peloponnes zurüdzugehn gend?! 
worauf er fid) in Lacedämon und Argos niederlief, deren Einwe 
nun Achäer genannt wurden. Bei ber Belagerung Zroja's warer 
Achäer unter den belagernden griechiſchen Voͤlkerſchaften die zahlreic 
und vornehmften. Nach Eroberung biefer Stadt begaben fie ſich, 
ben Doriern vertrieben, nad Sonien, (der Norbküfte des Pelopon 
nannten nun biefed Land Achaja, und errichteten eine Republik, 
befonders nachher durch den ahäifhen Bund berühmt wurde, : 
chen erft nur einige Städte, zu Behauptung ihrer Sicherheit unt 
ebhängigkeit, fchloffen, dem aber nachher alle übrigen Städte Ada’ 
ja aud Athen, Megara ua. m. (nur Sparta nicht) beitraten und ı 
cher ſich außerordentlich mächtig machte, auch in viele Kriege, befon! 
mit den Xetoliern, verwidclt wurde. Die Römer waren es enb. 
welche diefen Bund erft ſchwaͤchten, fpäter aber, bei den mit Spe 
entftandenen Streitigkeiten und bem dadurch ausgebrocdyenen ah di fc 
Krieg, durch Corinths Zerftörung (im J. 608), ganz auflif 
und mit ihm der griehifchen Freiheit ein Ende madten. Die Gta- 
dieſes ahäifchen Bundes wurden zu einer römifchen Provinz unter ! 
Ramen Achaja gemadht. (S. Griechenland.) 
Achat, bei den neuern Naturkennern ein allgemeiner unb ;i: 
ih unbeftimmter Geſchlechtsname aller feinen Halbedelſteine, wre 
verfchiedene, ſowohl einfahe als vermifhte Farben haben umd « 
» feine Politur annchmen. Gemeiniglih ift Jaspis, -Chulcedon, a 
Quarz, mit dem Achat verwachſen; daher kommen die verfchiedenen A 
ben deffelben, wie auch die verfchiedenen Namen, die er führt, — 
wenn er mildhweiß und wenig durdfichtig ift, Chalcebon; wenn 
roth ift, Sarneol; wenn er bleichroth ift, mit Streifen, Sart 
oder Sardonix; wenn er einen weißen Grund und rothe Streifen 
St. Stephansſteinz wenn er aus verfchicdenen gefärbten La; 
und Schichten befteht, die unter einander verwebt find, Onyrz wr 
er vielfarbig ift und die Karben fih dem Auge abwechſelnd zeisı 
fo beißt derjelbe Opal, und wenn er mit Jaspis vermifht gefunt 
wird, Jaſpachat. » Der fhönfte Eommt aus Indien und Sicilit 
auch findet man ihn von allen Karben in Böhmen, Sachſen, Heſſen u! 
Franken; ebenfalls gibt es allerlei adyatartige Werfteinerungen, b« 
gleihen in dem Erzgebirge vornehmlich angetroffen werben. 
Adhelöus, der Gränzfluß zwifchen Aetolien und Acarnanien, 0 
dem Pindus entfpringend. Als Flußgott ift Achelous berühmt. Befi 
bus nennt ihn einen Sohn bes Dceanus und der Thetys, Andere ander 
Er kampfte mit Hercules um die Deianira (f. d. Art.), verwandelte fi 
als diefer ihn zu Boden geworfen, in eine fürdterlihe Schlange, ba: 
in einen Stier, und flüchtete, nachdem er ein Horn verloren, befchär 
in die Wellen feines Fluſſes. Aus dem abgehrodhnen Horne, erzäl 
man, machten die Nymphen das Horn des Ueberfluffes, Er war b 
Bater der Sirenen (f. d.). | 
Ahenwall (Gottfried), geboren zu Elbing in Preußen den zoftı 
Dctober 1719, bat ſich als Schöpfer einer neuen Wiffenfhaft, der St 
tiſtik, merfwürdig gemadt. Er fubirte in Jena, Balle und Leipzi 
Im 3. 1746 ließ er ji in Marburg nieder und las Geſchichte, N: 
tur» und Völkerrecht und endlich Statiſtik, von der er damals erft ar 
„fing, ſich eine Elare und beftimmte Idee zu bilden. Im 3. 1748 bege 
ſich nach Goͤttingen, wo er einige Jahre barauf Profeffor wurd: 
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Am Ueiserfität blieb er bis an feinen Tod, ber ben ıften Mat 
‚re äbenmall hat verfhiedene Reifen gemacht in die 
Aertreih, Holland ımd Enaland, und mehrere Werke bers 
hd iber Die GSeſchichte der europäifchen Gtaaten, Staatsrecht, 
— und einige Schriften, die für ſeine Zuhörer beſtimmt 
= criften daben mehrere Auflagen erlebt, die er jederzeit mit 
— Aiõ verdeſſerte. In feinen Vorleſungen und hiſtoriſchen 
a dmiite er ſich hauptſaͤchlich, mitten in den auf einander fols 
_ : Bier‘ erbeiten, weiche die Sahrbücher der Volker dbarbieten, alleg 
dꝛare, mas sur Bildung und Entwickelung ihres Zuftandes 
u istsen Griftenz hatte beitragen koͤnnen. Sein Bauptvers 
West, Lab er bie Wiſenſchaft, deren Zweck es iſt, ſyſtematiſch 
zur our Moe der thaͤtigen Kräfte eines Staats kennen zu leh⸗ 
a barıus Durflen und Mittel des phyfifchen und moralifchen 
Exti za ziehen, in eine beftimmte und feſte Form brachte, und 
wm rrıa und lichtvollen Geſichtspunkte betcadtite. Er gab ihr 
Ser Erariftit (f. den Art.). Achenwalls letztes Werft 
ba Ziel: Bemerkungen über die Finanzen Frankreichs. ein 
A Chir, und zugleich fein Nadyfolger auf der Univerfitäs 
= mr Eh ldser. 
‘ärzen wer bei den Alten einer ber Zlüffe ber Unterwelt, fiber 
»ttarom die Sreien der Berflordenen in einem Kahne üderz 
ze Yaior ein Faͤhtgeld befam, zu welchem Behufe man dem 
rem Sdolus unter die Zunge zu ſtecken pflegte. Aber nur dies 
ı Com, melde auf biefer Welt ein Begräbniß, oder wenig: 
“ai Frre auf den Korper erhalten hatten, murden über ben Fluß 
2; jedem muäten fie ein ganzes Schrhundert am Ufer herz 
m Bis am Fluſſe war bie Höhle des Gerberus. 
‚2. * ein Sohn des Peleus, Konigs der Myrmidonen in 
m mr bir Thetis, einer Tochter bes Kereus, und Enkel bes 
» Ere Tlutter tauchte ihn in das Waſſer des Styx, woburd 
zur kirger bis auf die Zerfe, an welcher fie ihn aehalten hatte, 
een mard. Es war von ihm prophezeiht worden, baß ee 
mw Ira Ach unſterblichen Ruhm erwerben, aber auch feinen Lob 
? Ernten zerde, dagegen würde er eines langen Lebens genießen, 
wc Seaſe bliebe. Um ihn den Auftorberungen, en bem Kriege 
Ir: Test zu nehmen, zu entziehen, brachte Thetis den neuns 
= Ren in Mätchenkleibern und unter dem Namen Pyrrha an 
"ide Kiss von Skytos, Lykomedes, wo er mit beffen Zodhs 
zer werte. Der Wahrſager Calchas aber verfündigte ben Grie⸗ 
ng sine den Achilles Zroja nicht erobert werden Eönne. Man 
umaım uch feinem Aufenthu: t, bis der an Liften unere 
ee arjer iin entsedte. Dieſer erfhien an dem Hofe beö Ly⸗ 
#23 catelimann, und bot bes Königs Toͤchtern Waaren feil, 
a ud Saffen waren. Die Fuͤrſtinnen griffen nad weibliche 
rn, sides aber nah den Warren. Air warb es nicht 
212 igen ruhmbegierigen Helden zu vermögen, mit den 
art Griechenlands Troja zn bekẽ — Phoͤnix und der 
= —* mwerza feine Lehrer gewefen. Dieſer hatte ihn in ber 
a, 5 ber Muſck und im Reiten unterrichtet; jener aber war 
ati Erziebir und folgte ihm vor Troja, um ibn zu einem 
= Bear und tapfern Krieger zu biiden. Achilles erfiheint in 
is sem Hauotheld er it, nicht nur als der tapferite, ſon⸗ 
2 der fhönfte ber EINE Gr führte fi unf zig Schiſſe der 
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Myrmibonen, Achaͤer und Hellenen nah Troja und zerftörte ız 7 
mit der Flotte und IX zu Lande. Juno und Minerva ſchuͤtzten 
ihren Liebling. Entzweit mit Agamemnon, den ſaͤmmtliche Furn 
ihrem Oberhaupt erwählt hatten, entzog er fih dem Kampf, v 
es ruhig gefchchen, daß Hektor an der Gpige ſeiner Zeojaner b.| 
chiſchen Echaaren in männermordender Feldſchlacht dabinrajftr. 
unverſoͤhnlich zürnte er dem Könige um der Brifiis (der Tocht 
Briſes und Gemalin des Königs Mynes von Lyrneſſus) willen, 
diefer ihm, dem fie bei der VBerlofung der Beute zu Theil ger 
wieder genommen hatte, zum Erfag für die Ehyfeis (die Tocht 
Chryſes, eines Priefters bes Apoll) die auf feinen Antbeil a. 
‚die er aber dem Vater hatte zurückgeben müffen, um die Berber. 
der von Apollo auf des Greifes, frines Priefters, Flehen über bie 
hen gefandten Peft abzuwenden. — Nicht die Bebrängniß ber ©: 
niht Agamemnons Anerbietungen beugten feinen Zorn; doch r- 
er feinem Freunde Patroklus, in feiner eigenen Rüfung und mit 
Kriegern in die Schlacht zu gehen. Patrollus ſiel von Sektors 
und jcht, den Tod bes eundes zu rächen, zog Achilles wir 
den Kampf. Thetis felbft brad;te ihm neueköftliihe Waffen, 
Vulkan ibm bereitet hatte, und unter welchen ber Schild bei 
kunſtreich war. Er verfühnte fih mit Aganıcmnen, indem er‘. 
ebotenen Geſchenke annahm, und eilte, von Minerva mit Nett. 
mbrofia geftärkt, in das Treffen. Die Trojaner flichen und | 
fih zum Theil in den Fluß Tanthus, wohin Adilles fie verfolat. 
Leichname hemmen die Wellen des Flußgottes, weldyer, des Ge 
mübe, Stillſtand gebietet. Da jener aber nicht gehordyt, evt 
brülfend feine Fluthen und flürzt ſich auf Achilles los. Bon Y 
und Minerva angefeuert, ftellc fih der Kliehende dem Xanthus 
gen; diefer aber ruft den Eimois mit feinen Gewälfern zu Huͤlfe 
fendet Zuno den Vulkan und den Hauch des Zerhyrus und : 
welche den Flußgott in fein Ufer zurüddrängen. Adyilles aber v 
die Troianer nach ber Stadt, und haͤtte dieſe jegt erobert, w 
nicht von Apollo verhindert worden. Hektor allein ſtand noch v: 
ftäifchen Shore, floh dreimal, von Adilles verfolgt, um bie | 
und bot fich endlid dem Kampfe dar. Er fallt; Achilles ſchle 
Leichnam des Helden um die Stabt, und liefert ihn endlich dem | 
den Priamus gegen ein Löfegeld aus. — Hiemit fchlieft die Er 
Homers. — Achilles fernere Geſchichte wird alfo erzähle. Wo, 
zu Polyrena, des Priamus Tochter, entbrannt, erbat und ect 
biefelbe zur Gattinz er verfprad) dagegen Troja zu vertheidinen 
er fi aber in den Tempel Apollo’ brgeben hatte, um dort ſein 
Bindung zu feiern, erlegte ihn Paris, der ihn mit einem Dre), 
Ferſe verwundete,. Nach Andern war es Apoll, der ihn rödt: 
doch den Pfeil bes Paris lenkte. Am feinen Leichnam aber cı 
ein blutiger Kampf. i 
Achilles Zatius, ein griehijcher Romandichter oder fo 
ter Erotifer, war zu Alerandria geboren und lebte mutbma: 
Ende tes britten und zu Anfang bes vierten Jahrhunderts. C 
von der griechiſchen zur chriftlichen Religion Über und erlan 
Wuͤrde eines Biſchofs. Außer einer Schrift über die € 
befigen wir von ihm einen Roman in acht Büchern: die Liebe 
tophons und Leucippe's, der in Dinficht auf Inbolt ums 
fellung nicht ohne Intereffe ft und einzeing meifterbufte Zuͤge 
a Die Sprache iſt rein und jfließend, der Vortrag bluͤhend und reich 
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55* ld dem nirfe wohl gemacht wor: 
Min mit Recht ein,’ daß ber Zweck 

ſey kein anderer, als Maaß in den 

—* — Leidenſchaften ihre Strafe, der 
Kr beiten Ausgaben ſind, Leyden 
meh Re, elpzig 1776 von ‚Bobe und Zwei: 


—— st Born Mahomebs IV. Erbe. 
und ft farb 1736. Man fehe über ihn 

de —* ber Große, und Earl XII. 
heist Das ahromatifhe Kern’ 
a8 ‚Bernt ie Weiden bie Abweichung u. ber! 
ber Sichtftrahlen vermieben. wirb, und. der be⸗ 
dich ohne bunte Ränder und: falfıhe Karben darftellt. 

* —— . d) Er und fein Sohn, ferner Rame:: 
und es Reich en bach in Münden find ‘als Berfer: 
rum am berühmteften. Die Inſtrumente des Letz⸗ 
. engliſchen. &; ben eignen Artibel. ' 
* ‚Berfolgimg eines Verbrechers oder ber 
durch welchen ein Mitglied eines Staats 

af suftehenden Rechten, ae wird. * 


* —* Tai son 
ur ber Boben,- —— 7 bearbeitet 
en —— Kulturp Kulturpflanzen. benupt wird. Genau. genom⸗ 
ſes Baar zum Gegenfake . ber. Gärten, 
1J— ger ꝛc. So jagt man 3.8. das 
gr ele,Wiefen, © Solsunge ungen .ıc. Sms, 
DOT daß der Boden in Kultur — ſey, 
* al Geräthen Eckerwerkzeugen, Ader * aͤthe) 
„.beftelft. werde. Wenn’ ber Ader. eh fondre 
\ u: use wird, ſo werden. boch andere Gewaͤchſe nit, 
®. B. die behackten te, Fabrik - und. Handelspflan⸗ 
| ack, Kamillen, man jagt alsdann Tabacks acker 
ben Ader mannigfaltig ein, 5.8. hinſichtlich 
keit in guten, [hlehten, hinſichtli feiner Beſtand⸗ 
einer ꝛxc. — Uneigentfi . gebraucht man. 
5 kart Be 





























‚Erde; Erdreich, Land, womit, 
Ar m gend andere beſtimmte Begriffe verbindet, 
ern, was tm. Grofien mit bem Pfluge, 
Mirpator, ber Enge und Walze, im: ‚Ndeinen mit bent 
1. und dem Harken gefchieht. | pl. 
Betmas, „das hauptfächlich nur in- Sochſen und in 
erm — f ahfiiher Ader hält 300 Quabratruthen, 
Ader (Acre) glei, einem, Magdeburger Morz 
ratrutben. ae mißt man das Feld nach 
— uf. 
ntlich auch —5— Landbau; Feldwirthſchaft,) 
de Landwirthfhaft, mwelder das gefammte 
Be Der Zweck it, den Acker durch die Kunft 
M,.daß er nicht nur bie "größtmögliche Menge ber 
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landwirthſchaftlichen Pflanzen, fondern diefe auch in ber beften 
beroorbringen kann. Go einfach, ber Aderbau den Unkundigen 

fheinen mag, fo ift doch feine Lehte, d. i. feine wiſſenſchaftlid 
ftellung, dermaßen umfaffend, dab fie die fammtliden Ratırr | 
ſchaften, als hauptfädhlich Pflanzenkunde (Botanik), Mineralogi-| 
mie und Phyſik, und aus der Mathematik befonders Geometrir 
chanik, Hydraulik 2c. vorausfest. Die Zufommenftellung ber 
bie Erfahrung aufgenommenen und burh die Wiſſenſchaften beiv 
Lehifäse oder Regeln heißt die Aderbaumwiffenihaft, ti 
gewandt die Ackerbaukunſt. Betradyten wir auf der andern 
die große Wirkung des Ackerbaues in ſtaatswirthſchaftlicher D| 
fo entgeht uns nicht, daß in allen: Eultivirten und einigermaf 
völferten Ländern die hauptfächlichften "Gubjiftenzmittel darar| 
vorgehen. Es ift darum auch nicht zu verwundern, wenn gani| 
kerſchaften Perfonen, die im Aderbau neue einflußreiche Erfin: 
machten, :ober jie bei ihnen einführten, göttlidy verehrten, 3. ! 
Aegyptier den Oſiris, die Eicilianer die Ceres oder Iſis, bie 
ben Saturn ꝛc. Sn Xegypten iſt der Ackerbau am mehrften 
digt worden, bier machte der Ackerbauerſtand ben erften des Volt: 
Die Wiſſenſchaften felbft wurden nad) der Anwendung, bie fie beim 
baue fanden, benannt; 3. B. bie Kunft Körper zu meffen, Ge. 
alfo Feldmeßkunſt. Diefes Land, verforgte einft, fo lange näm:: | 
Ackerbaͤu die immer nöthige Unterfiüsung erhielt, mit dem Uebe: 
feiner Produkte bei eigner ſtarken Volkezahl mandyes andere ! 
und jetzt, da der Ackerbauer dafelbft Verachtung trägt, ift biefe: 
zur Saridwüfte herabgeſunken. Was man in Europa his jrr 
Aufhülfe des Ackerbaues that, verdient, in Betracht feiner Wicht 
kaum einer Erwähnmg, aber befto mehr das fyftematifche Verf. 
denfelben - zu umterbrüden, Zabel; und muß als ein Bewei— 
gefehen werben, daß man bei hoher Bildung hoͤchſt einfeitia 
kann. — Beim Aderbaue Eommen hauptfählih folgende * 
in Betracht: die Urbarmadhungz fie wird bewirkt durch 
raummmg der Bäume, Sträucher und anderer Pflanzen, 'und ac‘ 
durch Rodung, und bei den lestern durch Abbrennen, welche 
bas Schwenden nennt, durch Wegſchaffen oder Verſenken der or 
Steine; kiefliegende Plaͤze werden durch mehr oder minder um 
the Vorrichtungen entwäffert oder troden gelegt. Minder Eoft,| 
und umftändiich werden neue Aecker durch das bloße Aufbredin 
Ackerwerkzeugen, Pflug und Haken oder befonders dazu Ben: 
Mafchinen, wie der Rafenfchäler, gewonnen. Da felten ein neuer. 
eben genug licgt, um in ber Folge gehörig bearbeitet zu wert: 
gr bieder auch noch das Einebnen, wodurch nämlich die fa 

nhöhen abgeftoßgen, und die tiefen Stellen au&gefullt werben. 

folher Ader, der nun Neubrud) heißt, bedarf überbich noch ma! 
Behandlung, ehe er mit Pflanzen beftelit werden -Eann. Hicber 
hört, daß ihm durch wieberholtes Anwenden der Adergeräch: | 
egale, d. i. gleichtiefe und wohl aemengte Krume verfhafft ırı 
Denn wenn die Pflanzen mit ihren Wurzeln auf Noberbde ft. 
fo werben fie krank und fterben alsbald ab, Roherde beißt ncı 
das Erdreih, welches von ber Luft nicht durchdrungen worden 
Dieſe Beſchaffenheit nimmt jedes Erdreich an, welches verdeckt aı 
bat. Durch forgfältiges Aufruͤhren werben die zufammenger:! 
Stuͤcke zertrömmert, und in Kıume verwandelt, in welde bie | 
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} Fonn. Se nachdem ein Neubruch mehr oder we: 
und Biefe geſchloſſen Liegt, um fo mehr bedarf er 
Zeit, zur Zragbarkeit zu kommen. — Weil bie 
2re nicht nur jeher umftändlid ift, ſondern auch 

made, als wofür man ſchon urbar — kau⸗ 
—8 der Sanbwirth genau ab, welches er kluͤglich zu 
erden barım arwöhnlih auch nur da mühfem Aecker 
diefe überhaupt in einem hoben Preiſe fleben, 
24 —* ben netten großen Nusen verſpricht. Ein 
Ag bedarf ferner nach Mafgabe der darauf zu er: 
jene in Betraht derbeabfihtigten Verhältniffe, eine _ 
sührenbe Reftellumg, die bei jeder neuen Pflanzung 
a ı mus. Sie beftebt theils in der mechanifchen Bes 
* S cheils in der Erhaltung feiner noͤthigen Frucht⸗ 
geſchieht das, wenn ſolche Pflanzen darauf 
2; ‚bie des Aders Kraft am wenigſten erſchoͤpfen, und 
‚wenn demſelben ſolche Stoffe zugefuͤhrt werden, die 
mm um fo viel mit fruchtbaren Theilen bereichern, 
‚Drlanzen zu ihrer Nahrung ibm entzogen haben. 
zu verichaffen, erfordert mande weittäuftige und 
faltung, wie Ruttergewinn, die dararf beariindete 
erfubren, Bereitung eines Komvefte, Anwen: 
zuel „ Kalkes, Gypſes, Moore oder Schlammes, Vers 
Sauf bie Erhaltung ber Triebkraft des Ackers bie Ern- 
tommt auf die Reihefolge der Pflanzen, bie fo ge: 
ee, Tebr Biel an. Hierauf gründen fin die Aderbau: 
ee bie wichti folgende find: 1) das Dreifelder: 
Rem. Es kam zuerſt in den roͤmiſchen Provinzen 

A * Pac Europa, und blieb bis auf unfere Zeiten in 
oſte. Da fihaber die Verhältniffe, unter wel: 
Sg: —— verändert haben, fo iſt es troß feiner All: 

Ben meniaften Gütern mehr paffend, fondern fteht den 
dr Ackerbaues entgegen. Es hat einen dreijährigen 
ae, by) Wintergetreide und c) Sommerge: 
at auch gleichbebeuntend Art, baber Bradhart, 
> Sommerart. Da hierbei der Ader jedes dritte 
—— fo hat man, wo ber Hutzwang der Verbef— 
ſteht, in fo fern eine Abänderung gemacht, daß 
see ebenfallds allerlei Pflanzen, aber doch Fein 
Beil fie ind Brachjahr fallen, fo hat man fie 
Br gemennt. Die gewöhnlichiten find: Kartoffeln, Ruͤ— 
eMarten, — Flachs, Erbſen, Wicken, Linſen, Buch— 
Spark (Spergula arvensis L.). Da ferner 
"einem Sommer gleihfam als eingefhoben erzielt 
% fe auch Befommerungsfrüdhte, fie erbauen 

mern. Diefe Berbefferung bes Dreifelderwirthichafts: 

a ganz Deutfhland mit der Einführung der Stall 
* worden. Die erſtere Methode, wo die 

u ſolcher Fruͤchte benuzt wird, nennt man 

‚ber Iestern bie Dreifelderwirthſchaft mit 
befamter) Brade, fo wie die zweite bie Dreie 
Eee t mit befömmerter Bradıe. — 2) Das 
Eieimirtbfhaftsinitem hat einen längern Zurnug, 
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mindeſtens 4 Jahre und das Eigene, daß es in ber Regel nicht - 
mal Getrcide unmittelbar auf einander bauct, fondern eine m 
sehrende Pflanzenart dazmwifchen bringt, 3. 8. A Zurnu - 
Raps, b) Wintergetrcide, c) behadte Fruͤchte, d) Gerfte, e) 
fen, f) Wintergetreide; oder a) behadte Fruͤchte, b) Gerſte, €) Klee, d 
fer, e) Erbſen, H Roggen, g) Widen, h) Rogaen. Dieſes Wirthfd: 
ſyſtem ift zwar im Einzelnen fchon früber da gewefen, aber in m. 
Beiten durch den Scharflinn der Engländer ausgebildet, buch Tt 
aber noch mehr vervolliommnet und in Deutfchland zur Kenntnir. 
kommen und in die Stelle der Dreifelderwirthſchaft getreten. 
verftattet am leichteften Abänderungen, und beaünftiget den X. 
ber Fabrik- und Sandelspflanzen, bejchäftiget viele Menfchen und 
günftiget die Viehzucht. Es fegt aber völlig freies Eigenthum 
aus. 3) Die Koppelwirthſchaft, auch Schlagwirchfhuaft, 
man bie Abrheilungen ober Felder, Koppeln ober Schläge n. 
Diefes Syſtem ſcheint in den äiteften Zeiten in :Deutfchland aller 
üblidy geweſen zu fenn, benn Zacitus fagt: Arva per nnnos 
tant et superest ager. (Sie wechſeln jährlih bie Felder un: 
Acer iſt überflufiig vorhanden.) Freilich mag man damals nicht 
derlidy To fpitematifh die Acker zum Getreide und Grasbau gu 
felt haben, als jeut nefchieht, denn cs war Boden genug vorban. 
Died Soſtem erbieit ſich im nördlihen Deutſchland, wie in Holftein 
und bildete fih nad den wechjelnden Zeitverhaͤltniſſen aus. 
Landbdroft v, der Lühe führte cs in der erſten Hälfte bes r 
gen Jahrhunderts auf feinen Guͤtern in Meklenburg ein, fanb 
fänglih beftigen Widerfprud, nachher aber fo allgemeine Na— 
mung, daß gegenwärtig dieſes Syſtem, wiewohl unter mander : 
bification, in ganz Meklenburg eingeführt iff, weshalb man es « 
nicht felten in Schriften die Meklenburger Wirthſchaft nennt. 
paßt da bin, wo vieles, aber wenig bevölfertes Land ift, und beß 
barinnen, daß man das Land in eine gewifle Zahl von Schlägen : 
Koppeln d. i. Felder abtheilt; z. B. in 10, 12, 13, 18, jeden ci“ 
Sabre 3. 3. 4, 5, 6, zu Graswuchſe, um das Nich davanf zur > 
ben und Heu zum Winterfutter zu gewinnen, unaufgebrochen lie 
laͤßt, dann aufbricht und etlihe Zabre mit Getreide befaamt. 
trifft fih in der Segel, daß die Hälfte ber Felder zum Grasam 
oder Weide (hier Dreiſch oder Dreeſch genannt), benustimb die aud 
Hälfte mit Getreide beitellt wird, — Endlich erfordert der Ader! 
nicht nur Zugvieh, fondern auch mandyeriei Maſchinen und Werkzer 
Zu ben erjiern gehört der Pflug, eine Mafchine die, wenn mir | 
ihre Wirkung feben, unſtreitig mehr leiftet, als jebe andere auf 
Welt. Ihre Conſtruktion ift empirifd das geworben, was J 
if, Merkwürdig iſt hierbei der Umſtand, daß big jetzt 
keinem Mathematiker gelungen ift, den Pflug aus feiner Conſter 
zur Wirkfamfeit zu berechnen. Erſt wenn uns die Xerhältniffe de 
ben gnugend befannt ſeyn werden, werden wir im Stande fepn, 
möglicyft vollfommenften Pflug zu erbauen. Schluͤßlich ift zu ben 
fen, daß die mannigfaltigen Arbeiten, welche wuhrend des Mai 
thums ber Pflanzen auf dem Felde vorgenommen werden 5.8, das Ü 
nigen vom Unkraute, das Auflocdern der Krume, wie das Behaden, # 
ches bei mehrern Gewaͤchſen, als bei Kartoffeln, Rüben, Tadad u. f.nyi 
thig iſt, — und die vielfachen Erntegefchäfte zum Aderbau gezählt 
den, Die Berhältniffe des Adterbaugsf. im Art. Landwirthſchaft, 
| | 
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Konrad), cin berühmter Schäufpfeler, ben bie 
—— der vaterlaͤndiſchen Schaubuͤhne anſehen 
* zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts geboren; 
meiste ibm größen Reichthum, den er anwendete, die 
mreltommnen ımd Schaufoieler zu bilden. Im I. 1767 
— Theaters in —— das in der Ge: 
-Kunft in Deutſchland Epoche madte, und dem 
ee Serafalt wibmete. Adermann fpielte hefon: 
ziel . Er flarb in Hamburg 1771. Geine 
je Gharlotte Biereichel, war eine fehr ausgezeich— 
bie mit feltenem Geiſte und Feinheit ihre Rollen 
; fe überlebte ihren Gatten bis ins Jahr 1792! 
mc: ‚u = (Rubolf) in Sonden, geberen in Edhnecberg im fächfts 
Ken, oo fein Bater ein geſchigter Sattler war, erlernte, nach⸗ 
Fr ı Unterricht auf der lateinifchen Stadtſchule feiner Ba: 
— die Profeſſion ſeines Vaters und ging dann, 
Toms und doc; (mit gewiffen Einſchraͤnkungen) 
dwerksgebrauch feines Bater andes als Geſell auf die 
e Eaın nad) Paris und arbeitete dort einige Zeit in den 
Mieter Kutſchenfabrikanten, wanderte dann in die Nie- 
mach Brüffel, wo er in ber berühmten Langiſchen Kut— 
> willkommene Aufnahme und die erwünfchtefte Gelegens 
3 € und feinen Geſchmack für Verſchoͤnerungen 
Roben efonbere in Beziehung auf alles, was zum 
3 " immer mehr auszubilden. Er übte bier auch 
Ber erlangte Fertigkeit im Zeichnen und Coloriren von 
der Kutſchenfabrication und anderer Modeartikel. 
ieler Menſchen Staͤdte zu ſehen und Sitten zu 
mit ummiderftehlihen Reiz in die große Welt: und 
an ber Themſe. ‚Anfangs mußte er ſich da fehr knapp 
tan als bloger Sefelle bei einem gewöhnlidyen Coachmaker 
m Hrbeif gehen. Er lernte dort reinen deutſchen Lands: 
i — welcher auf ſeine eigne Hand ein Modejour⸗ 
e, und. anfangs ſich gar nicht ſchlecht dabei ftand, 
312.5 ann nicht ange, und gab nun auf feine eigene 
Eee non Mufterblättern zu neumodijchen Kutfchen und 
, die er feldft erfunden, gezeichnet und colorirt hatte. 
Reubeit und Eleganz der Kormen balb allgemeine 
& Man kam und beftellte ſich bei ihm allerlei Mufter: 
i B legte deut Grund zu einem Kunfthandel, ber fich durch 
 Ihktigkiit, Zuverläffi igfeit und Genauigkeit in Gefhaften 
Hrete, das —*— für Unternehmungen der Art paffende Eng: 
| EL , Ponboner Bürger werben und ein Kunftmagazin 
‚, weidws nun unter der einladbenben Benennung Re- 
sim Düttelpunfte der Stadt, im Strand, zu den Se: 
* — Beittifchen Metropole gehört, daß er burd) feine er— 
* * geihmadoollen Speculationen mehrere hundert Men: 
= „ unb fi bie Gunft des brittifchen Publikums, ja ſelbſt 
enten md ber koͤnigl. Kamilie, wovon die Prinzeflin Eli: 
—* sierlige Zeichnungen von ihrer Hand zur Heraus: 
, in weitern Umfang erwarb. Dede neite Erfindung 
ame, sche wurbe durch feine Bemühungen noch voll: 
denn er fannte und übte den Zauber ber Verbefferung, was 
Oyement niant — und überall wurde in Modefahen fen 
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Name mit zuerſt genannt. So war cr zu Anfang dieſes Zabrbrm 
einer der erften, welhen die damals zuerft mannigfah verſuchte 
nier, wollene und gefilzte Stoffe, Lederwerk und Papier dem Ü 
undurhdeinglid (Wäater-proof) zu machen, gelang, und bamit ein: 
Lang einen bedeutenden Hendel zu treiben. Go bediente er Ric 
vor kurzem in Enaland zuerft angewandten Gadheleuhtung in 
Saͤlen und Lefezimmern feines Kunſt- und Buchhandels mit © 
Erfolg, und wurde Merleger ciner nüßlihen Schrift des Gi 
ters Accum (Practical Treatise on Gaz - Light) ũber 
Gazheleuchtung, die durh den Berarath Pumpadius im dire 
auch nah Deutfchland verpflanzt werben if. So macht er 
jegt die gelung.niten Verſuche mit dem Steindruck und giebt regeln 
lithbographbifhe Hefte heraus, um die Engländer, bie bis 
dieſe Erfindung nicht achteten und fir für zu aͤrmlich hielten, au’ 
mannigfaltig, nun auch in Paris oͤffentlich autorifirten Vortheile 
mertfam zu machen. Gein Hauptgeichüft blieb aber ftet3 ein cı 
breiteter Handel mit Vilderbuͤchern aller Art und mit Muſtern fir 
Derzierungskünfte, Meublement, (fein Upholsterer's Magazine 
allgemein geſchaͤtzt) Stickerei, Handzeichnungen (feine Rural Se 
und Cottages dienen allgemein zu Borlegeblättern) und mit Re 
Bieiſtiften, Pinſeln und Zeihenpapieren aller Art. Er bar cin 
ſtaͤrkſten Sammlungen von Spott: und Zerrbildern, theils aus ein 
theils aus fremdem Berlag, bie er, fo wie andere Kupferftiche 
SMezzotintos in kleinen und großen Vortefeuilles auch den Kamilin 
dem Lande und in der Provinz ausleiht, oder in ganzen Sendt 
nach Oft: und Weſtindien abſchickt. Um einen monatligen Berid 
‚allem was neu iſt und anlockt, erſtatten zu Eönnen, giebt er j 
Jahren regelmäßig ein vrädtiges Modejournal unter dem Zitel: 
ository of Arts, Literature, Faslıions heraus, wovon bit 
deihe in 14 Bänden 18 Pf. Grerling Eojtet, und die neue-Reihe Ö 
Series) bereits 30 Pummern. zählt. Jedes Heft bat 3 bis f 
fauber colorirte Rupferftiche, und Eoftet einzeln 4 Schillinge. S 
Jahren ſah er ſich in den Stand gefegt, eine Reihe topograpk 
Werke mit aller Pracht brittifher Aquatintablätter unter Beguͤnſt 
der reihen Sammier in Großbritannien zu unternehmen, die bi 
eine Kleine Bibliothek ausmachen und durch Genauigkeit in der Zeit 
und Nettigkeit in der Ausführung fhwerlid von irgend ciner ähn 
Unternehmung in irgend einem Lande übertroffen werden. Sein 
Werk der Art ift ber fo genannte Microcosm of London in 3 A 
bänden mit 104 colorirten Ayuatintablättern, das Innere ber ofgent 
Londner Gebäude und Verfammlungspläge, Gerichtshoͤfe, Ballen, 
gazine u. f. w. mit leoendigen Vollöfcenen flaffirt barftellend, 
zelne Abbildungen daraus hat Baunıgartner in Leipzig zu liefern 
fangen. Darauf ließ er in derfelden Größe und 3ierlichkeit bie £ 
und innere Anficht von der Weftminfterabtei, von ben Univerfitäte 
fo:d.und Gambridge, von den Schulen zu Gaton, Windfor untl 
Charter-house folgen. Die ganze Sammlung in 9 Bänden ir 
palquart Eoftet 60 Df., und bald werben feine gute Abbrüde ! 
mehr zu haben feyn. In ben Religions Emblems (mover 
deutſche bichterifche Bearbeitung von Arthur v. Norbftern nebft ber 
ginalabdrüren bei Brockhaus erſchienen) und Hobinol Field-$S 
by Somervile vereinigt er bie erjten jest lebenden Holzſchnittk 
iu. England, um was England in dieſem Kunftzweige Leifter 
“geigen. Seine Tour to the Picturesque by Dr. Syntax um 
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mdof Live mit Garicaturen von Rowlantfon ha⸗ 
und find durch vicle Auflagen gegangen. 
Liturgie allgemein gebrauchte Gebetbuch 
Ackermann mit [hbonm Bildern von Thur⸗ 
| unb von Scott geftcchen, herausgegeben. 
———— — und hoffnungsvollen Familie, bie 
ie Ifferten bei Peßalozzi erzieden ließ, und ein unermüs 
feineg unbemitteiter Verwandten in Sadjm, zeigte 
— 2813 entitandenen Huͤlfsvereine zur Unterſtuͤzung 
5 Berunalütten in Deutſchland als einen ber thä= 
meunde, und gedachte dabei bejonders jeines eigent⸗ 
5 Godfen mit reger Bateriandsliebe Er wurde 
eo von Canterbury bei ber Vertheiling ber vom 
Cnserirm. 100,000 Pf. zur Unterſtuͤgung der Kriegsde⸗ 
wii Gebraucht, und unterzog ſich mit beifpiellofer Un⸗ 
opferung jciner Zeit ımd Gefundbeit beinahe 2 
smiten Details in Führung ber — 
bes driagenden Beduͤrfniſſes und Vertheilung. Er 
‚ und Tauſende fecanen ihn in und aufer 
son Sachſen erkannte fein Verdienſt und Licß 
ea fü mGefandton, den Baron von Zuft, das Ritters 
ic "Berbienftorbens einhäntigen, aus der Meisner 
erhielt ex aebſt feinen ührigen Collegen in bem Befts 
bazu befonders gemalte Vorzellanvajen zum 
—— keopold von Sachſen-Coburg ſchenkte ihm vor 
Bermählung mit ber Prinzefiin Charlotte fein volles 
mem exprebten Landsmann, in Nejorgung ie acc Ici 


Beh, im Ber catholifhen Kirche der Gehälfe oder vielmehr 
les — bei Verrichtung des Meßopfers; im deut⸗ 
srmonnt. Es entſtand dies Amt und dieſe Be— 
—ãmùk— Kirche gegen das Ende bes dritten Jahre 


Akke, und im Mittelalter Ptolemais, cine Stadt 
aber Küfte Epriens, der. Hauptort cines osmaniſchen 
; ze gwifhen ben Paſchaliks Damaſt und Zarablus 
Ban 420,000 Einwohner zählt. Die Gtabt hat obnges 
„ met; der Hafen ift verſandet, dennoch aber noch 
Zeige biefer Küfte, und treibt einen lebhaften 

ri iſt bekannt, daß er zu den Zeiten ber 
Ste Sandungsplug der Kreuzfahrer, und der Sitz 
run Militärerbens der Johanniter war. Im I. 
+ PDimanın in biefem Orte mit Unterftüsung bes brit- 
Eibneg Smith eine 61 Tage lange Belagerung von 
— aus, weiche ſich unter ihrem Keldberen Buona⸗ 

nach Aegypten zuruͤckziehen mußte. 

= heise ein ſolches Gedicht wo die Anfangsbuchſtaben 
ober Zeilen einen bejonderen Namen ober Einn 


e Hanklımg, in bem Schaufpiele berjenige Hauptab⸗ 
E m bie Handlung des Stuͤts entweder ganz zu Ende 
7 + einen. Stillftand macht. Diefer Etill: 
Benack In jo fern auf der modernen Bühne ber 
board bad Zufzichen des Vorhangs bezeichnet wird, 
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nennt man ihn auch Aufzug, Die Benennung Handlung ober gar X’ 
theilung, ift weniger zweckmäßig, denn ein autes Drama bat ı 
Eine Handlung, und ein Ding in Einer Abtheilung ift ein Zn 
ſpruch; 2. bag zum Nachzeichnen aufgeftellte Modell und bie nad: 
felben verfertiste Zeihnung, alfo in dem legten Ginne eben dad. x 
eine Akademie it. Acte, Parlamentsacte werben in ns... 
bie Parlamentsfihlüme aenannt, welche aus den Bills entftchen, x 
biefe durch die föniglihe Einwilligung beftätigt morden. Act. 
nennt man die Sammlung von Urkunden einer Rechtsverhandlung; 
fentiiche find die vom Beamten, Manual» oder PBrivatketen die 
der Parthei oder ihrem Sachwalter veranftalteten; Griminaiacten ! 
gejammelten Urkunden eines Griminalprozeffes. | 
Actie, 1. der Beweisbrier eines zu einer Nutzen verſprechen 
Unternehmung in eine Sandlunas =» Compagnie - eingelegten Gar‘: 
und des Rechts, an den Vortheilen ber linternebmumg Theil zu : 
menz 2. die eingelegte Summe felbft. — Der gewöhnliche Geger! 
folher Compagnien ſind Unternehmungen, deren Betrieb für bie u 
einzelner Perfonen zu ſchwer if. Da übrigens die Dandlung?: 
cieräten den Eigenthuͤmern nicht die Freiheit faffen, ihre -Ear' 
aufzulündigen, fo find die Action ein Graenftand des Handels; 
ba jie, wenen des, bald mehr, bald weniger zweifelhaften Erfola: 
der menſchlichen Induſtrie, von veränderliherm Werth find, al- ı 
dere öffentliche Dapiere, fo foilten fie billig nic)t Zeichen bes Wir | 
genannt werden. Die Accien find eine Erfindung neuerer: Zeiten. 
Jahre 1720 wurde in Kranfreid, und faft zu gleicher Zeit in 'ı 
land, ein rafender Acricnhandel getrieben, welder einzelne Mer | 
übermaßig beveicherte, Tauſende hingegen an ben Betrelftab bi. | 
Sn Frankreich lag cin Betrug ber großen inbifhen Compagnie | 
des Dofes ſelbſt zum Grunde, in England theils ein Betrug der \ 
Tec: Sompaanie, theils eine Schwärmerei für den Compugnieb:. 
die fih der aunzen Nation bemahtigt hatte. — Actionair il 
Inhaber einer eder mehrerer Actien. 
| Action, körperliche Beredſamkeit, ift die Veraͤnderung, we 
der jedesmaligen Bewegung der Seele gemaͤß, in dem Korper 
Menſchen vorgeht. in folcher PBörperlicer, Seelen meſſender 
druck findet Statt in der Pantomime, ber Beredfamteit und 
Schauſpielkunſt, und erftredt fid entweder auf den ganzen Kor 
oder auf einzelne Theile beffelben. - Demnadh zerfällt die Lehre 
Ber Action felbft in aewiffe Theile, 1. Bon Tragung, Haltuna 
Stellung des siörpers, analog ben Berchaffenheiten und Gtimm:: 
der Seele, Attitübe, Gederbung; 2, von Bewegung ber 
fihtszüge, Augen, Mienen, in Gemäßheit innerer Seelenbewen 
Mienenfpiel. 3. Von der Bewegung der übrigen Glieder, des Ke 
der Arme, Hände, Finger, Beine u. f. w. zum Behuf des Aust: 
von Gedanken und Empfindungen, Gefticulation. 

Activ und Paſſiv, (lat.) bezeichnet thätig und leidend, 
‚eine Wirkfamkrit aufernd, oder die Aeußerung fremder Wirkſo 
empfangend, Man verbindet es mit vielen andem Begriffen, als 
Activ = und Paſſivhandel, (ſ. d. Art.) Activ- und Paſſivſchuld u. 
Snöbefondere wird das Verbum im diefen beiden Kategorien -betr.. 
Actium, ein Gebirge in Acarnanien in Griechenland, br 
durch die bei demfeiben vorgefallene Seeſchlacht, in welcher Deta) 
Auguftus den Antonius, welden Cleopatra unterſtütte, 
and, wodurch er Herr des römifhen Reichts ward. Ex 









































ehe ch Be ua 

U den Hand Volts, das benfeiben Bi 

‚MDR IR de Ber —* i den Kreniden beides, als Ki 

> erfcheint, oder feine-Waaren ‚andern Nationen fe 
War * — — ——— cu 
in —— fremden Käufer und — 

ller ſchreibt es der erwaͤh — | 

a een — welche die 

ften et —— ern wollen, faſt alle 

Landes (welches oft 

Ing zu verwandeln, 

menden a viel ſicherer und 
(Kleine Schriften über bie 

SEX — = Xetivf uld, eine Schuld, 


Gegenjag der’ Pafjtofi huld, welche man 


30 — des Kontgreich Neapel, in 

T 5 —* — — Erin Vater, Eduard Ac— 

mehr Hactı na orner Irlaͤnder und Baronet, Lich 

efa R er und übte dafelbft mit vielem Glüd bie 

| m Sohne eine gute Er tziehung, die bie: 

ußte. die Xeton erwachfen war, nahm er Dienfte 

en * erine „erfuhr aber babei fo viele Unannehmlich⸗ 

haf er Frankreich verlieh, und nie aufhörte 

€ ie Theil von Italien und blieb. end⸗ 

ne ei mon dem Großperzog Leopold das Com: ı 

— ts Carl II. von Spanien gegen 
[ ge conmandirte Aceton bie 
ter tescaniſchen © hiffe, und es gelang ihm, 
db Epanier zıt retten, bie ohne feine Hilfe verle: 

* machte Jr Grüdz der König. von Neapel 
fü, m ener auch annahm" Schnell. oe: 
16 Perg eſonders ber Körigin, Er wurde 
* un! mußte durch feine Menwaltung mande 
ab Hofes zu machen. Bald wurde er 
Gunſt der iin noch mehr zu 
eil an den Gfaatsangelegenheiten 
mi dem enulifhen Miniſter Hamilton. 
bethaͤtigte er mannigjah. Frankreich 
u im Königreih Neapel, allein Acton be: 
im den Vorwande, daß man es ſelbſt 
orten wurde, Als Galabrien durch ein 
—— er eine mit Getreide befadine Fte⸗ 
franzoͤſiſche Regierung ſandte / {m 

Fiir r) * aut unterftügen. Aceton ſou ſelbſt wine 

he * Ken kaffen, um fi ja feiner Papiere 
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46 | Acuſtik 


zu bemaͤchtigen. Umſonſt drang der Koͤnig von Spanien auf fein 
Entfernung. Er wurde nun Premierminifter, und jetzt fannten fr 
Stolz, Ehrgeiz und Rachfucht Feine Grenzen mehr. Da im J. ı7u 
Neapel durch eine franzöfifhe Escabre bedroht murbe, fah er fid a: 
nöthigt, die vorgefchlagenen Bedingungen anzunehmen; aber er räcd. 
fih, wo er nur Fonnte, und brachte es 1793 dahin, daß der franz: 
ſiſche Gefandte am türkifhen Hofe nicht angenommen wurbe. Unt 
dem Vorwande eines Cinverftändniffes mit Frankreich, lich er fein 
Keinde verweifen, einkerktern und tödten. Diefe Graufamteiten er 
pörten Alles gegen ihn, und waren bie vornehmfte Urfach, baf?: 
Sranzofen fo viele Freunde in Neapel fanden. Er nahm 1705 n 
Mai ſcheinbar feine Entlaſſung, blieb aber in völliger Gnade, beſor 
ders bei der Königin, und brachte es dahin, daß ber König bie Kein! 
feligfeiten mit den Zranzofen wieder anfing. Er felbft begleitete de 
König in diefem Feldzug, der durh Macs Niederlage fo berühn 
geworben ift, Diefer Acton, ber ben Stuat regierte, ließ ſich rc’ 
einen Untergebenen beherrichen, und von VBorurtheilen leiten. B. 
jedermann gebaßt, glaubte er fidy nirgends fiher und hatte bar: 
zwölf Schlafzimmer, bie er, ohne daß es jemand wußte, wedfe::: 
und durch nur ihm bekannte Mittel verwahrte. Gr häufte auf a. 
Weiſe Geld zufammen, legte ed an verfciedenen Orten nieder ur 
£aufte in England Güter an. Als er im I. 1803, auf den Antr: 
einer franzöfifhen Gefandtfchaft, zum legten Male feine Entlaffun 
erhielt, ging er nad Eicilien und 1808 kündigten bie Zeitungen f:: 
nen Zod an. 

Acuſtik, (von dem griehifhen Worte axover, hören) ift di 
Lehre vom Hörbaren, vom Schalle. Vormals wurde diefer br, 
ber Phyſik in den Lehrbuͤchern gewöhnlich bei der Lehre von der In; 
vorgetcagenz dieß ift aber nicht der Natur gemäß, weil die Lufe ni 
ber gewoͤhnlichſte Reiter des Schalles ift, und jede fefte oder flüffi- 
Materie eben fowohl als bie Luft theils ſelbſt fchallen, theils di 
Schall anderer Körper fortleiten Bann. Sie ift alfo vielmehr als er: 
Theil der Lehre von ber Bewegung anzufehen. Jede mögalide Bew: 
gung iſt nämlid entweder fortfchreitend, oder drehend, oder ſchwi 
gend (zitternd). Die leßtere Art von Bewegung, wenn fie ſtark un! 
fhnell aenng if, um auf unfere Gchörwerfzeuge zu wirkten, (mozı 
wenigstens dreißig Schwingungen in einer Secunde erfodert werben‘, 
it eın Schall. Ein beitinmberer Schall wird Klang, ein und: 
fiimmbarer wird Geraͤuſch und die Geſchwindigkeit der Shwingun 
gen wird Zon genannt. (Die franzöfifhe Sprache hat für die dr. 
verfchiedenen Vegriffe ven Schall, Klang und Zon nur das einzi.. 
Wort son). Chladni hat in feinem zu Leipzig 1802 im Deutfac: 
und zu Paris 1809 franzofifh erfchienenen Werke über die Acuft. 
dus Wefentlige von dem allen, was in biefem “heile der Phyſtk v. 
ihm und von Xndern entdecdt worden ift, vorgetragen. Die Daup: 
gegenftände find 1. die Tonlehre oder der arithmetifhe Theil, w 
bios von den abfoluten und relativen Geſchwindigkeiten der Schwir 

ungen die Nede ift, und zwar erft von beren urfprünglidyen Ber 
Pättnüfen, fodann von den zur practifhen Ausübung nochwendige 
einen Abänderungen dieſer Verhaältniſſe ober von ter Temperatur 
2. bie Geſetze, nad) welchen ſich bie Elingenden Körper 
bei ihren Schwingungen richten, m.d welche sich bei jede 
Art von Elingenden Körpern duch verſchiedene Erſcheinungen dufer 
Birfes ift die erfte Abtheilung des mechanij. ſen Theils der Acuſtit 























Acutus Adam 47 
— iſt die Elaſticitaͤt als bie bewegende 
ein klingender Körper kann alſo feyn a) durch 
etiiäs biefe Körper, wenn bei ihnen nur eine 
a kommt, find Saiten, (f. b.) wenn 
martig ausgebehnt jind, find ed Paufen- und 
elle. 5) Durd Drud elaftifch; hieher gehört die 
sfrumenten (f. d.) eingejchlojfene Luft, welde 
igfalt Itige Art der Länge nad) ausdehnt und zuſammen— 
ichen Inftrumenten durch Definung und Schließung 
£ oder bexlaͤngert wird. c) Durch innere 
AUp Diefe Körper können entiveder linear, d. 
mac) einer Richtung ausgedehnt feyn, wie alle Arten ge⸗ 
ter Stäbe, oder membranenfoͤrmig, d.i. nad meh⸗ 
— wohin Scheiben, Glocken und Ges 
——— fannte man nur bie Schwingungen einer 
ingumaen ber Luft in Blasinftrumenten; Chladni 

1 e3 fich thun ließ, auch die Schwingungen aller Arten 
ern unterſuchtz 3. die Lehre von der Kortleis 
es ſowohl durch die Luft und andere fuftförmige 
durch andere feſte oder tropfbar fluͤſſige Ma— 
zweite Abtheilung des mechaniſchen Theils iſt; 4. 
ea der — des Schalles, oder von dem 


ichtungen der Gehoͤrwerkzeuge bei Menfchen und 
ber anatomisch: pfychologifhe Theil .: Acu⸗ 


— Accent. 

. Bon den fünf Hauptgraben ber * kaliſchen Bewe⸗ 
2* ‚zweite. Das Adagio, bie Hauptbenen« 
ice, die in dieſem Grade der Vewegung, 
— zaͤrtlichen Affekt, geſpielt oder ge— 


ſch, aus Erde geboren), der Vater des Menſchen— 
—** dem Moſaiſchen Mythus am ſechsten Tage der 
Erde gebildet. Gott vollendete das Werk der Schoͤp— 
+ Bildung des Menſchen, den er nad feinem Ebenbilde 
1 cher ber vernunftlofen Gefdöpfe machte. Er 
Begleiterin die Eva (Heva, hebr. Mutter der Lebendigen), 
Fleiſche gebildet, auf daß beide duch ihre Merci: 
e mit einer glüdlihen Nachkommenſchaft bevölfern foll: 
don Eden, voll fruchttragender Bäume, war ihnen 
Baerwueien, und fie fanden daſelbſt alles, was zur 
er Bebürfniffe und zu ihrem Vergnuͤgen dienen Eonnte. 
te des Gartens fand der Baum des Erkenntniſſes des 
een, und von biefem zu eſſen, hatte ihnen ihr Schoͤpfer 
fih von ber Edlanpe verleiten, eine Frucht defr 
und. mit ihrem Wanne zu aenieden. Dieß Vers 
Gh Die Geftalt der Dinge verwandelte ſich 
m üngen; fie erkannten ihre Nadrbeit, und bemübten 
‚zu verhüllen. Vergebens ſuchte Xdam jid vor 
gebens die Schuld der Eva beizuleaen: der 
ganze Raturz hurausgetriten aus dem Etande 
er gefchaffen worden, ſah Adam ſich veru: theilt, 
e feines Angeſichts ſein Brod zu gewinnen. Son 
— em des Lebens und die Schrecken des Todes. 


u. 
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ig Adam 


Er hatte drei Sihne, Kain, Abel und Seth, und ſtarb im eir 
Alter von 930 Zchren, von denen er 130 im Paradieſe verliebt be 
Die Geſchichte Adams findet man mit mehr oder weniger VBerär 
rungen faft in allen Zraditionen alter Völker, und fie fheint bei a 
eine gemeinſchaftliche Quelle zu baben. 
dam. Drei Brüder biefes Namens haben fih nit unmmü: 
lich als Bildhauer bekannt gemadt. Der aͤlteſte berfeiben, Lamb 
Sigisbert, war 1700 zu Nancy geboren, wo fein Vater die ®. 
hauerei übte. Achtzehn Jahre alt ging er nad Mep und bald bar 
nah Paris, Nachdem er vier Jahre bier gearbeitet hatte, erbirt: 
den erſten Preis und ging als Eöniglicher Penfionär nad) Rom, wr 
zehn Jahre zubrachte. Der Cardinal von Polignac lich ihn bie vr 
bem Namen der Familie des Licomebes bekannten zwoͤlf Marme 
ten, die man in dem Pallafte des Marius entdeckt hatte, reftaurı. 
und Kdam vollzog bdiejen Auftrag mit vieler Einfiht. Auf A. 
Weife reftaurirte er mehrere Antiken, weldye nachher ber König ° 
Preußen Laufte. Xla man den Plan hatte, zu Rom das große, ur 
dem Namen des Epringbrunnens von Zrevi berannte, Monument 
errihten, wor Adam einer von den fewszehn Bildhauern, welche 
Auitcag erbielten, Zeichnungen dahin einzugeben, und feine reiche 
geiſtvolle Compoſition wurde von Clemens XII. gewaͤhlt. Aber 
italieniſchen Kuͤnſtler wußten die Ausführung zu verzoͤgern, und 
es endlich dazu kommen ſollte, kehrte Adam auf dic vortheilbe 
Anerbietungen feiner vatertaͤndiſchen Regierung nach Frankreich zur. 
Seine eeſte Arbeit hier war eine Gruppe der Seine und Marne 
den Springbrunnen von Et. Cloud. Sm J. 1737 ward er Mits 
der Akademie und in ber Folge or bei berjelben. eine \ 
bearbeit war Reptun, der die Wogen beunruhigt und zu feinen &- 
einen Zriton bat. Unter mehrern andern Werken arbeitste cr jent 
(öruppe des Neptun und der Amphitrite für das Baſſin bes N. 
su Verſailes. Er wanote fünf Sabre darauf und ercielt bafür u. 
dem Preis noch cine Penſton von 500 Livres. Die Statue bes br) 
gin Hieronymus, die er für die Invaliden verfirtigte, und die nı 
jest zu St. Rod ſieht, wird als eins feiner beiten Werke betrady! 
Sie gibt eine genctie Idee feiner Maͤner und feiner Zalente M 
erkennt, baß Adam den Marmor gut bearbeiteie, und das er fo 
"dus Backte mit einer gewiſſen &orrectbeic, als auch die Gewin 
mit eigener Eleganz zu bebandelu verſtand. Aber der ſchlechte 
ſchmack feiner Zeit führte ihm, auf Abwege, und verleitete ib, 
Bernich’s und Anderer Xeifpiel, ftatt auf die majeftätiihe Einfac 
der Antile binzuarbeiten, in der Bildhaueret mit der Malerı 
wetteifern. Daher gebührt feinen Werken nur ein untergeord 
Rang und fie bezeichnen eine Epodhe des Werfalld in der Kun 
ſchichte. Bon feinen uorigen Arbeiten befinden fih zwei Grup::| 
Bronze, die Jagd und vie Fifcherei, in Berlin. Er ftarb 175: 
Sein Bruder, Nicolas Gebaftien, war zu Nancy 1705 < 
zen, lernte bis zu feinem achtzehnten Jahre die Bildbauerfunft ı 
ſeinem Water und zu Paris, arbeitere dunn 18 Monate lanı 
einem Schloffe bei Montpellier und ging 1725 nach Rom. Bir 
wann er nah zwei \sabven- einen Preis der Acabemie von Gt. Sı 
arbeitete mit feinen Brudern in Gemeinſchaft, und kehrte nad 
Jahren nach Paris zurüt, wo er nach einigen Widerwärtigfeii 
die Akademie trat. Er arbeitete als Probeftud den Branieit 
welchen der eier zerfleijcht, vollendete ihn jedoch erſt fpäter. 


























































1 Polen, Gemahlin von 


Kunſtler gi —2 von ſeinem Bruder 
1778. — Der dritte Bruder, 


n£:R 27 
p n und ebenfalls 
2 wen — Ja er zu feinen Brüdern 
en die Behandlung des Marmors. Dar: 
aris, gewant n bier den erften Preis der Aka⸗ 
Rom ‚wo er feine Studien vol= 
2 — Nicolas Sebaſtien, den 
‚Berlin, arbeitete — mehrere 


ar Kr abaniten hat man r) eine angebtic im 
Et chriſtliche Sette; 2) einennwährend ber 
l 21 An Bohmen entdeckten Ketzerhaufen bar⸗ 
ttheien, entweder um den Stand der Un: 
n, oder um ihre Stärfe.in: ber Beherr⸗ 

ı erproben, gewohnt gewefen wären, bei 
ohr ieb des Geſchlichts unbekleidet zur 
—— ‚älteren Adamiten, bie als Vers 
Wollüftlinge beſchrieben werben, 
men der. übelberüchtigten Gatpotratias 
— d, Art. Gnoſis.)RNicht viel 
m von den neueren Adamiten, bie nad 
icard auch Picarden (vielleicht 'Begharz 
zeiaten ſich um 1421 auf einer Inſel im 


Sabhren waren fie in Böhmen und Maͤh⸗ 
) dem ‚Huffiten, mit benen fie den Widerwillen 
ı hatten, befonders wegen ihrer Verwerfung 
leh ce verhaft. Später haben fie ſich unter den Re: 
ver! N im, und biefe felbft find daher bisweilen mit 
IE: — E. — 
+, Dräfident ber vereinigten Staaten: Amerika's, 
— — feines Vaterlandes, ftammte aus 
lie, bie im Sabre 1608 bie Eolonie von Maf: 
—— half, und war zu Baintrec in eben dieſer Co— 
J ber 7725 Heboren. or der Revolution, bie fein 
| e unabhängiger Staaten erhob, zeichnete er ſich 
| — Seim Ausbruche der Unruhen verthcidigte 
feines Lar srl) aut geſchriebene Abhandlungen über 
an palrechte. Seine Geſchichte des Streites zwis 
and de , Miutterlande, bie in dır Zeitung von Bofton 
te große Bene auf feine Mitbürger. Gewaltſamen 
2: eneig > bennody fand, als ber Gapitän Prefton 
4 —* he in Boſton auf das Volk feuern ließ, 
ep em getöbtet mwurben, berfelbe an ihm einen Ver: 
—5 Men ungeachtet im Sabre 1774 und wieberholt 
lie — —* erwahlt, Abame; von ber Un: 
er au gen und dauerhaften Ausfohnung mit dem 
a &, foracı für Unabhängigkeit, und beforderte dem 
un vom Aten Juli 1776, welcher die amerikaniſchen 
fo uderäne und unabhängige Staaten 
erden er (1778) an den «Hof zu Ber: 
gter Minifter ber vereinigten Staar 
4 


zf 


aute übderfiel, ohne fie ode zu vernichten. 


50 Adam — 


ten einen Allianz- und Handelstractat zwiſchen beiden Nationer 
ſchließen. Nach feiner Zuruͤckkunft nahm der Staat von Maufjac 
feine Einficyten für den Entwurf einer Rigierungsverfaffung in 

ſpruch, die hauptfählid fein Werk ift. Die vereinigten Staaten 
nannten ihn zu ihrem bevollmächtigten Minifter bei den Generali 
ten in Holland, und es gelang feiner Geſchicklichkeit und Thätie 
diefes Land zur Theilnahme an dem Krieg mit England zu bemw: 
Darauf ging er (1783) nad) Paris und nahm an ben Unterhant 
gen des Fricdens mit England Antheil, durd weichen die linabban 
keit der vereinigten Staaten anerlannt wurde. Da ber Congreß 

zu ohnmädtig war, und baher biefer Staat andern fein Zutr: 
einflößen Eonıtte; fo war er der erfte, ber eine Veränderung vorfc: 
und mit ihm vereinigten fi Wafbington, Kranklin, Mo 
fon, Hamilton und Anderes e6 ging daraus die neuc, nod 

beftehende Gonftitution der vereinigten nordamerilanifchen Staaten 

J. 1787 hervor. Waſhington ward Präjident und John Ad« 
Bicepräfident. Er machte vielen Aufwand und fand vielc Feinde, 
in ihm einen Unterdrüder der errungenen Freiheit fürdteten. N 
dem Wafhington feine Stelle niedergelegt hatte, wurde er Pı 
dent, und blieb eine große Stüge der Verwaltung unter allen Um!‘ 
den. Am Scluffe feiner Präfidentfchaft ward Zefferfon zu jr 
Kachfolger erwaͤhlt. Gr zog fich jegt bei feinem hohen Alter ven 
Geſchaͤften zurud und flarb zu Newport im 3. 1803. Adams 

nicht nur, ein großer Staatsmann, ſondern zeichnete ſich auch 
Schriftfteller aus. Während feines Aufenthalts in Europa ga! 
fein beruhmtes Werk: Vertheidigung der Gonftitutione: 
f. w. Eondon 1794. 3 Bände in 8.) heraus. Man hat and eine 
ſchichte der Republiken von ihm. | 

Adams (Samuel), Diitglied des amerifanifhen Gongreffes, | 

‚sein Haupturheber ber Revolution der. vereinigten Staaten. Er mu 
der Provinz Maffachufet geboren, und widerfegte ſich befonders 

haft den Bedrüdungen Englands. Ob er gleich damals fchon alt ı 
fo wich er doch Feinem an fchnellen Entwürfen und thätiger Aus: 
rung derfelben. Er gab zuerft die Ideen an, Bolksgefellichaften 
errichten, die mit einander correfpondirten un ihren Bereinigungsp' 
in Bofton ‚hatten Dieſe Einrichtung war ein mädtiger Hebel 
Revolution. Adams Eonnte den Ausbruch der Keindfeligkeiten : 
:fchen denn Mutterlande und den Colonien vor Ungeduld nicht erwaı 
und wollte ſchon Unabhängigkeit, als bie waͤrmſten Parteigänger 
Abſtellung der Beſchwerden beabjichtigten. Der Aushebumg und Er 
tung regulärer Truppen widerfprad) er und verlangte, daß nad) 

Beifpiel der Römer jeber Amerifancer Soldat feyn follte. Waſ bi 
ton liebte er nit, denn fein bisiger und unrubiger Kopf wal 
verfchieten von der Klugheit und ruhigen Befonnenbeit diefes Felt 
Er ftimmte felbft zu dem Plane im 3. 1778, ihm den Oberbefs 
Truppen zu nehmen, und dem Gates zu übergeben, Seine 
gensumftände aränzten faft an Armuth, und fein kuͤmmerliches 
fdyien mit der Kühnheit feines Geiſtes im Widerſpruch. Er 
glücklich, lange genug zu leben, um die Anftrengungen für bie 

ängigkeit feines WBaterlandes nod) mit dem glänzenbften Erfol 
tönt zu fehben. Er ſtarb aem, wie er gelebt hatte, unb man 1} 
ihn den amerifanifhen Cato. 

Adams (Sohn Quincy), der Altefte Sohn des berühmten 

kaniſchen Präftdenten John Adams, war in. den Jahren 18 
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En ae ur am Kor 
affa a mornac * denn als 
* kam. Hier verließ nun 
Bater und er all ihr Gluͤck derdantten 
mofratifchen. Der Präfibent. — ihn 
vo on wo aus er im 3. 1814 als ciner. der 
gten Staaten‘ bei den eusopäifchen Mächten 
n 5 1815. Bin ——— feines Vaterlandes 
Oö, “x * nt: wurde. 
| Me Ama) 

det 1a 





























ind mit ihrer Schweiter — 
ee den ui Hoffnungen entriß) bie 
‚be fie nachher wurde. Nach einigen Verſu⸗ 
sibmete fie ſich dem naiven, und ſpielte dies 
Duriſt und Bauer bis zur Gurli und Mar: 
zen’ a einer. bewumnderungswürdigen Natur 
uns sollendbung. Shr. Son war melodiſch, herztid 
Haltu % voll Charakter und Wahrheit, ihre ganze Dar⸗ 
Meidire, zufammenhängend uud bedeutfam. Cie hatte 
‚aber ihr alüdlicher Genius ließ fie bie Natur 
— die geheimen Wunder derſelben beobachten. 
hatte fie das legte Mal die Buͤhne be— 
ſtarb fie. Sie hatte ſich 1781 mit dem 
4 — ihre Tochter Untonie erbte bie 
pe Sug dverbitterteihr der Schmerz, 
* Pa Theodor Körner, bewei⸗ 
a — — a wir manches liebliche Lied 
‚1817 verheirathete ſie ſich, und verließ 
pe und Bervunderung lich erworben. 
3* 
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52 Adamsapfel Adanſon 


— | —— 
Abamsapfel, eine Art Pomeranzen mit narbiger Chalr 
etwas größer und dunkler, als die gewöhnlichen Pomeranzen. — 
nennt man fo den erſten Knorpel in der Luftröhre, der an ber 
fihtbar vorragt. J 
Adanſon (Michel), ein berühmter Botaniker, geboren ; 
in ber Provence, im 3. 1727. Eine forgfältige Erziehung emen 
frühzeitig feine Talente. Mit vorzägliher Neigung ftudirte er © 
geſchichte, dabel aber vernachläffigte er die andern Studien u > 
aumur und Bernard de Juffieu wurden feine Hauptführer. 
neifhe Syftem, welches fi damals zu- verbreiten anfing, ra; 
zur Nacheiferung; er erfand andere, die ihm mehr Sichtrheit 
ten, und in einem Alter von vierzehn Jahren hatte er deren vi: 
worfen., Die heiße Begierde, ans allen Kräften die Wiſſenſchat 
fördern, bewog ihn, dem geiftlichen Stande, für den cr bei 
war, zu entfagen, und auf Reifen zum geben, um in noch unk«‘ 
Ländern Forſchungen anzuftellen. Er entſchied fih für den &r 
weil er alanbte, daß bie Ungefundheit dieſer Gegend noch Icr 
Naturforſcher abhalten würde, fic zu unterfuchen. Im J. 172 
er in einem Alter von 21 Jahren die Reife an. Kaum mar ı 
efommen, als er mit dem glübendften Eifer feine Unterſucht 
ng, und unermeßliche Schaͤtze in allen drei Naturreichen für 
Da er fchr bald das Mangelhäfte der bisherigen Gintheilmast 
den fühlte, bemühte er fid), fie durd) eine allgemeine und al: 
fende zu erfegen. Außerdem fertigte er von ben Rändern, bie er 
wanderte, genaue Karten, mad ſammelte Wörtertäcder von dem ' 
then der verſchiedenen Voͤlkerſchaften, mit denen er in Berütrur: 
Red einen — — Aufenthult in einem fo heißen und uwart 
Clima kehrte er mit den koſtbarſten Erınmlungen in fin Sarı 
zurüd, wo er 1757 feine HIistoire naturelle du Sönegal (1. 
4.) herausgab. Einige mufterhafte Abhandlungen, melde Me 7 
mie in ihre Memoiren aufnahm, erwarden ihm im I. 1759 dr 
tel eines Akademikers. ie waren aber nur ein Worfpiel zu f 
ak botanifchen Werke, welches er 1767 ımter ben Titel vu 
es pläntes in zwei Banden herausgab. Dieſes bemundernen. 
elehrte Werk konnte jedoeh feinen Zweck, der Botanik eine nıa 
alt zu geben, gegen Linné nicht erreihın. Einige Fleden, du 
darin fand, und bie der Verfaſſer felbit erkannte, befimrt 
nah funf Zahren zu dem Entihluf, fein Wer neu beraus; 
Er hatte: zahlreiche Weränderungen und Zufige gemahr, afs' 
gigantiſchen Ideen hingeriſſen, den Plan zu einer rouftänbizei 
clopädie faßte. In der Hoffnung, daß Tubwia XV. biefis ı 
men unterftügen werde, ſammelte er dir Materialien dazu, die 
zem zu einer ungeheuren Maſſe anwuchſen, und legte im I. r° 
Akademie einen Plan vor, der durch feinen Umfung allermei 
ftaunen erregte. Man unterwarf ibn einer nübern Prufuns, 
Reſultat jedoh bes Verfaſſers Wuͤnſchen und Envartungen ni 
ſprach. Adanſons Plan war unftreitig trefflich, aber er batte 
ibn nicht tbeiiweife, fondern auf einmal ausfübren zu wellr| 
diefer unbeugſame Eigenfinn war Urfah, dab er überfunpe ı 
führt blieb. Er fuhr ındeß mit ungeſchwächtem Gifer force, fr 
gerialien zw vermebren. Außer einigen fıhärbaren Mlemeiren, 
ber Akademie vorlegte, gab er nichts mehr beraus; Me © 
nen großen Plan auszuführen, beſchaftigte ibn alleinz alı Fzii 
seh wendete vr auf, um den Zritpunkt dafür zu befcleunigenf 
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© Noten der Revolutien v we ihn. in bie traurigſte Rage; als 
4 Eosmalmjhtur bei feiner Gründung ihn einlub, einen Plas unter 
ze Biigiedern einzurchmen, antwortete er, daß er der Ginlas 
= ne fciaem koͤnne, weiler feine Schuhe habe. Der Mi: 
ri Janeem bemwilligte ihm eine Penfion. Big an feinen Tod 
zr meine für die Ausführung feines großen Entwurfs befchäf: 
Er Erb ım Auguſt 1806. Die Zahl feiner gedrudten Schrif⸗ 
» 8 gerry gram die Maffe feiner nachgelaffenen Manuferipte, deren 
eh zen Du-Petit-Thouars zu erwarten ift. 
Aeerat. a Begriff bezeichnet in der. Logik den höch— 
= Bea amclotifher Vollkommenheit allgemeiner Begriffe. Der Ver: 
2 da za namlich feine Begriffe durch die Merkmale, die .in 
en arhalten find. ind biefe wieder aus Merkmalen zufam: 
rt, To zergliedert er jedes derfelben von neuem, bis nur noch 
et Accimale übrig bleiben, die fich weiter nicht auflöjen Laffen, 
‚ tris Serfohren des Verftandes heißt die Entwickelung, Ausfuhr: 
u oder Adäquation der Begriffe, und ber Begriff felbft, 
ae ſelche Art zergliedert worden ift, heißt ein adaͤquater Be: 
= Sram braudt mean bas Wort abäquat auch bei erfumde: 
ı Eöirzmien oder fogenannten Definitionen, welches Beariffe find, 
SbyJ5celiſche Weſen einer Sache ausdrüden, um zu erproben, 
 Eihr, die durch die Definition hat erkiärt werden follen, fi 
at = Nı Erklärung cingefhlihen hat, wodurch ein Zirkel ent- 
= Zar budburdh, das man jedes Merkmal von neuem zergliedert, 
SE ofenbaren, ob man wicder auf ben Punkt tritt, wovon 
a xxaaagen war. Cine adäquate Definition ift eine ſolche, bie 
zu na noch zu weit ift, und daher weder auf mehr, noch auf 
ze Diase past, als das Definitum. | 
Udiegton (Senm), Lord Viscoumt Gidmouth, Cohn eines 
— se zit dem Studium feiner Kunft Liebe zur Staatswiſſen— 
Zum. Heinrih Addington, geboren 1756, warb mit 
3, ya Echne des Lord Chatam, erzogen. Die fchnelle unb 
Serfdadn feines Freundes eröffnete au ihm bald den Weg 
Er trat ins Parlament und unterflüste mit ganzer 
a Fir aeaen Kor. 1789 warb Addington zum Sprecher im 
Ahr Semcinen gewählt; und diefer ehrenvolle Voften blieb ihm 
: ia ser Zujammenberufung eines weuen Parlaments. Stets treu 
fen Birts, vorirte er nur gegen bie Meinung feines Freun- 
— Silberforce 1792 die Aufhebung des Negerhandels im 
A kradre, indem er für bie ſtufenweiſe Abſchaffung fimmte. 
EScec, umb ſetzte es duch, daß der Zeitpunft dafür bis 1800 
in zurye. ber diefe augenblidlihe Abweihung in ihren Mei: 
A asate weder ihre Bertraulidykeit, noch ihre gewöhnliche Ueber— 
zn in dem politifhen Syſteme. Den zten Febr. ıgor legte 
"u Zürde eines Kanzlers der Eöniglihen Schagfammer nicber, 
i fc feinem Freunde Addington. Im dicjer Stelle flat: 
'Eitzaton mehrere Berichte über den Finanzzuftand Englands, 
Siedigkeit neuer Anleihen ıc. ab, und mußte den an und für 
* Segenſtand feiner Vorträge durch eine edle und einfache 
rt aus zuſchmuͤcken. Während der kurzen Dauer des Frie: 
“m Inims legte er flets eine den Krieden begünftigende Gefin- 
= ls, ınd vertheidigte den Friedensfhluß, der fein Werk ſchien. 
00 der Bruch fi anfündigte, trug er felbft auf re 
ya en, und zeigte fih als einen.des wärmften Parteigänger 


m 
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des Kriegs. Die Krankheit des Königs in den erſten Monatr 
Johres 1804 verurſachte ihm große Unruben. eine Feinde — 
dieſen Umftand benugen, um ihn zu ftürgen; aber die ploͤtzlich⸗ 
derherftellumg des Monarchen vereitelte ınren Plan. Dod ande! 
ihn neue Angriffe, das Miniſterium zu verlaffen, am rotm Da 
er Pitt die Siegel zuruͤck. Der König, der ihn vorzüalid Lieb: 
bob ihm damals zum Lord Biscoumt Sidmouth, und ſchenkt 
auf eine ausgezeichnete Weiſe fein beſonderes Vertrauen. Er rar 
im Januar 1306 wieder ins Minifterrtum, ald Großfiegriben 
wurbe aber nach Eurzer Zeit abermald daraus entfernt. I$ £ei 
verpool den Plaß des ermorbeten Barceval (1812) als erfter 8r| 
Schaͤtzkammer erhielt, trat auch Lord Sidmouth mieder in das 
net ale Staatöfecretär des innern Departements, welche SteHe «| 
jest (1817) bekleidet. | 
Addiren nennt man in ber Rechenkunſt dasjenige Ber’ 
eine Zahl zu finden, die fo groß iſt, als mehrere zufammen. Diefe } 
gebrachte Zahl heißt danı Summe, und man bedient ſich bierbei bi 
chens , meldes plus oder mehr bedeutet. 6 pP 4 + 3: 
beißt: 6 mehr 4, mehr 3, iſt gleih 13. Algebraifhe Großer | 
abdiret, wenn man fie mit dem Zeichen 4 verbindet. 3.8. a sr 





Addifſon (Zofepb), geboren den ıflen Mai 1672 zu DR: 
Wiltfhire, wo fein Bater GBeiftliher war, empfing den erſten 
riht an feinem Geburtsorte und fpäter in Lichtfield, wo ins: 
fein Vater Dechant geworden war. Früh zeigte er Neigung 
Studien, die ihn in der Folge ausgezeichnet haben. Bunfzjebn 
alt ging er nach Oxford, wo feine lateinifchen Gedichte bie Br 
rung feiner Lehrer erregten. Sie erfchienen in einer GSammiuns | 
sarum anglicarım aualecta. Gr hatte fih bis jest dem geil 
Stande beftimmt; aber fein beginnender Ruf ließ ihm in %or 
merd und Lord Montague, damaligem Kanzler der Gchap!- 
Gönner finden, welche fein Glüd zu beförbern geneigt waren, uw! 
fer Umftand entwidelte vielleiht in ihm die Keime bes eizi 
ihn zu Eyhrenſtellen führen follte, für die er nicht geboren fhie 
J. 1659 richtete er ein Gedicht an den König Wilhelm, der nı 
terlich, einem Zünglinge von fo großen Hoffnungen fein 
Wohlwollen zu bezeigen. Addiſon wünfhte zu reifen, und ert 
zu eine jährliche Penfion von 309 Pfund. Er befuchte Frankte 
er giemlid fange verweilte, ging von da nah Stalien, und i 
genöthigt, da indeffen wirtiae Veränderungen im Minifterium 
fallen waren und ibm die Penfton nicht mehr ausgezahlt wurd 
England zurüdzutchren. Bon Allem entbloßt kam er-in Lend 
aber bicfe peinliche Rage mährte nicht lahae. Die Schlacht ver 
fädt oder Blenheim im I. 1704 verbreitete durch ganz Enz! 
lautefte Freude, und Korb Gobdolphin, der dieſes große Natier| 
niß von einem mwürbigen Dichter gefrirrt wünfchte, braufir.] 
Lord Halifar Empfehlung Addiſon damit. Noch ehe berfelbr iı 
dicht vollenbet batte, erhielt er zur Belohnung feines Eifers den 
eines Appellationseommiffärs, den ber berühmte Lore verlick 
3. 1705 begleitete er Lord Halifar nad) Hannover und ward bu 
darauf Unter Staatsfecretär. — Als der Marquis Warten zer 
fönig von Irland ernınnt worden, folgte ibm Addiſon als © 
und warb zugleih Archivar des Ehloffes ven Birminabamy ein 
der mit fehr wenig Arbeit und 300 Pfund jährlichen Gehalts ve 
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w. WBibersb feines Aufenthalts in Irland entwarf Steele, mie 
m = mn Iusmb anf durch Freundſchaft verbunden war, ben Plan 
‚oe euren Schrift unterbdem Titel The Tattler (der Blau: 
rm, Item nam an biefer Unternehmung Antheil, an deren Gtelle 
u ciam Monaten der Spectator trat, bei dem ein höherer 
= : wife Seſichts punkt genommen worden war. S. d. Art 
de) Dirſe Schrift, die erſte in ihrer Art, wurde mit einem 
— Baicll aufgenommen und machte den Verfaſſer allgemein 


— Deiſen ſteüte darin cin Gemälde von den Sitten feines - - 


2 zu, ben er Cbaraktere fchilberte, Lafter züdhtigte, die herr⸗ 

nen Eiheriihkeiten und Verkehrtheiten aufdeckte, und babei ab⸗ 
— SEraſft des Berſtandes und den Ton des Spottes und ber 
—z* In dieſen verſchiedenen Gattungen der Gegenftande 

> mm Eeimbiung zeigte er ein ausgezeichnetes Talent, einen ‚ge 
— beacract und einen geſunden, wicewohl nieht in die Tiefe 
in Bil. Im J. 1713 zeigte fich Addiſon der literarifchen 
dr ut em neuen Charakter. Er brachte jein Zrauerfpiel Cato 
=” m Biker, an dem nad 35 ununterbrochen auf einander folgenden 
Hängen daB Yublicum faum bie erfte Gluth feiner Begierde ge= 

2 ke. ms das lange in London und in den Provinzen unter bem 
—— Scifall aufgeführt wurde. Doch nicht der Werth dieſes 
ih Mader und froſtigen Stuͤcks, in welchem Addiſon recht deute 
2 —— 25 ee zwar ein fhoner Geift, aber Fein Dichter fen, 
2 gelitifhe Intereſſe deffelben wirkte diefen Erfolg, zu wels 


r 


ar = Biete un und Zorp’s fich vereinigten, den aber die Zeit nach 
2 a ihr und endlich ‚ganz ausloͤſchte. Nach dem Tode der 
—— wurde Addiſon in verſchiedenen oͤffentlichen Aemtern an- 


in ber Eigenſchaft eines Secretoͤrs bed Vicekoͤnigs, 
ug vo —— zum zweiten Dale nach Irland; warb dar⸗ 
ie Ted ss Dandelsdurcau’s und 1717 Staatsfecretör. Man be 
"= Ser zur zu bald feine Unfähigkeit, das ihm anvertraute Amt 
—— Er war nicht im Stande, oͤffentlich zu reden, und bie 
Ess ter Regierung zu umterftügen und zu vertheidigen. Die 
Er &räufungen fomehl, bie er barüber erfahren mußte, als 
&& Dechsme feiner Gefundheit bewogen ihn fehr bald, die Stelle 
> zeerjaiegen, worauf ec 1719 zu Dollandhoufe bei Kenfington 
1. & werde in der Wefiminfterabtei beigefest. — In England 
⸗ em einen geiftreihen, eleganten ‚und wohlElingenben or 
* = be mein —— ihn Popen und Dryden an die Seite. 
em Ürcheil nicht beiſtimmen. Als tragiſcher Dichter — 
“ tete vrcfea Platz ein. Ron feinen profaifhen Werken iſt naͤchſt 
= Seer feine Reife nach Italien das wichtigſte. Seine 
m icher Rückſicht muſterhaft umd verdient ihrer Reinheit 
Me Emsfchhrir wegen ftudirt zu werben. Als Menfh war Ab: 
“2 den mmzadelhafiefien Sitten, ein aufrichtiger Anhänger der 
R * m unb zurüchaltend in feinem: Betragen; in ber Gefell: 
E und verlegen, ſprach er wenig vor Perfonen, die er nicht 
Fe bez. Je Habe nie, fügte. Lord Ehefterfield, einen beſcheide⸗ 
— Eſcern Menſchen — - Unter feinen Freunden wer 
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.- —— — alle — ‚Bon ee 
* * as mtbegrlihe Trummetwerk aus der Vorzeit, und 
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Botleau nannte den neuern Abel: d'un trone fort illustre wm: 
branche pourrie. Adelsvorrechte fegen den ererbten Ruhm vor ı 
erworbenen, und die Abfömmlifige großer Männer vor die gro* 
Männer. Der Staats zweck an fih erkennt bei den gleid, gebern 
Staatögenoffen nur den Adel des perfönlihen Berbienftes « 
indem das Staatswohl nicht erheifht, wie von Ardhenholz ( 
nerva Mai 1800, ©.569.) fi ausbrädt, daß ber Staat „dem fın 
verleihe,. was dem Vater, der Traͤgheit nicht, was dem Fleiße, >: 
Borurtheile nicht, was dem Genie, d. h. dem privilegirten Weltz ı) 
Naturadel gebührt, der an Racen und Kaften nit gebunden it 
Bevoͤrrechtete Geburtöftände aber find, nah Gchlözer, nichts — 
niger als 'nothwendige Uebel. Daher haben die vereinigten Stoe 
von Nordamerika fogar alle Geburtstitel abgefchafft, und die Dien 
ehre follte, wie fchon lange in Dänncmarf, und feit Deter dem Groü 
in Rußland, jederzeit über Kaftenehre erheben. So genannte «a: 
lige Chargen find, bei Staatsämtern, gegen die Natur des Staa‘ 
dienftes. Daher ift der Unterfchied zwifchen Abel und Nichtabel 
dem Gtaatsbienfte gänzlich aufgehoben in Rußland, in der Schw: 
in England, in Baiern und Baden. Hofadel bat fin am ı 
meijten Höfen noch erhalten. Montes quieu's oft mißverftant: 
Gefdichtsſpruch: Point de Monärque, point de Noblesse; po: 
de Noblesse, point de Monarque, wird durh die Gefdi | 
der alten und neuen Zeit widerlegt. Wie viele Beifpiele von W 
Ihworungen des Adels gegen den Monarchen enthält nit die f4 
tische, ſchwediſche, franzöfifhe, polniſche, portugiejifhe und ur, 
riſche Geſchichte! Der Abel hat die Throne Öfter umgeftürst, als. 
Unzufriedenheit bes eigentlihen Volks, wozu Abelige überbief r 
faft immer die Urfadhe waren, durch den Mißbraub der Gemalt 
Genuß ihrer Vorrechte, durch die fhlehten Katbfchläge, welde 
den Fürften gaben, und durdy die Unterdrüdungen, bie fie fich ze 
bas Volk erlaubten. Nicht der Adel, wie SRontesquieu bebaup! 
ondern die Berfaffung hält zwifchen ben Regenten und dem Boite | 
leihgewicht, und dient biefem zur Schutzwehr gegen bie Willkür 
Gewalt. ‚Dagegen bildet der Adel (wie Hennings über die ma! 
Quellen des Nationalwohlftandes aus ber Geſchichte gezeigt batı 
nur eine Scheidewand zwifcher dem Regenten und: dem Voller und 
Kürften haben fid eben fo oft des Volks wider ‚die Anmafungen | 
Adels bedient, (in Ungarnift die Eönigliche Gewalt fogar eine Schutzw 
für ben Unadeligen!) als fi der. Adel mit ber Herrfhergewalt ent 
ber zur widerredhtlid;en Unterbrücdung der Gemeinen, ober mit | 
Volke zu einer even fo widerrechtlichen Schmaͤlerung der Regieru— 
zechte verbunden. Ein chemaliger Polizeiminifter, Fürft von Garn 
will daher die Frage unterſuchen, warum der Adel in ber lebten | 
dic Throne nicht geftügt habe. Ob der Adel in feiner gegemwart! 
Geſtalt politifhen Nusen babe, beantwortet fi aus feiner Ent 
Hung und urfprünglien-Beffimmung Wenn Tacitus 
‚Andere vom. Adel ſprechen, „fo verſtehn fie darunter keinen Sta— 
denn erfl- mit dem Geburtsadel entftand der Unterfhied ber ©:; 
Doc lag der frühefte Grund dieſes Unterfchieds in der ſchon von 
eitus bezeugten germanifchen Sitte der Ehrerbietung vor! 
Alter. .Den; König nannten bie Germanen bloß den Aelteren, 
»miorem ; und noch jetzt iſt Aeltermann und Xeltefter in England 
»Deutfhland mit Vorſtand einer Gemeinheit gleichbedeutend. 
‚Grau, oder Grau, dai. Greisiin. Das Alter.aljo und in Krie 


ungen Srichacahm — 
denv Stämme n ine | 


—* — er Ri, aus, und ‚erbielten 
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re ken tr Ein, * ſeinen Mei 
| ——— auf ihren Lehnguͤtern 
ar — hatte einen Vorſteher Ma -· 
ch Sener Dienftadel aber. 
er — aus den Getreuen, 
—* — gehalten wurbe: Ihr 
— Lehnguͤtern, die endlich mit 
blich w en Lehnsiwefen.) Die Reichsmi: 
Apeden ſich i Au = und Provinzial: Minifte- 
rer die Beamten ne Hoflager; diefe die Patricier 
Herʒẽ Markgrafen. Unter dieſen ho: 
—* Fen Ya die Vorſteher ganzer Pro⸗ 
on einzeln m Kreifen,; wurden ſchon früh Fürſten, 
im. — den die verſammelten Franken auf offe- 
. a den alten Rechten des Kriegs > und 
loch d 16 R ——— — und eines be: 
ande 5 (jnd ‚parium )3 und damit, als dm 
ahr Kr; Hof: = und: Keicäftellen erblich wurden, 
’e Ab: —* dieſe Erblichkeit des Dienſtes machte den 
vom Kön 3 unb bem Volke, Ueber dieſem Herren: 
J — n Leuten gebildet, beſtand noch — 
ationalhı and der abſolut freien Landei igenth 
en, — e libertatis, Reichsſa ——F— yna⸗ 
I ihtig waren. & efaßen-theils 
* „bod) ee bie ‚Eigenthü- 
arls des Großen Zeitz und bieder 
a den Blasen (den hohen Adel) 
| lag alſo in ber Abftammung von 
* das Kennzeichen deſſelben war 
———— iſt um die Mitte des 
ſchung von Landesminiſterialen 
e verrichteten naͤmlich bei dem 
— —————— theils als 
den Dienftinannfhaft,. theils 
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als Folge ſteigender Bereicherung. (Val. d. A. Nitterwefen.) Dir 
glaubten ſich geehrt durch Beilegung eines Praͤdicats, das auf Dien 
verhältniffe und Lebnsabhängigkeit hindeutete. Daher nahm zuerſt 
Frankreih und den Niederlanden, dann aber auch in Deutfh 
unter den Allobial: Gutsherren die Zitelfucht überhband. Die G:: 

ren fudyten den Amtötitel Srafen; die Eleineren nannten ſich weniaft: 
Reichsbarone; die übrigen Derrn von, auf, zu, aus ıc ober u. 
bloß Herr. Bei der Uniicherheit auf dem Lande im Mittelalter lie 
fich edle Gefchlechter, befonbers feit dem Ende des 12ten Jahrh. v.. 
fig in den Stäbten nieder, und bilderen mit den reichiten angefchni 
Bürgern, im Befige der obrigkeitiihen Steum, den ftäbtifchen D 
ber nachher genannten Patricier. — So wie der bobe Abel ı 
Reicheftandfchaft behauptete, fo behauptete jest der niedere Abri ! 
Zandftandfchaft, eine Nachbildung von jener, Da beide, Kreifalfen u: 
Dienftleute, begütert waren, fo verftand man unter Adel überhaupt u 
ben Stand der Gutsbefiger (ron Ob, d. h. Belisung), und zu ben p« 
fönlihen Vorrechten des Abeligen, auf Kriegs: Hof: und Etu:r. 
ftellen, insbefondre auf die Ritterwürde (die jedoch vor Kaifer F 
drich IT. und 1250, jeder Freigeborne erhalten Eonnte), kamen n: 
binglidhe, in Anfehung ihres Grund» und Rehnseigenthbumg, Um: 
dieſen waren die wichtigften Steuerfreiheit und Patrimonialgemähteb. 
keit, Letztere wurde, nah Aufftellung ber Heichödienftorbnuna, au 
den Semperfreien als Folge der Schunberrlichkeit vom Köntg verlieh 
bei den Lehnguͤtern des Adels beruht fie ohnehin auf Verleihung. \ 
wurbe fie, bod im Allgemeinen nit vor dem ııten Zabrh., ein Au‘ 
hör der Grundberrlichleit, und zugleidh mit dem Erbeigenthbum ein 
Lehnguts erworben. (S. F. Eihhorm’s beutfhe Staats: und Rat: 
geſchichte, und Hüllmann's Geſchichte d. Urfprungs der Staͤnde 

Deutfchland Leipzig 1817 32h) Mit ber Ausbildung bes Stau: 
rechts und ber Staatskunſt, mit der Umgeftaltung des aunzen Krie— 
und Heerwefens, wodurch bie alte Deerpflichtigkeit bes Adels aufbör 
mit der theilmeifen oder. gänzlihen Aufhebung des Lehnsfuftenms. ı 
dem Emporkommen bes dritten Standes, welcher burh Talente, Fa 
Vermögen und Berbienft auf alle VBerhättniffe des. Staatenlehens ı 
mer tiefer einmwirkte, und fowohl im Staats- als im Kriegsdien 
mit bem Abel wetteiferte, endlich mit dem Berfall bes abefigen ü 
NRittergeiftes, indem ber. Adel durch den Belig feiner Vorrcchte d 
wohnt, ſich zu verdienen unterlich, was er durch feine Geburt ı 
Kamilienverbindung zu erlangen glaubte: mit diefen innern und dus. 
Veranberungen bat der niebre Adel überhaupt, niht mas feine 
tel, fondern was feine ererbten perfönlihen und binglihen Vorre 
betrifft, feit fünf und zwanzig Jahren in einem großen Theile : 


Europa, befondbers nach ber gioßen Reform bes Adels in Fraͤnke 


und den davon abhängig gewefenen Staaten, bie Erüge ber öffentli. 
Meinung vor ber Zweckmaßigkeit jener Vorrechte verloren. Unb di 


Borrehte: — ‚Lundftandihaft auf. Geburt und Beig gegrün: 


Ehre und Borzug als Lohn ererbter oder durch einer. ziemlich fu 
Firtion für ererbt angenommener. Verdienfte; Genuß aller Worth 
bes Staats, ſogar ausſchließlicher Genuß fehr bedeutender °' 
theile gegen die Befreiung von. den wichtigſten Pflihten, — find D: 
von ſehr großem Wertbe, Erklaͤrt doch noch ein neuer Schriftſte 
Bar:v. Wedetind (in feiner übrigens vorurtheilsfreien Schrift ubr 
Werth bes Adels. Darmſt. 1816 2 Th.) das Ducll für ein Bor: 
des: Abeis! — Das: Staatsrecht enticheiber, ob der Befig.fo. 
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8 U. Urt. 14.) Der Zuſatz 
um mieberu Adel gehörten die Reichs⸗ 
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ritter und bie ehemals mittelbaren, nicht unter dem Meidhr 
Naiier, fondern unter emem Landesherrn fiebenden, abeligen Fan 
jent alle Edelleute, die don mit erblichen VBorredhten verbundenen 
zwiſchen den Perfonen bes hoben Adels und denen vom Burger: 
befisen, als: Zitular: Grafen, Freiherren ober Barone, 
Bannerherren; Reihäritter, Edle von, und der gemeine Adelftan 
dem Prädicate von. Dieſe vier Stufen finden noch jegt in %b 
aınd Deftreih bei neuer Adelung Statt. Das Redt dr Stan 
erhöhung Überhaupt, und das Recht der Ertheilung der ſtande? 
Lhen Würde insbefondre, gehört dem Souveraͤn in feinem Er 
gebiet; doch kann dadurch dem Rechte britter Perfonen,: 3- B- 
Guccefiions = Beredhtigten, kein Eintrag aefhehn. Die Abelsı 
at verfhieden. In Baiern Eoftet ein Grafendiplom anf einem 
Gulden Stempelbogen 4589 Fl., ein Kreibheren : Diplom auf einen 
I. St. B. 2453 Fl., ein Adelsdiplom auf einem 60 Fl. St. B: 
633 5. — In Frankreich find (wie in Stalien und den Ri: 
Landen) der alte und der neue (Kapoleonifche) Adel in einen verfar! 
zen. Den hoben Adel überhaupt gründen die Ordonanzen vom 25 
und Zıften Auguft 1817 auf Gutsbefis und Majorate, ohne ihm 1: 
perfonlid auf den Erttaebornen vder den Majoratsherrn einzuſche 
fen. Der bobe franz. Adel beftand 1817 aus 65 Herzögen, 49 %. 
quis, 87 Grafen, 6 Bicomten und 6 Baronen, zufammen alfo . 
213 Pairs. Die Majorate der Herzöge follen wenigftens 30,a00 
jährl. reine Einfünfte (bei einem Capital von 600,000 Fr.), bie 
Marquis und Grafen wenigftens 20,000, (bei einem Gap. von 4no.0 
und die ber BVicomte und Barone wenigſtens 10,000 fr. (bei eir 
Cap. von 200,000 Kr.) betragen. Die erftgebornen Söhne führer. 
Rechtswegen den Zitel, welden dem ihres Vaters, und bie nad 
bornen Söhne denjenigen, welder dem Titel ihres ältefien Rrui | 
am naͤchſten Tommt. Außer diefen Paird: Majoraten giebt ‘es <. 
noch eine Menge von Herzögen, Grafen, Baronen und Chevalie 
welde nicht Poirs find, aber Majorate ftiften dürfen, Man bat db: 
die Einrichtung des Adels in England vor Augen gehabt, nur d 
bier der aͤlteſze Sohn bei Lebzeiten feines Waters nit von Rei! 
wegen ben Titel führt, welder der Würde feines Vaters um nädı 
kommt, fondern den vornehmften ber übrigen Zitel, welche ber Ba— 
außer feinem bödften noch befist. Wichtiger ift ber Unterichieb zı 
Shen franzöfiihem und englifhem Adel, daß bie jüngern Söhne ! 
englifhen Pairs zwar für ihre Perfonen einen gewiffen-Rang hab. 
aber denselben nit auf ihre Nachkommen vererben, und im gemein 
Leben gar feine Adelsauszeichnung genießen. Sie gehören in bie gre 
Glaffe der Gentry. Eben darum ıft aber auch der englifche Adel vıı 
Leicht der einzige, welcher bis jegt nicht ſchaͤdlich in das Ganze ein 
wirkt hatz er ift keinem Gewerbe, Stande und Intereife der Rarı| 
fremd, und belastet fie bis jest nicht ſehr mit der Anforderung, au 
feinen jüngern Söhnen ein fogenanntes ſtandesmaͤßiges, db. b. arbe 
Iofes, und für alle Fünftlihe Bebürfniffe der Convenienz hinreichend 
Auskommen zu verichaffen. Da nun wenige von den Majorasäberr| 
dos franz. Adels ihren übrigen Kindern etwas Bedeutendes werd! 
binterlafien fonnen, fo wird Frankreich eine Menge armer Grafen ı 
erbalicn, die ſich daher in Kirchen: Staats: und Hofamter vorzug 
weiſe einzudbrängen fuchen werden. Ueber den engl. Adel f. d, %ı 
Großbritannien. Und uber die Adelsgeſchlechter in Deutfchland, \ 
Schriften von von Schlieffen, Scheid, v. Sted, Schmid 
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jungen Großfürften ernannt und in den Xbelftanb erboben.. Er 
rend feines Aufenthalts in Rom intereffante Unterfuhungen 
damals in der vaticanifhen Bibliothek befindlichen altdeutfchen 
angeftellt und mitgetbeilt. 
Adept, f. Alchymie. | 
Aderlaß, das Weglaffen einer Quantität Bluts mittel 

nung einer Ader, gewoͤhnlich einer Blutader (Vene). Wo biefe 
gefhehe, darauf wurde von den Alten forgfaltig geachtet. 

man gewöhnlid zur Ader I. am Arm, aus der äußern ober 
Dauptvene, ober aus der Mittelblutader (Medianvene);. 2, 
Hand, aus ber aͤußern Hauptvene des Daumens oder Eleinen Fü 
3. am Fuß, aus jeder binlänglid ftarten Blutader,. gewähnki 
der innern Vene des Fußruͤckens; 4. am Halſe, aus bem 
der Juauralvene; 5. an der Zunge aus der Frofhblutaben, 
Deutfchland gebraudt man dazu gewöhnlich den Schnepper; in 
reih, England u. f. w. bie Lanzette, mit der die Verlezung ei 
terie oder eines Nerven fiherer zw vermeiden ift. Unter ben 
ift die Schlafarterie die einzige, welche bei manden örtlichen 
des Kopfes geöffnet wird. Won dieſem eben befchriebenen a 
Aderlaß umterfcheidet man den ortlihen, ber durch Schröp 
Blutigel gefhieht, um bei Entzündungen das Blut aus ber 
Stelle zu zieben, obne das Syſtem zu fhwäden. Der 

hört unftreitig zu den wirkfamften Mitteln in ber Heilfunft, 
feine Anwendbarkeit. haben die vorzüglichften Aerzte ſehr derß 
gedadt. Podalirius, bes Aedkulap Sohn (etwa 1184 vor 
wird und: als ber erfte genannt, der den Xderlaß anzumenben 
indem er des kariſchen Königes Damäth Tochter, Syrna, burdı 
nung der Adern an beiden Armen glücklich berftellte. Später 
Euryphon unter den Enidifchen Aerzten, und von Demofeit ( 
Chr.) befamnt, daß fie den Aderlaß verorbneten. Dippokrates 
zu deſſen 3eiten dies Mittel fchon fehr gebräuhlih war, 
fparfamer an, denn er ſah die Heilung der Fieber und Ent; 

als ein Werk der Katur, ben Abderlaß aber als ein bie Birtf 
berfelben ftörendes Schhmähungsmittel an. Haͤufiger und enbli 
um Mißbrauch verordneten ibn feine Schüler, und exregten 
hrem Lehrer Keinde., Unter diefen waren bie vorzuͤglichſten br 
und deffen Schüler Erafiftrates in Alerandrien. Nah feiner Zu 
war in ben Arterien ein Geift als die Lebenskraft, in den 

aber nur entgeiftetes Blut vorhanden, deffen Uebergang in bie 

bie Krankheit erzeuge. Für die Urfache diefer Unordnung biekt 
Vollbbluͤtigkeit, die nit durch Aderlaß, fondern durch Enthaltf 
u. f. w. geboben werben müßte. Die um dieſe Zeit entſtehenden e 
len der Empiriker (250 vor Chr.) betraten den richtigen Weg, — 
fie der Beobadyrung der Natur auf Hiopokratiſche Weife nadftrel 
und die Fälle für die Anwendung des Aderlaffes zu bejtimmen ſus 
Aber mit den Wiffenfhaften verfiel auch bie Heilkunft in Griedenli 
Awar erhoben fidy griechiſche Aerzte unter den Römern, aber bir 
piriſche Schule war ausaeartet. Der Mißbrauch mit dem 
ward wieder allgemein, bis Aöklepiades aus Bithynien, Gicere's 
und Freund, der Rebre vom Bluklaſſen eine neue Geſtalt gab. 
vertbeidigte den Aderlaß, da ihm die Vollbluͤtigkeit Ucfach ber mei 
Krankheiten war, aber er gebrauchte ibn vorzüglich nur ba, 
Schmerz vorhanden war, und bieit, fo wie fein Schuler Them 
fhon viel auf Örtliche Blutentziehungen. Ruh ihm beſtimmte Gr 
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Sig eb fikön bie Fälle bes Aderlaſſes (im 3. 5 nach Chr. Geb.). 
ns, der Srifter einer neuen Schule (70 I. nad Ehr.), ließ mehr 
neigen als in langwierigen Krankheiten zur Aber, in bringenben 
ra ser bit zur Ohnmacht. Galenus (im Jahr 160), . ber .eine 
ert ber Krankheiten von Bollblütigkeit ableitete, verordnete 
she Kierläöffe, und dur das Anfeben ſeiner Lehre, . die. dur 
ser Ichrtunbderte die berrjchinde war,. wurde der Gebraud ders 
on Schr verbreitet. Rah dem Umfturz des römifchen Reichs waren 
Imyr in Europa fo felten, daß Earl der Große an einer Zungen: 
esbeng ohne Aderlas, umb. überhaupt ohne ärztlihe Behandlung 
>. Die grobifhen Aerzte. folgten dem Galen, verbreiteten ſeine 
m Sgamien, Itclien und Frankreich, und wenn ſchon durd fie 
Imemuna bes Aberlaffes vervielfältigt wurbe, fo gefhah dies 
ı meter buch die Mönde, bie im alleinigen Befis ber Heilkunde 
Setaust aller damaligen Wiffenfhaft waren, und den Uebeln 
Sb Etigkeit lieber durch Blurablarfen als durch Maßigkeit abs 
u mehtm. Später verfioht man bie Aftrologie in die Lehren 
Resz, unb beftimmte ben Aderlaß nad gewijfen Tagen. "Die 
si kuttra zwar (1300) den Mönchen die Ausübung der Heilfunft 
eriact; allein theils achteten diefe nicht darauf, rheils erklärten fie 
Eet nur von chirurgiſchen Operationen. Go trennte fid) damals 

ie ven ber innern Medizin; das Baderhandwerf entftanb, 
ı agmete ſich Das Abderlaffen, Schröpfen und Bartfcheren zu. Jetzt 
her Aubrauch des Abderlaffens immer mehr überhand; es aalt 
— bir Regei: den erften Tag verlebe läffig, den andern mäßig, 
ı kutter tod und voll, ber vierte hy: bem Aberlaß wohl. Als 
u Erfindung der Buchdruckerkunſt bie. Schriften der griechifchen 
u vernebmlich des Hippocrates verbreitet wurden, und ihre 
= zirber amflebte, da wurde wenigftens umter ben Aerzten ber 
= wieder auf befiimmte Fülle befhränft. In Deutſchland ver⸗ 
= Yurarifus (1525) das Galeniſche Syſtem und mit ihm den Aber: 
\, ar es im den Haͤnden ber Baber bliev. In Frankreich, Ita⸗ 
sl m murbe jedod noch theil5 das Dippofratiihe, theils das 
er Galeniſche Syſtem von ben Xerjten angenommen, und 
Sea der Aderlaß herrſchend, der aufẽ hoͤchſte gemißbraucht wurde. 
=zu1 (1600) ber Stifter einer ganz verſchiedenen Lchre, eiferte ge⸗ 
'ı# Bietentziehung ; er glaubte, daß ber Lebensaeift, ben er Ar: 
sur, zu fehr dadurch gefhiwächt werde. Harvey's Entbedung 
' Siramiaufs (1619) hatte in fo fern Einfluß auf den Aderlaß, 
\B 5 Errfuchen veranlaßte (1642), die Heilmittel in die Adern 
Hemizfprisen, ober (1656) einen Theil des kranken Bluts abzu⸗ 
un ud bar Blut von gefunden Menjchen oder Zhieren zu erfegen. 
Eier erfhien Spdenham (1673), der durch ftarke Aderläffe die 
== gar Unterdräcdung ber Krankheit zwingen zu können alaubte. 
“ma alien Krankheiten ließ er Blut weg, nie unter acht, faft im⸗ 
“er und mebr, ja in Entzüntungsfällen bid auf 40 Unzen, Ihm 
nn bie übein Folgen bavon nit, aber er, glaubte die Krank: 
2 wur anders bezwingen zu: können. Gtahl (1707) fuchte Hippo: 
= fahre mit Delmonts Theorie zu vereinigen, und ftellte über 
Urzia ſeht richtige und gemäfigte Grunbfäge auf. Vollblutigkeit, 
m, fen felbit feine Krankheit, nur durd Störung des Gleich: 
iſchen ben feften und flufitgen Zheilen könne. fie bazu wer: 
’ mb in biefen Fallen fey das Gleichgewicht wieder herzuſtellen. 
rich aber fand er das Aberiafien, wenn bie Bollblutigkeit 
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in Bewegung geräth, und Gongeftion ober Blutfluß erregt. Dil 
Kal aber rieth er vorbauungsmweife durch Aderlaß zuvorzufom: 
Seine Lehre pflanzte fich entjtellt und mißverfianden bei dem Buhi: 
fort. Allenthalben hielt man Präfervationsaberläffe für nöthig, 
in Frankreich ging ber Mißbrauch fo weit, daß Moliere bie X. 
mit ihrem ewigen Clisterium donare, postea segnare, ensi 
puigare, mit Recht auf der Bühne laͤcherlich machte. Bordeu cr 
tete dem Unweſen in Frankreich entgegen. In England blieb ı 
nod immer fehr freigebig damit. Cullen (1777), der alle Aranft: 
als widernatürliche Zuftänbe des Nervenfyftems, alle Abnormitätr: 
Säfte als Folge der Schwaͤche und bes Krampfs anfab, hielt 
Aderlaf für ein vorzügliches Mittel, die Ihätigkeit. des ganzen .| 
pers und befonders des Syſtems ber Blutgefäße zu vermindern, | 
pfahl jedoch Berüdfihtigung aller Umftände, und folgte in ber ®\| 
von ber Vollbluͤtigkeit merftens ber Lehre Stable. Stoll in © 
(1780) fand, als ein Verehrer Sydenhams, häufige Weranlaffın 
Aderläffen. Mehrere neuere Aerzte hingegen fuchten ihre zu bäı 
Anwendung einzufhränten;. dahin ges sren 3. 9. _— Rich 
Selle, Vogel, Hufeland, Reil, Hildebrand u. A. ollſtein 
wollte nur in wenigen Faͤllen eine fo bedeutende Schwaͤchung zuge 
Auch Gall fuchte die Lehre vom Aderlaß ji berichtigen. Brown ! 
ftattete den Aberlaß bei fihenifchen Krankheiten, deren Babl ex . 
ſehr gering angab, und die Ausbreitung feiner Lehre (f. Erregun 
theorie) befhräntte den Gebraud dieſes Mittels mehr, als für 
Praris gut war, Nur unter den aͤchten Heilkuͤnſtlern erhielt ſich 
richtige Anwendung beffelben. Dahin gehören, außer den genanıı 
Männern, Sarles, Heim, 3. Krank und Andere; vorzuͤglich auch M 
fus, ber duch glüflihe Anwendung naturpbilofophifher Grund 
auf die Medizin wichtige neue Anfichten eröffnete. Waffen wir 
Refultat diefer Ueberſicht kurz zufammen, fo finden wir, baf bie a: 
ten Xerzte aller Zeiten über die Wichtigkeit diefes Mittels, das in 
Heilkunft nicht entbehrt werden kann, übereinftimm nd dadıten, | 
nur nad Maßgabe ihrer Theorien in ber Anwendung beffelben | 
einander abwidhen. H. 
Adern find die bäutigen und muskuloͤſen Canaͤle, welde ı 
Flüfjigkeit im thierifhen und menſchlichen Körper enthalten und f. 
leiten. Dergleichen find die Lymphabern, welche lymphatiſche (mw: 
zige) Fluͤſſigkeit, — Milchadern, weldhe den Milchſaft (Chntusı | 
ben Därmen aufnehmen, und in dae Blut überführen; Blutabern | 
weitern Sinne), weiche das Blut enthalten. Diefe werben gemohn 
auch vorzugsweiſe unter der Benennung der Adern verftanden, | 
wir führen fie bier in diejem inne fort. Das ganze Aderfoften 
thierifhen Körper beftcht aus zwei Glaffen, ben Puls» oder St, 
adern, Arterien, und den Blutadern (im engeren Binne) oder \ 
nen (venae), Beide haben ihr Centrum in dem Herzen. Die Pı 
adern gehen von bem Herzen aus, unb führen das Blut bem aa 
Körper zu; die Blutadern ſammeln aus demfelben das Blut wi: 
auf und führen es zu dem Herzen zurüd. Die Pulsabern haben ı' 
Urſprung in der linken Abtheilung des Herzens. Die linke Der:t | 
mer fest fih nämlich fort in die große Pulsader, Aorta, weich: 
— ‚ wie fie von dem Herzen abgeht, in einem Bogen herun 
wärts begibt, durch eine Deffnung des Zwerchfells in den Unter. 
eintritt, unb an der vorbern Geite der Lendenwirbelbeine bis ı 
vierten herabfteigt, wo fie fich in bie beiben Hüft» ober Darmb: 
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ne Blut weiter zu treiben. Dieſe Verrichtung 
indigen ſchlagenden Bewegung duferlih, wenn 
egelege: wird, oder wenn man fie mic dem aufs 
bien kann. (Vergl; den Artikel Puls) Eine 
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andigen ung 
nd. Dief macht die Verlegung einer Arterie 
inneren tödtlich. Die Venen entfpringen in dem 
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Lendenwirbelbeins aus den beiden Huͤftvenen ſich bilbet, an bei 
dern Fläche der Lendenmirbelbeine an ber rechten Geite ber 

binter dem Bauchfell in die Höhe fteigt und durch ben bintern 

der Leber zum Iwerchfell, weldhes zu ihrem Durchgang eine vier: 
Deffnung in feinem flehfigen Theile bat, gelangt, durch bajf: 
die Bruſthoͤhle fteiat, in den Herzbeutel eingeht und zugleih ıw 
obern Hohlvene in dem Vorhof bes rechten Herzens jid entiae. | 
Blut, weldhes von allen Gedärmen durch die Gekrößvenen, von dem 
gen durch die Kranzvene des Magens, von der Milz dur die Mir! 
zurückgeführt wird, acht einen befondern Ummeg. Dicfe Bin: 
vereinen ſich nämlich in einen Stamm zufammen, bie Pfor 
(vena portarum ) welder in die Leber eingeht, ſich bafeldft « 
in Aefte und Zweige bis. in bie feinften Haargefäße zertbeilt, r 
die die Galle abfonvernden Organe bilden. In der Leber entſteht 
wicder ein neues Venenfyften, welches in immer größere Abderr 
zulegt in einen &tamm, bie Lebervene, ſich vereint und bas 
aus ber Leber wieder aufnimmt und in die Hohlvene überführt. 

Bau der Venen weicht von dem ber Pulsadern wefentliih ab. 

befteben nur aus doppelten Häuten, einer aͤußern zelligen und 

innern Haut. Diefe faltet fih an mehrern Stellen und bilde: 
durch fadförmige Klappen, welche dem Blute zwar vorwärts, 

nicht rücdwärts, einen Durchgang geftatten. Doc) fehlen diefe Kı: 
in den ®enen ber großen Eingeweibe bes Unterleibes, der Lungen 
des Gehirns. Die Venen der untern Gliedmaßen jind ftärker. 
die anderer Theile des Körpers. In Rüdfiht ihrer größern 3: 
find die Venen zahlreicher, als die Pulsadern; meiftens iſt, befo: 
an den Gliedmaßen, jede Arterie von zwei Venen begleitet, Aufı 
laufen noch ganz oberflählidh unter der Haut große Benen, x 
durch ihre blaͤulich durchſchimmernde Farbe fihtbar werden. Vom d: 
find noch einige deshalb merkwürdig, weil fie gemöhnlih zum ® 
faffen gewählt werben. In der hohlen Hand und auf dem Mu 
der Hand liegt gleich unter der Haut ein Neg von vielen mit ein« 
in Berbindung ftehenden Blutadern. Aus dem VBenengefledt: 
Handrudens entfpringt die äußere Hautvene des Armd, (vena cry 
lica) deren Anfang zwiſchen dem Mittelhand:Stıroden des Daun 
unb des — — liegt, und die aͤußere Hautvene des Daum 
(vena cephalica pollicis) genannt wird. Jene gebt an 
VBorderfeite des Unterarmd nad dem Oberarm berauf. Die in! 
Hautvene des Armes (vena basilica) entfpringt gleichfalls aus 

Venenzerlechte des Handruͤckens zwifhen dem Mittelband: Knı 
des Eleinen und des vierten Fingers, wo fie noch Hautvene des Ele 
Finger (vena salvatella) heißt, geht an ber hintern Flaͤche 
Ellbogenröhre in die Höhe, wendet fi auffteigend an die vor! 
Flädye des Unterarms und geht am Oberarm herauf, Die mit: 
Dautvene. des Arms (vena mediana) entjpringt meiltens | 
der cephalica und zient an der WBeugefeite des Vorderarms — 
gegen die basılica, in welcher fie jich ungefähr in der Mitte des ON 
arms endigt. Am Eillbogengelenke: Liegt fie auf der flechfihten Ri 
ber Muskeln des Vorderarms, wo ſich diefe mit dev Sehne des zum 
bauchigen Arm : Muskeld verbindet und bie Arm: Arterie und 
Mediannerven bedeckt. An biefer Stelle wird die Mebicnvene gemö! 
lid bei dem Aderlaffen am Arme geöffnet, und es iſt daber arı 
Vorſicht nöthig, damit nicht die Vene durchgeſchlagen und bie barı 
ter liegende Armpulsader ‚und ber benannte Nerve verlegt wer 
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> end anf dem Fußruͤcken ein ſtarkes Venengeflecht unter der 
tere, von deffen größern Zweigen gewoͤhnlich einer bed 
Derisfe am Fuße geöffnet wird. Noch ift außer dem Aderfuftem 
ma umd der Hohlvene ein underes in dem Menſchen zu bemer⸗ 
wid des Lungenaderſyſtem, durch welches ber f. 9. kleine Kreis 
+ Bintes bewitkt wird. Aus der rechten Herzaͤbtheilung geht 
æaderſtamm, bie Lungenarterie, ab, die ſich ſogleich in zwei 
nmit, bapem jeder fi in eine Zunge begibt, in berfelben im 
riaerc Aeſte trennt, enblid in die kleinſten Zweigelchen unb 
gSea Geiäähen vertheilt. Dann bildet fih rüdmärts ein 
trm, indem bie Haargefäße ber Lungenarterie fih waͤhrſchein⸗ 
Segen, zur Sene werden, die nun ic immer zu größern Zweigen 
irien yerrinigen, endlich in jeder Lunge zwei große Wenenfämme 
». meihe fich in die linke Vorfammer bed Herzens einmünden, 
enarterien führen dad ſchwarzrothe Venenblut aus dem rechten 
“a bie dungen, mo ed durd die Ginwirkung der atmospbärifchen 
» türstbes Blut verwandelt wirb, welches bie kungenvenen 
ven linfen Herzen —— Hieraus erhellt, daß ein dop⸗ 
Eetamlauf im Körper Statt finde, ber große Kreislauf, aus 
tm bergen buch das Xrterienfpftem in den ganzen Körper 
Anaf ver Ernährung und ber- verſchiedenen Abſonderungen, unk 
Y2h Benenfoftem nad dem rechten Derzen zuruͤck; der Kleine 
st aus dem rechten Herzen buch bie ungenarterie nah den 
2, an) aus diefen durd bie Rungenvenen nad dem linken Herzen 
2 Die Lungenvenen, das linke Herz und deſſen Pulsaberf ſtem 
» 14 beülrorbe Blut, das Benenfpftem der Hohlabern, bag 
» der; und die Lungenarterien das ſchwarzrothe Blut. H. 
Ind, Hades, f. Pluto. | 
Indien (Anbängen) ift diejmige Art ber. Anziehung, ver: 
ı mider fluͤſſſge Körper durch - fefte — angezogen werden, 
‚ ter einander zuſammenhaͤngen. Doch findet bier unter den 
Amen Körpern ein Unterfhied Stattz denn Queckſilbertheilchen 
7 3 B. nigt an Glas, aber wohl an Gold, Silber und 
Biffer hängt fih an dem meiften Körpern an, menn ihrer 
Se nicht mit einer Kettigkeit, Staub, Mehl u. dgl. bededt 
Safüge Körper-nehmen m Gefäßen aus einer Maffe, die von 
best wird, feine volllommen horizontale Oberflähe an, fon 
try vielmehr um. ben Rand- ber Gefäße herum etwas in bie 
. Bemweife Hiervon giebt das Waffer, Bier u. f. w. in Gläfern, - 
2, Zbpfen u. f.w. In Gefäßen hingegen, beren Maffe, vom 
ia mtbaitenen Klüffigbeiten nicht: benegt wird, ſtehen ietztere 
ur tiefer und in der Mitte höher, &o zeigt 3. B. Quedfik 
arm Glaſe eine gleichſam convere Oberflaͤche. Waſſer u. dergl., 
man es aus dem Gefäße, deſſen Maſſe davon benegt wird, 
as am dußern Rande herunter, wenn man nicht eine geſchickte 
nz giebt. - Duedüülber thut dies aus einem Glafe nie; wohl 
=$ einem Befäße von Blei zc. (vergl. Anzichung.) : _ - 
Ietılem, obrigkeitliche Perfonen bei ben Römern, welden bie 
% über die oͤffentlichen Schaufpiele, bie Öffentlichen Gebaͤude, 
ubel über die Bauftreitigkeiten und die Marktpolizei anver⸗ 
'mar. Anfangs wurden zwei aus dem gemeinen Volke gewaͤhltz; 
ws des rierten Jahrhunderts nah Erbauung der Stadt Rom 
"a0 zwei aus ben Patriciern hinzu, welden legtern der ch 
wa Magifratsfiuhl (Selle curulis) Herghnut ar, und fie 
5 
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ſelbſt wurden Aediles curules, jene hingegen Aediles plebis gen: 
Sulius Caſar ſetzte noch eine dritte Gattung hinzu, benen biı 
fentiihen Magazine auvertrauf waren. - 
Adiaphora (gried.), an fih gleihgültige Mebendbinge 
tirhlihen Sinne Gebräude und Formen des Eultus, die, mer| 
h. Schrift fie weder verboten noch angeordnet hat, ohne Gefat: 
Sluubens und Befhwerung des Gewiffens beibehalten oder verm: 
werben können, wurden diejenigen urfprünglich fatholifchen Gerem: - 
genannt, bie die Evangelifhen, befonders in Kurſachſen unter Di. 
aus Gehorfam gegen das augsburgifhe Interim (f.d. Art.) arı 
men und in ihren Kirchen buldeten, 3. B. Hodaltäre, Lichter, ®. 
Chorhemden, Mefgewänder, lateinifhe Gefänge, Horä und Wesr 
Ehrisma, Privatbeichte und ‚bergl. Ueber diefe Nachgiebigkeit 
der Jenaiſche Theolog Flacius in Gemeinfhaft mit der niederfahirt 
Geiftlichkeit 1549 den unter dem Nahmen der abiapboriftif« 
Händel bekannten Otreit gegen Melandıthon und die Wittenber 
weiche dabei den ESchimpfnahmen Adiaphoriften erbielien. 
latıaner führten diefen mit den interimiftifhen Bänden zufamı 
ana Btie deſto leidenfchaftliher, je leichter die Wittentr| 
ſich rechtfertigen konnten, fobald man über den Beariff der Adic; 
gen einig war. Spaͤterhin wurden eben diefe Nebendinge Partbri 
hen, wodurch bie ftrengen Lurtheraner fid von ben Eatviniften, w. 
nichts davon beibehalten hatien, auch äußerlich zu unterfcheiden fuc 
die veränderte Anficht der Theologen des 18. Jahrh. brachte es mit 
dag feit 50 Fahren die meiften Gebräuche diefer Art im Stillen = 
tigt wiisden und erft jest, wo man wieder auf Vermehrung der für 
hen-Beimerke des Kultus denkt, erhält die Krage, was davon ır 
die Adiaphora zu rechnen und zuzulaffen fey, neues Gewicht. FE 
Adjectiv, ſ. Nomen. * — 
Adjuſtiren heißt im Handel und Wandel etwas in völlige 
Kigkeit ſetzen, abmachen. Ferner wird es vom Abzug meſſingner 
eiſerner Gewichte gebraucht, wenn fie völlig dem einmal eingefür: 
Land» oder Stabtgewichte gleihen; und endlich heißt es im m 
wefen die Bereitung und Beſchneidung derjenigen - Metallftücde, 
Hachher-zur Ausprägung der Species dienen. > — 
n ° Adruftirwaage-wirb beym Meünzmefen eine Eleine Ma 
genannt, worauf alle auszupdrägende Münzen vorher gewogen wert 
Am daraus: abnehmen zu können, ob fie durch SHinzufegen von © 
tall ſchwerer, oder dur Hinwegnehmen bdeffelben leichter zu mac 
nd De 


find. 

Adjutant, ein dem Chef zugetheilter Hülfsofficier. Man 
terſcheidet Seneralabjutanten, Flügelabjutanten, Regiments: und ! 
taillonsadjutanten, dann Adjutanten des Gouverneurs und Feftım 
commandanten, der Divifionärs und Brigadiere. Generalad 
tanten find bei Monarchen, bei Feldmarfchällen, Feldherren, Prin 
und hoben Generalen. Dft find fie dem Range nad ſelbſt Gener 
Ihr Amt ift, die Befehle des Monarden, des Oberfelbberrn, bei rn 
em ſie ſind, im Heere befannt zu machen, die Rapportsmeldun 
anzunehmen, und foldye ihrem Chef vorzulegen. Sie arbeiten mi: 
den Entwürfen zu Eriigerifhen Unternehmungen, baben in Berbinv: 
‚mit einigen Dffizieven. vom Generalftabe die Plane, Zeidmun: 
'u.f.m. unter ihrer Obtwts beforgen und leiten die Befolaung der 
kannt gemachten Dispofitionen; führen den militärifchen Briefwec 
‚arbeiten die Relationeh vorgefallenes Kriegsereigniſſe, Schlachten 
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Admiralsflagge iſt diejenige, welche von dem großen Top obr 
dem mittelſten Maſte des Schiffs weht, auf welchem der Admiral ii 

findet. Sie kann nur geführt werden, wenn der Admiral vom zw 
und der Viceadmiral und Contreadmiral von zwölf Schiffen be: 
wird. Admiralſchiff, ein Schiff, mweldhes die Adbmiralsfi, 
führt. Wenn zwei Kriegsfchiffe von gleicher Flagge in einem Hafe 
fammen Eommen, fo hat dus zuerft eingelaufene bie Borzuge unb N 
eines Admiralſchiffs, das andere und wenn ed aud größer unb |! 
feyn foute, hat nur den nÄädften Rang. — Abmiralität oder 
miralitätscollegium heißt das aus einem Admiral, verfdhir! 
Vice: und Kontreadmiralen, Schiffscapitains, Räthen und Br. 
beftehende Gollegium, welches die Auffiht über die Seeangelegen 
hat. Saͤmmtliche Kriegs: und Bandelsfhiffe, fo wie das ganze 
angeftellte Perfonal ſtehen unter feiner Aufiht und Gerichtse 
Es entſcheidet über die Gontrebande zur Gere, über die Guͤltigken 
gemachten Prifen u. f. w. Abmiralfhaft heißt der Bund 
eine Anzahl Kauffahrteifchiffe zum Widerftande gegen einen zu für 
ben Feind ſchließt. Sie müffen fi) dabei mit beftimmten Bertbeidin: 
verfeben.. Der Gewinn und Verluft wird verhältnifmäf:. 
theilt. 

Adolph v. Naſſau, erwählt zum Kaifer den 1ſten Mai 
und gekront zu Aachen den asften Zunius, war ein bloßer Ebdiin 
zwar aus einer erlauchten Kamilie und von erprobter Zapferkeit, 
ohne ein anderes Erbtheil als fein Schwert, und ohne jene große! 
genfhaften, die feinen Vorgänger, Rudolph v. Habsburg, auf den 
erhoben und darauf erhalten hatten. Adolph verdankte feine Babı ı 
dem anmaßenben Betragen Albrechts, (f. d.) theils Shimpflichen und | 
laubten Verhandlungen mit ben Churfürften von Eöln und Manni, 
ihm die Läftigften Bedingungen auflegten, und fih Etädte und Länt 
biete von ihm abtreten ließen, die ihm nicht gehörten. Da er abr 
Kaifer nicht erfüllen wollte, was er als Graf verfprochen hatte, fab ı 
bald von feinen Kreunden gehaßt und verlaffen. Aus Geldmangr! ı 
er von Eduard I. von England 100000 Pf. St. und verfprad 
ihm gegen Philipp den Schönen beizuftehn, ſah es aber nicht un 
als ihm der Pabft bie Theilnahme an dem Kriege unterfagte. Waı 
fid) dadurch in den Augen der deutfchen Kürften verädtiih machte, 
erfhien er ihnen noch gehäfiiger, als er, des Landgrafen von Thüͤrin 
Albrechts des Unnatürlichen, Haß gegen feine Söhne benugend, von 

fem Thüringen kaufte. Diefer Handel verwidelte ihn in einen fün 
rigen Krieg, ohne daß es ihm gelang, das Rand zu unterwerfen. 
pdrt durch diefe Unwuͤrdigkeiten und aufgereizt von Albredt von O 
reich lud das Churfürftencollegium Adolph vor fih. -Da er nid 
ſchien, warb er contumacirt und am 23flen Zunius 1298 fein: 
ſetzung ausgeſprochen und Albredt von Oeſterreich gewählt. Es kam 
Kriege und Adolph fhien das Uebergewicht zu gewinnen; jedech 
liftet von feinem Gegner, fand er fi bei Gellheim umftridt 
fiel nach einer heidenmüthigen Gegenwehr von Albrechts eianer . 
(den aten Julius 1298). Adolphs Fehler entfprangen größten 
aus dem Mißverhaͤltniß feiner Mittel zu feiner Lage, Ein Fe 
folgte dem andern, und als er in ben legten Augenhlicden feiner 9 
zung einen beffern Weg einfchlagen wollte, war es zu fpät. 
büßte feine Fehler hart, aber bie Völker gewannen nichts bei 
Zaufh, der ihnen ftatt feiner Albrechten zum Kürjer gab. 
Adönis, ein Sohn ber Myrrha, den fie mic ihren Bater \ 
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tirten und ben Kindern bes Adoptanten, den adoptirten Kindern O 
Perfon, dem Adoptirten und dem Ehegatten des Aboptanten und 
gekehrt. Stirbt der Adoptirte ohne Defcendenz, fo fällt nur das, 
er vom Aboptanten gefchenkt erhalten oder geerbt, an diefen ober 
Defcendenz, das übrige an die Verwandten bes Xdoptirten ze: 
Jede Adoption muß von dem Gerichte erfter Inftanz und hernack 
Appellationsgerichte unterſucht und beftätigt werben, und erbäfz 
Wirkſamkeit erſt durh Eintragung in die Eivilitandäregifter des EU 
orts des Adoptanten, welches @intragen binnen drei Monaten | 
Sröfinung der Appellationsfentenz erfolgen muß. 4 

Adraftea, eine Tochter des Zeus und der Nothwendigkeit 
Dienerin der ewigen Gerechtigkeit, die Räderin alles Unrechts 
kein Sterblier entgeht. Nach den Meiften ift Adraftea (die 12: 
fliebbare) nur ein Beiname ber Nemefis. (f. d) Man finder 
bisweilen mit Flügeln, bisweilen mit einem Gteuerruder, bism. 
mit einem Rabe abgebildet. 

Adriatifhed Meer, ein großer Meerbufen bed mittel” 
fhen Meers, den die Küften von Stalien, des öfterrrihifchen Sı: 
landes, Dalmatiend und Arnauths einfdyließen, und deſſen Er. 
etwa 3650 Meilen faßt. Er enthalt an den Öfterreihifhen Ku 
ſehr vicle Eleine Snfeln, und made einige größere Bufen, worwmtcr 
von Trieft, von Quarnaro und Cattaro bie berühmtrften v 
Seine Böfhung heißt aud wohl der Golf von Venedig, und I 
Stadt behauptete einft die Derrfchaft über das ganze Meer, db. 
Eingang die Zonifhe Infel Corfu bewahte. Zum fombohichen | 
hen ... Herrſchaft geſchah fonft jährlih, fo lange Benedig 
Gelbfiftändigkeit behauptete, die berühmte Wermählung des Doge 
dem Meere. 

Adrogation, f. Aboption. 

Adftringentia (lat.) zufammenziehende Arzneimittel, als ' 
genfas der auflöfenden. 

Advent, (lat.) eigentlich die Ankunft, insbefondere bei den G! 
ften bie Zeit vier, bis ſechs Wochen vor der alliährlichen Feier 
Geburt bes Heilandes. Bei ben Katholiken bereitet man fig in | 
fer Zeit durch Bußubungen, Kaften und Beten, aleihfam zum C 
pfange des Welterlöfers vor. Die Kirche geftattete daber im ih 
Strenge während der Adventzeit weder Hodzeiten nod rauſche 
Vergnugungen. 

Adverbium, Nebenwort (Umftandewort, Reſchaffenheitswe 
Die Hauptoegrifie, weiche zu einem Sage gehören, werden durch 
benbegriffe genauer beftimmt; Hierauf gründet fidy der Unterſchied 
wefentlidhen und ber abgeleiteten oder ferundären Redetbeile. 
Redethetle. Zu den legtern gehört das Umftandswort. Es ift ı 
Partikel, (f.d.Art) welche zur näheren Beftimmung bes Yräbdic- 
in einem Sage gehört, und, dba das Präbicat theils due | 
Adjectivmm oder Beiwort ausgebrüadt wird, theils ind 
Berbum oder Zeitwort liegt, fo fagt man, das Abverbium fon | 
Nebenwort, weldyes zum Adjectivum ober Berbum gehöre; z.B. 
oft wieberhoßter Spruch, er gebt täglich aus; dabingegen | 
Adjecrivum ſelbſt das Hauptwort beftimmt. Jene genauere \ 
fimmungen des Präbicats betreffen die Verkältniffe von Zeit ı 
Raum, ferner die Quantität und Qualität bes Pri 
cats, dahet man adverbia loci (Ortumftandswärter), 3. 8. U 
ber, wo, adverbia temposis (Z:itumftandswörter) z. B. arflc 


arch Bei — noch ge⸗ 

Sag een 

and, 
nd Sachwalter. 2 
bie — Kraft ſeiner 
Bekundung dieſer Vollmaͤchts 
zum Prozeß genannt. Da 
Ka he Kann ehe 
onbere Treue und Sor 

; —— entweder aus boͤſem Rilen 
m ten lädirt, fo bat legterer den 
 mesriten Hüllen kann er Wicbereinfegung 


nblung des Advocaten erlangen, 
enern, welde von jeher eine 
jefpielt haben. Wei ben Römern 
Gtaatsmänner und Red; 

in Eriminalfadyen; bie minder 
| se von Procuratoren geführt, 
eb 4 en end effe auch deren —— wurden, 


— und in beiden Reichen ift 
Bon: 2 Adam Abvocat auszeichnen will, 

en — a bie Sach⸗ 
ch erörtert werben. In Deutſch⸗ 
‚bier kommt es mehr auf die Feder, 
öcaten an. Es iſt ein Fehler der 
t, u die Advocatur von andern Ges 
und baber der Advocat zu 
ler, welchen die neue frans 
a Untere bes Notoriats und der 
beſſer erledigt, als das in den 
fiscommiffarist, wo ber Richter den 
a Beſchraͤntung ber Billkur, 

* 
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# 

Abraft, König von Argos, ein Sohn bes Talaus und der Eurnn 
Um dem Orakel zu geboren, das ihm feine zwei Toͤhter einem ? 
und einem wilden Schweine zu geben befahl, gab er die Araia 
Polynices und die Deiphyle dem Tydeus, als jener in eine %ü 
haut, bdiefer in eine Schweinshaut gehüllt zu ibm Famen. Cr 
unter den ficben Feldheren vor Theben, von denen er allein bem 
entsing. Zehn Jahre fpäter zog er nochmals aegen Theben un: 
oberte es, verlor aber dabei feinen Sohn und farb vor Gram. 

Asrodynamik wird jener Theil der Höhern Mechani! 
nannt, ber von den Kräften und der Bewegung flüfiger elaſt 
Materien handelt. Sehr oft wird die Aerodynamik bei ber Dı 
dynamik abgehandelt. 

Asromantie, bie vorgebliche Kunſt, aus den Lufterſche 
gen zukuͤnflige Dinge zu prophezeihen. Aßrometrie, bien 
matifhe Lehre von den Eigenſchaften ber Ruft, ihrer Schwere, X: 
tigkeit ac.; überhaupt bie Wiffenfchaft von der Beitimmung der & 
in den Wirkungen ber Luft. Aëronautik, die Kunft in der 
au ſchiffen. 

Asrolithen, (griehifh. Luftfleine) Steine oder Maffen, 
aus ber Luft herabfallen. S. Meteorſteine. 

Aeroftat. Mit diefem griehifhen Namen bejeidynet mar 
der Phyſik die merfwürdige Erfindung bes Luftballons, den man 
au ſelbſt Aéroſtat ober adroftatifhe Mafchine nennt. | 
Bedankte, ein Werkzeug zu erfinden, mittelft deſſen man ſich in, 
Luft erheben könne, ſcheint den menſchlichen Geift ſchon im Altertt 
befhäftigt zu haben; aber die Ausfuhrung hatte bis auf bie mei! 
Zeiten nie gelingen wollen. Als aber um bas Jahr 1766 ber En« 
der Cavendiſh die große fpecififhe Reichtiakeit des brennbaren ( 
es entdedte, wurde Dr. Blad in Edinburgh auf den Gedanken 

ührt, daß eine dünne Blafe, mit diefem Gas anarfüllt, in ber ! 
emporfteigen müfje. Cavallo machte 1782 dahin gehörige Verf. 
fand aber, daß eine Blafe zu fchwer und Papier nicht luftdict | 
Seifenblafen dagegen, die er mit brennbarem Gas füllte, erboben 
bis zur Dede des Zimmers, wo fie zerplagten. Aber noch in ? 
felben Jahre braditen die beiden Brüder Etienne und Joie 
Montgolfier, (f.d. Art.) auf anderm Wege eine Maſchine zu tan 
‚welche fi durdy eigene Kraft in die Luft erhob. In der Mitte | 
Novembers 1782 gelang es dem dlticn Montgolfier zu Apianon | 
hohes Parallelepisedum, das aus einem Städ Iyoner Taffet gema 
war und go Cubikſchuh Inhalt hatte, nachdem es inwendig durch bi 
nendes Papier erhist worden war, fchnell big an bie Dede des 31 
mers und nachher im Garten 36 Fuß body fleigen zu lajjen, © 
barauf wiederholten beide Brüder den Berfuh zu Annonay, mo | 
Darallelepipedbum in freier Luft 70 Schub bo flieg. Cine gröi 
Mafhine von 650 Cubikſchuh Inhalt flieg mit gleihem Erfolg. N 
beſchloſſen fie, den Verfuh im Großen zu maden, verfertigten « 
mit Papier gefütterte Mafchine von Leinwand, die 35 Schub 
Durchmeffer hatte, 430 Pfund wog, unb noch über-4co Pfund ! 
mit fih aufhob, und lichen diefelbe am 5. Juni 1783 zu Annon 
in bie Luft fleigen. Sie erhob fih in weniger als 10 Minuten 
einer Höhe von 1000 Zoifen und fiel 7200 Fuß weit von bem X 
bes Auffteigens zur Erbe nieder. Das Mittel, wodurd fie das Ü 
porfteigen bewirkten, war ein unter der Definung der Mafdine | 
arzündetes Strohfeuer, in welches fie von Zeit zu Zeit etwas gefr« 
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76 Asroftat 

nen Netze befeftigt- waren. Oberhalb war eine Klappe anzebrad! 
durch eine Schnur won der Gondel aus gedffner werden fonnte, 
ſich mittelft einer Keber wieder ſchloß. Sie diente dazu, däs brenr 
Gas ausftrömen zu laffeh, werin man -fich- Beradfenfen wöllte, ob: 
fonft nötbig fand, das Volumen? des in dem Ballon eitarfchlo: 
Gaſes zu vermindern.’ Die Füllung daiierte mehrere Tage, und 
1. December erfolgte bie Auffahrt in den Gärten ber Zullerien, | 
Ballon ftieg ſchnell zu einer Höhe von 300 Zoifen, und verlor fio 
kurzem aus den Augen der Zuihauer. Die Luftfhiffer beobach— 
fleißig das Barometer, das ihnen nie unter 26 Grad zeiate, ma: 
nad und nad) den mitgenommmenen Balcft aus, um den Ballon em: 
zubalten, und kamen bei Nesle alüclidh herab. Kaum aber v 
Robert ausgeſtiegen, und der Ballon badburd um 130 Pfund erleic 
worden, als diefer nodmals mit großer Schnelligkeit um 1500 Ze:| 
ſich erhob. Dabei dehnte er ſich ſo gewaltig aus, daß er zerplazt 
würde, wenn nicht Charles mit beforinenem Muthe bie Klappe qeöf 
hätte, um das eingeſhloſſene Gas mit der verbünnten atmofahärii | 
Luft mehr in Gleichgewicht zu fegen. Nach einer halben Stunde ſen 
fih der Ball fanft auf ein Blachfeld nieder, ungefahr eine halbe W- 
von der Stelle entfernt, von welcher er zum zweiten Male aufgefti.. 
war. Diefen glüdlidhen Luftfabrten folgten bald unzählige ande 
Blanchard (vergl.d.Art.), ber ſich früher ebenfalls mit Verfertio:| 
einer Klugmafchine beichäftigt hatte, war ſchon mehrere Male au‘ | 
fliegen, als er auf den Gedanken kam, den etwa fünf dbeutfhe Mcı., 
breiten Canal zwifchen England und Frankreich im Luftfhiffe zu r 
firen, und diefes kuͤhne Wagftud in einem mit brennbarer Luft gefu 
ten Ballen am 7ten Januar 1785, in Gefellfhaft des Amerikan-ı 
Jeffries gluͤcklich ausfuͤhrte. Um ein Uhr verliehen fie die englin 
Küfte, und um halb drei Uhr waren fie bereits auf ber franzoͤſiſce 
Kit fo glüdlih endete die Auftfahrt, welche der erfte Luftſchiffe 
Dilatre de Rozier, ıgten Juni 1735 in Gefellfhaft Romains von >! 
franzöfifhen nad der englifhen Kuüfte unternahm. Pilatre de Roi! 
hatte diegmal beide Arten von Euftbällen verbunden. Unter einem m 
brennbarem Gas gefülltem Ballon, der aber allein nicht hinreichen 
Hebekraft hatte, war cin zweiter angebracht, der durch ein darumr 
befindliches Kohlfeuer gefüllt wurde. Beide trugen die Gondel. Restr 
hatte diefe Verbindung gewablt, weil jede von beiben Arten ihre cin. 
‘nen Bortheile gewaͤhrt. Geine Abfiht war befonders, durch den un 
teren Bau das willturlihe und abwechſelnde Sinken und Steigen 
bewirken, weldes bei dem brennbaren Gas nicht möalidh if. Den 
ein mit brennbarem Gas gefüllter Ballon, der einmal zur Erde acjun 
ten ift, fteigt mit derſelhen Laft ohne neue Füllung nicht wieder, di 
es hingegen bei einem mit erhigter Luft gefüllten Ballon nur der Ber 
mehrung oder Verminderung bes Feuers bedarf, um ihn abmehfeln! 
fteigen oder fallen zu laffen, Aber dieſer Verſuch lief zum Verderbe 
ber Unternehmer ab. Wahricheinlich waren bie in ber untern Luft nırı 
glimmenden Kohlen in der obern plöglid zu einer lichten Flamme em: 
porgebrannt, und hatten den untern Ballon entzündet. Das Zeurt 
ergriff augenbliclid die ganze Mafchine, und beibe Auftichiffer ſtürzten 
aus der Höhe berad, Die Befhaffenheit ihrer zerfchmeiterten Körper 
ließ vermutben, daß fhon die Erplojion des brennbaren Gafes fie arı 
tödter habe. Diefer ungluckliche Vorfall ſchreckte jedoch die ubrigen 
Luftfahrer nit ab; vieimehr wurden die Verſuche vielfältig und n'c 
und nach in allen Rändern wiederholt. So wihtig und außerordentlid 
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78 Affestation Affry 
fchließen laͤßt. Die Affecten haben werfchichene Grabe. v ni 
Grade können fie — fowohl bie ge a unange — 
täubend, ſogar toͤdtend wirken. Im Hinficht auf ihre Natus fl 
angenehm oder unangenehm, 3.8. Vergnügen, mit allen Mobific 
als Freude, Entzüden u. f. w. „oben Gchmerg,; Trauer, Unzuß 
beit, Mitleid, Reue u. f. m. Liebe und Haß, Hoffnung amd 
gemifchte, 3. B. Ueberraſchung u. f. win Im Hinſicht ihrer & 
art [ind fie thätige, 3. B. Zorn, : oben leidende 3. B. Gra 
hoͤhern Grade der Affecte würden zur machtheilig für das Leben 
Geſundheit des Menſchen wirken, . die Ratur nicht für 
leitung” ihrer erfhütternden Wirkung die Thraͤnen gefe 
Nur der Menſch ift wahrer: Affecten fähig, und nur ihm) 
mögen gegeben, durch Weinen fie in ihrer Seftigteit zu milde 
aub Gemütbbewegungen.) an sschlre: Mist Va 
Uffectation üfl-entgegengefegt dem Raturlicdhen und bet 
GEinfalt in den Sitten. Jede Sache hat ihre Ratur was mit 
ben übereinftimmt, beißt-bei ihr natürlich, dag Gegentheil 
Affectation fchließt die Natur oder das Vatuͤrliche aus » Sien 
’ nicht Vorhandenes erfegen,- und Die Meinung erregen „daß e 
> fey. Das. Mittel, wodurch ſie dies zu bewerkſtelligen 


7 


—8X 


achahmung eines Muſters. Aber biefe, Nachahmung ‚verrägß: 
eywungenes und. Unüberrinftimmendeß,_ weil derienige Dei 

affectiet, die emntgegengefegte Natur und Beſchaffenheit hat 
die er affectirt. Seiner Natur gemäß ſollte er ein ganz. — 
tragen zeigen. Daher das Gezwungene; denn was bei, ähm 
—— 


 « 


bei feinem Mufter aber natuͤrlich ift, ſucht er durch Eünft 
fühute-umftände zw erreichen · Da nun edle Einfalt in: de 
in. dem Betragen eines Menſchen herrfchtz, wenn derſelbe n allen 
* Gefühle ohne u ihr Bei 
dem geradeften Wege fo handelt , mie ſowohl feine, ald- ber, & ; 


e3 mit fich bringt: fo wird Affestation, als das Gegentheik,; a6 
Betragen eines Menſchen ſeyn, mo er aus einem um ir 


’ 


vielmehr ein innerer Widerſpruch, und die W davon. € 
Spott und Beringfhägung, oder Beratung sund: Abiceus;n, 
Affiliiren, an Kindes (Sohnes oder Tochter) Statt. am 
Daher Affiliasion, de Annahme an Kindes: Statt. ¶ Moog 
Affiliirte nenns,. man „auc biejenigen Verfonen, weiche Pie 
Zbeil an den Werten der Ordens-Geiſtlichkeit me in e 
nung, ſich das Ordens-Verdienſt durch gute Werke zu perichaff 
Affinität, Verwandtſchaft. Meber, ben, Sinn biefeds Bor 
ber Ghemie f. Wahtverwandtfhaftı -4 ink 
+. Affey (Ludwig. Auguſtinus Philipp «Graf von), erſter Sanbam 
der. Schweiz, eine Stelle, die auch fein Water, bekleidet. Dat n 
1743 zu Kreiburg ‚geboren... Fruͤhzeitig wurde ex zum, Militarf 
beſtimmt, begleiteto, feinen. Water auf einer Geſandtſchaft 
Daag, wurde hierauf Abzutant ve den Schweizergarden, und fie 
zum Genkrallieutenant. ; Bei dem Anfange der Kung 
dommandivte er. die Armes, Dberrpein. bis ‚zum ioten Auguft ci 
wo er nah Entlafjung ‚der - Scweizertruppen ſich im Yen Bate 
| vügbenab, und Mitglied der geheimen, Rarböverfammiung in 
rg oe 1798 bie Scans ia won. einem Kugel 
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rechten Strale bee Sonne feine ſchwarze Tinte empfangen ba} 
moͤglich ift ed weniaftens, baß Weiße und Schwarze von einem ı 
demfelben Stammvater abjtammen köı.nen! Eines fe.ner Linder, I 
Nilthal, war unter eben dem Ramen, ben es nod führt, im t 
übeften Zeiten der Geſchichte nidt allein bekannt, fondern auch 
iege des Handels, ber Kunfte und Wiffenfhaften! Aber ſelbn 
den Zahrbunderten, wo Aegypten am bödften blübete, fdheint t. 
Nacht alle feine Umgebungen bededt zu haben, und alles, was n: 
ihm angebörte, wüter dem Kamen MXegerland begriffen gewefen 
ſeyn. Späterhin lernten jedoch Grieden und Romer die Küften . 
‘mittellöndifchen Meere nüber fennen, und drangen im Binnenla- 
vielleihyt bis zum Joliba vor, doch hat fi ihre Kunde ſicher 
weiter, vielleiht nit uber die Grunzen Rumidiens erſtreckt. er. 
wie unvollfommen war nicht die VBorfiellung, die fi Prolemäus ı 
Afrita machte, ob ihm fhon feine Form als eine arofe Halbinı 
vorſchweben modte? Bon ben jüblihen heilen des Erdtheils— 
ihnen aber gar nichts bekannt. Erſt dem funfzelmten Jahrhunde 
war es a uns feine Umriffe auszuzeihnen; Heintrich 
Nautiker umfegelte das gefücchtete Kap Non (non plus ultr: 
Bafıo da Gama fand das Vorgebirge der guten Hofnung; und fc 
Die weftlihen als bie öftlihen Küften wurden nun ‘von enropäif.. 
Seefahrern unterfudt und beftimmt. — Afrika ift eine ungebcu 
Ze die nur durch einen ſchmalen Landftrih, den Iſtbmus d 
uez, am Kontinente von Ayien zu hängen ſcheint; c# bilder : 
mit der Spitze gegen Süden gekehrtes Dreiet von 531,638 Q..V. 
len zwifden ı bis.69° Lange. und 34° S. Br. bis 37° 3 N. 8: 
das im Norden amıdas mittelländifhe Meer, im Often an Aſi⸗ 
das rothe umd indifche Meer, im Süden und. Weften ad das äth: 
piſche Meer und dem atlantıfhen Dtean'Köht: Wei diefer Lage ı 
nerhalb des heißeften Erbaurtels hat es eine erftaunlihe Ausdehnur 
von DOften nad MWeften; doch füllt die nörblihe Hälfte eine wnalc: 
groͤßere Maffe als die ſuͤdliche. Richt bloß Läuft es mehrere. Br. 
tengrade bieffeits des Aequators hinauf: die größte Ausdehnung v 
Leiten nad. Dften, dom Kap Nord bis Kap Guardafui beträat s: 
699, mitlyin unter dem Aequator- 1,020 geogr. Meilen, und bat 
größte ununterbrochene Landbmaffe unter der heißen Bone. Geine ı: 
were Bildung hat mande Eigenheiten. Zwar beiigt es, wie 
übrigen Erdtheile, große aneinanderbüngende Kettengebirae, die vir 
leicht vom Kap-bis zum mittelländifchen Meere manderlei Paralleı: 
fortziehen, wie den Atlas, das Mondgebirge, ben Kong, -Rupat: 
die 6,000 Fuß hoben Schneegebirge des Kaplandes; doch tft: es ı 
Ganzen ebener, als einer ber Übrigen Erbdtheile; in keinem ancı: 
findet man fo ungeheure Sandwüſten, "und die Kobi in Hochen 
hält mit der großen Sahara durchaus Beinen Vergleih aus. Di: 
Wüfte erfcheint als ein eigentlidhes Sünbmeer, bem es an frucht. 
ren Infeln keinesweges fehlt. Dieb find die in Afrika eianen Dei: 
reihe Londſchaften, mit Datteln," Piſangs, Granaten. und ande. 
Cüdfrühten ausgeftattet, mit dem klarſten küblenden Wuffer veri 
ben und mit unzähldaren Heerden von Thieren bevölfert. Wur 
Sahara zählt nad Golberry 32 folder Defen. — Afrika hat viele u: 
mädtige Stroͤme, worunter der ägnptiihe Nil uns jest bis zu fı 
er Quelle befarint iſt; aber dies iſt auch der einzige der größe. 
tröme Afrikas, deffen Lauf ganz erforſcht iſt; wir wiffen zwa 
“mo der Kongo, Koanza und Kuama endigen, nit aber wo fie c: 

































Arita 34 
Deliba nicht einmal, ob er von Weſten nach Oſten 
1 fih winde, und ob Mungo Park in ihm-einen oder 
Ehe, Anh der Sehegal, der Gambia, der 
ide Klüffe Yes Erdtheild, der im Ganzen nicht 
‚und. felbft in feinem ‚Innern große-Landfeen, wie 
0, Bangara, Marawi u. a. einfhlieft: Das Klima iſt 
en,- aber. im ganzen brennend heiß: innerhalb ber 
| man ruhiges Zropen : Klima mit 2 Jahreszeiten, 
und En. die Gluth der Sonne ift fürchtbar, um 
zeugt, daß man im Sande Guineas Eyer fiede, und dag 
e malte Kuffole des Megers aufreiße. An- den ‚Küften 
Ger» und Bergluft und die unaufhörlichen Kegengüffe die 
e bie Euft. ift hier lange fo gefund nicht und fo rein als 
weiches zum Theil höher liegt, und deri.ganze 
En: Grei nähert fih in Rüdjiht des Klima’s bereits 
* ilen von Europa. Unter den Winden ſind Afrika 
mabdos und der Harmattan, mit Alien gemein hat es 
mum, mit Europa den Sirocco. Außerordentlich zahlreich 
tte, die es erzeugt: wenigſtens hat fein andrer Erd— 
Rn Mannigfaltigkeit aus ber Thierwelt aufzumweifen 
eben dem Giephanten, dem Kamele, dem Rhindzeroß, 
febe und der, Giraffe findet man Löwen, Panther, Leopars 
hen — Hyaͤnen, Wölfe, Fuͤchſe, Hunde, Kasen, Af⸗ 
* Arten u Mongus, Fledermäufe, Ratten, Klipdas, Haſen, 
500%, Stähelihweine, Igel, Maulwürfe, Zibeth— 
Aneumons, Großohren, Bären, Rattels, Pferde, Ejel, Ae 
zum Theil mit Haaren und Fettfhiwänzen, Argalig, 
| —— in unendlichen Varietaͤten, Sprinaböde, 
Biel, Dammbirfhe, guianifhe Rebe, Schweine, Emdgalos, 
ehe und andre Quadrupeden, deren Naturgeſchichte noch 
—*2 erforſcht ift > ſelbſt das raͤthſelhafte Eins 
fa noch in den Binnenländern finden, Eben fo reich iſt 
"laning unter weichen ſich das prächtigfte Geficber, der 
Klo — Whidah, Thouraco, Eisvogel, Pelekan, bie 
finden ; die Klaſſe der Amphibien hat das fuͤrch— 
"ab die Boa cotistrictor mit vielen unichädlichen, 
— Schlangen; die anſtoßenden Meere und die 
einen Ueberfluß an Fiſchen, doch iſt die Mannigfaltigs 
ter er f6 groß, als in den nördlichen Meeren, 
n fehlen ganz. Das Gebufh und.die Erde 
en, Ameifen, Ekolopenden, Spinnen, Klopaten 
F nd daß die vorüberziehenden Heere don Heuſchrek— 
ich die Sonne verdunkeln; überall flieht man bie 
hmetterlinge.e Aus dem Pflanzenreiche gebeis 
ie Sropenmet Großes, Schönes, Schmadhaftes uns 
hen kaffen kann. Bier fteht der Rieſe aller Pilan: 
neben ben majeftätifhen Palmen, wovon die 
ie meiſten Beourfniffe der Neger zu befriedigen 
1.08 ——3 * ingsmitteln gehören vors 
orrhirfe (holcus sorghum), Teff (poa 
Bataten, VYams, Lotusbeeren, Senegalgunmi, 
ge, Datteln, Zeigen und die mannigfachen 
— Zuckerrohr, Baumbutter (Shea tou⸗ 
dienen der Kaffee, der Palmwein aus der 


82 Afrika 


weiblichen Weinpalme, bie Kokosmilch, der Wein am Kaps 
Kleidung Baumwolle, Hanf und ſelbſt Flachs; bier gedeiben die 
pajen, Zamarinden, Granaten, Drangen, Ananas, 5 Arten Dfe 
der trefflichite Indigo, das Dradenblut, ber Talgbaum, viele &: 
der beften Karben: und Zifclerhölzer, der Ningi, unzähliae Gem: 
pflanzen, und weldy' eine Menge der herrlidyiten unb nussarften 
ten bietet nur allein das reihe Dladagascar ber? Am ärmiten, 
auch am weniaften gekannt, ift das Minerafteih in Afrita: & 
hat es zwar mehr als einer der übrigen Erbdtheile und Eifen ift zi— 
lid) überall verbreitet, dagegen fehlt es an den übrigen Metallen, 
von den Minerolien hat es bloß Salpeter, Salmiad, Ambra, ei: 
Walkererden, Smirael im Ueberfluffe, Salz aber nur in einiaen 
genden zur Notbdurft. Die Zahl der Eimvohner mag zwiſchen 
bis 120 Mill. fchwebenz zwar kann bie Statiſtik bier durdaus Er 
Nachweifungen geben, doch muß das Innere diefes Erdtheils un 
meßlich bevölkert fenn, da es binnen drittehalb Jahrhunderten üti 
go Mill. kraftvolle Menſchen in den Sklavenhandel geben konnte, v 
dennoch in feinen Binnentändern nichts weniger als entvolfert ° 
Auch feine Kuüftenländer find reih an Menſchen: fo fand Zadfon bi 
in Marocco gegen 17 Mill., und die Barbarei mit Aeanpten, } 
doch nur erft ein Adyttheil des Ganzen ausmachen mögen, züblen dr: 
fiher über 20 Mill. Das heiße Guinea bat im Ganzen eine zabtr 
he Bevölkerung, und am Joliba erftr« den ſich ſehr volkreiche Gr: 
ten herunter, von welden wir indeß faum den Namen Eennem, x 
Einwohner gehören zu 2 Raſſen des menſchlichen Geſchlechts: zu 
Negerraſſe, die vom Joliba abwärts ſich bis zur Güdfpise erftre: 
und zu der, trog ihrer braungelben Tinte, auch die Bottentotten ı 
hören, und zu der kaukafifchen Raſſe, der die Berbern, Kopten, 
wie die Araber ober Mauern, die Agaztonen oder Habefher, un 
die Völker Nubiens beizuzählen find. Die Araber kann marı zw: 
nur als Ankoͤmmlinge betrachten, doch find ſie jest Über den größt 
Zheil des Nordens und über den Oſten zahlreich verdreitet, und au” 
einbeimifh geivorden. Auf den Snfelg und auf mehreren Küſtenpun 
ten findet man Portugiefen,: Spanier, Franzoſen, Solländer u. 
Britten und felbit Juden hier nnd dort einaewundert, doch fein, 
die Felaſches in Ziare, ob fie gleich dem Meſaismus buldiaen, nie 
hebraͤiſcher Abſtammung zu ſeyn. Die Sprachen find Außerft verft.: 
den: als Hauptfpradhen gelten die arabifche im ganzen Norden, fei. | 
bis zum Joliba herunter, wo wenigitens bie Volfer, die den Kor. 
verebren, etwas davon verfteben, von ihr unterfiheiden fih die Bei 
ber- ımb die Shellubfpradhen in der Berberei und am Alla 
Die Mondingoſprache tft vom Senegal bis zum Joliba die < 
woͤhnliche; an der Weſtkuͤſte fpricht man zum Zkeil ein verdorbenes Pe: 
tuaiefifch, in den Habeſchiniſchen Landern die Ziare: und Ambaro 
ſprace. Die Sorachen dev Reger find faft fo mannichfach, als die Ti. 
tionen: bloß in der Sahara follen 43 Idiome nersdet werden. Eben !" 
mannichfach iſt auch die Art und Weiſe, wie jeder feinen Gott verehrt 
in Rordufrita bis zum Soliba, ja in dem großern Theile ber ©: 
kuͤſte iſt der Mohammedismus verdreitet, zu der Ehrittusreligion be 
kennen ſich die Einwohner von Tigre und Amhara, die Kopten, die 
Nubier, und bie europaͤiſchen Fremdlinge, doch nach ſehr verſchiede 
nem Ritus, und bei den meiſten Negervolkern herrſcht der abentener 
lichſt⸗ Fetiſchmus, der noch bei manchen dieſer Volker einem graͤßlichen 
“Anfrie) bat, fogar Menfcpenopfer fodert. Eine wiffenſchaftliche Eu: 
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54 Afterkegel „us  Agathen 


Afterkagel (Gonoid), nennt man in der. Geometrie einen 
chen Nörper,. bee durch die limdrehung einer von zwei unenbi: 
SEchent ein gebildeten krummen Linie um ihre Achfe entftebet. 

#  UÜga bezeichnet bei den Türken überhaupt einen Befehlsh 

aber einen Haufen Fußvoll. Janitfharen:Aga heißt der ob 

Befehls haber der Janitfharen, der feiner Stellung wagen, (als 
ibrer des faft felbftftändigen Janitſcharen-Corps) no mehr Anf 
t, al& ber Großvezier. 

Aygamemnon, König von Mycene, ber Sohn des Pliftbe 
Enkel des Atreus und Bruder bes Menelaus umd der Anaribia. S 
Mutter bie nah Ginig:n Gripbyle, nad) Andern Asrope. Der 

. wöhnlicen Meinung und dem Homer zufolge war er ein Sohn 
Ktceus. Bon Zantalus, dem erften Ahnberrn, bis auf Agamem 
und deffen Kinder hinab verfolgte ein feindliches Schickſal die Sp: 
dinge diefes Heldengeſchlechts und ſtuͤrzte jie ins Verderben. (S. I 
talus, Pelops, Atreus und Thyeſt). Agamemnon herrſchte über — 
tene und batte mit feiner Gemablin Kiytämneftra die Iphiae 
Elektra, Chryſothemis und den Oreſt gezcugt, als der trojani 
Krieg ausbrach, in weldem er Anführer des verbündeten Gried 
beeres warb und allein hundert Schifſfe bemannte. Inder Rı 
Aulis in Bdotien verfammelte fi das Heer. Nachden Diana la 
die Abfahrt der Flotte durd eine Windftille gehindert hatte (ve 
Iphigenia), komm endlich die Griechen vor Iroja an. Während 
tangwierigen Belagerung der Stadt, fo wie in ben mit abwechſ 

. dem Gluͤck geführten Gefechten und in der Ratheverfammlung erich 
Agamemnon ftets feines Rauges uber die andern Kürften wu. 
‚Er kämpft. mic den Tapferſten und gibt jih jeder Gefahr preis ; 
den Berathſchlagungen aber fpridyt er mit Einfiht und Würbe, 
behauptet uncer allen Umftänden fein föniglihes Anfeben. € 
‚Streit mit Achilles iſt unter Adyilles erzähle worden. — As ern 
enblih erfolgter Einnaͤhme von Troja und zebnjähriger Krieasar 
Aaluͤcklich in feine Heimath zurücdgelehrt war, fand er daſelbſt d' 
VB rrat den. God. Aegiſth, des Ihneftes Sohn, dem er bei ſer 
Abreiſe die Ermordung bes. Atceus verziehen, und Gemablin ı 
Kinder anvertraut batte, überfiel den taum Heimgekcörten aru 
Ichaftlich mit Kiytämneftra über der Mahlzeit, und erſchlug fo 
ihn als bie ibm au Theil gewordene Tochter bes Priamus, Gaü 

‚dra, nebſt ihren Kindern. &o erzähle Homer; nah Andern er: 
Dete ihn Klytämneftra im Bude, nachdem fie ihn in ein trünerif‘ 
‚Demde verwidelt hatte. As Wıfahe des Mordss wird ven int, 

„ihr ehehrecheriſches Einverſtaͤndniß mit Aegiſth, von Audern ı 
‚buch die Saffundra aereizte Eiferſucht angegeben. 

Aganippe, eine Quelle, weiche nad der Erzählung ber a 
chiſchen Dichter, eben fo wie die Hippotrene, auf dem Gipte 
Helikon vom AKußtriete des Pegufus entfprungen war, und dre | 

enfchaft batic, daß, wer aus ihr trank, zum Dichter begeiſtert wir: 
Beral.-Delicon.) 

[gapeten, f. Licbesmable. 

: Agathbodämon, (griedifh), ein guter Geiſt, bem der Ca 
daͤmon, böfe Gift, entgegengeſedt iſt. 

Agathon, ein Atdenienſer, welcher ſich eben fo ſeht duch fe 
Zuſt, und Trauerſpiele (deren einige wir noch dem Runen nech 

nen) und muſikaliſchen Talente als durch ſeine feinen Zuten brfs 
machte. Alt tragiſcher Dichter ward er, cin bei ben, elyimpıjd 
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* — war ein Freund nur "Würipides, 
‚erbüchtete Gegenftände. Wieland hät ihn zum 
kannten Meifterwerts dieſes az 
gende, * Pre ‚ | 
era, fs Egeria.-.,,—- -., — 

filäus, ein berühmter partanifcher König 300 — 60 vor 
mad feines Bruders Agis Zode durch Sy fandet zum 

m, von diefem zwar feibfl geſtuͤrzt werden follte, allein 

je und -vereitelte. Er wröffnete nach Kyſanders Zode 
— ‚ von den Joniern gegen Artaxerxes zu 

ſien, ſchlug die Perfer, mußte ſich aber von da 
—— ꝛc. Die gegen Sparta ſelbſt ſich verbanden, 
Bier, als in der. Folge ein neuer Krieg mit Theben ans: 
)elopibas und Epaminondbas,. bie größten Feld: 
Zeit, kämpfen ‚. vettete aber, durch kluge Mafre: 
in eine Schlaht eingulaffen,, fowohl diesmal als aud 
— als Sojähriger Greis, die Stadt, weiche jchen 
bes Epaminondas war,- Er ſtarb endlich auf. feinem 
u den er. nah Aegypten —*— hatte, als em mit Eh: 
überhäuft, von dort zurüdichrent, an. bie liby⸗ 
ech einen Sturm verſchlagen wordin war, in feinem 
Bonr-Geftalt Hein und unanſehnlich, war er dennoch ein 
bter » in feinen Sitten tabellofer,. von feinen Soldaten 
weten Fürſt, ob er gleich bisweilen die Zugenb der Ge: 
nete, wo es baranf ankam⸗ dem Staate oder 
| ‚aüglih zu. fen. 2 ass. 

are — son Athert’und Water des Chsfeu®, welchen 
7 = des Koͤnigs Pittheus von Irbzene Tochter, 
hefen feinen’ Sohn ließ er heimlich in Trozene erzie: 
f 
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ntiden, die nach feinem Throne firebten, mit der 
daß fie ion)" kinderlos, einſt beerben würden. 
rr fer dh bereinft . wieder zu erkennen‘, verbarg ver-bei ſei⸗ 
| —— ein Schwert und andere! Sachen Sunter ein 
Ba Thefeus'zu feiner Zeit nach Athen gurüdbringen 
- JR der ſich ſchon bei Zeiten als Held auszeidmete, eilte, 
"Geburt erfuhr nah Athen, und, obaleich "anfangs 
An in Eebensgefahr, erfannte- ibn endlich doc fein Vater 
a A gum Rachfolger. In dem Wahne, daß Theſeus ge: 
en umgelommen fen, ftürzte er fich ins Meer, daher 
—— ———— Meeres, zwifchen Griechenland und 
* ben Selleſpont, den Ramen des Aegeifchen erhielt. 
efeus.) 
I t, . Bedeutet in der Rechenkunſt die Zuſammenſetzung 
F hei , die fowohl pofitiv als aud negativ ſeyn fönnen. 
Flssregat brült daher fomohl die Summen, als aud dem Unter: 
62 4 BAFFBNTEnRanD, die Befchaffenheit, wie die Theile 
1 tyct ſammenhaͤ noen.. Es gibt drei Aggregatzuftände: die 
rt, Aal Beit ober Zropfbarkfeit und Luftförmigfeit, in welche 
Marper na) db ı Grabe der Temperatur übergeben. 
ide, [> Ssih des Jupiters, daher ihn Homer den Ae— 
ee nennt; auch der Schild der Pallas ober Minerva, 


* — 


a 
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ringlichen Haut eines Ungeheuers, Aegis, das 
zogen war; in der Mitte dieſes Schildes war 





86 Aegna Aeginetiſche Kunſt 
bas Hai ber Mebufa, Im metaphorifdhen Sinn beißt Aeaı 


viel als Schutz. 

Aegina, eine griechifche Infel im feronifchen Meerbufen. 
Aeacus.) Ble mahte einen eignen Staat aus und war durc 
Banbel fehr reid und bluͤhend. 

Keginetifhe Kunft und Kunſtwerke. Eine Geſellſcha 
Künftlern und Kunftfreunden, beutfher und englifher Nation, | 
niate fi im Jahr 1811, um unter andern ben Tempel des panbe 
{hen Jupiters auf — zu unterſuchen und architektoniſch auf— 
men. Dieſe nur in wiſſenſchaftlicher Abſicht unternommene Ausgr« 
belohnte ſich durch einen unerwarteten herrlichen Fund mehrerer um. 
barer Bildwerke, welche einft din Öftlihen und wejtlichen Giebel ı 
erhabenen Zempels geziert hatten. Der Kronprinz von Baiern ? 
bon im Jahr 1812 von den Entdedern diefe merfivärbigen WU 
bie in boppelter Hinſicht belehrend find: in ihrer treuen Rachah 
der Natur, für die Kunſt, und dadurch daf fie über eine ber bı: 
fen Zeitepochen der Kunftgefhichte Licht verbreiten, für bie 2 
thumskunde. — Die Reſultate des genauern Stubiums dieſer IT 
find: daß der Aginetifhe Kunſtſtyl einen von der attifhen Kunt 
abhängigen Stifter Hütte. Paufanias nennt und Smilis ats 
äginetiihen Dädalus, und verfidert, er fey Zeitgenoffe des Daͤd 
zen fchreibt er der aͤginetiſchen Kunft gleiches Alter und a! 

elbftftändigkeit zu. Dorifc war der Aegineten Sprade und € 
und doriſchen Charakter hatte auch ihre Kunfl in der Skulptur, 
von der attifhen, urfprünglic ioniſchen, eben fo verfchieden war, 
borifhe Poefie und Architektur. Daß der Jupitertempel zu A— 
E ben fchonften Truͤmmern gehört, die uns don borifcher Bar! 
lieben, ift bekannt. Am merkwuͤrdigſten ift es, daß ber aͤginet 
Styl einen ganz eigenthümlihen Charakter dadurch erhält, daß 
Hauptſtreben bie allertreuefte und genaueſte Rachbild 
ber Natur if. Died geht bis zur Taͤuſchung, ja bis zu c: 
biefelbe Scheu wie Lebenbiges, erregenden Natürlichkeit. Die Ars 
tern waren bie Niederländer ber Alten. Die attifhe Kunft war 
Achter ber ägpptifhen, und bas geiftige Streben nad bem Ide 
tft in beiben bemerkbar. Um deutliche Begriffe der uralien & 
gu gewinnen, müffen wir ben ägyptifhen, altattifhen, & 
netifhen und tyrrheniſchen ober hetruriſchen Gtyl m 
unterſcheiden. Haͤrte und Magerkeit ift jedem Kunftanfang eigen, ı 
im Uebrigen weidhen fic fehr von einander ab, * fpäter | 
Rüdmwürkung zwifchen ihnen ftatt findet. Erſchien bisher die H 
lichkeit ber Kunft in Phidias faft wie ein Wunder, fo begreift ı 
jest, wie die der Natur nadeifernde, enblich gleihfam zur Natur 
ewordene Äginetifhe Kunft der altatiifhen den Weg zeigte, ı 
bftracten zum Lebendigen, vom Spitematifhen zum NRatürlicher 
elangen, unb fo ift in ihr das Längftvermißte Viittelglied zmiii 
m alten ftrengen, und bem fhönen Styl gefunden. Eeit den € 
pfungen bes Phidias verfchwindet auch die Spur der eigentlich | 
netiſchen Kunfl. Die Nahahmung der Natur erfcheint nur fo i 
als ſolche, ala fie nicht felbft zur Natur, d. h. zum felb di 
Können, mithin zur Kunft im höchſten Sinne geworben ift, da ı 
beide nicht mehr unterfdeidet, fo gab es fpäter nur Eine vollfomm 
Kunft, die fih über ganz Griechenland verbreitete. Der Aeg 
Emilis war ber Vater und Stifter aginctifher Kunjt; nad | 
in Kallon, ber zwifchen der 60. und 70. Olympiade lebte, ber cLı 
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waren ber tröjanifche Krieg und das Gectreffen bei Safımmı | 
diefem lestern holte man die Bilder der Aeaciden, bes Ajar md 
mon, als überirdifchen Beiftand. Pindar nennt Xegina „der F 
wohlbefeftiäten Eis,’ diefe Bilder darunter verftehend, denn Bein 
Aeakus Sohnen blieb im Lande. Der Marmor ift der von Parc 
man Grechetto zu nennen pflegt. Die an den Ziguren m. 
und da bemerkbaren Karben find Zinnoberothb und Bimmelbla: 
dem Tempel waren alle Verzierungen und Laubwerke, Die maı 
auszuhauen pflegt, gemahlt, Die Vertiefung bes Gicbels, me 
biefe Figuren flanden, waren himmelblau, die Zelle rotb, das | 
werk grün und gelblich, felbft die marmörnen Dadyziegel warr 
einer Art von Blume bemahlt, Diefe Karbengebung war keinz 
eine darbarifche Eitte, fondern wir finden fie ſeibſt an dem Parr: 
Windelmann war der erfte, ber aus den Nadridhten bes PYaırrı 
auf das Dafeyn einer eignen uralten Kunftfäule in, Acaina — 
Weitere Belchrung hierüber findet man in Wagner’s Bericht u" 
Aginetifchen Bildwerke, herausgegeben und mit kunſtgeſchichtliche 
merkungen begleitet von Schelling. 

Agio — Aufgeld, was man zugeben muß, wenn man ein 
fuchtere Geldforte gegen eine minder gefuchte umtauſhen mil, Dir 
fhicdenheit der Geldforten, nah deren Mafgabe dem Inhabe 
gejuchteren Sorten eine Vergütung zugeſtanden wird, gründet ſi— 
weiten auf den innern Gehalt der Geldforten, bisweilen auf zufs 
in den Zeitumftänden liegende Urſachen, bisweilen auh auf Kur 
und Epeculationen der Negotianten und Wucherer, denen durch . 
Geſebe ganz Einhalt gethan werden kann. Daher ſchreibt ſich 
das Wort Agiotage, weldes den unerlaubten Handel mit Comp 
papieren (Efrectenbandel, f. d, Art.) Wechſeln ac. oder daß XAtticr 
bezeihnet. Agioteur, ein Negotiant, ber Actien = und Gelbb.. 
treibt, ein Wucherer, 

Aegiſthus, f. Agamemnon. 

Aglaja, eine von den drei Grazien, des Zeus und der € 
nome Tochter, nah Andern aber der Ehariten Mutter, und Zul: 
Bermählte, S. Grazien. . 

Agnaten heißen die naͤchſten Verwandten von väterlider €: 
bei unfern Vorfahren Schwertmagen. (©. d. Art.) 

Agnes Sorel, die Geliebte König Carls VII. von Frankte 
war gegen das Jahr 1409 aus einem adeligen Geſchlechte geboren, — 
hatte die von der Natur empfangenen Gaben durch eine forgfältige 
ziehung fo vollfommen ausgebildet, daß fie nicht nur wegen ihrer fi! 
perlichen Reize, fondern auch wegen ihrer geiftigen Bildung zu 
ausgezeichnetften Frauen ihrer Zeit gehörte, Als Ehrendame der 
zogin von Anjou, Iſahelle von Lothringen, kam fie mit dieſer Für 
1431 an ben franzojifchen Hof. Ihre Schönheit riß_ den jungen Ko 
bin; um fie an feinen Hof zu feffein, ernannte er fie zur Ehrende 
der Konigin. Agnes ergab fih nach einigem Widerftande der Lei! 
fhaftlihen Liebe des Koͤnigs, Die Engländer hatten damals die Ha 
von Frankreich inne, und der von Natur tapfere Carl VII, veri.. 
unter ber Laft feiner MWiderwärtigfeiten, in Unthätigkeit. Agn 
Sorel allein hatte Gewalt genug über ihn, um ihn aus feiner Ei. 

ht zu erwecken und ihm fuhlbar zu maden, mas er fih und fun! 
olke ſchuldig ſey. Die glüclichen Erfolge des Könige vermehrten © 
Neigung für feine Geliebte, welche jebody nie davon Mißbrauch mac 
und 1442 fih nad Loches zurüdzog, wo Garl VII ihr ein Eu: 


nn 
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deren laſſen. Außerdem ſchenkte er ihr die Grafſchaften Yan: 
«e in Bretagne, bie Herrfihaften Rohe: Gerviere und Iſſoudun 
it, umd las Schloß Braute an den Ufern der Marne, daher 
- &smen Dame de Beaute annahm. Fuͤnf Jahre hatte fie hier 
:, fets in genauer Verbindung mit dem König, der’ fie mehrmals 
re, als die Königin 1449 fie wieder an ben Hof einlud. Agnes 
=, begab fi in der Kolge, um dem Konig näher zu ſeyn, 7 
Shiche Masnal-la-Belle, und ſtarb daſelbſt 1450 fo ploͤtzlich, 
er Verdacht einer Vergiftung nicht ungegruͤndet ſchien. Sie ward 
2 Eeleaiatfiche von Loches begraben, mo nod 1792 ihr Graͤh⸗ 
zeſcden wurde. Sie hinterließ dem Könige drei Tochter, welche 
: anerkannt hatte, und die auf Koften der Krone ausgeſtattet 


zaeſi (Maria Gasëtana), cine Italienerin, eines ber groͤßten 
ar neuerer Zeit, und cine ſeltene Zierde ihres Geſchlechtes. Sie 

sa Mailand 1718 geboren, Schon im neunten Jahre ihres Al- 
mach fie nicht allein Latein fehr richtig, fondern ſie hielt auch 

m in dieſer Eprade, worin fie zu beweifen fuchte, daß das 
zu alter Sprachen dem weiblichen Geſchlechte nicht fremd ſeyn 

Diefe Rede warb zu Mailand 1727 gebrudt. In ihrem eilften 

1 fol fie Griechiſch eben fo fliegend wie ihre Mutterſprache geredet 
= &o fubr fie fort fi in morgenländifhen Sprachen dergeſtalt 
MWen, bag man fie eine wandelnde Polyglotte zu nennen pflcate, 
ı aerfäirmte fie weder die Anfangsgründe der Geometrie, noch bie 
ide Phlloſophie. Ihr Bater begünftigte diefen Trieb des Mäds 
‘ zer Serehrfamkeit dadurch, daß er in feinem Haufe zu beftinm£in 
2 gelehrte. Geſellſchaften verfammielte, worin Maria philofſophiſche 
doertrug und vertheidigte. Ein Zeitgenoffe, ber gelehrte Präft- 
u Brofes, verfihert in feinen Briefen über Italien, daß man fich 

Inaenebmeres denken Fönne, als diefe Converſationen mit einem 

Sceſten und gelchrteften Mäschen ihrer Zeit. In ihrem zwan⸗ 
> Jchre fcheint fie diefer gelehrten Unterhaltungen überdrüßig 
ta zu feyn: ihr Vater Fonnte aber nicht umbin, die Säge, 
u von Zeit zu Zeit vertheidigt hatte, in einem Quartband 
—Stzeben. Bon jegt zog die Mathematik fie fö ftarf an, daß fie 
“ ilrin über die Keaelfchnitte eine Abhandlung auffegte, welde 
=:m nit genug rühmen können, bie fie in der Handichrift gele: 

ken fie gab aud in ihrem bdreißigften Zahre die Anfangs— 
der Analyfis heraus, welde man als die beite Einleitung zu 

15 Berken betrachtet hat, und bie endlich im Sahre 1801 von . 
7, einem Profefor in Cambridge, ins Englifche uͤberſetzt wurden. 
Berk verfhaffte,ibr einen fo gegründeten Ruf, daß fie in ihrem 

und dreißiaften Jahre zum ordentlichen Profeffor ber Mathematik 

r Univerfität zu Bologna ernennt warde. Indeß ſcheint die 
dur ihr tiefes Studium der Mathematik ihre heitere Lebens— 
<! ganz eingebüßt zu haben. Gie entfagte bald allem Umgang, 
"!zch fi in den firengen Orden ber blauen Nonnen. So ift jie 
em nem und achtzigſten Jahre (1799) geftorben. 

Isnition, 1) in Rechtsangelegenbeiten Anerkennung einer Per: 
ter einee Sache für diejenige, wofür fie ausgegeben wird. Außer 
2 Fall einer Anerfennung von Blutsperwandten ift das Wort Re: 
wien gewöhnlicher. , 2) Im GSchaufpiele Erkennungs- oder 
redungsfcene, Auftritt, in weldhem die handelnden Perfonzn 
"Imen ihnen bis duhin verborgenen Umftänden, welche ihr Gluͤck 


90 Agnus Dei Agrippa 
oder Ungluͤck beftimmen, Kenntniß erlangen. Die Agnitien ift = 
Ariftoteles in ber Zragdbie ein fo wichtiger Theil, daß die Poetil | 
felben ein cignes Kapıtel (XVI. nad Heremanns Abtheilung) ent. 
welhe® don ben verfdiedenen Mitteln handelt, fie berbeizufüur: 
Sie ijt jedoch nit unbedingr nothwendig. (Ariſtoteles nennt die 7 | 
einer Tragödie einfach, wenn die Veränderung bes Gluͤckszuſtandes 
unerwarteten Zufall und ohne Agnition erfolgt; verwebt aber, wer 
durch eines von beiden oder durd) beides zuglcich bewirkt wird.) | 
Wirkung dieſes tragifchen Hebels beruft auf der Ueberrafhung, ! 
nicht fowohl auf einer Ueberraſchung des Zuſchauers, als vielmeb: 
.bem Ancheil, welchen er vermöge des Mitgefühls an dem Zuſtand 
überrafäyten Perfonen des Etucdes nimmt. Diefer Antheil minder: 
oder verjhmwindet, wenn er felbft in den Zuftand eines ganz unde 
zeitet Ueberrafhten verfest wird; und eine ſolche Behandlung ber 
nition macht jie daher in ben meiften Faͤllen zum falfchen AM 
. Mur 

Agnus Dei (dad Lamm Gottes), 1) ein Gebet der römı: 
‚Biturgie, das mit ben. Worten Azuus Dei anfängt; 2) ein von 
Stuͤck Wachs, worauf die Figur des heiligen Rainmes mit der Sie 

ahne oder auh St. Johannes mit der Zahrzahl und dem Namen 
ar gedrudt iſt. Der Papft weiht und verfchenkt deren eine 
Menge. — Agnus Dei heißt auch dasjenige Stück einer mufikalı' 
Meſſe, welches in roͤmiſch Eathofifhen Kirchen bei der Adminifte:! 
der Hoſtie aufgeführt wirb. 

Agon bedeutet jeden Kampf, worin einer dem andern eßs 
autbun fucht; dann aud den Todeskampf. (S.d. Art.) Befon 
aber wurben Agones die Kampffpiele der Griechen genannt, wi 
man zu gewiffen Zeiten und bei gewiſſen Feierlichkeiten im Mir 
Kämpfen, in der Muſik, in der Dichtkunſt, Tanzkunſt ıc. veranſte 
und wobei gewiffe Kampfrichter, Ugonarhä genannt, auf & 
und Herkommen halten, nicht minder vorfallende Zwiftigkeiten ſchu 
und den Preis zuerkennen mußten. Die berübmteften biefer ©... 
fpiele waren bie olympifchen, pytbifhen, nemäifßen 
iſthmiſchen. 

Agrariſche Geſetze (Ackergeſetze) hießen bei ben Römern fc 
welche theils eine gleiche Vertheilung aller Laͤndereien, theils eins, 
Austheilungen gewiſſer Laͤndereien und andere Anordnungen dieſet 
betrafen. Sie waren von großer Wichtigkeit, und wurden gewöhn 
von denjenigen in Vorſchlag gebracht, die fih die Gunft des Di 
erwerben oder fih an den Großen rächen wollten, wie z. ®. 
Sracchen (f.d. Art.). Aehnliche Geſetze wurden während der fi 
zöfifhen Revolution vorgeſchlagen. 

Agreſt, ber Saft unreifer Zrauben, der fowodl in ber 4 
als in Apotheken gebraucht wird. Man bereitet einen füblenden © 
baraus, der in hitziger Krankheiten ſehr vortheilhaft iſt. DZuv: 
nennt man aud ben mit Zuder verjüßten Saft Agreft. 

Agricola (Em. Aut.) romifher Conſul unter dem &. 
Vespaſian und Statthalter in Britannien, das er danz unter 
mifche Herrfhaft brachte. Ausgezeichnet ald Staatsmann und 
herr. Noch haben wir fein Leben vortrefflid bejchrichen von jeı 
Eidam, dem berühmten Tacitus. 

Agriculturfvftem, f. Phyſiokratiſches Syſtem. 

Agrippa (Marc. Bipfanius), einer der merfwürbigften R5 
aus dem Beitalter des Auguftus, mit dem er zwei Mal Conſul 
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"en EMam er war. Er war nicht von ſehr vornehmer Seburt, 
mung ſich aber durch feine Talente und Verdienſte ſchnell empor. 
* giänete fih ala Feldherr mehrmals aus, und befebligte aud die 
te ded Yuguftus in der Schlacht bei Actium. Als Minifter und 
un des Auguſtus machte er ſich um diefen und um ben römifchen 
zu fehe verbient. Er war ein Freund der edlen Künfte unb vers 
warte Rom, das ihm brei vorzüglihe Warferleitungen verbanktc, 
7 = ein uneig iger und reqhtſchaffener Mann. (f. d. Artik. 
saufus.) — 

Iarippina. Unter dieſem Namen ſind drei roͤmiſche Frauen 
et. I) Des Kaiſers Tiberius Gemahlin, von welcher er ſich, 
er fie gleich fehr liebte, ſcheiden ließ, als er Auguſts Tochter, 
zlie, deitathen mußte. Sie vermählte ſich mit dem Afinius 
ilas, dem jedoch Liber, welcher Agrippinen ftets lichte, gu 
a ewigen Gefängniß verbammte, Cie flarb 772 nah Erbauung 
- Gtabt Rom. 2) Die Tochter des M. Vipfanius Agrippa 
2 Xugufs Tochter Julia, Gemahlin be# ©. Germanicus, 
: Mersifched und mit großen Zugenden gefhmüdtes Weib. Sie bes 
te ihren Gemahl auf allen Kelbzügen, und verklagte ben von 
Seins angeftifteten Mörber deffelben vor Gericht. Diefer Tyrann 
we, welder fie wegen ihrer Tugend und ihres Anhanges beim Wolfe 
Ft, verroied fie auf die Infel Panbataria, wo fic eines freiwilligen ° 
rt ſtarb. 3) Der vorigen Tochter. Bon Domitius 
seaobarbuß hatte fie bad Ungluͤck, Mutter bes Nero zu wers 
= Ihr dritter Gemahl war K. Claudius, ihres Vaters Bruder, 
= fr ach der Meffalina beirathete. Sie wirb als eine geiftvolle 
u Aria in Staatsfahen erfahrne Frau gerühmt, jeboh war 
jt herrſchſuͤchtig, ränkevolU und aus ſchweifend. Um ihren 
ı Rero auf den Thron zu fegen, lich fie den Britannicus ver: 
rn. Rero Eonnte ed nicht dulden, daß fie ſich in die Geſchaͤfte 
—— ließ fie, 812 nad Grbauung Roms, in ihrer Kammer 


legypten und Aegyptier. — Aegypten (Mizraim, Cham, 
ka, non ben Arabern Mesr, von ben Eopten Ehemi und ben Zürs 
 &fsbit genannt), ehedem rin großes Rei, der Sig einer *— 
"ir, ein Land voll Wunderfhöpfungen menſchlicher Kraft und 

“my, und fortwährend ber Gegenftand der intereffanteften For⸗ 
um; — jegt eine türkifhe Provinz, kaum zum fünften 
"ie angebaut, aber in ber neueften Geſchichte beruhmt geworben 
=) den dbenfwürbigen Eroberungsnerfuh ber Franzoſen; — regiert 
23 tinen vom Großfultan bevollmäcdtigten Paſcha und deffen Unter: 
“Alter, ober (mie in Ober⸗Aegypten) von unabhängigen Scheiks — 
a Rorb: Afrika, zwifchen bem 22. bis 32. Grad nörblicher 
e unb dem 45. dis 52. Grad Öftlicher Länge, gränzt gegen Nors 
nm bad mittelländifhe Meer, gegen Often an Arabien, womit es 
= bie Randenge von Suez zufammenhängt, und an den arabifchen 
rtufen ; gegen Süden an Nubien, gegen Welten an Barka und 
"che Wüſte; bat ungefähr 5000 DI. M. (nad) Andern 6250 und 
a Glädengehalt, unb nur drei bis vier Millionen Einwohner. Die 
euphen unterfhheiden Dber-Xegnpten oder Sayb, Mittel: Aegypten 
“ Boftani, und Nieder⸗Aegypten oder Bahr, welche wieder in 50 
Pruapen eingetheilt find, deren jede von einem Bay regiert wird, 
"he zufemmen etwa 2500 Städte und Dörfer enthalten. — Drei 
Wirgsfstten laufen durch bas Land; ber Ril (der blaue Strom) 
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durchſtroͤmt es von Suͤden nah Norden und befruchtet ed. (S. Mi 
Außer dem im Alterthume beruͤhmten ſehr großen Ste Miris, ı 
Birket: Karum, der aber faft ganz Ausgetrofnet, iR giebt 
moch einige andere, bejonders Natron. oder Galzfeen. % Elin 
iſt aͤußerſt heiß und nur, in —— gemäßigter. Dieſe arı 
Hige erzeugt zwar die uͤppigſte VBeastafion und eine wüchernde Kracı 
barkeit, ahgr ber Samum (Shomfin), ‚Bieter furchtbare Sübmwind, } 
in der Regel nach den erften 50 Tagen bed Früblingsäguinoctiun 
weht, die Peſt und: häufige Blindheit find die Qualen, welche bu 
bie verzehrende Hige entſte hen und genährt werden. Nur zwei Jahr; 
rg ee Fruͤhliag und Sommer ,. biefen.vom April bid Novembı 
at Aräppten; ein immer — Himmel und heiße J find | 
Attribute des Sommers ;. Fühle, ergquitende Nähte gewährt ber &enz. 
Kur da, wo bes RNils fennende Klutben, die in vielen Kanälen, auß« 
halb der natuͤrlichen Gröngen der Heberfhwemmung, weiter geleir 
werden, ben, Boden. empfängtih ‚machen für den Sapzfu, gebeib 
bie Fruͤchte, ‚aber. auch in be berrlicherer Pracht; das, andere 8x: 
iſt duͤrt, mit brennenden Sande bededt, NRäs, Hirfe, Hülfenfrücht 
Kühengewächfe, Wlonen, Acbufen (cine Art Kucbiffe) „.. Auderrct 
Calamus, die Papierſtaude (diefe Eigenthuͤmlichkeit bes Landes) Flad 
und Hanf, Sennesblaͤtter, Zwiebeln, Saflor, Indigo, Alos, Jalaypı 
Coloquinten, Sode, Cardomomen, Baumwolle, Obk: und Suͤdfruͤcht 
Palmenwaͤlder, Sykomoren, Tamarinden, Caſſien, und Xcacır 
baͤume ıc, ſchwuͤcken das Land; qur an Brennholz fehlt es. — Im 1 
nen Eingeweiden haͤlt dieſer Boden, der in feinem .Ianern aus K. 
der mit 129 — Muſcheln uud. Verſteinerungen angefuͤllt if, beſtet 
Marmor, AMabaſter, — — yt, Granit, Ratrum, und n: 
mehrere Gteinarten,. — Rindoich,.,Buffel, Ejel, Pferde, Kamc«: 
Schafe mit Kettfhwänzen, Hunde und Kagen einen, Zieger ,.. Du 
nen, Schatals, Wölfe Fuͤchſe, Gazellen, Girafien, Eidg. I: 
(der die im Nilfalanıme fi windenden Schlangen verzehrt), «Dübn 
(deren Gier im Ofen ausgebrütet werben), Crecodille, Flußpferd 
Ichneumons ıc...beupifern die Wälder. Süumpfe, ‚Geyäffer und t 
Kuren. — Die Menfden, wir diefes Land jcpt bewohnen, b 
Kehen aus: Kopien (f.d. Art.) hochſtens 30,000 Familien 2 raber: 
die am zahlreichſten find und in Fellahs (Fellacen) oder Acerbau 
und Beduinen GBedewi, Bedami), Nomaden in den Woſten, [sh the 
Ion; Türken, die berrfchhende Kation, und Mammelucken, E. 
Art.). Außer dieien gibt es aud Juden, Grishen, Armenier ic, — D 
Aranpter ift gewoͤhnlich von flarfem, gewandtem Körper, braungelt 
Farbe, britern Sinnes, gutem Herzen, mäßig, religiös (die mabom 
danifche ift die Sandesrelision), abergiaubiih und befigt Fabigt eit⸗ 
die aber ungusgebildet verloren gehen. Die Landesſprache iſt die ar 
biſche. — Ackerbau, Bienen: und Huͤhnerzucht, Bereitung des €. 
niats, Verarbeitung des Leders, Flachſes, Hanfes, der Seide u 
Baumwolle, Verfertigung der Tapeten, Glas, Toͤpferwaaren, und e 
allerLiigs wichtiger Bas befhäftiacn bie Einwohner, Ihre Au 
fuhr ift bebeurend; befonders werd Gonftantinopei von ‚dort aus m 
feinem Bedarf an Getreide verfeben, fo wie vormals, ale Aeghypt 
eine roͤnuſche Provinz war, es Roms Kornkammer hieß. Gin anſet 
licher Zwiſchenhandel wird mit vielen Foftbaren Producten getriebe 
Sur den Sechandel find zu Alerandrien, Damictte und Suez bie vo 
zügtichſten Hin, den Landhandel unieritugea die Garayanın, bei: 
ders nah Syrien und Arabien. — Zu Waire, ber Hauptftubt, I 
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iin Pıtriach der morgenlaͤndiſchen Chriſten; auch .ift dort eine 
Schule, fo ſchlecht übrigens der Zuftand der Künfte und Wiifen: 
a 3. — So wenig Befriedigung für Verfland und Gemuͤth num 
ser Slid auf Aegypten, wie es jest ift, genäht, fo belohnt 
min durch den Rudblid in feine Vorzeit. Einſt war dieſer 
ber Schauplatz raftlofer Thätigkeit, hoher Bildung und großer 
jamteit. Eine alte aſtronomiſche Beobachtung beurfundet die 
das um 3362 vor Ehriftus der babnlonifhe Hermes (Thor), 
° Held der Urzeit, deffen hiſtoriſche Exiſtenz zu unterfuchen bier 
vr Dre if, von Babylon nah Aetbiopien kam (fo wie ia 
Feige Gerrops aus Gais am Nil nach Attica), und_diefen Etaat, 
a Dufter deffen, dim er angehörte, cultivirte. Das Studium 
Sißenssgeihichte des menſchlichen Geſchlechtes uͤbherhaupt belehrt 
des die Aethiopier und Babylonier die erſten Nationen des Erb: 
nern, welche ſchon eine 5 Stufe erklimmt hatten. Die hohe 
Scecialichleit, dag bald na der Drganifation Aethiopiens duch 
= die erite Einwanderung einer athiopifhen Colonie in 
tt: Zegppten (das damals nur von nomadifhen Hirtenvölfern 
tat mar) geſchehen ift, zeiat uns die Aegyptier als die dritte 
ütienen bes Altertbums, weldhe allen übrigen in Aneignung einer 
n Kusbildung voranaing. Die Aehnlichteit der Menkhenrace und 
Sprache, ecbohen die Wahrfcheindichkeit, daß. von Aethiopien aus 
som bie Bewohner erhielt, ‚weiche in ber allecmcinen Gulturge> 
weinen fo ehrenvollen Pag bebaupten, faft zur Gewißbeit. Dies 
grikt aus fi felbft der Mofaifhen Angabe, daß nad der Süns: 
wert ein Stamm Ehamiren in Ober:Aegppten fich. niedergelaſſen 
: hebt die Jsraeliten, unter dem Großvezier TJoſeph, gehörten 
a den an der Graͤnze wohnenden Nomaden, bis ſie unter Moſes 
x auswanderten. Ob nun gleih Aegypten an Babylon und 
im große Vorbilder — ſchritt anfangs die Ausbildung 
sa jchr langſam vor. Die uͤber Alles ſich erſtreckende zunftndz 
Srihrung, die fonderbare Eintheilung des Voiks in erblide 
2, (. Soft) und die Priefterihaft hielten den ohnehin nicht 
"item Geift in engen Feſſeln. Handel und die duraus folgenden 
Sagen mit andern Volfern, befonders die Schiffahrt, befanden 
x ja bes unternehmenden Seſoſtris Zeit in .großer Unbedeuten: 
—ein neuer Grund, daß die Fortſchritte der Aegyptier nicht 
> waren. Doc erlebten ‚fie eine glänzende Periode, aus der fie 
2 das alte Kits zurüdfielen, als fie von fremden Volkern uns 
&t worden waren. Im Ueberblid jener Blütbenzeit Aegypten 
Sir unter feinen Bewohnern Aftronomen,. die an der Spitze 
Icaſchaftlich Gebitderen fanden; ihr Eonnenjahr mar- ganz dem 
‚Saniihen Kalender der Franzofen gleich, es hatte, wie diefer, 
”n zwölf Monaten noch fuͤnf Ergaͤnzungstage, die Geftalt der 
zet ibmen bekannt, Sonnen = und Mondfiniiernife wurden be- 
“dm Mond hielten fie. aber für eine aͤtheriſche Erde, die Kir: 
' für brennende Fadelnz Sonnen. und Wafferubren waren ihnen 
md, des Dfimandias ungeheurer Ring jiheint hierzu gebrauch 
”, nd der Quabrant- ihnen nicht unbekannt gemwefen zu fen. 
dieraus ergiebt fi, baß fie bedeutende Fortſchritte in der Ke— 
unf gemacht haben mußten; ihre Zablzeichen (diefelben, die 
ahifhe Ziffern nennen), jchsieben fle von der Nechten zur kinten 
&rälunfi warb ihnen durch die .Ucherihwennning des Nils 
big; die Nilmeſſer ‚Adsiogrersie), zu Siene, Memphis, und. am 
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einigen andern Stellen bes Stromes, bie a —————— die Ean: 
die Schleufenwerke bed Sees Möris, melde Mechanik, Hydraulif ı 
Hydroſtatik vorausfegen, find fhöne Zeugen ihrer Kortfäritte in | 
angewandten Mathematik überhaupt. Große Verdienſte haben fie 
die Musik; auf die danptifhe Zonkunft Mk die hebräifche, griechti 
und cömifche gegründet; das erfte muſikaliſche Inſtrument, bie dr 
feitge Lyra, (f. a) ward unter ibnen von Dermes erfunden; wi 
rend feiner Betradhtungen dffnete fi ihm das Proppläon der Harmo 
ber Töne, und bald wurben biefe Refultate unter die Geheimniffe | 
riefter gezogen, und ımter bem myſtiſchen leier weiter ausgebilt 
icrin und in dem ernften büftern Nationol⸗Charakter liegt es, ? 
man nur bei Leichenbegänaniffen und beim dffentlihen Cultus Sebra 
von der Muſik machte; ihren übrigen zanberifhen Reiz annte ? 
Volt niht. Außer jener Lyra hatten fie noch ein Dihorb, pweter 
Flöten, das Siſtrum, bie Pauke und Trommel, die Trompete und | 
dreicdige Lyra. Die fdharffinnigen Bemerkungen von Rousrer, Bı 
nep, Bruce u. a. m. bürfen bier nur berührt werben. — Note 
ſchrift feinen bie Aegppter nicht gehabt zu haben; ihre Keinen « 
fahen Gefänge waren dem Gedaͤchtniſſe anvertraut. Ihre matı 
biftorifhen Kenntniffe fchräntten ſich bloß auf die Heimath umd | 
ven Erzeugniffe ein. Weiter vorgerüdt waren fie in der Chem 
und Metallurgiez ihre metalliſche Enkauſtik, künftlide Smarag 
das Einlegen bed Gilbers mit blauer Farbe beweifen viel für ı 
Wiffenfhaft und Geſchicklichkeit. Tiefer mögen fie in Anfehuna ! 
Heilkunde geftanden haben; jede Krankheit warb von eigenen Aerzt 
behandelt; Dftris, Iſis und Hermes waren bie Götter ber Gefundbei 
die Paftophosen (eine Priefterclaffe) waren die Aerzte; der von ibu 
vorgefchriebenen tägliben Diät war ber König, fo gut wie ber @ 
zingfte unterworfen; von bier ging auch die Diätetil aue in and 
Länder; Gultur der Haut, eine durch Alles gebende Reinlichleit, dal 
Bäder und Beſchneidung, waren bie hauptfädhlichften mebicinifch 
VBorfchriften. Aus ber Gewohnheit und Geſchicklichkeit, die Leid 
einzubalfamiren (Mumien), will man auf anatomifdhe Kenntni 
der Aegyptier fliegen. — Ihre Raturlehre war myſtiſchz AU 
erklärten jie für unmittelbare Ginwirkungen der Götter; bieron w 
auch ihre Magie m. In den Künften waren fie mebr u 
minder gefhidt. Ihre Bildhauerwerke hatten eine unerträgli 
Zrodenbeit, Steifbheit und Einfdrmigkeit; ihre Malcrei befchrän 
ſich bloß darauf, daß Steine, Holz, gewebte Zeugen. mit Barbe, u 
war nur mit einer einzigen überzogen und hödftens mit Hiercatup 
Uuminirt, d. h. mebrere Karben neben einander obne Regel aufgeht 
en wurben. Der geſtirnte Himmel an ber Dede im Grabmale } 
Dfimandios und bie fogenannten Bilder in ben uralten Gräbern | 
Könige von Theben bezeichnen den bödften Grab der dayptifdyen MI 
lerkunſt. Um fo merfwürbdiger ift aber ibre Baukunſt, deren & 
rakter inzwifhen mehr Feſtigkeit ausdrütt, als Formenſchoͤnheitz m 
Arinnern an ihre Labyrinthe, Pyramiden, DObelieten, Tempel, Ma 
ap u. f. w. — Robert von Beugoudy (in f. Essai sur I’him, ı 
Ge£ogr.) fagt von ber Geographie der Aegyptier, daß von ı 
(unter Sefoftris) die erften Landkarten berrührten; @atterer mil 
Griftenz von aͤgyptiſchen Fändertafeln ſchon zu Jofua’s Zeiten ermel 
Die Nautik verdanken fie ihrem großen Seſoſtris; vorber wagten 
Faum auf Floͤßen die ausgetretenen Gewaͤſſer des Nils zu befa 
Jan bas z war ihnen verhaßtz es war ja der Typhon, ber 
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Ihren Raätionalgort (Ofiris) verſchlang! Die erfte Kuͤſtenſchiff⸗ 
: scheint durch einen Schleichhandel der Phoͤntzier und des Inachus 
a3 einer hanytifhen Colonie nad Griechenland auf phönizifher 
im «1836 0. Chr.) veranlaft worden. Doch befihränfte fie fich 
“mr bie Bewohner der Nordkuͤſte Aranptens, während die im’ 
— des Rondes aus Aberglauben nod immerfort vom Meere ges 
= biirbenz; bier wurde die Nilfhifffahrt bedeutender, nachdem fie 
: ya Öffentlichen Cultus einnerleibt worden war. Allein Sefoftris 
Feüie zerbrach den Damm des reliniöfen Wahns, dem Djiris warb 
Stioes Schiff geweiht, die Prieiterfchaft dadurch gewonnen, die 
sbrt in dir Gebete mit eingeſchloſſen, unb nun vertrauten bie 
tier ĩch dem Rüden des tüdifchen Typhon. So erhielt ihr Seea 
‚sel feine weite Ausdehnuna. Die politifche Gefchichte des Stadte 
 zun großen Eimluß auf den Zuftand der Echifffahrt in ben ver- 
Sen Perioden; unter den Ptolemäcrn war fie am widtiaften. 
ꝓedrien ward zum erften Stapelplas, der berühmte Pharus wurde 
sert, und der 30 beutfche Meilen (1000 Stadien) lange Canal ges 
am, ber das rothe Meer mit dem mittellündifchen verband, 
sch dem Tore der Gleopatra Aegypten eine römifche Provinz murbe, 
0b dieſer Ruhm verloren. — Ihre Landesdlonomie, ihr 
bau trugen einen großen Charakter; im Aderbau befaßen fie 
= Bimderfleiß; ihre Anftalten dafür waren Eühn gedacht und aus 
Art. welchen Srundfäsen fie den Bergbau betrieben, erſieht 
sed den umgebeuren Unternehmungen, bergmännijch ganze Berge 
S#irzen, und durch bineingeleitete Blüffe das Erz zu Zage zu 
en; Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn und Eifen waren bie 
Atem Hauptmetalle. — Was den dgyptiihen Handel überhaupt: 
= (von dem fpeciellen zur See fprahen wir oben), fo war biefer 
=» 3at nur Paſſivhandel. Erſt feit Pfammetih ward er activ. 
‚= Gurapanınbandei war flet3 die merktiwürdigfte Art bed Land— 
els: Mach, Gewicht, Geld — dieſe Daupterforberniffe — fann= 
° w, und eine gute Polizei machte über die Rechtlichleit dabei. Die 
vreizie mußte dabei gewinnen. Ihre Webereien und Fäcbereien lie» 
a eündifhe Handelsproducte, die eine große Vollkommenheit hät: 
xden koͤnnen, wären fie nicht auch hierin nur auf einer und 
em Etufe ftehen geblieben. — Petradytet man den alten Aegyp⸗ 
va Menfhen im Privatleben und im Gtaate, nad 
ar Eitten, Gebräudhen, Gefesen, fo wirb uns noch mans 
Rithfel über diefes fonderbare Volk geldfet werden. — Die büftere 
za der Aeanptier bannte allen Frohſinn aus ben Kreifen ihres 
edens. © Die Freude mar ihnen entfremdet worden; fie waren 
" eafte, andbachtig = fchmmärmecifhe Weenfchen. Singen, XZanzen, - 
ten war ihnen verhaßt; dabei aber befußen fie einen hoben Grad 
" Aes, Gutmütbigkeit, Höflichkeit und zugleich eine Eitelkeit, bie 
= elles, was von ihnen herrübrte, einnahm. Wie fpäterhin bie 
em und Römer alle Nichigriehen und Nichtrömer Barbaren 
=, fo beritelten alfo auch fie alle Völker, die nicht ihre Sprache 
m; aber bei aller Beracktung, die ſie ſolchen begeigten, blieb bie 
tsarkeit aegen einen jeden, chne Ilnterfchied, eine ihrer Nationals 
om. — Das Regiment des Staates war überhaupt ein Weiber, 
ments; jeder Priefter durfte wenigſtens Eine Frau haben; ben 
“r befgränkte dag Geſetz in der Zahl gar nide. Der Mann br; 
Ne Hauswirthſchaft, die Frau den Kauf und Verkauf und aue 
Sa Berrihtungen außer dem Hauſe. Die Ehe wurde dadurch, daß 
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fie. audy unter Geſchwiſtern verftattet war, unendlich beförbert. S 
rügſamkeit war aud eine der Nationaltugenden;z Wein trant 
Yegyptier nie, fondern Bier, fogenannter Gerftenwein war fein ©: 
traͤnk; Brot bud er aus Spelt; Gerfte war ihm zu gering dazu; 
eine Küche cultivirfe er Gemüfe aller Art, und beförderte bie Xu 
ehnung feiner weiten Federviehzucht durch Eunftliches Ausbrüten ! 
Eier; Bohnen und Schweinefleifch unterfagte ihm feine Religion, ' 
er durch ihren Genuß fich verunreinigen würde, bagegen er wieber « 
dere Ihiere als gehbeiligte nicht zu verlegen wagen burfte. ai 
Kleidung war fehr einfachz Pie ehrbare Frau unterfchied fih von d. 
Midchen und Luftdirnen durch einen Schleier, ben diefe nicht trage 
durften. Kinder wurben erft fpät bekleidet; bloß Leichenbegänanin 
und die Trauerzeit gaben zu Äußerliher Pracht und Eiferfucht deebe 
Veranlaſſung. Doch der Beherrſcher und feine naͤchſten Umgebunee 
ſchimmerten ſtets in orientaliſcher Pracht. Die Allmacht des Phate 
war über jede Ruͤckſicht erhaben; er warf willkuͤhrlich den Greoßse;i: 
von dem Gipfel feiner Größe und hob den niebrigften Sclaven zu fi: 
empor, wie Zofephs des Keufhen Gefchichte bemeifet. — Die Arbeı' 
famfeit, welde dem Aegyptier angeboren war, erhielt dic öffent 
dien Zugenden, und von Seiten ber Polizei forgte man auch für >: 
ununterbrochene Bejchäftigung der Verbrecher; ſchon unter Jofepb a: 
eö ein Arbeitshaus für eingeferferte Sclaven. Als eine Rieienmau: 
ftellten zwar die Ungefelligkeit der Aegyptier und ihre Furcht, dur: 
Umgang mit Fremden den Göttern zu mißfallen, ſich ihrer noch höhe: 
Kortbildung entgegen; allein ed wurden ihnen dadurch zugleich ib: 
Gelvftftündigkeit, ihr wahrer Charakter, ihre Kationaltua.nden t 
währt. Erfi da, als fie mit den Griechen in nähere Berührung a 
fommen waren, verlor ſich ihre Thätigkeit etwas, fo daß Amafı: 
genöthigt gewefen war, ein Polizeigefeg zu geben, das jeden Acayz: 
verpjlicgtefe, jährlich - feinen Namen, fein Gewerbe und die Mırcı. 
wodurch er feinen Unterhalt gewinne oder zu gewinnen gedente, b 
der Obrigkeit anzuzeigen; bie Unterlaffing biefer Prli. £ wurde mit den 
ode befraft. — Streng und rafh wurde Gerehtigfeitspflen 
gebt; von Menes, Saſychis, Geephactus, Aſichie (od« 
Bodoris) und Amafis waren gefihriebene Gefege vorbandenz; po: 
einem hoͤchſten Reichsgerichte wurden alle Prozeffe entfchieden, wel 
die Partheien jelbit, ohne Sahmwalter, aber fchrifflih, aegen einande: 
fuhren mußten. Meineid und Mord (auch der cines Sciaven) wurdr 
unerlaßlich mit dem Tode beftraft;z Berläumder und falſche Anklaͤge 
erhielten die Strafe des angeſchuldigten Vergehens; duf Verrath ftan‘ 
der Verluft der Zunge, auf falfarifhen Handlungen der Verluſt dr. 
Hände, auf Defertion und Emigration Infamie, auf Ehebruch — Steit 
Schläge. Der König Fonnte jede diefer Strafen mildern: aber ungeau 
tet. diefer Souverainitaͤs-Aeußerungen lag doc ber Wille des Herrſcher 
nicht weniger im den Feffein der Prieſtermacht, welche felbft für da: 
Privatleben des Fürften Gefege entworfen batte, und dieſe Bande naı 
den Umftänden, fo wie die feinfte Politik der Kirche es wollte, lüfter: 
oder fefter zufammenzog. Die Tagesordnung des koͤniglichen Sclaver 
war fogar genau beſtimmt, und felbft der Küchenzettel, ja fogar di 
Verborgenheit des. Schlafzimmers gehörten in den Wirkungsfreis der 
Prieſter; darum waren fie Leibärzte, — Mit dem allen in Einklan‘ 
wer die Erziehungsweiſe: bie Kinder wurden ſorgfaͤltig zum G 
werbe ‚des Vaters angebalten, und tn den verſchiedenen ofentlicen 
Schuten vom Prieftern unterrichtet; Schreiben und Lefen- lernten nu 


Aegypten 
Sex: te$ waren die Aegyptier das dritte ſchreibende Volk, das 
un Drispieniern und Phoniziern dic Vorgeſchichte nennt. Wache 
ws ing dieſen zuerſt auf Steine und Ziege: geſchrieben hatten, 
m irein Papier cub der Papierftaude, welches uber 2009 Sabre 
a. tn der E.jindung des Pergaments, die ganze fchreibinde 
ke erauhie, Diele Kunſt ward nur denen, bie zu Korfleuten 
2 zeiten, gelebrt, doch nur in fehr beſchraänktem nothödürftige 
oz; Bean Lab das Volk nicht zu unterrichtet were, war im 
"sehr Pri ſter. — Schon ooen gedachten wir der fonderbaren 
na bes Bolks Im Caſten; deren gab es lieben, namlich: 
ten, Rinserbicten, GCuudisten, Gewerbetreibende, 
emo Fiſcher. Dieje Aprheilung entſorang theils aus Dirts 
r msawe Landſchaften allerdings nur cine biflimmte Lebens 
ren, toeils war fie Reſultat der Pricfterpeiitil, da e8 zur 
zus der Stacatsmaſchine norhwendig wurde, daß fcharfe Grüne 
= 55 ben heterogenen urſprungtichen Beſtandtheilen der gefanms 
m grzegen mu.den. Go bezeichneten diefe fieben Caſten eben 
Aſcnedene Bölkerſtaͤmme, nit etwa Zünfte; daher kam 
ze Etbachtzit derſelben. — Un der Spige Aller ftand die fihon 
22: Gate der Prieſter, als die erfie und vornehmfte. Sie 
sm ad aber auch diefes Manges durch die Verdienſte, die fie als 
bs Bolls, als Bemahrer der Wiſſenſchaften batten, würdig. 
eu mırrden alle Steatsbedienungen beſetzt; fie waren die Aerzte, 
m, Barmeiſter, Afteonomen und Aſtrologen ꝛe. Aber fie hielten 
tentaiſſe unter Salomoniſchen Siegeln, denn fie wurden (und mit 
ud der gebeimnißceiche Talisman ihrer politiſchen Wichtigkeit, 
sihtiam Einiluſſes betrachtet. Sie ſollen ſogar, neben dem 
zen Thier- und Bilderdienſt der Nation, ſehr helle Ideen vom 
sea Seſen ber Gottheit gehabt, fie aber abſichtlich unter Sym⸗ 
mãaett gehalten haben, die nur den Eingeweihten in den bes 
m ofterien enthuͤlt wurden. — Ueberdbdaupt aber veränderten 
aßttigion, Dytbologie und Philoſophie der Aegyp— 
wien verihhichenen Perioden ihrer politiichen Geſchichte; anders 
"sa Rrigien und Vhiloſophie vor Mofes, anders von Moſes bis 
2, und wich fo immer mehr von ihrem alten Geproge ab, bis 
m Ziten der Ptolemöer und Römer. — Die gejammte Religion 
Tdelogie war auf Aftronomie gegründet, denn es war natürlich, 
koirfamen Eürlufe der Himmelskoͤrper die Verehrung derfelben 
dag burton. Ofiris und Iſis (die Scnne und der Mond) waren 
sptasrtkeiten, und ber Nil ward mit diefen in einem febr nahen 
„Miffe gedacht. Oft findet man den Oſiris und den Nil als Ein 
B5 Beſen bebandeit; ber Zeitraun von 350 Tagen, abges 
ı ach des Stromes regelmäsioen Ueberfchwenmungen zur Coms 
unsende, wurd daher das Yelinionss — ber von 365 } Tag 
Atliche Sonninjabr. Die Piuneren wurden nebit den Zeichen 
urireiies als Gottheiten und Regenten ber Wochentaͤge und Sas 
en, nah ihrer Rangordnung am Himmel, verehrte. Der Rts 
ser erſten Zogesitunde war dir Schuggoft des ganzen Zages und 
een ſeinen Kamenz die voyfifaiiisyen Eigenichaften, und die 
teren ofonomifchen Beziehungen auf jeden Monat wurden cbens 
us Setibeiren unter den zwölf Zeihen des Tyhierkreiſes verehrt. 
"a bis Riiiaiomsjahr beſchaffen. Der fyäter entdeckte Mangel 
af Iran und ſechs Stunden gab noch fieben Gottern als Enms 
Pr strencniiigen Zeitrehnung dus Daſeyn, und das Sonnens 
AV. 8,7 7 
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jahr begann. Zugleid aber dachten fie fi diefe ſymboliſchen W 
als wirklich erijtirend, als Urheber und Regenten der deit 
Welt, den Dfiris und die Sfis als Ichende, willkuͤhrlich bhande 
Weſen voll unmittelbaren Einfluffes auf die Erde umd deren Bewe: 
Jeder Gottheit war ein befonderes Priejtercoliegium georbnet, am ! 
nie Weiber Antbeil nehmen durften. MWallfabrten und Opfer ım. 
in der Regel, bie legtern benugte man zu Abwaſchung besana. 
Sünden; der Opfernde legte feine Hand auf des Opferchiers >. 
überhäufte ed mit Verwünfhungen, und mit dem legten Atben 
deifeiben hielt er ſich für entfündigt. Bis Amafie gab es fogar Ü. 
ſchenopfer; diefer König führte Wachsbilder ein, doch dauerten fie ° 
bis in das vierte Jahrhundert nah Chriſtus heimlich fort. Der vn. 
diefem Sterndienfte beftchende Thierbienft, in dem gewiffe Z: 
niht nur etwa aloe Symbole betradhtet, ſondern auh als wirftı 
Goͤtter verchrt wurden, wie Apis und Mnevis, ift aus den ‚Dir. 
glyphen der Aegyptier zu erklären. Ueberhaupt bietet dieſe Die. 
glyphenſchrüft die wictigften Aufſchluͤſſe über ihre Religion . 
Dhilofophie dar, und Fann gewiſſermaßen als Mafftab für den Bot 
grad ihrer philofophifhen Begriffe gelten. Gin höchſt intereff. 
Studium ift übechaupt das ber aͤgyptiſchen Symbolit, deffen An: 
tungen aber zu weit führen würben. — Die merkwuͤrdigſte Erſcheun 
in der Philofophie der Aegyptier ift unftreitig die Cchre von der € 
Ionwanderung, melde unmittelbare Ausgeburt des Sternendicnftes 7 
Sie liefen die unfterblide Seele des Menſchen in einem Zeitraume 
3000 Sahren die Reife durch ben ganzen Umfang ber Thierweit 
wicder in einen menfalichen Korper machen. Doh bat Plato ' 
Metempfpdyofe der Aegyptier zu große Ehre angetban, indem er fie, 
Symbol der moralifhen Reinigung des Menfhen, in fein Er" 
aufnahm. So ſcharf unterfhieden Jene das Geiftige vom Mater:: 
nicht; die Vorfiellung von der Seele, ald veiner Intelliac. 
war ihnen fremd, und es ift daher immer eine wunderbare Erfcheinun 
daß auch die Pythagoraͤiſche Metempſychoſe, wie Ariftoteles fie ung >. 
ftellt, weun auch von der Ägyptifchen verſchieden, doch eben fo wı 
wie diefe, von aller moralifhen Beziehung entfernt if. — Wir fc: 
Sen dieſen Artikel mit einer leichten Skizze ber politiſchen « 
ſchichte biefes intereffanten Landes. Wenn man über die Saaen:ı 
binweggebt, in beren Raum die fabelbaften Pharaonen (Könige) Me: 
(2000 J. v. Ehr.), Dfimandias, Moris, Sefoftris, Rhampfinit | 
gehoͤren, findet man als bie Äufßerfte biftorifche Gränge den Phor 
des Joſeph, fodann bie in MRevolutionsftürmen geſchehene Ausır. 
berung des Cecrops, Mofes und Danaus. In der Geſchichte au 
wärtiger Gtaaten wird 878 v. Chr. Suſack ald Pharao von Aeur 
ten, als Alliirter von Zerobeam genannt; Diobors Gnepbactus, «u 
rodots Afydis und Diodors Bochiris werden als Gcfepgeber gerubn 
Die vierzigjährige Unterjochung Aegyptens durch die Acthiopier, 
innere drei und dreißigjaͤhrige Anarchie, die Dobelardhie (da8 Zır. 
berrenreid)), welche funfzehn Jahre bauerte, ging ber Monardie vor. 
bie Pſammetiſch (einer der Dodekarchen) ftiftetez fie dauerte von cv 
bis, 525 dv. Ehr. und zählt, außer Pfammetich, bie berühmten am 
Necho, Pſammis, Apries oder Dopbra, Amafis oder Amojis u! 
Pſammenit. Diefer Zeitraum war ein heller Punkt in ber politiicı 
und Gulturgefhichte Aegyptens. Best aber unterlag das Reich i 
Perfern Cyrus und Cambyſes, bis 332 v. Ehr. nah der Theilu— 
bed großen macebonifhen Reiche die glänzende Periode der Ptolemo 
in 
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liſchen Bandel in Dftindien zu vernichten. Bonaparte muftert 
Zruppen und erließ eine Adrefje an dieſelben, worin er, ohne « 
arudlih Aegypten zu nrunen, ihnen verſprach, „daß mac 
Ruͤckkehr von der bevorfichenten Erpetition ein Jeder von ibn 
vi! Eigenthum befigen folle, daß er fehe Morgen Land fh E 
konne.“ So im Allgemeinen von ihrer Beſtinmamg unterrichtet, fa 
ſich die Mannfhaft am ıcten Mai (1706) vor Toulon ein; 104 
gel faßten gegen 40,000 Wann, worunter aber wohl ein Daar 
fend Gelehrte, Künftler, Aerzte und Chirurgen, Danbmwester md 
bri:er aller Art fi befanden. Der Kern der Traͤppen war jene 
lienifdye Armee, welche den Frieden von Campo Formio erfömpfte, 
unter ben Anführern bevfelben alle jene Generale, die fie fo ort 
Siege geführt hatten, ald: Berthier, Defair, Rirnier, Menou, 
ber, Dumas, Sofferelli, Murat, Junot, Marmont, Beiliard, 
vonft, Lannes, Duroc, Louis Bonaparte, Eugen Braubamoig 
andere: Elf Linienſchiffe, zwei alte Kunfziger und ſechs Frege 
dienten zur Mededung ber Zraugportfierte, die auf.dım Wege 
vermehrt wurde. Der Obergeneral beſtieg das Kricasſchiſf Ur 
Am gten Juni erfdien bie Flotte vor Malta; Benaparte lich 
Großmeiſter Hompefh um die Erlaubnis erſuchen, in den verſch 
nen Anlerplägen der Infel friſches Waſſer eignchmen ‚gu dürfen. 
vefolgte Verweigerung entſchied Malta's Schickſal. Am andem & 
gen waren die Franzoſen auf allen Punkten der Inſeil gelandet, 
am Abend, ungeachtet einer lebhaften Kanonade, Meiſter derie: 
Am ı2ten uni in der Naht wurde bie Infel mit, ihrem unübern 
lichen Feſtungen ben Franzoſen übergeben, welche eine Brfagun: 
4000 Mann darin zurüdiichen. Am ızten Juri ging bie Kette 
Malta ab und flcuerte auf Alerandrien zu. Bonaparte erlieh | 
Yroclamation an feine Armee, worin cr fie zur Ausdauer in 
ihnen benorfiebenden. Befdnverden, und zu cinsur ſchönenden Wetra 
gegen bie Religion der Mahomedaner und bie - Sitten ber Aegypyp 
ermalmte. Am ıften Juli bawen dir Kranzofen: ver Alerandricn 
ws kurz vorher Relfon ſie aufgeficht hatte... ‚Dir Bforgmf, | 
Reifon ſchnell zuruͤckkehren moͤchte, ließ den Obergrmemii tie Aus 
fung der Truppen befchleunigen, Sie geſchah am aten Julı» 
Stunden vor Alerandrien beim ſogenannten Apaber⸗Thucme, in 
Ruhe, ungeachtet Wind und Wellen nicht ſebr günftig dazu w 
Bios einige Zurken zu Pferde beobamteren die fremde Side 
Am fotaenden Tage um 12 Uhr ſtanden Bonaprnte, Kleber, Men 
Bon, GSaffarelli und Daumartin mit 5000 Mann vor der alten, 4 
einigen Ibürmen verfebenen Mauer von Alerendrien; einige Kane 
kugeln bahnten ihnen ben Eingang, der Sturm begann nad fon 
fen Uunterbandiungen, und Alerandrien ward genommen. Bonus 
fenbete Briefe und berubigende Proclamatienen in fraszöhkter 
arabifher Sprade an die Bey's und das Beil. UAnterdeſſenen 
Genecal Marmont Rosette, und am 6ten Juli ging die ganze A 
anf der Kixde von Alufir vor Anker. In Xlesundrien, Rofetie 
Abukirt blieben Befusunaen, und die Armee, 3a,0oo Mann flürf, 
ſchirte in fuuf Golounen gerade auf Aegyptens Hauptſtedt & 
(Gabira) los. Dieſer Marſch geſchah unter beſtaͤndigem. Monos 
ren in Quarroa, und unter beſtaͤndigem Scharmuziren mit den 
bern und Mammeluden. Richt weit von Gaire, nabe bei den P 
miden von Gizeb, kam es zu rinem ernftbaften Gefechte. Dort 
Murad Dip mit etwa 6000 Mann Gavallerie und sinigen tau 
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=" re mit.38 Kononen, welche ia einem verfchanzten Lager 
-. m Dir Bun madite einen wuͤthenden Angriff; doch das 
. .tahte Arier der Franzofen und die Entihloffenheit, mit der 
= Fsventtte zu gebrauchen wuften, vereitelten alle Verſuche der 
mutım, welche, nachdem fogar- ihr-Lager und das Dorf Emba: 
= Starm erobert worden war, in bie angränzende Wuͤſte ent; 
le Kanonen und 400 Kamerle wurden erbeutet, und Cairo 
a Juli den Kranzofen übergeben; nahdem Ibrahim Bey, ber 
—28 decken follie, nah dem ungluͤcklichen Ausgange ber 
ste Pyremiden fi über die Wuͤſte nad Obers Aegypten zus 
arm Sartre, wobin ibn General Dejair verfolate. So alüdlic 
ssere bisher zu Sande geweſen, fo fehnell ihm bie Eroberung 
mi, die mit Caico's Ginnahme als vollendet betrachtet werden 
seangen war: jo vernichtete doch ein einziaer Tag in feinen 

- Biızen für die Zutunft alle Krüdte diefer Unternehmung. 
: zsr zum zeiten Wal an Acgyptens ne erfhienen, und 
= iſten Auauft (1798) den bei Arufir fletionirten Feind vers 
er». Adsukir). Bonaparte, der die Nachricht von der Nies 

: m Eaeiro erhielt, fab feine Communication mir Frankreich und 
dep bedrobrt, er ftand faſt ifolirt in dem fremden Bande, im 
3 wetten uller Feinde, den Mangel. Hatte er bisher für 
Send der Pforte geaolten, fo ftirg feine mißlide Lage um fo 
. Z# diefe jetzt den alten Bund zerriß, und. erbitiert über die 
tung des ſchoͤnen Aegyptens in eine franzöfiihe Provim, am 
Zrpiember (1798) foͤrmlich den Krieg gegen Frankreich erklärte, 
= Allen aus mit einem Angriff drohte. Doch ohne darum den 
w vrerüeren, fubr er fort, feinen Plan zu verfolgen, indem er 
zei der neuen Geſtalt der Umaebungen anpafite. In Cairo, 
: Gimmwobhner fi empört und viele Franzoſen, befonders Ge: 
Kinftler und Handwerker ermordet harten, fo daß am 23ften 
„ten September förmlihe Gefechte in der Stadt gelicfert wor- 
rn, bis nah einem großen Blutbate die in die große Moſchee 
um Empörer fi auf Discretion ergeben mußten, ftellte er 
ze wieder bir, Die Stadt wurde mit Korts umgeben, um das 
EI cher im Zaume halten zu konnen. Nachdem Bonaparte 
en eine Organifation nah franzöfifhen Grundjügen aegeben 
. dring er bis Sucz vor, und um einem Anfulle der. Zürfen, bie 
‚men üh zu fammeln begannen, zuvorzukommen, marfdirte cr 
“rim Kıöruar 1799) mit etwa 15 bis 18,000 Mann aus Kairo 
“ı Ecionnen dahin ab. El⸗Ariſch, ein Kort mitten in der Wüjle, 
 arterften Gränse zwiſchen Afrika und Aſien, wurbe nad ei: 
ornasızen Kampfe mit den Mammeluden und Arnauten erobert, 
iert um» mit Artillerie und Soldaten befegt. Jaffa ward mit 
m gememmen, und ungeadtet der zahlloſen Schwierigkeiten, ber 
Sertei Arankbeiten, die einriffen, und der ungunftigen Jahres: 
tm# alın Hinderniſſen, welche die englifhen Schiffe längs der 
seranlagten, machte die Armee doch die glänzendften Fortſchritte. 
"splofiner, ein Volk in den Gebirgen von Napolos, ftellten fi 
‚ımeit Zeta in den Enapäffen entgegen, mußten jedoch weichen, 
Eiſta am Fuße bes Garmeld dem Sieger überlaffen. Dieſe 
a3 mar wid;tig wegen der großen Magazine, die fe bort 
®. So brang bie franzöfifhe Armee über Paläftina bis St. 
Acte vor, deſſen Belagerung fie unternahm. ‚Außer mehrern 
ses mit ben Ginwohnern, und jelsit mit englifhen Schaluppen, 
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welche ‚bie Franzoſen von der Seeſeite beunrubidten, fill and 
Berge Tabor ein Gefecht vor, worin die Generale Kiever urımdb 
zat bei Zafet und Jaffa die Oberhand behielten. Unterdeſſen 
war es den Engländern, die unter Eir Sidney Gmitb vor | 
Sean d'Acre angefommen waren, gelungen, dir turfiihe Befar 
dieſes Platzes durh einige hundert: Mann Solbaten und Artilfe: 
zu verftärken und Mumition herbeizuführen. Dadurch warb es ı 
lih, daß die Türken zehn Stürme abſchlogen, und trog dem br 
ften Feuer atıs den franzöfifhen Batterien fi fo lange belten t. 
ten, bis: Bonaparte fih gezwungen fah, die Belagerung aufzun 
und nach Aegypten zurücdzufehren, mwobin eine türfifhe Klette ı 
Neues warı Er ſah feinen Zweck wenigſtens fo weit erreicht, 
er auf eine lange Zeit vor jedem Anfalle von Aſien ber fib ſtchet 
ftellt harte, Ein längerer Aufenthalt in Syrien konnte außerdem, 
ben peftartiaen Krankheiten, nur von dem größten Nahtbeile ‘ 
Bonaparte entſchloß ſich daher fchnell zum Abzuge. in Dritte: 
der Armce blieb ald Opfer des Kriegs und der Peft zurüd, und ı| 
ein m mühfeligen Marfhe von 26 Zagen fum fie in Cairo m: 
on; doch ihre Ruhe war von Eurzer Dauer. Eine türtifhe F 
Iandete in der Bucht von Abufir 18,000 Mann; diefe nabmen 
Fort daſelbſt. Echnell marfhirte Bonaparte mit feinen beften I. 
n dahin, ftellte fih bei dem Brunnen zwifden Alerandrien 
bufir, und lieferte am 26ften Juli den Zürfen eine grofe Sal | 
Muſtapha Paſcha ward nebft feinem aanzen Gefolge und fammtl: 
Artillerie gefangen gemachtz 2000 Zürken ertrantın im Meer, | 
ber Reſt der türfifchen Armee, der in das Kort Abukir fih gemc 
—7— mußte nad einem zehntaͤgigen Bombardement auf Discre 
ih ergeben. Bonaparte's Herrſchaft in Aegypten war aufs neue 
feftigt. Da erfhien plöglih eine Proclamation von ibm an '' 
Armee, worin er fagte: ,, Erhaltene Radhriditen aus Europa bei 
men mid, nah Europa zurüdzugehen. Das Commando überlaif: 
dem General Kleber, er bat das Vertrauen der Regierung und 
meinige.“ Aber als diefer Abfchted der Armee befannt wurde, ! 
Bonaparte's Fregatte bereits die Anker gelichtet. Am 26ſten Au 
verlieh er Abukir. Kür ihn war die Expedition Aeendigt, doch r 
r die dort zurücdgelaffene Armee, melde jest unter Klebers £ 
efehl ftand, und deren Lage täglich bedenkliher wurde. Wine r| 
Landung der Zürfen im Novemher 1799 wurde vom General Be | 
zwar gluͤcklich abgefhlagen, aber auch der Eleinfte Verluſt war 
eine Armee, die nicht recrüutirt werden Tonnte, fehr empfindlich. 
Nachrichten aus Europa waren nicht ermunternd, bie Gencrale { 
nicht viel Ruhm vor jih, die Soldaten wenig Genufi, unb fo m 
ten mandye Betradtungen mitwirken, als Kleber, auf die Nach 
daß der (Sroßvezier mit vielem Volke aus Syrien nad Aeanpten 
Anzuge ſey, am 24ften Januar 1800 die bekannte Konvention 
"El: Arifh mit dem Großbezier und Sidney Smith ahfıhing, ! 
welche den Branzofen ein Waffenftillftand von drei Monaten bi 
ber Ratificatton des Vertrags zuaeftanden wurde, worauf fie nad 
nem Monate: Cairo und -Alsrandricn räumen, und nad XKrankı| 
zurückkehren ſollten. Aber des Generals Kleber Brief an das fr 
zoͤſiſche Directorium, worin er, unter der erareifendfion Schilde: 
von der peinlichen Rage der Armee, auf die Rarification des Ira: 
drang, fiel dem englifhen Abmiral Keith in die Hände, und ii 
— Sem London, * Dort verweigerte man bie Katification, und verlany 
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ar Franzdfijche Armee folle ſich kriegsgefangen ergeben. Da 
Aeder noeh einmal ben Degen und flug am 2often März 
— iecr bei Deliopolis, eroberte Kairo und Aegypten aufs 
0 Giruern bei zur Bezahlung des Soldes, formirte neue 
aus Copten und Grichen, jicherte die Küften und legte 
a m. Ader mitten in diejer Thätigkeit ward er am 14ten 

2 Exısp von einem Türken ermordet, und das DObercommando 
= I >»lch Diencu. Unterdefjen barte man in 2ondon beſchloſ⸗ 
x aller Kraft der Pforte und feinem eigenen Handelsintereſſe 
— wi.ter zu erobern. Im Einverfländniffe mit der Türkei 
= zetır dem Admiral Abercromby 17,000 Mann Eandtruppen 
ut 1300 eingefhiit. Am ıflen Marz endlih erſchien bie 
»r Nierandrien, und am 12ten Mär; war bie Landung bei 
 miradet; bie Kranzojen, etwa 4000 Mann flark, griffen am 
3a Icar zwar an, mußten fih aber zurüdzichen; am 18ten 
ua Rd Adukir, und die Enaländer verfhanzten fh. Am 
Ds; arif General Menou mit 10,000 Mann an und wurde 
u; aber auch ber engliihe General Abercromby wurde tödts 
—Set, und farb am 28ften März. Hutchinſon ubernabm 
Edo der enalifhen Armee. Aegypten war für die Franzo—⸗ 
a wier Schlacht verloren, hätten bie Engländer ihren Vors 
ia; doch umtvätig blieben fie in ihren Verſchanzungen, 
te Aranzofen ihnen aegcnüber bei Alerandrien fiehen. Am 
: Be; bradte eine türkifche Flotte 7000 Mann Bi ritarfung, 
— miterte fi auh der Großvezier von Syrien ber. Am 
- Er ergab fih auch Roſette an die vereinigten Engländer 
tr; ein franzöfifhes Eorps von 4000 Mann wurde von 
2Sdern und 6000 Türken bei Ramanich geſchlagen; 5009 
= Erajefen wurben von dem Großvezier, der mit 20,000 000 Mann 
za anrüdte, am ı6ten Mai bei — zuruͤckgeworfen, 
2 franzoͤſiſche Armee auf Cairo beſchraͤnkt. Am 2oſten 
“= die formliche Belagerung der Stadt an; 7000 Mann ſoll⸗ 
ermeßlichen Ort gegen etwa 40,000 Angreifende verthei⸗ 
Din that, was man konnte, ſich zu ſichern. Aber es war 

= cine ehrenvolle Gapitulation, al um die wirkiihe Verthei⸗ 
= “3 tun, denn die Lebensmittel waren nit im Ueberfluß vors 
Sd die Peſt wüthete immer nody fort. So ward denn aud 

2 :"#en Juni durch Gopitulation den Englandern und Zürs 
zugeben; der General Belliard follte mit den unter feinem 
zube fchenden Truppen Gtadt und Land räumen, unb auf 
= Kfm nah Frankreich abgeführt werdn, eingeoornen Ae⸗ 

2 ach erlaubt ſeyn, ihn zu begleiten. Am ızten Auguſt wurs 
= @ ofette eingefgifft, und kamen im Geptemder 1801, etwa 
’ Zen kart, worunter aber kaum 4000 Bewafinete waren, 
Um on. Koch war General Menou in Alesandricn, das er 
= zıften März nit verlaffen hatte, da er noch immer auf. 
=: Guropa hoffte. Admiral Gantheaume war wirklich, 
soren Einienjhiffen und 3 bis 4000 Dann Landtruppen aus 
—⸗ esgeſegelt und bis vor Alerandrien gefommen, mußte aber 
m Sriafte ven vier Gorvetten nad Toulon zurüdcilen. 
= button die Gnalünder 5000 Mann, friiger Truppen ‚aus 
— ebeiten, und rüdten nun auf Alerandrien log. Schon war. 
a Rarabou in ihrer Gewalt, als Menou einen Waffen: 
= serlangte, wozu vorzüglid Mangel an Lebensmitteln ihm 
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veranläßte. Dies war am 27ſten Auguſt und am 2ten Gepten 
war die Kapitulation unterzeichner, beren Bebingunaen bärter vos 
als jener von Cairo, befonders da während der Unterhbandlungen 
enalifhe Escadre unter Sir Home Wopbam mit Truppen, 
General Buird aus Tftindien noch mit 6000 Mann gelandet we 
Alcrandrien, nebft Artillerie und Munition, ſechs franzoͤſiſche Ari 
fbine und eine große Menge Kauffabrteifchiffe, ferner alle rabij 
Handfhriften, elle Karten von Acanpten und andre für die fr- 
fifhe Republik gemachten Sammlungen mußten dem Feinde über, 
werden; bie franzbſiſche Armee bebielt jeboh ihre Waffen und 
pad, war nicht kriegsgefangen und wurde nah einen franzoır 
Harn aeführrz zu Ende Novembers war fie in Frankreich. 
 Garnifon von Al.randriien war über Rono Eoldaten und 1300 | 
troien ſtark geweſen. Drei Zasıre ſechs Monate waren feit der «| 
Einihifung zu Toulon verfloffen. Dies war das Ende ber Ir 
nehmungen, weldes in einen Z:itpunft fiel, wo Aeaypten, in A. 
reihe Gewalt, ein fhweres Gewicht in der Wagſchale germeien 
würde; denn eben damals wurden bie lebhafteſten Unterbandlu 
gepflogen, deren Reſultat, vier Wochen nah dem gaͤnzlichen Wrı 
Acanptens, der Kriede von Amiens war (ıfle Dxtober 14 
Wenn aber auch der politifche Zweck diefer Unternebmung vwer| 
ging; fo hatte fie doch für die Wiffenfchuften, und namıntlidy fu 
A..ertbumsfunde, Geſchicte und Geographie bleibende ımb « 
wichtige Refultate, von denen wir nicht aanı ſchweigen dürfen. 4 
ge:ftioen Eroberunaen umfaßt die Description de l’Egypte, ou 
eueil d’Observations et de Recherches, qui ont ete faite 
Egypte, pendant l’Expedition de l’Armee frangaise, pul 
par les ordres de 8. M. l’Eınpereur Napoleon le Grand, m 
1809 die erjte Lieferuns in der faiierl. Druderei zu Parı 
fhien. Das ganze Wert fol aus drei Theilen befteben, beri 
Alterthuͤmer, zr Neuerer Zuſtand, Zr Nuturgefdhite Überschr 
werben; jeder Liefer Abeile vbeftcht wiederum aus mebreren B 
mit Kupfertafeln und correfpondirenbem Zerte. Time die Mc 
bie bereits vollendet, aber noh nicht bekannt gemacht find, fc 
Atlas zu diefer Beichreibung von Aegypten mebr ale Soon Kup! 
fein enthalten, auf denen fih uber 3000 Zeichnungen, deren oft 
rere auf einer Plütte zufammenneftellt find, fih befinden; bie 
Lieferung zöble allein uber zon Kupfer. — Der erfte Theil des 2 
bat den Zirel „Beihrrihungenz‘ die Orte und Gegenden, 
he befchrieben werden, folgen in der Ordnung, wie fie in den Ki 
bänden anneneben werden, noͤmlich von Eüden nad Norden. 
zweite Theil ift überfchrieben „Memoires,** die aus Unterfur. 
und Differtstionen uber den phyſiſchen Zuſtand von Aegvoten, 
Geihitte und Geographie des Landes, Über Geſezeebung und S 
Religion, Eprade, Aftronomie, Kuͤnſte ıc. der alten und meuc 
gypter, befteben. Diefe Befhreibungen und Memoiren find, wm 
Kupfer, in drei Gtaffen getheilt und haben gleiche Ueberſchrift 
Außer diefim kurzen Ausiuge aus bem angeführten Anertiffemen 
Plane zum Ganzen, wıll der Raum eine weitere Fortſetzun 
Ausführung ber Anhal:sanzeine der vorbandenen erften Bicterm. 
fes koſtbaren Werkes uns nicht geflatten und wir vermrien 
auf die Defte der allg. geoae. Epbrmeciden vom Mai u. fa, 
worin ber Inhalt diefer Abtbeilung ausführlib angegeben 1. 
BHortfepung und Beendigung biefes Werks, melde durch bie Gais 
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= are Jahre verhindert worden, bat Ludwig A VI:canbefohlen: 
de erelat dieſelbe ſehr langſem. 

Uden, eine Zabl ebenbuͤrtiger und ebenbuͤrtig verehelichter Nds 
som Sie werden fo gezählt, daß Vater und Mutter zwei Ah— 
=, dr Örrtältern vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite vier Ahnen, 
BET? can väterlicher und mütterlider Seite acht Ahnen bilden 
(„wie aus folgendem Entwurf-nod deutlicher wird: 
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> um aber nur von 4, 8, 16, 32, 64 Abnen u. f. m. die Rebe 
m Dei Ahnenwefen und die Ahnenprobe, d. b, der legale Beweis, _ 
sr eine beftimmte Anzahl Ahnen babe, kam fjeit dem I5ten und 

“,erbundert auf, als. die wahre Würde und Kraft bes deutſchen 

242 ünten beganır. Die Abnenprobe gait und gilt befonders bei 

a, Domtapiteln, Ritterorden, Gan-Erbſchaften, ja fie wur— 
>» 22) wobl nod) hin und wieder erfcdert, um Sitz und Stimme 
: = tindifhen Berfammlungen zu haben. — Man unterjihcidet 
— BGerehtigleits-: Ritter, bie der Ahnenprobe volle Ger 
zei, und Gnaben: Ritter, bie dur Verdienſie die Maͤn⸗ 

ir Seſchlechtsregiſter decken. 

Uzenas iſt die Erwartung Ehnetiger Greigniffe, bei welcher 
"25 mehr ber Gefühle, von welchen fie begleiter wird, als der 
=, auf weiche wir fie gründen, bewußt find. Wir nennen ber: 
“2a Erwartungen Ahnungen im engern Sinne, wenn wir ung bei 
= sr Sründe gar nicht bewußt find, und daher in ihnen das 
ex oErher zu eu fheinen. Man Eann drei Arten von 
am anteriheiden: 1. bie beftimmten Aynunaen, bei welchen 
* 8 pjen, was — arnet, nicht bloß im Allgemeinen bewußt 
2die Ahnung eines Todesfalles, bei den Bewußtſeyn, daß 
m amwarfit,; 2. die unbeſtimmten Ahnungen, wenn man 
2 Lirmeinen und unbeflimmt einem angenehmen und unangenehmen 
See EN. ieht; 3. die bKoßen Borgefuhle, welche mei⸗ 
m emiftigender Art find, ehne daß wir uns einen Grund davon 
as bir nen. biE ein angenehmes oder unangenehmes Ereigniß ein⸗ 
=, yfen Ahnung wir uns nunmehr leicht überreden, in jenem 
bie zehabt zu haben. — Philoſophiſche und hiſtoriſche Behand— 
= heigs Segenftandes finder man in Dedetind über Ahnun; 

ser in Shuberts Anfidten von der Radtjeite der 
arriifenihaft. 


Tiriman. Nach ber — der Parſen war das urerſte Weſen 
muralofe Beit. Bon ihr entforangen Ormuzd und Ahri— 
sr Jener, mit ber hoͤchſten Weisheit und Reinheit. geſchmuͤckt, 
en im kichte, dieſer wohnte mit feinen Geſetzen in der Kinfternik. 

: sh zerfentt, obne Grenzen und allein waren beide in ihren Wo): 
ar bie finomber berührten. rmuzd aber ſchuf in drei Jahrtau— 

== ber bimmel, dieſe Welt deé Lichts mit dem reinen Geſetz; 
zz, die Sichtwelt zu bekämpfen, ſchuf ein zahlreiches Heer boſer 
Da erſchrack Ormuzd, und bot dem Ahriman Srieden\an; 
Ser wollte ihm nicht anfiehmen,. ſondern ſagte, daß er ſein Vojt 
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plagen werde, fo lange die. Jahrhunderte dauern. „Freilich wirß 
maͤchtig ſeyn,“ ſprach Ormuzd, „waͤhrend die Menfhen ſich dı 
Vermiſchung vermehren und viel Boͤſes thun; aber am Ende ber n 
Sahrtaufende wirft du von Ohnmacht überwältigt werden. — Dur 
herrſchte Ormuzd drei Zahrtaufende -allein und brachte feine Wett : 
vor, während Ahriman gefeffelt in bie-Ziefe der Finfternis zurück 

Nach dem Himmel ſchuf er das Waffer, dann die Erde, danı bie & 

me, dann die Thiere und endlich den Menfhen. Dann berrid:ir 
drei Zahrtaufende mit Ahriman gemeinſchaftlich, nad dicfen aber r 
ren drei Zahrtaufende dem Ahriman allein gegeben. Und als die - 
gelommen war, trat Ahriman hervor, durchdrang alles Geſcho 

mit feinem Gefilge und verunftaltete es, bis er in ben Abgrund zur: 
geftürzt ward. Bon da wird er am Ende der Zeiten, wenn bie I 
ten aufleben, und die Erde, durd) das Feuer ein?d Kometen entzüm 
in einen flüfiigen Metallftrom zerjdymolzen ift, in Ormusdbe Welt 

ruͤckkehren, die Erde des Abgrundes durch den Metallſtrom zirt 
und fie zum fegenreiähften Rande machen. Die ganze Welt wird bx: 
das Wort zur Auferftchung ewige Dauer befommen. 

Ajar (ariehifch Aiad). Diefes Namens gab es unter ben He 
führern vor Zroja zwei, den Ajar Dileus und Ajax Telam 
nius. Sener, ein Sohn des Dileus und der Eriopis, ein Lokri.| 
war der Heinere.- Bor Zroja war er mitgezogen, weil er einer v 
der Helena Kretern gewefen. Im Kampf war er unter ben Zapf: 
ften, feine Zapferkeit aber artete zumeilen in unfinnige Wutb a 
Beifpiele davon erzählen die nachhomeriſchen Dichter.. Als die Gr: 
dien, fugen fie, in Zroja eingedrungen waren, flüchtete fih Gail. 
dra in den Tempel der Pallas, allein fie ward mit Gewalt beraus 
rijjen und gebunden als Gefangene fortgeſchleppt. Einige erzäb:: | 
Caſſandra habe die Statue der Göttin umfaßt, Ajar aber habe fie | 
den Haaren ergriffen und .fortgefihleift; Andere laffen ibn fogar ?}. 
Drophetin im Tempel der Göttin fhänden. Ulyſſes Elagte ibn bier. 
ruchloſen Frevels an, er aber reinigte fi duch einen Eid. Denn. 
traf ihn die Rache der Gottin und ließ ihn in den Fluthen des Meer: 
umkommen. — Dir andere Ajax war des Zelamon Sohn, aus ©! 
mis, und ein Enkel des Aeacus. Auch er war unter den reierm 2 
Helena gewefen, und zog deswegen auch mit zwölf Schiffen gen Zro, 
wo Homer ihn ald ben tapferften und fehönften Griehen nad Acht 
les preifet. Nicht zu reden, aber zu handeln verftcht er. Dabei ı 
er gerad, offen, voll edein Etolzes. Als ihm aber nad Achilles To: 
die Waffen deffeiben, auf welde er wegen feiner Verwandtfgaft un 
Zapferteit Anfpruche hatte, von Ulyſſes entzogen wurden, bemädti« 
fih Zorn und Wurh feiner Seele, und er ſtuͤrzte fih verzweiflung: 
voll in fein Schwert. 

Aiguillon (‚Derzog von), franzdjifher Minifter der auswärt: 
gen Angelegenheiten in den legten: Jahren Ludwigs XV,, deſſen Ber 
waltung durch eine der wictigften Begebenheiten der neuern Zeitz 
die erfte Theilung Polens, bezeichnet wurde. Er war 1720 gebore 
und flarb 178... . | 

Aikin (John), einer der thätigfien und frudtbarften Schrift 
fteler Englands. Gr fludirte Medicin, promovirte in diefer Wiſſen 
ſchaft und übte anfanglid die Wundarzneilunde aus: nachher Ichte « 
als Arzt zu Yarmoutd, Nerfold,und langere Zeit zu Stoke Newing 
ton. Er war mehrere Jahre Herausgeber des Monthln Maga 
zine, und von feiner Entſtehung bis zu feinem Ende des Athe 
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ce imgtücthen — ua 
s zurch ihre im Druck erfhienenen 
5 Frauen immer, Geboren in Circaſſien 
Grafen Ferriol, ſiſchem Geſand⸗ 
rjähriges Kind um die Summe ven 
eine circaſſiſche F 
e war ve ‚größe ei — * nahm 
run d ließ t erziehen, man vers 
Grund Br srhgen. Kür die Tugend geſchaf⸗ 
ft mac — ein zit ihr zurüd. Ihre 
net bie fie ven Woblthäter heate, 
re fordern konnte. Dagegen wider⸗ 
gen des Herzogs von Orleans; von 
| te fie nur «den Chevalier Aidy aus. 
eat. Xiby hatte fein Gelubde zu Malta 
mfelben entbinden laffen, allein fie felbft 
be, Die Frucht ihrer Liebe war eine Toch⸗ 
feberfam. Damals bemädtigte — 
—— mit ihrer Reigung, ohne fie. 
In ice "in einem Zwieſpalte mit ſich fe 
e Gejundheit nicht lange widerftand. Sie 
Ihre Briefe find anmuchig und fließend 
1 mie umbin bie Berfafferin lieb zu gewins 
—5 offenbart. Ueberdies enthalten 
ten ? Derfonen der damaligen Zeit. Sie 
m, mit einigen Roten von Voltaire, nachher zuſammen 
de * m Billars, La Bayette und Toncin erſchie⸗ 


* 

—— ſche Stadt auf der Weſtkuͤſte der 

hnern und einem Hafen; vorzüglich 

t eines ber außerordentlichſten Männer der 

a, und feiner Brüder, 

f "inen Ebelftein, beißt, ibn fo faffen, * 

Fur Krb die beiden Seiten aber fichtbar find, er 
> 

J— unter Atkat⸗ mie gewoͤhnlich einen 

le — —— die gemeinſchaftlich bie hoͤhere 

er Wi und Hunt ſich zum Zweck vorgeſetzt ha⸗ 

SEeiten des Staats noch Unterricht der 

—— bei einer Akademie, Die großen 

| —— und Berlin ſind zwar zum Theil 


* —X 


d fie: ſt in der Folge geworben, nachdem 
naegeb Zwecke nachftrebten. Die Mit⸗ 
n ſie er die ein Rad) zer Wiffenfhaft, 
ner KU a 7 oder die Regierung trägt ihnen. con⸗ 

—— ing. eines folgen Faches auf, Sie 
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fierern barüber Arbeiten, bie in regelnikigen Verſammlungen wer 
Lin und demnähft in den Denfjchriften abgedrudt werden. X 
Naͤmen iritet man mit Recht von der atheniſchen Akademie ber, mweii 
eine Beſitzung eines gewiſſen Alademus, als Kampfihule und 

der Ort, wo Plato lebrte, berübme war. Die erfte Anſtalt im At 
tbum, welche den Ramen Atademie nah unfern Begriffen verdi— 

war offenbar die in Alczandrien. ‚Bier war, durch die Freigebinl 
der Piolemäer angezogen, ein Jableeiher Verein von (Helchrten 
fammelt, miihe bloß für Erweiterung und Bervolllommnung ‚men‘ 
lider Kenntniffe thätig ſeyn follten, Leider aber fehr Seid in Muß 
gang und grammatifche Epigfünbigleiten verfielen. Aus Alexande 
aber mtlebnten die gelchrten Juden die Sitte, Alademirn au ſtift 
welche feit bem Ende des erften Sabrbunderts in den Städten \ 
Euphrat, Sora, Nehardea und Punebedita, angelegt wurden. Ü 
ihnen lernten bie Neſtorianer im festen Jahrhundert die Wiſſenſch 
ten ichägen, und von dieſen endlid die Mohamcbaner, deren £refili 
Kalifen, Almanfor, Harun Arraſchid md Almamun eine Menge Ai 
demien fifteten, die von Gorbova bie Boltara im fernften Diten | 
gröäten Beguͤnſtigungen genofjen. Aber aus am Hofe Garls bes & 
Sen ſchon finden wir eine Akademie, die diefer Kaifer auf feines ®ı 
rers Alcuin Beronlafiung gefteftet batte, und deren Mitglied er ſel 
war. Dieſes nuslihe Inſtitut ging jedoch mit Alcuins Tod wiel 
unter, unb ſeitdem finden wir Beine cinentlihe Afabemie wieder | 
zu den Zeiten, wo durch die Eroberung Gonftantinopels von den Zı 
fen mehrere griechiſche Gelehrte beivonen wurden, nad Italien 

flüditen. Damals legte Lorenz von Medici in Florenz zuerfl e 
griechifhe Afademie an, bei welder Aroyrevulus, Theodor Boza v 
Shallondnlas zuerſt anaeficlt wurden. Dann ftiftete Gosmus 

Platonifhe Akademie, deren Zweck das Studium ber Schriften 
Plato und bie Wiederberftellung feiner Pbilofopbie war. Zwar waı 
auch dieſe Anftılten nice von dauerndem Beſtand, allein andere u 
immer zablreichere und umfaffendere Akademien traten zunächſt in Gi 
lien an ihre Gtelle, und verbreiteten fih nab und nah buch u 
Staaten Europas. Wir wollen verfuhen die wichtigften ältern und nı 
beitebenden nambaft zu madıen, wobcı mir fie noch den Gegenſtant 
weichen fie gewibmet find, orbnın wollen. Fur Meticın 4 
Academia naturae curiosorum, auf Leopolds » Afabı mie genonn 
wurd 1652 von 5. 8. Bauſchius geitiftet. Sie gab anfangs vi 
Suriften einzeln, feit 1684 aber Bandweiſe beraus. Unter Leepolb 
der fie febr beaunftigte, nabım je den Namen Cacsareo - Leopold; 
Näturae Curiosorum Academia an, Aehnliche Akademien wur: 
zu Palermo 1645, in Epunien 1652, zu Venedig 1701 und su © 
1715 geftifter. Für Chirurgie, (ine cbiruraijche Atodemie w; 
731 zu Paris geftifter, welche jährlich eine Vreisaufgabe dekar 
macht und bie # Beantwortung mit reiner goldenen Diebaille von = 
vLivres belohnt. Zu Wien ward eine chirucrifhe Akademie 1783 

aründee. Drei Preismebaillen, jede 50 Gulden an Wertb, wer! 
zaͤhrlich an bir geſchickteſten Zoͤglinge vertheilt. Kür Iheolos 
wurde 1687 eine Akademie in Bolcare araründet. Kür Bekır 
arapbie ftiftete Koronelli zu Anfang des achtzehnten Jabrbunde 
in Venedig eine Akademie unter der Bentinung ber Argonauten, Dr 
Zweck die Herausgabe guter Karten neh Beſchreibung ik Sei; 
tifıfhe Alabemien Die Academia Secretorum Note 
werche 1560 zu Neapel zur Beforberung ber mathematiſchen bub ge 
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Ser Biftenfhaften aefliftet wurde, mufte wegen des paͤpſtlichen 
its mieder aufgehoben werden. Ihr folste die Afadenie dez 
ı, von dem FKürften Ceſt zu Rom gegin Ende deffelden Jahr— 
= geſtiftet, deren Mitalied Galilei war. Die Academia del 

ao entfand zu Anfuna des fiebachnten Jahrhunderts unter 
hamg des Kürften Leopold, nahmaligen Cardinals von Medici, 
tm Mitglieder Paolo di Buono, Borelli, Vivani, Redi, 

m und andere ausgezeichnete Männer achorten. Die Acade- 

‚gi 'Inquieti zu Bologna, nachher der Academia della Tracia 
or, but unter dem Titel: Pensieri fisico - matematici 1667 

—cterffliche Abbandiunaen geliefert. Im J. 1714 ward fie mie 
Jekirur zu Boloana vereinigt und heißt ſeitdem Atademie des 

zus oder auch Clementiniſche Akademie (von Clemens XI.). Cie 

2 Beige einer groſen naturhiftorifhen und Bücherfammlung. Im 
a wurde eine Akademie unter dem Namen Societa scientiftta 
wense degl 'Incuriosi zu Koffano im Neapolitaniſchen errichtet, 
- für bie fchönen Kunfte, feit 1695 aber für die Wilfenichaften. 
31. Afadentie zu Neapel beſteht feit 17795 ihre Schriften enthals 
=; aebeitnolle Unterfuhungen über matbematifhe Gegenſtaͤnde. 

samen wir von den ifalienifchen die Akademien zu Turin, Padug, 

Mailand, Sienu, Verona, von denen allen wir Schriften haben. 
zt ıt Italien als bie eigentliche Prlegerin akademiſcher In— 
a;.jeben, deren Jard.us in feinen Gatalog 550 aufzählt. — 
wzibniche Akademie der Wilfenfchaften zu Paris, Academije 

des Sciences ward 1656 von Golbert geftiftet. Sie hatte. ans 
Ka Astheilungen, nemlich Mathematik und Pbilofopbie, Ger 
awab ihone Kunfte, wurde aber nadıber getrennt, fo daß Ges 
or ihone Künfte die Academie frangaise bildete, und für 

\sdemie royale nur Noturpbilofophie und Mathematik blieben. 

mer tönigl. Verordnung von 1699 wurden die Mitalicder in 
ſca getheilt, nemlich Ehrenmitglieder, wirkliche (befoldcte) 
er, Affocie’s und Eleven, wovon bie erfte zehn, jede der drei 
zer zwanzig Derfonen enthalten ſollte. Den Präfidenten 
= der Konig aus der erſten Glaffe. Aus der zweiten Glaffe 
u Secretaͤr und Schagmeijter gewählt. Giniae Beränderungen 

2180 ber Herzog Regent. Er ſchaffte die Glaffe der Eleven 
“foate dafur zwei neue Glaffen hinzu, wovon die eine zwölf 
#, bie andere ſechs Aſſocie's enthielt, welche legtern Eeiner be; 
2 Rıfenfgaft obzuliegen braudyren. Herner kam hinzu ein Vice 
21, den der König jührlic aus der erſten Claſſe, und ein Direr— 

» Zusdirector, die er aus der zweiten Glaffe wählte. Neue 

rasgen wurden 1785 vorgenommen, indem der König Glajfen 
auajbichte, Aderbau, Mineralogie und Phyſik binzufüate, fo 

+ Gange nunmehr aus act Claſſen beitand, die Aſſocie's und 
““ mar einander verband u. ſ. w. Diefe Akademie bat ſich grose 
är erworben, namentlidy durch die von ihr veranftalteten Mer 
fangen. Seit dem J. 1699 hat fie, mit wenigen neuern Aus: 

1, bis 1793 jährlich) einen Band ihrer Demoicen herausgegeben, 
3 dabın eine Reibe von 139 Banden ausmahen. Der Par: 
sat Rouille de Meslay hatte zwei Preife arftiftet, welche die 
* jäprlich vertheilte, den einen von 2500 Livres für die phyſi— 

-Demamie, - ben andern von 2000 Livres für Schifffahrtskunde 
at In bem obenamannten Jahre wurde fie aufgehoben und 

u der ubrigen Aladımren Grede trat das Nationalinſtitut; 
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aber Ludwig XVIII. ftellte fie wieder ber. Mebentende Akad⸗— 
fingen ſich noch außer Paris in den vornehmften Städten Kranfr: 
. B. zu Caen feit 1705, zu Toulouſe, von deren Schriften ber 
and 1782 erſchien, zu Rouen feit 1736, zu Bourdeaur feit ı 
zu Soiſſons feit 1674, zu Marfeilles feit 1726, zu Lyon ſeit ı 
zu Montauban feit 1744, zu Amiens feit 1750, zu Dijon ſeit 
u. f. w. — Zu Berlin wurde eine Akademie der Kiünfte und W 
fchaften von König Friedrich I. im 3. 1700 geftiftet; Veränderungen r. 
den vo-aenommen im 9. 1710, vornehmlich in Beziehung auf 
Präjidenten. Die Mitglieder wurden in vier Elaffen getheilt, bie 
für Phyſik, Medicin und Chemie, die zweite für Matbematif, U 
nomie und Mechanik, bie dritte für deutſche Gefhichte und Spr 
die vierte für orientalifche Gelehrſamkeit mit Ruͤckſicht auf Heid⸗ 
kehrung. Jede Claſſe wahtt einen Director auf Lebenszeit. Der 
Praͤſident war der berühmte Leibnis.  Erft unter Friedrich IT. kam | 
Inſtitut in wahren Flos, als dieſer berühmte Gelehrte des Auslcn 
en und Maupertins zum VPräfidenten ernannte. Zweimal ' 
ich werden Öffentliche Eisunaen gehalten, an des Koönigs Geburt 
und am Tage feiner Thronbeſteigung. In letzterer wird eine P 
mebdaille von 59 Ditcaten dernjenigen zuerkannt, der die von ber . 
demie gegebene Aufgabe am beften beantwortet bat. Seit jemer 
nd die Abhandlungen der Akademie unter dem Zitel: Memoires 
Academie royale des Sciences et Belles J.ettres à Berlin in 
“net: Reihe von Bänden erfrhirnen. Neue Abönderungen fanden ı 
Etatt, welche den Zweck hatten, der Akademie eine gemrinnär: 
Thaͤtigkeit zw eben, unter andern ward bie Fönialiche Bibltorbet 
das Kunftfabinet mit ibr verbinden. —*Zu Manheim errichtete 
Akademie der Wiffenfchaften Churfuͤrſt Earl Theodor im J. 1755 ı 
Schoͤpflin's Plan. Sie beftand anfangs aus zwei Glajfen, ber ! 
riſchen und phyſikaliſchen; Lestere wurde aber 1780 im die eigent 
phyſikaliſche uud in die meteorologiſche 'abgetbeitt. Die aefhict:: | 
und pbniffalifhen Denkſchriften jind unter dem Titel Acta Acaden 








Theodoro-Palstinae, bie meteorgionifchen unter dem Titel Ephr. 
rides Societatis metdorologicae Palatinae erfhienen. Die %.| 
mie zu Wunden beftebt feit 1759, wurde aber, ald Baiern zu ein, 
Kiniareich erboben ward, anſehnlich erweitert und Jacobi zw ib-| 
Ppraͤndenten ernannt. Ihre Schriften-find ımter dem Titel: Abhant! | 
gen der Baieriſchen Akademie, erſchienen. — Die Eaifert. Afademie | 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg hatte ſchon Peter der Große pre’ 
tirt und dabei Molf und Keibnis zu Rathe geioaern. Er farb ırı 
über der Ausführung, welche Catharina I. vollendete, fo daß im | 
cember 1725 die erfte Sisung gehalten wurde. Die Kaiferin beftim | 
einen jäbrlihen Kond von etwa 30,000 Rubeln für die Erhaltung | 
Akademie, fünfzehn ausgezeichnete ' Gelehrte in verschiedenen Käcı 
wurden als Akademiker befoldet und- führten den Profeifortitel. | 
berübmteiten darunter waren Nicolaus und Daniel Bernonlli, die 
den de Lisles, Bulfinger und Wolf. Unter Peter II. gerieth die X 
demie in Verfall, erbob ſich wieder unter der: Koiferin Anna, ver 
aber nach ihrem Tode aufs neue. Aber unter Elifaberh bluͤhte ſie 
zweitenmale auf. Sie wurde erweitert und verbeffert, auch im 
1758 eine Akademie der Künfte hinzugefugt, über 1764 wieber 
trennt. Das jährliche Einkommen ftirg bis auf 60,0000 Mubel, 
fonders nüslich bat diefe Akademie für die nähere Kenntniß des innı 
guplande gewirkt, indem jie Männer wie Pallas, Gmelin, Stolbe 
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ſcheft zu betreiben welche en Be, bie — 
fahrt eines freitn ai 
kann. Die Zahl der-Mitglieb darf —— 
zweihundert ſeyn· Der Band ihrer U 
Beſten 1785. —Die koͤnigl. irlindifhe-Afa 
Sahr 1782 meift aus. Mil auedern der Univerfität, 
verfammelten: und. ber. Reihe nad ſich Abhaudiu 
2738. find. ihre Abhandlungen ‚regelmäßig: erfchiemen. ) « 
in Dublin.eine Akabdemie und 1740: eine pbufital 
Schaft ,_von welcher letztern zwei Bände Schriften 
beide Inſtitute gingen beb ben Zerxuttungen des 
ein. — Zu Liſſcbon e von der vorigen Königk 
ber: Wiſſenſchaften, des Ackerbaues, der R 
Dekonomie im Allgemeinen errichtet, welche, aus 
Zunde, Mathematie und Natiomalliteratur ‚befieht, 
en. Mitglieder; zählt. Sien hat · herausgegeben 
tteraturg-Portugueza, Memozias economicas a 
che Abhandlungen und eine Collecqao de xxo⸗ 
re Portugweza.:— Runſzak a de mienobend 
ber gehoͤrt die won der Kaiipfin Eliſabeth gufſt 
waiow Angegung Feſui⸗ Akademie.Die anfängliche. @ 
dinge von pierzigimard. von Ihrem Nachfolger auf dr 
Bie treten mit: dem ſechſsten Jahre ein und mit de 
und werben · im Leſen, Schreiben, Arithmetik, der 
ſcher Sprache und: Zeichnen unterrichtet. Den inter 
am ber Krone: In einem Alter-von fünfzehn: Jah 
ber folgendem Künfte, bie in vier Claſſen — 
in- allen ihren Zweigen, Bautunſt, +Meofail,- En ne | 
2)- Kupferftecherfunit,- Pettihaftiegen u.fiw. 3) € — 
Elfenbein und Bernſtein. 4) uhrmacherkunſt, Drechſel * 
tenmacherkunſt, Bildgießerei in Bronze und andern R 
ſchneidetunſt, Vergolden, Lackirena Zar die gefchic 
den jaͤhrliche Preiſe vertheilt, und aus denen, die vier 
baben, zwoͤlf ausgerwaͤhit und auf oͤffentliche Koſten ir 
ſchickt. Nach ihrer Ruͤckkehr erhalten ſie noch die vie 
bres Etabliſſements eine Unterſtützung. — Die kodais 
Rſte zu London wurde 1768 zur Beſerderung ber& 
und Bildhauerkunſt u. ſ. w. errichtet. Ihr ſtehen x 
als Lehrer vor. Außerdem find noch Profefforen ber 2 
Anatomie, der Perſpective u. f. wii ‚angefbeilt,. welche g 
he-Vorlefungen- hatten; Die Oberaufſicht „führt ‚cin a 
Nathy nebib.andern Beamten. Die Akademie steht. jeder 
offen. Die Arbeiten werden. jaͤhrlich orlentlidyausgeftell 
ler⸗ un Bildhauerkunſt in Paris entitanb in frub 
zehnten Jahrhundert finden’ wir bie Akademie von, —— 
der Cartl VER. viele Privilegien verlieh, welche: > 
rich JIT;, beftätigt wurden, Radhhew -wurbe fie mit 
(haft unweit St. Denys vereinigt werietbn 
Zerfall und ward erſt duch LeBrun; Sa 
dere koͤnigl. Mahler 1643 wieder hergeſtellt ans 
Mazarin formlich durch ein Patent, uad im, 3 
ein Jahrgeld bon 40000 , 9, Die 
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zu Paris geftiftet von Colbert 1663, für bas Studium alter 2 
mäler, und für die Verewigung merkwuͤrdiger vaterländifcher GC» 
niffe, durch Münzen, Bildwerke, Inſchriften u. f. w. Gie hatt: 
fangs nur vier Mitglieder, die aus den Mitgliedern der frangei 
Akademie gewaͤhlt waren, aber im 9. 1701 wurde dad Perfons 
zehn Ehrenmitglieder, zehn Affocie’d, zehn Penfionärs und zebn 
ven feftgefest. Sie kamen wödyentlich zweimal im Louvre zuſen 
und hielten jährlich zwei öffentlihe Sigungen. Die Elaffe der ©: 
ie fpäter weg. Der König ernannte jährlich ihren Prafidenten 

icepräfidenten; der Gecretär und Scagmeifter bebickten ihr Am 
benslaͤnglich. Ihre Denkfchriften madyen von 1701 bis 1793 fu 
Quartbände aus. Sie hutte das Schickjal aller franzöfifchen Akabı 
und ift jest wieder hergeftellt. Recht eigentlih für Alterthäme: 
ftimmt ift die Gerculanifche Akademie zu Neapel, geftiftet 1757 
dem Minifter Tanucci, zur Erklärung der in Herculanum, Bor 
u. ſ. w. aufacfundenen alten Denkmäler. Ihre Arbeiten find feit ı 
unter dem Zitel -Antichitä di Ercolano erfdienn. Im J. 
errichtete Sojepb Buonuparte eine Akademie der Geſchichte und N 
thümer zu Neapel, weldye aber wieder eingegangen if. Die in 
feiben Jahre zu Klorenz für die Erklärung tofcanifcher Altereh 
geftiftete Akademie hat einige Binde Denkfchriften berausgra. 
Bleichfalls in demſelben Sabre wurde zu Paris cine celtifche Atarı 
errichtet, deren, Zweck die Aufklärung der Geſchichte, Sitten, A 
tbumer und Denkmäler der Celten, vornemlich in Frankreich, bie | 
mologie alier europäifhen Sprahen mit Dülfe des Eelto : bretagmı') 
Welſchen und Erjifcdyen, und Unterfuchungen über den Druibenv 
find. An der Spise ficht Lenoir als Präjident, Ihre Schriftr 
fhienen in Monatheften unter dem Titel Memoires de l’Acad: 
Celtique. Kür Spraden. Die Academia della Crusa 
Acadenıia Furfuratorum entftand 1552 und machte zuerft dura 
Angriffe auf Zaffo Auffeben. Ihr Dauptverdienft beftebt in der 
faffung eines trefflihen Wörterbuhs und in der Beforgung corm 
Ausgaben älterer Dichter. Die Academie frangaise e d | 
als ein Privastverein und wurde ſechs Jahre nachher von Richelie 
einer Akademie für franzöfifche Sprache, Grammatik, Poefie und 
redſamkeit erhoben. Die Zahl der Mitglieder ward auf funfzin 
ſtimmt und aus ihrer Mitte ein Director und Ganzler alle zwmcı | 
nate, ein Secretär für immer gewählt. Außer vielen verdienſto 
Arbeiten hat fie ein Wörterbudy der franzöfifchen Sprache (zuerf ı' 
geliefert. Zu Mabrid fliftete ber Herzog von Essalona im I. | 
eine Akademie für die Sprade, welche der König im nädjften I 
beftätigte unb mit verſchiedenen Vorrechten begabte. Sie hat jih 
dem große Verdienfie um die Reinheit und Rervolllommnung der © 
de, befonders durd Ausarbeitung eines Worterbuchs, erworben. 
Petersburg ward 1733 für die ruffifche Sprache eine Afademie geg 
det und mit der Akademie der Wilfenfchaften verbunden. Aud 
Schweden warb 1786 eine fonigliche Akademie für die Sprache geft 
von beren Arbeiten aber nichts befannt geworden if. — Wir fl! 
biefen ſchon überlangen Artikel mit einer kurzen Angabe der vom) 
ften Gelehrten Geſellſchaften, von denen mehrere nur dem 
men nad) von den Akademien verfayieden find. Hieher gehören bi 
nigl. Societät der Wilfenfhaften zu Göttingen, geftiftet 7750 | 
Eönigl. Gefellfhaften der Wiffenfchaften zu London (1645), Di 
(1730) und Edingburgh, bie Geſellſchaft der Alterthumsforjche 
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don (1752), die literarifherund philofophifche Gefellfchaft zu Manche: 
81), die gelchiten Gejellfhaften zu Harlem, Vließingen, Note 
son, Brürfel, Amfterdam, Copenhagen, Upfala u. f.w. — Aus 
pa aingen fie auch nad andern Welttheilen uber. Sn Afien ift 
- Sejelihaft der Klnfte und Wiſſenſchaften zu Batavia (feit 1778) 
inne Befellfchaft der Wilfenfchaften zu Galcutta in Bengalen (feit 
'', weicher legtern wir die wichtigften Aufſchluͤſſe über Indien und 
Seit des Drients überhaupt verdanken. Amerika hat feit 1769 
ı phitefopgifche Geſellſchaft zu Philadelphia. 
Ilabemie, f. Plato und Neuplatonifer. 
lpar (Mohammed), ber größte Kürft, deffen nicht allein Indien, 
dern ganz Afien in der neueren Zeit ſich zu erfreuen gehabt hat. Gr 
< geboren zu Amerket im Jahr der Flucht 949 (1542 d. chriftl. 3.), 
deſtieg nach feines Vaters Humajın Tode, dreizehn Jahre alt, 
der Bormund ſchaft Beyrams, feines Minifters, den Thron. Seine 
im Zalente entwidelten fi früh. Mit ausgezeichneter Tapferkeit 
te er feine Feinde und bie Aufruhrer feines Reichs, ‚unter denen 
m ch felbit befand. Die. feltenfte Milde bezeichnete dabei alle 
Schritte. Uber ungeadhtet unaufhorliche Unruhen ihn nöthigten, 
s an der Spige feiner Heere fi) in die verfchiedenen Provinzen ſei⸗ 
Rabe zu begeben, fo liebte er doch die Wiſſenſchaften, vorzuͤg⸗ 
Ye Befkichte, und war unablaͤſſig mit der. innern Verwaltung 
4 Reis deſchaͤftigt. Er verordnete Unterfuchungen über die Bes 
meng, die Katurproducte und Fabrikate jeder Provinz. Das Res 
"2 biefer ſtatiſtiſchen Arbeiten faßte fein Minifter Abul: Kazl in 
Werke zufammen, das den Zitel: Ajin Akberi fuͤhtt, ins 
de Üserfegt worden ift (Galcutta, 1783—86, 3 B. und nachge⸗ 
2 in Eondon) und die wichtigſten Details enthält. Akbar ftarb 
S ciger nenn und vierzigjährigen Regierung im 9. 1014 (1605). 
2 jest ift fein prädhtiges Grabmal unweit Agra, mit der einfachen 
at Akbar, cin Gegenftand der Bewunderung der Reiſenden. 
m folste fein Sohn Selim unter dem Namen Dijihangir. 

Ikenfide (Mark), im I. 1721 zu Newcaſtle an der Tyne ges 
oe, ing im acht und zwanzigften Jahre feincs Alters nad) Edin—⸗ 
ch, am die Theologie zu ftudiren, die er aber bald mit der Arzneis 
er sertaufchte. Im 3. 1741 bejuchte er Leyden, wo vr 1744 den 
=) eines Doctor der Medicin annahm. Mad) feiner 1745 erfolgten 
Atedt aach England practicitte er anfangs zu Rorthampton, dann 
: tampflead, umb endlich zu London, - Hier würde er bei feiner nie 
ꝝ*ettaden Praris in Dürftigkeit gelebt haben, wenn ihn nicht fein 
smätbiger Freund, Jeremias Dyfon, mit jährlidyen 300 Pfund uns 
mar hätte. Er ſtarb 1770 als Mitglied der königlichen Societät 
ı Biffenichaften und des Gollegiums dir Aerzte zu London, als 
“oe zu Gambridge und Leibarzt der Königin. Seine Gedichte ge 
ea zue didactiſchen und Iyrifchen Gattung. Die aus drei Gefängen 
Iumden Pleasures of Imagination, fein vorzüglichftes Werk, gab 
weits im drei und»zwanzigften Jahre feines Alters heraus, unb 
"ar dadurch Erwartungen, bie er in ber Folge unbefriedigt ließ, 
* bie überhaupt durch ein fo mittelmäßiges Gedicht nicht hätten 
et werden follen. Von noch geringerm Werthe jind feine Oden, 
ia und übrigen Gedichte. 

Iksturben, Kirchendiener, bie in ber lateinifchen Kirche ſchon 
»knıtten Jahrhundert, in der griechiichen jedoch nicht dor dem fünf; 
"Jihehundert auffamen, waren zum Kichterunglinden (baber Accen- 
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46 Alabafter Aammmi 
sores) Vortragen der Kerzen (baher.Ceroferariı ). bei‘ Prozefflen 
Darreihen des Weins und Waifers beim Abendmable, überbaup: 
Ceremonien⸗Bedienung der Bifchöfe und Priefter bei Amtshandtur 
beſtellt. Cie gehörten zum Glerus, und hatten den Rang gleich ı 
den Subdiaconen. Noch jest ift bei der Orbdinafion (f. d. Art. 
der römifchen ‚Kirche die Weibe eines Akoluthus oder Akolntbus, ı 
bei der Orbinand Leuchter und Weinfännhen zum Zeichen ferner c 
Beftimmung empfängt, unter den vier Eleineren Weiben die Yes 
das in der alten Kirche dadurch übertragene geiftlihe Amt aber a! 
Schafft, da die Dienfte der Akoluthen ſchon feit dem fiebenten J 
Hundert von Aufwärtern iind Knaben aus tem Laienſtande verri: 
werden, die in den lituroifchen Büchern der katholiſchen Kirche - 
uneigentlich Akoluthen heißen. Die neuere griechiſche Kirde har : 
den Namen diefes Amtes nicht mehr. F 
—Alabaſter ift ein feiner aupsartiger Stein, der fih von ©: 
darin unterfdheidet, daß er ſich poliren läßt Gewöhnlich ift er » 
Farbe weiß, oft auch grün, grau, röthlid. Won den Alten m: 
diefer Stein zu dem Marmor gerechnet, von dem er fi jedoeh rt 
feine Weichheit unterfcheidet. Die fhönfte und beſte Art ift unft: 
der weiße. Den Alabafter hat man zuerfl in dem arabifdsen Be! 
entbecft, dann in Aegypten, in Syrien ꝛc. Man trifft ibm ferner 
mchrern Orten Staliens (mo vorzualid der von Monteacuto, fr 
Weiße uud Größe wegen, fi atıszeichnet) und Frankreichs; in Deu: 
"land ift Thüringen das wahre Vaterland des Alabaftere, namen’ 
die Gegenden bei Norbhaufen, in der Graffhaft Hobenftein, &:. 
berg, bei Weißenfels zc. 

Alamanni (Luigi), ein berühmter italienifher Dichter, act 
zu Florenz 1495. Seine Familie gehörte zu den cdelften und au 
zeichnetften der Republik. Sein Zater war der Parthei der Me! 
“eifrig zugethan, und er felbft ftand in hoher Gunft bei dem Kart: 
Julius, der in Papſt Leo's X. Namen tegierte, trat jedoch, als 
eine Ungerechtigkeit erlitten zu haben glaubte, einer Verſchwoͤrung 
gen das Leben deffelben bei, Der Plan ward entdedt, Alaman 
floh nach Venedig, und als der Gardinal, unter dom Namen Siem 
VII., den päpftlihen Stuhl befticg, von dort nach Frankreich. 
aber die Unfälle, welche diefen Papſt trafen, Florenz Gelegenheit > 
ben, fi frei zu machen (1527), kehrte Alamanni dabin gurı 
Sein Vaterland ſchickte ihn in Geſchaͤften nah Genua. Bier gemc 
Andreas Doria ihn lieb, und nahm ihn mit ſich nad Spanien, wc 
er mit feiner Flotte abging, auf welder bald darauf Earl V. ı 
Stalien kam, um die Angelegenheiten von Klörenz zu ordnen, un: 
den Medicis gänzlich zu unterwerfen. Rach biefer netten Rovolu: 
"ging Alamanni, geächtet von dem Herzog Alerander, wieder rn 
Sranfreih, wo bie Woblthaten Franz T. ibn zurädhielten. Er v 
faßte bier den größten Theil feiner Werke. Der König fhägte ihn 
doch, daß er nah dem Frieden von Grefpi im I. 1544 ibn ale fei 
Gefandten an Earl V. ſchickte. Alamanni vollaog feinen Auf: 
mit vieler Gefchieflichkeit. In gleichem Anſehen ftand er bei Heinrich | 
‘Ber ihn ebenfalls zu mebrern Unterhandlimgen gebraudhte, Er foı 
bem Hofe, und war mit demfelben zu Amboife, als ibn bie Nubr 
fiel, an welcher er 1556 farb. Die vorzüalidften Werke, wer: 
binterlaffen, find eine Sammlung Gedichte (Eflogen, Pfalmen, S 
ten, Elegien, Kabeln u. f. w.) zum Theil in veimlofen Verfen, de 

Erſindung jedoch ihm Triſſino fireitig macht, unter dem Titel: Op: 
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von wenigen Bagen; feine Abficht war Sicilien und Afrika zu erobrr 
Er vermüftete Sampanien, Apulienrund Galabrien, und war im © 
sei ſich einzufdiffen, als ihn der Tod zu Corentia in Galahrien (s' 
berrafhte. Man begrub ihn: in dem Klußbette beö Bufiente, bar 
feine Afche von den Römern nicht aufgefunden werben mödte. WB: 
rend dic Gothen fih der ‚Verzweiflung bingaben, feierte Rom ı 
Stalicn Öffentlihe Feſte; Gicilien und Afrika faben fih von der ibr 
drohenden. Gefahr befreit, und die Welt genoß eines Augenblicke ! 
Ruhe. ‚Aber der Weg nah Rom war ben Barbaren dub Aları 
gezeigt worden, durch ihn hatten fie die Ohnmacht der ehemaligen A 
nigin der Welt Eennen gelernt. .” 

Alaun ift ein aus Thonerde, Schwefelfäure, Kali oder Amr 
niak und Gryftallifationawaffer beftebendes Salz, weldes in achteck 
Eryftallen zum Vorſchein Fommt, und auf der Zunge einen fußlie 
far zufammenziehenden Geſchmack hat. Es giebt theils natür. 
hen Alaun, auh gediegenen gcnannt, welder in Abern zwiſc 
ber Erbe, Tonderlih in Silbergruben, gefunden wird, theils tan 
lihen, auch gefottenen genannt. Er fommt aus Aſien (befond: 
bei Smyrna), aus Spanien, aus Enaland und Stalien (legterer um: 
dem Namen römifher Alaun befannt, wo auch im J. 1458 } 
erften Alaunfiebereien in Europa entitanden). - Diefed Mineral aft v 
großer Michtigkeit, befonders bei ber Färberei, da esreine Beize : 
gibt, ohne weldhe die Karben fih nicht auftragen laffen, oder men: 
ftens nicht Glanz, Schönheit nod Dauer haben würden. So wen! 
man es auch in der Gärberei, zu Glauberfalz und Salmiak, und 
kackfarben an. Daher ift denn auch, weil die Quantität des natürlid; 
Alauns bei weitem nicht zureicht, des kuͤnſtlichen, welchet aus Kied rn} 
einer Aaumerde, Schiefer, kalkichtem Geſtein, verfteinertem Bol; : 
duf den Alaunwerken zubereitet wird, weit mehr, und ber Dant 
damit von Wichtigkeit. In Sachſen wurde fchon 1331, bei Schon: 
unweit Düben, ein Alaunwerk von einem gewiffen Lobezelter angele— 
das befombers feit 1696 ununterbrocdhen in Itmtrieb erhalten worben ı° 
Sährlih werben hier 5000 bis 6000 Gentner erzeugt. * 

"Alba (Gerdinand Alvarez von.Zolebo, Herzog von), Gtaatsın 
nifter und (Seneral ber Eaiferlihen Armeen, wär.1508 aus einem db: 
vornehmften Gefchlechter Spaniens geboren. Unter den Augen fein: 
Großvaters, Friedrich von Zoledo, ber ihn in Kriegs» un 
Staatswiffenfhaften unterrichtete, warb er erzogen. Er trug die Wo‘ 
fen noch ſehr juna in der Schlacht bei Papid, und unter Garl \ 
commanbdirte er in Ungarn, “bei ber Belagerung von Tunis, bei vd 
Erpedition gegen Algier; vertbeidigte Perpignan gegen den Dauphin v: 
Frankreich, und zeichnete fih in Ravarra und Gatalonien aus. Ge: 
bebädhtiger Charakter und feine Neigung zur Politit gaben anjan.. 
eine geringe Idee von feinen militarifchen Zalenten, und Garl \ 
felbft, dem er in Ungarn rieth, den Türken lieber eine goldene Brüc 
zu bauen, als vine entſcheidende Schlaht zu liefern, bielt ibm nic 
eines Obercommando's für faͤhig, und verlieh ihm die boben Würd: 
mebr aus Gunſt ald Anerkennung feiner Zalente, Diefe Reradtır 
beleidigte feinen natirlihen Stolz, und aab feinem Genie ein: 
Schwung, das er Thaten verrichtete, die eines bleibenden Andenken 
werth find. Duch Alba's Fuge Anführung gewann Garl 1547 die b 
ruͤhmte Schlacht bei Muͤhlberg gegen Jobann Kriedrid, Ghurfe: 
ften von Sachſen und Anführer der proteftantifiner Armeen. Di: 
——i e If wurde gefangen, und der Herzog von Alba, der im Krieg 
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lfaͤure/ Kali che en. zu gewähren. Aus. 
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ragen Inifen, ir an be Varg J an Ohne Unterjchieb wurben 
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gewährte fie ihm Philipp, der, als er fab, daß durch biefe Grare 
keiten nur der Widerftand der Rebellen wuchs, aelindere Mittel v 
fuchen wollte. Im Menat December 1573 madıte Alba eine Amr. 
befannt, übergab die Anfuprung der Truppen dem Luis de Requefr 
und verließ cin Fand, in dem er, wie er fih rühmte, 198,009 W. 
fhen binrichten laffen, und einen Krieg entzundet 'batte, der 68 Re 
wüthete, Spanien Son Millionen Thaler, feine fchönften Truppen : 
am Ende jieden der reichſten niederländiſchen Provinzen Eoftete. — 
zog Alba wurde mit Auszeichnung in Madrid aufarnommen, und 
noß ciniae Zeit fein altes Anfeben, aber nur auf kurze Dauer, Gi: 
feinee Sohne hatte eine Ehrendame der Königin unter dem Berfpret 
fie zu heirathen, verführt, und wurde deswegen verhaftet; allein ı 
Vater unterftüate feine Entweichung und verbeicathete ihn, gegen 
Willen des Königs, an eine feiner Verwandten; er wurde desiwr 
vom Hofe auf fen Schloß Uzeda verwiefen. Bier lebte cr zwei Joe 
als die linternebmunaen des Don-Antonin, Wriors vom Grato, 
fih zum König von Portugal hatte Eronen laffen, Philipp II. zw 
gen, zu dem Manne feine Zuflucht zu nehmen, auf deſſen Zar 
und Treue er ein aroßes Bertraren feste. Alba nahm den Antı 
eine Armee nad Vortuaal zu-fuhren, an, gewann zwei Schtachten 
drei Wochen, vertrieb bin Don Antonio und unterwarf ganz P 
tuaal feinen Touveraͤn. Er bemichtigte fid der Eihöpe der Da“. 
ſtadt, und erlaubte feinen Soldaten bie Vorftädte und ıhre Pmaebe 
gen mit der gewohnten Raubſucht und Grauſamkeit zu plunbe. 
Prilipp, darüber unwillia, wollte das Betragen feines Generals ı 
terfuchen laffen, den man überdies beichuldiate, das er die Reihrbür 
dev Ucberwundenen zu feinem Wortbeile angewandt habe. Allcin-< 
trosige Antiwort des Herzogs und die Furcht einer Empfruna beife! 
verhinderten es. Der Herzog überlebte diefe Ereigniſſe nicht tan 
und ftarb den 2ıten Januar 1582 in einem Alter von 74 ab. 
Was fein Acußeres betcifft, fo hatte Alba eine ftolze Daltuna v 
Sana, ein edles Anfeben und einen ftarken Körper; er fhlief wer: 
arbeitete und fchried viel. Man behauptet von ihm, daß währen 
Sahren in Kriegen geaen verfhicdene Reinde er nie eine Schlacht ver. 
und nie überfallen wurde. ° Sein Ruhm ift bleibend, nurbater :: 
fehr durch Uebermuth, Härte und Grauſamkeit gefhändet. 
Albalonga, eine alte und anfehnlide Stadt in Latinm rk: 
von Afcanius, des Aeneas Sohne, nad deſſen Tode von Aeneas Spte: .: 
dem zweiten Sohne des Aeneas, beberriht, und als Vaterland : 
Romulus und Memus die Stamm:-Mutter Noms, unter beffen Dt 
berrfchaft es durd) die Befiegung der Guriatier durch die Boratier?: : 
Albani (Krancesco), ein berühmter Mahler, geboren zu Boloe 
1578. Er beſuchte zuerft die Schule des Niederlaͤnders Dionys t- 
vart, der in Boloana einen aroßen Ruf hatte, und gehörte bald zu t 
ausgezeidhnetften Schülern deifelben. Neben Dominidyino, — J 





Neigung für die Kunſt und Freundſchaft eng verbanden, ei: 
hier mehrere Jahre, und in der Art der Rarbengebung bemerkte rı 
zwifchen Beiden einige Aehnlichkeit. Aber in der Eigenthümlichkeit 
Erfindung übertrifft er feinen Freund, fo wie alle feine Nebenbur. 
aus der Schule Galvarts. Mengs erhebt ihn in Anfehung bei €: 
diums weiblicher Geftalten "Über alle Mahler, em Urtheil, dem 
jedoch nicht unbedingt beiftimmen können. Die Gompofttionen, oc: 
man am bäuffaften von ihm ficht, find die fchlafende Venus, Dir 
im Bade, Damae auf dem Lager, Galathea auf dem Meere, Cur:. 
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‚or af den ee Gemähiten’ bie efac gen, 
ä og des — —— —— 
je — 00 tz’ Rn ederholt er darin Ras 
Mn Sic de ea she ve feinen Dinfel geräßl 
| ce rar —* Gehe jeichnen ſich vor⸗ 
| jaelsföpfe aus.. Im Allgemeinen 
im B * FR Umfang am vollfornmenften. Er) 
Rem —“ pe zahlreiche Schule. Die Schuͤler Bit: 
ä BE ————— wärfen ihm — * und — 
8 dor, und behaupteten, dab er männlichen Geſtalten 
* geben verftche, Darum vermied er aber auch alle Dar⸗ 
‚weiche Fuer, Enthufiasmus und, Beätifteriing schörte, 
Eu: nicht mit Unreht hat man ihn den Xirafreon der Mah— 
Allein die Befchräntimg, in der er fich ſtets hielt, —* 
Bag —— und war Urſach, daß er bereits feinen an 
jafte, als er im $, 1660 in einem hohen Alter ftarb. | 
n ftew binterlaffen , die uns Malvafta aufbehalten net | 
N ‚eine reihe und berühmte Santa Roms,‘ die aus Al⸗ 
ober fie ſtammt, im ıöten Jahrhundert vor den’ Tuͤrken, nach 
| ‚Hier theilte fie ſich in zwei Linien, von denen bie, 
! von Bergamo, bie’ Andere von urkino bekam." Beide 
@ mehrere Cardinaͤke und einen Papſt (Clemens XI.) 
um Kunft'und Literatur vielfach, verdient —J 
iſt reich an köſtlichen Sammlungen. 
N ten, f. Zürfei ind Arnauten. 
ri (Giulio), Garbinal und, fpanifcher Staatsminiſter, 
—— Gaͤrtners. Er wurde den zoͤſten März 1664 zu, 
Dorfe in Darma; geboren, und empfieng eine feiner" 
Edm geiftlichen Stand a Erziehung. Er war. 
' bei ber Kathedralkirche zu Piacenza. Mit feltener 
wurde er baid Chorherr, Gapellan und Günftling des. 
* Biſchofs von St. Domin, Der Hexzog von’ 
* e ihn nad, Madrid, um dort als fen Agent zu 666* 
mer die Zuneigung Phiürpe V. Durch Schtatheit 
„firg er bis se erften Minifter, wurde Garbinal, gait 
* feit 1715, ebte, ihm ſeinen alten Gfanz mies 
X —— Kae e ab, ſchuf tine Marine, organiſirte 
Be ıte \ bie frangı fche, und machte das Königreich” 
es feit Piyilipg IT. gewefen war. Er yhatte 
RP: — ien alle in. Italien rerlorne Laͤnder wieder zu⸗ 
1 Be bei Sardinien und Sicilien an, Auch als ber Herzog, 
05, Regent von Frankreich, der fpanifchen Verbindung entz 
ſich gland zu vereinigen, aͤnderte er ſein Syſtem nicht. 
* Prätat — 7 vielmehr feine bisherige Maske ab, griff den 
end na = Sardinien und Gicilien. Aber im mittel: 
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e Demi tete eine engliſche Flotte bie Escadre Philipps 
dechte ft einen Landkrieg zu erregen, „‚uehte dafür, 
eosen I ect XII. mit fidy zu verbinden, Oeſterreich in 
‚Türken en zu verwickein und in Ungarn tinen Aufs 
von Orleans ader durch eine Parthei am 

ER * llein ber Plan wurde entdeckt. Dir Her⸗ 

ee SE, En Bars einigt, Epanien den Krieg an, und 

Ä 7 fi Hanke des italieniſchen Cardinals aus ein: 
A brad in Spanien ein, und obgleich 
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Alberoni burch innere Unruhen bie Unternehmungen Frankreicht 
bemmen füchte, fo verlor doc ber König den Muth und machte X: 
den, befjen Hauptbebingung war, ben Garbinal zu entlaffen. Er 
kam bahır am goflen December 1720 den Befehl, binnen 24 Stun: 
Madrid und in fünf Tagen das Königreich zu räumen. Jetzt war 
ber Rache aller Maͤchte Preis gegeben, beren Haß er fi zugezo 
hatte, und ſahe kein Land, wo er ſich aufhalten Fonnte. Selbſt 
Rom wagfe er nidyt zu gehen, weil er den Papft Glemens XT. ! 
tergangen ‚hatte, um ‚ben Cardinalshut zu erhalten. Er war ı 
nicht über die Burenden, als fein Wagen angefallen, einer feiner © 
dienten .getöbtet wurbe, und er felbft, um mit bem Leben zu entf. 
men, verkleidet-feine Reife zu Fuße fortfegen mußte. Lange irrte 
unter ein:m fremden Namen umher. Im genueiifhen Gebiete wn 
er, auf Anſuchen bes Papſtes und des Konigs von Spanien, feflgei: 
doch gaben ihm die Genueſer bald feine Kreibeit wieber. Der 2. 
des Papſtes Elemens XI. mahte endlid diefer langen Verfolgung 
Ende,. und der folgende Papft Zunocenz XIII. fegte ihn 1723 in: | 
Rechte und Würden eines Garbdinals wieder. ein. Er flarb am 26i: 
Juni 1752 in einem Alter von 87 Jubren. 

Albert oder Albrecht, mit dem Beinamen ber Grohe (. 
bertus magnus, aud.Albertus Theutonicus, Albertus Grotu: 
Biſcho zu Regensburg, ein in dem dunkeln dreizehnten Jahrhund 

- mit Auszeichnung becvorragender Mann, ber außer feiner thcologiid 
Gelehrſamkeit, für fein Zeitalter fehr viele Kenntnife in der Mechat 
Phyſik und Natucgeſchichte beſaß, fo daß ihn feine Zeitgenoffen fc 
für einen Zauberer bickten. Er war 1193 (nad Andern 1205) | 
Lauingen in Schwaben, in der gräflien Kunilie Bollftädt, gebor 
rat in ben Orden ber Predigermönde, wurbe 1249 Rector der &t 
zu Cöln, 1254 Provinzial feines Ordens, und erhielt 1260 vom We: 
Alexander IV. das Bisthum zu Regensburg. Allein fhon nad an 
Jahren ging er freiwillig in fein Klofter nad Eöln zurüd, lebte de 
bloß für die Wiſſenſchaften, und arbeitete bis an feinen Zob (ıas| 
viere Schriften aus, non denes ein großer Theil nod im J. 1651 
21 FKoliobanden zufammeng‘drudt wurbe, und bie, wenn ſie aud ': 
verg Ten find, bei Vergleichung mit den Schriften feiner Zeitgenoſſe 
am beften beweifen, daß er ben ihm gegebenen Beinamen im fein: 
Zeitalter mit Recht verdient habe. Sie verbreiten fih über alle Zbx: 
der. fholaftifhen Philoſophie. Um ihn näher kennen zu lernen, ve 
weifen wır auf Buhle's Lehrbuh der Gefhichte der Philofopbie wi 
vornehmlih auf Tiedemann's Geſchichte der fpeculativen Philofopt 

Albigenfer, Albienfer ift ein Kesernahme, ber Exine I 
flimmte Secte, - fondern mehrere in ber Wibderfeglihkeit gegen : 
zomifche Hierarchie und in dem WBeftreben, die Einfalt des Urchriſte 
thums wieberherjuftellen übrreinftimmende Keserhaufen, beſonde 
Katharer und Waldenfer (f. d. Art.) bezeichnet, die ſich aeıı 
das Ende bes ızten Jahrh. im füdlidhen Kranfreih um Zouloufe v 
Aldi fehr vermehrt hatten, und nad) der Landfchaft Albigeoig (C 
biet von Albi), mo dad vom Papft Innozenz III. aufgerufne Kreu 
heer fie 1209 zuerft angriff, von den Kreuzfoldaten Albigeni‘ 
genannt wurden. Dieſer Krieg, defjen VBeranlaffung die Rache 
Kirche wegen. der an dem mit Ausrottung biefer Keger beſchaäft 
gewefenen. papftlihen Legaten und Inquiiitor Peter von Gaftein 
12038 .im Gebiet des Grafen Raymund VI. von Zouloufe ver 
u war, hat ſchon als der erfte, den bie roͤmiſche Kir« 
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mi Schooße führen Heß, bebeutenbes Intereffe;. 
mit einer Graufamleit und Bertilgunsswuth ge: 
Bei der damaligen römifchen Kleriſei um fo mehr in 
Hicher dabei die wahre Abſicht, ben wegen ſeiner 
m bie Keper :gebäßten Grafen von Toulouſe um feine, 
‚ an den Zig kam. Vergebens hatte dieſer mãch⸗ 
— Milo die ſchimoſlichſte Buße und Geis 
= und mit großen Opfern die päpftlihe Abſolution 
— Acuold, Abt von Giteaur und Milo nahmen 
ptlabe feines Neffen Roger mit: Sturm, und lieien 
fE (bei 60,000) ohne unterſchied des Glaubens nieder: 
verfuhr Simon von Montfort Graf von 
Kreusbeer unter den Legaten commandirte, mit an- 
— Raymunds und feiner Zundesgenofien, unter 
mon Bezierö im ‚Gefängnis und der König Peter I. von 
23 in einem Geſccht voor Muret umfam. Die eroberten 
| Ricde dem Grafen ven Montfort, zur Belehnung 
Ir weihen-iebod das wechſelnde Krieasglüd nie in ben 
- — kommen lich, und 1218 bei der Bes 
Zeuleufe ein Steinwurf tödtete. Seinen Sohn Amal: 
bie Legaten feine Aniprühe der Krone Frankreich zu 
* ——— Mlaß loctte aus allen Provinzen Frankreichs 
bie ben Krieg fortſetzten, und auch nachdem 
SE 1222 im Bann ber Kirche geitorben war, mußte fein 
Bmumd VIE. frcä feiner Williafeit zu jeder Buse, das 
Erbe £ die Legaten und Ludwig VIII. von Frankreich, 
— a Feldzuge aegen die Ketzer den Tod holte, bis 
eas dem Hunderttauſende von beiden Seiten ge⸗ 
en Segenden in der Provence und Ober-kangue⸗ 
worden waren, kam es in dieſem Sabre zu einem; 
Bi Raymund Die Abjolution vom Kichenbanne mit uns 
i c gelaufen, Narbonne mit meyreren Herrſcha 
fen und feinen Eidam, einen Bruder Ludwigs, . 
Refkes feiner Lande” einiegen mußte. So ließ der 
winien dem Könige von Franfreih zufallen, um ihn 
—— Scal zw fetten und. zur Aufnahme feiner Ins; 
2 site Denn nun wurden die Keser dem Bekeh— 
nerordens und den Blutgerichten der Inqui⸗ 
| periägeheben und diefe beiden neuen Gtügen, bie 
während des Krieges errichtet hatte (ſ. d. Art. 
 Gosman upd, Inguifition), brauchten nun ihre 
bie ze De Aldigenfer auf ihre Scheiterhaufen zu 
den Bekehrten duch ihwere Geld: und Leibesſtra⸗ 
m Grimm der Kiche fühlbar zu maden. Doch 
des 13, Jahrh. nur der Rame der Albigen: 
Parthei bildeten in den Gebirgen Piemonts 
= bie fogenannte franzöfiice Kirde und ihr 
— fi durch die Waldenſer bis in die Zeiten des 
Tıtueh ım der Reformation fort. E. 
tat (Ara Sofeph Freiherr von), ein. berübmter Staats⸗ 
Ber Seiten. Rad vollendeten juriftiihen Studien zu Pont 
und Würzburg, und zmeilähriger Praris am 
vr ga un, traf er als Hof: und Regierungsrath bes 
I burg in die politifhe Laufbahn. Schon im 3. 


— 


— 


— 


— 
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ı774 ward er: Sammergerihtsaffefför ' und: 1737 wählte ihm ri 
fürft von Mainz Friedrih Carl zum geheimen Reichsreferendar, 

dreh ee mit Kaifer Zofeph IT. in unmittelbare: Gefhäftsberäb: 
Fam, der ihn mit feinem Vertrauen und feiner Fteundſchaft dev, 
und ihn 1789 mit außersrdentlichen Aufträgen an mehrere Deu 
Hoͤfe fandte. Nach Joſephs Tode rief ihn der Churfürſt von M: 
zw jih nach Afchaffenburg und fandte ihn nah Frankfurth zum W 
convent. Bald nad Leopolds IT. IThronbefteigung fegre Albini 

Heichsreferendariat nieder und trat als Hofkanzler und Minifte: 
churmainziſche Staatödienfte. Seine Verwaltung im Innern 

Aeußern war von den wohitbätigften Folgen für den Gtaatz I: 
wurden fie durch den ausgebrochnen Krieg geftört! Albini entwie 
hiebei cine doppelte Thätigkeit. Er war zu Mainz bei ber Eimm: 
dürch die Franzoſen den zıften Auauft 17792 und wohnte dev Zu 
menkunft bei, in welcher die Gouvernementöchefs die Capfruls: 
abſchloſſen. Der Churfürft beauftragte ihn, in feinem Ramen 


riedenscongreife im Sept, 1793 beizimobnen, wie ud dem zu . 


Bade 1797. Albini ftellte fih 1799 an div Spitze des mainzer ?. 

flurms. Nach mehrern Scharmugeln, in welchen er einige Bort: 

behauptete, zog er fih nach Seligenſtadt zurücd; (Er nahm bieraui 

Hauptquartier in Aſchaffenburg, von wyo aus er im engliſche Die 
gehen wollte. Im Ecpt. 1501 empfing ver von dem Ghurfürftent x 

retch befenten Eähel, auf deffen goldenem Griff man die Worte ! 
„Friedrich Carl Joſeph frinem Albinis die Vorfalle an 

Nidda, bei Aſchaffenburg und Neuhof.” Im X. 1802 ftand «r 

durmainzifcer Director bei der NRiipideputatrom” in: Regenebe 
Während deren ftarb um 25. Qul»-1802 der Chuvfürft, und X: 

nahm ſogleich dem Militär den Eid der Treue für den neuem Ro 

ten ab, und foderte die Landescollegia auf, ihm bold und geborfam 
feyn. Alle wichtiaen Geichäfte des hurerzkanzleriſchen Staates gin 
wir bisher durch feine Hand, und er genoß das volle Vertrauen ' 
Shurfürften. Als der Lestere mit dem Beitritte zum -Mbeinbu 
ſeinen Laͤnderbeſitz ‘beträcytlich erweitert ſah, vermehrte ih auc 

Wirkungskreis des Minifters. In den kritiſchen Verbätnifen, ı7 
‚eintraten und bei den dadurch nöthig gemachten Anſtrengungen und 

formen, bewährte er ftet3 feinenrechtlichen, humanen deutſchen Chara! 

Die verbünderen Mächte gaben ihm, als fie im Oct. 1813 das Groß 

zogthum Frankfurt eroberten, einen Beweis der Ansrtennumg fe 
Werthes dadurch, daß fie ihm ben Vorſitz in dem Minifteriatco.. 
des von ihnen unter- Verwaltung  genonmienen Landes uderten 

Nachher trat er im oͤſterreichiſche Dienfte, und erbielt'vom Ratfer 

Stelle cines bevollmaͤchtigten Minifters am Bundestane. Aber 
ehe er fie angetreten hatte, ftarb er am gten Jan, 1816 zu Dier: 
an Entkraͤftung. (Eine ausführlithere biographiſche Skizze finder ı: 
in den Zeitgenoffen, Band III. Stuͤck 2.) 22 


Albino,f. Kaferlafen, — 


Albinus (Bernhard Siegfried), urſpruͤnglich Weiß, ciner 
groͤßten Anatomen, den die Arzneikunde neunt, wär 1697 zu Kr 
furt an der Oder geboren und ſtatb 7776: Fu Leyden, nachdem cı 
Ichre das Lehramt dort verwalter. "> imterrühtet von feinem ats ©: 
der Medicin ebenfalls ruͤhmlich bekannten Vater, und von den berü 
ken Drofefforen der leydener Schule, Raw, Bidloo, Boerbaave, 


Sr ı7ı8 nad Frankreich, wo er mie Winslow umd Senac in Be: 
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t, wit denen er nachher jene der Anatomie, ihrer Lieblings⸗ 
A fo nüglihe Gorrefpondenz wmterhielt. Er war einer der 
ide den Impuls aufnahmen, den bamals das Syſtem Boer⸗ 
rer Anatomie dadurch gab, daß es die Phaͤnomene der thieri—⸗ 
Imemte nicht chemiſch ſondern mechaniſch erflarte und folglich 
res Studium der einzelnen Theile bes Körpers und ihrer 
' motbmwsendbig machte; denn die geringfte Abweichung in der 
site ibm zufolge Verfchiedenheiten in der Wirtfamteit hers 
m. Auch nöthigte dies Syſtem, alles was Veſale, Fallopio, 
we im Ganzen kennen gelebrt hattın, mit mehr Aufmerkiam: 
Smauigteis zu befhreibn. Albinus arbeitete in dieſem 
=:a verdankt ihm die genaueften anatemifchen Beſchreibungen 
Hr, befonders von den Muskeln und Knochen. Im 9. 1720 
: an Rau’s Stelle Profeffor der Anutomie und Chirurgie in 
ud als ſolcher ſchtieb er nach und nad feinen Indcx suppel- 
ımatomicae Ravianae, fein Wert De ossibus corporis hu- 
* Historia musculorum hominis und verſchiedene andere 
se in der Gefchichte der Wiffenfchaften fkets einen ehrenvollen 
sızpten werden. Auch gab er verfchiebene Echriften ‚ven 
Befale, Fobricio b’Aquapendente und Euſtachi heraus, — Sein 
Fritian Bernbarb, Profeſſor zu Utrecht, zeichnete fih in der: 
Aenſchaft aus, und ift. ebenfalls ein fhägbarer anatomiſcher 
ler, Er ftarb zu Utrecht im J. 1752, 56 Jahre alt. 

sion, oder Britannia major, bieß bei den Römern das heit: 
sıland und Schottland, von mweldhem fie die Britannia 
er das heutige Irland unterfchieden. Sprengel, in der 
a Gefhichte von Großbritannien, hält den Namen Albion 
erjsrümalich gallifhe Benennung, und. mit Alban oder Al: 
va beutigen Ramen des fhottiihen Hochlandes in der Sprache 
are für einerlei. Es Scheint ihm der Plural des Worts 
X Ailp zu ſeyn, welches ein Kelfengebirge bedeutet, weil 
4 son England dem gegenüberliegenden Gallien oder Frank⸗ 
irime lange Reihe rauher Felſen ericheint, | j 
ia, König der Longobarden, folgte feinem Vater Aubuin 
"61. Er berrfhte in Roricum und Pannonien, während 
=, König der Gepiden, Dacien und Eirmien behrrrfhte, und 
ter Cagan, König der Avaren, die Eroberung ber Molduu 
Aꝛqei vollendete. Narſes, Juſtinians Feldherr, fuchte fein 
sd erhrelt von ihm Beiſtand in dem Kriege gegen Zotila. 
indeng mit den Adaren hefricgte Alboin die Gepiden und 
2 ener großen für ihn fiegreihen Schlacht (566) ihren Konig 
ze mit eigner Hand. Diefer Sieg erwarb Alboin einen großen 
Nah dem Zode feiner Gemahlin Glodoswinda vermäblte er ſich 
“mendao, Kunimunds Zochter, welche ſich unter ben Gefaltges 
A. Fest verfammelte er ein furchtbares Heer und unternabm 
eng Italiens, wo Narfes, der dem Juftinianı Ztalien un: 
tm hatte, aber beleidigt von einem undanfbaren Hof, in Als 
za Rächer fuchte, ihm die Hand bot. Alboin machte non Jahr 
"weitere Fortſchritte in Italien, indem. er feinen weitern Wi: 
* fand, als den ihm bie tapfere Vertheidiaung einzelner Städte 
elte. Pavia fiel erſt nach einer dreijährigen Belagerung in 
ade, Yılbcan hatte. jedoh nur 34 Jahr! in Italian regiert, 
“rd einen von feiner Gemahlin Roſamunda gedungenen eu: 
“im I 573 zu Berona umgebracht. wurde, .. Den Haß und 


— 


‚gegen ſich aufſtehn. Dieſen durch feinen Geiz und feine Härte « 


. Krankheit, die ihm ein Auge raubte, beftimmten ihn für den &. 
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die Rache berfelben hatte er dadurch auf ſich gezogen, daß er einl 
Raufche eines Keftes ihr ein aus dem Schäbel ihres Vaters zu: 
tetes Gefchirr mit Wein gefandt und fie (nad feinen Worten) : 
thigt hatte, mit ihrem Vater zu trinken. Die nähern Um 
de diefer Begebenheit findet man in Alfieri’s Zragöbie Rosmunde 
in Kouques Alboin angegeben. | 

Albrecht I., Herzog von Defterreih und nachmals deutſcher 
fer, geboren 1248, war ein Sohn Rudolphs von Habsburg, be: 
aus einem fchwäbifhen Edelmann zur römifhen Kaiferwärbe cr 
gefhmwungen, und Eurz vor feinem Zode verfudt hatte, die, M 
auf das Haupt feines Sohnes Albrecht zu fegen. Aber die Eh 
ften, feiner Gewalt müde, und durd bie Schwäde feines Alters 
thig gemacht, hatten fein Verlangen abgelehnt und die Wahl 
romifchen Königs auf unbeftimmte Zeit verfhoben. Nach bem . 
Rudolph ſah Albrecht, der nur bie Eriegerifhen Eigenfhaften ı: 
Baters geerbt hatte, feine Erbftaaten Defterreih und Steger 


ten Aufruhr aber erftichte er mit Eräftigem Arm, und zwang bie 
furgenten mit nadten Füßen unb entblößtem Haupte vor ihm ı. 
fcheinen, und ihm die Urkunden ihrer Privilegien zu übergeben, 
er vor ihren Augen vernichtete. Diefer Erfolg vermehrte feine «| 
beit; in allen Würden wollte er Rudolphs Nachfolger fenn, und 
die Entfcheibung bes Reihstags abzuwarten, bemädtigte er ſich 
Reidyeinfignien. Aber eben diefer Gewaltichritt bewog bie: Chur 
ften, niht ihn, fondern Adolph von Naffau zum Kaifer zu w.. 
Gegen ihn in ber Edyweiz ausgebrodene Unruhen, und eine gefähr 





blick zur Nachgiebigkeit. Er lieferte die R:icheinfignien aus und 
ftete dem neuen Kaifer den Eid für feine Lehen. Kaum batte er 
Aufftand in der Schweiz geftillt, als er in neue Streitigkeiten 
feinen Bölkern in Oeſterreich und Steyermark gerieth, befonders | 
mit dem Bifhof von Salzburg, der auf bag Gerüht von jrı 
Tode einen Einfall in feine Staaten gemacht hatte. Unterbef © 
Adolph nad) einer fechsjährigen Regierung die Liebe aller Reichs 
ſten verfiherzt. Albrecht fuchte dieſe Umftimmung ber Gemätbr: 
feinem Bortbeil zu benugen, und wußte durch erheuchelte Milde 
Billigkeit die Kürften in dem Grabe zu täufchen, daß fie, als ſie 
3. 1298 Adolph auf dem Reichstage abfegten, ihn zum Kalfer 
wählten. Um jedoch bdiefen Schluß zu vollzichen, bedurfte es 

Entfheidung der Waffen. Beide Nebenbubler trafen mit ihren ı 
zen bei Gellheim, zwiſchen Worms und Speyer, auf einander. 
bredt 309 ſich ſcheinbar zuruͤck und verführte dadurch Adolph, ibm 
ber bloßen Eavallerie zu folgen, und ein Gefecht einzugeben, das 
verberbli ward. Albredt und Adolph trafen perfünlid auf einan 
„Du verlierft Kron und Leben,“ rief diefer feinem Gegner zu. „| 
wird der Himmel entſcheiden!“ antwortete Albrecht, indem er ibn 

der Lanze ins Geſicht traf. Adolph ſank vom Pferde und Albrr, 
Begleiter tödbteten ihn vollig. Siegreich und allmaͤchtig ſah un. 
brecht keine Scheidewand mehr zwiſchen fi und der hochſten Gew 
nach ber er ftrebte, aber er fublte, daß er jest in dem Kall fen, 

hochherzig und großmüthig zeigen zu fonnen. Kreiwillig entſagt 
ber ibm durch die legte Wahl übertragenen Krone, und wurde, wi: 
vorausſah, aufs neue gewählt. Seine Krönung gefhbab zu Achen 


Muguft 12985 feinen erften Reichstag hielt er zu Mürnberg mit 
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detm vracht. Aber ein neues Ungewitigr zog gegen ihn heran. 
v-jeg VIII., diefer herrſchſuͤchtige Priefter, tried feine Anmaßungen 
sr, dai er den Ehurfürften das Recht abſprach, die Kaiferwürbe 
'mseben, indem er den Papſt für den wahren Kaifer und gefegli- 
"Linig der Römer. erklärte. Dem zufolge lud er Albrecht vor - 
u Beraebung zu erbitten, und die Buße zu thun, die er ihm 
eugen würde; den deutfchen Kürften aber verbot er, ihn anzuer- 
zu md entband fie ibres Eides gegen ihn. Der Erzbifchof von 
Dj, aus einem Freunde ein Gegner Albrecits geworden, verband 
cd dem Papſt. Albrecht. vereinigte indeß feine Hülfsguellen mit 
säihkeit. Er verband. fih mit Philipp dem Schönen von Krank: 
“, ernigerte fi der Neutralitär Sachſens und Brandenburgs, 
mung durch einen plöglihen Einbruch in das Churfürftenthum 
A deffen Fuͤrſten, nit nur das Bündnif mit dem Papft zu bre- 
2, iendern aud für die naͤchſten fünf Jahre fi mit ibm zu vers 
> Bonifaz, erſchreckt durch diefen fehnellen Erfolg, knuͤpfte 
Siedlungen mit Albreht an, in welden biefer aufs neue die 
Sit feines Charakters zeigte. Albrecht brach fein Bündnis mit 
, geſtand zu, daß das abendländifche Kaiſerthum eine G: ffion 
: &pte an die Kaifer fey, und daß das Wahlrecht dee Churfuͤrſten 
tum dem heiligen Stuhle herfchreibe; er verfprach mit einem Eibe, 
"Brite des romiſchen Hofs auf des Papftes Verlangen gegen je: 
a mit don Waffen zu vertheidigen. Zur Belohnung dafür 
A Sonifaz gegen Philipp den Bann aus, erklärte ihn der Krone 
= und gab Albrehten das Königreid Frankreich. Philipp 
xtdech den Papfk zu züchtigen. Es wuͤrde unmoͤglich feyn, bier 
she ungerechten Kriege anzuführen, welche Albrecht führte. Die 
gen waren gegen Holland, Seeland und Fri sland, gegen Un: 
=. gen Böhmen und gegen Thüringen. aͤmmtlich wurden fie 
tab von ihm geführt. Eben beſchaͤftigt, die in Thhringen er: 
Sn Riederlagen zu rähen, befam er die Kunde von dem Auf: 
ve Schweizer, und ſah ſich genöthigt, dorthin feine Kräfte zus 
-r Am 13. Januar 1303 war die Revolution in Untermalden, 
aa Uri ausgebrochen. Albrecht bacte dieſe Folge feiner Be: 
ee nicht nur vorausgefehen, er hatte fie gewuͤnſcht, um einen 
mat zu haben, fi die Schweiz ganz zu unterwerfen. Doc er 
ta feinen Erwartungen ganz entgegengefesten Ausgang diefes 
6 nie fehen. Durch eine neue Ungerechtigkeit veranlaßte er 
bedtechen, daß feiner Ehrfuht und feinem Leben ein Ziel fegte. 
“= jüngern Bruders Rudolph Sohne, Johann, gebührte Schwa— 
"a4 Erbe; aber vergebens hatte biefer das Land zu wiederholten 
“nefobert. Als Albrecht gegen die Schweiz auszog, erneuerte 
2 feine Korberung ; aber jener fügte noch Spott zur Ungeredy: 
2, ımd fprach, indem er ihm einen Blumenfranz reichte: „Dies 
= keinem Alter; bie Sorge ber Regierung überlaß mir.’ Die 
Nieſes Uebermuths war, daß Johann fich mit feinem Lehrer und 
“2, Walther von Efchenbah, und drei Freunden, Rudolph vor 
' Bert, Rudolph von Palm und Gonrad von ZTegelfeld gegen Als 
=; deben verfhwor. Den Augenblick, wo ber Kaifer auf einem 
"2a Rheinfeld durch die Reuß von feinem übrigen Gefolge ges 
= war, benusten die Verſchwornen und ftießen ihn vom Pferde. 
ia den Armen einer am Wege ſitzenden Bettlerin verblutend, 
* am iſten Mai 1308 diefer herrſchſuͤchtige, weder Recht noch 
“Fur achtende, despotiſche Albrecht, dem Geld und Waffen Alles 
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galten; «wer ver „von :wblern — ber Menſchenb eher 
keinen Begriff hatte, und deſſen charakteriſtiſche Eigenſchafte 
‚unveränderte Standhaftigkeit, Ländergier, Haß ber gefeglichen S 
Een feiner Gewalt, dabei aber ein’ Orbnungsgeift, nach welchem 
Weibern Zucht, Muth am Krieger und Gelehrſamkeit am Prich 
‚liebte, und eine ſolche Gelbftbederrihung waren, daß er-bei | 

denſchaftlichem Gemüth feine Zunge im Zaum bielt, nie aus 3: 

bürgerlihe Recht beugte, und nie der Woluft Gewalt über fi: 
Wie araufam Agnes, Ungarns Königin, ihres Vaters Tob r&c 
unter Johannes Parricida erzält, 

Albrecht II., Herzog von. Defterreih, ber Sohn Kaiſer 
brechts des Erken, war noch minderjährig, als fein Bater er: 
ward. : Seine Brüder farben nach einander vor ibm, und mur 
Zeit regierte er mit feinem Bruder Otto, So lange diefer Fe: 
ſchaͤftigte er fi wenig mit ber Regierung; aber auh Ott o far. 
und er blieb allein von feiner Kamilie übrig. Erhaltenes @ 
ihm in feinem 32ften Jahre eine Lähmung zu, die ihn jedoch nic 
pirfönlihen Kriegfuͤhren abhielt; er Lies fich dazu bald in einer 
‚tragen, bald auf feinem Pferde ıbefeftigen. Der Papſt 3: 
‚XXI. trug ihm die Kaiferfrone anz allein er ſchlug fie an: 
glüklih waren feine Unterncehmwtgen gegen die Schweiz, un! 
durch Beftehung gelang es ihm, nad) einer langen — ——— 
den Befitz von Zuͤrich zu ſeßen. Da aber die Eidgenoſſen ſich 
ſahen, die Feuchte ihres funfziajährigen Kampfes zu verlieren, | 
die Bergbewohner von Schwyz zu den Waffen; ver ihnen met | 
durch den Sieg bei Morgarten berühmte Fahne, und Albredi:: 
nn überall weichen, Das gemeinfame Bundniß wurde erneitc: 

ber Herzog von Oeſterreich genothigt, nah Wien zuruͤckzukebren 
farb, von Kummer verzehrt, am ıöten Auguſt 1358, in feinem 
zigſten Lebensjahre; Er war thätig, Eenntnißrcich, bausbätteeifch, 

fam, vorfichtig, Hug, und die Gefhichte bat ihn den Weifen a: 

Albrecht gab zuerft die Verordnung: es follen die Erbftacı 

Hauſes Defterreih nicht mehr unter die einzelnen Glieder vr 

werden, fondern jedesmal dem aͤlteſten angehören. Zwar tou 
Nah feinem Zode nicht beobachtet; aber unter Marimilian if 

neuert und ſeitdem nicht wicder verlegt worden. 

Albrehtsberger (Jobann Gcora), geb: 1729 zu Klofter 
brunn, trat ben zten Febr. 1736, als Discantift in das Eapitcı 
Stadt; von da tam er in die Abtei Moͤlk, wo er mif der V 
einer Schule beauftrags ward, Gr lernte das Accompagmemen 
die Eompofition unter dem Hoforganiiten Monn, und wurde 
Fo'ge ſelbſt als Organift in Raab und nachher in Maria? Zafeı 
aeftellt; Dann war er zwölf Sahre Draanijt zu Moll, bis er 
1772 zum Hoforaaniften und Mitglied der mufitaliichen Akader 
Wien ernannt wurde, Endlich im ©. 1793 wurde er Eapellr 
der Etepbansfirche und im I. 1793 Mitglied der Muſikakaden 
Stockholm. Albbrechtsberger war einer der gelebrteften G 
punktiften der netiern Zeitz unter feinen Schülern ift au von | 
boyen. Er flarb den 7ten März 1503; Beine trefflihen Comp 
nen, Kirchenmuſiken und Concerte, jo wert fie gedruckt ſind, w 
wie feine gründliche Auweifung zur Gompofition, v: | 
Kennern und Liebhabern fehr arfhäst. 

; Albuera (Schlacht an der), am ıöten Mai igrı.. Ma 
u Beresford belagerte feit den Bten-Mai Badajoz mit fo-geringen 





Mann mit 326 


Be 
zes 


g 


J 
PAAR. 
Ar”. 
⁊ 
> 


E deren —— Brigade ei u —— 

—* Dolniſchen Uhlanen in Flanke und Rüden 
fü en Den Aa mar oder gefangen ; bie Schlacht 
a buera ward geräumt. Allein der Reft 
* engliſchen Diviſion, jenes Unfalls un: 
d, warfen, den Feind nicht ohne eigenen 
— Hohen wieder herab, und 
ergeblichen Verſuchen ſich wieder zu fam- 
ee Bee in. feine vorige. Gtellung 
8 h begnügend eine Divifion in bie 
"u Bes a am Dorfe -befegt zu. halten. Cein 
ze und Biefjicte, der ber Engländer 4570 
Sumb, Gefangene, die Spanier hatten 2000. Mann, 
gar nichts verloren, da fie nicht zum Gefecht Fa: 
di der Nadıt zum. ıgten gegen Sevilla zurüd, 
am folgenden Tage von den Verbündeten wieder 
Minkanö. 
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von), Bicekönig von Indien, mit dem 
ber portugiefifhe, Mars, war’ zu Liſſabon 
{ v- nilie, die ihren Urfprung von = Königen 
FR —* dungen; und Eroberungen zeichneten. in 
* Ginen großen Theil ber Weftküfte 
ent und ſich unterworfen, fie fing an, ihre 
1? * Rgere und Voͤlker Indiens auszudehnen. 
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Albuquerque, zum Vicekdnig ber neuen Beſitungen ernannt, 1a 
daſelbſt am 26ften September 1503 mit einer Flotte ımb einigen Z 
pen an, eroberte Goa, einen bedeutenden Plag aufıder Käfte PN | 
bar, das er zum Mittelpunfte der portugieſiſchen Macht und 
Dandels in Aſien madıte, unterwarf fi dann ganz Malabar, Een 
die Sundifhen Inſeln und die Halbinſel Malakka. Im Jahre ı| 
demächtiate er fich der Infel Ormus, am Einaange des peri‘| 
Meerbufens. Als der König von Verfien den Tribut verlange, 
fonft bie aa diefer Infel an ihn entrichtet hatten, legte Albuo| 
que ben Geſandten Kugel und Saͤbel vor, und fagte: das iſt 
Münze, mit der Portugal feinen Tribut zahlt. . Der porfugie 
ame ftand durch ihn bei allen Voͤlkern und Fürften in bobem An | 
und mehrere der maͤchtigſten, namentlih die Könige von Siam 
Pegu, warben um feine Freundſchaft und jeinen Schug. Alle ‘| 
Ünternehmungen tragen den Gtempel bes Außerordentliden. Et 
feftigte den Sit der Colonien immer mebr, hielt firenge Kriegen. 
war thätig, vorſichtig, weite, menfhlid und gerecht, geachtet und 
—— von feinen Rachbarn, geliebt von feinen Untergebenen. S 
ugenden machten einen ſolchen Eindruck auf die Indier, daß ſie 
nah feinem Tode zu feinem Grabe wallfahrteten, und bei ihm 
Schutz vor ben Mifhandlungen feiner Nachfolger flehter. : Ungen.| 
feiner großen Verdienſte, entging er doch nit dem Neide der | 
eute und dem Argwohn des Königs Emanuel, und dieſer ſa 
den Lopes Soarez, einen perfönlichen Feind Albuguergu| 
um feine Gtelle als Vicekoͤnig einzunehmen. Mit tiefem Schm 
ertrug er dieſen Undank, empfahl dem Könige in einem kurzen ©; 
nur feinen einzigen Sohn, und ſtarb einige Tage darauf in Goa 
Jahr 1575. Emanwel ehrte fein Andenten durdy lange, ı 
vergeblihe Neue, und erhob feinen Sohn zu den erfien Würden 
Reichs. 
Alcalde, ift der Nume einer obrigkeitlichen Perfon in den | 
nen fpanifchen Städten, dem ſowohl die Berwaltung der Iuftia 
der Polizey anvertraut ift. | 
Kicäus bluͤhte auf Lesbos in der 4aſten Olympiade, (Sa4 I 
vor unferer Zeitrechnung,) {md mar ein zeitgmoffe und Landen, 
der berühmten Dichterin Sappho. Er war von unruhigem und 
mifchen Charakter, und ſchien fih ganz dem Kriegsdienfte zu wide 
Ag er aber unter dem Pittacus gegen die Athenienſer mit zu ha 
son, und nach feinem eiamen Ausdruck in der Schlacht übel empfa:' 
wurde, waͤrf er feine Waffen von ſich und ſuchte ſich duch Die Ai 
zu retten. In Mitylene, feiner Vaterſtadt, riffen zu feinee'Belt "ı 
tere die Oberherrſchaäft an ſich. Aleaus, der feibf none y 




















dachte nicht frei war, nad ihr zu jreben, verfolgte Einigez 
eich den Pittacus, mit den vetterſten Gedichten. Yat 
Alcaei minaces camorıne,.) Wittacus verbannteiihng 
Kckus kem an der Spitze der Verbannten zuruͤck, u | 
ebenbukfer in die Hände, der ibm großmüthig versie: 
er allen Herrſcherplanen entſagt hatte, troͤſtete er fi 

Wein, und durch feurige Lieder auf beide, Er bi 
Dden, Epigramme, und verband in denfelben Sau 
Reichthum mit Beſtimmtheit und Deuilichteit, 
Duinerifiangd Urtheile, ſelbſt in feinen Trink und 
erbabenen Beift. Grit der Erſinder des Sylbe 
um 878 Alcaiſche genannt wird, und unter» 








Ice - Alchymie 131 
aſten und mobl igendften if; daher «3 aud von 
im det Alcäu: —— Dben angewandt wor, 

Brit‘ conſtrui 

fe er u 

Be nV. 
v2 wumw—ul 

00 Men. 1, All ht Aa 


4 einen bedeutenden Berluft anfiheh, daß, die auf 
Gedichte dieſes großen Lyrikers für uns 


— des Delias und Gemahlin Abmets, 
Mali Ihr erkrantter Gemahl konnte, nach bem 
ra nicht anders fein Leben friften, als wenn je 
* für ibn bem Tode weihte. Alceſte weihte ſich 

seen; fie ward krank, und Admet genat. Als 

beſuchte den Admet Herkules, ben bie Ban» 

—— Herkules verſprach ſeinem 

eib aus dem Orkus zurückzubringen, und 
den Tod mit ſtarken Armen und hielt ihn 


gab. 
J — mittel geheimnißvoller chymiſcher Ars 
dr E geringe Metalle in eblere, Blei ober Zinn in Sil⸗ 
Aueiilber in Bold zu verwandeln, Der Urfprung der 
{ a bie Dunkelheit der fabelreichen Altoften Zeit, 
» ba unter den aͤlteſten Völkern Menſchen bei 
tal zu Shmelzen, aufmerkfam auf die fi zeigen: 
gewefen iind, und ba fie bemerkten, daß von Zu: 
BE en Metalle ganz unders gefärbte Maffen 
Kupfer und Zink eine dem Golde ähnliche Com— 
Rank wohl ber Gedante bei ihnen, daß ein Dr in 
erwandelt werben. Fruͤhzeitig nahm der Luxus 
Sn daraus entitand die Besierde nad Wild 
A fo mebt wyrde dadurch der Kunſt hadgejagt, 
etalle aus ‚den in quößerer Menge vorhandenen 
= en, Zugleich führten bie Krankheiten, weiche bie 
wohl auf den Gebanfen, eih Allgem 
|  Kraufpeisen, ein Mittel, weldes zugl Ö 
n Pr ‚verminderte, das Leben verjängte 
1b bei rg vereinigten fh, das b — Bi 
R — a RE Menfhen zu we 
Allegorieh ihre Lehren” 
J —* — laubten 5* tittel 
ea ü aterie in t el! 
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deswegen von ben Alchymiſten fortgeſeßt, um ihre Geheimniſſſe 
den Ungeweihten zu verhüllen. Sn Aegypten war in den alleräir 
Seiten unter den Heroen aud Hermes, der Sohn des Anubis, 
dem viele Bücher mit hymifcher, magifher und aldnmiftifher 
fenfhaft berrübren follen, die jedody aus fpäterer Zeit find. 
Hermes Zrismegiftus.) Daher wurde bie chymiſche und aidom 
Kunft auch die bermetifhe genannt. Gewiß ift es, das die alten 
gyptier viele und befondere chymiſche und metalluraifbe Kenne 
befüßen, obgleich der Urfprung der Alchymie nur ungewiß bei a: 
zu fuchen ift. Unter den Griechen waren mehrere der üapptı 
Schriften Eundig und in ihre chymiſchen Kenutniffe eingeweiht. 
der Kolge verbreitete fi aud unter den Römern die Luft zur Mo 
zu theoſophiſchen Schwärmereien, und beſonders zur Aldhymie. 
unter den römifhen Zyrannen echte Wiffenfchaften verfolgt mir: 
erhob fih um fo mehr ber Aberglaube und die Afterweisheit. 
Verſchwendung der Römer im jenen Zeiten erregte die Begierde 
Bold und nad) der Kunft, weldye ihnen diefe unmittelbar md im >: 
ter Menge verhieß. Schon Galigula fleilte vergeblihe Berfuck: 
ans Operment Gold zu machen. BDiocletian hingegen befahl, 
ägnptifhen Bücher zu verbrennen, die von der Chymie des Ge 
und Silbers handelten. In diefem Zeitalter wurden viele Bü 
über Alchymie verfertigt, und fülfhlid mit berühmten Namen 
Alterthums überfchrieben. So wurden 3. B. dem Demofrit, db: 
ders aber dem Hermes eine Menge Schriften beigelegt, die von ä 
tiſchen, alexandriniſchen Mönchen und fopbiftiichen Eremiten aufa | 
waren, und welche, wie die Tabula smaragdina, in Aieaorien 
mit myſtiſchen, fumbolifdhen Figuren den Weg zur Erfindung 
Eteins der Weifen zeigten. Späterhin fam die Chnmie und | 
mie bei den Arabern fehr in Aufnahme. Im achten Jahrhundert 
der erſte Chymiker unter ibnen, gewoͤhnlich Geber genamnt, in de 
Werke von der Alchymie fhon die Anweifung zu Quedfilberbereitur 
u. a. m. vortommt. Im den Zeiten des Mittelalters bejleißigten 
die Mönche in den Klöftern fehr haufig der Aihymie, obgleich ſpa 
bin fie von den Püpjten verboten wurde, Allein unter diefen fr 
gab es einen Johann XXII., der, fo wie mehrere andere vorne! 
Geiftlihe, an der Alchymie Gefhmad fand. Im vierten Jabrhund 
war Lull einer der berühmteften Alhymiften. Man erzählt von i 
das Mähren, er habe bei feiner Anmwefenbeit in London für den 
nig Eduard I, eine Muffe von 50,000 Pfund Quedfilber in © 
verwandelt, woraus die erfien Rofenobles geprägt worden wär 
In Venedig wurde 1483 die Aldıymic verboten. Paracelfus (135: 
gehört gleichfalls umter die berühmten Alchymiſten; ferner KRogır ‘ 
con, Bafilius Valentinus, und vicle Andere. Da jedoch geläut: 
Chymie und Philoſophie anfingen, ihre Grunbfäge zu verbreiten, : 
mehreren Auffhluß über die Erfheinungen bei chymiſchen Arbei 
gaben, nahm die Wuth zu aldhymiftifchen Traͤumereien allmätia | 
obgleih im Stillen ihr noch Viele, ſeibſt Große, anbingen, wir ! 
i% vom Herzog Kranz Carl von Lauenburg (1659) wiffen, bei & 
. Kunfel von Löwenftern war. Wenn wir über die Alchnmie 
unparteiifches Urtheil fällen wollen, fo dürfen wir zuvörderft die B 
dienfte derſelben nicht vergeffen, welche fie um die Chymie und fe: 
um bie Heitkunft gehabt hat. Die erfte und forgfältisfte Bearbeit:! 
der Chymie hat ohne Streit in der Aichymie ihren Urfprung. Ber! 
iperdanten wir manche nüglihe Erfindung den unabläffigen Arben 


! 
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»b der vmermüblichen Geduld ber Alchymiſten, z. 8. bie Erfindung 
tree Duedfilberpräparate, des Mineraliermes, bes Porzellane 
ta. m Ueber die Möglichkeit der Verwandlung der Metalle läßt 
ots mit Gewißheit enticheiden. Zwar bat die neuere Chymie 
| * ebgeſprochen, und, indem fie die Metalle unter die einfachen 
Stefe fegr, die Möglichkeit, daß ein Stoff in den andern, folglich 
2 seringered Metall in Gold verwandelt werben Tonne, geläuanet. 
I: & mdaen die meiften Erzählungen von wirklich geſchehener Umwand⸗ 
24 rines Metalles in Gold auf Betrug oder Selbſttaͤuſchung beruhen, 
—— manche unter Umſtaͤnden und mit Auffuͤhrung von Zeugen be: 
tet Tab, welche fie wahrſcheinlich machen. Indeſſen da der menfche 
Se Ferigumasgeift nicht ftille ſtehtz da in der Ehymie fıl6ft- immer 
ccere uftallende Entdeckungen gemacht, die Metalle ſchon feldft nicht 
2 aöen Goomifern als einfache, fondern als zufammengeferte Stoffe 
er) werden; ba man mittelft ber Galvaniſchen Batterie ſelbſt 
‘5 Kali in eim metallähnlihes Product verwandelt bat: fo muß man 
ve Möaiipkeit, Metall aus andern Eubitanzen, welde die Etoffe 
2 emtbaiten, bervorzubringen, und ein Metall in das andere um: 
mwandela oder vielmehr zu veredeln, an feinen Ort geftellt jeyn laffen. 
(ud darf man nicht alle Alchymiſten al3 Betrüger anfeben. Viele ars 
J im wirki.cher Ueberzeugung ber Möglichkeit, zu ihrem 2weck 
: gelangen, mit unermübdeter Geduld in der Aufrichtigkeit und Rein⸗ 
des HSerzens (die von den echten Alchymiſten als vorzuͤgliches Er⸗ 
—— zum Gelingen dieſer Arbeiten dringend empfohlen wird); 
im Teeofophen und Schwärmer allerlei Art, fogenannte Magier, 
siſende Menihen, die aus Goldbegierdbe, obne hinreichende chymi⸗ 

— Kmntnife, ſich auf Alchymie legten, verunftalteten die chymiſchen 
Pabeeegen mit ihrem Aberglauben. Viele Betrüger braudten die 
‚mie zum Dedmantel ihrer Habſucht, und betrogen bie Schwachen 
= ib nd Gut. Mancher, audy noch in unjern Zagen, ber, obne 
Mihe cherniſche Kenntniffe zu befigen, ven alten alchymiſtiſchen 
J die er nicht verſtand, zu langwierigen alchymiſtiſchen Arbei⸗ 
Ber ichwendung großer Geibfummen und Bernadyläffigung fei- 
” Serufsarbeiten verleitet wurbe, hat dadurch feinen Ruin herbei: 
— t sBis jegt ift die Chymie noch nicht dahin gelangt, nach 
“2 Principien die Entſtehung der Metalle nach ihren einfachen 
ie, die Befege, nach welchen die Rafur fie herporbringt, ihren 
—ttdura und ihre Vercdlung einzufehen, und diefen Prozeß ber 
ze zu begünftigen oder nachuahmen; folglich ift bis jetzt jede Arbeit 
: Ihe ften, das Suchen nad dem Stein der Weifen, ein Herum⸗ 

* im Zinftern, und fie find von Unwiſſenheit, Taͤuſchung und Ber 

* ein Labyrinth gebannt, aus dem ſie ſich nicht — 


ricib ĩades. Dieſer berühmte Grieche war ein Sohn bes Kli: 
=4 mubder Dinomache, und zu Athen in der 82ſten Diympiabe (gegen 
“ %. 450 vor Ehr.) geboren. Als Kind verlor er feinen Bater in 
rn Siliadht bei Ehäronea, und warb darauf in dem Haufe des Peri- 
%, feines möütterlihen Großvaters, erzogen. Diefer war zu fehr 
”: em Angrlezenbeiten bes Staats befchäftigt, um ihm die Sorafalt 
: »ibmen, meldye bie Heftigkeit feine® Charakters erfoberte. Alci⸗ 
"+ serrietb von Jugend auf, was er einft ſeyn werde. Einft wür: 

? er mit einigen Alterögenoffen auf der Gaſſez ein Wagen fam 

:; er bittet ben Fuhrmann zu halten, und da diefer ſich roeigert, wirft 

* 3 vor das Rad und ruft: „Fahre jetzt, wenn bu den Muth haſt.“ 
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Einft war er in einem Zweikampf mit einem andern Rnaben nahe bara 
u unterliegen, und bi benfelben in die Hand. „Du beißeft wie ei 
eib,“ ruft dieſer. „Nein, wie ein Löwe,’ antwortete Alcibiade 
In allen Studien, in allen Körperübungen verfinhte er fih mit Blüc 
Seine Schönheit, feine Geburt, das Anfehen des Perikles, feines Bo 
mundes, verfhafften ihm eine Menge von Freunden ud Berebrerr 
nachtheilige Gerüchte Über feine Sitten waren bie Kolge davon. Au 
Sokrates fchenkte ibm feine ——— und hoffte, ibn zum Gut: 
leiten zu fönnen. Auch gewann er unläugbar eine große Gewalt üb 
ihn, und aus allen Zerftreuungen kehrte Alcibiabes flets zu dem Wi 
loſophen zuruͤckk. Die erften Waffen trug er bei des Unternehmur 
auf Potidäaz er wurde bier verwundet, ımb Gofrates, der an fein 
Brite focht, vertheidigte ibn und führte ihn zurüd. Auch der Schla: 
von Delium wohnte er bei; er befand fi unter der BReiterei, welc 
fiecgreih war. Nachdem aber das Fußvolk gefdylagen worden, warb 
genötbigt, wie die übrigen die Flucht zu nehmen, (Gr begegnete a 
derfelben dem Sokrates, welder fi zu Ruß zurückzog, begleitete i 
und wachte für feine Sicherheit. So lange Gleom lebte, machte fi 
Alcibiades nur durch Luxnus und Verſchwendung bekannt, ohne fi 
bie Angelegenheiten des Staats zu mifhen. Als diefer Demagop \ 
J. 422 vor Chr.) das Leben verloren hatte bradte e3 Ricias babı 
daß ein Frieden auf funfzig Jahre zwifhen ben Athenienfern u 
Locedimoniern abgefchloffen wurde. XAlcibiades warb eiferfüdtig / 
des Nicias Anfeben, und zualeih unwillig, daß bie Lacebämonier, r 
denen er in gaftfreundfchaftlider Verbindung ftand, fib nid an | 
gewandt hatten, und benutzte einige zwifdsen beiden Nationen entik: 
‚dene Mifipelligkeiten, um einen Bruch des Friedens zu bewirden, — 
Lacedämonier hatten Gefandte nach Athen geſchickt. Alcibiades na 
fie mit ſcheinbarem Woblwollen auf, unb rietb ihnen, ihre Bollmad 
gu vecheimlichen, damit die Athenienſer ihnen keine Befege vorſchrieb 
Jene liegen fih wirklich täuſchen und erklärten, als fie in die Woı 
verfummlung berufen maren, daß fie ib obne Vollmacht befänd 
Coyleih trat Alcibiabes gegen fie auf, warf ihnen ihre Zreulofia! 
ver, und bewog die Atbenienfer zu einem Bündnif mit ben Ach— 
Dies führte einen Bruch mit Pacebämen berbei. Alcibiades befebt: 
bei verfhiedenen Gelegenheiten bie atbenisnfifhen Riotten, weiche 
Meloponnes verwüfteten; aber audy bier entfagte er dem Surus und 
Ueppigkeit nicht. Nach feiner Ruͤckkehr nah Ashen ergab er fih a 
Arten von Ausfhmweifunaen Als er einft von einer nädtlihen O 
in Gefellfhaft einiger Freunbe zuruͤckkehrte, wettete er, daß er | 
reihen Dipponichus eine Obrfeige geben wolle, und wirtiih gab er 
itm. Diefe Handlung machte grobes Aufſehen in ber Stadt; Alcı 
des aber ging zu dem Beleidigten bin, warf fein Oberkleid ob 
foderte ibn auf, ſich durch Ruthenſtreiche an ibm zu räden. Diefe o' 
Reue werföhnte Dipponihus; er verzieb ihm nicht nur, fonbern 
ibm in der Rome fogar feine Tochter Dipparcte mit einer Ausfbeuer 
10 Zaienten (r5,000 Thlr.) zur Gattin. Alcibiades entfagte aber 
jeat wieder feinem Leichtſinn no feiner Berſchwendung. Diefe 4 
er befonders auch bei den olompifchen Epielen, wo er nicht, wie an 
Meiche, mit einem, fondern mit fichen Wagen zualeidy in die Nenn‘ 
trat und bie drei erſten Preife gewann. Auch ın ben potbifchen 
nemöifhen Gpielen fiheint er arfieat zu haben. Alles biss 304 
aber den Haf vieler feiner Mirbüraer zu, und er würde bem D 
ciſsmus (f. d.) unterlegen haben, mwenz er nidt in Werbinbung 
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"ns und Phäar, bie ein: gleihes Schickſal fürdteten, fo geihidte 
"iergein zu nehmen. gewußt, dab die Verbannung eben denjenigen 
—, der ibm zu ſtürzen geglaubt hatte. Bald darauf beſchloſſen dir 
-aimjer, auf Alcibiades Vorſchlag, eine Unternehmung auf Ein; 
2 5@ machen, -und ernannten ihn mit Niciad und Lamadyus zum 
Otbefebtshaber. Aber während man dic Zurüftungen bettich, geſchah 
4%. def einst in einer Nacht alle Herm.n .verfümmelt wurden. Alci⸗ 
s Feinde warien den Verdacht dieſes Freyels auf ihn, verſcheben 
S die Aaklage bis nad feiner Ruͤckkehr aus Gicilien.. Kaum aber 
Se er Ph eingeſchifft, als fie das Volk bergeftalt wider ihn auf 
Acz, daf der Beſchluß gefaßt wurde, ihn zurüdzurufen, um ibn zu 
a, Ulcibiades hatte bereits auf Ciciiien glänzende Vottheile er; 
Sar, ald er ben Befehl zur Ruͤckkehr empfing. Gr gehorchte ohne 
Rand und ſchiffte ſich ein; als er aber zu Thurium angekommen 
<z, firg er ans Land und verbarg ſich. Wie, Alcibiades, fragte 
2:2 Eu, bu du, Fein Vertrauen zu deinem Baterlande? — „IH 
=. ' antwortete er, „‚meiner Murter. nidyt frauen, wenn 68 mein 
erog wtaft, denn fie fornte aus Verjchen einen. fhwarzen Stein 
tz amd zeiten nehmen.” In Athen verurtheilte man ihn bierauf 
“2 Ze. ir aber fügte auf tie Kudricht davon: „Sch werbe den 
Ammon zeigen, dag ich noch lebe.“ Zunaͤchſt ging er nadı Argot, 
mid Epuria, mo er ſich mit ſo gewandter Art in bie ſtrengen 
zer bei Landes zu fügen wußte, daß er auch hier der Lichling bed 
43 weder. Daher gelang es ihm, die Lacsdämonier zu einem 
A008 mit dem Verfertönig, und, nad dem ungluͤcklichen Ausgang 
Edenuſi ſchen Unternehmung auj Eicilien, zur Unterftügung der 
Sedoer von Chios zu bewegen, um Letztere vom Joche Athens Au 
m Er ging jeibft dahin, brachte bei feiner Ankunft in Klein: 
- ganz Jonien gegen bie Athenienfer in Aufftand, und fügte ihnen 
Sdaden zu. Agis aber und die vornehmſten Epartanex würden 
= drfes Grfolgs eiferfüchtig auf ihn, und befahlen ihren Kelb: 
» m lien, ibn umbringen zu lajjen, Alcibiades erricth ühren 
= wi ging zu Zifjaphernes, einem perſiſchen Satrapen, bir Befehl 
', mit den Lacedamoniern gemeinichaftlih ‚zu handeln. Hier än- 

- 2 wıne Sitten, ftürzse * in den aſtatiſchen Luxus, und mußte 
a Zatrapen ımyentbehrlid, zu machen. Da er ben Laeebämpniern 
' wre trauen konnte, unternahm er es, feinem Vaterlande zu dir; 
md Hellte dem Tiſſaphernes vor, daß es dem Intereſſe des gro— 
Snias eutgegen ſey, die Athenienſer ganz zu entkraͤften; man 
Sie!wmehr Athen und Sparta, eins nad dem andern, aufreiben. 
SdaWes befolgte diefen Rath, und goͤnnte den Athenienfern einige 

‚ izemag. Diefe hatten damals in Samos bedeutende Stecitlrafke. 
Ses lieñ den Befehlshabern arfinen:. wenn fe die Auszelaſſen— 
.ı5 Bolis unterdrücken, und bie Regierung in die Haͤude der 

: smen geben würden, fo weile er ihnen die Freundſchaft des Zif: 
:ar5 veriheffen, und bie Bereinigung ber phoͤniziſchen Flotte mut 
«ebömoniihen hindern. Diele Koderung.-ward bewilligt, unb 
er pon ihnen nach Achen geſchickt, der die Regierung einem aus 
dert Derionen vrjichenden Rache übergeben ließ. Alé diefe 
ser dran dachten, Alcibiades zurüdzuberufen, übertrug ihm 
ser een Samcs ben Oderbefehl mit der Auffoderung, auf dir 

e sach Atben zu achen und die Tyrannen zu fiürzen. Er wollte 
> mine im fein Bairıland zurüdächren, bevor er ibm nicht einige 
z guweifiit. Gr arin daher die von Mindarus befehligte Flotte 
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der Lacedaͤmonier an, und ſchlug fie völlig. Als er hierauf jr Wit 
phernes zurüchgetehrt war, lieh diefer ihn, um vor feinem Mönin 
nicht als Zheilnebmer an jener Unternehmung zu erfdjeinen, in E ardi 
verhaften. Alcibiades aber fand Mittel, zu entkommen, ſtellte ſich a 
die Spitze des Heers, fchlug die Pacedämonter und Perfer bei Später 
zu Wuffer und zu ande, nahm Eyzicus, Ehalcedon und Byzant, ca 
ben Atbenienfern die Hertſchaft des Meeres wieder, und kehrte Ar 
in fein Vaterland zurüd, wohin man ihm auf des Gritiad Vorfeta| 
zurücherufen hatte. Hier warb cr mit allgemeinem Enthufiarme 
empfangen, da die Athenienfer feine Verbannung als die Urſach elle 
bisherigen Ungluͤcksfaͤlle anſahen: Dod diefer Triumph mar von dm 
N Dauer. Man fandte ihn bald mit hundert Schiffen wieder na 
fien. Da man ibm aber den Gold für die Mannfchuff nicht ſdickt 
fab er fih genoͤthigt, Hülfe in Carien zu firhen, und übergcb de 
Commondo inzwifhen dem Antiochus. Dieſer murde vom Byfaıder fi 
einen Hinterhalt gelockt und verlor das Leben und einen Ther feine 
Schiffe. Diefen Vorfall benugten des Alcihiades Keinde, um ibn arı 
zufügen und andere Anführer ernennen zu Taffen. Alcibices gin 
nah Pactyä in Thrazien, verfammelte bier: Truppen, und bekriegt 
die freien Thracier. Er machte anfehnfiche Beute, umd fiberte bi 
Rute der benachbarten griechiſchen Städte: Die atbenienfifhe a 
lag damals tei Aegos Potamos. Er machte die Anführer nf die { 
bedrobende Gefahr aufmerkſam, rieth ihnen nach Seftos zu eben, um 
bot ihnen feinen Beifland an, um den K“uyfander entwebe zu * 
Schlacht oder zum Frieden zu zwingen. Sie gingen aber richt daro 
ein, und wurden bald darauf gaͤnzlich geſchtagen.“ Altibiudes, dert 
Macht der Lacedämonier fürchtete, begab fih nach Bithanien; et 
wollte von da zum Artarerscs geben, um ibn für fein Batrrland | 
reg Indeß batten die dreißig Tyramen, welche Luander 
then eingeſetzt, dieſen gebeten, ibn ermorden zu faifen. Lyſender a* 
hatte ſich deſſen aeweigert; bis er den Befehl dazu von feinen Bar: 
lande erhielt. Er trug die Vollziehumg dem’ Pharnabasıs af. At 
biades war damals mit der Timandra, feiner‘ Geliebten, ıuf eine 
Schloſſe in Phrygien. Hier zimbeten des Pharnabazus Pelfer + 
Nicht frin Haus an, und erfchoffen ibm mit Pfeilen, aid er fd Fi 
aus der Feuersbrunſt gerettet hatte. Timandra beftattete den Breid 
nam mit gebubrender Ehre. So endigte Alcibiades fein Leben‘ im | 
46% vor Chr. Geb., ungefähr 45 Jahr alt. Vor der Ratur mit d 
ausgezeichnetſten Gigenfhaften, und mit einem feltenen I.L it, I 
Menſchen zu gewinnen und zu beberrfchen, ausgeſtattet, (ogleich 
das R nicht ausfprehen konnte un) flotterte, doch von an 
Bercdſamkeit) ließ er fich bei der Anwendung derfelben nur von ! 
äußern Umftänden beftimmen. Es fehlte ihm jeme Seelendoheit, 
unverwandt der Tugend folat: bagenen beſaß er jene Kübnbeit, wel 
‚das Bewußtſeyn der Ueberlegenbeit einflößt, und welde vor kein 
“Dinderniffe zurücdbebt,‘ da ſit über die Wahl dee Mittel, zum Im 
an Kader, nie zmeifelbaft iR. Unter den Alten haben Plutardy ı 
Nepos. fein Leben befchriehen. 

_ Alcides, ein Beiname des Herkules, nah der gewoͤhnti— 
Erklärung, von feinem Großvater Alcaͤus, dem Bater des U 
pbitruo. 

Altman, ein arichifher Dichter, geboren zu Sardes in iii 
gegen das J. 670 vor Chr. Geb. (Er erbielt zu Sparta das Wär; 
regt. Wir befifen von ihm noch einige Fragmente, welche bemri 
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dr Ah dei dorifchen Diatects bediente. "Unmäßigkeit in’ allen * 
in war Urſache, dab er-an einer Senßuchen Krankheit ſtatb. Se 
im Horaz oft zum orbild gedient. 

Ylemaon, Sohn des’ Amphiaraus und der Eriphyle von Argos, 
=, zum Oberhaupt ber- fieben Epigonen gewählt, Theben ein, und 
mt ed. Als er hierauf feines Vaters Tod, von dieſem felb 

5 befhmoren, an feiner Mutter dutch ihre Ermordung ger 

" , wrfolgten ihn die Kurien, von benen er, nad) dem Aus ſpruche 

Saeis erft dann gänzlich befreit werden folfte, wenn er in einem 
ah niederliche, das damals, als ſeine Mutter ihn, ber nirgends 
inden konnte, verfluchte, nod nicht Land _gewefen wäre. Gr 
ine Rube endlich auf einer ſeit kurzem erſt im Fluſſe Achelous 

enen Infel, wo er dann die a Tochter dieſes 

J (mit Verſtoßung feiner vorigen Gemahlin Arſinoe), heirds 

Ikein nicht lange genoß er dieſe Ruhez' denn als er, um den 

24 kiner Gemahlin zw befriedigen, das Halsband der Eriphyle 
ı (dem erften Schwiegervater, Phlegeus, liftiger Weife zurüds 
‚en er ließ dieſer in durch ſeine mr nachgefendeten Söpe 


— die Tochter des electwon und Gemahlin bes ut 
dm fie aus Jupiters Umarmung,' welder fie liebte und fie 
ide des Gemahls Geſtalt angenommen ‚hatte, den Sohn ber 
on Bunderriadht, «den Herkules, gebar. 
Kcabia (Don Mantrel de Godoy, Herzog: von), Friedensfuͤrſt, 
ding des Koͤnigs Carl IV. von Spanien) geboren 1764. zu Büs 
+ Mötin armer Ebelmann, der gub fang, die Guitarre fpielte 
rh eine ſchoͤne habe Geſtalt ſich auszeichnete, ging er mit. feinem 
"Bruder Luis Godoy had Madrid. ' Ein Speifewirth gab ihm 
Kbr lang’ Erebit, und ließ fich flatt der: Bezahlung Boleros uud 
"Mes von ihm zur Guitarre vorſingen. "Dutch vielvermögende 
kam er 1787 unter die Leibgarde. Sein Bruder machte durch 
rief und feinen Gefang-die Bekanntſchaft einer Kammerfrau der 
2, Me ihn ihrer Gebieterin empfahl." Die Königin hörte von 
A ſein Bruder noch beifer ſinge und fpielez und Don Mas 
Iumrbe zu ihr gerufen. Auch der König ward von feinem Spiele 
wien Art’ ſich auszudrücken gefiel ihm; und der nelıe 
wurde in ſchneller Folge — fo viel vermochten feine verfühs 
ſichkeit, feine" Peichtigkeit und Anmuth bes Gefpräds, 
rerenesı Balent zur Intrigue! — 1788 zum Abdjutanten der 
kan? 1791 zum GBeneraladjutanten "der Leibgarden und zum 
u des Didens Garls TIL, 1792" zum Generallicutenant, «Der: 
Mlıbia, Maicr der 'Keibgarde, erſten Minifter an Aranda’s 
a Ritter des Ordens vom goldenen Bließe, 1795 endlid), 
Suspnung feiner beim’ Adfchinp des Kriedens mit Frankreich ver: 
6 bewiefen Beate zum Kriedensfürften (Principe. de la 
m: 
| der erſten Claſſe ernannt, und noch außerdem 
| — ee —* fe, die ihm auf 50000 große Piaſter trug. 
Aa 1796 zu Ste Ildephonſo eine Of: 
** ‚mit der -frangdfifhen NRepublit. Im 
vſich u Don: Maria ZTherefia von 
Ind Luis, Bruders König 
1 9 au maden, ließen ge: 
ezuma abjtammen. 
eber , allein der König 
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und bie Königin bezeigten ihm fortwährend. ihre Gunft, ımb a 
demſelben Zahre wurde er zıım Gencralcapitain ernannt, Im J. 
commanbdirte er die Armee gegen Portugal, und unterzeichnete ben 
trag von Badajoz. Ein Decret vom ıften October 1804 erbr 
zum Generaliffimus ber fpanifhen Sand » und Seemadt. Er 
jegt feine eigene Keihwadye von 120 Mannz aud fliegen. feine 
Tünfte um 100,000 Piafter. Im J. 1807 leate ihm ein neues T 
den Zitel Durhlaudt bei, und ertheilte ihm bie unumfchrän 
Gewalt, denn es hieß, darin: „Schließlich befeble ih allen m 
Vonſeils, Bicefönigen, Generalcapitainen u. f. w., baß fie Ihren 
fügungen in Allem, was auf meinen Dienft Bezug bat, Kolge Ir 
Sie wie meine eigene Perfon-ehren u. f. w.“ So übt: 
Krietensfürft, der keineswegs durch außerorbentiihe Verdienſte, 
dern einzig durch die Gunft der Königin, fih aus dem Staubr 
ben; und mit der koͤniglichen Kamilie buch Bande des Biutg vr. 
den, eine unumſchraͤnkte Gewalt Über den ſchwachen König und 
Königin, wie über die Foniglihe Kamilie und. bas ganze Reich 
Aber ploͤtlich ſturzte er :von biefer Höhe herab, wozu Urfachen 
außen und innen zufammen wirkten. Napoleons Macht hatte 
dem Friedensfürſten Argwohn erregt, und im 3. 1806, kung vor 
Kriege mit Preußen glaubte er, daß der Zeitpunct gekommen 
Frankreichs Macht zu brechen. Er rief die Ration zu den Wx 
und wiewohl er den Zweck feiner Rüftungen nicht angab, auch, bei 
Wendung des Krieaed gegen Preußen, Schusanftalten gegen bie | 
baresken vorwenbete, fo hatte dod Napoleon feine Abſicht erfannı 
von dem Augenblick an den Plan gefaßt, die Bourbonen ir Sp 
zu entthronen. (8; Spanien feit 1808.) Unterdeſſen wurt. 
Hab des Volks gegen den uͤbermuͤthigen Guͤnſtling aufs Aeußerſte 
den Prozeß vom Escurial gereist. Zu ſpaͤt ſah Don Godor 
verderdliden Abgrund unter feinen Fuͤßen ſich Öfinen. Seinen 
mit der Eoniglinen Familie nach Amerifa- zu flüchten, vereitelt⸗ 
„Aufftand von Aranjuez am Igten März 1808. Der Friedens fürſt 
gen den die ganze Wuth bes Volks ſich richtete, hatte Äh auf «' 
Boden verborgen, wurde aber dafeibft aufgefunden, gemißhandelt, 
“auf die Bitte ded Königs und der Königin von dem Prinzen 
Aftırrien nur durch das Verfprechen gerettet, daß ſogleich Geucht 
ihn gehalten werden folle: Dies verbinderten indeß dic Greianiii: 
Mayonne Napoleon; der fih des Einfluſſes des Friedensfürſte 
Earl IV. bedienen wollte, bewirkte feine Entlaffung aus dem ©: 
nis und rief ihn nach Bayonne, wo er den 26ten April 1808 an 
und die Triebfeder alles deffen- war, was der König und die Koı 
von Spanien thatm. Seitdem bat er in Kranfreih und bis jr 
Rom bei dem Koͤnig und der Koͤnigin fihhauigebalten, in deren Ü 
er unverändert .fteht, Bein Bermögen in Spanien hat. ex perl 
- Man fhärrr fen jahrliches Einkommen im %. 1808 auf 5 Mill 
Paſter. Er befaß die reihften Gemülbegakterien in gan; Gpaı 
feine MWobnung war die reichſte und geſchmackvollſte. Nah eine 
Spanien aus feinen Papieren arzogenen Verzeichniß feiner Schäp: 
ſaß er: in England go Mill. Piaſter; in Franfreih 10 Mill.; im 
ua 20 Mill. und mit den baarın Summen an verfhiedenen Dit: 
Spamien überhaupt 38 Mill. 4vo,onn Piafter; ohne das Eoftbarit« 
rith, Quwelen, Gold in. Barren; mit biefen wurbe feine geſe 
Habe auf 500 Mill. — unſtreitig übertrieben — gefhäst. Bon I 
Gemahlin, die in Toledo bei ihrer Mutter, einer gebornen Ballal 
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Küdreife von Rom; vom wo er für einen Freund das Pallium arhı 
hatte, lernte ibm Carl der Große in Parma kennen, und trug it 
ſogleich feine Dienfte an, in bie auh Alcuin im folgenden Jahre trı 
Sarl ließ durch ihn nicht allein an feinem Hofe Untekricht ertbeilı 
zu welchem 3mede eine Hoffchule (Palatina) errichtet wurde, fond: 
gab ihm audy die Aufſicht uber verſchiedene Kidfter, in welchen Alcu 
für die Verbreitung der Wiffenfchaften forgte. Aber feine Thaͤtigt 
begnuͤgte fidy damit nicht, und die meiftın Schulen in Frankreich mu 
ben ‚von ihm tbeils geſtiftet, tbeils in einen beffern Flor aebrad 
Dies geſchah befonders durch bie Schule, die er in der Abtei St; Mi 
tin zu Tours 706.anleate, wobei er die Schule zu Hort zum Mur 
mabm. Bier unterrichtete er felbft eine.große Anzahl Schüler, weiı 


an der Folge die Gelehrſamkeit in der fränkifhen Monardie verbreii 


ten. Alcuin nahm endlich Bor von bem Hofe feine Entlafung, u 
ging in bie Abtei St. Martin zu Zours, von wo aus er jedoch m 
Garim ſich duch häufige Briefe unterhielt, und ftarb fhon 804. € 
binterlich auser vielen theologiſchen Schriften auch mebrere zum Unt« 
richt in dem Anfangsarunden bee Pbilcofopbie, der Redekunſt und t 
Sprachlehre, auch ſelbſt Gedichte und. eine große Anzahl Bricfe, 
jedoch durch ihren Styl nicht gefallen können, und überhaupt ben mı 
ungebifdeten Geift ihres Zeitalters deutlich bewähren: inbeffen erten 


' man nody jest, nach einem Sabrtaufend, in ibm ben. gelebrteften u 


gebilderften Mann feines Zeitalters, Er verſtand Lateiniſch, Griecht 
und Hebräifh. Beine Werte find erfhienen, Paris, 1617, Fol., u 
vollitändiger, Regensburg, 1777, 28. Fol | 
Aldobrandini, der Name einer fürftlihen Familie zu Roı 
der in der Kunſtgeſchichte genannt wird, weil ein antites Rresco:G 
mälde in der Willa derfelben befindlich ift, welches eine Hochzeit vı 
ftelle und ten Namen der Aldobrandiniſchen Hochzeit erbalt 


bat. Es murde unweit Santa Maria Maggiore, in der Gegend, ı 


ehemals des Mäcenas Gärten waren, jur Zeit Glemens VIII. auf: 
funden, und von dba’in jene Billa gebracht. (Bergl. Böttiger 


Auch mehrere Grlchrte bdiefes Namens baben fih ausgrzeidnet, m 
mentlich Sylwpeſter Aldobrandimi als Jurift und beffen Brut 
Thomas, beide im ıöten Jahrhundert. 


Albus, f. Manutius. er 

Ale (Engl), eim füßes, ohne Hopfen aebrantes, ſehr flart 
Bier, das in England am vorzüglichften bereitet wird. 'Gine anbı 
Art dieſes Bieres wird Porter genannt. F 

Alekto, ſ. Furien. no. 

Alcmennen. Mit diefer Benennung, welche fo viel wie I 
Mannen oder Allerlei Mannen bedeutet, wirb ein Kriegsbund meb 
rer deutfhen Stämme bezeidmet, bie zu Anfange bes dritten Dal 


hundberts fich dem römiihen Gchiete näberten. Ihre Wohnfise erftrı 


ten ih auf der Dfifcite des Rheins vom Bodenſee, ber Alb und | 
Donau bis an. den Main und die Lahn; gegen Oſten gränsten fie 
die Eueven, und oberhalb berfelben an die Burgunder. Die Dau 
völter des alemanniihen Bundes waren bie Teucterer, Ufipeter, Ebur 
und Vangionen. Garacalla focht mit ihnen zuerft am Güb: m. 
(217) ,"enne fie zu befiegen: eben fo Eeverus. Erſt Mariminns ü, 
wand fie, teieb ſie na h Deutfhland zuräd, und plünderte baffeibe (2- 
Als fie aber nach beifen Tode wieder verbeerend in Gallien einfiel 


ſchlug fie Poſthumius zumd, verfolgte fie bis in Deutihland, | 


befeftigte die Gränze mit Waͤllen und Gröben, Von der Art find 
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MDaenen bei Phoͤring an der Donau, der durch das Gobenlohiſche 
Hub Imthaufen ſich hinziehende roͤmiſche Wall, und der Pfahl⸗ 
com anf der Rordſeite des Mains. Die Alemannen ließen aber von 
von integeriichen Streifzuͤgen nicht ab, und wurden nach einander von 
Sams, 3 Poſthumius Nachfolger, von Kaifer Probus (282), dann, 
ns arm bedeutenden Zwiſchenraum, von Eonftantinus ‚Chlorus' zus. 
wtrislem. Diefer Kaiſer zwang fie zur Ruhe; aber während der 
bene m Hei, und bis Conſtantinus einziger Herr der Monarchie 
ste, eiberten fie dem Landftrih von Mainz bis uͤber Straßburg. 
ch zurde Julian (357) als Eaͤſar nah Gallien geihidt. Er 
— bie Yemannen wieder, und zwang ihre Fürften, deven es ba= 

+ geb, um Frieden zu bitten. Ihre gefammte Kriegsmacht 
u a em Haupttreffen gegen Qulian 35,000 Mann. Als bie 
Shrmearung eintrat, waren bie Alemannen unter ben Böltern, 
m + Bılien überfhmwemmten. Sie verbreiteten fih am ganzen Weſt⸗ 
Bra, zub in der letzten Haͤlfte des fünften Jahrhunderts über gang 
Dee Ebiodwig aber benuste ihre Macht (496), unterwarf fie, 
cd eetung ihnen einen großen Theil ihrer Befisungen. Viele flüchter 


2 7 Deedorich, König der Bar nad Italien und in bie 






Open: dir meiiten aber kehrten in ih Baterland zuruͤck. | 
Tlrabert (Zean:le-Rond d’ ner der berühmteften Mathes 
hr des ahtzebnten Jahrhunderts, war zu Paris den ıdten Nov. 
sr sderm, md wurde von feinen Aeltern (weldhe, wie wir jöge 
a, die Frau von Zencin und der Provinzial: Kommiffär der Ars 
- = Destoudhes waren) ausgefest. Das Kind ſchien fo ſchwach, daß 
 Ieiricommiffär, der es aufbob, ftatt es in das Findelhaus zu 
“te, baffelbe ber Sorgfalt einer armen Stafersfrau.übergab. Viele 
= hette er dazu einen geheimen Auftrag, denn obwohl-b’Alemberts 
— ib nie Öffentlich zu erfennen gegeben haben, fo entzogen fie ihm 
der Sorgfalt nicht, und fein Vater fegte ihm in der Folge eine 
sm ma 1200 Lidres aus, eine Summe, welde damals für die Bes 
uf des Lebens binreihte. Er zeinte Thon früh viel Gewandt: 
= teihtiakeit im Lernen; mit fiinem vierten Jahre war er in 
z Ynirnsonftalt aefommen, und zählte erſt zehn Jahre, als der 
er der Anftealt, ein Mann von Verdienſten, erklärte, daß er 
nm mehr zu lehren habe. Zmölf Zahre alt trat er in das Col: 
= Enjarın. Seine Anlagen überrafhten feine Lehrer in dem 
ſie in ihm einen neuen Pafcal zur Aufrechtbaltung der Sache 
weiten, mit welder fie eng verbunden waren, gefunden zu 
Sebten. Er fhrieb in dem erften Jahre feiner philofophifchen 

° einen Commentar über die Epiftel Pauli an die Mömer, und 
= Eonborcet fagt, da an, wo Newton aufbörte. Aber als er 
enaarit feudirte, feffelte ihn dieſe Wiſſenſchaft fo entfchicden, 

” im tbeoloaifgen Streitigkeiten auf immer entiagte. Er ver: 
— das Kollegium, fludirte die Rechte und warb Abdvocatz 
"orte barırm nicht auf, fich mit der Mathematik zu befchäftigen, 
ursihm faſt ganz dazu an Hülfsmitteln fehlte, bie er in fchiwier 
Hm hätte zu Rathe ziehen Eönnen. Eine Schrift über die Bes 
Körper in einer Flüffigkeit, und eine andere über die . 
g, welde er in den Jahren 1730 und 1740 ber Akade⸗ 
enfbaften vorlcgte, zeigten ihn in einem To günftigen 
ibn im I. 1741 unter die Zahl ihrer Mitglieder aufs 
hierauf rs berühmten Werke über die Dynamik, 
sque) über die Flüfjigkeiten (Traité des Auides), 








142 d Alembert 


gewaͤnn⸗ in J. 1746 burch ſeine Theorie ber Winde ben non der ber 
ner Akademie ausgeſetzten Preis, und warb zugleich zum Mitalı 
derjelben ernannt, Unter ben Denkfchriften, welche er biefer Akader: 
übergab, zeichnen ſich befonders zwei über bie reine Analyjis, und « 
über die Schwingungen der alten aus. D'Alembert nahm gleicht. 
Theil an den Unterfudungen, welde Rewtons Entdedungen über 
Bewegung der Himmelskoͤrper vervolſtaͤndigten. Während Euler 
Elairaut damit befhäftigt waren, übergab er 1747 ber Akademie 
Miffenfchaften eine Aufidfung des Probleme, wodurd beftimmt wer: 
ſoll, welche Störunger bie gegenfeitigen Anziehungen ber Planeten 
ihrer elliptifhen Rewegung um die Sonne verurfadhen, und mie tı 
Bewegung beſchaffen ſeyn würde, wenn fie nur ihrer Schwere ar. 
diefes Geftirn folgten. D'Alembert fegte biefe anhaltenden Arbeıi 
mebrere Jahre fort, und fchried nad) und nad feine Unterfude 
über verfchiedene wichtige Punkte des Weltſyſtems, über das Xerrür 
der Nachtgleichen, feinen Verſuch über den Widerjtand flüfiger Kdr- 
und eine Menge von Memoiren; Werke, uber deren Werth die ©:. 
kenner nur Eine Stimme haben, die ihn aber mit Euler und mand 
Andern in cin gefpanntes DVerhaltniß festen. Die erite Glut fr 
Neigung für die Mathematik hatte auf einige Zeit feine fruͤh em: 
Siebe für die Schönen Wiſſenſchcſten eingefchläfert, aber diefe ermu- 
bald; als nach feinen wictigften Entdeckungen die mathematischen ı. 
terfuchhungen ihm nicht mehr eine fo reiche Ernte neuer Wahrbeiten ı 
wäbrten, oder als er das Beduͤrfniß fühlte, feinen Geift von fo ti: 
Medirationen ausruhen zu laffen. Mit feiner Einleitung zur En 
elopädie berrat er biefe neue Bahn, und dies Werk wird fbeta ein 
fier des Styls bleiben, wie man über die Miffenfchaften mit Mr 
und Kräcifion fchreiben muß, D'Alembert gab bier die Quinzeffen; 
ner durch zwanzigjährige Studien esworbenen mathematifhen, pr 
fepbiichen und literarifchen Kenntniffe, und das war die Quinteir 
altcd deffen, was man überhaupt damals von dieſen @egenftänden 
Frankreich wußte. Er vedigirte unter andern den mathematiſchen I! 
der Encyclopaͤdie, und arbeitete ſelbſt eine Menge trefflicher Arc’ 
dafıır aus. Indem er feinen Namen biefem Werke vorjeßte, the: 
er gewiſſermaßen dejfen Schickſal, und jod fih in bie literarifche Wi. 
geichleudert, wo bie Eigenliebe fo unzablige Dandel erzeugt. MM, 
dieſem erſten Schritt fuhr d'Alembert, der bald auch in die franzdiii 
Akademie trat, fort, die ſchoͤnen Wilfenichaften zugleich mit der D. 
thematik zu bearbeiten, Seine Schriften in diefem Fade fanden, x 
gen ihrer Gründlichkeit und Genauigkeit, bei allen guten Kür: 
Beifall; fie zeichnen ſich fammtlich durd) Heinheit der Diction und t 
Styls, und durcd Kraft uud Starke der Gedanken aus. Dbmoh! 
wegen der Encyclopadie Berfolgungen, und von der Regierung ir: 
Vaterlandes Zurüͤckſetzung erfuhr, jo foiste er doch weder den Gin 
dungen Friedrichs II., ſich in Berlin hiedersulaffen, no den Aner: 
tungen der ruſſiſchen Kaijerin, die ihm eigenbandig dic Erziebung in. 
Sohnes ubertrug. Bon den Auslündern lernte fein Vaterland ſei— 
Werts, und der Konig von Preußen gab ihm eine Peniion, als ı 
die Darifer Akademie der Bijjenfchaften den Gebalt verweigerte, : 
ben cr fo gerechte Anfprüche zu machen hatte. Seine Einnahme v 
immer nur mäßig, dennoch übte er die Woblthaͤtigkeit in weitem \ 
fange. Länger als dreißig Jahr lebte er heat einfach bei der X: 
die ıbn erzogen hatte, und er veriich diefe Wehnung nur, als n. 
Geſundheit ihn dazu noͤthigte. Dad ihm ein gefühſpolleg Derz n. 
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e ruſſiſche Sı im noͤrblichen Theile bes 
Ihe das Meer hei zen von demfelben trennt, 
große Kotheilungen, die Infein Chao, Regbo 
‚Die mehrere 100 einzelne Eilunde zählen. Der 
Auperit kraurigz unter ihrem norbiihen Himmel 
Dam mehr, gedeihet Kein Hausthier, wohl aber 
on Raubwiüd, an Pelzwild, an Seethieren und 
m erh L fich Vulkane. Die Einwohner gehören 
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ae bis 2000. Kopfe ausgeftorben i 
fie Tribut zahlen, defuchen diefe font unwirthbas 
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Grohe, Philipps von Macedonien Sohn, was, 
Bor Ehr Geb. aeberen, —* Hann pa, 
—— A ' a vo Ep irus. on der atur 
geftattet, kündigte er fruͤh einen großen 
Ui; ‚beit ihn, 1, Mein Batex, rief 
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fäumte nicht, ihm bie forafältigfte Erziehung geben zu laffen:- Gr ı 
ibm den Leonidas, einen mütterlihen Verwandten, und ben 2nfimad 
nachher aber ben Xriftoteles zum Erzieher und Lehrer. Diefer S 
Dhilofoph ließ ihn, vom Hofe entfernt, den ganzen Cyclus ber men: 
lichen Kenntnijfe durchlaufen, Befonders aber bemühte er ſich, ibn 
den einem Souverän näthigen Wiffenfchaften zu unterrichten, und ſch 
für ihn ein Werd über die Kunft zu regieren, deffen Be: 
wir fehr zu bedauern haben. Da Macedonien.von gefährlichen. % 
barn umgeben war, und der Fuͤrſt eines ſolchen Reichs das Opfer 
Kriegs werden mußte, wenn er ji nicht duch ihn zu erbeben verfia: 
fo fuchte Ariftoreles feinem Zoglinge die Eriegerifhen Tugenden d: 
häufiges Leſen der Zliade einzuflößen. Er bejorgte ſelbſt eine Dur 
fiht diefes Gedichts, und dies von Ariftoteles verbeiferte Eremplar ı 
das Lieblingsbuch Aleranders, der fidh niemals niederlegte, obne zur 
einige Seiten darin gelefen zu haben. Dieje Gtudien binbertn ı 
aber nicht, auc feinen Körper durd gumnuftifche Uebungen. auszu‘ 
den. Es ift befannt wie er ſchon als Juͤngling den Bucepbalus t: 
digte, den niemand zu befteigen wagte. Er war ſechszehn Jabe < 
als Philipp, ber geaen Byzant auszog, ihm die Regierung mäbr: 
feiner Abwefenheit übertrug. Schon damals zeigte fi fein Feldhen 
talent; Wunder der Tapferkeit verrichtete er in der Schladt bei &: 
ronea, wo er den Rubm hatte, die heilige Schaar ber Ihebancr - 
fhlagen. „Mein Sohn,“ fagte Philipp, nahdem er ibn nad ! 
Schiaht umarmte, „Suche dir ein anderes Reih, denn das, weic 
ich dir binterlaffe, ift für dich nicht groß nenua.’‘ Indeß entamer 
fi beide, als Dbilipp die Olympias verftieß. Alexander, ber ir 
Mutter in Schus nabm, mußte, um der Rache feines erzumten Bai:. 
zu entgehen, nad Epivus flüchten; bald aber erhielt er Bergeibun 
und Eehrte zu Philipp zurüd. Darauf begleitete er jeinen Bater ge: 
die Zriballier, umd rettete ibm bier im Dandgemenge das Leb- 
Philipp, zum Oberanführer der Griechen ernannt, ruͤſtete füch zu ein. 
Kriege gegen Perfien, ald er im I. 337 ermordet wurde. Alexand 
der noch nicht zwanzig Sabre zählte, beftieg den Thron, ließ die Sch 
digen beſtrafen, beaab fich darauf nad dem Peloponnes, und lieh ıı 
in der allgemeinen Berfammlung der Griehen.den Oberbefebhl in de 
Kriege gegen Perſien ertbeilen. Rad feiner Ruͤckkehr fand er 
Siyrier und Zriballier feindlich gerüftet; er 30. wider jie,. erzwa: 
den Durchzug durch Thrazien, und war allenthalben ſiegreich. 
auf das Gerudt von feinem Zode hatten aud die Thebaner zu t. 
Waren gegrifien, und, von Demofthenes aufgereizt, waren die Ati 
nienfer bereit, fich mit ihnen zu vereinigen. Alexander eilte, dieſe 2: 
einigung zu hindern, erfchien vor Theben, das er umfonft zur Unır. 
werfung aufforderte, und erohirte und zerftörte die Stabt.. Se: 
taufend Einwahner wurden niedergehauen-und dreißig taufend im ı 
Sclaverei geführt. Nur das Haus Vindars, fo wie die Familie: die 
Dichters blieven verfhont. Diefe Strenge erfchredte ganz Griech 
land, und die Anhänger Aleranders allein waaten es, ſich zu zeige: 
Die Achenienfer erfuhren ein minder hartes Schickſal; Alerander t 
ügte jih, die Verbannung des Charmides, der am erbittertften wii. 
bn gefprochen hatte, von ihnen zu fordern. — Rachdem er Antipat 
zu feinem Stellvertreter -in Europa ernannt, und. fih in einer allı 
meinen Berfammlung der griechiſchen Volker in der Eigenfchaft ein 
oberſten Befehlshabers beftätigen laffen, feste er im Frühling bes . 
334 mit 30,000 Dann zu Fuß und 5000 Reitern nad Afien über. © 
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shamald zwei und zwanzig Jahr alt. Auf ben Keldern von Ilium 

ze a der Minerva, um ihre Gunft und Hülfe für fein Unterneh: 

t je grwinnen, das Grab des Achilles aber kraͤnzte er mit Blumen, 

mies dieſen Helden, von dem cr duch feine Mutter abflammte, 

“4, rim Zreund, wie Patrokius und einen Eänger feiner Thaten 

derrt arfunden zu baden. Als er dem Granicus fih näherte, 

som em, daß mehrere perfifche Satrapen ibn jenfeit mit 20,000 
zu Fefoelf und einer gleichen Anzahl Reiter erwarteten, Obne 

“a füdrte Alerander feinen rechten Flüge! durd) ben Fluß, und ale 

htm Punkt die Barbaren in die Flucht gejhlagen, eilte er 

va Iinten Riögel zu Hälfe, und errang aud) bier, nachdem er mit 

andre des Darius Eidum, Mithridat, nichergeftoßen und ſich 

In Beicyen preis aegeben, einen volftäntigen Sieg. Die Mack 

er, barh fein Beifpicl ermuntert, warfen alles vor ſich nieder, 

al aume Armee fegte über den Kluf. Die griedifchen Hülfs: 

Or, de, in Phalangen gebildet, noc) widerftanden, wurden bis auf 

Oma, die in Gefangenjhaft fielen, niedbergcehauen. Den Ges 

een hielt Alerander nach diefem Siege eine prächtige Todtenfeier 

v berdliste ihren Vätern und Kindern Vorrechte. Die meiften Städte 
le, und Sardes felbft, dffneten tem Sieger die Thore. 

it eh Halicarnaß widerftanden länger. In allen griechiſchen 
Dt röte Alerander die Demokratie wieder ber; ivf'te bei feinem | 
eng tarh Gordium den bekannten gordiſchen Knoten mit feinem 
mer, md eroberte ®peien, Sonien, Carien, Pamphilien und 
mamm Xber eine gefährliche Krankheit, die cr ſich durch ein 
Am CErdaes zuzog, bemmte feinen Lauf einen Augenblid. Damals 

Mr Derander dic ganze Hoheit feines Charakters. In dem Augen: 
8,88 fein Arzt, Doilippus, ihm einen Trank reicht, empfängt er 
a Brief vom Tarmenio, det ihm meldet, daß Philipp von Darius 
rs fer, um feinen König zu vergiften. Alcrander richt feinem 
@ den Brief und nimmt in demſelben Augenblic den Trank. Gen 
4 Beirzuen ward durch eine ſchleunige Gencjung belohnt. Kaum 
At, rütte Alerander gegen die Engpäffe Eiliciens vor, wohin 

Du}, fort feinen Gegner in den Ebenen Aſſyriens zu erwarten, 

er Beife mit einer ungebeuren Armee begeoen hatte. Bei Iſſus, 

Su dem Meer und den Gebirgen, kam es zur zweiten Schladt, 

2 lsigana nicht lange zweifelbaft blied. Die unentwidelten Streits 

ale Perfer wurden von den einbrechenden Macedoniern bald in 
Ga arbracht und floben in Verwirrung. Nur auf dem linken 
kiketen 30,000 Griedyen, im Eolde des Perjerfönigs, längeren 
mb; aber auch fie mußten dem berteieilenden Alexander weichen. 
Ser erheutete die Schäge und die Familie des Darius, . Legtere 
tyor itın auf das edelmüchiafte behandelt. Den Darius, wels 
Wera Yen Eupbrat floh, verfolgte er nicht, fondern begab ſich, 
rem Meere abzufchneiden, nah Göleiyrien und Phoͤnicien. 

am er von Darius Briefe, worin diefer auf Frieden antrug. 
Ber arnwertete, daß wenn er ſich Zu ibm verfügen wollte, er 
mer feine Mutter, Gemahlin und Kinder ohne Löfegeld, fon« 

Mn Reicdy zurkckgeben werde. Diefe Antwort Eonnte zu kei⸗ 
aite . Der Sieg bei Ifus dfinete den Macedonicrn 
. Nlerander befeste Damascus, wo ſich der Eönigliche 
a, und Herfiherte ſich aller Städte längs des mittelländis 

Ford, ducd) feine feite Lage kuhn gemacht, widerſtand 
2 nad fieben Monaten unglaublicher Anftrengungen 
* 410 
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erobert und völlig zerftört. Siegreich durchzog er barauf Baldn 
wo fich ihm alle Städte bi$ auf Gaza, das mit Tyrus gleihes &- 
fal theilte, unterwarfen. Aegypten, des Jochs der Perſer muͤde, 
pfing ihn als ſeinen Befreier. Er ſtellte, um ſeine Heriichaft zu 
ftigen, die alten Gitten und Religionsgebraͤuche wieder her und « 
dete Alerandrien, das cine ber erften Gtäbte der alten Welt w 
Von da durchzog er Libyens Wüften, um das Orakel des Jupiter . 
mon um Rath zu fragen. inige Gefchichtöfchreiber behaupten, 
Gott habe ihn für feinen Sohn erkannt; aber andere vermwerfen « 
was in Beziehung uuf diefe Reife erzählt wird, Mit der Ruͤckkeht 
Frühlings fegte ih Alerander gegen Darius in Marſch, der unt: 
in Affyrien ein neues Heer verfammelt hatte. Beine Kricbens 
fdylige wurden verworfen und bei Gaugamela unweit Arbela kun: 
von neuem zur Schlacht. Juſtin gibt des Darius Streiticäfte 
500,000 Mann, Diodor, Arrian und Plutarch aber auf mehr als 
Doppelte an. Ungeachtet diefer ungeheuern Ueberlegenheit war Xic: 
der keinen Augenbli über feinen Sieg ziveifelbaft. An der ©, 
feiner Reiterei ariff er die Perfer an, und fchlug fie unverzual.c 
die Flucht, aber erft nahbem er fie völlig zerftreut hatte, Exam 
feinem linken Zlügel zu Hülfe, der unterdeffch hart bedrängt me: 
war. Sein hödhfter Wunfd, war, den Perferkönig felbft gefange 
nehmen oder zu tödten. Diefer befand fid auf einem echabenen ' 
gen in der Mitte feiner Leibgarden, welde ihn anfangs tapfer ver: 
digten. Als fie aber fahen, wie Alerander alles vor ſich miederic. 
ergriffen fie die Klucht, Durius warf fih auf ein Pferd, und « 
fih zu retten, fein Beer, fein Gepäd und unermeßliche Schäge . 
Sieger Preis. Dest fiel ganz Aften in Aleranders Gewalt. Bat 
und Eufa, wo die Reihthümer des Drients aufgebäuft waren, ö- 
ten ihre Thore dem Sieger, der feinen Marſch auf Perjepolis ri: 
Der einzige Daß dahin, Pylaͤ Perfidis, wurde nody von 40,000 M 
"unter Xriobarzanes vertheidigt. Alerander aber griff fie im Rüden 
fprengie fie auseinander, und 309 triumpbirend in Perfins 8... 
ftadt Perfepolis ein. Hier aber endigten Aleranderg glorreichite I 
Herr des groͤßten Reihs der Erde wird er der EElav feiner Lei! 
ſchaften, überläßt fih dem Uebermuth und der Ausfhweifung, zeigt 
undanfbar und graufam, und vergiegt im Schooße der Wolluſt 
Blut feiner tapferften Feldherrn. Bisher nüchtern und mäßig, \. 
diefer Held, ber den Göttern durch Tugend gleih zu fenn ftrebte, : 
fih einen Gott felbft nannte, zum Gemeinen und Alltaͤglichen bei 
Perſepolis, diefes Wunder der Welt, wird in der Zrunfenbeit von . 
in Brand geftekt uub in einen Aſchenhaufen verwandelt, Bers 
über dieſe Schandthat brad er bald mit feiner Reiterei auf, 
Darius zu verfolgen. Auf die Nachricht, daß Beffus, Sutrap 
Bıctriana, den Monarden gefangen halte, befchleunigte er fa: 
Marſch, in der Hoffnung, ihn zu retten. Dieſer aber, als er fiz 
der Nähe bebrängt ſah, ließ den Darius toͤdten, der ibm auf der X 
binderlich war. Auf den Gränzen von Bactriana erblidt Alerın: 
auf einem Wagen einen mit Wunden bededften Sterbenden; es 
Darius, der den legten Athem aushauchte. Gerübrt durch diefen tı 
rigen Anblick Eonnte der macedonifche Held feine Thraͤnen nit zin. 
halten. Rachdem er mit allen bei den Perfern uͤblichen Gebr. 
ben Leichnam feines ungludiichen Feindes batte beftatten laffen, un: 
warf er auch Dyrcanien, das Murfenland, Buctriana, und Lich 
zum Könige von Afien ausrufen. Sept entwarf Alerander noch ric, 
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die Macebonier mit Erftaunen erfüllte. Near, der Kübrer der 7| 
fegelte hierauf nad dem perſiſchen Meerbufen, während Aleran! | 
Lande den Weg nah Babyloen einfhlug. Hier hatte er wm« 
Wuͤſten zu durchziehen, wo fein Heer, ohne Waſſer und Lebensn 
größientheils im Sande bearcben wurde. Nur den vierten Io. | 
Krieger, mit welchen er ausgezogen war, brachte er nad Perit: | 
ruͤck. Unterwegs ftillte er verfchiedene ausgebrocene Unruhen und 
Statthalter über die Provinzen. In Sufa vermühlfe er ih mi: 
perfifhen Fürftinnen, und beſchenkte diejenigen Vraccbonier, dir 
ferinnen gebeiratbet hatten, weil feine Abfiht war, Perfer unt 
cedonier aufs genauefte zu vereinigen. Auch theilte er amfe| 
Belohnungen unter feine Armee aus. Als er zu Opis am Tiarı: 
gekommen war, erklaͤrte er feine Abfiht, die Umtüchtigen reiclic 
Iohnt nady Haufe zu ſchicken; und dies gefchab auch, machden «: 
deshalb ausgebrocdhene Empörung nid;t ohne Mühe geftillt hatte. 
darauf verlor er feinen Liebling Hephäftion burh den Tod. 
"Schmerz über diefen plöslichen Verluft war grenzenlos; er lim 
mit königliher Pracht beftatten. Als er nım von Echbatana ncd 
bylon zurüdtebrte, follen die Magier ihm vorher gefagt Baben 
diefe Stadt ihm verderblih feyn würde, Er aber veradtet- 

‚die Xorftellungen feiner Freunde, ihre Warnungen, ging nah © 
ton, woseine Menge fremder Gefandten ibn erwarteten, umd mar 
neuen Ricfenplanen für die Zukunft befhäftigt, als er ptöglid 

einem Gaſtmaͤhle erkrankte, und nah einiaen Tagen flarb. € 
digte in feinem Zzften Lebensjahre und nady einer Regierung v:: 
Sahren und 8 Monaten diefer uncrfüttliche Eroberer feine Lauf 
und hinterließ ein ungeheures Reih, das nad ihm der Sch: 

ftets fi) erneuernder Kriege ward. Er hatte feinen Erben bei: 
fondern auf die Trage feiner Sreunde, went er daß Reich bincer 
geantwortet: dem Würbigften. Nach vielen Unruhen erkannten 

Feldherrn den Aridbäus, einen Sohn Philipps und der Zänzerin 

linna, als König an, und theilten fih in die Provinzen unter 
Kamen von Sätrapien. Auf biefe Weife befam Antipater Ma: 
nien und Griechenland; Ptolemaͤus, Lagus Sohn, Aegypten; 2oı 
don Syrien und Phoͤnicien; Antigonus Lyciey, ag ph und © 
Phrygien; Gaffander Garien; Philotas Cilicien; eonatus X 
Phrygien bis zum Helleſpont; Meleaner Lydien; Eumenes Eayı 
cien und Papblagonien;z Python Medien; Hyſimachus hr: | 
Den Perdiccas aber, dem Alerander fierbend feinen Ring ar. 
hatte, ernannten fie zum erften Minifter des Königs, da fein unı) 
diges Alter ihm nicht erlaubte, felbft zu regieren. Aleramders | 
nam ward von Ptolemäus in einen Tempel zu Xlerandrien in ı 
goldenen Earge beinejert, und nit nur in Xeanpten, fondern 
in andern Ländern wurde ihm göttlide Ehre -erwiefen. — Xrı 
Diodor, Plutard und Curtius find die vorzüglichften Quellen fui 
Geſchichte Alexanders. 

Alexander Newski oder Newskoi, ein moskovitiſcher 
und Heiliger, geboren im J. 1218. Er war ein Sohn des Bro! 
3098 Jaroslav. Um das von allen Seiten, beſonders aber von 
Zataren, angegriffene Reid beffer vertheidigen zu Eönnen, 309 J 
lav von Novgorod aus, umd ließ feine beiden Söhne, Fedor und A: 
der, von denen ber erftere aber bald farb, als Statthalter zu 
Alerander, ein geborner Held, trieb die andrängenden Keinde ir. 
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zuruck. Den glänzendften Sieg erfocht er über: die vereinigten 
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feine Liebe und fein Vertrauen. La Harpe war gewiſſermaßen 


Alerander, was hundert Zahre früher Le Kort, auch ein Genfer | 
Deter den Großen war. Er erzeg ihn ohne politiſche und rel: 
Vorurtheile in den weiferen Grundfären eines aufgeflärten Zeit 
Milde und Menſchenliebe veredelten das Herz bes ,‚, Telemad 
Nordens," ein Oberhofmeifter, Graf Nic. GSoltitem, « 
von Katharina eine Vorfchrift, mach welder ber junge Großfu: 
Poeſie und Muſik keinen Unterricht befommen follte, weil zu wie! 
darauf verwendet werden mußte, um darin einige lauert 
erlangen. Prof, Kraft unterrjöhtete den Prinzen in der Erpen 
talphyſik, und Pallas eine kurze Zeit in ber Botanik. Die mw: 
Regierungsgeſchichte Alexanders laßt fih in drei Perioden eint- 
Die erfte, die friedliche, war ganz der Ausführung der Ent: 
Peters bes Großen und Katharina's II., in Hinſicht auf bie ı 
Verwaltung, gewidmet: die zweite, die Eriegerifche, entwide:. 
den Kriegen mit Frankreich, Schweden, der Pforte und Perfien, 
Art. Rußiand, Schweden, Frankreich, Türkei und Buonaparte) von 
bis 1814, die Steitträfte des Reichs und das -Nationalgefüb: 
Volks; die dritte, die pokitifär, arünbdete auf die Erfahren. 
die Krucht der beiden frühern, den Plan, Peters des Großen : 
wahr zu madyen, das er vor hundert Jahren, 1714, in feiner 
nad) Bejiegung der fihwedifihen Flotte bei den Alands » Infeln, 
ſprach: „Die Natur hat nur ein Rußland gefchaffen, und cs 
feinen Nebenbuhfer haben! Dieſe dreifache Zeit hindurch 
Alerander mäßig, thätig, unermübdet, durch unmittelbaren Brief 
oder perſoͤnliche Oberauflicht vegiert, und dabei durd feine ausac- 
nete, eben fo einfache als Ljebenswürdige Perfönlichkeit die H 
feiner Völker gewonnen und mit Vertrauen zu fih erfüllt. — 
Thaͤtigkeit umfaßt Alles, was auf die Wohlfahrt des Reichs X 
bat, mit Einjiht und Wärme; er ift fir hoͤhere Anjichten emp: 
lih, und der Gedanke eines chriſtlichen Regentenbundes tt zules: 
feiner von religiofen Gefuhlen durchdrungenen — fen es aud) vo. 
fen angeregten — Bruft, und aus feinem jeder großen Idee 
Gemüthe hervorgegungen. Das Wichtigfte, was fein —— 
auszeichnet, läßt ſich auf folgendes zurucdführen. Er hat bie 9ı 
nalcultur und das Volks: Eiziehungsmweien ſyſtematiſch begründet 
entwickelt; er bat die innere Verwaltung zweckmaͤßiger geordnet, : 
‘den Senat durch den Ukas von 1802, den Reichsrath und das 


ſterium ven acht Abtheilungen durd) den Ukas von 1810, die Vi. 


‚ialverwaltung in den Gouvernements u. f. wz er hat den Ser 
fleiß der Nation entfeſſelt, und Rußlands Welthandel erbobenz «. 
das Heerwefen auf eine Höhe der Vollkommenheit gebracht, a: 
‚man es zuvor mie geſehen; cr bat in feinem Wolke das Gefu 
‚Einheit, des Muthes und ber Baterlandslicbe, durch viäne- Fe 
und Entſchloſſenheit glorreich entwickelt, und überall den Menfde 
ſolchen geachtet; er hat endlich Rußland auf die erſte Stelle u: 


den Mitreipunft der politifnen Ordnung von Europä, und zımm - 


„von Alien erhoben. Auch darf man wohl behaupten, daß unter X: 
der I. Rußland in Dinficht der in den höbern Ständen und an den: 
„berbreifeten Geſchmacksbildung und Aufklärung, und der Zahl f: 


nig und" drokartig um fich blickender Staatsmänner, keinem cı 


europäifchen. Staate nachſtehe. Des Kaifers nächfte Iimgebunacı. 
faft lauter geborene Rufen, unter denen Generül Mermalofr, 
Sefandter in pen ien, ein viel gebildeter Mann, wegen feiner a: 


Sr 1 den Roman: 
‚Die ganze auswärtige 
Belt, die Geſandtſchaft 12817 
len Planen Napoleons in 
Breanzofe Gardanne be: 
Werbindung mit Rorbame: 
le Wa 5 1817 17, 
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fungen enblih auf der MWeftlüfte von Nordamerika: alles bfes tz 
den großen und richtigen Blick des ruſſiſchen Cabinets in Dinfi“ 
Rußlands Etellung in dem MWeltbanbel, Daß der Kuifer foihe . 
anregen kann, dazu haben feine Reifen im Auslande, ſeldſt fein 
ger Aufenthalt in England, fein. Umgang mit unterrichteten und 
vollen Männern und Frauen, vorzüglich aber feine Aftern Rei 
den Provinzen feines Reiche, ihm Stoff genug gegeben: denn ü 
auch an der Spise des Heers, war er aufmerkfam auf altes, 
feinem Volke Nupen bringen Eonnte, — In der Geſchichte bei 
fhen Heerweſens unter Alexander madht der Friede zu ZUR GC; 
Er eröffnete nicht bloß den Weg zur Eroberung Zinnlande ı 
und der Donaumündungen (1812), fondern er gab auch Mler 
Zeit, die Unvolllommenheiten des bisheriaen ruffiihen Vilitärf 
zu heben, Geitdem bat in furzer Zeit das rufliihe Kriegs 
nen fo vorzüglichen Grab innerer Ausbildung erhalten, da3 bir :| 
fihen Deere in dem legten Kriege, was Ausrüftung, Nunfkübur : 
Mannazucht betraf, den Beifall des Auslands fi envarben. — . 
ſelbſtthaͤtige, einſichtsvolle und menfhenfreundlihe Eingreifen bes 
narchen in alle Zweige der Verwaltung ift der Grund, warı 
Kation an Alerander mit vollenz Wertrauen hängt. Er bat du 
fahren in der Zeit der Gefahr, damals aber auch bewährt, ! 
mwurdig fey, der Herrfher eines großen Reichs und einer tapfeın 
tion zu ‚heißen. . Als es galt, kandelte Alexander mit unbirs 
Feſtigkeit; nie unterlag er jener weihen Schwaͤche, welde na. 
und nichts zu wagen verſteht. Dadurch vereitelte er alle Berc- 
gen Napoleons in Mostau. Alerander gab nämlid feinem Bolt 
Wort, „daß er nie mit Napoleon unterhanbeln wolle, fo lange 
ein bewajfneter Feind in feinem Lande fen. Seiner Feſtigken 
fprah der Muth des Volks. Weiche Thaͤtigkeit aber in der Ke— 
verwaltung herrſchen mußte, bewies das rufjifche Deer, weidhes | 
in Deutfchland auftraͤt, nnd das Heer, welches Alerander im I. 
300,000, Mann fturf, mit 2000 beipannten Kanonen, gegen Krar 
marfchfertig aufftellte. — In der Gefchihte der Politik Alec 
äft der friedliche, menſchlich wohlwollende und der religiöfe Ebx: 
berfelben eine hemerfeiswertbe Seite. Zolgenreih war feine ve 
lihe Kreundfchaft, wie man fie felten unter Monarchen erblick 
ben König von Preußen, Friedrich Wilhelm III, die 1805 am C 
Friedrichs II. feierlich bejiegelt wurde, Die hohe Zugend der ur | 
lichen Konigin Louiſe war der Echugengel diefes Bundes. Aler« 
Herz war von der reinften Achtung für das Vottreffliche erfüttt, 
dag fein Geift darum den Staatszweck Rußlands aus dem Aus 
loren hätte. Nicht Schwaͤche, fondern Bewunderung für Nor 
glänzende Eigenfdaften zog ihn auf beifen Seite bin; auch | 
er, mit dem Kaifer der Franzoſen gemeinſchaftlich das Schickſ. 
‚Europa ordnen zu Fönnen, Deshalb hielt er mit ibm die Zufan | 
kunft in Erfurt, am Ende des Geptembers 1508. Allein, als e 
daß der berrfchfüchtige Eroberer ihn in politifhe Widerfprüde 
wickelte und ibm Gefege vorfchreiben worte, die der Wohifui 
Reichs nahtheitig waren, behauptete er mit Entſchloſſenneit 
Würde und Selbftftändiakeit, Gr arlang ihm, durd dir Zufen 
kunft mit dem Kronprinzen von Schweden zu Abo im Aug. | 
Schweden mir fid) zu verbinden, nachdem er fhon früher die 
zum. Krieden von Buchareſt bewogen hatte. Durd ben Krün 
hob ſich Aleranders Staatstunit zu jenem höheren, frommen 
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in welchem Gelehrte Wohnung und Unterbalt' hatten, war verik:- 
geblieben und aing erft uncer Aurelians Regierung durch büranı. | 
Unrehen: zu- Grennde. Die Bibliothet im Seravion aber erbielt :.| 
bis auf die Zeiten Theodoſins des Großen, welcher alle heidniſe 
Tempel, ſowohl tm: romifchen Neiche felbit als in den Provinzn, ı| 
ftören-ließ. :Dieß aefıhab auch ‚mit bem herrliihen Tempel des %: | 
ter Serapis, den ein wurtbender Haufe fanatifcher Ehriiten, ımter | | 
führung ihres Erzbiſchofe Theodoſius, beftucmte und verbeerte. | 
diefem Sturme wurde die Bibliothek tbeils verbrannt, tbeild | 
zgerftört, und der Geſchichtſchreiber Oroſtus (gegen Ende des ten Q | 
bunderts) fah nur noch die leeren Echränte. Mithin warm es de: 
liche Barbaren und nicht die Araber unter Omar, wie gemöhr | 
fat wird, melde den Wiſſenſchaften dieſen unerfestihen Ber‘ | 
ufügten. Die alerandriniiche Vibliothek umfaßte die arfammte a. | 
chiſche und roͤmiſche Litcratur, von der wir nur noch einzeine Truͤm— 
übrig haben. Bei der Theiluna bes römifhen Kaifertbums kam & | 
gupten mit Alerandrien an das morgenlaͤndiſche Reid. Im J. 
nahmen es“die Araber in Bejisz der Kalif Motawakel (815) fe. | 
Bibliothek umd Akademie wieder ber, aber ſchon 868 eroberten & 
Zürten: die Stadt fant immer mehr und mehr, bebielt aber cn | 
blühenden Handel, bis im 16ten Jahrhundert die Portugiefen d 
Weg zur See nah Dftindien fanden. — Das jegige Alerandrien ft | 
nicht mehr anf dem Boden, mo das alte ftand, von dem nihts m. 
übrig ift, als ein Sunlenaung Mm der Nahe des Thors, das nad ! 
fette führe, und das fuddftiiche Ampbitbeater: Ruinen, die von fer 
ehemaligert: Herriichkeit nur noch ein ſchwaches Bild geben konn— | 
Die Bevölkerung‘, die fonft 300,000 Seelen betrug, wird jeet Fo: | 
auf 20,000 geſchotzt. M 
Alexandriner, Verſe, bie aus ſechs jambiſchen Fuͤßen beſtebe 
und in ber Mitte, als charakteriſtiſche Eigenſchaft, wodurch fie ſich da 
bem wechſelreichen, harmoniſchen und erhabenen Zrimeter unterfi:| 
den, einen Einſchnitt haben, 3. B. - | 
„Umſonſt beit die Vernunft | das ſchwache Steuer an.’ | 
Sie find fehr eintönig, und bei den Deutjchen nicht mehr uͤblichz d 
Fraͤnzoſen dagegen find fur ‚das Epos und Drama allein auf biefr) 
armfeligen Vers befhräntt, Den Numen bat die Versart von ein-| 
alzen franzoͤſiſchen Heldengedicht auf Alexander den Großen aus t- 
Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts, welches das Werk ven neun vi 
ſchiednen Dichtern ift, und in welchem dirfe Versart zuerft fol | 
braudıt worden ſeyn. | 
Alexandriniſches Zeitalter Als bie ſchoͤne Btuͤthe aricc| 
ſcher Dichtkunſt, welche die Milde des Hinmels hervorgerufen hatte, >) 
bin gewelkt war, ſuchte man durch Kunſt zu erfegen, was die Net 
nicht mehr freiwillig darbot. Un die Stelle der Karurpocke trat 
Kunſtpoeſie. Alerandria in Aegypten ward von den Tunftlichen 
Ptolemiern zum Eis der Geſehrſamkeit aemadt, und gub die“ | 
Zeitalter der Künfte und Wiſſen uſchaften den Namen des alera:;| 
drinifd en. Ptolemaͤus Phlladelphus legte hier nicht nur ze] 
heruhmte Bibliothek an, weldye die größte und Forkdarfte im Alt⸗ 
thum war (vergl. - Alexandria), und welche eine Menge von Gele.) 
ten aus allen Landern dabin zeg, fondern, ftiftere auch das Muſen 
das mit Recht als cine Akademie der Wiſſenſchaften und Kuüͤnſte 
tcachtet werden kann. Es war daſſelbe cin weitläuftiges und pro| 
tiges Gebäude, das einen Theil der Reſidenz ausmachte, werin tv: 
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Brlebrfe beifammen wohnten, gemeinihaftlid, fpeifeten, finbirten und 
Andere untirricteten. »Am, wichrigften unter dieſen -Gelehrten find 
kr Grammceriter und Dichter. Jene aber waren nicht bloße Sprache 
etrer oder Epradiforfcher, fordern Philologen und Literatoren, bie 
em ſewobl Sachen als Worte erfiärten, und darum eine Art von 
Gureispädiften genannt werden konnen. Solche warın Zenodotuß 
dr Epheſier, ber die erſte grammatiihe Schule zu Alerandrien bil: 
dete, Gratoftdenes, der Gprener, Ariftophbanes aus Byzanz, 
Irıtardh aus Samothrazien, rates aus Mallus, Dionyfiuß 
es Thrazicn, Apollonius der Sophiſt, Didymus, der nit mit 
den fpätern Scholienſchreiber verwechſelt werben darf, und Zoiluß. 
Ihr Berdienft ift, mit vereinter Kraft die vorhandenen Denkmäler der 
Gum umd Literatur gefammelt, geprüpft, beurtheilt, und für bie 
folgenden Generationen aufbewahrt zu haben. — Unter bie Dichter 
geteren Ap-olloniusg, der Rhodier, Lykophron, Aratus, 
Ricander, Guphorion, Ballimadus, ZTheofrit, Phi: 
letas, Phanokles, Zimon, der Phlidfir, Scymaus, 
Dieorpfins, und ficben Zragifer, welde man das alerandrinifche 
Siebesgekien (P:ejaben) nannte, Arandites, Wlerander Anto— 
Ins, der jüngere Homer, Lycophron, Dionifides (oder So— 
fipfanes), Sofitbeus und Philifcus. — Das alexandriniſche 
Zaitsiter hat einen von dem fruͤhern durchaus verſchiedenen Geiſt und 
Eetakter. Bei der Aufmerkſamkeit, welche man dem Studium der 
Setache widmete, war es naturlih, daß Reini gkeit, Correctheit und 
Elrasnz der Sprache zum beſondern Augenmerk gemacht wurden, und 
mirfip zeichnen ſich in Diefen Eigenfcdiaften mehrere Alerandriner vor: 
tbeilbaft aus. Was aber fein Studium giebt, und was durch Feine 
Bübe errungen wird, der Geijt, welcher die frühere Poefie der Grie: 
dem befeelte, mangelte den meiften diefer Werke. An deffen Stelle 
trat arüßere Kunſt in der Compoſition; Kritik follte leiſten, was vors 
ter das Genie geieiftet hatte. Das aber bie das Unmöglidhe verlans 
sen. Kur in einigen reate ſich ber Genius, und dieſe ragen darum 
ach groß über ihre Zeit hervor Die Andern leijteten, was fid) bürd) 
Kritit und Studium leiften läßt; ihre vielleicht fehlerfreieren Werke 
find rüchtern, obne Seele und Leben. Denkt man fih nun eine Art 
son Diciterfchule, worin ſolche Meifter Mufter waren, 0 begreift man 
leiht, daß die Schuͤler nod) nüchterner und mühfamer dichten mußten. 
Den Mangel von Driainalität fühlend, den Werth derjelben aber 
erfennend und barnad) ringend, kamen ſie um ſo ſchneller zu dem Punkte, 
we ale Poerfie erſtarrt. Ihre Kritik artete in Krittelei, ihre Kunſt 
in Künſtelei aus. Man — nach dem Seltſamen, Neuen, und 
ſeote es durch Gelehrſamkeit aufzuputzen. Der groͤßere Theil der 
Actandtiner, meiſtens Dichter und Grammatiker zugleich, ſind nr 
keife, gemielofe, mubfelige und unintereffante Verskuͤnſtler. 

Alerianer, f. Brüdberfchaften. 

Alfieri (Graf Bitrorio). Wie eine hohe and edle Natur Ki 
derch eigene Kraft entwidelt, wie fie in dem Gefühl ihres angebor: 
ven Adels obne Wanfen einem würdigen Ziele entgegerzingt, und 
»ir fie in allen Verbultnijfen bes Leben! ich rein erhält von ben 
Srialien, felbftfühtigen umd niedrigen Betrieben ber Welt, das jeben 
ser in Alfieri, der uns in einem eigenthumliden und geiſtreichen 
Dieter einen ungleich groͤßeren Menſchen vor Augen ſtellt. Von rei: 
ser und vornehmen Aeltern aan 17ten Januar 1749 zu Aſti im Pie: 
went geboren, genoß Alneri in dem väterlichen Haufe eine nachlaͤſſige 
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und feblerhafte Erziehung, wie fie damals unter ben höheren Stär! 
gewöhnlid; war, und welche den Geift eben fo unmwiffend als das H. 
unausgebildet ließ: Sein Obeim, der ihm nad) ſeines Waters Z- 
zum MWormund gegeben worden, glaubte beffer für ihn zu for: 
wenn er ibn auf der turiner Afabemie erziehen und untertichten |ı 
Allein wie wenig biefe Abficht bier erreiht werden konnte, erken 
wir aus dem Bilde, welches Alfieri felbft von diefer höchft man- 
Haft und unzweckmaͤßig eingerichteten Anftalt entwirft. Er ver: 
fie faft eben fo unmiffend und ungebildet, als er bineingetreten w 
um bei einem Provinzialvegiment angeftellt zu werben, das jäbr: 
rue auf wenige Tage ſich verfammelte. Kine unbeftimmte Begier 
fremde Ränder zır feben, ließ ihn Stalien, Kranfreih, England ı 
Hölland burchreifen, und kaum war er zurücgekehrt, als fein unrı. 
ger Geift, die Einförmigkeit des ‚begonnenen Studiums der Phil: 
pbie verabfcheuend, ihn zu neuen Reifen trieb. Er durchflog faſt 
Länder Europa’s, ohne irgendwo Befriedigung für die unentwide: 
Beoierden feines Herzens zu finden. Aber fo eilfertig und unwiſſe 
er auch dieſe faft dreijährigen Reifen gemadt hatte, fo waren fie it 
doch nicht unnuͤtz geweſen. ein angeborner Freibeitsfinn hatte i 
bei dem Anblic fo verfhiebener Tyranneien mit vicler Beftimmth 
entwicelt, der trüglihe Schein irdiſcher Mageftär Eonnte feine Auc 
nicht mehr blenden, und obgleich er über die Wahl feinen künftio 
Laufbahn noch unentfchloffen war, fo erfhien ihm dod der Milit 
dienft als eine unerträgliche und unwuͤrdige GSclaverei, von der er ! 
befreite. Während er fo in Unthätigkeit hinlebte, ftürzte ibn 
Liebe in einen furchtbaren Zwiefpalt mit fich felbft; lange kamp 
fein Berftand, der diefe Liebe als unmwürbig verwarf, mit fein 
fhwaden, von Leidenſchaften beherrſchten Herzen, bis er endlich 
Zreiheit errang. Damals fühlte er lebhafter als je das Bedürf 
nach Geiftesthätigkeit. Gin früberer dramatiiher Verſuch, zu b 
ihm zufällig die Langeweile getrieben, faͤllt ihm in die Hände, und 
glaubt eine Stimme in feinem Innerften zu vernehmen, bie ibm 
dramatifche Dichtkunſt als feine Beftimmung anzeigt. Gr gebt ſogh 
ans Werk; fein erfter Verſuch wird mit unverdientem Beifall arfıd 
und er verpflichtet fih in einem Alter von faum 27 Jabren ac 
ſich felbft, alles daran zu fegen, ein tragifcher Dichter zu werd: 
Aber jest, da er feine Kräfte und Mittel zu diefem neuen Ber 
prüft, tritt ihm in ihrer ganzen Riefengeftalt feine Unwiffenbeit » 
Augen; er ſieht fih zu dem harten Entſchluß gezwungen, in ein 
fhon reifen Alter von den erjten Elementen anzufangen; aber er: 
ginnt ſogleich ihn auszuführen; er ſtudirt zunächft lateinifh und t 
eaniſch, zu welchem Ende er felbft nad) Toscana acht. Auf bh 
Reife lernte er die Gräfin von Albany, (die Gemalin Carl Eduar 
des engl. Prätendenten) gebowne Gräfin von Stollderg, fennen,- 
die ihn bald eine edle und unauslöfchliche Liebe Fettere, An ibr fi 
fein Herz einen würdigen Gegenjtand, wie ihn fein Geift in. 
Dichtkunft gefunden hatte; die bisher unbeftimmten Begierden fei. 
©cele hatten nunmehr eine fefte Richtung genommen; von num. 
rang er mit raftiofem Eifer nah dem dichterifchen Lorbeer, um 
zu gefallen, ibrer würdig zu ſeyn, deren Achtung und Liebe all 
Werth für ihn hatte. Um völlig frei und unabhangig auf ber ben 
genen Bahn fortgehen zu können, zerbrady er auch die Icgten Bar 
die ibn an fein Baterland Enüpften, deifen erniedrigter Zuſtand 
— 27 70 dagegen erfüllte. Er ſchenkte zu dem Ende fein gan 
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ben Kuͤnſte der Rede zu bedienen, er entfagte.gefliffentlih allem S& " 
und wollte durch Hoheit der Gedanken, duch kraftvolle Kürze umb n | 
lichen Ernft gefallen; aber er vergaß, daß er damit zugleich den wı 
-Lihen Eigenſchaͤften des Dichters entfagte. Seine Tragodien find if. 
und ſtarr; die Anlage bis zur Dürftigkeit einfach; der Vers bart 
‚ungefälig; bie Diction entbebrt durchaus jenes zauberifhen Ko: 
glanzes, wodurch allein der Dichter das innerfte Gemüth aufreat,. .| 
noch ift er Stalins erſter Tragiker und hat allen nachfolgenden | 
Mufter ardient. War Alfieri’s Geiſt in ſeiner Zugendblüthe zu iv 
für die Trogoͤdie, fo mußte er notbwendig Schiffbruch leiden, als eı 
:dm feinem Alter, wo Lingfk die ſuͤße Taͤuſchung des Lebeng vor! 
Seele geſchwunden war, und die nadte Wirklichkeit in ihrer trau: | 
Armſeligkeit vor feinen Augen lag, in ber Comoͤdie verſuchte, die 
leichten Witz und beiten Scerz völlig erflarrt. Auch in der Gem 
bat ev eine durchaus ernſte, meiſtens politifhe Tendenz; bie Erfin) 
ift Leer, die Berwidlung ohne alles Intereſſe, die Charaktere find, 
in ber Zragötie, nur aligemeine Umriſſe, ohne Individualität; Ta | 
ben die Comoͤdien noch weit unter den Zfag‘dien, und find feines | 
ben Geifies nie würdig. Dagegen halten wir für das gelunar: 
unter allen dramatiſchen Werten Alfieri's den Abel, welden er, | 
ihm einen feiner Seltſamkeit angemejfenen ſeltſamen Namen zu ar. 
eine Tramelogoͤdie nannte Älfieri, der zuerft diefe Zwitter 
-tung zwiſchen der Tragödie und Oper erfand, batte fh vorgenmr' 
ſechs Stuͤcke in derſelben zu licfern, und wir glauben es bedaurrr 
müjen, das er nicht durch mehrere Tramelogoͤdien die Eigenthim.. 
keit diefer Gattung genauer beftimme bat. Im Abel erfcheine fie 
ein Gemiſch von Tragedie und Oper, in weichem fich der erhober 
lyriſche Schwung mit der großten Einfachheit vereiniget findet. Ale 
am freieſten in den Extremen ſich bewegender Gcift befand ſich bicı 
feiner Sphare, und ..wenn die Gattung überhaupt vor der Kritil ı 
ſtehen Eann, fo machen Erfindimg nnd Ausführung den Abel unle:- 
au einem ſchoͤnen Dichterwerke; es tft dev böchfte Gipfel, zu dem || 
Alfieri's Genius erhoben bat. Außer dieſen dbramatifhen Dria:n ı 
werfen beſitzen wir von Alſieri ein epifches Gedicht in vier Sefäns 
nichrere Ineifhe Gedichte, ſechzehn Satiren, und poetifche Ueberſegum 
vom Terenz, Virgil, und einigen Stüden des Aeſchhvlus, Sopbof. | 
Euripides und Ariſtophanes. Nach feinem Tode erfhicnen ber Mit 
gallo, ein Denkmal feines Sranzofenhaffes, und feine Selbſtbloen 
phie (deutjh 1312, im Berlage des Kunſt- und Induftries Gomto:: 
von Amſterdam in £eipz., 2 Thle, 3Thlr), die ung die ganze Eigentbn.| 
Lichteit dieſes Mannes. vor Augen legt. Seine fämmtliden Werte ii 
gejummelt erfchienen: Padtıa u, Breicia, 1809 1.10, 800. 3zz Bde. N 
+ Alfred ode Aelfred der Große, König von England (ar) 
8.19, geſt. 900), . gehört unter die geringe Anzahl Fürften, denen : 
Nachwelt den fo oft gemißbraudten Namen des Großen ohne I 
gerung zunefteht. Er beftisg den englifchen Thron S72, zu einer 3c| 
wo die Dünen oder Normänner, bie ſchon feit 797 den Engländen 
furchtbar warem, ibre Eroberungen und Verwuͤſtungen in diefen Ban" 
immer weiter verbreititen. Alfred 309 gegen fie, wievohl anfar 
nicht mit Gluͤck, zu Felde, und fchloß Veraleihe mit ibnm ab, >: 
aber nicht von innen gebalten wurden, Alfred mußte verkleidet jlutr 
und ftand über in Zahr lang bei einem Schäfer im Dienfte. A 
eben in diefem Zuſtaͤnde, der ihm jeden Widerftand unmöglith macht 
ſann er darauf, dieſen nahdrudlih vorzubereiten. Er erfuhr, de 
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<= Uatertbanen fi in ber Stille gegen ihre Feinde rüfteten, gab 

n daber von feinem Aufenthalte Nachricht, hielt es aber für das 

ie, Über die Berfaffung, in ber fih die Dänen befünden, jelbft 
"fait einzuziehen. In dieſer Abſicht begab er fih, als Harfen: 
....tr dertleidet, in das Luger bes danifhen Konigs Gutbricm, und 
: er beutlih wahrnahm, baß die Dänen fid) einer völligen Sicherheit 

Socgloſigkeit überliegen, eilte er zu feinem Heere zurüd, ftellte 

a defien Spige, und erfocht einen jo volllommenen Sieg, daß fie 

tat wurden, um Frieden zu bitten. Er gejtattete deu nod im 
x sefindlihen fih anzubauen, doch mußten fie jowohl, al& ihe 
wa, das EHriftenthum annehmen. Mon jest an madte ec in feinem 
be bie befien Einridtungen. Er legte Feſtungen an, übte. einen 
Ira friner Unterthanen in den Waffen, während er durch den andern 

- Ederdau betreiben lieh. Don Zeit zu Zeit fuchten indeß neue 
S<wirme von Dänen in fein Land cinzusreden; dics gab Alfreb Ge: 

heit, Schiffe erbauen zu laffen,‚und ſowohl mit diefen, als aud 
= feinen Sandtruppen den Keinden, wenn fie landen wollten \ tapfern 
>.deritand zu leiften und ihre Landungen zu verhindern. Außer dem, 
:5 er auf diefe Art für die Sicherheit feiner Unterthanen forgte, war 
: auch zugleih für mehrere Bildung derſelben duch Geſetze und Uns 
ht bedacht. Er ließ zu dem Ende die Gefese feiner Vorfahren 
mmentragen, und vermehrte fie, überfegte auch felbit die Pfalmen 
> die Ariopifhen Kabeln und einige andere Schriften in die engliſche 
rc damalige angelfähfifhe Sprade, und lege eine Schule zu Orforb 
. Sein vorzuͤglichſtes Augenmerk ging jedod dahin: feine Feinde fo 
: wie möglich zur See zu befriegen, und. an jeinem Hofe die in den 
.Teaihaften und Künften erfahrenſten Männer zu unterhalten. Durch 
‚un bünfigen und vertrauten Umgang mit dicfen erwarb er ſich ſelbſt 

Kenntniffe, verglich die verſchiedenen Nachrichten, die er von ihnen 
#9, und mußte fie bei feinem Scharfjinne und feiner Klugheit fehr 
t ja benusen. Ihm bleibt beifonders das Verdienſt, zu Englands 
iermaht den erften Grund gelegt zu haben. Denn er war es, ber 

# Schiffe ober vielmehr Geleeren bauen ließ, bie ſechzig Ruder 
‚zen, und bierdburh fowohl als auch in Anfchung ihrer Größe und 
Sefenheit, noch einmal fo ftark waren als die größten vorher ges 
mh geweienen Schiffe. Die Nachricht einiger Shriftiteller, daß 
: ‚ucleih mit diefen Schiffen einige Entdeckungsreiſen nad den nors 
.rden und lappländifhen Küften, und fogar nah Dftindien habe 

nehmen laſſen, und aus jenen Ländern Wallcoßzahne, aus diefem 
trine und andere Waaren erhalten babe, fiheint ziemlich glaub: 
tig, zumal da man felbft die-Perfonen, dic er zu diefen Reifen 
tzaht, mamentlid, angibt. Und jo wäre Alfred aud der erftc, ber 
22 Unterthanen auf Indien aufmertfam gemadt. hat. 

Algarotti (Francesco — gehört unter diejenigen italieni⸗ 
a Schriftfteller des achtzehnten Jahrhunderts, bie mit dem meijten 
ielge das Studium der ernſtern Wijfenfhaften mit ber Ausubung 
: Künfte verbunden haben. Er war zu Venedig im 5. 1712 gebo— 
2, fudirte zu Rom, Venedig und zulest, unter Manfredi und Za— 
ti, zu Bologna, und machte gluͤckliche Fortſchritte in der Mathe: 
a, Geometrie, Afttonomie, Philofophie und Phyſik. Diefer leg: 
— Riffenihaft und ber Anatomie widmete er fid, mit Vorliebe. Nicht 
aser eifrig batte er das Lateinifhe und Griechiſche ftudirt, aud gro, 
” Zlei$ der toscanifhen Sprache gewidmet. Seine lebhafte Wißbe, 
de trieb ihm frühzeitig auf Reifen. Ge fah Frankreich, England, 
Lufil. V. Bo. 1. i 11 
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-Nußland, Deutfchland, die Schweiz und alle bedeutende Stätte I 
liens, und firirte fich erft in den lesten zehn Jahren feines Echen® 
"feinem Baterlande, Als einundzwanziajäbriger Zunuling fhrich 
zu Paris den größten Theil feince Neutonianismo per le dame, 
Gefhmad der Pluralit€ des mondes von Fontenelle, und legte 
durch ben Grund zu feinem Ruhm. Bis 1739 lebte Algirotta aleo: 
en buld in Paris, bald in Eirey bei der Marguife du Ghatetl: 
ald in London. In dem gedachten Jahre machte er mit dem 9; 
Baltimore eine Reife nach Petersburg. Auf dem Rüdwege beſucht⸗ 
Friedrich II., der damals als Kronprinz in Rheinsberg wohnte, 
Prinz fand fo viel Gefallen an ibm, daß er ihn elcih nad feir 
Shronbefteigung zu ſich berief, und ihn nebft feiner Kamilie im > 
Brafenftand erhob, welche Ernennung nadımals von den venetiamitd 
Senat beſtätigt wurde. Nicht minder fehägte ihn Konig Arguft 71 
von Polen, welder ihn nah Dresben berief, und ihm den Ghara:: 
eines Geheimenraths beilegte. Er lebte nun abwechſelnd zu Berlin um 
Dresden, befonders an erfterm Orte, nadydem er 1747 von FKrictrid, | 
den Orden des VBerdienftes und ben Kanımerberrnfiufel erhalten bar: 
Am 3. 1754 aber Echrte er in fein Vaterland zurüd, wo er anfun: 
zu Bencdig, nachher zu Bologna, und feit 1762 zu Pifa mobr: 
Hier ftarb er 1764 an der Auszehrung, nachdem er lange an ber & 
pochonbdrie arlitten hatte. Den Entwurf zu feinem Monument, weis: 
auf Friedrichs IT. Ko auf dem Kirchhofe (Campo santo) zu ® 
erridytet wurbe, hatte ®r felbft gemadt. Er wird in der Infchrit 
mit Beziehung auf feinen Congresso di Citera und feinen Neuton:i. 
nismo, ein Rebenduhler Ovios und Schüler Rentons genannt. U 
fireitig gehort Algarotti zu den ausgezeichnetftien Männern aus der 
Sahrhundert Friedrichs II. Seine Kenntnijje waren weit umfaffen: 
und in mehren Kähern gründlid. In Anſehung der Mablerei un 
Baukunſt gehörte er zu den größten Kennern in Europa. Biele Müni: 
ler find unter feiner Leitung gebildet worden. Gr felbft zeichnete un 
äste mit vieler Geſchicklichkeit. In feinen Werken, welche von den 
mannicdhfaltigften Inhalte find, zeigt fih überall Wig mit Scharfijin 
gepaart, feine Poefien find voll Anmuth und er, und feine Mrirr 
gehören zu ben fchönften, welche die italieniihe Sprache aufzuweiſe 
bat. Unter feinen Saggi sopra le belle arti find die Verſuche übe: 
die Mahlerei die wichtigften. Eine vouftändige Angabe feiner Wert: 
würde bier zu weit führen. Es gibt mehrere Sammlungen derielben, 
bie neuefte ift zu Venedig 1791 bis 1794 in 17 Bänden erfchienen. 
Algebra. Diefer wichtige Theil der Mathematik ift dic Wirfen: 
fhaft, endlihe Groͤßen nad allgemeinen Zeichen zu beftimmen und ;" 
finden. Da man fich zu diefen Zeichen der Buchftaben bedient, fo bu: 
man fie auch Buchſtabenrechnung genannt. Einige Schriftfteller nennen 
bie ——— die Wiſſenſchaft, eine jede gegebene mathematiſche Aufgab⸗ 
aufzulöfen und begreifen befonders die Lehre von den Gleichungen bar: 
unter; allein diefer Begriff wird richtiger der Analyfis zugecianet. 
von welder vie Algebra ein Theil ift, und zwar derjenige, welcher fidı 
befonders mit der Rechnung enblicher Größen befdyäftigt. Die Algebrn 
bat zwei Theile: der erfte faßt die eigentliche Buchitabenrechnung, oder 
diejenige Wiſſenſchaft in fi, welche die Größen umter den Zeichen de: 
Buchſtaben bebandeltz der andere lehrt die Art umd Weife, wie man 
ſich diefer Buchſtabenrechnung zur Aufldfung der Aufgaben geſchickt br 
dienen fol. Dieſen letztern Theil, mwelder der groste und wichtigft? 
ift, nennt man auch fchlechtweg die Algebra, — Urfprünglich bedeutet 
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ſelbe ſuchen, heißt nach etwas Unmoͤglichem ſtreben, fie‘ geftn! 
haben woilen, feinen Scharfſinn uͤberſchaͤzen u. dergl. m. (S. d. A: 
Kreis). — A. Mur 

Alkali, Alkalien, alkaliſche Salze, Laugenſalze, find Grr: 
ſtoffe, welche einen beſonders ſcharfen Geſchmack haben, mit den € 
ren aufbraufen, den Veilchenſaft und aͤhnliche blaue Pflanzenſaͤfte ar 
färben und alle in Eäuren aufgelofete Korper niederſchlagen. 
unterfheidet zwei Arten von Altalien, feuerbeftändbige oder fi 
und fluͤchtige. Jene haben einen befonders brennenden laugenbai: 
Geſchmack, find im Feuer beftändig und zerfallen in. Pflanzen! 
(Potaffinum) und Minerulalkali (Natrum); dieſe bingeaen verli«w 
gen ſich leicht in der Wärme. Die allgemeinen Eigenfchaften der Xu‘ 
lien find folgende: Sie ziehen die Feuchtigkeit aus der kuft leicht < 
wenn fie nicht mit Kohlenfäure verbunden find, und können baber r 
braucht werden, Gasarten vom Waffer zu befreien; ‚während ſie 
übrigen blauen Pflanzenfäfte (den Indigo ausgenoximen) grün färt: 
erhöhen fie bie blane Karbe des Lackmußes; fie Hellen die Karben, ı 
durdy Säuren verändert morden find, wieder ber; jie veraͤndern 
zothen Pflanzenfarben, vorzüglich bie bes Kernambuts in blau. ot 
violett und die der Curcume oder andere gelbe Pflanzenfarben in rt: 
lich braunz fie trennen (im Eoblenfauren Zuftande) alle in Säuren ar 
gelöfete Dinge. Die metallifchen Aufldfungen trennen fie fomwobt ı 
äsenden als tohlenfauern Zuftande, und die Niederfhläge eridheinen n 
verschiedenen Farben; fie löfen im ägenden Zuftande Dele, Fettigkeire 
harzige Stoffe auf, woburd Seifen entftehen; auch wirfen ſie im der’ 
den Auftande fehr ſtark auf alle thierifhen Theite, Löfen fie auf un 
bringen neue Verbindungen hervor, die den Seifen ähnlid find; 
wirken fie auch auf einige Pflanzen, wie die Schwaͤmme; im aͤtzent 
Zuftande verbinden fie fih mit dem Schwefel und bilden. die Schwer 
leber; fie löfen fi, wenn fie frei von Koblenfüure find, in Weinac 
auf, und die Klüffiakeit erhalt eine rothe Farbe; fie ſcheiden das Ar 
moniak aus feinen Verbindungen mit Saͤuern; fie fesen mit Säuc: 
Neutralfalze zuſammen; ſie loͤſen im ägenden ‚Zuftande die Tbone. 
auf, die. im Waffer erweicht worden ift; im Äägenden Zuftande im W» 
fer aufgelöfet, Löfen fie die Kiefelerde auf; im Feuer entftebt durc 
dicfe Verbindung Glas, welches aber im Waffer lösbar ift, wenn m. 
wenig Miefelerde angewendet hatz fie kommen in den mehrften Folle 
mit Koblenfäure verbunden vor, und bann braufen fie mit ander 
Säuern, indem bie Kohlenfäure ausgetricben wird; find fie völlig ägen! 
fo erhitzen fie fidy bei der Löfung im Waffer. 

Altämeneöß, f. Bildhauer der Grieden. 

Alkmar (Heinr. v.), f. Reinede (der Ruhe). 

Alkohol, jede in das allerfeinfte Pulver aufgelöfete Subftan: 
inebefondere der bis auf den bödften Grad rectificirte, abgezoger 
Weingeift. | 

Alforan, f. Eoran. 

Alla Breve wird ein Zonftüd überfchrieben, bas in einer ber 
pelt jo arfchwinden Bewegung, als font bei eben der Art Noten Etc: 
findet, vorgetragen werden foll, fo baß eine ganze Zarmote fo c: 
ſchwind als fonft eine halbe, eine habe fo gefhwind als fonft cin ®ic: 
tel u. ſ. f. gefpielt wird, Man pflegt auch zur Bezeihnung biei, 
Zactart den Zonftücden ein Zeichen vorzufegen, das einem durchſtrich 
nen C gleich fiehbt. Uebrigens bedient man fi) auch des Ausbrud: 

ah v Capellaz welche Benennung von ben aus dem Choralgeſange ent 


= Allah Allegorie 165 


ten Subjecten herruͤht, wovon zwar die Notenfiguren ihrer Größe 
* eben dieſelben find, gleichwohl nicht choralmaͤßig, db. h. wie fie 
" Gemeinde in ber Kirche fingt, fendern lebhafter, fo wie es in dem 
zellen aewdbnlich ift, ausgeführt werden follen. DE 
Allah tft im Arabiſchen der Rame Gottes, bes Schöpfers ber 
ea Natur, von welchem Mahomed ſagt, er fey ber Einzige, det 
> Befen von fi felbft Habe, ihm ſey nichts gleidh in der ganzen — 
De der Weſen. Ale Geſchöpfe hätten das ihrige von ihm erhalten; 
: fe2 der, welcher weder zeuge noch gezeugt worden fey. Er ift der 
or ber Körper: und Geifterwelt, deffen, als des einzigen und wahs 
Settes, Berehrung Mahomed als die Hauptlehre feiner Religion 
wall einfhärft. Das Wort ift aus dem Artikel Al und dem Worte 
> jufammengefekt, welches den Verebrten und zu Werehrenden bes 
net und der Singular zu Elohim if. : 
Alle für Einen und Einer für Alle (in solidum) heißt, 
ma Ah mehrere Perfonen zu einer Zahlung oder fonftigen- Leiftung 
ractalt verbindlihd machen, daß Einer für Alle und Alle. für Einen 
-sıMen müffen. Dies ift in Verfchreibiungen, welche von Mchreren 
meinisaftlicdy ausgeftellt find, nur dann der Kal, wenn biefer Aus: 
uf wirflih gebraucht worden. - Außerdem kann der Gläubiger nur 
ten für feinen Theil belangen, es müßte denn auf die Rechtswohl⸗ 
t der Direiſion Verzicht geleitet feyn. Wen unter den Verpflichte⸗ 
ı ver Släubiger einer folidarifhen Schuld zuerft angreifen will, 
st von feiner Wahl ab, und es ift alcihgüftig, ob fein Name zu: 
t oder zulest unter dem Decumente ftebt. Der Angegriffene aber 
"st Kinen Regreß an feine Mitverpflichteten, die er nöthigen kann, 
Serpflihtung zu gleihen Zheilen mit ihm zu tragen. Wird ein 
ichteter zahblungsunfähig, fo wird feine Quote unter die Übrigen 
.2 sertbeift. . 
IHegorie. Diefes griehifhe Wort bezeichnet feinem Urfprunge 
> ne Darftelluns, in welcher die Zeichen, durch weldye man bar: 
t, noch efwas anderes bedeuten Tollen, als fie unmittelbar, d. i._ 
9 item gemöhnlichen Gebrauch, und abgefehen von ihrer befondern 
'menenftelundg ankuͤndigen (das Wort ift nämlich gebildet aus’ailo 
't arsgaar). Der herrſchend geworbne Gebraud dieſes Ausdrucks 
eagt aber: ı. eine Verwandtſchaft oder Gleihartigkeit biefes vers 
Senn und bes unmitfelbar wahrnembaren Sinnes, welche beide 
dam einander parallel fortlaufen muͤſſen; denn fonft würbe auch 
° Ironie, in welcher durch das Pofitive an das entgegengeſetzte Ne: 
Am erinnert wird, hieher gehören; 2. die Kunft,. durch den vor 
sen ſiegenden Einn des Dargeftellten, jenen andern vermittelft bie: 
' Bleihartigkeit in bem Gemuͤthe des Anſchauenden ficher zu erwe⸗ 
2; weihe Kunft um fo größer ift, je fihrer beim Anfchauen bes 
itteibar vor Augen liegenden (des Wildes) die ihm entfprechenbe 
re Bebeutumg des bargeftellten, das ideale Gegenbild, fi vor der 
Santafie des Anſchauenden entfaltet, fo daß vor dem Klaren Anfchauen 
' tettern dad Erftere faft verſchwindet, und allmählig zurüdtritt. 
RAlgemeinen nennt man daher Allenorie jede Darftellnng, in mwels 
7 ein Begenftand durch ‚einen Ähnlichen ober verwandten aͤusgedruͤckt 
r. Der vor Augen liegende Einn'der Darftellung ift gewöhnlich 
* manlıher oder orifher (im weitern Sinne), welcher auf ber 
'arlihen und gewöhnlichen Bedeutung der Zeichen und ihrer Aufams 
"Releng berüht, und einen beſondern Gegenftand, eine befon: 
re Thatſache und Begebenheit, fie fen nun wirklich gefcheben, oder 
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werbe fur als geſchehen vorgeftelt, enthält und ankünbigtz ber 
borgene und bei dem Anfchauen des erfteren bervortretende &inz 
ein geiftigerer und allgemeinexer, welcher über einzelne Fälle und 2 
fahen, auf welche die Darſtellung ſich bezicht, hinausgeht, u: 
dem Reiche des Idealen liegt. Hieraus leuchtet ein, warum mar 
ſchoͤne Kımft in gewiffem Sinne alleaorifch nennen fann, — | 
ed will das fchöne Kunftwerf duch individuelle finnlihe Zeichen «| 
Höheres, Ideales darfteilen, — im ſtrengen Sinne aber Alle gorie 
ein ſolches Product der Kunſt genannt wird, in welchem bir 3r| 
der Darficllung fo verbunden find, daß fie durch ibre Verbind| 
einen doppelten, d. i. einen befondern und einen allgemeinen Ü 
enthalten und barftellen, weldye doppelte Bedeutung eines finn.| 
Grgenitandes oder eines Factums zugliich eine urfprünglie Wer 
(er des befondern und allgemeinen, ja der Natur und bes & 
berhaupt vorausfegt, vermöge welcher das Sinnliche für unse 
GBeiftiges bedeuten, und das Ideale durd) etwas Individuelles 
fenfirt werden Fann, Hieraus leuchtet ferner ein, warum mc 
das Allegorifche dem Diftorifhen (in einem weitern © 
genommen) entgegenfest, und dann bie Allegorie ein Phantaür 
eine Phantaſie (in objectiver Bebertung) und Idealdarſtellung vo: - 
weife zu nennen pflegt. Denn ob es leid) Darftellungen geben ti: 
denen ein eigentlides biftorifches Kactum, d. i. cine Thatſache 
Begebenheit aus dem Kreiſe der Geſchichte genommen, zum &rı 
gelegt ift, welchen man aber einen nod) böhern und allaemrinern | 
zu geben verſucht bat, weldye Darftelungen man biftori [he % 
gorien genannt hat; fo bat doch theils das Geſchichtliche ſche 
und fuͤr ſich ſelbſt ſo viele Bedeutung, daß daſſelbe, wenn eine - 
meine Deurung den eigenthuͤmlichen Charakter deffen — wie bir 
fahrung lehrt — aud) nicht zu zerftören pflegte, den Bi nod ' 
dauerd auf das Individuelle hinzichen würde, wodurch zugln« 
Zweck der Ailegorie, im Sinnlichen und Befondern ein geiſtiges 
bild, eine allgemeine Wahrheit dar zuſtellen, verſchwinden müßte. 
her das Beſondere, welches der Ällegorie zum Grunde liegen r 
lieber unmittcibar ein Begenftand und Erzeugniß der fheffenden J 
tafie ift. (Endlich leuchtet auch ein, warum die Allegorie nur in 
fogenannten redenden Kunften, d, i, Beredſamkeit und Diebtfunft, 
unter den bildenden nur in der Malerei und Plaftik, fo wie in 
mimiſchen Künften, keinesweges aber in der Muͤſik umd Baufunft | 
kommen koͤnne; denn nur die erflgenannten Künfte find durd) 
Darftellungsmitrel fähig, einen doppelten Sinn darzuſtelen und r 
dee befondern eine allgemeine Deurung zu entbüllen, der Chat 
ber Ichtern aber iſt ſchon durch ihre Darftellunggmittel ein finnt: 
der, denn fie deuten, nad) ihrem reinften Weſen gedacht, burcd 
Bire Harmonie der Grundformen des Gichtbaren und Dörb: 
Menſchen idealſtes, d. i. uber die Wirklichkeit binausgeb- 
harmonifches Gefühl und Leben, und zwar die Mufit das inner: 
ben bes Gefühls durch den ihm verwandten Ton, bie Baukunſt 
das Äußere harmoniſche und mit dem innern harmonirende Leben } 
Erhöhung und Idealiſirung der äußern Umgebung, Eräftig, obweh 
Verhaͤltniß zu dem Begriff, zu welchem fih Worte, Lebei: 
Giftalten und ihre Bewegung duch ihre ufammenftelluma umd 
bindung"erheben laffen, nur dunkel und undeutih am So aic 
aber ſelbſt in den erjtgenannten Künften Darftellungen, deren ®: 
flünde hiſtoriſch find oder der Gage angehören, und dennoch, 
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bie dreifache Art der Allegorie beruht. In dem bewegten Ben: 
aber ift die Vergleihung fo fchnell, die Anfhauung fo lebhaft, 
das Bild oder der aͤhnliche Gegenftand faft unvermerft an bes | 
gleihenden Stelle tritt; dadurd wird der Ausdruck felbft fürze: 
weckt bie Vergleihungstraft und den Wis des Lefers bei der Br | 
lung des Bildes, und gewährt dadurch, wie fhon überhaupt bas | 
taufchen verfchicdener Gegenjtände verwandter Sphären bes Der 
ein äcwiffes Vergnügen, welches die Harmonie und Eınbeit in‘ 
Borftellungen überall begleitet. Hieraus erhellen aud die . 
grundfäse für den Gebrauch der Allegorie in Rede und Gebidt. 
Die Allegorie gehört zunaͤchſt dem affectvollen und leidenſcheft 
Zuftunde an, in welchem alles auf den Gegenftand ber Gemut)s 
gung bezogen und als Eigenſchaft, Urſache oder Wirkung dei 
angesehen - wird, eine aͤngſtliche Vergleichung aber, oder eime rı 
Reflerion, welde, wie ein Gleichniß, die verglidenen Dinge co. 
überftellt, unmöglich iſt; 2. fie liebt daher die Kürze des Austeuu 
ergreift 3. ftatt des darzuftellenden Gegenftandes ein Bild, m 
ungefucht denfelben nad) feinem Wefen und feiner Wirkung Erüi. 
und deutlicher. als der gemeine Ausdruck bezeichnet, und nas 
Wichtigkeit des Gegenſtandes felbft fih richten muß. Die Alle 
als fetbjiitändiges Gunzes oder befonderes Kunftwerk aber kan 
aͤhnliche Weife und auf jene dreifahe Art im Großen verfahren: - 
aber finden fih theils und hauptfühlih in ber Foderung, ki 
darzuftellende Gegenftand unter der Hülle des ausgemahlten : 
leichte und deutlich hervorfchimmere, und daher aud von bem ır | 
ten Sinne bald entdedt werden müffe, ohne daß doch jenes ei 
eine zu große, 3. B. hiſtoriſche Wichtigkeit babe — wodurch Jeı 
genftand felbft verdunfelt werden würde — ober trivial feyz in | 
em Kalle das Afthetiihe Vergnügen aufgehoben werden müßte, | 
endlich das Hiftorifhe und Mythiſche mit dem Allegorifchen vern 
werde, und dadurch jenes feine Bedeutung verliere (wie z. . i 
Gallerie Farneſe des Annidal Garacci), theild in der didactifgen - 
denz, welche dic Allegorie leiht annimmt, und fid dadurdy zur ‘; 
bingeigt (welche Tendenz in Verbindung mit gewiifen Umſtenden 
denen es unmögli oder unziwedmäßig war die Wahrheit moc 
zu fagen, weldye im Bilde eindringliher und im Reize der Eu 
auftrat, die erfte und haufigfte Veranlaſſung zu Allegorien biete: 
wurde), theils endlich darin, daß das Phantaficbild unter welchen 
Allgemeine. gewöhnlih verhuͤllt wird, an fi weniger Interen 
und weniger ‚individualifirt iſt, als die hHiftorifche Thatfahe, 
und vorzüglihe Schwierigkeiten. In diefen Schwierigkeiten aber | 
zugleidh der, Grund, warum bie echte Allegorie fo felten it, un 
meiniglih nur in Zeiten des Verfalls der Kunſt eifrig beameitet 
Die lestere Schwierigkeit nöthigt oft in der bildenden Kunſt, 
der Berftundlichkeit wegen, zu gewiſſen willkuͤhrlichen und convent:. 
len Symbolen und Attributen (f. d. Art.) zu greifen, welde © 
ben Gegenjtande ‚liegen und den Betradhtenden kalt laffen. D 
aber vermag auch die aliegorijche- Darftellung, mehr als irgend 
andere, bie-feltene Verbindung des philofophifchen und poetifhen | 
fies von ‚Seiten des Künftlers und in Hinſicht bes Ausdrucke 
Gedanken eine feltene Erfindungskraft und Vergleihungsgabe zu 
tunden;, denn das Allgemeine und Befondere muß bier eins un! 
unzertvennlidhes Ganzes werden. Cie muß aber-als Kunſtwert 
— ganze Gemuͤth anſprechen, und daher nicht bloß auf den La! 
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lihe Wirkung zugeſchrieben wurde. Die Gompofition wurde fonft fs 
heilig aufbewahrt, daß derjenige ben Bann befürchten mußte, der lie 
zu copiren gewagt hätte. Mozart übertrat jeboh das Verbot, intem 
er nach zmweimaligem ‚Hören eine mit dem Drgininal übercinftimmen>: 
Copie aufiegte. Im J. 1771 erfhien es zu London im Stich m) 
1310 zu Paris in der Collection des classiques. Im 3. ı773 
empfing der König von England eine Abfchrift von dem Papft feibit 
zum Geſchenk. 

Allegro, ber vierte von den fünf Hauptgraben der muſikaliſchen 
Bewegung (f. Tempo). Ein Allegro, ein Stüd, das in birfer 
hurtigen Bewegung geipielt werben fol. Allegretto, die mufitali: 
dje Bewegung ziwifchen Allegro und Anbantino (in der gewohnlihm 

ebeutung dieſes Worts), mithin etwas. langfamer als Allegro und 
etwas geihwinder als Andantino. Man fagt au ein Allegretto. 

Allemande, 1. der bekannte, urfprünglid, deutſche, froͤhliche 
Tanz; 2. eine fehr muntere Zanzmelodie ın 4 Tact, welde viel äbn: 
fihes mit bem franzöfifhen Zamhourin bat; 3. eine Gattung Kleiner 
Zonftüde, im ganzen oder vier Vierteltact und von etwas ernſthafter 
Bewegung, melde insgemein einen Theil der fogenannten Suite furs 
Glavier ausmadıt. 

Allergriftliihfte Majeftät, cin Zitel, ben ber Papft dem 
Könige von Frankreich beigelegt hat. Allergetreuſte Majeftät, 
ein Zitel, womit dev Papſt tie Anhänglichteit des Königs von Per, 

tugal an bie roͤmiſche Kirche belohnt hat. Allerbeiligfter Vater, 
ein Titel, den mian dem roͤmiſchen Papfte beilegt. 


Allerheiligftes. So wird bei den Katholiken bie in einen 
(gewöhnlid glänzenden) Gefäffe zur Anbetung ausgeſtellte, confecrirt 
Hoftie genannt. (Xergl. d. Art. Monſtranz). Bei den Juden nannt 
man ben abgefonbeiten Theil in der Stiftshütte oder fpäter im Tem 
pel, wo die Bundeslade fland und in weldyes der Pricfter jährlich mu 
ein Mal treten burfte, das Allerbeiligfte. | 
Allianz, ein Bünbrig zwifchen zwei ober mehrem Staat 
Man theilt vie Allianzen in zwei große Klaffen, in Offenfid« u 
Defenfivallianzen, oder Schub: und Zrusbündniffe. Der Name fei 
giebt fhon den wefentiidyen Charakter beider an; bie erftern find zu 
Angriffe eines gemeinfhaftlihen Feindes, die zweiten zur Wertbeiti 
oung gegen die Angriffe deſſelben beftimmt; nicht felten vereinig« 
aber aud Allianzen beide Eigenjchaften. Die erftern pflegen gewöh: 
lich nur gegen einen beflimmten Zeind, bie Defenfivallianzen bagey« 
unbeftimmt gegen: jeden Angreifer gerichtet zu feyn. Weberbaupt ar 
fallen die Allianzen, was bie Rechte und Verpflichtungen ſowohl d 
Aliirten unter fi), als aud das Verhaͤltniß derfelben zu bem Kein! 
betrifft, in drei Hauptklaſſen: nämlich in f. g. Kriegegemeinfchaft - 
societö de guerze, alliance pour faire la guerre en commıı 
— wenn beide Theile fi verpflichten, mit gemanfhaftliden Kräfte 
mit ihrer ganzen Wacht, den Krieg gegen den gemeinſchaftlichen Kei 
zu führen, wodurch alsdann jede der alliirten Mächte als haupttrte 
führende Macht angefeben wirb; oder in Auriliarallianzen im me e 
Sinne, wenn bie Allürten ſich wechfelfeitig nur zu einer befkimam : 
Huͤlfe verpflichten, wo alfo eintretenden Kalle nur bie eine ber w 
bündeten Mächte ald Hauptmacht, bie andre aber nur ale bülfsı 
de Rebenmacht erſcheintz; wobei noch bemerkt werben muß, 

| | biefet Art vom Allianzen beide contrahirende Theile in ber Rc 
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genten befolgt werden konnte, deſſen einziges Streben auf Univerfat. 
monardie gerichtet war. Heilige Allianz f. db. %. Cz. 


Alligatiön cder Alligatignsrechnung — ‚Regiua, Alliga- 
tionis, Règle d’Alliage ou an — wird die Kohnungsart 
genannt, w ddurch das Werbältniß der Theile einer Aug mehrern ‚Din: 

en von verſchiedenem Setthe zu machenden Miſchung geſucht wird, 
p daß die vollendete Miſchung felbft dadurch einen beftünmten Wertb 
ekommt. Sie ift alfo von der bloben Bermengungsichnung.wohl zu 
nterfcheiden,. bei welcher nur die Proportion der Theile: ‚vorher — 
* und der Preis oder Gehalt der Miſchung erſt gefunden wird; 
fi der Alliaation hinargen beſtimmt man a Preis oder.innern Ge: 


* der Miſchung zuerſt, und ber: Ant 5 Verhaͤltniß der Theile 


iernach. Dan hat hierbei folgende wenige . Regeln zu merken: 


‘3. Alle. Dinge, fo viel ihrer vermaſcht werden ſollen, fegt man uerade 


er einander, und den gemeinen Werth gegenüber aut ei infen. 
Nimme man allzeit zwei und zwei Dinge, wenn ihrer viele find, 
—* der einen Werth groͤßer als der gemeine, der andern Kleiner 
fi, und zicht, den Eleinen von dem gemeinen ab, den Reſt ſchreibt 
man dem groͤßern zur Rechten argenuber, zieht den gemeinen Werth 
von dem groͤßern ab, und ſchreibt den Rift dem kleinern gegenüber 
zur Rechten. 3. Diefe beiden Zahlen, welche zur Rechten zu fliehen 
fommen, zeigen an, in welcher Propertion beiderlei Arten Mit ein; 
ander. vermiſcht werden müffen, damit der gefegte gemeine Werth her: 
auslomme. 3, DB. es follen peierlei Weine, wovon ein Maß der 
einen Sorte 16 Gr. und der andern 4 Gr. koſtet, alſo vermiſcht wer— 
—* daß ein Maß von dem vermiſchten 12 Gr. —— ſo ſteht ber 
ag folgendermaͤßen: re 
Yu, 
12 — 16 — 8 
Nun ſpricht man 4 ron ı2 bleibt 8, und 12 von 16 bleibt 45 mit⸗ 
hin müjjen unter 8 Maß von der beifern-Sorte 4 Maß von der-ge: 
zingern Sorte gemiicht- werden, wenn dev Mifchlingswein ben ver: 
dangten Mittelpveis von 12 Gr, haben fol, Denn 2 Maß zu 16 Gr, 
machen 32 Gr., und bierzu ein Maß von 4 Gr. madt in 3 Muß 
zufummen 36 Gr., und 3 Ma a 12 Sr, machen ebenfalls 36 Gw 
Dder auf folgende Art: Ein Weinbändler will Wein zu 25 Rthir. dag 


Oxthoft mit Wein zu 32 Ribir. vermifhen, damit die Mifhung 28 


Kthlr. werth ſey; wieviel muß er von jeder Sorte nehmen? Er fage 


bier:-wie 28 — 25 zu 32 — 28, oder wie 3 zu 4, fo die Menae des 
bejjern Weines zu der Menge des fchledtern. Das ıfl, er muß 3/7 Ort: 
boft 'vom beffern und 4/7 Drtboft vom ſchlechtern zu .ı Drtboft neh: 
men. Oder es fol 14 lötbiges Eliber mit 9 lothigem vermiſcht werben, 
daß die Miſchung ‚I2löthig werde, wie viel- muß man von. jeder Gorte 
neymen? Man fage, wie 12 — qzu I4 — 12, oder wie 3:2, fo 
‚bie. Menge des Iglothigen zu der Menge bes glotbigen. X. 
Alliteration, eine muſikaliſche digur ber Rede (f. Figur), bie 


in einer Ucbereintunft der Sonfonanten in mehren Wörtern des Gags 
beſteht. Bürger. bat die Alliteration in folgenden Verſen: 


Wonne weht von Thal und Hügel, 
Weht von Flur und Wieſenplan, 


— Weht vom glatten Waſſerſpiegel, 


 . Wonne weht mit weichem dluͤgel 
©. Des Piloten Wange an 
a} 


2 a: ; 
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und den Werth der einzelnen Stuͤcke, ſondern nur auf tie ganze Mu 
Rüciiht nehme. 3. B. man ftüdelt und münzt eine Mark Sitber 
Groſchen aus, ohne dabei jedem einzelnen Groſchen ein und. eben ba 
felbe Gewicht zu geben, weich zu ſchwierig und koſtſpielig ſeyn würd: 
oder eine cölnishe Mark Gold foll zu 67 vollwichtigen Ducaten, glei 
4864 bolländifhen Afen ſchwer, ausgeftüdelt und ausgemängt werber 
fo kann der Kau beim Ausftädeln doch eintreten, daß zum vollen Mor 
gewicht 68 Stüf, und durd ben Gebrauch beim Geldverkchr wohl { 
und mebr Stüde rfobert werben. In diefen Fällen nimmt man fie nid 

üdweife ale einzelne Ducaten — 67 auf bie colniſche Mark an, ſo 

ern nur für den Werth von 67 Stüd nad drin Markgewicht ober 2 
marco. Damit man nun gleih auf die Richtigkeit des wahren Wa 
thes der Gelbpadete von ben verſchiedenen Geldforten ſchließen kam 
wird bei jeder Summe das Markgewicht hinzugefuͤgt; und find die ei 
zelnen Etüde seiner orte ungleih, noch dabei Al marco hinzugı 
fegt, wie 3. jest mit den Saubthalern. x 
Ä Almeida, eine ber ftärkjten portugiefifchen Beftungen in ber Drı 
vinz Beira an der ſpaniſchen Gränze. Cie wurde im Zabre 176 
nah vielen Berlufte von den Spaniern erobert, aber im Frieden zı 
rügegeben. Ueber ihre Schidfale in dem legten Krirge gegen Franl 
reih f. Spanien. 

Almofen. Die Mobhlehätigkeit gegen Arme äußert fih im X 
mofengeben, unb ift eine von den unvollfommenen Rädhftenpflihte 
die zwar nicht erzwungen, aber erbeten werden fann. Der allgemelı 
Verpflihtungsarund liegt darin, daß das Sittengefe jedem Menſch 
die allgemeine Pilicht für alle unvolllommene Naͤchſt noflichten aufeı 
Ieal du fol alles thun, was in beinen Kräften ftebt, um die rech 
mäßigen Zwecke Anderer zu befordern. Der erfte Zweck jedes Menſch 
aber ift, feine moralifdye Beflimmung auf Erden zu erreiben, ur 
baran wird er durch den Mangel der nothwendigften Lebensbrbärfnii 
gehindert. Aus diefem Grunde, nit um einer künftigen Belohnun; 
noch fonft eines Nebenzwedes willen, müffen wir mit einen Ihe 
unferes Eigeuthums bie Hülfsbebürftigen unterftügen. Borgemorfer 
Wohlthaten bören baber auf, Wohlthaten zu feon. Die Pflicht di 
Wohlthaͤtigkeit aber wird eines Theils duch die Würdigkeit des Bi 
vürftigen, andern Theils dur den VBermönensftand des Gebers bi 
ffimmt. Der pflibtmäfige Zweck unferer Unterflüsung fann kein ar 
derer feyn, als dadurch die fittlihe Wirkfamleit des Andern möglich 
machen. Geben wir, daß diefer aus unmoraliihem Willen fich (ei 
Bedurfniffe nicht ſelbſt verfhafft, oder daß er von unfern Gaben ein 
zweckwidrigen Gebrauch macht, fo müffen wir ibm unfern Beiftan 
perfagen. In Hinſicht unfers Wermdgend aber dürfen wir nur in be 
Maße geben, daß uns noch fo viel übria bleibt, als wir zu notbwaı 
digen und pflihtimäßigen bandlungen ndıhig haben. Hieraus Laffen (I 
leicht bie Regeln für die Größe der Almofen und für die Beidyaffenbe 
der Perfonen, bie folde vor Andern verdienen, beftimmen. Zuglei 
aber befolge man ben Grundſatz, baf es befjer ift, wenigen Arımı 
reihlih ald Wielen wenig zu geben, und Armuth zu verhüten als bi 
äußerften Fall abzuwarten. (Vergl. Armenmwefen.) 

Aloiden, Aloidae. (alſo genannt von ihrem vermeintlihrn ®ı 
ter Alöus) Otus und Epbialtes, Söhne ber Ipbimedia u 
des Reptuns, waren Rieſen von auferordentliher Größe, indem 
jäbriih eine Elle in die Dice, und eine Klafter in die Hohe wuchfe 
{0 daS fie fchon im oten Jabre 27 Glen bech und 9 Ellen dick mwartı 
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Fı immten,, in Berbindumg mit ben Giganten, ben Himmel; allein 
Aeß ſie mit feinen Pfeilen, ebe fic ihr Werk vollenden konn⸗ 
= jur Strafe wurden fie im Zartarıd an eine Eaule gebunden 
ma Schlangen zernaatz überdies faß auf der Säuie eine Nadıts 
1. de mit ihrem Geſchtei ihre Ohren martern muste. (Vergl. 
raten.) Die Zabel, welche aud anders erzäblt wird, rührt von 
ı Atiın ber, welche zugleich bebaupteten, daß die Aloiden den 
mtber Muien eingeführt hätten. | 
ls, ein frampfüafter Zujtand, der zumeilen im Schlafe eintritt 
cialich dadurch herbeigeführt wird, dag der Slutlauf buch 
mem in Stoden geräth. Der davon Befallene glaubt unter eis 
"= dm liegenden Laft erftiten zu muͤſſen, und bie durch dieſes 
ar Gefühl aufgercizte Phantaſie des gemeinen Mannes hat 
rijzeſtalteten Unhold erdichter, der den Schläfenden auf diefe 
ja quälen ſuche. Die wahren Urfadyen aber find Vollblütigkeit, 
Sichtung periodifcher Ausleerungen, Schlafen auf dem Rüden, 
— des Magens, wodurch der Blutumlauf momentan gejtört 
Wia, eine große Gebirgskette des europäijchen Continents, 
Se 54 peifdhen 23 bis 35° oͤſtlicher Länge und 44 big 48° noördl. 
*, mithin 11 bis 12 Lüngengrade und 2 bis 4 Breitengrabe ers 
'S, turh feine Borberge mit allen übrigen Hauptgebirgen Eıtros 
MAamendaͤngt, und daher als das Gardinalgebirge dieſes Erd⸗ 
I mmuichen if, wie es benn chne Vergleich auch das verbreitetfte 
een iſt. Seinen höchſten Knoten füürzt es in Savoyen 
Sxiien, und von bier aus laufen jeine verſchiedenen Zweige nad 
cam aus. Das Gebirge ſelbſt theilt fih in folgende Theile: 
” Rerralpen, die zwiſchen Nizza und Provence, vom Monte 
” zem mittelländifchen Meere fi erftreden, und rechts den 
m in Stalien, lints ben Alpinen in der Provence bie Hand 
= Ihe vornehmften Gipfel find der Monte Ardente, de Iende 
- ameion. 2) Die cottifhen Alpen, vom Monte Bifo über ben 
" Gemeore bis zum Genisz fie trennen Piemont von Dauphine. 
' Mess de Ballouiffe ift 13,236, der Dlan 11,206 und der Bifo 
A doch. 3) Die grauen oder griechijchen Alpen, vom Genie 
"a are bis zum Col de bon Homme. Sie fiheiden Piemont 
* wegen und erreichen die Höhe der cottifchen Alpen nicht: ibr 
“a &ipfel, der Genis, erhebt fi 5,879 Fuß hoch. 4) Die pennis 
" Upen, von Gol de don Homme über den Montblanc und aros 
Seabard bis zum Mont Rofa. Sie fiheiden Pirmenr von Ga: 
"m Bali, und haben bie höchften Gipfel des ganzen Gebirgs, 
erlicften Gletfher und die größten Eisfelder. Der Mont 
“ar böchfte Berg Europens, der erft im legten Xiertel des 18. 
Sette beffiegen wurde, nrißt 14,676, der Mont Rofu 13,428, 
a Berndard 10,380, der Belan 19,327 und der Simplon 
"#4. 5) Die Iepontinifchen oder heivetifchen Alpen, ein großes 
em, weiches das nanze weitlihe Helvetien bededt, fih vom 
— Rofa auf. beiden Seiten der Rhone, durch das Wailijerthal 
2 Ct. Gotthard bis zum Mofcheiborn und Bernardino im 
* ee und die Lombardei von Hebetien ſcheidet. Es iſt 
“tee und hefanntefte aller Alpentetten, und chen fowohl durch 
„Armen Raturfhondeiten, umd durch feine Wilcheit, als das 
wirdig, dag fich feinem Schooße michrere der größten eurbe 
* entwinden. Zu feinen merkwuͤrdigſten Kuppen gehoͤ⸗ 
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ren bas Finfterborn, 73,234, bie, Jungfrau 12,875, bas Schreckhen 
12,552, der Kurfa 13,171, der Grimfel, 9,104 und ber St. Gottba:| 
9,964 Buß body... Bon demjelben laufen das Qurtengebirge und v-' 
Jura ab. 6) Die rhätifchen Alpen, vom Bernarbino duch ganz Run: 
ten und Tyrol bis zum Dreiberenipis auf der Granze von Calzbur| 
und Kaͤrnthen und ſuͤdwaͤrts bis zum Pellegrino. Cie fcheiden ?. 
Lombardei von Deutfchland und Bündten, und ftehen dur ihre Ve: 
berge, ben Arlberg, mit der rauhen Alb und dem Schwarzwalde 
und durd diefe mit den vornehmiten Gebirgen Deutfchlands in R: 
rührung. Die Ortelesſpitze erhebt fich 14,666, das Wetterborn 11,7% 
der Dödi 11,035, ber Riegelberg "9,775 und der Pilatusberg 7,08| 
Fuß hoch. 7) Die norifchen Alpen, welde vom Dreiberrnfpis dur. 
anz Karnthen, Salzburg, Defterreich und Steyermark laufen umd it 
n den Ebenen Dedbenburgs verlieren. Ihre Borberge find die cetiſch 
Gebirge, mit welchen fie dem Bähmenwalde und den ungarifchen Goa 
birgen die Hanb reihen, Sie haben fehr hohe Gipfel, worunter br 
fonders. der. 11,982 Fuß hohe Großglodiner hervorrast. 8) Die kormi 
fhen Alpen, vom Peilegrino zwifhen der Save und Drave bie zu 
Zerklou. inet ihrer hoͤchſten Gipfel, der Obis, ift 7,038 Fuß bocı 
9) Die Juliſchen Alpen reichen vom Terklou zwifchen dem .rechten Ur: 
der Save, Kulpa und dem abdriatiihen Meere bis zum Felſen | 
bei Zerg, und fcheiden die Lombardei von Illyrien. Der Zerkiou cı 
hebt ſich 9,744, der Loibl 4,266 Fuß hoch. Zu benjelben gebören ti 
Karft und die froatifchen und flamonijdyen Gebirge. 10) Die dinar 
fchen Alpen vom Klek bis in die Gegend von Gopbia, wo fie mit bei 
Balkan zufammenftoßen und durch verfchiedene Vorberge das bellen 
ſche und rumelifhe Gebirgsſyſtem bilden. — Das Gebirge wird | 
feinen verfhiedenen Zweigen von wenigſtens 7 Mill. Menfchen bewobr, 
wovon der größere Theil deutfher Abftammung ift, der Neft aber | 
ben Italienern und Slaven gehört; mehr als 2 Mill. find Hirtenvdık« 
bie ſich ausfchließend der Viehzucht widmen. Die norijchen, karniſch 
und rhätifhen Alpen find reih an Metallen, befonders Eifen, Kupi 
Blei und mandyerlei Halbmetallen; auf ihren Gipfeln wohnen Ste: 
böde, die doch Außerft felten geworden, in ihren mittlen Region 
Gemfen, Murmeltbiere, Dafelmäufe, Alpenadler, und bier entfaltet vi 
auch die ſchoͤne Alpenflora, die auf den Gipfeln nah und nad erftir 
Die merktwürdigften Straßen, die über dus Hodgebirge nah Italı 
führen, find die uber den Genis, Simplon, Genevre und Gotthard. 

Al pari (Jtal.), im Handel gleihen Werth habend, 4 B. 
Banknoten ftehen al pari (mit Elingender Münze), beißt, es ift glei 
gültig, ob man cine gewiffe Summe mit Elingender Munze oder eır 
gleihnamigen Banknote bezahlt, indem die Banknote nicht mehr un 
nicht weniger gilt, als die Summe, bie darauf notirt ift. 

Alphabet, f. Schrift. 

Alpbheus, einer der größten Klüffe in Griechenland, welder n : 
bei der Quelle des Eurotas in Arcadien entfprinat, bei Olympia b| 
fließt, und dann ins ionifche Meer füllt. Nach der Mythologie 
er ein Sobn des Oceanus und deſſen Schwefter, der Tethys. | 
verliebte jih als Klußgott in die Diana, welde, um feinen Berr 
gungen unerkannt zu entgehen, fih und ihren Nympben das Geni 
fhwärzte Als er die Nymphe Arethuſa mit feiner Liehe verfolsı 
verbarg Diana biefe in eine Wolke, und verwandelte fie in eine Nur 
Er aber nahm nun feine Geftalt als Fluß wieder an, und vermifı 
fein Waffer mit bem ihrigen. Dicje Fabel entjtand, wahrſcheinlich 
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ben durch einen neuen, 12717 von dem Infanten Philipp erregten 
KAufftand unterbröden, dem er erft nad dreijährigen Buͤrgerkrieg 
ein Ende madıte, In der Milde aber, womit er den Aufrühr 
verzieh, fah man nur den Beweis feiner Schwäche, und da et jec: 
mit Strenge feibft gegen feine Familie zu verfahren befhloß, empbre: 
is aufs neue fein Sohn Sancho, urd raubte ibm 1282 die Krone. 

Ipbons fuchte Hülfe in einem Bündnis mie den Mauren, und flarh 
nach vergeblichen Anftrengungen zur Wiedererlangung des Throne 1281. 
Wenige Könige find fo unglücklich gemwefen wie Alphons X., und dot 
war er der unterrichtetfte Fuͤrſt ſeines Jahrhunderts. Er erwarb fis 
einen bleibenden Ruhm, indem er feinen Untertbanen eine Gamınlar ı 
von Gefegen gab, die in Spanien unter dem Namen Las partidss 
befannt find, und zum Beweiſe dienen, dag Alphons, nah Theodoſtus 
und Juſtinians Mufter, ſich ernftlich mit der — der Gerech⸗ 
tigkeit beſchaftigte. Es finden ſich in dieſem Geſetzbuche ‘die für jene 
Beit merkwuͤrdigen Worte: „„ Der Despot reißt den Baum dus, brr 
weife Herrſcher beſchneidet nur bic Auswuͤchſe.“ Alphons liebte be: 
fonders die Wiffenfhaften, und ihm verdankte Europa bie unter jci 
nem Namen bekannten trefflihen aftronomifhen Tafeln. Et licß die 
erfte allgemeine Geſchichte Spaniens in caftilianifher Sprache abfafler, 
und die. Bibel überfegen. Ueberhaupt trug er zur Wiederbeichbung b: 
Wiſſenſchaften eifrig bei, und vermehrte zu dem Ende au die Prir 
legien und tehrftellen auf bee Untoerfität Salamanca. ein Betran 
indeg und fein Unglück bemweijen, daß ohne Zeftigkeit und Klugheit de 
—— einem Regenten umuß tft. 

it wird die zweite der vier angenommenen Stimmen genann, 

und mit dem GC Schlluͤſſel auf der dritten Linie von unten bezeichnet 
Er ſteigt nicht ganz zur Höye des Soprans oder Discants empor, 
eht aber um etliche Töne tiefer, und hat einen Umfang von weni; 
Bene dreizehn Zonen. Der weitefte Umfang ift vom kleinen F b.| 
zum ziweigeftrihenen C. — Bei der Injtrumental: Mufit wird dic‘, 
Stimme durch die Alta Viola (oder Bratſche) unter eben demifels«: 
Schluͤſſel nachgeahmt. 

Altar, der Etymologie nah, ein erhoͤhter Pak, dann, wer’ 
man fich feiner zum Opfer bediente, ein Opferpiat, Opferheerd. Ar 
fangs waren die Altäre aus Erde oder Aſche, fpäter, ald$ man Tempr 
errichtet hatte, aus Stein, Erz, und in fehöner Form mit mannichfo‘\ 
tigen Verzierungen. ie ftanden vor der Gtatue des Gottes, niebrı 
ger als fie und gegen Morgen zu. Gebr verfhieden von biefen fin 
die Altäre in den chriftlichen Kirchen. Hier war ber Altar kein Opfer 
beerd, fondern ein Tiſch, an welchem das Liebesmahl gehalten wurs« 
Als fih dies in Eirhlihde Geremonie verwandelte, blieb jedoch tr 
Altar ein Tiſch, in den Ehor der Kirche geftellt, woran bag Abend 
mahl ausgetheilt und andere Kirchengebräuhe vorgenommen wurde 
Die aemauerten Altäre bei den Chriſten kamen wahrſcheinlich er 
unter Gonftantin dem Großen auf. Die Verordnung, fie allezeit ge«-' 
Morgen zu ftellen, ift vom Papſt Sirtus IT. In den römifhecatı 
lifhen Kirdyen findet man feit Gregor VI. mehrere Altäre.. 24 
Hochaltar, als ber vorzüalichfte, ift im Chor ber Kirche und fen 
erhaben auf Stufen; die andern kleinern find an den Pfeileen, Ex 
tenmauern oder in Kapellen angebradt. 

Altenburg, eine Gothaifche Provinz und eines ber ſchoͤnſt 
Länder Deutfchlande, welche durch die Reußifhe Herrſchaft Gira | 

— Theile getheilt wird, und dadurch entſtand, daß Herzog Johan 
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alter der Erwachfenen, ober has fonenannte Mannesalter. Hier fi 
die Natur fcheindbar eine längere Reihe von Jahren ftille;z allein m:| 
kann deutlich drei Epochen deſſelben unterfdeiden: in der erften iſt— 
Menſch noch junger Mann (junges Weib), in der zweiten im mittlen 
Sahren, in der dritten alter Mann (alte Frau). 4. Das Alter (ir 
engern Sinne) von fedhzig Jahren an. Der Mann wird zum Greis 
das Weib zur Matrone. Jedes Lebensalter zeichnet fich befonders ar 
nicht allein durch phyſiſche, fondern auch durch pſychiſche Eigenfhart: 
In der Kindheit ift die erfle Periode merkwürdig durch den Eint::! 
in das Leben, durch die dadurch bewirkten großen Veränderungen ih 
Körper des Kindes. Es tritt in ein ganz anderes Verhaͤltniß, als d. 
vorherige war, wirb von der Mutter weniger abbüngig und Eommt i| 
die Wechfelwirkung der Außern Einflüfe. Der Umlauf des Blate 
erfährt eine große Veränderung, die Lungen, vorher untbätig, fan.‘ 
an ihre Function auszuuben, die VBerdbauungsorgane müſſen die au‘ 
genommene Nahrung verbauen, Die Kindheit ift die Periode der Au - 
bildung des Organismus, welche dazu einen Ucherfluß an Stoffen brauch! 
Der Bildungstrieb ift daher vorzüglich ftark, fo wie der Trieb der | 
tur, fich die Stoffe von außen anzueignen und zur Vervolllourmnun 
der Gebilde des Körpers zu vermenden. Daber die fämmtlichen Kur | 
tionen und Organe bejjelben, welche dieſes Geſchaft über ſich babe 
als die Verdauungsorgane, das einfaugende Aderfyftem, bie Lebe 
Drüfen u. f. w., im Kindeskoͤrper vorhesrfchend find. Aus diefer üb⸗ 
wiegenden Herrfhaft des Bildungstriebes erklärt ſich der ſehr arcı 
Kopf, die weiche Faſer, der ſtarke Appetit, die Ausbildung und -| 
nahme des Körpers, die Befeftigung der Knochen, das Dervorbrec- | 
‚ ber Zähne. Aus der eigenthümlichen phyſiſchen Befchaffenbeit des Kt: 
des fliegen auch die Befonderheiten feiner Krankheiten. Die Eoftem 
welche vorherrſchen, leiden aud) vorzüglich, daher die Durchfaͤlle, GSe 
ſucht, Drüjenkrankdeiten u. f.w. Im zweiten Stadium der Kinpr- 
geht das Wachsthum nod) fort, auch die andern Syſteme des ment 
lichen Körpers verftärken fidy; die Musfein werden Eräftiger, das Rıır 
fyftem nimmt an Energie zu, das Nervenſyſtem nähert fich feiner Bo 
Eommenbeit, das Gehirn wird fefter. Eilt die Natur zu fehr vorwar 
mit der Ausbiidung, fo enzftehen eben fowohl Krankheiten, »"® we: 
fie zuruͤkbleibt. Im ceften all entftcht 5. 8. die Gkropbeltranfbei 
die Anlagen zu Nervenzufällen, Convutfionen, die Neigung zu Ent zu 
dungen, Leber-, Bruſt-, feibft bis zur Hicnentzüntung, wele 
Kindern nit fo felten it, als man oft glaubt. Im zweiten Kal 
bleibt das Wachsthum und die Harmonische Ausbildung zurüf, e8 er 
ſteht Atcopie (Abzehrung), Verftopfung der Gekroͤsdruͤſen, englit- 
Krankheit u. ſ. w. In der Jugend iſt das Herz und fein Arterıe 
ſyſtem zur vollen Herrſchaft gelangt, mit ihm erbebt ih das Rerve 
ſyſtem. Die Lunge, der Begeiftung des Blutes dur den Saucrft! 
gewidmet, wendet fi auf die arterielle Erite, madır das vermitteln 
Drgan zwifchen Herz und Gehirn, wird alfo burd das Steigen bei) 
in der Herrſchaft gleichfalls mit erhoben. Dies zeigt fih audy durch t 
vollendete Ausbildung bed Körpers, das erhohte Gefühl, die rafık 
und ftarken Bewegungen der Muskeln, die Ausdehnung und Verft 
tung der Zungen und der Bruſt. Der Organiimus des Andividurır 
iſt in ſich vollendet, bie bildende Kraft ftrebt nun außerhalb beffers 
auf den Genuß. Die Geſchlechter trennen fih, die biebin gebdri« 
Drgane erwadıen aus ihrem vegetativen Edyiafe, um ins Leben m 
einzuftimmen. (S. d. Art. Geſchlecht u. f. w.). Das Leben ſteht in fü 
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Muskelkräfte nehmen ab, bie Sinne werben fhwäder, die Gefüh! 
ſtumpf. Eine gute Sonftitution, Erfparniß der Kräfte und regelmäßic 
Diät in der Jugend und im Mannesalter können dieſe Periode fc: 
verzögern und bas Alter leichter machen, Dies wirb zu wenig von br 
Menfchen im Mannesalter beberzigt, Gewiß die meiften Krankheit: 
des Alters find entiweber nur Entwicdelungen der in ber vorbergebenb: 
Periode des Lebens gefammelten Keime, ober Kolge eines unbarmen: 
fhen Sinkens der Lebensenergie einzelner Functionen in einzelnen Or 
ganen, mwäührend fi andere no behaupten. Vorher ‚bereitete Uebe 
breden bier aus, Die Arthritis gcht auf innere edle Organe zurüd 
oder in wirkliche GSteinbildung über, einzelne Theile fterben ab, dab: 
freiwilliger Brand an den Küßen, Erebshafte unheilbare Gefchmure ı 
f. w. — Auch die aciftigen Aeußerungen tragen nach ben verfchieben:: 
Lebensaltern verfchicdene Eigenheiten an fi. Das Kind braudt einin 
Zeit, fih in feine neue Welt zu finden und bie es umgebenden Gegen 
fände zu ungerfcheiden. Am erften lernt es feine Mutter kennen. GC: 
fammelt erft nur Sinneseindruͤcke, und die Entwidelung der Gin: 
felbft geht wahrfcheinlich in folgender Ordnung vor fih: Gefühl, Ge 
fiht, Geſchmack, Gehör, Geruch. Weiter bin bilden fi die Geelen 
vermögen aus, bad Kind fängt an zu unterfcheiden, über bas Gefeher 
zu denken; dad Gedachtniß zeigt fih vorzuͤglich ſtark. Die Zugen! 
— ſich aus durch —88 Gefuͤhl, feurige Immagination, au’ 
rauſende aber nicht lange auf einem Gegenſtand haftende Thätigkeit 
heftige Begierde. In dieſem Alter blüht die Liebe, die Quelle be 
feligften Gefühle und der bitterften Pein, die Triebfeder der edelſte 
Handlungen und der fchredlichften Verirrungen. Das Mannesaltc 
tragt ein ernfteres Geſicht, es ift die Periode der Früchte, Ueberlegum| 
tritt an die Stelle des leichten Sinnes, Gleichmuͤthigkeit verdrängt bei 
Wankelmuth, Klugheit die Unhefonnenheit. Die gefammelten Aber 
werden verarbeitet, der Geift wird vercdeit, die Urcheilstraft mäd 
und wird freier von ben fie vorher befangenden Sinnlidyleiten. So w: 
der Korper abwaͤrts gebt, hebt der Geift ſich defto höher; die Vernun— 
zeige ſich in ihrem reinften Liht. Im Alter nehmen die Xeußeruna: 
der Seelenvermoͤgen in dem Grabe ab, als die Mafchine dazu an Tau 
lichkeit verliert, obne daß jedoch die Vernunft felbft von ihrer Höbe be: 
abfteigen muß, Im Gegentheil fcheint diefe bei dem an Körper un! 
Geiſt gefunden Greife fih immer mehr von ben irdifhen Schladen x 
reinigen, und von ben Verhältniffen des Lebens unabhängiger zu werde: 
Dagegen werben aud moralifche Fehler durch die zunehmende Schwäc 
des Greifenalters deſto bervorftehender. WBefonders will Ehrfuht u: 
Geldaeiz, Neid auf die Vorzüge und Freuden der Jugend, Zadelfuc: 
Geſchwaͤtzigkeit, Keftdangen an vorgefüßten Meinungen, Krittelei w.: 
murrkoͤpfiges Wefen ſich herrſchend machen. Schön und kräftig & 
Horaz die Zuͤge des Alters gezeichnet in feiner Ars poetica vom 15 ſte 
bis zum 174ſten Verfe, 11. 


Alterniren, das Ab» oder Umwechſeln von Zweien (oder au 
Mebrern), die einer um den andern ein und dasſelbe zu tbun, 3. & 
ein gewiffes Amt zu verrichten, eine Stimme zu geben u. f.w. babe: 
Die Alternative bebeuter entweder eine folhe umgebende Stimm 
oder auch das Eintreten von zwei Fällen, wovon ber tine gemär 
werden muß, wenn nicht der andere Statt finden foll, 5. B. das De. 
befand ſich in der Alternative, fih durchſchlagen oder fi gefangen gı 
ben zu müjfen. 


. % 


pi 737: 5 ee Kol), in welhen Werken 
Hu jener Zeit die Unterfuhungen 


ve 
| 


itur Eeiden 17725). Was dieſe Humani« 

zeine Etat, wurde von ben fpätern mit 

aus? Bmen Ver: olianten mit Klarheit herz 

Pig ver diefer Art a 
m 63 A mer Fr. Nous 

BR B emy, Ritſch und 

ter, 8 * eu. 5* um bie tömifhen Aiterthümer 

euport, Heinectius, Maternus v. 

= eier * J wi Kuh, Adam, Meyer, Ruperti. 

re feh 8 und ——“ Werk 

xxic m anti ni erde (Leiden 1713 Zol., 

2 * re Bde), woron zu Berlin 

he 3 IHafte Gebrauch, den man 

nen tigeres Verſtaͤndniß der grie⸗ 

hichte gemacht hatte, leuchtete 


# 





184 | Althaͤa Altona 


jest auch den Orientaliſten fo deutlich ein, daß fie ben übrigen Br- 
maniften niht länger hierin nachfteben wollten. Ihre Aufmerkfamteit 
war, wegen bes Zufammenbanges der hebräifchen Literatur mit ben Ur- 
funden des Ehriftenthbums, vornehmlich auf die hebräiichen Altertbämer 
gerichtet, über welche Iken, aber, Warnekros, Bellermann, Jabn 
u. A. fo nusliche als intereffante Handbücher geliefert haben. Schade, 
dag wir nicht cben foldhe über die andern orientalifchen Volker befigen ! 
Die Asiatic Researches haben wenigftens vielfältig dazu vorgearbeitet, 
und (Soauct gibt eine zur Vergleihung nüß!iche Ueberſicht. Nach dem, 
wos Jones, Anquetil du Perron u. A. über Indien, Zoega, Denon 
u. A über Aegypten geliefert baben, bürfen wir uns vielleicht eine 
Darftellung der Altertbümer diefer wichtigen orientaliſchen Boͤlker bald 
verfprehen. Die Alterthümer der neueurop ifchen Nationen fanden aus 
leicht beareiflihen Urfadhen der Bearbeiter mehrere. Die Staliener ba; 
ben hochſt ſchaͤzbare Sammlungen von Muratori, Donati; Maffei u. F., 
bie Kranzofen von Montfaucon, Millin, die Engländer eine eigene 
Archaeologia britannica. Daß die Deutfchen nicht zurüfacblieben 
find, beweiſet hinlaͤnglich Hummels Bibliothek der deutfihen Alter 
thümer (Nürnb. 1787. Zuſaͤtze dazu 1791). Bon Trefenreuter, De 
neccius, Hummel, Haus und Rofig haben wir über die deutfchen 4- 
terthümer jchäßbare Hand = und Lehrbuͤcher. — Die Kunftalzertbüme: 

at man feit Anfange des achtzehnten Jahrhunderts von den übriam 

(tertbümern abzufondern anarfangen, und fie ald einen eigenen Zwen 
eigenthümlich bearbeitet. Schon nannte man bie Wiffenihaft von den 
Kımftaliertbümern Arhäographie, nachher kam ber Name Arhäolon:: 
für fie in Gebraud, die man alfo von den Antiquitäten zu unterſche 
den bat, obſchon der Name beider eigentlich dajjelbe befagt: Alter 
thumskunde. (©. Archäologie). 

Althaͤa, die Gemahlin des Oeneus und Mutter der Deianira 
(©. d. Xıt.). 

Altmerico, f. Merico. 

Altona, eine Stadt im Herzogthume Holftein an ber Elbe, Iieo 
unterm 53° 34° 25’ der Breite, und unterm 43° 20° 48° öſtliche 
Länge, eine halbe Viertelmeile unterhalb Hamburg, und ift vom Dam 
burger: Berge, Hamburgs VBorftadt, nur durch einen Heinen Bad 
welcher jest der Stabtgraben genannt wirb, getrennt. Die Stabt ent 
hält 25,000 Einwohner und etwa 5000 Wohnungen, ift auf einem ch 
abihuffigen Boden gebaut, welder fich zum Stadtgraben, befonbde: 
ftart aber zur Elbe fenkt, daß fie von diefer Seite einen ampbitbeatr‘ 
liſchen Anblick gewähnt. Da Altona nie eine Feſtung war, fo ift, ein: 
Theil an der Eibfeite ausgenommen, die Bauart nicht gedrängt, un 
es find manche Gärten in der Stadt, freie Pläge aber wenige, un 
noch dazu ſehr unregelmäsige. Unter den offentlihen Gebäuden zei: 
nen fi aus: die lutheriſche Kirche, das Rathhaus und das Waiſe 
baus. Der fchönfte Theil der Stadt ift die Palmaille, eine lange v: 
breite Straße, an beiden Geiten mit den ausgezeichnetiten Privat: 
bäuden, und in ber Mitte mit einer fhönen, mit mehreren Reir: 
Bäumen befesten Promenade, von wo aus man an einigen Ötellen ı 
nen romantiſchen Anblick auf die Elbe und das negenfeitige Ufer b 
Die Straßen find größten Theils breit und gerade, viele gut, und | 
nige sogar vorzüalich ſchon gepflaftert. Defto fchlechter aber ift | 
allgemeine Straßen-Beleuchtung. Die Kabriken find im Ganzen geno 
men unbedeutend. Wichtig aber ift die Stadt für den Handel, obalı 
bie Lage nicht ſehr günftig fcheint, denn fie bat weder einen gul 
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lands erfheint, und alles leitete, was man mit einem von Gentalit!: 
entbiößten Zleiße in der Poeſie leiften Fann. Ihr Ruf war aur vor. 
übergehend. Gein legtes Werk war eine Ueberfeguna des Ruma Pom: 
pilius ron Florian. Er nahm in ber Koige Antheil an mehreren 
Journalen, und ftarb am Kervenfieber 1797, nachdem er drei Jahre 
Iana Secretaͤr und Auffeher des Hoftheaters gemefen war. Mit einem 
gefuhlrollen Herzen und einem heitern Geift war er ein en Bee 
ger Geſellſchafter und treuer Freund. | 

Amabeiften, f. Kranciscaner. 

Amadis, ein in ber romantifhen Rittervorfie ſehr berühmter 
Mame. Der Helden, bie ihn trugen, gab es mehrere. ı. Amadis 
zen Gallien, nad) feinem Ediltzeihen ber £öwenritter, in ber 
Eindde aber Dunktelfhon genannt, ein Sohn Konigs Perion ven 
rranfreih und der Elifena, der Tochter bes Könige Govinter ven 
töretagne. 2. Amadis von Griehenland, ein Urenfel bes gal⸗ 
liſchen, und Sohn Rifuarts und ber Dnoleria, Zodter des Kaıierd, 
ron Zrapezunt. 3. Amadis vom Geftirn, ein Urenfei des grie⸗ 
chiſchen Amadis, Sohn Aaefilaus, Königs in Kolhis, abſtammend von 
WUlafivarerea, einem Kinde der Lebe des griechiſchen Amadis mit ber 
Konigin Zahara vom Gaucafus. Die Mutter dieſes dritten Amabıa 
war Diana, ein Kind der Liebe von Sidonia, Köniain von Guintaaa, 
mıt Zlorifel, dem Ritter von ber ſchoͤnen Schäferin, rehtmägisem 
Eohne des griehifhen Amadie. 4, Amadis von Trapezunt, 
at-ffammend von Roger aus Griechenland, dem Bielucliebten, einem 
Sohne Floriſels und der Helena, Prinzeffin von Apollonien. Diefez 
Amadis ift ein Urenkel Rlorıfels, Sohn der Polirana und Liſcarons, 
Krinzen von Catai. — Die Gefhichte diefer Helden, die für Spanien 
bas Kind, was Garl ber Große mit den zwölf Pairs für Frankreich, 
und Kunig Arthur mit der Zafelrunde für England war, läuft alfo 
durch neun Geſchlechter, und ist in Anſehung ihrer Entitehung, fo wie 
in Anfebung beffen, was daran biftoriich oder erdichtet ift, in ein ſol⸗ 
hit Dunkel gehullt, daß es ſelbſt ungewiß bleibt, ob fie fpanifchen, 
portugieſiſchen oder franzofifhen Urfprunge fey. Im fpanifchen Drigiz 


"nal hat diefer Roman 13 Bücher, von denen Gervantes (in ber be: 


Fanııten Mufterung der Bibliothek des Don Quirote) die vier erften 
begnadigen läßt, weit fie nit nur das erfte, fondern aud das befte 
und einzige Buch biefer Art fenen, dad Spanien aufzuweiſen babe ; 
Die andern aber werden zum Seuer verurtbeilt. Jene erften vier Bü: 
her enthalten den eigentlichen Amadis von Gallien. Als ihren Wer: 
faſſer nennen einige den Portugiefin Vasco Lobeira zu Anfang des 
pierzehnten Jahrhunderts, andere eine unbelannte portuaichihe Dame, | 
noch andere den Infanten Don Pedro, den Schn Königs Johannes IT. 
von Portugal. Dagegen hat der Graf Treſſan wahrſcheinlich zu machen 
gefucht, das die Ehre der Erfindung einem franzöftiihen Zroubadour au 
der Schule des Nuflicien de Puice, des Verfaſſers faft aller Romane 
von der Zufelrunde, zu den Zeiten Königs Philipp Auauft (1180— 
1223) gebühre; doch würden wir diefer Meinung erft dann beizutretern 
enejzt fenn, wenn eine Eritifhe Vergleihung ber älteften Handfchrif> 
* fie beſtaͤtigte. Als Verfaſſer des fünften Buchs, weldyes die Aber» 
theuer Esplandians, der Äälteften Sohnes von Amadis, enthält, wird. 
Garcias Ordonnez de Montalbo, der Revifor der altın Ausgabe ne- 
nannt. Das fehste Buch von Pelag. de Ribera enthält die Thaten 
des Ritters Klorifando, das fiedente Buch eines Unbekannten, und das 
uhr, von I. Diaz, bie Thaten Liſuarts, das neunte und zehnte Flo 
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A, des Amabis aud Briechenland und des Ritters Anarante, das 
re amd zwölfte die Ritterführten Rogels und Agefilas, das drei: 
‘ste des Eilvio de la Silva. Weiter gebt das fpanifche Original 
*, und nun folgen bie franzöfifchen Weberfegungen, welche feit Nic: 
#VdDerberan, Herrn bed Effard, Ueberfegung (1540) biefen Roman 
‘auf 24 Bücher erweiterten. Das ıyte und 17te Buch enthält die 
“trlihen Thaten Sphäramonts und bes Amadis vom Geftirn, das 
ste dis 2aſte endlich die Abentheuer der übrigen Nahlommenfchaft bes 
.Itden Amadis, mit Einfhluß des Amadis von Frapezunt. Die 
minen Theile diefes fehr ungleichartigen Ganzen, das felten voll« 
adis beifammen gefunden wird, find von fehr verfchiedenem Werthe. 
it Rebr ſagt Bouterwef von den vier erften Buͤchern: „ein fo wahrs 
‚rt aeohes Gemälde des edelften Heldenfinnes und der Treue, ohne 
"tube Befhränfung des Lohns ber Liebe, aber auch ohne irgend 
en beleidigend ımfittlihen Zug, mit der höchften Külle der Schwärs 
“el, zwar über die Ratur hinaus eraltirt, aber doch durch die treu: 
age Simplicitäat der Darftellung auch den gefunden Gefchmad er: 
-eend, verdiente zu ſeiner Zeit die Huldigung, bie es Jahrhun—⸗ 
(re lang erhielt.‘ — Die Kortfegungen haben den aͤſthetiſchen Werth 
‚sr, der die vier erften Bücher auszeichnet. | 

Xmalgama ober der Quickbrey ift die Berbindung des Queck⸗— 
Sr mit Metallen, und die Oprration felbft beißt die Amalga: 
'ıtien oder das Amalgamiren, Berquiden und Anquiden. 
tut ber eingeführten Amalgamatiensmethode hat in Europa die Hüt: 
tmde und Metallurgie eine neue Epoche anaefangen. Das Qued: 
er (f. diefen Art.) laßt fi mit ben Metallen auf eine doppelte Art 
"m Zmalgama maden: entweder burd; Reiben beffelben mit bem 
Stig derſtuͤckten Metalle, oder durch Schmelzen ber Metalle und 
najumifchen bes Quedfilbers. Allein die legtere Art läßt fich nicht 
= bei ſolchen Metallen anwenden, die zum Schmelzen eine größere 
„ze erfordern, als die Giedhike des Quedfilbers, weil dann daſſelbe 
ı Dimpfe verwandelt wird und als Rauch fortgeht. Hingegen ein 
maigama, das mit Metallkalktheilen verunreinigt ift, kann man durd 
Safhen mit Waffer reinigen. Schon die Alten amalgamirten gedie: 
es Gold, wie Plinius lib. 33, cap.5, und Bitruvius lib, 7, cap. 8 
sinen, Dem Erftern zufolge fhärtete man Goldſchlich und Qued: 
‚ter in irdene Krüge, die man mit Tuͤchern bedeitte und fo lange 
telte, bi 3 Gold aufgelöfet und die fremden Stoffe über dem 
zetlber ſchwimmend abgefondert waren. Das Amalgama warb 
sch Felle gedrückt und endlid ahgeraudt, Diefe Amalgamation im 
„aen ward fpäter in Mörfern oder fleinernen Gefäßen vorgenommen, 
St man das Golderz vorher mit Eſſig und Alaun beiste, um day 
wit som Kiefe abzufondern, Noch fpäter ward bie Amalgamation 
3 auf Silber angewandt, und in Amerika zuerft 1566 von dem Spa: 
x Don Pedro Fernandez de Nelafco, im Königreihe Merico, und 
ı eder 1574 aud im Königreicde Peru, aber noh auf eine fehr 
»eitemmene Art, im Großen getrieben. Man fchüttete die Golb— 
vr Süserfdlihe unter Schuppen in Haufen auf, befeuchtere fie mit 
fer, und goß Quedfilber darauf. Die Mifchung, welche fich wegen 
= fra&ten Kiefe leicht erhigte, wurde durch Treten oder Umfchaufeln 
user dereinigt. Rach einigen Wochen fonderte man das entftandeng 
SaAgarag durch Waſchen mit Waffer ab. Auh machte der Spanier 
zın de Cordeda 1788 mit bohmiſchen Erzen aus Kaltemberge ſchon 
malgamationsverfuche, die aber nicht glücklich abliefen. Nach diefer 
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Zeit fchritt-die Vervollkommnung der Amalgamation auf zwei verf&i 
denen Wegen fort. Einige fuchten den Dauptvorcheil in ber erregt 
Wärme, wie der fpanifhe Pfarrer Alonfo Barba in ber Prov: 
Gharcas des Königreichs Peru 1609, indem er das Erz mit Waffer un 
Queckſilber in Eupfernen Keffeln kochen ließ; Andere in ber befhleun: 
ten Bewegung und Verdünnung des Schlihs mit Maffer, woraus bi 
fogenannten Suidmühlen entjtanden. In Europa ſtellte ber faiferli; 
dſterreichiſche Hofrath Ignas Freiherr von Born in Ungarn zu En: 
des achtzcehnten Jahrhunderts die Kunft des Alonfo Barba, nur in we 
vollflommnerer Geftalt, fowohl auf dem warmen als kalten Wege wı: 
der ber, und madte fein Berfahren in einer eigenen Schrift befanr 
(8. Born). Nun wurden die oben genannten Quickmuͤhlen beſſer b« 
funden und weiter verändert. Anftatt der fichenden Butterfafer, worn 
man viel Quectjilber zerftreute, wurden völlig verfd;lofiene Faͤſſer an 
gebracht, worin die Bewegung nur dur einen gemäßigten borizont« 
len Umſchwung erhalten wird. Nach der Belanntwerdbung der Born 
fhen Manier fing auch der verftorbene ſaͤchſiſche Ober» Düttenverwalte 
Gellert an zu arbeiten, und fand nach mehreren Verſuchen im Kleine 
and im Großen, daß das kalte Anquicken weit vortbeilbafte 
fen als das warme. Nun befahl der König von Sachſen, nod «ii 
EHurfürft, auf der Halsbrude bei Freiberg ein Amalgamationswert : 
erbauen, und vertraute bie Ausführung dem verftorbenen fähfifhen Dice 
Serghauptmann von Sharpentier. Diefes Amalgamationswerk ift da 
größte in Europa für die kalte Amalgamation, und kann ber ganze! 
Welt zum Mufter dienen. 1792 brannte cs zwar ab, aber es war 
noch vollfommener wieder erbaut, rıit einem Kerrefprigendrudhwer? 
verfeben, und ift feit 1796 im ununterbrodyenen Kortgange.. Allen 
nit alle Erze find mit Vortheil zum Anquiden braudbar, ſonder 
nur bie fogenannten dürren und kieſigen Gübererze, ‚deren Silbergehs. 
nicht unter ein Loth, und nicht über vier Mark ſechs Roth oder ſichenzu 
Roth im Centner ift. Auf zehn Gentner ſolchen Erzes werben eim Gen: 
ner Salz, und wenn das Erz nachher aemablen ift, auf 1a Gentn: 
5 Gentner Quediilber, 3 Gentner Waffer, und 66 bis 67 Pfund dünn 
Eifenblättchen gemifcht, und diefe aanze Maffe kommt alsbann in cıi 
Anquidfaß, in welchem nad) ſechszehn bis adytzehn Stunden das Silb 
mir dem Queckſilber ſich in dem Anquickbrei vereinigt bat. — 
und vollſtaͤndig iſt das ganze Werk, welches nebſt der Feuer- ed 
Dampfmafchine die vollendetſten Schöpfungen des verfloffenen gatı 
bunderts jind, und das Amalgamirverfabren befohreiben in B.3, ©. 
ff. der Erbbefchreibung der hurfürftl. und herzogl. ſaͤchſiſchen —** 
von F. ©. Leonhardi, Zte Aufl., Leipz. 1814. X. 
Amalia (Anna), Herzogin von Sahfen: Weimar, verdient eine 
ausgeziichneten Plag unter den Kürjtinnen Deutihlands, da fie wih 
rend der letzten Hälfte bes achtzehnten Jahrhunderts der Mittelpun! 
und die Seele eines Hofes war, der in mebr als einer Bezichung dcr 
Hofe jenes Funftlichenden Herzogs von Ferrara gli, weichen Zaifo' 
u $ Gegenwart verſchoͤnerte. Sie allein verlieh den Gelehrte 
die Unterftüsuna, melde fie umfjonft von ben größern Kürften des deu 
ſchen Reichs erwarteten, indem fie ihnen einen Vereinigungspunke un 
eine angemefjvne Eriftenz gab. Doc nicht allein als großmuͤthige 8: 
fhügerin der Schriftſteller und Künfkter, und als erleudtete Richter 
ibrer Werke, bat Amalia Rechte auf die allgemeine Daukbarkeit. I 
ihrem neunzehnten Jahre Wittwe von Herzog Ernſt Auguft Conſtanti 
ben ſie 1753 nach einer zweijaͤhrigen Ehe verlor, wußte fie durch eıi 
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*Berwaltung die Nachtheile, welche der fiebenjährige Krieg dem 
ogtbum Weimar verurfacht hatte, wieder gut zu machen, bedeus 
+ Summen, ohne Bedruͤckung ihrer Unterthanen, zu erfparen, unb 

#elaen der Bungerönoth, welche im 3. 1773 Sachſen heimfuchte, 
h ibre Sorgfalt von ihnen abzuwenden. Aber kaum batte fie diefen 
nımden Bedürfniffen abgeholfen, als fie ihren Blick auf diejenigen 
'enfände wandte, welche allein das Leben veredein und wahrhaft 
"mern. Gie gründete neue Anftalten für die geiftine Bildung des 
, und vervolllommnete bie vorhandenen, Cie ernannte Wieland 
n Gowerneur ihres Sohnes, des jetzt regierenden Großherzogs, 
> s08 Männer von ben glänzendften Zalenten nah Weimar, wie 
me, Gdthe, Wieland, ferner Gedendorf, Anebel, Böttiger, Bode, 
sans; Schriftfteller, deren Namen zum Theil zu den beruhmteften 
anferer Literatur gehören. Schiller gefellte fid, ihnen erft in dem 
Irmen Jahren bei. Nur dur die Vereinigung feltener Eiaenfchaften 
SGeiſtes und Herzens mit großen Berdienften Eonnte es der Fuͤrſtin 
ws Kleinen Staats gelingen, mehr ausgezeichnete Männer, als ir⸗ 
nd fin gleichzeitiger Hof, um fi zu verfammein. Das bazu ihre 
ſealicher Charakter nody mehr als ihr Rang und ihre Macht beitrug, 
dt der Umftand, dag ihr diejelbe Umgebung blieb, nachdem jie 
” bie Reaierung in die Hände ihres Sohnes gegeben hatte. Ihr 
5 in Weimar, ihre Luſthäuſer in Zieffurth und Ettersbura, was 
ı unserhndert ber Verſammlungsort ‚aller Geleheten und Reiſenden 
ı Berdienft. Eine Reife nad Italien, welde fie 1788 in Goͤthe's 
eitung mahte, vermehrte nod ihren Geſchmack für die Künfte. 
' erwarb fie fih, als bie Erbin der großen Eigenſchaften bes Haufes 
Saſchweig und feiner Liebe für die Nsiffenfchaften, den Ruhm, die, 
"imteften gleichzeitigen Schriftfteller des deutfchen Vaterlandes geehrt 
» aufgemumtert zu haben. - Der ı4te October 1806 hatte ihr Herz 
teqen, umd fie überlebte ihn nır wenige Monate. | 

Amalthẽſa, der Name der Ziege an’ der Infel Greta, welche den 
piter ſaugte, als ihn feine Mutter aus Furcht vor dem Gaturn bas 
*t mrbara. Bon diefer Ziege wird das Horn des Ueberfluſſes, weis 
es Jupiter den Töchtern des Meliſſus, die der Mhea beiscftanden, 
dem Genen gab, daß fie alles, was fie zum Unterhalte nöthig 
‘tm, daraus follten nehmen können, Cornu Amaltheae (gleicdhbe: 
rs mit Cornu copiae, Küllborn) genannt. Rad) Andern hieß die 
mp, weiche jene Ziege bewaͤchte, Amalthea. Die Sibylle zu 
u führte ebenfalls diefen Namen, 

Imarantb, eine Art unverwelklicher Blumen, in fo fern fie 
Aut und troden ihre frifhe Kurbe behalten. Daher ift biefe 
= den Didtern ein Sinnbild ver Unſterblichkeit geworden. Es 
mehrere Arten; eine derfelben ift das Zaufendfchön, 
imatbus (Amathumt), vormals eine durd) den Dienft der Venus, 
se von ihr die amathuntifche Bottin, Amathufia, hieß, berühmte 
it auf Cypern. 

Amazonen. In den älteften Zeiten fabelte die Sage, ber aber 
5 Berichtlih: Wahres zum Grunde zu liegen fcheint, von einem 
Sesolfe, das keine Männer unter ſich duldete, unter der Anfııhs 
‚ihrer Königin bewaffnet in ben Krieg zog umd lange einen furcht⸗ 
n Staat bildete. Mit ben Männern ‚benachbarter Voͤlkerſchaften 
um fie Gemeinfchaft bloß der Kortpflanzung wegen. Diefen ſaudten 
as die Knaben zu, weldye fie gebaren. Die Mädchen aber erzogen 
am Kriege und brannten ihnen bie vechte Bruft aus, damit ihnen 
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biefe beim Bogenſchießen nicht hinderlich ſeyn mödte. Won ber aba: 
brannten Bruft erbielten fie den Namen Amazonen. Die Alten erw— 
nen dreier Amazonenvölfer:; 1. die afrikauiſchen Umazonen, wele 
unter ihrer Königin Myrina große Groberungen machten, naher ab: 
von Herkules vertilgt wurden; 2. die ſcythiſchen Amazonen, weld 
einen Zweig ber aftatifhen ausmachten, die benachbarten Scytben &: 
kriegten, nachher aber fid) mit ihnen verheiratheten, und tiefer in Sar 
matien zogen, wo fie mit ihren Männern jagten und in ben Krieg gır 
gen; 3. die aflatifchen Amazonen, von allen bie berühmeteften, weis 
im Pontus um den Fluß Therinodon wohnten, Diefe follen einft aa: 
Aften mit Krieg überzogen und Epheſus erbaut haben. - Ihre Köniarı 
Hippolyta erlegte Herkules, Zu Theſeus Zeit Überfielen fie Attice 
Unter der Königin Penthefilca, einer Tochter des Mars und der Otrere 
die endlich Achilles exlegte, zogen fie Troja zu Huͤlfe, und. beſtande 
noch zu Alerandere Zeiten, dem ihre Königin Thaleſtris einen Befud 
abfiattete; bald nachher aber verloren fie fih. — Außer diefen Fabe 
vältern der alten Welt gaben auch die Älter Geograpben einem ar 
Ben Landftrihe im innern Suͤdamerika den Namen Amazonenlan‘ 
weil bie erften Entdecker biejelbit ein Amazonenvold gefunden hab 
wollten, : Die neuere Geographie hat indes dieſen Irrthum berichtig 
und mit ihm ift aud das Amazonenland verſchwunden, dad mur nı 
auf Altern Landkarten figurirt, in der That aber einen Theil des A 
nigreiche Brafilien und des Spaniſchen Vice: Königreichs Peru au: 
macht. Der Amazonenfluß (richtiger Marenyon genannt), welder d 
Land durchſtroͤmt, und, wie der Nil Aegypten, es bewäffert und frud: 
bar macht, ift der größte Fluß auf der Erde, Gr entfpringt aus be 
See Lauricoha in den Gordilleras und fällt, nachdem er faft 10 
Meilen durdjlaufen, gerade unter der Linie ins atlantifche Meer. Sei 
Breite beträgt bei den Mündungen, wegen dr dazwiſchen liegend: 
Snfeln und weil dag Meerwaffer eindringe, über 40 deutfhe Meilen 
Aber auch im innern Lande hat er gewöhnlich eine Breite von 6 bı 
10 Meilen. Der erfle Entdecker biefes Fluſſes, Drelhan, traf, ale « 
ihn einige Tage hinaufgeſchifft war, an feinen Ufern eine Menge bı 
waffneter Weiber an, weiche mis ihren Nachbarn Krieg führten, un 
dies gub Anlaß zu der Benennung bes Fluſſes und Landes. 
Ambaffadeur, f. Gefandten 
Amboina, f. Gewürzinjeln. F 
Ambra oder Amber, eine Materie, bie man ihres vortrefii| 
chen Geruchs wegen fhäst, und die daher eine der theuerjten Droauen ı| 
Sie wird vom Meere ansgemworfen, oder aus demfelben geſiſcht. Di 
Urfprung bes Ambers Läßt fi nicht mit Gewißheit angeben, Wii 
Wahrfcheinlichkeit hat die Meinung für fih, daß er eine in um Mi: 
darme des Gachelots fih fammelnde Materie. ſey, weldye von dee Nu! 
rung biefes Kifhes, dem Tintenwurme, entjieht, bie ihm aber au 
eine Krankheit verurfadht, an welcher er ftirbt. | 
Ambrofia, f. Goͤtterſpeiſe. 
Ambrofius (der beitige), ein berühmter Kirchensater, gebor! 
gegen das Jahr 340, wahrſcheinlich zu Trier, wo fein Bater, der Pr 
fectus Prätorio war, als Statthalter von Gallien zu refidiren pflegt 
Schon in der Wiege empfing er ein gluͤckliches Vorzeichen. Ein Mi 
nenſchwarm beberkte das Geficht des im Hofe bes Schloſſes fhlummer: 
den: Knaben, und als die erfchrodene Amme berbeieilte, fahb fie + 
gene wie in ſeinem Munde die Bienen ein: und ausgingen, ohnc it 
SEeid zu thun, umd ſich endlich wieder im die Lüfte erdoben. Sr 
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1% Amerifa 


fit, auf einer Fahrt nad; Weſten einen Weg nah Malacca zu finder 
allein diefe NAfe war weniger gluͤcklich, er war mit ſechs Schiff 
aus gelaufen, verlor davon eins, und rettete fih nad aroßen Gefubr 
mit den übrigen in der Aller ».Deiligen: Bay auf der Küfte von Bra 
lien. Er blichb in portugieſiſchen Dimften bis zum 3. 1506, wo d 
Zod bes Solumbus erfolgte, und trat dann,wieder in fpanif: 
Dienfte. Er befuchte nody mehrere Male den Erdrbeil, der nad ui 
nad) von ihm den Ramen zu führen anfing. Allerdings hätte dic 
Ehre mehr dem Eolumbus gebührt als ibm, fo wenig man ih 
auch feine Verdienfte abfprehen kann. Beſonders verdantte er bit 
Rubm feinem Charakter, denn Amerigo war befheiden, feiebli 
bend, und weit entfernt, bei dem Könige und feinen Kebenbuble 
Argwohn zu erweden, und fo geſchah .es, das die Hälfte der Erbe fi 
nen Namen annahm, obne daß er diefe Ehre fuchte, und obne desw 
gen Reid zu erregen. Uebrigens befaud er ſich bei Keiner Erpediti 

‘als Befehishaber, fondern nur als Geograpb und Pils. Wir babı 
noch von ihm eine Karte,von Amerila, und eim Zagebudy von vi 
feiner Reifen, das 1532 zu Paris: lateinifh im Drud erſchienen i 
Er farb im Jahre 1516 im Dienfte Portuaals; Emanuel ebr 
fein Andenten, und Florenz überhäufte feine Familie mit Ehrenbez 
ungen. ' 

5 Amerika. Bom.zoften Grade nördlicher bis zum söften Bra 
füdliher Wreite, und vom 2ıoten Grade bis zum 360ften Grabe © 
licher Länge erſtreckt fidy diefer vierte Theil unfers Erdballs, der in jır 
große Inſeln zerfallen würde, Eöunte je die Durchſchneidung der ar 
enge von Panama gelingen, wozu fon längft die Junten des fpan 
fhen Suͤdamerika's den Entwurf gemacht haben. Auf der Oſtſeite ve 
atlantifhen und äthiopifhen Dcean, auf der Sübfeire von dem -Meer 
das bes berühmten Magellan Ramen trägt, auf der Weſtſeite vom fi 
len Weltmeere und im Norden, vom nordlihen Ocean umfoult, iſt 
ſelbſt eine ungeheure Infel, die, in einer Ausdehnung von 800,000 X 
M., von üllen Zonen berübrt wird, Nachdem zuaft Sriftofor 
Golombo und nad ihm Amerigo Beipucci den Weleibeil er 
bet und Balbao und Magellan bie Entdedungen verfolgt hatte 
richteten auch die übrigen feefabrenden Nationen ibre Blicke babin. Di 
Benctianer Gabot, im Dienfte König Heinrichs VII, von Gaglanl 
entdeckte Reufoundland, und verfolgte feinen Weg bis Birgınieı 
Beim Auffuhen eines nordweftlihen Weges nad Alten machten ® 
Engländer bedeutende Entdedungen in Rorbamerifa; Cap Brete 
ward 1509 und Neu: Schottland 15350 von ihnen befegt. Marti 
zen efubr (1577) die Strafe feines Namens unterm Goſt⸗ 

rade nördlidyer Breite. Franz Drake, Eliſabeths großer Rdmirz 

entbeckte Neu: Xibion (1579), Davıs (1585 bis 1587) einen Weg, Di 
an der weitlihen Seite Grönlands in bie, nah bem Steuerman 
Baffin (unter dem Engländer Bylot) nahmals (1616) benannte Ba 
find: Bay führt. Im dem Zeitiaume von 1607 bis 1610 entbefl 
Dudfpn, der von ber oͤſtlichen Kuͤſte Gronlands unterm zaften Grad 
bis zum gaften Grade drang, die Etraße und Bay, bie nad ibm wi 
nannt wurden. Labrador aber war 1500 und Ganaba 1554 von de 
Portuaiefen in Beſchlag genommen worden, die aud den Panbditii 
jwifchen dem Maranbon und dem Ätbiopifhen Meere, Braftlien gı 
nannt (1510), in Beſiß genommen hatten; während das Sand um Pi 
raauay von Dice de Solis 1516 entdett wurde, welches wiedet ver 

geſſen, und erft im ızten Jahrhunderte von den Portugieſen und Epa 
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194 Amethyſte | 


Europäer haben nicht wenig zu ihrer Verminderung beigetragen. Mit 
ben Freinden betelgt Amerikas ganze Bevölkerung ungefähr gegen 30 
Millionen. ° Die Ureinwohner leben groͤßtentheils unter Keinen Kürften 
im Nomudenftande; die meiften aber find in der Vermifhung mit den 
Fremden mehr öder weniger ausgeartet, welche theils aus Gurcpäcrn, 
theils ans deren Negerjclaben beftchen. — Die fpecielle Geo: 
graphie, Statiftit und Raturgefhichte Amerika's läft ſich 
am leicyteften nah den drei Dauptabtheilungen, Nordamerika, 
Südamerika und Mittelamerila (Weftindien), überfeben, dir 
wir baber unter diefen verfchiedenen Artikeln abhandeln müffen. Im 
Allgemeinen bemerken wir, daß Amerika bie hochiten Berge, die grüß: 
ten Klüffe und Seen enthält. Außer ben Gordilleras de los Ander, 
dieſer ungebeuern Bergkette, die bei der füdlihen Spige beginnt, an 
der Weftküfte nah Norden läuft, und beren Ende wir noch nicht Eennen, 
nennen wir den Ehimborago, den Gayambeoreou, Antifana u. f. w.: 
unter den Vorgebirgen ift das berühmtefte bas Gap Dorn, diefe füttiht: 
Epise des Keuerlandes. Die gröften Fluͤſſe find der Lorenzoftrem, 
Miffifippi, der Dronoco, Maranhon und La Plata. Nordamerika be: 
fist die größten Landfeen, von 500 bis 1800 Q. M. — Cacao, Cr: 
chenille, Mais, peruanifhe Rinde, Kartoffeln, Tabak, Vanille sc. int 
dem Boden eigenthümlicy, der in fi) Gold, Sitber, Kupfer, Eifeı, 
Blei, Quedfilber, Edelfteine, Marmor, Porzellanerbe, Labradorfteine, 
Steinkohlen zc. birgt. Das Lama und die Vieogna, Polarfüzs te 
und Yaguare gehören zu Amerika's Eigenthümlickeiten aus der Thiec— 
welt. lJ. 
Amethyſt iſt ein durch alle Schattirungen laufender violblauer 
Quarz, “ie Farbe, nach Rofe, von einer Mifhung von Eifer: 
und Braunftein: Oryd entficht, bie nur ein halb Procent des San 
zen ausmacht. Außerdem unterfheidet er fih vom Quarze vorzüglid 
dadurch, daß er in viele ftänglihe Stüde abaefondert wird, die als 
unvollfommene Säulen zu betrachten find, und zumeilen in Pyrami 
ben auslaufen. Diefe Stängel find fehr ungleich gefärbt, und bie 
Spitze gewöhnlich am dunkelſten, der Fuß hingegen oft faft gar nidt. 
Der Amethyſt kommt auf Gängen, meiftentheils in Geſellſchaft der 
Achate vor, und zwar fo, daß er mit ben fihöner gefärbten Spigen 
gegen bie Mitte des Ganges, und in ben Chalcedonkugeln gegen das 
Gentrum berfelben gerichtet if. Den blaffern Grund, der die Saal: 
bänder des Ganges ausmacht und oft in Chalcedon übergeht, hat man 
Amethyftlmutter genannt. Se kürzer bie —— * find, 
defto gefättigter ift gewöhnlich ihre Farbe, und die allerfhönften find 
die, welche freiliegende Doppelppramiben barftellen, fo wie viele in 
den berühmten fibirijchen Amethyftbrüchen vorkommen. Die Alten rec 
neten zum Amethyſte aud bie indifhen Rubine, bie man fpäterbin 
orientalifhe Amethyſte nannte. Der Preis des Ametbov: 
ftes ift ſehr verfchieden, je nachdem die Farbe gefättige und gleidfor: 
mig ift, denn viele werden duch Wollen entftellt. Won den fchönften 
geichliffenen bezahlt man das Karat mit 3, 4, 5 Thalern, und biefer 
Preis wird einfach mit ber Karatzahl multiplicirt, Allein der Menar 
wegen bat ihr Werth ſehr abgenommen, und ber Hatptabfag der fäd: 
ſiſchen und böhmifchen Amethyſte, der ehedem über Venedig nach der 
Tuͤrkei ging, weil er bafeldft als Krauenfhmud fehr belicht mar, 
bat ebenfalls aufgehört. Als Ringftein gibt mah ihm möglich 
viele Flächen, um bie ungleichen Kleden zu verbergen und den Stan: 
zu verftärken. Den bläffern legt man blaugefärbte Folie unter. 
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496 Amiot  Ammienus Martellimtis 


Vater des berühmten Geipio Africanus des Juͤngern. Sein Vater, 
gleiches Namens, ein chen ſo tapferer als edler Mann, fiel ala Grm 
ful und Beldher: im zweiten punifchen Kriege, in der ungludticen 
Schlacht bei Cannaͤ. * — 
—Amidot (Pater), ein franzoͤſiſcher Jeſuit, geboren zu Toulen 
1718, der ſich lange Zeit als Miſſionaͤr in Peking aufhielt, und zu 
einer genauern Kenntniß China's mit ſeltenem Fleiße und gründtider 
Gelehrſamkeit beitrug. Ihm befonders verdanken wir die genatreften 
md Ausgehreitetften Belehrungen über die Atterthümer, bie Gefdidrr, 
Sprache und die Künfte der Chineſen. 1750 fan er zu Makao' un, 
; und ging im folgenden Jahre auf Befehl des Kaiſers nad Peking, mo 
er bis an feinen Zod 1794 blieb. Ein anbaltendes Studium madıre 
ihn mit ber chinefifchen und tatarifchen Sprache vertraut, und mit ınıer 
Hülfe Tonnte er Ehina unmittelbar aus den Quellen kennen lernen. 
Die meiſten feiner fhägbaren Arbeiten, welche die Charakterſchrift, die 
Kriegskunſt, die Mufit u: f. mw. der Chinefen betreffen, ferner eine 
Lebensbefchreibung des Confucius, eine tatar-mantſchniſche Gramme— 
tik u. f.w., befinden fi in den Mämoires concernant l’histoire, les 
sciences et les arts des-Chinois, deren zehnter Theil feinen wihtion 
Antheil an den erften zehn Bänden ausführlich angibt. Dieſes Ver— 
zeihnig nimmt allein 14 Kolumnen ein. Außerden find von inm b: 
Eloge de Moukden, welde de Guignes, und das Dictionnaire u- 
tarmäntcheou-frangais, welches Langles herausgegeben bat. 
mman beißt in der Schweiz und in Ober - Deutfchland fo vie! 
ala Amtmann, GStadtvoigt, Schultheiß. Der Obervoigt einer Provin ı 
beißt Landamman. | 
Ammoniak, Salmiak (f. b.). 
Ammon, eine libyfche Gottheit. Weber feinen Urfprung find ti. 
Nachrichten fehr verſchieden. Einige machen ihn zu einem Sobne Ir 
tons; Andre erzäblen, er fey in einem Walde gefunden worden, wo, 
außer einem Schaafe, Fein lebendiges Wejen gefehen worden, und ba 
ten ihn daher für einen Sohn Supiters und diefed Schaafee. Ne— 
andere wollen, daß er zwiſchen Carthago und’&pyrene als ein Knabı 
im Sande fpielend von einigen Hirten gefunden worden, denen er o°: 
weilfagt habe, fo lange er auf dem Sande geſeſſen; fobald fie ibn ab«ı 
aufgehoben, fey er verſtummt. Nod) Andere endlich erzählen, Bacdır! 
babe auf feinem Zuge nad Indien, ermattet von Durft und Hit, ur 
weit Xerolibya den Supiter um Hülfe angerufen; darauf fen ein Wi 
der erfchienen, ber, mit feinen Kußen fcharrend, einen Quell ans den 
Bande hervoraelodt habe, und darauf wieder verſchwunden ſey. Di 
ı Widder habe er für den Jupiter felbft erkannt, ihm göttlihe Edt 

en 'und einen Tempel erbaut. Rach Diodor von Sicilien iff Ar 

ehemaliger König in Libyen, beffen Gemahlin Rhea, d 
Schweſter Saturns, und deffen Geliebte Amalthea gewefen, mit we! 
her er den Bacchus aezeugt habe. Diefer habe ihm jenen berühmt: 
Tempel erbaut, wo Ammon, nicht buch Worte, fondern durch Zei: 
des weiffagenden Priefters, Drakelſpruͤche ertbiilte, und wo er unte 
dem Bilde eines Widderd, nah Andern eines Menfhen mit eincı 
-Widderfrpfe oder Widderhörnern vorgeftellt war. Alerander befut: 
diefen Jonpel, und wurde ren den Priefiern für ‘einen Sohn des Be! 
tes erkkaärt. — Ammonshorn, eine nad Art eines Widderbor:: 
gemundene Mufchelgattung, Ä | 

Ammianus Marcellinug, ein Römifher Geſchichtſchreib 
aus dem sten Jahrh. nach Ehr. Gein Werk-umfaßte in 31 Bucher 
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un deaen bfoß bie lesten:24: — uͤbrig ſind) die Geſchichte der roͤmi⸗ 
»a Söfsren ven⸗ Rerva bis Valens. Man kann es als eine Fortſe— 
za des Tacitus und Sueton betrachten, und es iſt vielfach lehr⸗ 
a mb anziebend, Eine Ältere gute Ausgabe iſt die von Gronow 
3) eine neuere von-Ermefti (1773) und die neuelte von Wag⸗ 
em Erfurt, (1808). ‚‚Ueberfest von Wagner mit Anmerkungen. 
imnmeftie aus dem Griechiſchen ift die Befreiung von Strafe 
+ aimlihe Verzeihung, bie eine Autorität Perfonen ; welche ſich 
as Gerachend «oder: Berbredens ſchuldig gemadt haben, gewohns 
& unter ber Bedingung, daß fie fofort, oder bis zu einem beſtimm⸗ 
L ‚azu ihrer Pflicht zuruͤckkehren, zufihert. So pflegen 
— von Zeit zu Zeit unter Zuſicherung völliger Amneſtie, d. h. 
har Straflo ſigkeit, zuruͤckgerufen zu werden. Aud wird gewöhns 
bdei Aufifbinben ganzen Diſtricte oder Laͤnder eine Amneſtie erklaͤrt, 









wi; fung ; nad) der Strenge der Geſetze, nicht fuͤglich aus: 
ucde. Man begnügt fidy, hoͤchſtens die Haupter und 
bason aussunenmen. 


anne den Griechen Eros. Rach der neuern Mopthologie 
Sohn bder Benus und des Mars, der Gott der Liebe, 
unter ben Uhnfterblichen, ein geflügelter Knabe mit Pfeil 
Die Wirkungen feines Gefhoffes find die fhmerzenden 
ge Biebe, und feine Macht ift Göttern und Menſchen furcht⸗ 
wuDie Eoriker,, Elegiker und Epigrammatiften bildeten vornemlic 
aus und sprachen bald von Liebesgottern. Nach 
Siitsen Wentbologie (bei Heſiodus und Orpheus) iſt er der ältefte 
MeBörtern, undsivar: vor allen Erzeugungen. da; — er regte 
rachtbare Chaos an, das «8 die Kinfterniß gebar, aus 
Bee etberiämdıber Tag hervorgingen.  Dicjer ältefte Amor ift 
Begriff der alles erregenden und befruchtenden Liebe. 
\ ifieen (vom Franzöjtfihen amortir) bedeutet urfprünge 
raue Bere, iſchwaͤchen, z. B.. Keuer, Suͤßigkeit; dann 
anfang) ferner Grundſtuͤcke oder deren Ertrag an bie todte 
* > \umd enblich bedeutet es. eine Schuld tilgen oder 
* en; i Behkhemi&inne von. diefem Worte hier die Rede ift... Um 
Pi telligch,o haben gut eingerichtete, aber durch außer⸗ 
verſchuldete Staaten einen Amortiſationsfond 
nent, engl. sinking Fund) oder, Shulben» 
——— en, Schuldentilgungscaſſe, auch bloß 
ahl)wangeorbnet. ı Gribeftcht in derjenigen Einrid)s 
sbichaftieines Staats oder einer Drivathaushaltung, 
— — ſowohl für die Bezahlungader Ins 
en Schulben) als auch fürrdie Bezahlung der 
jmd idie badurd) aus den verminderten jaͤhrli⸗ 
1e Summe immer. wieder zur Abbezablung ber 
amit ſo lange fortfährt, bis. alle Schulden 
—5* sr ing aller dorurtheilsfreien Staatswirt he 
ettungsmittel verfchuldeter ‚Staaten ;. um 
ber 6 np uerott ſicher zu ſtellen. 
ſich, in: — ſeiner 
edenen· Ur tem 
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kürzerer ober Tängerer Zeit. bezahlen wollen. Was bie verfhicbenm 
Arten von Schulden anbciangt, fo verändert ſich BicWröße des Kont: 
auf die mannichfaltiafte Weife mad denfelben. Denn bat ein Stwar 
wie 3.8. England, funbirte Schulden, fo werden für ben Xiı 
aunsfond mir zur Bezablung der jährlichen Intereffen gewifle Zarcı 
beſtimmt; find blof auf den Grebit ber Regierung unfundims: 
Schulden auf beftimmte oder unbeftinunte Zeit aemadıt, fo muß t: 
Zitaungsfond die Intereſſen und das Gapital zugleich umfaſſen, wen: 
der Gredit befteben foll, und die Schuld nimmt allmälig und in den 
Grade ab, in welchem man den Kond wirklid feiner Beftimmung a: 
maͤß benutzt. Werden confolidvirte Schulben gimadt; d. bu fo: 
de, wovon man auf eine gemwiffe Reihe von Jahren hohe Intrreiir 
zahlt, diefe aber nachher bevunterfegt, fo ſind alsdann die gewonnen: 
Sntereffen der Zilgungsfond. Eind die Schulden auf Lribrente: 
egruͤndet, fo bedarf man des Zilgungsfohde nur.zur Bezahlung dr 
äbrlichen Reibrenten, weil die gemachte Schuld ſich immer mehe ır 
jedem Zodesfalle im Kreife derer vermindert, anf beren Leben bie Beil 
renten geftellt waren, und fie. hört, wie der Zilgungsfond, gang au‘ 
wenn der Ieste dieſes Kreiſes ſtirbt. Dingreen bei Tontinen 
fhulden muß der Staat diejelbe ganze Summe fostbezabten, b: 
der legte der Theilnehmer, und mit ihm die Schuld' abgeſtorben 
at endlich der Staat auf ewiae Renten geborat, fo wird — 
ilgungsfond in ber Abficht errichtet, um außer ber jährlichen Zablun 
der ewigen Renten noch eine Summr in.Caffe zu bebulten, bamit | 
feine Schuldfcheine, wenn fie niedrig fteben, wie bie. Privatleute, ce; 
kauft, und dadurch feine Schulden vermindert: So beftimmte Pi 
feit dem 3. 1789 jährlid eine Million Pfund zu biefer Berminden: 
der ‚Rationalfhuld,: und batte 1791 auf dieftm Wege mit fünftet« 
Millionen gegen fieben Millionen abbezahlt. In Rückficht auf Beit:: 
mung ber Zeit, während welder bie Schulden nebft den Interefen o 
dem Zilgungsfond bezahlt werben follen, ift es ber Klugbeit gem 
die Abbezahlungszeit nicht bloß auf bie. Ichende Gcemer: 
tion, unter welcher die Echulden entftanden, zu ſetzen, weil de 
Grundvermögen daͤdurch angrariffen werden. würde, fonbern van .iı 
nad Verfchiedenheit der: Groͤße ber Schuld. die zwei, brei und mı 
folgenden Generationen zur Mitleidenbeit. . Sollte auch während t: 
fer Zeit ein neuer Unfall eintreten, 3. B. Kriegs welcher neue.‘ 
mittel erfoderte, fo kann man bazır ben über die Inprreifen übı 
bleibenden Theil anwenden, und die Abbezablung bes EsPitals fo.ları 
ausfegen, indem man dadurch die Kinführsug neuer Abnaben ı 
Auflagen erfpart. Die Quellen, woraus obne Radtbeil der un 
gen aangbaren Abgaben und Auflagen ein Schuldentilgungsfond ert 
tet werben kann, find nadhftehende: 1. die Erfparungen, weldhe x 
bei ben bisher beftehbenden Ausgaben zu maden ſucht, wenn: bei 
lehtern, durch fchlehte Verwaltung, Verſchwendung und Mifbes: 
eingerifen find. Dies war ber Kall bei dem redlichen und erhabe 
Suily unter Deinrih IV. im Frankreich. 2: Dienterfubenaen © 
bisherigen Einnahmen, ob fie fehlerhaft erhoben. worden, und oh « 
alles: Erhobene zur beftinmten.Zeit richtig ‚in. die Gaffe gerloffen. 7 
det man nun Kebler, fo ftclle man diefe ſehr ſchnell ab, und weife 
dadurch gewonnene Kapital. dem Zilgungsfend an. , 3. Man m. 
ſolche Gegenſtaͤnde im Staate und im Haushalte, „welche bißber u ı 
nugt waten, fähig, daß fie eine Einnahme geben. : 4. Reichten 
diefe Mittel noch nicht zu, bin Schulbentilgungsfond zu decken, 
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ohne Luft und..feibft ohne Nahrung leben. — Amphibiolithen 


oder Amphibienfteine find Verfteinerungen von Amphibien, 
Amphibolie, die Zweideutigkeit, Doppeliinnigkeit; in 
nie die Verwechslung des Begriffs einer Sache mit ber Sud 
elbſt. 
Amphibrachys ſ. Rhythmus. 
Ampbimacer f. Rhythmus. . 
Ampbhictyonengeridht, das berühmte Reihsgericht Griechen: 
lands, nad) den meiften Nachrichten von dem König Ampbictyen, 
nad; Straͤbo gber von dem argivifchyen König Acrifius geftifter, um 
ein Vereinigungspunkt für die einzelnen griehifhen Staaten zu ſeyn. 
Anfaͤnglich wär Detphi der Berfammlungsort, fpäter aber aud her 
moynta oder vielinehr der nahe dubei gelegene Flecken Anthela. Zwelf 
griechiſche Vlkerſchaften ſchickten, jede zwei, Deputirte dahin, melde 
ſich mit großer Feierlichkeit und Pracht verſammelten, und dffentlihe 
Streitigkeiten ſchlichteten, die Zwiftigkeiten einzelner ‚Städte mit 
Guͤte oder Bewalt beilegten, büracrliche und Griminulverbreden, bes 
EB ers Verletzungen des Voͤlkerrechts und Verſchuldungen gegen ben 
Temdel zu Drfpbi- beftraften. Nach geſchehenem Ausfprird warb dep 
ſtrafſaren Volke eine Geldbuße zuerkannt, welche, wenn fie mad) vet 
Aarfener Friſt nicht bezahlt war, verdoppelt wurde,  Unterwarf fi 
das Volk nech nicht, fo ward der ganze Bund gegen daſſelbe aufgk 
fordest, um es mit den Waffen zum Geborfam zu zwingen. M 
hatte :die Berfammlung das Recht, es vom Bunde auszufchliehek, 
Ein Beifpiel davon liefert der zebniährige phocenfifche Krieg. A 


Ampbion, ein Sohn Jupiters und der Antiope, der Altefte ber 


griechifhen Tonkuͤnſtier. Er lernte in Lydien, wo er des Könins 
Tantalus Tochter Niobe heiratbete, die Mufit, und brachte fie von 
da zu den Grichen. ‘ Dier regierte er in Theben, welches frühe 
Sadmeqa hieß. Ampbion aber baute die Mauern ımd bie fieben There 
Pirfes Ortes, ‚vereinigte die obere und-untere Stadt; und jegf wurde 
dieſelbe· Theben genannt. Die-Porten, um in Dichtungen die Gt: 
walt feiner Muſik und vielleicht ad Bredſamkeit auszudrucken, fag: 
ten, et habe Theben durch den Klang feiner Leier erbaut, die Thiere 
der Wildniß und ſelbſt Baume, Felfen und Ströme fegen den Toͤnch 
feiner Salten gefolgt. a 
Amphithedter war ein bei den Römern zu Kahipffpielen der 
Fechter und wilden Thiere beftimntes Gebäude. Es mar ohne Dad, 
und hatte eine runde tder ovale Korm. Im feiner Mitte befand ih 
ie Arena, ein großer,'mit Sand beftreuterPlag, auf welchem .bie 
Kampffpiele vorgeftellt wurden. Rings um die Archa herum waren de 
de Aufbewahrung der Thiere beftimmten Gewölbe; über biefen war 
die Gallerie; und von diefer an’ erhoben fih immer höher und weiter 
entfernt die Sige, von denen die erften vierzehn für die Senatoren 
und Ritter, die oberftch aber für das gemeine Volk deſtimmt wartt. 
Julius Eafar Trek 7ay nad, Roms Erbauung dag erſte Amphitheater 
zu Rom für ne Schterfpiele ertichten; es war ven Holz und wurde 
nach dem Gebrauch wicder abgetragen. &tatilius Taurus erbaute 20 
Sayre'fpäter bag ech: von Stem. Das Coliſeum zu Rom it das 
roͤßte aller Amph:rheater. In Verona befindet ſich ein altes Amphi⸗ 
eater, beffen Iknetes no ganz bie alte Structur zeigt, und ford: 
(tig 'unterhakten wird; man nennt es dort Arena, Bon allen rm: 
fchen Altexthumern hat keines der Zeit fo fehr widerftanden, wie bie: 
ſes merkwürbige Gebäude, deſfen Form oval, und deſſen Bauart im 
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chen Burchfähriitten,- von dieſem das‘ Knochenhäutchen abgeſchabt, 
Bann -mittelft einer gefpaltenen- Binde die Kleifchtheile zurück nx 
oben hingezogen, und der Anochen fo hoch oben als möglich burdn 
fügt. Hierauf werden die Blutgefäße mit Häkchen: vorgezogen wm’ 
mit einem Faden mittelſt einer zweifchneidigen krummen Nadel unter 
Hunden, die Haut und das Muskelfleiſch werden nun abwärts arftrı 
dien, bie. Ränder: der Wunde zufammengebrüdt und mit geboͤriac 
Compreſſen und Binden ober mit einer Müsge umbunden. Unarfih: 
auf biefelbe Weife, nur mit den achörigen Mobdificationen, wert: 
auch die Elrinern Grtremitäten abgelofet.- Aud in den Gelenken we 
den zuweilen die_ Glieder abgenommen. Der Schnitt wird bier no 
der Methobe a lambeaux vorgenommen, um zwei Hautlappen 
bilden, die groß genug find, um die Gelenkflaͤche ——— zu bebeder 


-  Amfterbäm, bie erfte Stadt des Königreichs der Niederlande 
und wenn ‚auch ſchon nicht Reſidenz, doch die michtigfte Stadt des 
ganzen Staats und nad London won! die vorzuͤglichſte Handelsftud: 
von aan; Europa. Bie ift um den Meerbufen Y in Korm eines hal 
ben Mondes. gebaut, wird don der Amftel burchfloffen und Überall ver 
Kanälen und Krachten durhfchnitten, die durch; 280 Brüden mit «in- 
‘ander verbunden find: fie hat etwa 3 Meilen im Umkreiſe und bebıd: 
einen Flaͤchenraum von 535,200 Quadratruthen; ihre vormaligen Wil 
fe und Baftionen find genenwärtig in Promenaben vermandelt, un 
fie bat Keine andre Befeftiaung weiter, als bie ihr bie fo erſt 
senden Jnundationen gewähren: fönnen. ' Ihre 25,244 Haͤuſer ſteben 
vJaͤmmtlich auf eingerammelten Pfäblen: unter benfelben zeichnen fir 
Bas von Jakch von’ Kampen erbaute unb mit den Bildhanerarbeitr 
Quellins verzierte, auf 13,659 Pfählen gegründete Rathhaus, weld« 
unter der Napoleonfhen Dynaſtie zum Refidenzpallafte- diente, bu 
Boͤrſe, die Abmiralität, das oſtindiſche Haus, das. Gebäude Felıx 
Aneritis und die berühmten Hofpitäler und Arſenale. Man zäblt 4 
‚Kirchen ‚aller Konfefiionen und 5 Synagogen. Die Zahl der Eimmwoh 
ner beläuft fi) Auf 210,000: 1312 war bie Volksmenge auf 193,08; 
Herabgefunfen. Sie ift der Sitz ber Akademie der; Miffenichaften , 
mehrerer aelehrten Privatgefellfpaften, als Felix meritis, Concor- 
„dia et Libertas u. f. w., bat mehrere Bibliotheken, ‚Mufeen und 
Gemäbhldegallerien, einen botanifhen Garten, ein Atheneum, ein Com: 
wafium und- andre aelebrte. Anftalten und wohlthätige Vereine. Ob— 
‚gleich Amfterbams Fage zum Seehandel wegen ber —— Fahr: 
durch den Texel nicht fonderlich bequem war, fo gehört es doch immer 
ſowol in Anfehung feines uber die ganze Erde verbreiteten Handels 
und feiner Anbuftrie, als wegen feines großen Reichthums zu ben 
"eeften Stäbten Europas. Zwar ift es lange nicht mehr, was es vor 
mals war: feine Manufacturen baben .bei weitem ben Umfang nic! 
"mehr, ob es gleich noch immer viel in Tuch, feibnen Zeugen, Sam 
"met, feibnen Zwirnen, Gold» und Silberdrath, Blattgold und Bları 
ſilber, Wade, Leinwand, Zuder, Leder, Tapeten, Kampher, Borar, 
Schwefel, Sceidewaffer, Zinnöber und Porzelan thut, und anfebn- 
-Jihe Diamantfchleifereien, Ankerfhmieden, Stückgießereien und 
Schiffbau unterhält ;. fein Wechfel - Waaren : und Zranfitobandel 11. 
-nch Immer wichtig und auf feiner Börfe werden die größten Geldar: 
Sschäfte gemachtz doch umfängt biefer Handel nit mehr wie fonit all: 
"belle der Erde, und ſtatt dag fonft ein Wald von fremden und ein 
gen Maften feinen Daten bedeckte, Kiaririen 1815 nur mod 2,25, 
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fälle, und Sprüche -gefammelt, ja: biefe Ana bisweilen bloß. ale B 
el. gebraucht, um gewiſſe Lieblingsmeinungen unter einer berühn 
uma in bie Melt. zu -bringen. Dedurc ſank der — Li 

pimlungen gänzlid). 
Anabaptiften, f. Wiedertäufer. 2 TE ET 


Anaharfis der jüngere, ein Scythe und Bruder bes ba 
gen Könias, der als ein Kreund der Weisheit und der Wiſſengſche 
fm die Zahl der. Heben Weifen aufgenommen wurde. „Die Begi 
nach Kenntniffen — Bildung tried ihn aus feinem rohe Punbe 
Keifen in gefittetste. Er kam zu Solonse Zeiten (um die REF DI 
piade) mach Atheh, "son mo aus er auch andere Tünder —2 
feiner Ruͤckkehr erfihoß ihn der ſeythiſche König Sauliwg, thei 
der Eydele insgeheim feinen Dienſt abſtattete, damit 'brr “meit! 
Gottesdienſt der Gricchen bei ben Schthen nichz eingefuͤhrt· igei 
moͤchte. (Berg. Bartoͤelempy) 


Anachoret, ein Mönd, welcher allein für ſich in der Einf 
3X lebt. Hingegen heißen die Moönche, welche in Bemuinfäalet 
nobiten. 


„.. Anadronidm, ein Irrthum bider die Cbronologie oder 
rechnung, indem man eine Begebenheit in einen — Beer 
Deifegt. 

23. Xnaclafis, f.- Brechung Bas "kichtftrabien.. Le We 
Anadydbmene, die Hervorgehende, ift einer der m 
Beinamen , weidye Venus duch ihre Berbindung mit dem M | 
te, die aus dem Meer Hervorgeſtiegene. Apelles hatte 
fen Moment in einem: Semaͤlde dargeſtellt, zu welchem ihm, nath 
nmigen, Kampaspe, Abexanders Beliebte, nach Andern die’ bett 
Buhlerin Phryne zum Modell diente, welche ledtere ſich dir ei 

Beh Neptung zu Elenſio vor Aller‘ Aigen’ entkleidete, Ihr_' 
fete' und fi im Meere dadete, um dem Malet einen an EINE 
Beariff von einer aus dem Meere aufſtelgenden Venus zu geben. 
ter mehreren Gedichten in ber Ancpologe ſchildert ft e das von 3 
pater aus Sidon am ſchoͤnſten: 
Eich, von Apelles Pinfel erzeugt, ein treffliches Kunftwerk;z 
: Kypria, wie fie dem Schoop püryupner Velen entdetger ' 
Wie fie ergreift mitt ber Hand bie trieſenden Haare des Eeiteid, 
Und das ſchüumende Naß brüdet aus feachtem Be, 
Pallas ſpricht num felber und Zeus ertab'n:, Cemahlin: “ 
Sich, wir beſtreiten dir jegt nidıt mehr den Preis ber Geht. 


Anagramm beißt die Verſetzung ber Buchflaben eines 
wachrerer Worte auf ſolche Weiſe, daß dadurch ein anderer Sinn 
auslomnit, . =. iM.Lied von Leib, Leben von Nebel, N 
von Dame &ü Apagromm, „In fonfigen. Zeiten waren dazgie 
E;ziele des Vites beliebt mund man findet bäufig in alten Zufhri 
vermittelſt eines Anagramme, die Jahreszahl * dergl. Ka 
Gin, Anagramm von Berolinum iſt ee Salvı 
fid auf dem Zitel * Jaſtitutjonen, e rer = 
Alcuinus. Auf ‚ähnliche cite geben die Worte: Mevolu 
Fräncoise das Anaygramm: Um Cozse la.finjsa: und das brdamsu 
volle Veto. Ein Anaaramm iſt um fo ſchwieriger, aber, au wı 
—— je mehr — es wa von deren * ters J 

lejben barf., 
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iron, den das Altertum unter die nem kyriker zählte, 
u nmegöweife nannte, war. zu Teos in Sonien geboren, und 
» Nerakı Olympiade (5zı vor Chr.). Polyfrates, Bes 
= ma Samos, berivcf. ihn an feinen Hof, und ichentte ihm 
— * Hier fang Anafreon, von Wein und Liebe begeis 
= irhlien Lieder. Nach dem Tode feines Befhügers aber 
en Xıhıo, wo er bei Hipparch die ausgezeichnetfte Aufnahme 
°r Eturz deffelben aber vertcieb ibn aus Athen, und wahrs 
- —* er ſich nach Teos zuruͤck. Als aber Jonien gegen den 
— fich er nad) Abdera, wo er ein heiteres und gluͤck⸗ 
> targiehte und 85 Jahre alt ftarb. Der Sage nad) ers 
a tinee Beinbeere. Teos ehrte fein Andenken durd eine 
sa ber Statue des Perikles, und ganz Griechenland nannte 
em mit gebührenden Lobfprüden. Simonides fingt vom 


>. Iranben Mutter, erfreuende, lieblichen Moſtes 
ea, ihlinge vertraut zierlicher Ranken Geflecht 
EEeas Mahl, am Hügel des tejiſchen Saͤngers, 
— A viedrige Grab dbedie mit Blumen umher; 
iche Diener des Bromios, froͤhlicher Reigen 
sn Führer, — fein Lied hörte die ſchweigende Naht — 
nein Schooß der Erbe noch Trauben erblide, 
* Srahte nom Zweig über dem heiligen Haupt, 
zer benepe der Thau; denn füßer als Weinmoſt 
— vom kunde dem Greis lieblidyer Lieber Getön. 


2 ürmer Theil feiner GSedichte ift aus der zerftörenden Zeit 
— Bon fünf Büchern find nur elf Lieder, im Gans 
ae #6 Berichte unter Anakreons Namen übrig, welche jedoch 
= mt alle für echt anerdennt. Gie find, mit Ausſchluß je⸗ 
"=, Reele zarter, von der Leichtigkeit natürliher Anmuth 
= Krpie und Raivetät in der lyriſchen Pocfie; wie ſchwer 
seiten zu erreichen find, bemweifen unzählige verunglädte, 
ne bie des Namens Anakreontifcher Lieder niht würdig. 
8, in weldem Anakreon bidhtete, und welches 

— wird, haͤlt man —— für dreifuͤßige Jamben 
: Basichlagfolbe, nach Hermann aber beſteht es aus dem 

N Amin; mit ber IAratcuſs: a 


RER ER 
„ laögaben — ſich aus die von Fiſcher (Leipzig 
a die von Brunck (Straßburg 1786, 16.). Die neuefte 
Ea, 1810. Meberfegungen haben wir von: Ramler und 


Aeſis, im der Muſik fo viel als Borfpiel, in ber Metrif, 

Leftett, Sorſchlagfylbe. 

—8 Aus» und Zuſammengeleſenes. Insbeſondere eine 

a Etellen und Brudftüden aus verfhicdenen Schriften, ' 
een für Philofophie, Geſchichte und Literatur, Zumeilen 
= kefar Eranmente, Blumenlefe, u. gr : 

'saie iR die übntiche Beſchaffenheit einer Sache mit einer‘ 
— aabern. Analogifhe Ertenataiß überhaupt iſt Erkennt⸗ 
— — den einer an ſich unbekannten Sache zu einer 

itꝛriſt gewiſſer Aehalichkeitan. Dutch uebertragung 
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dieſer Aehnlichkeiten von dieſer auf jene entſtehen gewiſſe ae ee 
niunt man Aeſgnivoca. — Kant nenne Analogie die Steihheit 
qualitativen Verhaͤltniſſe, oder eine volltommene Aeyhnlichkeit 
Verhältniſſe zwifchen. ganz unähnlihen Dingen; in der Malh 
hingegen heißen Analogien Formeln der Gleichheit zweier quan 
Größen. Hier wird die Größe x durch eine beſtimmte Zahl ausae 
druͤckt, da in ber Philoſophie nur qualitdtive Vergärtniifge 
gegeben find, d. h. der Gigenfhaften, die nicht Größen find, fir 
denen das Neehältnif einer unbekannten Eigenſchaft gefunden wigs 
ben Soll. 
Anälnfis, Auflöfing Zergliederung.” In der Philoföppie nen: 
nen wie Analyjis diejenige logiſche Behandlung 'eines allgemeinen’ Bez 
grijjs, vermöge welcher wir ion, um ihm feine vonftändige Dentiiäjkeit 
zu geben, in feine einfachen Merimale auflöfen. Die analprifhe 
Methode in der Philojophie ift diejenige, vermöge welher man von 
bem, mas gejucht wird, ald ob es gegeben fey, ausgeht, und zu den 
Veringungep auffteigt, umter denen es allein möglich iſt. Wan Finnte 
fie beffer die vegrefive nennen, zum Unterfchted der fonshefifchen, ala 
der progreffiven. Hieraus kann die Anwendung und der Gebrauch ber: 
felben Leicht begriffen werden. Bei Beobachtungen geht man arlaly tiſch 
zu Werfe, wenn man von dem Erfolg der Erfahrung anfängt, mb 
die Umftände, unter welchen fie gemacht werden muß, die Vorbereitung 
dazu oder den Berſuch, fo zu beſtimmen fucht, daß der verlangte Wer 

riff oder Sad auf cine beftiinmte und ficyere Art herausgebracht wird. 
2. ſynthetiſche Weg bingenen befteht darin, daß man von gewiſſen 
Daten oder Vorberfügen auegebt, und die Ratur den Schlußſad ange 
ben läßt, der daraus folgt. Analyfis ift auch der Name cine Thrifg 
ber allgemeinen Mathematik; indem fie den Zuſammenhang der geſuch 
ten Großen mit gegebenen oder veränderlichen Groͤßen unterſucht unb 
entwicelt. Die Analyſis der Alten, die fib bloß auf geometrifche 
Wahrheiten bezog und geometrifher Hülfgmittel ſich bediente, ift vom 
der neuern wohl zu unterfheiden, die alle meßbaren Gegenftände bes 
greift, und bie allgemcine Arithmetik (Aigebra) zu den nöthigen Unter: 
fuchungen und Auseinanderfegungen gebraucht. Die Erfindung der geomrs 
teifhen Analyfis wird von Diogenes, Larrtius und Proklus, dem Plate 
zugeſchtieben; dba wir von diefem Philofopben keine mathematiſchen 
Schrijten kennen, ‚fo läßt ſich über diefe-Angabe nichts weiter fangen. 
Eine fehr merkwürdige Anwendung der geometcifhen Anaipfis finder 
man in dem zweiten Bude von der Kugel und dem Gylinder des Ar— 
himedes, woburd er durch eine Verbindung von Sägen auf eine Pro: 
portion zurücdlommt, die nad jegigem analptifchen. Verfahren, «ine 
Gleichung vom dritten Range geben würde, Die Analyfis der Neuern 
bat dur Nemwtons und Leibnigens Grfindung der Infinitefimal, 
rehnung, oder der Analpfis der unendliden Größen ein weit ausge. 
breitetres Geld ber Wirkjamkcit erhalten, als es vorher batte;.fie ifk 
dadurch der Schlüffel ber ganzen Mathematik geworden, und cin Gu 
Kaſtner, Paſquich und Andere, haben bierauf die tiefjinnigftek Unter 
fuhungen gearündet, iR — 

AXdamorphoſe heißt die Vergeſtaltung und Verbildung der eini 
zelnen Theile, den wahren Verbättnifen entgegen, welche ben Kinf: 
lex die Regeln der Perſpectide auferlegen (f. diefe). 

Anapaͤſt, f. Rbythmus. | 

Ananas, eine aus Sübamerifa zu uns verpflangte, aber nur im 

Zreibhäufern geheihende Fracht, die der Form nah einer Artiſchoke 
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üntid ift, aber einen äußerft liehlichen, Geruch und gewürzhaften Erd⸗ 


rensefhmad dat. Man nenne fie auch Königsapfel. . . * 
Xnardie ift ein Volksberein ohne gemeinſchaftliche Regierumgss 
‘m. Da aber ber Begriff eines Bolksvereins zur. Erreichung gewiſſer 
meisfamen Zwede eine gemeinfhaftliche Regierung in ſich fehliegt, 
“ jü die Anardie als ein Zuftand. ber, Unorbnung „und Auflöfung zu 
rahten, der das Glüd der Staatsbürger in Gefahr fegt, aber auch 
cart Unnatürlihfcit wegen nie, er werden, fondern nur Lkr 
aferssdentlihen Veranlajfungen,; dergleichen 5. B. die franzoͤſiſche Nez 
Atien darho*, als ein Uebergang, eintreten kann. ; 
Anathema, von Gott verfludht, ift bie Kormel, mit weldyer der 
tichenbann ausgefproden wird. Daher heißt:. dad. Anathema aus: 
sehen ober anathematifiren, mit dem Kirhenbann belegen. 
Anatomie (aus dem griehiihen avarsunsın, zerfehneiden, zer⸗ 
dern) die Zergliederungskunſt. In fo fern fie fi) mit Unterfuhung 
ser tbierifhen Körper beihyäftigt, nennt man Sie auch Zootomie Die 
Iosremie if ein Theil der Naturgeſchichte, und gehort unter die wich⸗ 
-aten Hülfswiffenjchaften ber Medicin. Die Zergliederung des menfd s, 
Sen Körpers war bei ben älteften Völkern wenig gebraͤuchlich. Die 
.ien Wegpptier hatten einen großen Abfcheu davor, denn es war ber 
&hrauch bei ihnen, denjenigen, welcher beim Einbalſamiren der Todten 
Leib derſelben aufſchneiden mußte, mit Steinwuͤrfen zu verfolgen. 
A den Griechen verhinderten die Grundfäge ihrer Religion die Be: 
eftisung mit ber Anatomie, indem die Leichname verftorbener Men: 
on fo ſcnell als möglid beerdigt werden mußten. Selbſt zu Hip: 
sirates Zeiten waren die anatomifhen Kenntniffe noch hödyft mittel: 
zig, und mahricheinlid von der Zergliederung der Thiere hergenom⸗ 
wa; doch wur die Kenntnif des Knochenbaues ſchon weiter vorgerüdt. 
Is fpiter Xleranbrien in Aegypten unter den Ptolemäern der Eig der 
Sſſenſchaften und Künfte geworden, wurde bier auch die Anatomie 
a Herophilus aus Chalcedon auf einen hohen Grad von Vollkommen⸗ 
it gedracht (300 v. Chr) Fr, zerglicderte menſchliche Leihname in’ 
Tmge, Rad dem Seuguiffe des Celſus erhielt er fogar die Erlaubniß, 
Ardtecher lebendig zu eröffnen, ohbgleih man Feine nähern Beweife 
für bat. Er bereicherte bie Anatomie mit vielen wichtigen Entde: . 
*ıngen, 3. B. über das Gehirn, über die Verrichtungen der Rerven, 
ir bern des Gefröfes, die nady ber Leber gehen u. f. w. Eraſiſtra⸗ 
=, ein Zeitgenoffe von ihm, that beinahe noch mehr für die Anatomie. 
Fr beftimmte mehreres in dem Baue des Gehirns nod) deutlicher, bes . 
Ae bie Klappen in der Hohlvene mit ihren Namen, die nody. jest 
reich find. In der Kolge, befonders bei den Empiritern, wurde 
3 Ctubiem der Anatomie wieder vernadhläffigt. Galen, in Alcranz 
sen gebildet (im J. 131 nach Ehr.), hatte alle anatomifchen Kenntniffe 


= bamaligen unb vormaligen Aerzte gefammelt, ſcheint aber ſelbſt die 


Sstomie nit fehr vorwärts gebracht zu haben, indem er ſich meiltens 


% mit 3ergliederung der Thiere befchäftigte, und das, was er bier 
>, anf ben Bau des menfhlidhen Körpers anwandte. Unter ben 


iabern fand keine Anatomic Statt; fie war durdy mehrere Lehren ihrer 


"isson verboten. Ihre Aerzte fchöpften daher ihre anatomischen , 
eaiſſe blog aus den Schriften der Griechen, beſenders Galens.“ 
+ bir alſo mehrere Jahrhunderte die Anatomie ftehen, Grit im , 
wehnten Jahrhundert flanden wieder einzelne Männet auf, welcht, 
= den bisherigen Kenntniffen in der Anatomie nicht zufrieden, felbft 
tamifhe Unterfuhungen magten. Die abergläubifhe Zurcht vor dem J 
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Berglichern hie lichet keichnante welche bisher gehercfäht hatte, fhier 
allmäblig zu verſchwinden, da ein Philoſophiſcher Geiſt mehr Dentfrei: 
heit unter den Menschen erregte. Mondini de Luzzi, Profeffor zu Ve: 
Togna, zergliederte zuerſt 1315 Öffentlich zwei Leihname, und gab aud 
bald hernach eine Beſchteibung des menſchlichen Koͤrders heraus welch 
lange Zeit vinducch das gebräuchliche Lehrbuch ber Anatomie blieb, ob: 
gleich noch viele Unrichtigteiten in dbemfelben enthalten warn Gef: 
diefer Zeit murde es gewöhnlich, daß auf allen Univerfitären jährlid 
ein. oder mehrmul öffentliche Zerglieberungen menſchlicher Leichnam 
angeſtellt wurden. Die Anatomie fies jedoch nur langfam, weil mar 
Galens Schriften, und Mondini'd Lehrbuch nur durch die Zergliederum: 
gen zul erktaͤten uchte. Nur Montagrana, Profeffor zu Padua im 
funfzebnt:n Sahrbunderte, konnte ſich rühmen, dag er’ vierjebn Lei: 
denbffnungen verrichtet habe, mas damals fehr viel war. Im ſechs 
zehnten Jahrhundert ftanden allenthalben Anatomen von großem Rufı 
auf. Das anatomifhe Studium wurde wieber allgemeiner. Fallopius 
Euſtachius, Boͤtallius, Varolius und viele Andere bereicherten bie Ana: 
tomie mit neuen Entdeckungen. Harvey entbedte und bewies 1619 den 
Umlauf des Blutes. Am fiebenzehnten Jahrhunderte lebten gleichfalls 
mehrere beruͤbte Anatomen, Wovon vorzüglich diefenigen, weiche fid 
mit der Unterfahung einzelner Theile des Organismus beſchaͤttigten 
wieder viele Entdeckungen machten. So zeigte z. B. Wirfung der 
pankreatiſchen Hang, Schneider die Schleimhaut ur f. p. Im acht 
zehnten Jahrhunderte machten ſich durch ihre anatomiſchen Unterfuchun: 
gen berühmt: Pachioni, Vaſalva, Keil, Lancifi, Ruyſh, Paller, 
Boerbaave, Bicg:d’Azyr, und mehrere Andere. Meckel, Loder, Neil 
Birhat, Walter, find außer mehreren Andern als berübmte Anatomen be: 
neueſten Zeit der beſondern Erwähnung würdig. Man theilt die Anatomi 
nah dem Gegenftande ihrer Unterfuchungen, in bie allgemeine und ſpe 
cieile. Die eritere betrachtet die Beftandtheile des Körpers überhaupt 
die allen Organen oder einzelnen Syſtemen beffelben gemein find, z. ® 
das Zellgewebe, welches den Urftoff aller Bildungen des Körpers aut 
mad, die Structur und Beſtandtheile der Knohen, Muskeln, Baͤn 
der und Klehfen, Nerven, Blutgefäße u. f. m. überhaupt, Die zweit 
befchreibt die einzelnen Sruppen von Drganen, oder nanze Soſtem 
insbefondere, ihre Form, ibre Eintbeilung, ihren Jufammenpang unte 
ih und mit den benachbarten heilen. Nach den Theilen bes Körper: 
enennt man die verfdiebenen Abtheilungen der Anatomie, als DOfteo 
logie, die Knochenlehre; Mvologie, die Lehre von den Muskeln; Des 
mologie, bie Tehre von ben Bäntern md Flechſen ıc.; Splandnotogir 
bie Lehre von den Gingeweiden, wohin bie Lungen, ber Magen um! 
ganze Darmcanal, bis zu feinem Ende, die Leber, Milz, Nieren um 
WBlafe, Magendrüfe u. f. w. gerechnet werben; bie Angiologie, di 
Lehre von den eine Klüffigkeit fortleitenden Gefäßen, den Blutgefäßen 
die jih in Schlagadern und Blittadern tbeilen, und den Eympbaefäßen 
welche theils aus den Gedärmen den Milchſaft einfaugen, tbeils in 
ganzen Körper. vertheilt find, die abgefonderten Feuchtigkeiten aufneb 
men und in bag Biut zurücdfübren; Nevtologie, die Lehre von ben 
Nervenfoftem und Gehirn; Dermstlogie, die Beihreibung der Haut. — 
Unter den anatomıfhen Arbeiten find vorzüglih zu bemerken 
das Präpariren und Das Aufbewabren anatomifder Priparitg Ped⸗ 
pariren beneunt man die Adfonderung eines Draans, fined gamır 
Syſtems, oder auch nur einzelner Zheile von allen andern frembartigen 
um fie zum Behuf des Untetrichts zu benugen. So wird z. 8. du 
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me Knochenſyſtem bes Körpers, gereinigt von allen anhaͤngenden 
Nnsteln, Flechſen und andern Theilen bargeftellt und ein Skelett ges 
want; fo werben die Muskeln, Nerven, die Gingeweibe, bie Seföße 
efelden und ihre Vertheilung entbloßt, um ihre befondre Structur 
eatlich einzufehen. Zu diefen Arbeiten gehören ſchon hinlängliche anas 
smifhe Kenntmiffe, und gewöhnlich verrichtet fie auf Akademien der 
roferter vor den Lehrſtunden, damit in denfelben ber Lehrer der Anas 
smie die Präparate vorzeigen und bemonftriren kann. Das Aufbes 
sabern der anatomischen Präparate gefchieht theild durch das Eintrock⸗ 
wn, wie beim Skelett; theils in Weingeift, wie bei Gingeweiden und 
berbaupt den fogenannten weichen Theilen des Körpers, theils durch 
Injeetion (Einfprigung). Das Injiciren wird bei Gefäßen angewandt, 
ern Gang und Bertheilung man deutlich machen will. Der Anfang 
ws Befüßes, 3. B. die Aorta bei ben Arterien, wird, mittelft einer 
Zprige, mit irgend einer weichen gefürbten Maffe angefült, welche 
dann fih in alle Aefte und Zweige der Gefäße vertbeilt, fie aufs 
reibe und ſchtbar macht. Die feinften Haargefäßchen Fönnen auf diefe 
Beite deutlich dargeftellt werden. Die einzufprigende Maffe befteht ger 
Sulich aus einem Bemifc von Seife, Pech, Del und Zerpenthin, denen 
ine färbende Subftauz zugeiegt wird, 3. B. roth für die Arterien, 
rün cder blau für die Venen, weiß für bie Lymphgefaͤße. Kür ſehr 
eine Gefüge, 3.8. die einfaugenden Lymphgefaͤße, nimmt man Quech 
iiber weaen feiner Äußerften Theilbarkeit. H. 

Anatomie ber Pflanzen, f. Pflanzen = Anatomie, 

Anarägoras, ciner ber vorzüglichften ionifchen Philoſophen, 
car zw Glazomend in Sonien im erften Zahre der 7nften Olympiade 
von reichen und angefehenen eltern geboren. Er mibmete fid dem 
Stwbium ber Philofophie unter Anarimenes von Milet, ging, zwanzig 
Ichee alt, auf Reifen, befuchte Aegypten und alle Ränder, wo bie 
Digenfhaften Nuͤhten, und ließ fi darauf in Athen nieder. Hier 
rat er mit Peritles in genaue Verbindung, unb zählte unter feinen 
Schülern bald die angefebenften Bürger, wie Archelaus (des Perbiccas 
Königs von Macebnnien narürlihen Sohn, ber felbft neun Jahre res 
vierte) und Guripides. Ein tiefes Studium der Raturmwiffenfchaften 
este ibn in den Stand, die Kinfterniffe der Sonne und des Monbeg, 
Frdbeben und ähnlihe Erfcheinungen zu erklären; aber unverfchuldet 
erieth er dadurch in den Werbacht der Gottesläfterung, und mußte in 
Foige einer Anklage beshalb Athen verlaifen. Er ging nah Lampfas 
u@, wo er drei Jahre nachher, 72 Zahre alt, farb. Anaragoras 
Srumbfag war: aus nihts wird nichts. Er nahm daher als 
rincip aller Korper cine Art von Atomen an, bie mit den Körpern, 
elche fie bilden follten, von gleicher Natur wären. Diefe Atomen, an 
mb für ſich obne Bewegung, waren im Anfang durch ein anderes, 
eihfaus ewiges, von der Materie verfchiebenes, geiftiges Princip in 
Immeguma aejedt worden, weldes er Noos (Intelligenz) nannte. Go 
see fh die Welt gebildet; die irdifchen Korper hutten ſich gefenkt, 
—ezer Aether ober das Feuer ſich in den obern Zheilen verbreitete. 
Meine waren ihm indeß auch irbifher Natur, und die Sonne 
u eine glühende Steinmaffe, groͤßer als der Peloponnes. 
abe hielt ev, gleich dem Regenbogen, für einen Abglang 
ht. Die Erde war ihm flach, dre Mond ein dunkler 
&e Sdeper, weicher fein Licht von der Sonne empfängt; die 

Serube Sterne. Da er die objective Gültigkeit der finn: 
ingen Iäugnete, und fagte, daß die Dinge fo nicht be 
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ſchaffen ſeyen, wie Jeder glaube, fo behauptete er unter anbern: ba i 
ber Schnee nicht weiß, fondern ſchwarz fey, wie das Ant 
fer, aus dem er entftehe und in das er aufgelöfet werde. 
Anarimenes, aus Milet, blühte um die 56ſte Olympiade. Cr 
war ein Schüler des Anarimander, von beffen Lehren er jedoch abwich 
Ihm war die Luft das göttlidye, ewige, unendliche, ſtets fih bewe: 
gende Princip aller Dinge. Er fagte, ber äußere Umkreis des Dim: 
mels beitche aus Erde; die Sterne feyen Erdkörper, mit Keuermateric 
umgoffen; die Sonne, deren Lauf allein bie Zabreszeiten beftiimme, fev 
flad, wie eine Scheibe, fo auch die in der Luft ſchwebende Erbe, 
Anarimanbder, des Prariades Gohn, der Schüler und Mac: | 
folger des Thales und Stifter der ionifhen Schule. Gr war zu Mile 
in der — Olympiade geboren. Sein Hauptſtudium war bie. Ma: 
thematik Er entdeckte oder lehrte mindeftens die Schiefe der EFliprit 
und beftimmte die Solftitien und Aequinoctien mittelft eines Gnomons, 
wozu er in Lacedämon einen Verſuch machte, genauer. Um die Eäpe 
ber Geometrie anjdjaulicher zu maden, bediente er ſich zuerſt der Fi: 
guren. Auch versuchte er zuerſt die Umriffe der Länder uud Meere auf 
einer Kugel zu entwerfen, und verfertigte, um fein Weltivftem zu er: 
küutern, eine Himmelskugel. Dod) find diefe Angaben nicht ganz zu: 
verlaͤßig. Das Unendliche betrachtete er als das Princip aller Dinge, 
ohne idoh bie Katur diefis ewigen, unverderbiihen Principe, bus 
alles erzeugt und verzehrt, deſſen Theile beweglich und defien Ganzes 
unveränderli ift, zur beftimmen. Die Zahl der Welten ift unendlic,, 
bie Goͤtter werden geboren und ſterben nad) langen Zeiträumen. Der 
Himmel beiteht aus Kälte und Wärme, die Sterne aus Luft und Feuer. 
Die Eonne befindet fi an dem bödjften der Himmel, bat einen ad: 
und;wanziamal größern Umkreis als die Erde und gleicht einer Walsr, 
aus weicher Feuerſtroͤme ſich ergießen. Werftopft fi bie Orfinung, fc 
erſcheint fie verfinftert. Eben fo ift ihm der Mond eine Walze, neun: 
zehnmal fo aroß als die Erde, Ihre Schiefe erzeugt die Poafen, ibre 
gänzlihe Umkehrung,die Finterniffe. Donner und Blig find Erzeun: 


niffe des Windes, wenn er in ben Wolfen zufammengepreßt wird. Die, 
Erde bat die Geftalt einer Säule, befindet fid) in der Mitte des Welt: 


als und erhält fich daher ſchwebend. — Er ftarb in der 58ſten Olpm: 
piade, 64 Sabre alt. 


Anbruch, dasjenige, was zuerjt von einer Sahe genommen, 


wodurch jie alfo angebrochen wird, insbefondere in den Bergwerten, 
das erſte Entblößen der Erze. Inden Schmelzbütten nennt man 
auch diejenigen Silberftüde, welde im Zreibofen an dem Spor berum 
fieben bleiben, wenn fie von den Bliden abgebrochen find, Anbräche. 
Auch das Beginnen der Faͤulniß wird vielfältig Anbruch genannt. 5.8. 
anbruͤchiges Obſt, u. f.w. Im diefer Beziehung wird anbrühig auch 
uneigentlich von verbächtigen und gefaͤhrlichen Menſchen gebraucht. | 
—Ancillon (Jean Pierre Frederic), Sohn des bekannten Louis 
Frederic Ancillon, geboren den 30, April 1766 zu Berlin. Die Ric- 
tung feiner Studien duch den geiftvollen Vater, eine raftlofe Anftren= 
gung, Liebe zur Arbeit und feltene Geiftestraft, bildete ibn zu einem 
ver bedeutendſten Hiſtoriker feiner Zeit. — In der gelebrten Welt trar 


er zuerſt auf als Profeifor bei der koͤnigl. Militäralavemie und Dres 


diger in ber reformirten Kirche im Werber zu Berlin. Eine Trauungs- 
Nede weiche er 1791 in Gegenwart des Prinzen Heim ich zu Rheinsberg 
hielt, und welche in Berlin gedbrudt wurde, empfast ibn vorzüglic dem 
Dofe, und mehr noch feine Predigten über die. Vaterlandsliebe, weiche 
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‚mißbraucht au feben, befchäftigte er ſich unabläffig mit. ben Mitteln, 
ſowohl jener als biefen,ihre maralifhe und wohlthätige Tendenz mi: 
Dderzugeben. Ob er der Stifter oder weniaftens Grneurer des Rofen, 
-Preuz: Ordens geweſen (f. d.), möchte fi ſchwer bejtimmen lafen, db. 
für beides wichtige Bründe angeführt werden. Cine gewiſſe Neigur 
zum Myftichdmus ift bei Andreaͤ allerdings nicht zu verfinnen. Wie der) 
auch ſey, ımläugbar war er ein eben fo geift = als herzvoller kann) 

der mit einer ungemeinen Gelchrjamleit einen bremnenten Eifer fu! 

das Gute und Wahre verband, das Lafter in jedem Stande, bald ir 
fcherzbafter Laune, bald mit firengem Ernſt und bitterm Spott ver, 

folgte, und ſelbſt ber. Tugend durch fein ganzes Leben, getreu war, 

Zrefflich hat isn Herder. harakterifirt, Er bat vieles, und dies mei 

ſens in einer fonderbaren Sprache gefchrieben. Alles aber zeigt v.ı 
der feinen Erfinbungs = und Einbildungstraft, vom richtigen Serür| 

und fcharfen Urtheil, von ber. ausgebreiteten Kenntniß und dem, m:-| 

wohl unaudarbildeten, Dichterneift bes Werfoffers. Kin claffif« cı 

| 





Dichter unferer Zeit ifb er freilich nicht; die feine und auch der dan 
tige Zuſtand ber deutſchen Sprache list es nicht. Damals ſchried all 
lateiniſch und auch cr ſchrieb, was er gefeilt ſchreiben wollte, in dieſe 
Sprache; was er deutſch ſchrieb, iſt für Weib, Kinder, Volk, Freunde 
Er ſagt ſelbſt am Ende: — —— 


Ohn' Kunſt, ohn' Muͤh' und Fleiß ich dicht: 
Drum nicht nach deinem Kopf mich richt. 
Bis Da ſchwitzſt, ſpitzſt und ſchnitzſt im Sinn, 
Hab' ich's gefegt und fahr bahin., 
Geſaͤllt dird ni, wie id) ihm thuß, 
Mach's beffer, nimm ein Jahr dazu. 


Beine Sprache ift die ſchwaͤbiſche. Im Eehrftellen, Sentenzen, kurze 
Gleichniſfen und Gegenfägen ift Andrei beſonders glüdlih, wie au. 
in komiſchen und wigigen Zügen. Er war ein feiner dichteriſcher Kon: 
ber aber» unter bem Geihmad feiner Zeit, und unter-andern Geſchaͤfte 
erlag. Seine deutfchen Verſe zeigen nur von fern, was er hätte we: 
den fönnen, feine lateinifhen Dichtungen ‚zeigen zum heil, was « 
wirklih war. Aus feiner Mythologia ehristiana haben Herder un! 
Sonntag. medreres überfest; audy har Erfterer aus feiner @eiftliche 
Kurzweil Proben ‚gegeben. Weniger befannt unter uns- jind ſein 
Chriſtlich Gemäl (Gemälde), Züb. 1612. 4. Die Titel feine 
Abrigen. Schriften muͤſſen wir bier übergeben. | | 


Andreas (der heilige) ein Bruder des heiligen Petrus, und dr 
erfte Schüler, din Chriſtus wählte. Beide Brüder waren Fiſcher, ei 
fagten aber dieſem Geſchaͤfte und folgten dem Erloͤſer. Andreas Schit 
fole nad Chriſtus Tode find ungewiß; die gemöhnlidhe Meinung ir] 
daß er einige Zeit nachher gefreuzigt worden. Die Moskoviter veret 
ren ihn als denjenigen Apoftel, ber ihnen das Evangelium gebrach 
babe, die Schotten aber al$ den, Schuspatron ihres Rarded. Ind. 
erften Zeiten der Kirche war ein ihm untergefhobenes Evangelium ı 
Umlauf; aud die, Acta, die feinen Namen führen, find nit ven ihr: 


Andrieux (F. G. I.©.) einer der verzüglichften neuern fran | 
dramatiſchen Dichter, um das 3.1755 zu Melun geboren und vor db. 
Revolution Secretär beim Herzog von Uzés. Durch feinen Eifer fi, 
die wahre Freiheit während ber Revolution, für das Fefthalten d« 
Sonftitution. ınd bie reine Anwendung des Naturrechtes, szeihnete 
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914 Aeneas Sylvius - Anemoflop 


nad) Creta, von wo ihn eine Peſt vertreibt. Nun ging fein Zug nad) 
dem Vorgebirne Actium, wo er zu Ehren’ Apollons Spiele feiertr. 
in Epirus fahd er Helenus und Andromache. Wom’ bier ging fein: 
Fahrt unter Stalten bin, die Meerenge vorbei, zu ben Cyklopen am 
Aetna, dann um Gicilien nad)’ dem Worgebirae Drepanum auf ber 
Weſtſeite, wo Andifes ftarb. Ein Sturm verihlägt ihn nad Afrika, 
wo Dido: ihn in Carthago freundlid aufnimmt, und balb an ein: 
Bermüblung mit ibm denkt. Qupiter aber, des waltenden Schickſale 
eiigedenf, Tender durch Merkur Befehl an’ Äneas, nad. Stalien abzu— 
geben, Während die unglüdlihye verlaffene Dido ihr Leben auf dem 
Echeiterbaufen endigt, fegelt Aneas mit feinen Senoffen ab, und wird 
durh Sturm nad) Sicilien zum trojanifhen Gaftfreunde Aceftes ver: 
fblagen, wo er dem abgefchiedenen Vater Leichenfpiele -feiert. Die 
Weiber der GenoTen, müde der Seefahrt und von Juno gereizt, fteden 
die Schiffe in Brand, worauf er befchtießt, die Weiber und Schwa— 
hen zuruezulaffen. In diefem Entfhlur beſtaͤrkt ihm Andylfes, der 
ihn im Zraume zugleich ermahnt, in Italien durch Häülfe der Sibyla 
in die Unterivelt zu fteigen. Nah Erbauung der. Stadt Acefto fhif: 
Aneas nach Xtalien, wo er bei Gumä die Sibylla aufſucht, die ibın 
feine Zukunft weifagt, und feinen Gang zur Unterwelt beforbert. 
Nach feiner Ruͤckkehr aus diefer, gelangte er nad einer neuen Schif: 
fahrt in den Zibris, wo er am Öftlichen Ufer, im Lande des Laurent: 
nifhen Königs Latinus ausftice. Deſſen Tochter Luvinia war von bem 
Schickfal einem Fremdlinge beftimmt, aber von der Mutter Amata den 
Könige der Autuler, Turnus, verheißen. Dieß num veranlaft einen 
Krieg, nach deffen Beendinung ſich Aneas mit der Lavinia vermäbhlt. 
So erzählt Virgil in der Aneide (f. Virgil), abweichend in manchem 
Stuͤcke von der biftorifchen Mabıbeit, die Gefhichte des Aneas. — 
Sein mit der Lavinia gezeuäter Sohn Aneas Sylvius, wurbe ber 
Etammoster der Könige von-Albalonga, und zulegt durch Romule⸗ 
und Remub.der Gründer Roms. Bon feiner erften Semablin hatte «t 
einen Sohn, Ascanius, der Albalonga erbaute, und von beffen Scrn 
Julus die Romer das julifche Geſchlecht abteiteten. 

Aneas Sylvius, f. Aneas und Piccolomini. Ä 

Anecdote (Griedh.), das, was noch nicht herausgegeben obeı 
befannt gemacht worden iſt. Wir verbinden aber mit dieſem Worti 
ae:vohnlih den Beariff einer Fleinen,. anzichenden Erzählung, eincı 
merkwuͤrdigen (öfter no wisigen) Aeußerung, 'oder eines außerordent 
lichen (öfter noch acheimen ober laͤcherlichen) Vorfalles. Es if di 
Definition biefes Beariffes um ſo Tchwieriger, als fo Wielartiges darunte 
besriffen und zufammengefatt wird, Wenn Anekdoten unbekanntde Au 
ſchluſſe über allgemein intereffante Ereianiffe oder das Leben merkwur 
diger Perfonen liefern, ober eine befonders wisige Wendung nebmen 
fo vermögen fie im gefelligen Kreifen befonders zu. unterhalten, imme 
kommt c8 aber darauf an, daß fie zur rechten Zeit und mit fein: 
Redegewandtheit erzählt werden, in foldhen Xällen vermag auch ei: 
bereits oft gehörte Anecdote ncch wohlgefailigen Eindrud zu machen 
Anecdotenfrämer nennt man foottweife Perfonen, die bei jede 
Gelegenheit ihren Vorrath an Vademecumsgeſchichten ausfhutten, un 
Anetdoteniäger befonders Reifebefreiber, die ihre Beichreibun ;cı 
immer mit folhen, oft unmwahren ober unbebeutenden, Erzäblung. 
aueputzen. 

Anemoſkop oder Anemometograph aub Plagoſtop 
Bindzeiger oder Windmeffer, wird jedes Werkzeug genannt, das &: 


graphe bie fogar in Abweſenheit 
| aufzeichnen, 

ns die vom profefor Torat 

—* —— 


en 


Reader — in — 


aiſt, Erweiterung und Ausdeh⸗ 
Dieß iſt das echte Anevrisma; 
—* unechte Anevriſma, wenn bie 
ein Austritt von Blut in das be⸗ 
‚wenn bie äußeren Häute der 
— derſelben durch bie entftan: 
— * einen Sack bilbet (das 
idlich das variköfe Anevrisma, bie 
| ei einem Aderlaß bie —— durch⸗ 
d e Seite einer unter berfelben 1 —— 
J — ‚nun das Blut aus d . 
ten men entftchen theils von dem zu 
'$, {heile von. einer, nicht felten viellei 
je und Schl 2 der Arterienhaͤute. Sie find 
** nen, beſonders in der Naͤhe des 
9 "Korte, und an den äußern Gliedern, 
e und en wo bie Arterien duch 
Zewegungen, Anftrenaumgen des Körpers, 
öftern Berlesungen ausgefegt find. 
‚den innern Ancvrismen, Krank⸗ 
bisiger Getränke, heftige Leis 
a, Beranlafung geben, ja; felbft 
genden plöplichen Zod, verurſachen. 
nan-der, anfangs nur Meinen, runden 
e Artecie befindlichen Geſchwulſt, welche 
weld man ein dem Pulfe ähnliches Klos 
iopfe n Hört auf, wenn man bie Arterie ober: 
kart | ua mmenbrücdt, es wird wieder fühlbar, 
Ben x eriten Heriode biefer Krankheit bleibt 
sit Elei ‚ober waͤchſt doch fehr lanafanız in ber 
ie plöt * die Farbe derſelben veraͤndert 
n | rzen, bie benadhbarten Theile 
tin —— oulft wird undeutlicher. Endlich, 
9* Geſchpuiſt welche eine Menge 
flüffig enthält, und dee Kranke jtirbt 
Kai Ur di; — Die innern Pulsaber: 
tefen ; man vermuthet fie, wenn ber Puls 
kranf. an Herzklopfen (weiches man aber 
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nicht mit dem Herzklopfen der Wollblätigen, ber Hypochondriſten, bes 
zu Krämpfen grneigten Frauenzimmer u. a. m. verwechſeln darf) leidet, 
wenn babei Beſchwerden der Refpiration mit erfheinen, innerer, Eio« 
pfender Schmerz, Zufälle von Schwäche. Die aͤußerlichen Anevris men 
werben entweder durch lang anhaltenden Druck auf dic Gefhwulft ge— 
heilt, oder durch Operation weageichafft, wobei (nad) Hunters Methobr) 
die Arterie oberhaib der Geſchwulſt entblößt und unterbimben wird, fo 
daß dadurch ber Zufluß des Blutes in den Sad bes Anevridma ges 
hindert wird, und er allmählig fi) zufammenzieht. j 
Anfoffi (Pascal), geboren um bas Jahr 1736, wurde in ben 
Mufitfchulen von Neapel für die Violine gebildet. Nachdem er dieies 
Snftrument mehrere Jahre geübt hatte, befleißigte er fih unter Sacdini 


und Piccini des Studiums ber Kompefition. Der Iegtere gewann ibn 
lieb, und verfchaffte ihm im 3. 1771 fein erfles Engagement bei dem 


Theater delle Dame zu Rom. Wiewohl er kein Glud madte, ver- 


fhaffte ihm doch Piccini im folgenden Jahre ein zweites, und als er 


auch bier daſſelbe Schictfal hatte, im Jahre darauf ein brittis Unga:- 
gement, Diesmal war Anfoſſi glüdliher. Die verfolgte Unbe: 
tannte, die er im Jahre 1773 aufjübren ließ, ward mit Enthuftas: 
mus aufgenommen; fo aud in den beiden folgenden Jahren la finta 
Giardiniera und il Geloso di cimento; dagegen fiel die Olimpiade 
im Jahre 1776 vollig dur, und die Unannchmlichkeiten, welche der 
Berfuffer bei diefer Gelegenheit erfuhr, beftiümmten ihn, Rom au ver: 
laffen. Er burchreifete Italien und kam genen das Jahr 1780 mach 
Frankreich mit bem Zitel eines Lehrers am Sonfervatorium zu Venedig. 
Er juhrte in der königlichen Akademie die verfolgte Unbefannte 
auf, aber diefe anmuibige und zarte Muſik fand im Allgemeinen nicht 
die Aufnahme, welche fie verdiente. Bon Frankreich ging Anfoſſi nad 
London; er war im I. 1783 Mufikdirector beim italienifhen Theater 
diefer Stadt. Im 3. 1787 kam er nad Rom zurud, wo er mebrere 
Werke aufführte, deren Erfolg ihn feine ehemaligen Unfälle vergeffen 
ließ, und ihm ein Anfehen und eine Achtung erwarb, die er bis an feinen 
Tod im 3. 1795 genoß. Anfoffi erinnert allerdings in feinen Com: 
pofitionen baufig an Sacdini und Piccini, nad denen er feinen Stu! 
und feine Manier gebildet hat; aber fein Gefhmad, Ausdrud und feine 
Kunft der Steigerung und Entwidelung find ausgezeihnet. Mehrere 
feiner Finale's find Mufter in diefer Art. Geine Frucdtbarfeit be- 
weifet, daß er mit Leichtigkeit arbeitete; wir machen von feinen Wer: 
ten noch ven Avaro, il Curioso indiscreto und i Viaggiatori 
felici namhaft, die zu ben beften in diefee Gattung ber fomifchen 
DOper gehören. Außerdem bat er mehrere meift von Metaftafie ge: 
dichtete Oratorien componirt. 

Angarien (Angariae), heißen Frohndienſte der Unterthanen, 
wenn fie z. B. mit Wagen, Vorſpann, Handarbeit ꝛc. ihrer Herrſchaft 
fröbnen müffen. Befonders heißen bei dem Geewefen Angarien 
diejenigen Dienfte, welche Privatfchiffer dem Staate auf Befehl ber 
Obrigkeit leiſten müffen. | 

Angelica, (Xonne), f. Warnabiten. | 

Angeln, ein beutfches Volk, das im jegigen Herzugtfum Mao. 
beburg wohnte, und mwahrfiheinlich in die Altern Sige der lorgobarden 
einrücte, als diefe den Cherusfern die Nordbälfte ihres Landes weg— 
genommen hatten. Da fie fi dem Rheine und dem römijhen Sehiere 
nie nüberten, finden wir fie nicht unter ihrem Namen, Die Römer 
begriffen fie unter den allgimeinen Namen ber Kauchen und Gadyfen, 
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vis bie Eroberung Britanniens fie als ein einzelnes Volk bekannter: 
made. Im ſechsten Jahrhundert ſchloſſen fie fih an ihre mädtiaen 
sselihen Nachbarn, die Sachſen, an, und eroberten unter dem Ras. 
nen ber Angel: Sahıfen das heutige England (f. England); ein Theil 
von ibmen aber blich auf der dänifhen Halbinſel, wo ihre Andenken 
fh bis jest erhalten hat. 

Angelo (Midhael) Buonarotti, geboren 1474 zu Gaprefe 
im Klorentinifdyen, geftorben 1564 zu Rom, ojfenbarte fein allfeitiges, 
aftammenewürdiges Genie zugleich in Werfen der Malerei, Bildhuues 
rei, Architecture und Poeſie. Domenico de Grillandajo war fein erfter 
kehrer in dem zeichnenden Künften, und er war noch nicht zwei Zahre 
ya ibm gemweien, alö er in der von Lorenzo von Medici angelegten 
Zunttigule auch ben Unterriht Bertoldo's in der Bildhauerei mit fo 
sutem Erfolge genoß, daß er ſchon in feinem fechzehnten Zahre den 
Xcpf eines alten Satyrö, zur Bewunderung aller Kenner, in Marmor 
sopirte. Nicht minder zog er als Maler die Aufmerkſamkeit auf fich, 
fo daS er ben ehrenvollen Auftrag erhielt, gemeinſchaftlich mit dem 
großen Leonardo dba Vinci den Rathsſaal von Florenz mit hiftorijchen 
Darſtellungen zu jhmüden. Zu diefem Behuf eutiwwarf er jenen bes 
rudmeten Sarton, der eine Scene aus dem pifanifchen Kriege darftellt, 
und von ben Kennern als die trefflihfte Schopfung Michael Augelo’s 
Sepriefen wird, wiewohl wir ihn leider nicht mehr vollftändig bejinen. 
ZIadez hatte ihn Papft Julius II. nad Rom berufen, und ibm den 
Auftrag gegeben, ein Grabmal für ihn zu arbeiten. Zweimal wurbe 
diefe Arbeit unterbrochen, einmal durch Michael Angelo's belcikigten 
Stolz, dann aber durd den Neid gleichzeitiger Künftier. Bramante 
end Giuliano da Sangallo befonders waren es, die den Papſt über: 
zredeten, von Michael Angelo das Gewölbe der Girtinifhen Kapelle 
maien zu laffen, denn fie wußten, daß er in Krescomalereien fi nody 
niät verfucht batte, und glaubten ihm dadurch cine Arbeit zuzumen: 
ben, deren unpolllommene Ausführung ihm das Wohlmollen des Pap: 
krs entziehen würde. Michael Angelo weigerte fich vergebens ben 
Auftrag anzunehmen, und vollbradite, ungeachtet der abgebrungenen 
Eiljertigkeit, in zwanzig Monaten ein Werk, das von allen Kennern 
bewurdert wurde, und von dem Kernom mit Nedt urtheilt, daß bier 
mchz als irgendwo ber Künftier in der ganzen Größe feines origi: 
neden Geiftes erfcheine. Als bierauf Michael Angelo wieder an tem 
Grabmale fortarbeiten wollte, flarb der Papſt, und auf Leo's Befehl 
miste er jegt noch Florenz gehen, um den Bau ber Bagade un ber 
St. Eorenz Bibliothek zu übernehmen. Aber auch Leo ftarb. Unter 
Adrian VI. arbeitete er einige Statuen für be Julius Grabmal, und 
rinen Ghriftus, der nachher zu Rom in der Kirche della Minerva aufs 
erkelt ward. Glemens VII., der hierauf den päpftlichen Stuhl be: 
fieg, rief Michael Angelo wieder nad) Rom, und übertrug ihm bie 
Bellcadung ber neuen Eafriftei und der Et. Lorenz-Bibliothef zu Klo: 
rm. Etürmijche Zeiten fnigten, nach deren Berlauf er zu ben früs 
beim noch den Auftrag bekam, das jünafte Gericht in der Girtinifchen 
Capelle zu malen. Ungern ging ber fechzigjährige Kuͤnſtler an cin 
Bert, das feinem Ruhme aeführlih werden konnte, Er, ber von 
Batır zum verſchloſſenen Ernit und Zieffinn binneigte, der unter allen 
Zihtern fih am liebften durch Dante's uugebcuere Gemälde begeifterte, 
was durch ein ununterbrohenes Studium der Anatomie den verborgen: 
ken Mechanismus der Muskeln erforfcht hatte, beſchloß im Gefühl 
leiaer Kraft, jid einen neuen Weg für ditſe Arbeit. zu bahnen, und 
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in dem Schredlihen, in ber Kraft der Umeiffe, in ber Kühnbeit ber 
Bewegungen es allen feinen Vorgängern zuvorzuthun. Go vollendete 
er 1541 cin Gemalde, bas burdaus mißlunaen in der Sompofition, 
ohne Würde im Ganzen, ohne Adel im Einzelnen, abenteuerlidh im 
Detail, zwar nicht den Schoͤnheitsſinn befriedigt, aber überall den 
großen und erfahrenen Kunftler zeigt, und mehr für den -Künftierners 
ftand Iehrreih, als geniefbar für Gefühl und Gefchmad des Liebba— 
bers ift. Indem es die menſchliche Geftalt in allen Wendungen, as 
gen und Verfürzungen, und ben Ausdrucd des Staunen, des Schmer⸗ 
zes, der Verzweiflung in allen Abftufungen barftellt, ift es als ein 
unerfhöpflider Schyag von Studien zu betrachten. Seine lesten be 
trächtlihen Werke der Malerei waren zwei große Gemälde in ber Pau 
linifhen Gapelle, der Zall des Paulus und die Kreuzigumg des Dex 
trus. In der Bildhauerei arbeitete er eine Kreuzabnahnıe Chrifti, 
. eine Gruppe von vier Figuren, aus einem einzigen Stuͤck Marmor, 
leitete überdies bie Anlage ber Feſtungswerke eines Theils biefer 
Stadt, il Borgo genannt, nnd mußte noch 1546 den Bau der Peters: 
tirhe übernehmen. Er entwarf in 14 Tagen einen Plan bafür, wor⸗ 
in er auch bie Korm bes griechifchen Kreuzes wählte, die Zribune 
und die beiden Querſchiffe des Kreuzes erweiterte, die Kuppel auf 
einer feften Mauer ftügte, und eine Vorderſeite nah dem Mufter ber 
Vorhalle des Pantheon entwarf. Aber er erlebte die Ausführımg ſei— 
nes Plans nicht, an dem nad feinem Tode einiges geändert wurde, 
Außerdem übernahm er nod den Bau bes Gampiboglio (Gapitols), 
des Farneſiſchen Palaftes und vieler anderen Gebäude. Auch feine 
architectonifhen Werke zeichnen fih durch Größe und Kühnbeit aus z 
aber in feinen Verzierungen zeigt ſich oft feine ungeregelte, auefcdyweis 
fende Phantafie, die das Ungewöhnlidye und Neue dem Einfahen und 
Geſchmackvollen vorjiebt. — Geine Gedichte, die er nur ale Spiele 
der Phantafie und Zeitvertreib in müßigen Stunden anfab, enthalten 
ebenfalls unvertennbare Beweife feines großen Talents, Sie find meb- 
veren Semmlungen einverleibt, aud einzein erſchienen. eine pros 
feishen Werke (Borlefungen, Reden, Eiccolate, d. h. ſcherzhafte aka 
demifche Borlefungen) befinden fih in der Gammlung der Prose 
Fiorentine, und feine Briefe in Bottari’d Lettere pittoriche. 
Angenehm ift ein Gegenftand, der die Wirkfamkeit der Seele 
reizt; dies geſchieht entweder durch die Vorſtellungskraft oder durch 
die Beaehrungstraft. Jene wird gereist durch Vollkommenheit, Orb 
nung, Deutlickeit, Wahrheit, Schönheit, Neuheit u. f. w., diefe durch 
das Ajfectreiche, das Bärtlihe, Ruͤhrende, Feierlihe, Große, Wunder: 
barc, Erhabene. Da das Angenehbme, befonders das Sinnlihange: 
nehme von Empfindung, fubjectiver Einrichtung, Neigungen u. f. w. 
abhaͤngt, fo ift es nichts abfolut Gutes, d. b. es paßt nicht für alle 
Vernunftweſen; es ift nichts Objectives, das für das Subject aller 
vernünftigen Wefen gelten konnte. Der Menſch, als Einnenwefen, 
kann aber nicht anders, als bas Angenehme begehrten und das Unan; 
genehme verabſcheuen, und es ift ihm phyſiſche Nothwendigkeit, mög: 
lift die Summe des Angenehmen zu vermehren, des Unangenehmen 
zu vermindern. — Welcher Unterfihied zwiſchen angenehm und ſchoͤn 
‚in der Kunſt fey, wird unter Schön auseinandergefegt. 
Angiologie, die Adern: und Lymphgefaͤßlehre ſ. Anatomie, 
Anglaife (bei ben Engländern Country -danse, woraus wir 
aͤlſchlich Gontre:danfe gemadt haben) ift ein Tanz von lebhaftem 
harakter. Die Melodien dazu find mehr oder weniger ſchnell, wer: 
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| rev Kirche. Die Reformation 
geheim, und unter feinem Nachfolger 
‚aber‘ ie wurde erft unter der Königin 


* noch jetzt hat, und lieh die Auf⸗ 
höfen und fhöfen. Ihre Nachfolger, ob fie 
nd das .£ ee — 5* ſind und die hoͤchſte 
ausgeuͤbᷣ — doch dieſe Verfaſſung bei, 
das Anfehn dadurch beſſer, als durch 

e Verfaſſung der Presbyterlauer, unterſtuͤtzt 
öfter (episcopale) oder hohe Kirche ift 
berrfhende, und wird allein unter ber Bes 
—* Gen en Kirhe veritanden, 
fern Cultus, vor ai aber bas 

fe Be führen, unterfcheidet fte fich von 
1 meer ‚bloß Keltefte lee Presby- 
ej I, welche ſich in England zu ber letztern 
esbyterigner auch Puritaner — 
biſchoͤflichen Kirche noch beibehaltenen 
Cultus ganz r Berfoffung bebaups 
be seltgidfe era auch in feinen po: 
ben, und verfolate —— ſo wie die 
| „Aus ben perſchiedenen kirchlichen Partheien 
or, welche bie öffentliche Ruhe in England mehr 
ttert Aus dem Schooße der Puritaner gingen 
ent m bervor, welche die Kirche eben fo wenig ben 
em Bifhdfen unterworfen wiſſen wollten. Durch ihre 
Erxomwell die Revolution unter Carl I. In 

Beiten entftanden mehrere religiöfe Secten, deren 
m England find. Nach vielen Kämpfen erhielten 
———— III, (1695) völlige Gewiffenöfreis 
oleration, Seitdem ift bie bifhöflidhe 
d- Irland, und bie presbyterianifche in Schott: 
Alle andre Secten werden geduldet und, mit 
‚, im Gegenfat ber Episcopalen, mit eis 
; Wonconformiften ober: Diffenters 


Die dB ar nie im Kriege richtet ſich theils 
nftänden,, er gerichtet ift, teils nach ben 
seit kroͤſt m, tt nad) der Beichaffenheit des Ter⸗ 
lache nimmt man gewöhnlich viererlei Arten des 
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Angriffs an. 1. Man greift mit einer Krent an, bie ber feindlichen 
gleichlaufend iſt, wobei erfordert wirb, daß man bem Feinde cine ber 
feinigen wenigſtens aleihe Front entgegenftellen kannz 2. man greift 
mit ciner fchiefen Linie an; 3. man wirft beide Fluͤgel auf die feind⸗ 
lidien Flanken und hält die Mitte zurüd; 4. man läßt die Mitte vor⸗ 
ruͤcken und hält bie Flügel zurüd. Letztere Art anzıtgreifen ift nur in 
wenigen Säulen anwendbar, denn bie zurücgezogenen Schenkel der beis 
ben vorfpringenden Winkel können ber Lange nad beftrfhen werben, 
Shüffe, die den einen Schenkel von vorn treffen, fommen, wenn #6 
nicht befondbere Umjiände verhindern, dem andern in ben Rüden und 
bal. m. Greift man bei einer großern oder gleihen Front nur einen 
Flügel an, fo muß der müßige Theil ſich —— ba befhäftigen, 
wo ber Zeind, um ben angegriffenen Theil zu verftärken, ſich geſchwaͤcht 
hat. Um einen Angriff fiber auszuführen, müfjen zuvor bie feinblis 
hen Batterien zum Schweigen gebradt jeyn. Zu dem Ende muß man 
auf Kartaͤtſchenſchußwelte anzurüden, oder doch bie feindlide Artillerie 
in die Flanke zu nehmen im Stande fenn. Gebe dies nicht an, fo 
muß ımverzüglic der Punkt, wo eingedrungen werden foll, angegriffen 
werden. — Der Angriff einer Feſtung (f. d. Art.) ift ebenfalls ver» 
fchiedener Art, ug 1. Biokade oder Einfchliefung, um ben Pla 

auszubungern; 2. Erjteigung mit Leitern; 3. leberrumpelung —— 
Lift oder Verraͤthereiz 4. Ueberfall mit ſtuͤrmender Hand; 5. Boms 
bardbement; 6. bie förmliche und 7. bie brustirte Belagermg, indem 
man fich fogleicd der Außenwerke bemädtigt oder bo auf der Contre⸗ 
ſcarpe Pofto faßt. — Der Angriff auf eine Schanze wird, wenn er 
bei Zage erfolge, mit Haubitz-Grangaten eröffnet, und gefihicht mit 
eben fo viel Abtheilungen, als die Schanze Seiten hat. Die zum An: 
griff des Eingangs beflimmte Abtheitung muß vorzüglid mit Zimmer⸗ 
leuten verfchen ſeyn. Die vorang:henden Freiwilligen find nah Maße: 
gabe der Umftinde mit Brettern, Hurden, Faſchinen, Schanztörben 
oder Peitern verjehen, um damit Wolfsgruben und Gräben zu bebeden, 
auszufuͤllen oder zu überfteigen. Ihnen folgen Arbeiter mit Krampen 
und Schaufeln, Zimmerleute mit Aerten, Sägen und Brechſtangen, 
weidye die etwanigen ifaden, fpanifhen Reiter oder Schleppverbaue 
wegſchaſſen, nöthigenfusg einen Rievergang arbeiten, bie Eontrefcarpe 
abftehen und Erbe in ben Gruben werfen, während bic Freiwilligen 
auf den Feind feuern. Iſt Graben und Bruftwehr erſtiegen, fo wird 
legtere nebft der Gontrefcarpe To abgeftohen, daß Kavallerie und Artils 
lerie in die Schanze ziehen konnen. Hinter den Freiwilligen, unter 
denen auch Artilleriſten ſeyn muͤſſen, um das eroberte Gefhüg entweder 
zu bedienen, oder nothigenfails zu vernageln, und hinter ben Arbeitern 
folgen einige Solonnen ausgefuhter Truppen mit ihren Gefhüsbatte- 
rien und einiger Kavallerie, theils den Angriff zu unterftügen, wenn 
die Kreimilligen allein zu ſchwach jind, theils die Ausfälle des Feindes 
zu bindern oder zu erfchmweren. Bei Nacht oder mit Tagesanbruch 
gefchieht ein folcher Angriff ohne vorherige Kancnade. Kann man nur 
mit wenigen Truppen angreifen, fo richtet man ben Angrıff nur auf 
einige, auch wohl nur auf cine Seite, und in biefem Kalle nähert man 
fidy der Schanze an den Winkeln, als den gewoͤhnuch ſchwaͤchſten Theis 
fen derfelben, — Redouten, oder abgeſonderte Verfehanzungen, wer⸗ 
den mit fo vielen Golonuen angegrizen, als auf einzelne Werfe ein 
gleichzeitiger Angriff ausgeführt werben follz zwifchen jeden zwei Cor 
lonnen ift eine Linie Infanterie. Da unfere Truppen gedeckt zwiſchen 
ben Werfen burchgehen, und ben hinter denſelben ſtehenden Feind ame 
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em € (Bor en be Bourbon, Düc dr), Neffe des 
des Grafen von Artois unb 5* The⸗ 
— — en zu Berſailles den 6. Auguſt 1 
——— Vater aus, länger als ein Jahr dick 
Zurin auf, wo er mit dem Herzog 
— * Studium dev Artillerie-Wiſſenſ fe 
„Im Kuguft 1792 ftand er ſchon in Deutſch⸗ 
5 Corps von Emigrirten. Die ungünftigen 
riege ‚zwangen ihn, den Schauplatz deſſelben zu 
h mit feinem Vater zu Edimburg nieder, kehrte 
ei 260) efrerragengg: zurück, ging endlich nad) 
Bopafit in etat. Hier vermählte er 
9 mit der Prinzefiin Marie Iherefe Charlotte 
ſeines unglüdlidhen Oheims von väs 
‚Im Jahr 1801 verlief er Mietau und 
n und feinem Oheim Ludwig XVIII. nad 
Ir | hen Schutz. Bon bieraus erfolgte 
\ ** igerung der Bourbonen, an Buonaparte ihre 
Ko e von nereich abzutreten. Die Veforgnaiffe und 
nad es von Berlin zwangen fie zur aberma: 
jerung ‚ Rußland, wo fie von Alexander I. die freunds 
faabme- fanden, Von bier ging der Herzog mit feiner 
nah England, wo Graf Artois ſich ſchon 
Die ganze Bourboniſche Kamilie wohnte 
‚ta e Sartwell bei London, weldes der König 
— —* run lag, welchen die Kriege von 
ſchah endlich 1814. Die feind« 
N den, und ber Herzog von Wel⸗ 
‚ wefllihen Gränze, Der Herzog 
— 2 zu zeigen. Am 2. Febr. 
rtier zu. St. Jean be 
n und — 18 end son bier aus, jene bes 
Yumer ergehen („‚J’arsive, 
2, di —* —* m'est si chere'‘),. Schen 
wohne —9* rbdeaut gegen Vuonaparte erklärt, 
efunden, „das Joch völlig abzuſchuͤtteln, aber 
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täglich eilten die eifrigften Royatiften an bie Bränze, um bem Gerzon 
ihre Dienfte anzubieten. Diefer hielt endlich, wnter dem Schub ber 
Engliſchen Armee, am 12. März feinen feierlichen Einzug in Bordeaur. 
Seierlich verhieß der Herzog dem Maire vor den verfammelten Bür- 
gern unter lautem Kreudengefchrei, Vergeſſenheit alles Ber: 
gangenen und Glüd in der Zukunft! Brei Tage nachher erlich er 
jene’ denfwürdige Proclamation, worin er, Namens bes Königs, vor- 
zuglih Abſchaffung der Gonjcription und gehäffiger Abgaben, Ermu- 
tbigung des Dandels find’ vollige Religions-Freiheit verfprah; aber 
zu gleicher Zeit Ruhe und Ordnung, fonder allen Parthengeift, von 
den Kranzofen verlangte. Unermüblic in feinem Eifer für den Konig, 
eilte er von Stadt zu Stadt, um Bürger und Soldaten zu gewinnen, 
und traf im Mai in Paris ein,-mo’ er ſchon die ganze königliche Be: 
milie vereinigt fand, Er wurde zum General:Oberften der Kürafftere 
und Dragoner und zum Admiral von Franfreich ernannt. — Als ver: 
mutblicher Zhronerbe lebte er nun ruhig in Paris ımb erwarb ſich 
immer neue Liebe durch feine beſcheidene Milde ımb reine Krömmig- 
feit. Im Kebruar 1815 machte er mit feiner Gemahlin die jo be: 
rühmt gewordene Reife in die mittäglichen Provinzen, und er wurde 
überall mit dem regſten Enthuſiasmus “empfangen. In Borbeaur 
erhielt er am 9. Maͤrz von Paris HE Nachricht von der Landung Buos 
naparte's, und wurde mit der ausgedehnteften Vollmacht zum General: 
Lieutenant des Königreichs ernannt, Cogleidy reifte er ad, frine Ge 
mahlin der Treue Bordraur’s vertrauend, und «rricdhtete in Toulon 
ein neues Gouvernement, an defien Spige er den Grafen Damas, ben 
Baron von Bitrolles ftellte. Indeſſen hatten fi einige Linientruppen 
und Nationalaarden um ihn verfanmelt, mit weichen er, ohne Wider: 
ftand zu finden, bis gegen Montelimart vorrudte, und bier am 30, 
März zum erften Mal die Napsleoniften flug, und in Folge bicfes 
Treffens am 1. April in Montelimart-einzon. Von hier ruͤckte er ae: 
gen Valence, um in möglihfter Schnelligkeit yon zu befegen, und 
bamit gegen Buonaparte ein Uebergewicht zu gewinnen Bei Loriot, 
auf den Höhen von Livron und an der Bruͤcke über die Drome fchlug 
ew zum zweitenmal die Infurgenten. Am 6. April wurde er bei Se. 
Jaques angegriffeh, bis gegen Valence zurüdgedrängt, und, von-feinen 
Truppen verlaffen. Bordeaur und Toulouſe fielen ab; er felbft wirr- 
de bei Port St. Eöprit anachalten und ſechs Tage gefinden geſeßt, 
endlid; freigegeben und mit feinen Getreuen auf das Schwediſche Fabre 
zeug Scandinavia zu Eette eingefhifft. Er ſtieg zu Barcelona ans 
Land und begab fih nah Madrid, mo ihn Kerbinand VII: aufs eh 

vollfte empfing. Bald näherte er fih wieder der feainzöfffeen Grant, 
um neue Mittel gegen Buonaparte in Bewegung zu-fehen. In Yun: 
cerda erfuhr er am zoten Juli, daß fih Marferile gegen Buonaparte 
empoͤrt hatte. Er ſchrieb ſogleich an die koͤniglichen Comité in die— 
fer Stadt und ernannte den General Vicomte de Bruges bis zur An— 
kunft des General-Licutenants, Marquis de Riviere proviſoriſch zum 
Gouverneur. Während deß hatte er ſelbſt alle nach Spanien geflüch« 
teten Franzoſen an der Graͤnze in ein Corps verſammelt, «und wollte 
damit eben bie Graͤnze uͤberſchreiten, als die Erkigniffe in den Nieder 
landen Ludwig XVHT. die höre ber Hauptſtadt wicher: dfineten. 
Sogleich eilte der Herzog nach Bordeaur und nah Zellopfe, wo er 
das koͤnigliche Goudernement wieder herftellte und in’ kurzer Zeit vierte 
Bataillone Einiglicher Freiwilligen etrichtete, welche zu vieffährigen 
Dienften ſich verbindlich machten Fund für ihm die Feſtungen in Sen 
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[m 12te F tober wurde er zum Praͤſidenten bes 
‚des Pairs ernannt, erfihien aber eben fo fel- 
zn in ihrer Mitte. Politische 

£ der ſtuͤrmiſche —— zwiſchen 
aöthigten den König bald, dieſen ”. 

ooinzen zu fenden, wo nad) einigen Aus, 
Rı "wieber bergeftellt ward. Bei der 
of eingetretenen Spannung, hervorgegangen 
, die der König einerjeits, und die Prin: 
3 über den Zuftand Frankreichs und die zu 
ge —— gten, tee bie Partheianfuͤhrer oft den 
e erfolgte Ausföhnung zwiſchen dem Koͤnig 

ne enblic diefen Zwiſt beendigt zu haben: | - 

Thereſe Charlotte, Madame, Royale 
——— Ludwig XVI., wurde den Igten 
Bern: Fruͤhe fchom entwicdelte fid in 
Verſtand, ein-Fräftig energifcher Wille, 
3 und die zartefte Empfindung für das Uns 
L I. weicher als Eomte du Nord Frankreich 
ed bie vierjährige Prinzeffin zärtlich" in 
| ſi ben Worten: Leben Sie wohl, ich wer: 
ieber feb ——— Graf, erwiederte das Kind, id) 
| ! — Ber hätte damals den Einfall des kind: 
br eine ‚fo traurig in Erfüllimg gehende Peopbestis 
Revolution brady mit allen ihren Screden 
ide Bamitie wurde im einen der Thürme 
dlich wurde fie im December 1795 gegen 
v (de Dumousie; den Dejterreiiyern in die Hände ges 
und * Wien geführt. Während ihres 
er Rail abe hatte Subwig XVII. befchloffen, fie 
1 Angenleme zu vermählen. Ihre Vermählung 
e ‚Der Kaifer von Rußland unterzeichnete 
= ein Eremplar in dem Archiv feines 
— Rußzlands nöthigte ſaͤmmtliche Bour⸗ 
dies Reich zu verlaſſen und ſich nah War: 
Enten fie ziemlich rubige aber freubenieere 
3 ; das Gin des Jahres 1806, wo bie Siege Buona- 
igten England zu flüditen. Von ihrem ftilfen 
el vie fe zum erftenmale die Einladung des Prinzen 
Zuni 1911 nad; London an den Hof, zur Geburts« 
IL, wı fie ‚non dem ganzen Hofe mit der lebendigſten 
—* — wurde, Der April 1814 brachte ihr endlich 
* dem Sturz; des Kaifers und von der Wiederer: 
auf den Thron von Frankreich, und ſchon am 
König ihren Einzug in Paris. Bei der 
— ch befand fie ſich mir ihrem Ge⸗ 
Bemühungen, diefe Stadt dem 
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König zu erhalten, waren vergebens, fie ſchiffte fih nah England ein, 
ging nah Gent und Eebrte von da, nad der neuen Beränderung ber 
Dinge, nad Paris zurück. 

Unhalt. Das Herzogtbum Anhalt if, wie faft alle deutſche 
Staaten, aus mehrern Kleinen Ländern zufammengefest. Die urfprümg« 
liche Befiguna dis herzogl. Houfes war Ballenſtedt und die bazu ars 
börige Gegend, deren Befiser, Graf Eſico, dur feine Mutter Hildba, 
die aus dem Geſchlechte der oͤſtlichen Markarafen entfproffen war, 1031 
deren beträchtliche Alodien zwifhen Elbe und.Saale erbte und feinem 
Sohne Albrecht hinterließ, dejjen jüngerer Sohn Dtto die Anhaltiſchen 
Stammguͤter uͤberkam. Dieſer Dtto beirathete die jüngere Tochter 
des Herzogs Magnus von Sadfen, Eslike, mit ihr die Anfprüde auf 
das Herzogthum Sachfen, bas er jeood gegen die Guelf-Eſten nic: 
behaupten Eonnnte, und nannte fih zuerfi Graf von Asfanien umb 
Aſchersleben. Sein Sohn war ber berühmte Albrecht ber Bär, ber 
die Laufisg und bie Mark Soltwedel erhielt 1134 erbielt, und durch 
gluͤckliche Kriege mit den Wenden felbige mit der Mittelmarf ver: 
mehrte, und der erfte Wlarkgraf von Brandenburg wurde. Gr erwarb 
dazu nod) Orlamunde, Pioglau und beträchtliche Güter in Thüringen. 
Bon feinen 7 Soͤhnen erhielt Dtto die Mark Brandenburg, Dermann 
die Graffhaft Orlamuͤnde und Bernhard die Anhaltfhen Allcdien 
mit Plögkau und den Zhüringifhen Gütern. Der Stamm der bei: 
den erftern ftarb aus, aber Bernharb wurde der nähere Stammpater 
der jesigen Herzege von Anhalt und 1180, nad der Achtserfiärung 
Heinrichs des Lowen, Herzog von Sachſen, weldes er auf feinen 
zweiten Sobn Aldrecht, das Anhaltſche aber auf den ältern Heinrich 
vererbte. Diefer Heinrich führte zuerft den Zitel Kurft von Anbalt, 
und binterlieg 3. Soͤhne: Heinrich den Fetten, welder Aſchersleben, 
den Darz und die Thuringifchen Güter für fih nahm, und die Aſchere 
lebenfhe bis 1316 blubhende Linie fliftete; Bernhard, welder Wal: 
lenftädt, Bernburg umd einiae der Thüringiſchen Güter überfam und 
der Stifter der aiten Bernburger bis 1468 blühenden Linie wurde, 
und Sivafried, welcher in ber Theilung Defjau, Köthen, Koswigk 
und Roslau überfum. Die von biefem lestern geftiftete Linie brachte 
1307 die Herrſchaft Zerbft und 1370 die Grafſchaft Lindau an ſich, 
und theilte ſich 1396 abermals in 2 Zweige: Zerbft, welder 1526 er- 
loſch, und Deſſau, in welchem der Stamm fortblühete. Joachim J. 
aus bdiefer Linie bekam die ſaͤmmtlichen Anbaltifhen Länder, foniel 
davon nody übrig waren, wieder zuſammen, vereinigte fie in ein Gan- 
zes und legte dadurch den Grund zu der nochherigen Berfaffung biefer 
Länder. Er ftard 1586 und b.nterließ fünf Söhne, von weldıen vier 
fih in das vÄterlihe Erbe dergeftalt theilten, daß der ältere Jobann 
Georg, Deſſau; der zweite, Ghrijtian, Bernburg; der vierte, Rudolf, 
3erbft, und der fünfte, Ludwig, Kotben erbielt, der dritte, Auguft, 
wurde mit Gelde abgefunden, doch behielt fich derielbe vor, daß bei 
dem Abgange einer der vier Linien, er oder feine Rachkommen in be: 
ren Antheile folgen follten. Dieß lestere geſchah 1665, wo deffen 
Söhne den bamals erledigten Kötbenfhen Antbeil erhielten. Auf ſolche 
Art blüpeten bis auf die neuefte Zeit in bem Haufe Anhalt vier fürft- 
liche Linien, bis 1793 die Zerbfter mit dem Zurften Friedrich Auguſt 
ausftarb, worauf deren Antheil bis auf die Allodialherrſchaft Jeder 
unter bie drei Linien Deffau, Bernburg und Közben vertbeilt wurde 
‚Diefe drei Linie bejtehen noch jest, und haben fid burd dad einge, 
führte Grftgeburtöredht vor weitern Theilungen bewahrt, fo daß bie 
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harbormen Prinzen mit einer Apanage abgefunden werben. Die 
m Rebentinie Anhalt: Bernburg: Schaumburg wer Bernburgſcher 
ndeshoheit überlaffenen 4 Nemter Hoym, Zeitz, Belleben und Kcofe 
„dv rd deren Erlöfgen im Mannsſtamm an die Linie Bernburg zus 
itgefalfen, und die Linie Anhalt: Pleß ift von Deffau bloß apana: 
'rt. Webrigens ift das Haus gegemwärtig dem deutfhen Bunde beis 
etriten und bat mit Oldenburg und Echwarzburg gemeinſchaftlich die 
te Stimme in der Bundesverfammlung erpilten, im Plenum aber 
strt jedes der 3 Häufer eine b:fondre Stimme. Jedes derfelben bat 
" friarm Antheile die Landeshoheit, doch ſtehen alle drei in einer Ges 
rmtuna, nad welder »..bt allein jeder Linie die Erbfolge in den 
(ntheiten der übrigen vorbehalten ift, fondern auck die Landftändifche 
Serfafung und das davon abhängende Kredit: und Shuldenweſen von 
em Gefammtbaufe abhängig iſt, und unter der Oberdirektion des jes 
esmaligen Seniors des Hauſes, welches jest ber Herzog von Berns 
wra iſt, ſebt. Das Haus hat feit 1306 den herzoaligen Titel anz 
nommen, führt einen gemeinfchaftiichen Zirel und Wappen, und ift 
er reformirten Religion zugethan, wozu ſich aud der größere Theil 
es Bandes bekennt, doh .nden fih unter den Einwohnern auch viele 
'ut$eraner und einige Juden. — Die Länder bed Haufes Anhalt lies 
a größtentheils zwiſchen dem Harze und der Elbe und find von der 
reupifhen Provinz Sadıfen eingefchloffen: fruchtbare Länder mit 
chlbabenden Bewohnern, die theils vom Aderbau und der Viehzucht, 
= Bernburfhen aber aud vom Bergbau ſich nähren, und nur unbes 
urende Manufakturen unterhalten. ie umfüffen zufummen ein 
(real ven 48 D. Meilen mit 117,200 Einwohnern. 

Anlarftröm (Johann Jacob), der Mörder Guſtavs III., war 
miangs Page am koͤnigl. ſchwediſchen Hofe, dann Unteroffizier beim 
Insregiment, in der Folge aber Kähndrich bei der Leibgarde. Sein 
"ater war DOderftlieutenant und Ritier vom Schwertorden. Er hatte 
‚nen leibenfhaftlihen und duͤſtern Charakter, und bewies ein fteteg 
igsergnägen mit den Mafregeln bes Königs Guſtavs III., zumal als 
iefer die Macht des Senats und der ſchwediſchen Großen einfchräntte, 
m die kenigliche Gewalt mit mehr Nahdrud ausüben zu Eönnen. 
Sermit vereinigte fih noch ein Privathaß, der duch einen verlornen 
Sreazeb erreat worden war. Im I. 1783 erhielt er feinen Abfchied, 
‚rirathete, zog aufs Land, Fam aber 1790 wieder nah Stodholm. Er 
ereiniare ſich bier mit mehreren vom Abel, namentlid mit den Grafen 
sorm umd Ribbing, den Freiherrn Bielke und Pedhlin, dem Oberſt⸗ 
‚eutenant Biljehorn, u. A. und fie befhloffen in ihren geheimen Zu: 
ımmenktünften den Tod des Königs. Ankarftröm bat, ihm die 
as führung zu Überlaffen, allein Ribbing und Horn flritten mit 
sm darum; fie lofeten und das Loos entſchied für Ankarftröm. 
Form hatte der Konig einen KReihstag in Gefle zufammenberufen 
1792), und bie Verſchwornen gingen dahin. Hier fand ſich jedoch 
eime Gelegenheit, ihren Plan auszuführen. Die Beſchluͤſſe des Reiche: 
98 erbitterten fie nur nod mehr. Der König kam nad Gtodholm 
rt; man wußte, daß er den ızten März die Masferade befuchen 
surbe. Hier befhloß man, ihn zu ermorden. Damit man fidy nicht 
a ber Perfon icren möchte, rief Graf Horn ben Konig an: guten 
"ag, fhöne Maske Sogleich fhoß Ankarſtroͤm auf dın Kö: 
iJ, der an ber Seite des Grafen von Effen über den Saal ging 
ceral. Guftav ITI.), warf die Gewehre weg und verlor fi unter. 
er Menge. Dieje Waffen aber wurden feine Verraͤther, er ward 
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ſeſtgeſetzt, geſtand fein Vergehen, weigerte fi jeboch ſtaadhaft, Bir 
Mitverfhwornen zu verrarhen. Es wurde daher ihm der Prozeß 
emacht, und am 2often April 1792 das Zobesurtheil ausgefprochen. 

wurde mehrere Ecge mit Ruthen gepeitfcht, und auf einem Karren 
aufs Schaffot gezogen. Ueberall bewies er die größte Ruhe, rühımte 
fi feines Verbrechens, und endigte fein Leben Zı Jahr alt. Die 
Grafen Horn, Ribbing und der Oberſt Liljehborn wurden für 
immer des Landes verwiefen; er allein verlor das Leben. 

Anter find a) in der Baukunſt manderlei Arten gekruͤmmter 
Klammern und Hafen, womit man beim Bauen Steine, Holz, Bals 
ten, Säulen, Waͤnde zc. fefter vereinigt. Nach dem verfhiebenen Ge— 
brauche nehmen fie auch verfhiedene Ramen und Geftalten an, inbem 
fie bald als ein 8, X, Y oder T und nod anders gebildet find. 
b) In der Schiffahrt ift es das Werkzeug, welches beſtimmt iſt, 
das Schiff auf ben Kluffen, auf ter See ober im Hafen feftzubalten. 
@ie find von fo verfaiedener Größe, daß ihr Gewidt von 25 bis 
6000 Pfund anfteigt, und nad ihrer mannichfaltigen Bellimmung und 
Gebrauch erhalten fie auch verfchiedene Namen. Der Schiffsanter if 
eigentlich eine große eijerne Stange oder Ruthe, welde unten zwei 
auch wohl vier gekruͤmmte und zugefpigte Arme erhält. Wenn ber 
Anker ausgemworfen, b. 5. in dem Fluß ober der See bis auf den 
Grund gefallen ift, fo faßt ein Arm mit feiner Schaufel den Fluf- 
ober Meeresgrund, und hält das Schiff feit, daß es auf derfeiben 
Stelle liegen bleibt. Soll das Schiff weiter fegeln, fo lihtet ober 
hebt man ben Anker vermittelft des Bratfpießes auf aus dem Grumbe 
8 Fluſſes oder Meers, und zieht oder windet ihn zer in bass 
Schiff. 

Anlage bedeutet in der Technik der ſchoͤnen Kuͤnſte den Entwurf, 

welcher vor der er ae eines Kunftwerks gemadht wird, unb in 
welchem alle wejentlihe Theile deffelben angegeben find. Wollte eim 
Künftter ohne einen folhen Entwurf fogleich zur Ausführung fchrei- 
ten, fo liefe er Gefahr ein Werk zu liefern, das weder Einheit hätte, 
noch ein ſchoͤnes Ganzes ausmadte. — In der Pſychologie nennen 
wir Anlage einen gewiffen Grab angeborner Fähigkeiten —— Guten 
oder Boͤſen. Sind es Faͤhigkeiten zur Erlernung und Ausübung einer 
Kunſt, fo bedeutet das Wort Anlage fo viel als Talent, häufig auch 
einen nur geringern Grad befjelben. 

Anleihen nennt man diejenigen Schulden, welde Regierungen 
und Staaten in Nothfällen maden, die Eeinen Schag gefammelt ba. 
ben, und bech beim Ausbrucdhe eines Kriegs, ober bei der erjwungenen 
Theilnahme an demfelben, die Armeen und Flotten in fdhlagfertigen 
Stand fegen, und Armeen, $lotten und Feftungen mit Waffen, Vfer- 
den, Ammunition und Eebenemitteln verforgen follen. Diefe Anleiben 
kann ber Staat auf eine fiebenfahe Art machen. Die ältefte und 
natürlichfte Art, beträhtlihe Summen zu borgen, ift ı. die Ber: 
pfändung ber Domainen, Herrfhaften, ganzer Provinzen 
und Länder, ber Juwelen und Kronen. Die zur Sicherheit ber 
Gläubiger verfchriebenen Länder und Leute gingen ort als Unterpfand 
vom Vater auf den Sohn und Enkel über, Der Pfanbinhaber be- 
tradhtete fih als Eigenthümer, verfuhr als Eigentbümer und auch das 
Publicum fah ihn als Eigenthuͤmer an. So verloren bie Kronen man 
he Domaine, mandhe Provinz und mande Juwele. 2. Der Staar 
fann, wie der Privatmann md Kaufmann, borgen, indem er 
die ibm geleifteten Dienfte, und bie ihm gelieferten Waaren entweder 
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m burc den ober ‚oder jenen Zweig der ö Ein: 
9 des Mapitals, und ber Binfen- erfolgen fol. Im 
ee — den Ertrag der v ndeten Eins 
rd Kundirung oder Terpfänbdbung 
mer; eine Methode, von der die alte Welt 
* * Bei derfeiben verpflichtet füdh der 
Seiten zur Bezahlung der gewöhnlichen 
img einer den Zinfen gleichkommenden An« 
I | t der. Staat bingegen auf Einkünfte gegen 
ihren en Reihe von Jahren bczahlt 
muß höhere Binfen zahlen. Der —— e Zer: 
eine von Jabren oder auf die Lebenszeit 
8 exſtern Falle heißen die Zinszablungen 
— erg he 
der e en Staatsſchu gehoͤren 
——— von Pinto (Essay on Credit 
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veig des unglücklichen Hauſes Stuart auf 
Angeachtet ihrer nur mäßigen Geiſtes⸗ 
an großen Ereigniffen, und ungeach⸗ 
gute wurde fie von den Greigniffen bin 
m Wicbereinfesung fie wuͤnſchte, zu ver⸗ 
kenham bei London 1664 geboren. She 
it vier Sabhren den blutigen Thron Ben: I, 
bie zweite Tochter erfter Ehe Jacobs II 

X, mit Anna Hyde, Tochter bes berühms 
war damals n 2 nicht zur roͤmiſchen 
ad) den Grundfägen ber 

unb 1683 mit dem Prinzen Seung, 

Dänemark, —— Als im 
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1688 bie Partei, weldhe den Prinzen von Oranien auffoberte, feine 
Schwiegervater zur enttbronen, die Oberhand behielt, hätte Anna, bie 
Lieblingstochtet Jacobs II., es gern vorgezogen, bei ihrem Vater 
bleiben zu können. Aber fie wurde von Lord Churchill, nachmaligem 
Grafen von Murlborougb, gewifermaßen gezwungen, der Partei des 
Siegers beizutreten, und beftieg, nachdem 1694 ihre Schweſter Maria 
und 1702 aud deren Gemahl Wilhelm III. kinderlos verftorben was 
ren, auch fie felbft fhon 1699 ihren einzigen Sohn, ben jungen 
Herzog von Glocrfter, duch den Tod verloren hatte, ben engliſchen 
Th:on, und wurde ald Königin von Marlborouab und deſſen Gemab:» 
lin beberrfht. Alle Parteien ſchienen zu wetteifern, welche die newe 
Regentin am berzlichften — konnte. Dice Tories waren zufrie⸗ 
den, das Scepter in den Haͤnden einer Tochter Jacobs II. zu wiſſen, 
und hofften, das alte Fuͤrſtenhaus bald in der männlichen Linie zurück⸗ 
gerufen zu feben. Die Whigs freuten fi wenigſtens, die Köniain, 
treu der Fripelalliance, fi der Herrſchſucht Ludwigs XIV. entgegen: 
ſtellen zu fehen, um die Freiheit Europa’s zu vertheidigen, und die 
Bereinigung ber franzofifhen unb — —— Krone in einem Hauſe 
zu verhindern. So nahm ſie Antheil an dem ſpaniſchen Succeffions- 
kriege, in welchem England Gibraltar eroberte, die einzige wichtige 
Acquifition bicfes elfjahrigen Kriegs. Werner wurden unter Anna’s 
Regierung England und Schottland unter dem Ramen Großbritan- 
nien mit einander vereinigt, und, fo gern aud die Koͤnigin ihrem 
Bruder Jacob III. den Thron zugelidyert hätte, die Nachfolge dem 
Haufe Hannover beftimmt. Jacob verfuchte vergebens eine Landung 
in Schortiand; die gute Königin Anna unterzeichnete eine Ber 
kanntmadhung, worin cin Preis auf feinen Kopf gefept wurde. Bon 
ı7 Kindern, die fie geboren hatte, war feines am Leben geblichen, 
und als eine Wittwe von 44 Jahren gab fie b n Bitten der Yarlas 
menter, eine neue Deirath zu fließen, kein Gebör, vielleicht um dee 
Wiedereinfegung ihrer Familie kein neues Hinderniß in den Weg zu 
tegen. Cie dachte jegt nur darauf, die ganze Staatsgewalt in die 
Hände der Tories zu legen, melde die Stimmung aller drei König- 
reiche für fi hatten. Die Herzogin von Marlborough verlor ibren 
Ginftuß, Godolphin, Sunderland, Sommers, Devonfbire, Walpotie, 
Camper wurden durch Harley (nadhmals Grafen von Oxford), Bo: 
lingbrofe, Rocheſter, Buckingham, Geora Granville und Simon Bar: 
court erfegt, und bas Parlament aufgeiöfet. Man befchloß den Frie- 
den. Marlborough ward angeklagt, entfigt und verwiefen. Indeß 
fheint Anna, ungeachtet der Schritte, welche fie offentlich gegen ihren 
Bruder that, die Hofinung, ihm die Nachfolge zu fidhern, nicht auf: 
egeben zu babenz aber die unverfühnliche Feindſchaft Orfordbs und 
olinabrofe’s, von benen erfterer den legtern antlagte, daß er ben 
Prätendenten begunftige, wurde ihr zu einem unüberfteiglihen Binder: 
nif. Betümmert, ihren gebeimen Wunſch nicht erfüllt zu fehen, ver: 
fiel fie in einen Zuftand der Schwäche und Lethargie und ftarb den 
goften Juli 1714. Die Worte: „DO mein theurer Bruder, wie be. 
Elage ich dich!“ welche fie auf dem Gterbebette ausſprach, entbällten 
das Geheimniß ihres ganzen Lebens. Die Regierung Anna’s war 
übrigens nicht nur durch große Waffentyaten ausgezeichnet, fondern 
aud) das goldene Zeitalter der Literatur. 
Anna Jmanomwna, Kaiferin von Rußland, geboren 1603. 
Eie war bie Tochter Iwans, ältern Bruders von Peter dem Großen, 
vermäblte fi mit bem ‚Herzog von Gurland, warb Wittwe von dem. 
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230 Annaten Anodyna 


Manufakturſtabt. Unb als Albars Tyrannei die proteſtantiſchen Bel: 
gier vertrieb, wanderten von daher viele Pofamentierer in den biefiaen 
Gegenden ein, und bie Spisen: Manufaktur erbielt eine Schweſter im 
den jedt fo bedeutenden NWandfabriten. Die Artikel derfelben finb: 
weiß sziwirnene und ſchwarzſeidene Spigen, verſchiedene Sorten @orl: 
und Scmelzfpisen, Bänder in den verfchiedenften Gattungen, mebrere 
Sorten Kranzen, Kleiderbrfegungen und noch andere Wofamentier- Ar» 
beiten mebr. Die Anzahl der Pofamentirer beläuft fih blos für 
Annaberg auf 400 Meifter, 100 Gefellen und 200 Eebrlinge in runs 
den Zahlen. | T. 

Annaten, ein Jahr ordentlicher Einkünfte, welde dem Papfte 
von einer geiftlihen Pfründe bei Ertheilung der Bulle gegeben werben, 

Annomination tft eine mufilalifche Redefigur mit Hinfihr auf 
Bedeutung, weldye in einer Wiederholung, wenn nicht berfelben Bär. 
ter, doch von Wörtern deſſelben Stammes, beftebt, und welhe ſich 
nad) Bernhardi zur füßen Zierlichkeit und lieblichen Taͤndelei neigt. 
So bei Klopftod: 

Laß, ben meine Seele geliebt bat, 

Denn ih Liebe, mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Bräber. 

Dder bei Ziel: 


Wenn ih fill bie Augen lenke 
Auf die abenblidie Stille, 
Und nur bene, bag ih denke, 
Till niht euhen mir. ber Wille, 
Bis ich fie in Ruhe fenke. 
Annuitäten find eine Art Leibrenten, bergleidyen aegen vorge: 
[offene Gelder von der engl. Bank gezogen werden. (S. Fonds ). 


Annunciaben heißen die Nonnen des geiftlichen Ordens von 


ber Berfundigung (Annunciatio) der Jungfrau Maria, welhe zum 


jweiten Orden bes beil. Kranciscus nehören; vergl. d. Art. Kranciss. 
caner. Bon bdiefem Orden unterfcheibet ſich der ebenfalld weibliche 
Orden ber bimmlifhen Annunciaden, welde weiße Kleibung 
mit bimmelblauen Scapulier und Mantel tragen und ein fehr firenges, 


blos ber Andacht gewidmetes Leben führen. Diefer Orden entftanb 
1605 zu Genua und hatte es im 18 Jahrh. bis auf zo Klöfter in 
Stalien, Frankreich und Deutfchland gebracht. E 


Anodyna (aus dem griedhifchen odevn ber Schmerz mb dem | 


beraubenden «) fhmerzitillende Mittel. Diefe allgemeine Benennung 


enthält eigentlich eine große Mannichfaltigkeit von Mitteln in fih, 
denn da der Schmerz; ven fo verfchiedenen Urſachen entfteben kann, fo 


müffen natürlich audy die Mittel dagegen perfchieden feyn. So kann 
3. B. ein Schmerz; von Entzündung berrüßren, und küblende Mitrei , 
laue feuchte Aufſchlaͤge find bier ſchmerzſtillend. Selbſt Aderlaß, Ab: 


führungsmittel können hier fchmerzftillend wirken. Gin andermal find | 


es erhigende Mittel, 5. B. bei Nervenfhmähe und Krämpfen. SI 


| 

| 

biefer Rüdfiht gehört auch der Liquor anodynns Hoffimanni, ob⸗ | 
| 


gleih nur uneigentlih, unter die ſchmerzſtillenden Mittel. Im eneren 


&inne verftiand man fonft unter den Anodynis folde Mittel, welche 
durch ihre unmittelbare Wirkung auf das Rervenfuftem, indem fir 
namlid die Empfindlichleit dejjelben ‚verminderten, die Empfänglichleir 


für den ſchmerzhaften Gindrud zu verringern vermögen. In den älte- 
ften Ariten, als die Arzneimitteliehre duch bie Wemübungen verſchie 
dener Kürften ſelbſt bereichert, und vorzüglich die Sehre von den Sir. 
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Angquetilbu Perron ( Abraham Hyacinthe), einer ber aus⸗ 
gezeichnetften Drientaliften des achtzehnten Jahrhunderts, war zu Par 
ris den 7ten Dec. 1731 geboren. Nachdem er feine Studien mit 
Auszeihnung auf der Univerfität dafelbft vollendet, ftudirte er zu 
Aurerre und dann zu Amerefort bei Utrecht Theologie, fand fih aber 
bei weitem mehr von dem Stubium der hebräifchen, arabifhen und 
perfifhen Sprahe angezogen. Er ging daher nad) Paris, wo feın 
unermüdeter Fleiß auf der Bibliothek die Aufmerkfamleit des Abbe 
Sallier, Auffchers der Manuferipte, auf ihn zog. Diefer machte ihn 
feinen Freunden bekannt, welche dem jungen Anquetil in der Eigen— 
[haft eines Zöglings fur die orientalijchen Sprachen einen mäßigen 
Gebalt auswirkten. Kaum war ihm diefe Aufmunterung zu Theil 
geworden, ald ibm durch Zufall einige nach einem Zend: Manufcript 
eopirte Blätter in die Hände fielen. Jetzt fand er keine Ruhe mehr. 
Indien ward dag Ziel feines Lebens. Er füßte den Entſchluß, biefes 
Land zu bereifen, um die heiligen Bücher der Parfen zu entbeden. 
Die Gelegenheit jcheint ihm guͤnſtig; in dem Hafen von l’Drient warb 
eben eine Grpedition nach Dflindien ausgerüftet, aber die Bemubuns 
gen feiner Beſchuͤtzer, ibm die Mitreife auszuwirken, ſchlugen fehl. 
Anquetil geht zu dem Werbecapitain, nimmt Dienfte, und reifet als 
gemeiner Soldat, den Mantrlfad auf dem Nüden, den 7ten Rov. 
1754 von Paris ab. Sobald feine Beſchuͤtzer davon hören, eilen jie 

u dem Minifter, weldyer in geredter Bewunderung eines fo jeitenen 

ifers für die Wiffenfchaften, ihm die freie Reife und einen Gehalt 
bewilligt. Nach einer Fahrt vom neun Monaten flieg Anquetil zu 
Pondihery ans Land, Sobald ex dafelbft das Reuperſiſche gelernt 
hatte, ging er nad) Ehandernagor, wo er bofite, dad Samſcrit fkus 
diren zu koͤnnen. Allein in diefer Hoffnung ſah er fih getaͤuſcht; er 
wur im Begriff wieder abzureifen, als ibn eine Krankheit befiel, von 
der er nur mübfam genas, und kaum war er dieſer Gefahr entgan- 
gen, als der Krieg zwiſchen Frankreich und England ausbrad. Shan— 
dernagor ward eingenommen, und Anquetil, ber ben Zwed jeiner 
ganzen Reife zu verfehlen fuͤrchtete, beſchloß zu Fuße nad Pondicery 
zurucdzufehren. Nach einer mühfeligen und gefahroollen Reife von 
mehr als drei Monaten langte er dufelbft an, und fehiffte fih nach 
Eurate ein; aber um das Land Eennen zu lernen, wie er bie Küfte 
von Coromandel fennen gelernt hatte, fiieg er zu Mahe ans Land 
und reifete zu Ruß nad Curate. Hier gelang es ihm, durch Bebarr: 
lichkeit und Unterwürfigkeit, die Bedenklichkeiten einiger parſiſchen 
Prieſter (Deftour) zu befiegen. Sie untereihteten ihn im Zend und 
Pehlwi fo weit, daß er ein Wörterbuch und einige andere Werke aus 
diefen Sprachen überfegen Tennte. Er befdyloß hierauf die Spraden, 


bie Zlterchümer und heiligen Gefege der Hindu zu Benares zu flubis 


ren, als die Einnahme von Pondichery ihn zur Ruͤckkehr nad Europa 
nöthigte. Er beftieg ein engliſches Schiff, erreichte London, beſuchte 
Drford und Fam den sten Mai 1762 nah Paris zurüd, mit einem 
Schatz von 180 Manufcripten und andern Geltenbeiten. Der Abt 
Barthelemy und feine andern Kreunde wirkten ihm eine Penfion aus, 
mit dem Titel und dem Amte eines Dolmerfchers der. morgenländifchen 
Sprachen bei der Eöniglichen Bibliothek. Im I. 1763 ward er Mit: 
glicd der Abademie der ſchoͤnen Wilfenfhaften. Jetzt fing Anquetil an, 
die fo muͤhſom eingefammeiten Materialien zu verarbeiten; es erſchie— 


nen ven ihm nad) und nad der Zend: Avcfta, die morgenländifhe 
Geſebgebung, feine biftorifpen und geographifhen Unterfuchungen über 
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234 | Anſchauungslehre 


wird, je mehr ſich bie Darſtellung den Anſchauungsvorſtellungen n&> 
bert. Die Anfıhaulichkeit, worunter wir im Allgemeinen die Eigen: 


ſchaft der Kıarbeit, Deutlichkeit, Gewißheit und Ueberzengungsfraft 


einer Borftellung, Erkenntniß u. f. mw. verftehen, liegt in einem Werke 


fhoner Kunft einmal in der Korm bes Ganzen, und donn in Darftct- 


lung und Ausdrud jedes Einzelnen. Die Anfchaulihkeit in der Form 
des Ganzen befteht darin, daß alle Theite anf eine folhe Weife ver: 


bunden find, daß fie ohne Hülfe des Gedaͤchtniſſes und Verftandes von 


ber Einbildungstraft gleihfam unmerklich zufammengefaßt und in ihrer 
Folge begriffen werden Fonnen. In Darftellung und Ausdrud jedes 
Einzelne muß Anfhautihkeit vorhanden ſeyn, weil fonft der Mangel 
an Klarbeit und Lebhaftigkeit das Kunſtwerk troden und matt machen 
mürde. Dazu ift nochig moͤglichſte Verfinnlihung im Ausdruck durch 
Beirvörter, Bilder, Gleichniſſe, Anfpielungen, Metaphern und Fir 
guren. 
Anfhauungslehre hat Peſtalozzi bie Anmeifung zu feiner 
Methode, die Kinder zum Bewußtſeyn der Zahlen: und Mafverbält: 





nife zu bringen, d. bh. zum Unterricht im Rechnen und in der Geo: 
metrie, genannt, weil er dabei barauf ausgeht, die Kinder in Stand 


zu ſetzen, daß fie die zu conftruirenden Größen in allen ibren Theilen 
und Beziehungen mit Selpfichätigkeit finnlih anfhauen. Er bewerk⸗ 
fkelligt diefe Anfhauung durch feine Einheitentafel, bie bem Auge 
ein jinnlidies Bild von den Verhaͤltniſſen des Decimalfnftems gibt und 
duch planmaͤßiges Vorzeigen reaulärer mathematifdier Figuren und 
Körper, zu deren Radydildung die Kinder anncleitet werden. Es ift 
anerkannt, daß diefe Methode die befte Vorbereitung zu höheren ma» 
themarifhen Studien iftz aber auch als Uebung und Gewoͤhnung ber 
juaundlihen Verſtandeskraft zum vegeimägigen Denken bar fie einen 
großen Werth, den ihr bis jetzt nur diejenigen abfprehen konnten, 
die ihre Wirkſamkeit entweder noch nicht durch einene Erfahrung ken—⸗ 
nen gelernt hatten, ober fich dagegen durd die Beſorgniß einnehmen 
liefen, als werde bie Eindliche Seele durch das lücdenlofe, ftrenggeords 
nete Kortfchreiten diefes Unterrichts in einen Mechanismus eingeſchraͤnkt, 
der das freie Spiel der Kräfte hemmen und den Geiſt für andre an 
feine fo ftrenge Regel zu bindende Wiſſenſchaft abflumpfen müffe. 
Diefe Beſorgniß erfdyeint jcboh ungegrinider, wenn man. bedenkt, daß 
bie Kraft durch Webungen, wobei das Nind fih ben Unterrihtsftoff 
durch einnes Bewußtſeyn bildet, und der Lehrer nur den Gang ans 
gibt, ungemein geſtaͤrkt und von jedem fremden Zwange frei werben 
muß; und was jene genaue Drdnung beriirt, dem ohnehin zu wills 
fürlihen Herumſchweifen des kindiſchen Geiftes doch wahrlih nicht 
beſſer Einhalt gethan werden kann, als durch eine Methode, bie zur 
Reg Imäßigkeie- nöthigt. Auch bar die Erfahrung nlaubwürbdiger Däs 
dagogen dargethan, daß Kinder, die man nad der Anfchauungslebre 
unterrichtete, wenn fie fonft nidt ftumpffinnig waren, fid zur Erler: 
nung jeder andern Wiſſenſchaft fühiger zeigten, als andre, denen man 
die Kertigfeit, mathematiihe Aufgaben zu löfen, durch Eintrichtern 
ber Rechnungsſaͤtze und geometriſchen Formeln beizubrigen geſucht hat⸗ 
te; denn jene hatten durch ben Peſtalozziſchen Gang des Unterrich.* 
in den Zahlen, und Maßverhältnißen eine fo Klare Anſchauung von 
den Gründen und der Nothwendigkeit ber. mathematifhen Reſultate 
und eine fo große Gewandtheit in der Combination der Größen ers 
lanct, baß es ihnen natürlich geworben war, bei jedem andern Unters 
ricptöftoffe nach dem warum zu fragen’ und ſich zum Begriff au 
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256 Anſpach Anſpielung 


gefundenes Fahrzeug vergrößern und ſegelte nach einigen Wochen Ruhe 
nah Macao. Hier entwarf er ben fühnen Plan, bie Galeone von 
Xcapulco wegzunehmen. Zu dem Ende verbreitete er das Geruͤcht von 
feiner Rüdkebr nah Europa, richtete aber ftatt deffen feinen Lauf nad 
den Philippinen und kreuzte bei dem VBorgebirge Spiritu:@ante, Nah 
einem Monat ungebuldigen Darrens erfchien die erwartete Galeonr, 
bie im Vertrauen auf ihre Ueberlegenheit das Gefecht begann. Aber 
dic Tapferkeit der Engländer fiegte und die Galeone, deren Wertb ih 
auf 400,000 Pfund Gterl. belief, warb genommen; die früber gemachte 
Beute überftieg 600,000 Pfu:d. Mit diefen ungeheuern Reichthuͤmern 
kam er nad Macao zuruͤck, verkaufte feine Prife, und behauptete mit 
Energie gegen das chinefifhe Gouvernement zu Ganton die Kechte fei: 
ner Klagge. Bon bier ging er endlich nad Europa zurüd, fegelte 
unentdedt durch die franzöftfche Klotte im Kanal und langte zu Spithead 
am ı5ten Juni 1744,.nad) einer Abwefenbeit von drei Jahren und 
neun Monaten, an. Diefe gefabrvolle Reife war für Erdkunde und 
vorzüglich für Rautif, durd genauere Unterfuhung unbekannter Meere 
und Küften fehr ergiebig gewefen, und die unter Anfons eiaener 8ei: 
tung verfaßte Befchreibung derſelben hat ihre Refultate der Welt bar: 
gelegt, wiewohl wir nit verkennen dürfen, daf ihnen die eigentlich 
wiſſenſchaftliche Tendenz fehlt. Auſon ward nad feiner Ruͤckkunft 
Eontre : Abmiral. der weißen, dann Vice: Admiral der blauen Klagge 
und PVarlamentsglied. Sein Sieg über den franzdfifchen Admiral 
Sonquiere beim Gap Kinisterre 1747 verfchaffte ihm die Pairfchaft und 
den Grad eines Vice-Admirals von England. Der König erbob ihn 
> Baron von Goberton und vier Jahre nachher zum erften Lord ber 

bmiralität. Im I. 1758 commanbirte er die Klotte von Breft, un: 
terftünte die Landung der Engländer bei St. Malo und Cherbourg, 
und nahm die zurückgefchlagene Armee ir,feine Schiffe auf. Endlich 
1761 erlangte er die hoͤchſte Würde eines Abmirals und Gommanbanten 
en Chef ber Klotte, welde die Königin nad England führen follte, 
Er ftarb plögli 1762 auf feinem Gute Moor: Park ohne Kinder zu 
binterlaffen. 


Anfpad, jest die Hauptftabt des Bayeriſchen Rezat: Kreifes, ein 
gut gebauter Ort an der Rezat, die in 1016 Däufern 11,924 Einwoh⸗ 
‚ner zählt, ein ſchoͤnes Schloß und vielerlei Manufacturen bat, auch 
ber Sitz der Baperiſchen Provinzialbehörden ift, vormals die Daupt: 
ſtadt einer Markgraffhaft, weldhe einen Theil des Burggraftbums 
Nürnberg ausmachte, und einer Geitenlinie des Hauſes Brandenhurg 
gehörte, deren letzter Sproſſe Carl XAlerander es 1792 an Preußen 
abtrat. Bon Preugen wurde es dann 1806 an Franfreih und von 
diefem an Bayern uberlaffen, weldes es dem größern Theile nah zu 
dem Rezat:Kreife gefchlagen, einen Theil davon aber wieder an Wür: 
temberg überlaffen bat. 


Anſpach (Elifabetb Berkeley, Markgraͤfin von), f. Lady 
Grapven. 


Anfpielung, Allufion, ift einer von den Tropen, welde eine 
Vorſtellung durch eine aus einer andern Sphäre übergetragne bezeichnen, 
und beftebt in der Beziehung eines Begriffs auf einen einzelnen be: 
Tannten Gegenftand, um demfelben daburd mehr Lebhaftigkeit zu er- 
theilen. In diefer Hinſicht iſt die Anfpielung meift ein Wert bes 
MWiges und gefüllt durch die gut combinirte Aehnlichkeit der: beiden Ideen, 
in welcher häufig felbft eine Pointe enthalten Tirgt. - Man kann aber 
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238 Anteros Authropognoſie 


laus zur Urſach hatte. Er ſelbſt wurde wie Aencas gerettet und oben: 
faus Stifter einer neuen Dynaftie. Die Nachrichten darüber lauten 


verjchieden. Am berühmteften ift die von Virgil angenommene Saat, 
daß er nebft feinen Söhnen nad Thrazien gewandert, von dort aber 


von den Henetern nach Italien geführt worden jen, wo er bie benetifche 
Provinz am abriatiihen Meere mit Patavium (Padua) gegründet. 
Unteros, in Yer Kabellehre der Gett der Segenliebe. Die Alten 


erzählen, dab Eros, der Gott ber Liebe, nicht eher gewachſen fm, 


bis ihm feine Mutter vom Mars den Bruder Anteros geboren bube, 


Nach einigen neuern Auslegern iſt jedoch der Anteros eine ber Liebe 


feinpfelige Gotrheit, ober bie Antipatbie. 

Anthologie (riechiſche). Es wurden im Alterthume mehrere 
Blumentefen (dieß bediutet das Wort) oder. Sammlungen Bleinerer, 
meiftens epigrammatifcher Gedichte von verfchicdenen Verfaffern, bie 
fid durd) vorzüglihe Schönheit und Naivetät in Gedanken, Wendungen 
und Ausdrüden auszeichneten, veranftaltet. Der erfte Sammler ber 
Art war Meleager, ein Syrer, ber etwa 90 Sabre vor Ehr. Geb. aus 


fremden und eigenen Gedichten eine Auswahl machte; fpäter thaten ein 


gl idhes Philippus von Theſſalonich, wahrſcheinlich zur Zeit Trajans, 


Diogenianus Herakleota unter Hadrian, Strato im zweiten Jahrbun: 


dert nach Ehr., ber die Meleageriche Sammlung vermehrte, und Aga: 
thias im jehsten Jahrhundert, der bloß neusce Stude fammelte und 
fie in jieben Buͤchern verfahte. Uber alle biefe Altern Sammlungen 





find für und verloren gegangen. Ras wir noch befigen, find zwei 


fpätere, die eine von Gonitantinus Kephalas im zehnten Jahrhundert, 
der bei feiner Leſe bie frubern, beſonders die von Agathias, fehr be: 
nugte, die andere von Maximus Planudes, im viergehnten Jahrhundert, 
einem Mönd) zu Sonftantinopel, der aber durch feine geſchmackloſe Aus: 
wahl aus der Anthologie bes Kephalas dem bisherigen Vorrath mehr 
verfiümmelte ald vermehrte. Letztere ift die gemöhntichfte. Sie enthalt 
fieben Bücher, die mit Ausnahme des fünften und fiebenten, in Unter: 
‚abtheilungen nad alphabetifcher DOrbnung zerfallen. Nur in einzelnen 
heilen ftimmt fie mit ber Anthologie des Kephalas zufammen, bie 
fi in einem einzigen Codex, welder von Heidelberg nach Rom Fan, 
erhalten hat. Die neueſte und vollftändigfte Ausgabe des Urtertes iſt 
von Jacobs, mit einem ausführen Sommenter. Im Deutſchen 
ift duch Herders, Sontags, Stollbergs, Voßens, Conzens, Jacobs 
und Anderer Ueberfesungen die griechiſche Anthologie nicht mehr unde- 
kannt, und bie „reiche Fuͤlle poetifhen Lebens, die in diefen kleinen 
Gemälden herrſcht, bie Zartheit ſchoͤner Gefühle, die fröhliche Heiter: 
£eit, die reine Größe einer edeln und wahrhaft humanen Denkungsart, 
die aus ihnen hervorleuchtet, bat die Gemuͤther unbefangener Lefer mit 
verbienter Bewunderung ergriffen.“ 

Anthropognofie( 
von Anthropologie, Menſchenlehre, in ſo fern fie jemand bejiet. Der 
Wunfd und dad Beburfniß, den Menſchen, d. b. ſich ſelbſt, und ine: 
befondere Andere kennen zu lernen, ward Beranlaffung, die Menicen: 
kunde auf verfdiedenen Wegen zu fucen. Der einzig wahre en, 
duch Studium der Anthropologie und Pfychologie zur Meniheniunte 
zu Eommen, wurde vielmald verlaffen, und verfudt, auf Wegen von 
außenher, durch Studium förperlicher Eigenheiten zur Seelenkunde 


oder Kenntniß des innern Menſchen zu gelangen. Dieſen Beſtrebungen 


hat die Chiromantie ihr Dufeyn zu danken, und darin bat die verkehtte 
Anwendung der Phyfivanomit und der Schaͤdellehre ihren Grund. Men 


Griechisch), Menfchenkunde, im Gegenfate 





Antbropolithen Antigonus 239 


stunde, d. b. Kenntniß ber Menfhen, wie fie find, entwickelt ſich 
c aus ber mehr oder minder vorhandenen Anlage oder dem dunklen 
able, den innern Meonfchen zu verftehben, und wird wohl am ſicher⸗ 
durch Beobachtung der Menſchen ausgebilvet, 

Antbropoitrhen, Verfteinerungen menfchliher Körper oder 
oertheile. ©. Verfleinerungen. 

Ku:ropologie (aus dem griehifhen avfommos, der Menſch 
" leyes, bie Lehre) bezeichnet die Naturgeſchichte des Menfchen, und 
sar ia dem Werftande, als man bas Wert gewöhnlic, bei uns ges 
sucht, aus der ganzen Summe von Kenntniffen des Phyſiſchen und 
vitigen im Menſchen, fo viel, als jedem gebildeten Wanne, ber aud 
ht Mediciner ift, nothwendig ift, um den Menfchen kennen zu lernen, 
2, zugleich die Berübrungspunkte, welche zwiſchen der Gefegacbung, 
nd ribterlichen Funktion mit dee Medicin Statt finden, einzufeben. 
sicher gebört alfo aus der Anatomie und Phyſiologie fo viel als jenem 
see entipride, um den Bau und die Theile des Körpers fomwohl, als, 
h deren Rerriditungen kennen zu lernen; ferner aus der Pſychologie 
ısienige, wos fie ung Erfahrungsmäßiges über die Seele, deren Gi: 
fhaften und Bermögen lehrt. (Vergl. Anatomie.) Hd „, 

Antbropomorphismus, f. Abgdtterei. 

Aurtbropomorpbiten ober Audianer mannte man bie An— 
nger des Audius oder Aubäus, eines Lehrers in Syrien, der nad 
Sthtzien vertrieben, das Chriftenthum zu ben Gothen brachte, und 
2 370 n. Chr. farb. Den Bann ber orthoboren Kirche zog ihnen 
se idt Bebarren bei der alten, mit dem Paſcha der Juden gleich: 
tigen DOfterfeicr, ihre Abweichung von ben üblichen Büßungen und 
 beftiaer Eifer gegen unmürdige Pricfler zu, als ihre anthropos 
spershe Borftelling von Gott, ben fie fih in ber Geftalt eines. 
snihlihen Körpers dachten. Gegen das Ende bes vierten Sabrbun: 
=s fab man fie nod als Zeparatiften ven firengin Sitten zu kleinen 
wien in Syrien gefammelt, im fünften Jahrh. verloren fie fih. Die 
"ienifchen Geiftlihen zu Vicenza, bie un das I. 935 wegen ähnlidyer 
er von Gott Anthropomorphiten geſcholten wurden, bildeten zen 
cte. 

Antibachius, ſ. Rhythmus. 

Anticaglie (anticaglia), ſ. Antik. 

Antigone, von Dedipus und der Jokaſte in blutſchaͤnderiſcher 
* erzeugt, trug unfhuldig den Fluch des voaͤterlichen Hauſes. Ihre 
ebidgte f. unter Eteokles und Dedipus. 

Antigonus, einer von den Feldherrn Aleranders, dem biefer 
ft nad feinen erften Eroberungen in Aſien die Statthalterfchaft von 
xıen und Phrygien anvertraute. Antigonus vertheidigte Liefe Pros 
sion nicht nur mit geringer Macht, fondern unterwarf auch noch 
saenien. Als nad Aleranders Tode die Feldherrn befjelben feine 
eberungen unter ſich theilten, erhielt er Groß: Phrygien, Lycien 
* Danıpbylien. Perbiccas ſuchte alle Staaten Aleranders unter ſei— 
r Heerfhaft zu vereinigen; und da er bie Thätigkeit des Antiaonus 
Stete, klagte er ihn, fidy feiner zu entiedign, des Ungehorjams 
yen bie Befehie bed Königs an. Antigonus, der die Abficht errieth, 
ste fih heimlich nad) Europa ein, begab fih zu Graterus und Anti— 
re, und gemeinfhaftlih mit DPtolemäus erklärten fie bem Perdiccas 
“Sieg; legterer ward durch feine eigenen Soldaten ermordet. Noch 
wor des Perbiccas Be Gumenes fehr mächtig in Afien. An: 
u fegte gegen ihn ben Krieg fort, brachte ihn in feine Gewalt 


Abd _ 
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und lich ihn hinrichten. Dadurch mar er Herr von feſt ganz Mftem 
geworben, denn Seleucus war entflohen und hatte bei Ptolmäus Er Jura 
geſucht. Antigonus bemaͤchtigte ſich auch des größten Iheils der Sch re: 
Aleranders zu Echatana und Sufa, wollte aber dem Ptolemius, Gas‘: 
fander und Lyſimachus nicht Rechnung davon ablegen unb erflärte fo: 
gar dem Caſſander ben Krieg, um, wie cr fagte, den Tod der Oigm: 
pias zu rächen und ben jungen Xlerander, ber jich mit feiner Mutter 
Rorane zu Amphipolis befand, zu befreien. Durch feinen Ebrgem 
empört verbanden fich alle Feldherrn aegen ihn, und während Gaffan: 
der Kicinafien angriff, rudten Protemäus und Seleucus in Syrien ein, 
wo fie des Antigonus Sohn Demetrius ſchlugen. Seleucus nahm Ba— 
bylon wieder. Kaum hatte Antisonus dieſe Vorfalle erfahren, als er 
fchieunig zurückkehrte und den Ptolemäus zum Rüdzug aus Syrien 
nöthigte. Demetrius aber entriß dem Seleucus Babylon wieder. Jetzt 
fchioffen Antigonus, Ptolemaͤus, Lyſimachus und Caſſander einen price: 
densvertrag, in deffen Folge fie bis zur Volliähr:gfeit bes junaen 
Alcrander, der den Köniastitel führte, die Linder behalten follten, in 
deren Befis fie waren. Als aber Caffander den jungen König fammt 
feiner Mutter hatte ermorden laſſen, entzündete ficy der Krieg aufs 
neue zwifchen den Prätendenten. Antigonus nahm den Königstitel an, 
mußte aber feinen Plan, Aegypten zu erobern, aufgeben, ba ein Theil 
einer Flotte durdy Stuͤrme verloren ging und zu Lande Ptolemäus 
jeden Einfall unmoͤglich machte. Bald darauf vertrieb fein Sabn 
Demetrius den Gaffander aus ganz Griechenland, Diefer rief ben 
kyſimachus um Beiftand an, welcher ſich mit einem mädtigen Heere nach 
Afien begab; bier ſtieß auch Seleucus zu ihm. Bei Ipfus in Phrogien 
kam es (299 vor Ehr. Geb.) zur Schlacht, in weider der Syjäbrige 
Antigonus blich. | 

Antik, Antike Geit bie Gultur der neueren europäi- 
then Voͤlker fo weit vorgefchritten war, daß diefe in bleibendern 
Wohnſitzen und Verfaffungen, und in ibren gegenfeitigen Verhältniffen 
fefter gegründet, einen Blick rubiger Betrahtung auf die Eultur der 
Norzeit wenden, und die befruchtenden Keime einer neuen geiftigen 
Entwidelung in dem Altertbume ausgeftrcuet finden und aufnchmen 
tonnte, feitdem wurde auch den Denfmälern griedifter und roͤmiſcher 
giteratur und Kunft, vor allen noch bekannten Ueberreften anderer Vot— 
fer und Zeiten, faft allgemein der Vorzug zuerkannt, und biefelben als 
das Bebeutei.dfte und Dauerndſte, worauf der in die Vorzeit gewendete 
Blick immer ruhen blieb, und wohin er ſtets zurüdfebrte, auh antie 
(antiquus), d. i. alterthuͤmlich, Antiten, Alterthümer, ihre Kunde 
vorzuglid Archäologie, und jene Voͤlker felvft, die Alten, genannt. In» 
deſſen war auch dieſe Schägung und der von ihr abhängige Begriff der 
Antike nach den Pericden der neuern Gultur verfchieden, indem fic, | 
bald auf Ehrfurcht gegen das Alterthum an demſelben überhaupt, bald 
auf Neugier, Eitelkeit und Glanzſucht gegründet, ſelbſt bei den Beffern 
anfangs nur einem dumpfen und blinden Anftaunen ähnlich zu feyn 
fhien, oder einfitig mehr auf die Denfmäler der alten Literatur ge- 
richtet war, welde man leichter überall zur Hand haben konnte, ja zur 
welchen man auch, mittelft der zuerft fih aussildenden Theologie und 
Wiſſenſchaft des roͤmiſchen Rechts, auf mannichfaltige Weife Hingemwiefen 
wurde. Sammlungen von Werken der griechiſchen und römifchen Plaftik, 
mweldye immer zahlreicher und bedeutender wurden, und ber neubelchbte 
Kunftfinn boten ſich gegenfeitig die Hand, eine reinere Würdigung 
dieſer Denkmale alter Herrlichkeit im 14ten und ısten Jahrhundert 
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fpeciellen Verſchiedenheit unter einander, fich von ben Nationen eirfer 
neuern Zeit, die wir als zweite Hauptperiode dem Altertbume gegem 
überftellen, und im Allgemeinen die Zeit ber modernen Fiteratur und 
Kunft nennen, abfondern, und wir fegen babei voraus, daß Völker, 
fo verfchieden fie in ihren Werken erfcheinen, dennod in Hinſicht eines 
höhern Sefihtspunftes unter einen gemeinfcaftlihen Begriff gefaßt 
werden können, weil überhaupt die Voͤlker nicht für fid) befteben, fons 
dern zufammenwirkend ein großes Leben der Menfhhrit bilden, das, 
wie das Reich ber Natur, in unzählige größere und Kleinere unterges 
ordnete und beigeordnete Sphären bis zu den Individuen herab zerfällt, 
und ſich nad) einem feiten Gefege der Bildung entwitelt, nad beren 
Entfaltung wir mannichfaltige Perioden anzunehmen berechtigt find. 
Bene Berfcyiebenheit nun findet fi unläugbar in den Werken ber vor: 
chriſtlichen und chriftlichen, d. i. derjenigen Zeit, weiche mit der allge— 
meiner verbreiteten Herrfchaft der chriſtlichen Reliatonsanficht den mit 
ber fogenannten großen Voͤlkerwanderung eintretenden Verfalle des rör 
mifhen Reichs beginnt. Nun Eönnen zwar Werte der altın und neuern 
Zeit fih wiederum fo aͤhnlich fenn, daß das Alte in die neuere Zeit 
hinüberfpielt, und umgekehrt (daher fich auch dieſe Abfchnitte hiſtoriſch 
nicht genauer beftimmen laffen); auch finden, wie im Reiche der Natur, 
in den Geifteswerfen ber Individuen tanfendfältige faft unmerkliche 
Uebergänge Statt; aber wir reden bier von einen berrfhenden Eha— 
rakter, welcher diefe Verfiyiedenheit gründet. Kragen wir nın genauer 
nad) diefer Werfchiedenbeit, fo mufjen wir fogleid) die Urfachen andeu⸗ 
ten, welde diefen beftimmten Charakter herbeigeführt haben, wodurch 
zugleid) der Begriff des Antiten, fo viel es die Kürze verftattet, näber 
erörtert werden wird. Wir verftchen aber unter dem Antiten überhaupt 
und im weiteften Sinne die Beſchaffenheit der Eultur ber 
vordhriftlihen Völker unferer Erde, weldt fid in den 
Werten der Wiffenfhaft und Kunft als berrfdbender 
Charakter dberfelben geäußert hat. — Die Eultur ded Men: 
ſchen, und damit auch die Kultur der Völker und des Menſchenge— 
ſchlechts, füngt an mit der Bildung des Außern Sinnes; wir können 
daher die erite Periode derfelben die Periode bes herrſchenden 
Sinnes (Sinnespeviode) nennen. Durd die Sinne aber ift der Menſch 
in die Natur verientt, fie jind die unmittelbariten Beruͤhrungspunkte 
des (Heiftes und der Natur, durch welche auch der Geift die Kraft der 
Natur empfindet, und wir konnen uns daraus erklaren, warum in ber 
erften Periode das naturliche Princip ſelbſt im menfchlichen Geifte aleich— 
ſam vorwaltet, und eine gewiife Oberhand Uber den Menfden immer 
behalten mußte. In diefer Periode lebte der Menſch anfangs, wie das 
Kind, noch ungetreunt in und mit der Natur; fobald er aber mit dem 
Wachsthume des Verfiundes ſich und feine Swede von ihr abfonderte, 
entftand der Kampf zwiſchen dem Innern und Aeußern, und er fuhte 
diefen auszugleiden in der Religion, in welcer ihm wicberum bie 
Macht dee Natur als Gottheit erſchien, durch Verfohnung der Ratur, 
Haturdienftz welder, weil die Natur als unermeßliche Kulle und Man: 
nichfaltigleit der Erſcheinungen ſich ibm offendarte, aud nothwendig 
Polytheismus feyn mußte, vielfach geftaltet, je nachdem die dufere und 
innere Natur verfchieden war, und die Welt der Einbildungskraft auf 
jener fih erbaute; ferner durd; die Wiſſenſchaft, welche fih aus der 
Raturforfhung erhob und lange Zeit Raturforſchung blieb, und wo fie, 
zur hoͤchſten Einheit hinftrebend, Jin uber die vergötterte Natur erhob, 
größtentheild bei einer bewegenden Kraft, die den Cauſalzuſammenhang 
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durchgebildet br (Gorrectheit). So ift audy die helleniſche Kunſt nice 


einieitige Nachahmung der Natur im Einzelnen, fondern' nah ihrem 
Geifte, und erhebtſich uͤber die einzelne Erfheinung der Natur durch 
das Ideale, womit fie die koͤrperliche Bildung erklaͤrt, und in ihren 
plaftiichen Wertin gleichfam den Grundtypus ber menſchlichen Bildung 
und Geftalt, wie fie dem ſinnigen Betrachter ein edles Bild menſchla— 
her Vollendung aͤußerlich darſteilt (daher redet man insbefondsre von 
antiten Formen), aufgefaßt bat, oder ihm wenigſtens am naächſten ge 
kommen ift, und bierin beftcht feine (ideale) Wahrheit. Das Ideal 
in diejen Werken ift der Einn der Natur, und der durchgreifende Cha— 
rakter derfelben, Verkoͤrperung des Geifligen, welde die Ginvildungs« 
kraft harmoniſch anregt und bewegt, und das WVollındetite der Katur 
gleichfam für die Ewigkeit feftzubhalten ſtrebt. In dieſen Zügen glau— 
ben wir das Weſen des Antiken in ber helleniſchen Kunſt bezeichnet zu 
haben. Die roͤmiſche Kunſt aber war eine Nachahmung, und in ihren 
beffern Erzeugniſſen gleichſam Nachblüthe der griechiſchen, bern bes 
deutende Werte in Rom zuſammenfloſſen, modifizirt durch den Charak— 
ter dieſes kriegeriſch ſtrengen aber weniger bildſamen Volks, und darum 
wird diefelbe, in fo fern fie an jener Muſterhaftigkeit der Kunſt, welche 
die Korm zu etwas Abfolutem erhob, meiftens mittelbar Antheil hat, 
zualeih mit der bellenifhen Kunft, wie fchon bemerit worden, vor— 
zugsmeife antite Kunft genannt. . Diefer engere Begriff des Antiten 
wird aber auch dem Beariffe des Claſſiſchen (des Erleſenen) aleihae: 
ftikt, in fo fern man vorzüglih Vollendung der Kom in ben Werfen 
dieſes Alterthums (das mun daber auch das claſſiſche Altertbum nenne) 
und einen allgemeiner verbreiteten Schönheitsfinn und reinen Kunitjian, 
der ſich in der Erfindung und Behandlung der Formen offenbarte, bier 
erbiiit, fo daß die Mitteimäßigkeit in dieſer Sphäre weniger geduldet 
wurde. Kerner bat man das Weſen des Antifen in Biefem Sinne auch 
sit mit dem Komen des pläſtiſchen vorzugsmweife bezeihnen wollen, 
und beide Beariffe in fo fern gleichgefegt, weil, wie angebeutet wors 
den, durch Religionscultus w d heerſchende Naturmiſchuag überbaupe 
unter allen Künsten die plaftifche oder bildende Kunft (im weitern 
Einne) vorzualich begünftigt war, ja derſelbe Bildunastrich, der Trieb 
nach AZulle und Reinheit der Geſtaͤltung, aud) in der Poeſie fid regte, 
und ihren Huuptdaralter beſtimmte (daher man auch von einem Plaftis 
ſchen in der antiken Poejte redet); und hiernach verftebt man alfo unter 
Antiken insbefondere, und im noch engern Einne, Werke der bildenden 
Kunft, befonders der Grichen und Romer. Hierzu würden gehören: 
die Denkmäler der Baukunſt eben jowobl als der Bildhauerei im wei— 
tern Einne (Sculptur), und der übrigen zeichnenden Kuͤnſte, mitbin 
Gebaude und Trümmer, Statuen, Gerätbichaften, Busreliefs, une 
zen, geſchnittene Steine, Gemälde und Moſaiken. Vorzuͤglich aber 
und in engiten Sinne, theils weil der Menſch überall als Mittelpunkt 
feiner Darſtellungen fi anſieht, und überall zuccit zw dem Lebendigen 
hingezegen wird, theils weaen ihres bervorragenden Kunſtwerthes, 
werden vie umfaſſenden Vorſtellungen des Lebendigen (hautſachlich des 
Menſchen) durch die bildende Kunſt (Bildelunft) im engern Sinne (auf 
die Malerei der Alten, welche uns weniger bekannt it, und auch der 
Narur der Cache nad nicht dieſelbe Hohe mit der bildenden Kunſt er: 
reiht zu haben fcheint, wird hierbei weniger gejeben), Antiten genannt, 
nämlich die Statuen, Basreiiefs und Mofaiten, und die Sammiunaen 
derſelben Antikengallerien, Antitenfammlungen. Bon diefen Antiken 
im engficn Sinne fondert man bie. Birinen Dorflelungen, Nebenwert: 


rn — ef 
ö u: 7 n: 
> nt 
” 


— — 


Ve —— retten. 
ua En 557 ev 2 

—E diur der 
6 —9 hof 


vr va Bird. der 


ewoͤhnlich ie feich mit den Bahama- 
Namen Br — dien im engern 
en — kleinen Antillen getheilt. Der 
Domingo, jept Hayti (ehemals 
—— deren eine — har 


an © * 
nach. ihr * 

* Aue Au 

. Inter 


) —— nr dur 3 
terhalten haben N 

Tee bie große Hitze wird jedoch 
küh „Das Klim Klima iſt befonders den‘ Euros 
elhr bh h, fie werden jaft ohne Ausnahme 
"werden. Zu den phyſiſchen Ues 

fein gel ——— und. beſonders Orkane, 
‚bot äbende um October ba —* und bisweilen 
beſch — en are lungen anrichten. 
uchtba dieſer Inſeln ſehr * ſie 


Eedner Pr befonders Pflanzengewädhfe, 
PER 

uͤglich er —— Baum⸗ 

et —* e. Die Bevölkerung 

even janzen k rs man gegen 4,500 Qua⸗ 

u re 00 ——— von denen 

— ——— ausmachen: — 

* — bei: ihrer Aurunft auf 





246 Antimonium ° "  Antinous 


dieſen Inſeln fanden, find nur noch wenige Refte übrig. Die Spar 
nier vernachläßiaten diefe, von ihnen zuerft entdeckten Infeln, weil fie 
nicht viel edle Metalle da fanden, daher ließen fi bald Franzoſen und 
Engländer auf verfehiednen berfelben nieder. Der Handel, ben die 
Europäer dahin treiben, ift von der größten Wihtigkeit. 

Antimonium, f. Spießglas. 

Antinomie beißt in der Eritifchen Philofophie ein Wibderftreit 
ber Gefese der reinen Vernunft, welcher ſich zeigt bei Anwendung ibrer 
fubjectiven Idee vom Unbedingten ımd ihres Gefeges, das vom gene» 
benen Bedinaten auf das Unbedinate fchließt, auf die Sinnenwelt, ins 
bem fie dabei entiweder etwas annchmen muß, was bie- grenzenlofen 
Koderungen der Bernunft nicht befriedigt, als Weltanfang, Welt: 
grenze, reibeit oder etwas dem Verſtande Unerreihbares, ale Welt: 
ewigkeit und Grenzenlofigteit, Wirkungen ohne eine leste Urfahe und 
eine unendliche Reihe zufälliger Dinge. Daß dieſer Widerfpruh nicht 
in den Gefesen der Vernunft felbft liegt, thut Kant dar, einmal durch 
ben transcendentalen Idealismus, wornad die Sinnenwelt kein gene» 
benes Ganzes ift, und nichts zu ihr gehört, als was wir wirflih er- 
fabren und nad Verftandesacfesen in einer möglichen Erfahrung denken 
koͤnnen; dann durch Berichtigung der Begriffe über die Beſtimmung 
der Vernunft und ihrer Grundfüse, welche nicht das Dafenn und die 
Beihaffenbeit der Gegenftände, ſondern nur unfere Unterfuhung ber: 
ſelben beftimmen, d. b. ins linendliche erweitern follen, 

Antinous, ein junger Bithnnier, den Badrians an Wahnfinn 
gränzende Liebe für die Kunft verewigt hat. Ob er in dem Glan 
ben, Hadrian, den er auf feinen Reifen begleitete, dadurch das Leben 
zu erhalten, oder ob er, müde feiner Beftimmung, fi in den Nil ge— 
ftürzt habe, Laßt jich nicht beftimmen. Hadrian aber fand bei feinem 
Tode kein Maaß feines Schmerzes. Nicht zufricden, daß er ein Geftirm 
in der Milchſtraße ſah, welches noch heute den Antinous Namen führt, 
lieg cr auch auf der Erde fein Andenken verewigen, Tempel für ibn 
errichten, Städte nad feinem Namen benennen, und ibn durch das 
ganze Reich gleich einem Gott verebren. Daher wurde denn aud) fein 
Bild von der Kunft auf alle Weife dargeftellt und vervielfältigt. Mebr 
rerc biefer Abbildungen find auf unjere Zeiten gefommen, und gebören 
zum Theil zu den fchönften Werken der Kunft, die wir aus dem Al: 
tertbum haben. Dahin aehören namentlih die Statue des Antinous 
von Belvedere, auf dem Vatican, acfunden in den Bädern Hadrians, 
und der Antinous auf dem Campidoglio, gefunden in der Billa Dar 
drians zu Tivoli. Aber gerade über dieſe Statuen find die Archos 


logen fehr verfhiedener Meinung, und viele wollen fie-nicht für Ab» 


bildungen bes Antinous gelten laffen, fondern erfennen die charakteri- 
ftifhen Kennzeichen anderer Herden oder Götter darin. Diefer Streit 
ift ſchwer zu entfcheiden, dba die Künftler, weldhe den Antinous als 
Gott biideten, dazu Götteridbeale wahlten, denen fie die Inbividuali- 
tär des Antinous gaben, wodurd denn die Merkmale vermifht wur. 
den. Dis vaticanifhe Statue ift wahrfheinlich kein Antinous, fon. 
dern ein Hermes, die capitolinifche aber ein Hermes: Antinous. — 
„In allen Abbildungen,‘ fagt Windelmann vom Antinous, „bat fein 
Geſicht etwas Melanholifhes, feine Augen find immer groh mit cinem 
-guten Contour, fein Profil ift fanft abwärts gehend, und in feinem 
Munde. und Kinn ift etwas ausgebrüdt, das wahrhaft fhön iſt.“ 
(Bergl. Levezow, über ben Antinous, dargeftellt in Kunftdentmälern 
bes Alterchume. .. Berlin 1808.) ‘ : RT u 
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ihre Söhne geroͤcht zur feben. — Cie rühmte ſich, aus der Umarmıma 
des Jupiters den Zethus und Ampbion achoren zu haben. Uebrigens 
wird ihre Gefhichte fehr verſchieden erzählt. 

Xntipater, ein Keldherr und vertrauter Freund Philipps von 
Macedonien, den Alrrander, als er mit feinem Deere nah Aften sog, 
als Etatthalter über Macebonien zurüd Lieb. Wiewohl er bdiefen 
Poſten ruhmlich verwaltete, indem er den aufrührerifdien Statthalter 
von Thrazien, Memnon, zum Gehorſam zwuna und die nad Unab— 
haͤngigkeit ftrebenden Spartaner nad einem harten Kampfe übermwanb, 
fo gelang es body der Olympias, ihn dem Alerander verdahtig zu mas 
Ken. - Diefer rief den Antipater zu fihb nah Aſien, und ernannte ben 
Sraterus zum Gtotthalter von Macedonien. Aber Alexander flarb, 
noch ebe diefe Veränderung ins Werk gerichtet worden, und Antipater 
bebielt zu feinem Antbeil Macebonien und Griechenland, und mwurbe 
zum Vormunde des Kindes ernannt, mit welchem Rorane ſchwanger 
ding. Bald darauf hatte er cinen Kampf mit dem aanzen verbunderen 
Sriechenland zu beſtehen; anfangs war er ungludlid, als aber Leo, 
natus und Kraterus ibm zu Dulfe gefommen waren, unterwarfen ſich 
die Griechen aufs neue. Dieſem Kriege folate ein anderer mit Perdiccas, 
der ebenfalls aludiich geendigt wurde. Antipater flarb 317 vor Chr. 
Geb. in: einem hoben Alter, nachdem er dem Polyſperchon die Bor: 
mundſchaft des jungen Königs anvertraut batte, Die Beihuldigung, 
a Antipater ben Alcrander habe vergiften laffen, ift völlig obne 

rund. 

Antipathie iſt der unwillkuͤrlich in uns entſtehende Widerwille 
gegen eine Perſon, welcher darin feinen Grund bat, daß wir von ib— 
rem uns mißfälligen Aeußern auf ihren innern Gehalt fhließen. Ge— 
wöhnlidy ift unfer Urtheil dabei dunkel und verworren, und cft find 
wir felbft nicht in der Kolge im Stande, baffelbe auf deutliche Begriffe 
zuruͤckzuſuhren. Außer diefer, einer Eingebung aͤhnlichen Antipatbie, 
gibt es aber noch eine andere, welche fih auf Erfahrungen ftust, die 
der aufmerkfame Beobachter in feinem Umaunge und Berfebr mit den 
Menſchen madıt, und buch bie er fich die Kertigfeit erwirbt, richtigere 
Gefühle bei dem Anbli eines Menfchen in ſich hervorzurufen, Diefe 
beruben auf den Gefesen der Wahrfcheinlichkeit. Je öfter ein Rau 


wahrgenommen worden, je häufiger er zugetroffen iſt; deſto größer | 


Wird die vernünftige Erwartung, daß er aud diesmal zutrefien werde. 
Die Seele wird gewiffermaßen fihtbar im Korper, Die einbeimifchen 
Liidenjchaften laffen in demfelben gewiſſe Epuren zurud, wilde fich 


unmilffürlid zeigen, und die herrſchende Denk: und Handelsweife eines 
Ni:nfchen verratben. Sind nun gewiſſe aͤußere Zeihen mehrmals oder 


vereint mit einer uns widerftrebenden Natur beobachtet worden, fo 
erwecken fie bei ihrer jedesmaligen neuen Erfdeinung dad Gefuhl ber 
Antipatbie. Die Antipatbie acgen Thiere und lebloſe Gegenſtaͤnde 
entftebt theils auf Ähnliche Weife und aus Ähnlichen Gründen, wie ge: 
gen Menſchen, theils aber aus gewilfen Eigenſchaften, z. B. Ausdun⸗ 
fung u. dal., die ein Einzeiner, vermöge ber eigenthümlichen Orga: 
nifation feines Körpers, nicht ertragen Fann, ' Raifonnement und all: 
mälige Angewoͤhnung konnen in vielen Källen Antipatbien der Art 


” 


ſchwaͤchen und uͤberwinden, nicht feiten aber bleiben uud alle Mittel 


fruchtlos, und man darf fie überhaupt nue mit Vorficht anwenden, da 
wir den Grund einer Antipatbie oft gar nicht, oft nur buntel uns 
anſich er ahnen koͤnnen. 
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Ahtiphonie heißt der Begengeſang, und wird beſonders in der 
catbelifhen Kirche derjenige Spruch genannt, welcher erſt von"einem 
einz laen Sänger angeſtimmt, und dann, wenn ber darauf folgende 
Yıalm von zwei Choͤren wechſelsweiſe abgeſungen worden, vom ganzen 
Gbor wiederholt wird. Daher heißt auch Antiphbonarium ober 
Antipbonale, dasjenige große lateinifhe Gefangbud, woraus bie 
Ganonici und andere Geiftlüchen 'dic Antiphonas und auch andere Hym⸗ 
an, Sollecten x. abfingen. | 

Antipbrofis, eine Wortfigur, vermöge: welcher man etwas von 
dem benennt, was es nicht if. So 3.3. foll der Name Parzen von 
parcese, fhonen, abgeleitet feyn, ob fie gleich‘. nichts weniger ale 
ihönend find. Es 4 — 

Autipoden, ſ. Begenfüßler. Ä — 

Antiqua. Mit dieſem Worte bezeichnen bie Buchdrucker und 
Schriftgreßer die Schrift, die man gemeinhin die lateinifche:nenne 

Antigware nennt man einmal diejenigen Gelehrten, welche fi 
mir dem Studium der Antiquitäten befhäftigen,. dann auch diejenigen, 
welche ausſchließlich mit Altern und. gebundnen Büchern handeln. In früs 
dern Zeiten bielten die Buchhandlungen zugleich ein ſtarkes Sortiment 
alter Bücher, wovon das ber Elzeviere und Waesberge zu Leiden und Am: 
kerbam, und von Fritſch, Gleditfh und Weidmann zu Beipzig am befann: 
tften war, und noch jetzt herrſcht diefe Sitte in allen außerhalb: Deutſchland 
selesenen Ländern, weshalb auch dafelbft die eigentlichen Antiquare 
(in Keanfreid Bouquinistes genanttt ) eine ſehr untergeorbnete Rolle 
ieien. In London findet man bei Longman und Larkington, in Pa: 
:is bei Renouard, in Madrid bei Sancha, In Blorenz bei. Molini, in 
atrecht bei Wild und Altheer und in Leiden. bei Luchtmans die voll: 
Lisbigften Lager. Rur in Deutfchland, wo ſich der Buchhandel am 
matten und regelmäßigften ausgebildet hat, haben bie. eigentlichen 
Buchhändler den Vertrieb älterer Bücher den -Antiquaren übexlaffen; 
von denen Weigel in Leipzig, Meufel in Coburg, Paͤßler in Hamburg 
end ehemals Jacobi in Berlin unter die befannteften gehören. A—s. 

Antiquitäten, f. Alterthümer. 

Antifpaft, f. Rhythmus. ee | 

Antifthenes, der Stifter der chyniſchen⸗ Secte, wer zu Athen 
in ber Boften Olympiade geboren. In der Jugend genoß er ben Um 
richt des Sophiften Gorgias, und trieb. einige Zeit das Geſchaͤft 
aaes Rhetors; aber nachdem ev. Sokrates. gehört hatte, entſagte er 
batb dem eiteln Schmud. der Beredfamteit, um fie). ganz dem Stu— 
dem ber Philoſophie — widmen. Aus Sokrates Lehren ſchoͤpfte er 
vaen Enthuſiasmus für die Tugend, und jenen gewaltigen Hab ge⸗ 
un das Luafter, woburd fi) die von ihm geftiftete Schule ausz eich, 
seite. Antiſthenes, der von Sokrates gelernt hatte, daß das Gluͤck in 
ır Tugend beftebe, fegte biefe Tugend in die Verachtung vom. Reid) 
Sem, Würden, Gelehrfamkeit, Wolluſt. Er wollte Geiſt und. Körper 
uf Bas ſtrenge Bebürfnig befchränten, und trug’ daher kein Bedenken, 
äentlich. wie ein Bettler, einen Querfad auf: dem Ruͤcken und einch 
Eto@ in der Hand, zu erfcheinen. Sokrates aber erkannte ven wah: 
m Zweck diefes auffallenden Betragens. „Ich ſehe,“ fagte er zu 
Sm, „deine Eiteldeit aus ben Löchern deines Mantels hervorfcheinen, ‘ 
Ban muß indeß gerecht ſeyn; wenn: Diogenes burd bie Feſtigkeit 
und Lebhaftigkeit feines Geiftes, und durch bie Originalität feiner 
Xusprücde die fpätern Gyniker um vieles übertraf; fo mußte Antiſthe⸗ 
se; fh mit mehr Würde zu betragen; er war unveränderlich ein 
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tugendhafter Bürger. -Gr wagte zuerft, die beiden Anflägen bes &o- 
rates: zu ‚verfolarn, und war Urfah, daß ber eine verbannt, ber 
andere: mit dem Tode beftraft wurde; eine Angabe, bie jedoch Bar— 
thelemy in Zweifel zieht. Er mar von angenchmem Umgang, tınd 
&enopbon fpricht in feinem Gaftmahle zu feinem Lobe. Nah Sokra— 
tes Tode ließ er fih im Gpnofarges, einem Gymnafium Athens, 
nieder, und man behauptet, daß von biefem Orte feine Schule den 
Ramen erhalten. Antifthenes Cinnfprüde jind befannt, Er batte 
viele Werke gefhrieben, die aber fümmtlih wrloren gegingen find ; 
benn die unter. feinem Namen vorhandenen find wahrfheiniih unecht 
Er war des Diogenes Lehrer. Die Zeit feines Todes ift unbefannt. 

Antithefe, der Gegenfag; eine Redeſigur, welde einem Ge: 
banken Dura die Verbindung von Verſchiedenheiten Liht und Glanz 
zu verfchaffen ſucht. Diefe Figur iſt oft von großer Wirkung, darf 
aber nicht zu häufig gebraudt werden, weil man fonft in bas Se.» 
fuchte fällt. Eine glückliche Antithefe iſt es 5. B., wenn feffina 
in der Recenfion eines Buchs jagt: „dieſes Buch enthält viel Gutes 
und viel Keues — nur Schade, baß das Gute nit neu, und bas 
Nene nicht gut iſt!“ 

Antitrinitarier werben alle die Irrlehrer und Secten ge: 
nannt, welche die Lehre von ber gottlihen Dreieinigfeit, wie fie bas 
Nichnifhe und Athanaſiſche Symbolum aufftelt, nit annebmen wel: 
len, und entweder den Sohn und den beit. Geift in der Gottheit dem 
Vater fuborbiniren, oder Chriſtum ſchlechthin fur einen Menſchen und 
den heil. Geift für eine willkuͤrliche Perfonification der aöttlihen Geis 
ſteskraft erflären. In den früheren Perioden der riftlihen Kirche 
waren. bie Parteien, die dergleichen behaupteten, fehr zaublreih: be 
fonder® bie Arianer, Sabellianer, Pneumatomadhen gebör 
zen unter diefe Rubrik. Der Name Antitrinitarier kam aber erft feit 
bem ı6ten Tahrhunderte auf und wurde den Gocinianern oder 
Nnitariern, ben Remonftranren nah dem Lehrbeatiffe des 
Episkopius (ftarb 1643), und einer Menge einzelner Theologen bei, 
gelegt, welche bie obigen Behauptungen in ihren Schriften gewagt 
hatten. Als Gegner einer Grundlehre des Chriſtenthums wollte man 
bie Antitrinitarier nicht für Chriſten anerkennen und in driftlichen 
Staaten dulden, ber fpanifhe Proteftant Miguel Servetusd wurde 
dieſer Keserei wegen auf Calvins Betrieb 1553 zu Genf verbrannt, 
und ſelbſt bie toleranten Könige von England erließen die ſtrengſten 
Edictte wider fie. Gleihwohl bildete ein-englifcher Geiſtlicher Aheo— 
pbilus Lindiey 1774 zu Londen und ein Kaufmann William 
Ehrifie zu Montrofe in Schottland unitarifhe Gemeinden, welche 
fih durch Cultus unb Lirurgie von der herrſchenden Kirche abfonber: 
ten. Ueber andere noch beftehende Gemeinden biefes Glaubens f. d. 
Art Unitarier. E. 

Antoinette (mit ihrem ganzen Namen Marie Antoinette 
Joſephe Jeanne) von Lothringen, Erzherzogin von Deftreih und 
Königin von Frankreich, geboren zu Wien den 2ten Rovember 1755, 
war bie Tochter Kaifers Franz I. und Maria Therefiend. Sie em- 
pfing eine forgfältige Erziehung, welde fie venuste, um fih mannich- 
faltige Kenntniffe zu erwerben. Die Ratur hatte ihr Anmuth und 
Schönheit verliehen. Groß, ſchon gewahfen, mit einer glänzenden 
Haut und einer bezaubernden Miene, feffelte fie ben Hof ibrer Mus: 
ter, als fie ibn verließ, um fi mit dem Daupbin von Frankreich, 
mahmaligem Lubwig. AVI., zu vermäblen. . Ghoifenl hatte die Idee 
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ihrer Baltung ‚hatte: die Frechheit gehabt, fle worzuftellen, unb um 
Mitternaht im Park von Verfailles einem Gardinal ein Rendezvous 
zu geben. "Die Unterfuhung und Beitrafung diefes Kreveis wurbe durch 
einen eignen Befehl verboten, (S. La Motte und Roban). Diefer Bor 
fall warf einen Echatten auf das Betragen ber Königin und mußte übee 
Tage vergiften. Als Salonne angekündigt hatte, baf in ben Kinanzen 
des Staats ein bedeutender Ausfall fen, gub man die Schuld bauen 
blindlings der: VBerfchwendung ber Königin. Man fhlug endlih vor, 
da die Echulden täglich zunahmen, und der Gredit immer mehr fan, 
die Stände des Reichs zufammenzuberufen. Diefe Maßregel ging durch, 
Die Königin wohnte, einfach gekieidet, der feierlichen Eröffnung ber 
eriten Gisung beis" aber von dem Augenblite an war ihre Heiterkeit 
verioren. Unaufhörlich wiederholte fie: „Wenn nur der König Rube 
und Achtung bebaltz ich werde ſtets glücklich ſeyn burd fein (Diuck, ** 
Buld folgten Ereigniffe, die ihren Muth auf die Probe fegten. Am 
6ten October 1789 ertönte zu Nerfailles die Luft von den wütbenbdften 
Drohungen gegen bie Königin z fie aber biieb mit muütterlider Sorg— 
falt um ihre Kinder befhaftigt. Mitten in der Nacht fihrieb ihr eim 
Geiſtlicher: „Nehmen Sie Maßregeln; morgen frub um fehs Uhr fol« 
fen Sie ermordet werden.“ Sie bebielt ihre Ruhe und verbeimlichte 
das Billet. Bald. darauf wurden die Schloßthore zertrummert, die 
Barden umgebraht; Wehklagen und Drosungen erfhallen von allen 
Geiten. Mit dem Anbruch des Tages dringen die Wuͤthenden in bas 
Zimmer ber Königin und zwingen jie, ſich zum Koͤnig zu flüchten, 
Indeß dauern die Mordſcenen fort. Ihnen Einhalt zu thun, zeiaen 
fi) der König und die Königin, ihre beiden Kinder an der Hand, auf 
dem Balcon. Diejer Anblick mant einen augenblidiihen @indrud 
auf die rafenden Gemuͤther; bald aber ertönt der allgemeine fürcd- 
terlihe Ruf: „Nicht die Kinder, die Konigin allein!” — Sie führt 
augenblidiich ihren Sohn und ihre Tochter in die Irme des Mönigs, 
und kehrt allein auf ben Balcon zurud, entſchloſſen, tbr Haupt dem 
Zodcaftreiche Barzubieten. Allein die Menge fuͤhlte jih durch dieſen 
Anerwarteten Muth .erfihlittect und den. Drok'ingen folgte Beifallge⸗ 
fohrei. An demjelben Tage muste Marie Antoinette auf dem ſechs— 
ftundigen Wege nah Paris das entſetzlichſte Schuaufptel ertragen. Bor 
ibrem Wagen trug man auf zwei Viken die Kopfe zweier Garbiften 3 
truntene umd blutttiefende Furien umringten fie mit den ſchrecklichſten 
Verwunfhungen. 8 fie durch Abgeerdnete des Gerichts, welches Die 
Schuldigen verfolgen und beitrafen melte, uber das Vorgefallene 
befragt wurde, antwortete fie: „äh werde nie bie Anklägerin eines 
Unterchanen des Koͤnigs ſeyn; “ und auf eine wiederhoite Anfrage: 
„Ich babe alle& gefehn, ailes gebort und alles vergefien.’ In den 
erften Momaten nad ihrer Anlunft foandte fie 300,000 Livres am, 
um die von armen Lruten auf dem Leibhaufe verfegten Kleider einzu— 
loͤſen; aber ihre Wohlthaten fonnten die Gaͤhrung der gegen fie er: 
bitterten Gemuͤther nicht berubigen. Als Ludwig XVI. zu flieben 
beihloß, folgte je ihrem Gemahl, obgleih fie richtig ahnend Das 
Mißlingen vorausſah. Als. fie von Varennes in die Zutlerien zu— 
ruͤckaebracht worden, antwortete fie.den Sommiffarien, bie ibre Er- 
klarung federten’ „Da der König: mit feınen Kindern abjureifen 
wunſchte, wurde nichts in ber: Weir mich haben hindern können, ibm 
zu felgen. Ich habe feit zwei Jahren genugſam bewieſen, daß ih ibm 
nie veriafen werde. Mas mid noch mihr dazu beftimmte, war Die 
feite Ueberzeugung, baf der Königs Frankreich mie verlaſſen wollces 
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Kinder, ich nehe zu eurem Vater.“ — Sie erhob die Augen zum Hi 
mel, um fie im näcdften Augenblid auf ewig zu fihliefen. Co fi: 
Mittwochs den roten Detober 1793 Franfreihs Königin, in ibrr 
faft vollendeten 38ften Jahre. Beſenval entwirft von ihr in feir 
Memoiren folgendes Bild: Der Glanz ihrer Haut, viel Annebmlid! 
in der Daltung des Kopfs, eine große Eleganz in ihrer ganzen D: 
fegten fie in ben Stand, vor vielen reicher begabten rauen v 

orzug zu behaupten. Ihr Charakter war fanft und zuvorkommen 
leicht von Unglüclichen gerührt, half fie ihnen gern und bei jeder © 
legenheit. Ihr gefühlvolles Herz vereinigte zwei felten verbunde 


| 





Eigenfhaften: gern Dienfte zu leiften, und des Gluͤcks zu geniekr- 


das fie geftiftee. Großer Hang zum Vergnügen, wenig natürl: 
Beiterkeit; durchaus nichts Beſtimmtes in ihrer Art zu denken, bi 


Mängel binderten fie, in der Geſellſchaft den Erwartungen zur ent 


fprechen, die ihre perfönlichen Eigenfcharten umd ihr Aeußeres erregte 
Ihre Bertraulichkeit fhadete dem Gefühl der Hochachtung, und cır 


Andere Baltung, zit der ſie ſich wohl zuweilen zwang, beleibiate, d 


Man fi gewohnt hatte, nur die liebenswurdige Frau in ihr zu I 
ben. Daher Fam es, daß fie oft Vlifvergnigen erregte; und m- 
viel Uebles vom ihe ſprach, ohne ſelbſt den eigentlihen Grund find: 


äu Eönnen. oo 

Antoninus Pius (Titus Aurelius Fulvius, bekannt un‘. 
dem Namen) flammte aus Remaufus in Gallien, und war zu 8:r. 
nium in Roms Nachbarfhaft im J. 86 nah hr. geboren. Eu: 
fein Vater Aurelius Fulvius batte das Gonfulat bekieidet, ımb ı 
3. 120 gelangte auch er zu diejer Wurde, Gr war einer von d 
vier Gonfularen, unter welde Hadrian die hoͤchſte Magiftratur It 
liens theilte, ging dann als Proconful nach Arten und ftieg nad fein 
Ruͤckkehr nad Rom immer mebr in Hadrians Vertrauen. Bon fein. 
Gemahlin. Kauftina , - des Annius Verus Tohter, deren zügelloi. 
Betragen er mit weifer Maͤßigung den Blicken der Welt zu ververa: 
fuchte,. hatte er vier Kinder; alle ftarben bis auf Kauftina, Mai 
Aurels ncdimalige ‚Gattin. Im J. 138 ward er von Hadrian abe 


tirt, wogegen. ec wieberum den 2. Werus und M. Anuius Veru 


Mare Aurel) aboptirte; und noch in demſelben Jahre beſtieg er der 
hron. Unter ihm arnoß das Reid) der Ruhe und des Glude. Mäsı 
und einfach im feinem Privatleben, den Nothleidenden hülfreich, ein Wer 
ebrer der Zugend und Weisheit, ward er der Vater feines Woits 
Dft wiedberhoite er die fhonen Worte Seipio's: „Ih will lisber Wind 
Bürgers Leben erhalten, als tauſend Keinde vernichten.“ Sein: weit 


Sparſamkeit ſetzte ihn in den Stand, die Auflagen zu werminderr 


Die Verfolgungen ber Eyriſten ſteüte gr moalidit ab. Gr fuͤhrte nu 
wenige Krieger namentlich in Brilännien, wo er das roͤmiſche Gebi 


erweiterte und eine nruc- Mauer aurgubren leß. Der Senat gab ım 


den Beinamen Pins (des Kindliih: Krommen), weil er dankbar bs 
Andenim Dubrians, feines ameiten. Vaters, durch Erbauung cum 
Zampeis gbrter Feuersorunſte, Ueberſchwemmungen und Erdbebe 
richteten am mehren Drten Berwüſtungen anz aber frine Freigebi, 
feit milderte die Folgen diefer Inulintsfale. Er ftarb 74 Sabre ü 
nach einer 23jahrigen Regierung am -J. 16T. Seine Aſche ward ı 
dem: Grabmale Hudrians beigufistz der Senat aber bewilligte ib 


einftimmig göttlihde Ehren, und weihte feinem Andenken eine Gäu 
die unter dem Namen der Colonna Antonina noch vorhauden it. Di 
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se ipso find es aubomus (London 1643, 8.), Morus (Leipyia 
1775+.8.)sund Sculs.(1802). U efrg ung von Schulz und Kudn 
* u ‚gehört zu den beſten Kaifern, welhe Rom 
exxſcht haben, LIEBE. RE 

u, Antonius (Marcus), ber Triumvir, war der Sohn bes Prä- 
tors, und Gnkel,des Nebners Marcus Antonius, und wurde 68 Jahre 
vor, Ghr. geboren., Durch feine Mutter Julia, eine rau don ausge— 
zeichneten —— war er. mit Caͤſars Familie verwandt, Aus: 
fhweifungen U Schulden bezeihnen feine Jugend. Beredſamteit 
und Kriegskunft zu ſtudiren ging er nad) Griechenland. Während er 
fid hi ar t, machte ex, unter,bem Gonjul Gabinius, einen Feld— 
zug. in. Cprien. Er zeigt ſowohl bier als in Aegypten, wo e& den 
olemäus Auledes einfegen half, ‚viel Muth und Thätigkeit. Dir 
olbaten, gegen die er ſich überaus freigebig, nachſichtig und vertrau: 
lich bezeigte, gewannen. ihn fehr lieb. Nah Rom zurüdgekehrt, ver: 
band er ſich ‚mit ann „und. amnterflügte, wie biefer,. mit Eifer bie 
Bartei Caͤſars. Er.ward, Augur und Volkstribun; aber durch einige 
germagte Vorſchlaͤge erregte er einen ſolchen Daß gegen fih, das er 
mit Curio und Gaflius Longinus in Sclayenkteidern Rom verließ, 
und in Gäfars Lager eine Zuflucht ſuchte; diefer- Schritt ward eincr 
von, den Vorwaͤnden zum Rurgerkriege. In den darauf folgenden 
neuben warb Antonius vom Caͤſar zum Oberbefehlshaber von Ita: 
lien ernannt... Auf ben Befehl deffelben, mit feinen Truppen in 
Macedonien zu ihm. zu ftoßen, führte er ihm. eine bedeutende Macht 
zu, ‚befehligte in der pharſaliſchen Schlacht ben linken Flügel, und 
kam nach erfodhtenem Giege als Magifter  equitum und Statthalter 
von Stalien nah Rom zurud, Durch Ausſchweifungen und Gewalt: 
thaͤtigkeiten entmürdigte er fich fo fehr, daß Caſar bei feiner Küd: 
kehr ihn mit Kälte behandelte. Um dieſe Zeit verbeirathete er ſich 
mit des Glodius Wittwe Fulvia, welche ibn das ganze Gewicht ihres 
despotifchen, Anfebens ‚fühlen ließ. - Als Caſar aus Spanien zuräd: 
kam, gewann Antonius duch die ſchimpflichſten Schmeicheleien feine. 
Sunft wieder, .und ward im Jahre 44 vor Chr. jein Mitconfutl. 
ala warf er fih am Lupercalienfeft öffentlich zu Cäfars Füßen, 
und-bot ihm zwei Mal ein Diadem an, das diefer unter bem Zujaud: 
zin der Menge zurüdweis. Bald darauf ward Caͤſar das Opfer einer 
— und Antonius würde daſſelbe Schickſal gehabt haben, 
wenn nicht Brutus, der ihn für die Partei der Republikaner zu ge— 
winnen hoffte, ſich fur ihn verwendet haͤtte. Er ſtellte Caſars Leiche 
in blutigem Gewande aus, und hielt dabei eine Leichenrede, die das 
Volk zur Wuth und Race entflammte. - Die Mörder mußten fih aus, 
Rom flühten, und Antonius herrſchte einige Zeit mit unumicheäntter . 
Gewalt. Nachdem er fi mehrmals mit bem jungen Octavius, Gä- 
fard Erben, der chenfalla nad der Herrſchaft fircbee, und ſich zu 
behaupten bie Parkei des, Senats erariff, entzweit und verſohnt batte, 
ging. er mit einem ‚Deere in das cisakpinifhe Gallien, deſſen Statt: 
balterfchaft ihm zugetheilt worden, und.belagerte Mutina, das Decis 
mis Brutus tapfer vertbeidigte. Unterdeß hielt Cicero feine berühm— 
ten Neben gegen ‚ibn; der Senat erklärte ihn für einen Öffentlihen 
Feind, und bie beiden Conſuln Dirktius.und Panfa, von Drtavius bes 
gleitet, ractten wider, ihn ins Feld. Antonius fchlug anfangs Panfa 
in einer ſehr mörberifhen Schlacht, aber Hirtius eilte herbei, und 
trotz der tapferften. Gegenwehr ward Antonius volllommen geſchlagen. 
Allein auch beide Conſuln waren geblieben, und Octavius trat an bie 
"pige ber republitanifhen Armee. Antonius mußte nie nur Mutir 





‚jet feine mit ihren Hee⸗ 
6, de con tue Stalien als —— verlaſſen 
Legionen und 10,000 Reitern dahin zus 
die Maske fallenz.er zog Anton 
hatte mit ibnen auf einer kleinen Inſel 
a) bie berühmte Zufammentunft, wo. 
ur Sa Hier au aud) entwarfen ſie jene 
— — ihre Namen fluhrwürdig gemacht haben. 
mi ie Srlumpien auf Rom, und verfeßten diefe Stadt 
Ad und Raub in Zrauers Antonius genoß 
B, ger Haupt und rechte Hand auf derſel⸗ 
ftellen, auf welcher feine Beredfamkeit 
eihundert Senatoren und zweitaufend 
erfolgungen um, Nachdem die zum Sriege 
——— Millionen Seſterzien herbeigeſchafft 
Magiſtratsperſonen auf —— Jahre er⸗ 
1. Antonius und DOctavius nah Macebonien ab, 
affius ihre Streitkräfte vereinigt hatten. Bei Phi: 
| gegen ben Gaffius, flug ihn nad einem 
Pf irrück, und zwang ihn, fich zu tödten. In ver 
‚war ” ed vorzüglich, der den Brutus nöthigte, den⸗ 
u 1 Entſchluß zu faffen. Bei dem Anblid des 
‚zeigt er fi e Rührung, beberkte ihn mit feinem Mans 
ie ihm Begrendt beerdigen. Antonius ging Hierauf nad 
* we zu Athen die öffentlichen Schulen und das Gym: 
und. Diefer nod) in ihrem Verfall glänzenden Stabt Be: 
ch und ſeiner Gunſt. Von da ging er nach 
ein Eilicien m; ee —* —— er Aegypten, 
nu , en igen, Betragens zu 
En: perfönlih, und wußte ihn für. immer zu 
ya nad Alerandrien, wo er in ununterbros 
er. wieder an bie Angelegenheiten ber Welt 
richten von ben in Ztalien zwifchen Octa⸗ 
Ki ulvia ausgebrochenen Feindfeligkeiten aus 
R: Dein. erfolgte ein kurzer Krieg, der noch vor 
us Antı — * Bine, —— wen F 
6 Sod e Ausföhnung, welde durch bie Vermaͤh⸗ 
des U 13 mit ber Octavia, der Schwefter des Octavius, 
— beiden. Herren des vÖmifhen Reichs machten eine 
- Antonius befam den Dtient, Dctavius ben Dccident. 
 Bepibus wurde zum Schein Afrika: zugetheil. Mit 
* ber das mittelländifche Meer beherrſchte, warb ein 
So war bie öffentlihe Ruhe wieder hergeftellt. 
ae machte einen wenig pmlichen Feldzug ges 
bann nad Italien zurüd. Durch die Vers 
e, wenigftens bem Anfchein nad, volls 
ifchen beiden Zriumvien; burch Antonius 
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Leidenſchaft für Gleoparta aber ward es bald’aufs neue aeflbrt. Nach 
ſeiner Ruͤckkehr in Afien ergab fih dieſer dem ſchamloſeſten Leben, von 
ſchwendete/ das Interefje des Staates veriegend, Provinzen und ganze 
Meiche ar ſtine Selichte, und uͤbte die offenbariten Ungerechtigkeiten. 
Nach einem ſchimpflichen Feldzuge geaen die Partber nahm er den 
König von Armenien Artajasdes durch Verrächerei arfangen, und führte 
ihn im Triumph nad Aleranbrien. Detavius verſäͤumte nicht, Anto— 
nius Betragen als ein Mittel zu gebrauden, das Mißvergnuͤgen der 
Römer argen ihn zu reizen. ‚Der Kricg zwifchen beiden Nebenbuh— 
lern: ward unvermeidblih, und man rüftete fid) von beiden Beiten. 
Über ſtatt Eröftige Mafregeln zu ergtrifen, füllte Attonius die Inſel 
Gamoö, den Sammelplag feiner Aruppen, mit Muſikern, Gaudtern 
und Schwelgern, und verfaumte, unter beftändiaen Keften, feine wid: 
tigften Angelegenheiten. Bon Octavia trennte er ſich dffentlih. Diefer 
Maßregel mußte allgemeine Mikbilligung Folgen, da Octavia's Edrk 
mutb bekannt, Gleopatra’s hochfahrender Sinn hingegen verh ft wat. 
Endlich eriiarte man zu Rom der Konigin Aegyptens den Keieg, und 
entfeste Antonius feines Gonfutars ımd feiner. Statthalterfchaft. Jede 
Partei fammelte ihre Etreitkräfte zu Waffer und zu Lande, und der 
ambracifhe Meerbufen ward der Schauplatz des großen Kampfes. 
Detavius hatte 80,ono Mann Kufyolf, 12,000 Reiter und 500 Schiffe; 
Antonius eine gleihe Zahl, war ihm aber um 20,009 Mann zu Fuß 
überlegen. Es erfolgte bie beruhmte Schlacht bei Actium, Bitten 
im heftigſten Kampfe ergriff Elcopatra mit ibren fehzig Galeeren die 
Flucht; ‘auf einem Heinen Fahrzeuge folgte Antonius ihr nach, und 
bededie fid) mit ewiaer Schmach. Die Herrſchaft der Welt war ver- 
toren. Zwar kämpften feine Soldaten noch mit: Tapferkeit, aber, 
ihres Anfübrers beraubt, erlagen ſie endlich. Die Landarmee er: 
aab jih an Drtavius. . Antomius, voll Shaam und Unwillen gegen 
diejenig?, die feinen Untergang verurfacht hatte, weigerte ſich lange, 
fie zu ſprechen. Endlich aber fühnten ji beide aus, und Antonius 
ging nad Libnen, wo er ein bedeutendes Truppencorps gelaffen hatte, 
Bei feiner Ankunft mußte er feben, daß es die Partei des Octapius 
ergriffen hatte. Sein Schmerz darüber war fo groß, daß man ihn 
nur mit Mühen am Selbſtmorde hinderte. Gr Eehrte nah Aegypten 
zuruͤck, und. lebte bier in finfterer Zuruͤckgezogenheit, bis es Gleoparta 
gelang, ihn in ihren Palaft und zu der vorigen Lebensweiſe zurudzus 
führen. . Ihre Foite wurden durch Ockavius Ankunft unterbrochen, der 
ale Vorſchlaͤge der Unterwerfung verwarf. Bei feiner Erſcheinung 
vor Alexandrien ſchien Antonius für einen Augenblick feinen alten 
Muth wirderjuiinden, Er machte einen Ausfall an’ der Spipe feiner 
Neiterei, und ſchlug die feindiihe zurück; fpäter aber, von der Agyp: 
tifhen Flotte und feiner Landarmee verlaffen, und in dem Argwohne, 
von Gleopatra feldjt verratben zu fenn, verlor er aufs neue den Muth. 
Er begab ſich in den Palaft der Eleopotra, um an ihr Rache zu neh: 
men; ſie rettete »fich jedody durch bie Flucht, und täufhte ibn durch 
das falſche Sarudt ihres Todes. Entſchloſſen, ebenfalls zu ftechen, 
rief er feinen :trenen Erodyo.der ihm verfprohen hatte, daß er ihn 
töbten wolle; wenn er es ihm’ einſt beſehlen würde, ' Gros fchien be: 
reit zu geborden, hieß ibm das Geſicht abwenden, und ſank, ſich ſelbſt 
burchbohrend,; tobt zu jeinem Rufen: Gerübrt ducch dieſen Beweis von 
Heldenmuth id Liebe, ſtürzte ſich Antonius in daſſelbe Schwert. 
Die Wunde war niht unmirtelbar tödtlidh, und da er jetzt die Wach: 
„richt vom Cleopatraes Leben erhielt, ind er ſich zu ihr tragen, und 
J 1 
































RE Alk Ehlee Yakomius (fARTEINeN, unb 
ad u er), u 
ei Bi ee entle — 
| % — ‚einem haͤrnen Beniver —32 
— Körper niemals reinigte, iſt gZlaubl 
n Bon feinen Viſtenen, Zeufelstäms | 
bekannt. gemacht und wahrſcheinlich 
nem Leben vom h. Athangaſius 
Ate ugen von der Uebermacht 
ya dunklen: Gefühle für veligiöfe 
je ie 7 Briefe und einige andre asce⸗ 
chin bie ſchon das Alterthum ihm beilegter 
eb If erweisiic, dag er Mouchsregeln aufgefest, und 
* ER ei! —* ganz ungegruͤndet iſt, wollen doch 
e der ſilema gr im Drünt 4. B. -Maponiten, 
Ebite sten. un bhifinier ‚dem. angebtihen Orden 
hören.! Sie folgen über nur der Megel bes h. 
der kathoeliſchen Kirche gilt Antonius viel, 
nie vadıe folk genen mianderlei Weber, befonders 
inte nteniusfeuer, eine im Htittelalter 
de 6 — eit, welche jedes davon befallne Glied 
re es verbrannt, ſicher 'achölfen haben, 
Sr in der Danphinee, dee bei den angebs 
bee Antonius zu St. Didier,Ta Mothe eine ſolche 
dureh Hatte, ftiflete aus Dankbarkeit 1095 die 
Ab £de8 bi Antonius zur Pflege der Krans 
* Pilgrimme, deren erfter Großmeifter er war, 
der Kirhenverfammlung zu Clermont 1096 
Fu ing, ernahm reis die Moͤnchsgelubde und’ wurde 
8* * einer Congregation regulirter Chorhergn 
zuftinus mit der Beſtimmung erklaͤrt, daß 
beiten, zu SE. "Didier la Mothe- vefidiren nd 
| 3 Ordens jean ſollte. Die Prioren- der Kld⸗ 
meet N Age: Descepforen und waren dem Abt 
ie Kreidung diefer Antonidr, auh Antonianer 
wierh Em MW, ie. ſie nun ale Canonici Hiepen, war 
; ln T rauf der Bruft rider yes 
a haben fie als Chorherren aufgegeben 
en der Andacht gewidmet, Wall ahr⸗ 
eos ind Schemtungen machten fie reich 
te Weite Ausbveiting. Ihr Präceptor 
en Ehurkreife war vor ‚dee Reformation 
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260 Antraigues 

Kanzler ber unlverſitaͤt Wittenberg und auch nad ber Reformation 
aͤhlten fie noch bis in das 18te Zahrh. zo Klöfter, (die meiſten in 
Frankreich ); aber feins derfelben hat bas 19 Jahrh. erlebt. E. 


Antraiagues (Emanuel Louis Henri Launey, Graf db’). Dier 
fer im Lauf der franzöfifchen Revolution berühmt gewordene Gtautö- 
mann. war in Vivarais geboren. Gein Ho;meifter, der berühmte Abbs 
Maury, bildete fruh feine Anlagen zu einer glänzenden und binreipenz 
den, doch weniger gründlichen Beredfamkeit aus, . Den erften Gebrauch 
feiner Zalente machte er in dem berübmten M&moire sur les Etatæ- 
Generaux, leurs droits et la manietre de les convoquer, 1788» 
worin der fefjellofefte Republicanismus, bis zur gänzlichen Verdam⸗ 
mung aller monardifchen Staaten und Rechtfertigung der Empörung 
fo lebendig und kraftvoll ſich ausfprach, daß bei der damaligen Gaͤh⸗ 
rung der Gemuͤther dieſe Schrift einen uͤberwiegenden Beifall fand 
und wohl mit Recht als einer der erften Funken betrachtet werden 
Bann, welche die Flamme entzündeten, die bald gang Frankreich durch⸗ 
wütben follte. Als er aber 1789 zum Deputirten bei den Generals 
ftänden ernannt war, vertheidigte er die Vorrechte des Erbadels, bes 
wirkte die getrennten Berathſchlagungen ber Kammer, ftimmte für eine 
die Menfchen = oder vielmehr Bürgerrechte feftfegende Gonftitution, 
erklärte indeffen dabei das Veto des Königs ‚als eine unentbehrliche 
Stutze der Monarchie. 1790 verließ er die Verſammiung, uͤs erſandte 
feinen Buͤrgereid mit Einſchraͤnkungen, ward als Unrubeftifter anger 
Eagt, vertbeibigte fi öffentlih und ging dann nad) Rußland, von 
da nad Wien, ftet3 mit diplomatifhen Aufträgen umd Angelegenbei« 
ten befchäftigt. Er ward jetzt der eifriafte Vertheidiger ber Monardhie 
und der Bourbond, denen er, auf alle Weiſe nüglich zu werden ſuchte. 
Mon Rußland 1797 in einer Miſſion nady Stälien gefandt,. ward er 
zu Mailand, auf Bonaparte's Befehl, verhaftet; feine Gattin, bie bes 
ruͤhmte Opernfängerin ©t. Huberti, ehemals feine Mätreffe, perfhaffte 
ihm endlih Mittel zur Entweihung. Er kehrte nun nah Wien und 
dann nah Rußland zurüd, wo ihn Alexander I. 1803 zum Staats⸗ 
rath machte, und in diplomatiſchen Angelegenheiten nach Dreöben 
ſchickte. Hier ſchrieb er eine merkwürdige Schrift gegen Bonaparte, 
unter dem Zitel: Fragment du XVIlIme lirre de Polybe, trouvé 
sur le mont Athos. Rad Rußland zuruͤckgekehrt, fand er Mittel, 
Kenntniö von den geheimen Artikeln des Zilfiter Friedens zu erhalten, 
ging damit nah England und theilte fie dem Minifterio mit wodurch 
fein Einfluß fo bedeutend wurde, daß Ganning in franzöfifgen Ange: 
legenheiten nichts ohne feine Ratbfhläge that. Er unterhielt feine 
diplomatiſchen Verbindungen, befonders in Sranfreidy, und galt all 
gemein für einen der größten Polititer. Trotz feiner langjährigen 
Anbinglichkeit und feiner vielen Bemühungen für diefes Haus, gelang 
es ihm dod nicht, das Bertrauen Ludwigs XVIII. ganz zu gewin— 
nen. 1812 ward er in einem Dorfe bei London, nebft feiner Gemah⸗ 
lin, durch feinen Bedienten Lorenzo, einen Staliener, ermordet, wels 
der ſich gleid nah der That erſchoß. Da man den Grafen ftets als 
Mitwiſſer der mwichtigften Staats geheinmiſſe betrachtet hatte, fo ab 
fein Tod zu manderlei unerweisiihen Vermuthungen Anlaß. d’Ans 
trigues war ein Mann von außerordentlihem Geifte, ausarzeichnet:n 
Fäibigkeiten und nicht gewöhnlichen Kenntniffen, aber die unrubige 
Sebendigkeit feines immer regen Geiftch erzeugte ach den auffallen: 
den Wanfelmuth in feinen Grundfägen. 
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n lang warten. EL ebe fie loͤſchen konn⸗ 
3 damals 200 inwohner zählte, hatte 
oire und — * Dieſer bluͤhende Aus 
hrend der denkwuͤrdigen Belagerung von 
| 8 —— den erſten Stoß, und ſchwand 
J — ** kan hen Frieden die Schelde für fie gef * 
yerieth re el in gaͤnzlichen Verfall und 309 fid) 
uch, dieſen Zwang aufzuheben, 
X ag ‚die —— ſedten nad) ber Eroberung ber 
duch, mas ber grope ‚Kaifer, für Antwer⸗ 
| Scelde wurbe für.frei erklärt, und ber, 
u | m fen gehoben haben, wenn es ben Giegern 
en Eden Drt in einen Waffenplas „umzufhaffen. 
v 37 n wieber 1,342 Bahrzeuge, in ihren. daten ein. 
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262 d’Anville Aun ziehung 


ter gehörte Annbis zu ben acht Goͤttern der erſten Elaſſe, und bézeich⸗ 

nete, gleichbedeutend mit Piernies (den gemeinen Namen bes Plameten 

Mercurius) den Merkur. Der Rangordnung nadı war er ber ſiedente. 

* dieſer war er denn auch Zeitbeſtimmung, Regent einer Tages⸗ 
ndc, 

Anville (Zean Baptifte Vourguignon dr), erfter Geograph des 
Königs, Penfiondr der Akademie der Infchriften und fehönen Künfte 
u. f. w., war 1697 zu Paris achoren. ine Landkarte, welche ber 
Zufall ibm als zwoͤlffaͤhrigem Mnaben in die Haͤnde führte, wedte 
feine Neigung für die Geographie. Gr fing an, bie Länder unb Ge—⸗ 
genden, deren bie römifchen Geſchichtſchreiber erwaͤhnen, zu entiverfen, 
und fafte bald für diefe Befchäftigung eine mahre Leidenſchaft. Alle 
Studien des Jünßglings waren auf die Beograpbie gerichtet. Er lLas 
die Alten nur in der Ahficht, die Lage ber Stoͤdte, von denen fie 
fprehen, herauszubringen, und die Graͤnzen der weiten Reihe, wozit 
wir die Zuͤge in der Gefchichte finden, zu beitimme.: -Scine, von eis 
nem edein Enthuſiasmus angefeurtten Studien hatten ibm früdzeitig 
umfaſſende Kenntniffe in ber Geographie erworben; er wurbe durch fie 
bald den angefchenſten Gelehrten bekannt, und æerhielt in einem Alter 
von 22 Fahren die Beſtallung ala Tonialicher Geograoh. Ient fing 
er an, die Maffe feiner Kenntniſſe au fichten und zu erdnen, und do⸗ 
durch erwarb er jih jenen fo feinen Tact, der einem Infinct leicht, 
der aher bei b’Anville das Nefuitat ſcharfſinniger, mit Beruͤckſichtig ung 
aller Umſtaͤnde gemachten Gombinationen war. Faſt allenthalben fund 
fein Scharſblick die Wabrpeit auf, und ſchied ſie von dem Irrthum. 
Als Kritiker gebührt ihm der ausgezeichnetſte Platz,e und buch eine 
Art von Wunder find die meiften feiner Meinungen und Vermuthun⸗— 
gen durch ſpaͤtere Unterſuchungen an Ort und Stelle ſelbſt betätigt 
worden. Unter feinen Karten für die alte Geographie verdient vor | 
allen feine Karte von Acgypten der rühmlichften (Srwähnung. Erin 

Orbis veteribus notus, fein Orbis romanus mujen in den Dän: 
den Aller frin, welche die a'te Geſchichte leſen; fd aud feine Karten 
von Gailien, von Stulien, von Griechenland, in Gleiches gilt, non 
den Karten derfelben Lander fir die mittlere Zeit, Aud feine Karten 
der neuern Zeit Teiften alleg, was die damals vorhandenen Hüͤlfsmittel 
verftctreten.. D’Anville hat im — 211 Karten und Plane, und 
78 Memoiren herausgegebe en. Die natürliche Zarthoit feines Körpers 
binderte ibm nicht, tänlich funfzehn Stunden zu arbeiten, er wat eins 
fach und befcheiden, aner für den Tadel virileicht etwas zu empfindlich 
Zwei Jabre vor feinem Tode erlagen feine acıftiaen Krafte dem Al: 
ter; fo endinte er feine Laufbahn 1792, beinabe 33 Jahre alt. Seine 
koſtbare Kartinfammlung hatte bereits 1779 die Regierung gelautt, 

nmwurf beißt im Munpwefen eine Maͤſchine, vermitteltt weicher | 
bie groven Müngfort: n geprägt werden, -- Cie beſteht aus einem ‚Uns 
ter: und einem Oherfkunpel, welcher auf den unten genau paßt And 
durch Gewicht vder eine undere Kraft dur Au: pragung des “dırı 
erforderlithen Druck erbäit, 

Anztebung (Attra tion), nennen wir Me. Erſcheinung, — J 
gewiſſe Körper ein Beſtreben zeigen, ſich einander zu naͤhern, ſich, 
went, ſte nicht gehindert werben, wirklich naͤhern, und nah dir asaca 
feitigen Berührung an Aranter bangen bleiben. Sie iiſt ſcyor aloe 
mein uud weit verbreitet. Nicht nur feite, ſondern auch flüſſtge Ron 
per haͤngen mit ihren Theilen zuſammen, und keiſten Widerſtand, 
wenn man fie tremmen will. Dies thut ſelbſt das Waſſer. Fluͤfſigker 
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24 Aeolsharfe Apathie 


Einen geſchwollenen Schlauch gewuͤhrt er mir, kuͤnſtlich bereitet 
Vom neunjährigen Stier, mit dem Weh'n lautöraufender Minde ı 
Denn zum Schaffner ber Wind’ het ihm georbnet Kronion, 
Jeden, nachdem er will, zu befänftigen und zu empören. 

Und im geräumigen Schiff, mit glänzendem Seile von Silber, 
Bond er ihn feſt, daß nichts ihm entwehete, auch nur ein wenig. 
Mir dann ließ er den Hauch bed freunblihen Weſtes baberweh’n, 
Daß er die Shi? und und ſelbſt heimfuͤhrete. 


Später wurde feine Geſchichte immer mehr ausgefhmücdt, Man machte 
Aeolus zu einem Sohne des Zeus oder Neptuns, und zum Gott der 
Winde. Man bildet ihn ab als einen bärtigen Mann mit einem 
Ecepter in ber Hand, auf einem Felſen figend, oder wie er den Scepter 
in den Felſen ftößt, worauf die Winde hervorfliegen. Auch wirb er 
dargeftcilt in einer Grotte ſtehend, mit einer Muſchel am Munde und 
einem Blafebalg unter feinen Füßen. 

Aolsharfe, ein Saiteninfirument, das, dem Winde ausgefegt, 
Zdne von ſich giebt. Kircher ſcheint der Erfinder derſeilben zu feyn. 
Pope hatte im Guftathius gefunden, daß der Wind, wenn er auf 
ausgefvannte Saiten ftoße, harmoniſche Zöne bernorbringe. Oswald, 
ein ſchottiſcher Componiſt, machte Verſuche und fand es beſtaͤtigt. Er 
ſpannte in einem ſchmalen, etwas hohen und langen Kaften bon trocke⸗ 
nem Zannenholze, der unten einen Refonanzboden hatte, über zwei 
Stege, die nahe an den ſchmalen Enden einander gegenüber lagen, 
acht bis zehn Darmfaiten, alle im Einklang, nicht zu dicht neben ein» 
ander auf. Um. dem Luftfirome den Durchgang zu verfhaffen, kann 
der obere ſchmale Boden, wie ein Pultdedel aufgehoben werden, der 
an ben beiden Seiten noch Flügel hat. Das Inftrument wird hierauf 
mit der Deffnung am Schieber dem Winde ausgefekt, welcher beim 
Durchſtroͤmen Zönc hervorbringt. Die tiefften Töne find bie bes Ein: 
klangs; fo wie jich aber der Wind mehr hebt, entwidelt ji eine Mans 
nichfaltigkeit von Zönen, die ungemein reizend ift. 

Aon, eine. unbeftimmte lange Zeit, auch wohl eine Ewigkeit. 

Dieſes Wort wird vorzüglich von den Dichtern gebraucht, und zwar 
im Plural: Aeonen, Ewigkeiten; daher Meonen lang, eine Reihe 
von Ewigkeiten hindurd, In einem befondern Sinne haben die Gno: 
ſtiker diefen Begriff in ihren Theogenien perſonifizirt. Vergl. den 
Art. Gnoͤſtiker. 
Apanage heißt dasjenige Geld, oder die Guͤter und Einkuͤnfte, 
welche Könige, Fuͤrſten und andere Standesperfonen, bei denen das 
Kecht der Erftaeburt eingeführt ift, ihren jüngern Brüdern oder Betz 
tern zum Unterhalt geben muͤſſen. Daber beißt apanagirter Prinz 
ein folder, welcher auf diefe Art ein jährlides Einkommen bezieht. 

Apatbie, eigentlich keidenſchaftsloſigkeit, kann als Zuftand, Ei: 
genſchaft oder Naturgabe betrachtet werden. Als Zuftand wird fie für 
eine gänzliche Unthätigkeit des Menfhen genommen; ala Eigenfhaft 
iſt ſie die gaͤngliche Affectlofigkeit, welde die Stoiker von dem Weifen 
fodern. Als Naturgabe ifk die Apathie entweder mit binlängticher 
Seelenſtaͤrke verbinden ober niht. Im erften Kal, fagt Kant fehr 
richtig, iſt fie Bag gluͤckliche Polegma. Der damit Begabte ift zwar 
darum Erin Weifer, hat aber do die Begünftigung von der Ratur, 
daß es ihm leicht· wird Als Andern, e8 zu werden. Im legten Fall 
‚ft es eine Act von Unempfindlichkeit, nach welcher ein Menſch fih je: 

Merz, aud ben nicht nothwendigen, gefallen läßt, 
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266 Upelonten .„ye Apelles 


Ein allfeitiges Studium der Verskunſt nach dem Hermanniſchen-Lehr- 
babe fuͤhrte ihn auf die feinem Führer entaenengcfchte Tacttbeotie, 
diren Richtigkeit fi) ibm bei jedem Schritte beſtatigte; feinem Karen 
Geiſte fuügten ach fange und leicht die Theile zum Syſtem zuſammen. 
Er gab die Hauptfäge feiner Theorie, bauptfählih ‚mit Hinſicht auf 
die Joniktr, als Aphoriemen hinter den Aitoliern. Hierauf zeigte er 
ihren Folgeheſtand in einer eignen Abhandlung über. Rhythmus und 
Metrum (Muf. Zeit, 1807 — 8. ), wo er alle Verdarten, jede vom 
Monometer an, durchging, verwandte Rhythmen in der Muſik und in 
antiken wie modersten Verſen nachwies und mit feltenen Scharfſinn 
entwickelte. Hermanns Widerfprud). blieb von Apel unbeantivortck, 
welcher ſich dagegen durch fortgefrgte Forſchuugen von der Richtigkeit 
feiner Theorie immert mehr uͤberzeugte, bie et endlich nach zehnjaͤhrigem 
Studium in ſeiner Metrik der Welt ausſührlich vorzulegen beacnnen 
hatte, als der Tod ihn uͤbereilte. Zwar iſt zu beklagen, daß ihm die 
Beendignng dieſes Werks nit vergönnt war, noch mehr, daß er ung 
nicht, wie er ſpaͤter thun wollte, fein Syſtem in ſtrenger matbemati; 
Ge Metbode mitgetheilt hat; für die Sache ſelbſt iſt jedoch nichts 
adurch verleren. Denn gewiß, fo lange, man noch mit den Ohren, 
nicht mit den Augen hören, fo lange man nod die antike und mobers 
ne Welt nicht als zwei einander ausfchließende und lediglich abft: Fende, 
ſondern immer mehr als einander gegenritig fodernde und ergänzende 
erkennen wird, fo lange noch männlidyer Ernft, redlicher Fleiß, ſel— 
tener Zief: und Scharfblick, ruückſichtsloſe Liebe zur Sache, achtungs— 
werth hleiben, To lange ſteht zu boffen, daß die Apelſche Metrik immer 
mehr Eingang finden wird, ber bisher nur Vorurtheil und ein eben 
nicht ziemlices Vornehmthun den Weg vertraten. 
Apellanten, cine religiöfe Parthei, f. Unigenituß. 
Apeiles, der Maler, war de? Pythius Sohn, auf Cos gebo- 
ren und erbielt das Bürgerrecht fu Ephefus. . Epborus aus Epheſus 
gah ibm den erſten Unterricht in feiner Kunft und Pamphilus von Am- 
phipolis in Maccoonen war fein zweiter Lehrer. Apelles verdunkelte 
ale fruhern Maler; befunders zeichnete er fid) aus duch unnadabmliche 
Anmuth und durch Reinbeit, Eleganz und Auswahl der Kormen. Um fein 
Talent moͤglichſt auszubilden, hatte er die beruͤhmteſten Schulen beficcht, 
unter andren die Schule zu Eicyon,, welche damals in großem Rufe 
fund. Auch nad Rhodus begab er ſich, um Protogenes zu feben, 
deſſen Ruhm feinen Nadeifer anregte. Dieſer war ahwefend, als 
Apelles ankam, der, obne feinen Namen zu nennen, fih begnügte, 
mit dem Pinſel einen Umtiß zu entwerfen, und ſich entfernte. Protc: 
genis erkannte bei feiner Ruͤckkehr die Hand des Apellis, unternahm 
es aber, Tein Wert durdy eine nöd ſchoͤnere und genauere Zeichnung zu 
überteeifea, Apelles kam wieder; man zeiste ihm Protogenes Ent: 
wurf-unb er zeichn:te aufs neue einen fo Eunftreihen Umriß dancben, 
daß der.rhodiihe Malır fih für überwunden bekennt, Apelles auffucht 
und ihn mit Ehren uberbsuft, Dieſes Gemaͤblde wurde ald ein Wun— 
der der Kunft betrachtet, ira in der Folge nam Rom und ſchmückte den 
Pallaft der Caſaren, wo eine Kewerstrunft es zerſtoͤrte " Seiner gefö!: 
liaen und edlen Sitten wegen teurde Apelles feirft von feinen Neden: 
buhlern geliebt; er lich die Werkt des Protogenes für die Teinigen gel: 
ten, damit fie theurer bezahlt wätrden. - Gin Kreund und Bewunderer 
der Schoͤnheit ſuchte er Lie fhönften Muſter derſelben. Die berübmte 
Las, die er als ein Junges noch undetanntes Mädchen eiaſt Waſſer 
ſchoͤpfen fay, lud er zu ſich ein, und fir diente ihm aim Medell. Die 


ApenßzältenApertur— 2 


Ya gab ihm das Muiter zu einer Benus Anabyomene (f. d, 
die Bewohner von God. Apelles Ruhm und Zalent blühten 
= = äinzenkften gegen die 112 Olympiade. Man nannte ibn din 
‚ht der: Maler und die Malerkunſt vorzussweife die Kunft des 
4. Altgander uͤberhaͤufte ihn mit Gunftbezeugungen und wollte 
= Don ihm gemalt ſeyn. Man führt einen bligihleudernden Alexan⸗ 
: an, der fo Iimftreih gemalt war, daß Arm. umd Blitzſtrahl gleich— 
2 20 um Bilde getrenng ſchienen. Mehrere Schriftſteller ſprechen 
“rim zemalten Roſſe des Apelles, deſſen Anblick fo taͤuſchend war, 
bie Pferde ed anwieherten. Alerander bewies ihm feine Zuneigun 
> aber, da er ihm die veizende Gampafpe überließ, bie er fetot 
2:1. Kr barte Apelles aufgetragen, fie nackt zu malen; aber bei dem 
the grober Reize tonate der Künftler feine Verwirrung nicht 
om, und Alexander, der es wahrnahm, machte fie ibm zum Ges 
<a: Ka des Könige Tode begab fih Apelles nach Nlerandrien an 
’ def des Piolemaus. Hier ſuchten feine Feinde ihm den Unwillen 
» Küken zuzuziehen, indem fie ihn durch eine falſche Einladung 
. an einem Kefte zu erfcheinen. Der König war unwillig 
re dr Deeiftigleit des Malers, diefer aber, der den Namen des 
hr ecähgerd ticht wußte, zeichnete fein Bild fo richtig auf die Wand, 
s man ihn nugenblidli erkannte. Bald darauf wurde er von dem 
ur Istippiius angeklagt, an einer Verfchwörung Theil genommen 
tem Man warf ihn in Feffeln und er wäre verloren gewcfen, 
ıı nicht einer dee Schuldigen felbft ihn gerechtfertigt hätte. Darauf 
“em in fein Vaterland zurüd, und-malte zum Andenken an diefe 
örmbeit fein berübmtes Gemälde der VBerläumdung, Apels 
satte auch über die Geheimniffe feiner Kunft drei Abhandlungen 
drieben, welche nod) zu Piinius Zeiten vorhanden waren. Zeit und 
‚© feines Todes find umbefannt. Apelles hörte gern feine Werke bes 
een md: itellte fie zu dem Ende Öffentlich aus; ſich ſelbſt aber 
: er in der Nähe verborgen. Bei einer foldhen Gelegenheit ereignete 
s se befannte Gefchichte zwifchen ihm und einem Schuhmader. Als 
er den Schuh. einer Figur tadelte, benuste Apelles feine Kritik, 
im aber, dadurch dreift gemacht, aud andere Theile des Bildes 
dan wollte, gab ihm Apelles die gebübrende Weifung: „Schufter, 
dei Deinem Leiſten!“ — Wie Plinius angibt, malte —— 
alich nur mit vier Farben, die er durch weinen felbft erfundenen 
“5 in Hebereinftimmung bradte. 
Ipenainen. So. beißt eine große Gehirgskette, die bei den 
raipen in Stafien obnmweit Genua anfängt, fih durch ganz Italien 
’ au bie Küfte von Drranto und an die Mecrenge von GSicilien er⸗ 


ut, une Italien in. fait zwei aleiche „Hälften, die öftliche und weft: 


“, tbeilt. Die Apenninen find bis an den Gipfel mit Bäumen 
fen, unter denen es vielt Caſtanienbaͤume giebt, deren Frucht in 
waiegenden; für die Bergbewohner ein Hauptnahrungsmittel if, 
die Stelle den Getraides pertritt. Sie find nicht ſo hoch wie die 
”, baden aber doch auch einzelne ſehr hohe und ſteile Felſenberge, 
E\ der Gran Soffo bei Aquila in der Provinz Abruzzo, deſſen 
"8200 Fuß betragt. Die Apenninen find im Winter mit, Schn 
er ber biömweilen erſt ſpaͤt ſchmilzt, und liefern das für, das- vie 
Er Italims jo unentbehrlihe Eis, Sie haben, nicht viel gro 
Sir, wenige Seen und Flüſſe, aber viel ausnesrannie Vulcane. 
Apertur (tat,) eigentlich die Drfnuna. Jasbeſondere Jus Sper- 
ne, das Recht rines Lehneherrn, von feinen Vaſallen zu fordern, 


- 


268 Aphrodite Apokryphiſche Bücher 
ihm zu jeber Zeit feine Feſtungen zu öffnen und Beſatzung einzu: 


nehmen, 

Aphrodite, der gemöhnlihe Name der Liebesgdttin bei brı 
Griechen, gleichbebeutend mit Apbrogeneia, d. i. aus bem Schaum 
bed Meeres entfprungen. — Apbrobdifia hieß daher ein ber Benni 
geweihtes Feft, das an mehreren Orten Griechenlands, am feierlichſter 
aber auf der Infel Enprus, begangen wurde. 

Apicius, ein berühmter Gourmand zu ben Beiten bes Augu: 
ftus und Tiberius, welcher damals die federhaftefte Tafel in Rom 
führte, fein Genie für die Kochkunſt durch die Erfindung eines neuen 
Kuchens, fo wie feine Kenntnijje in derfelben durch ein eigenes Kod: 
buch beurkundere, und endlich, da er fein großes Wermögen erfhöpft 
hatte, freiwillig Gift nahm, um nicht, wie er fürditete, Hungers fire. 
ben zu müffen. Jenes Kochbuch (De re culinaria) ift auch auf und 
gefommen und zulegt 1791 von Bernhold (Luͤbeck, 8.) herausgegeben 
worben. 

Apis, ein von den Xeayptern, vornehmlich zu Memphis, goͤtt 
lid) verehrter Stier. Nach dem allgemeinen Glauben wurbe eine Kuh 
durch einen Lihtjirahl vom Himmel, befonders vom Monde, mir ibm 
befruchtet. Ertannt wurde er an feiner Farbe und feinen Flecken. Ex 
mußte fhwarz ſeyn, und ein weißes Dreied auf der Stirn, auf bei 
rechten Seite einen weißen balbmondförmigen Fled und unter ber Zunge 
eine Art von Sinoten haben, ber einem Käfer glih. Wenn er arfun: 
ben war, wurde er vier Monate lang in einem Gebäude, das nad Often 
zu ftand, gefüttert, dann mit dem Neumonde unter großen Feierlic 
eiten auf ein praͤchtiges Fahrzeug gebracht und nah Deliopolis ne: 
* wo er von den Prieſtern 40 Tage gefüttert wurde und von 

rauenzimmern höchft unanftändige Beſuche erbielt. Nach biefer Zeit 
durfte aber Feine mebr ibm nahe kommen. Bon Beliopolis brachten 
ibn die Priefter nah Memphis, wo er einen Zempel, zwei Gapellen 
ur Wohnung, und einen großen Hof, fi Bewegung zu machen, 
tte, Er befaß die Gabe ber Weiffagung und theilte diefe auch ben 
Knaben mit, die immer um ihn waren. Auch war es eine gute aber 
böfe Vorbedeutung, je nachdem er in bie eine oder andere Kapelle gimn. 
Er wurde durch Opfer und Fefte verehrt. Sein Geburtöfeft warde 
ährlih um die Zeit, wenn der Nil anfing anzufhwellen, fieben Zaose 
ang gefeiert; eine goldene Schale wurde in den Nil geworfen, und 
dieſes Feſt machte felbft die Crocodille zahm, fo lanae es dauerte. Tros 
biefer Verehrung aber, durfte er nicht über 25 Jahre leben, wovon 
der Grund wahrſcheinlich in der aftrenomifchen Theologie der Atappfrı 
lag. Begraben wurde er in einem Brunnen. Gein Tod erregte. ein 
allgemeine tiefe Landtrauer, welde fo lange dauerte, bis die Peieſte 
feinen Nachfolger gefunden hatten. 

Apokalypfe, die Offenbarung Johannis, deren bunfler Sa 
zu den ſchwaͤrmeriſchſten Ausltgungen Anlaß gegeben bat; daber burı 
rien ee une Zräumer für Viſienaͤr. (Beraı 

ohannes. 
Apokryphiſche Buͤcher find eigentlich verborgene oder mm 
bekannte (von einem griechiſchen Stammworte, welches vertena- 

ißt), fobann untergeſchobene oder unechte Schriften, weil ibe wire 
licher Verfaffer fi zu verbergen fuhrt und auch gewoͤhnlich nid & x 
kannt if. In Beziehung auf die Bibel aber verftebt man unter ap © 
kryphiſchen Büdhern foldie, denen kein göttlicher irfpruna Pe 
gelegt, und deren Inhalt daher nicht als eine untruͤgliche Glaube 
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Lebensrtegel betrachtet wird, wenn auch übrigens eine ſolche Schrift 
# wmeht und ihr Virfaffer nicht unbekannt iſt. Ihnen flehen ent⸗ 
aa die canonifhen Schriften (von bem griehifhen Worte 
om, welches eine Regel ober Richtſchnur bedeutet), worunter man 
Agea meeftebt, deren Inhalt ald eine völlig fihere Slaubens⸗ und 
::a#rogel angeſehen wird, weil man ihnen einen göttlichen Urfprung 
Stribt. Da die Bibel gewoͤhnlich in das Alte und Neue Teſtament 
aetbeile wird, fo gibt es auch canonifhe und apokryphiſche Bücher 
; Xiten md Keuen Zeftaments. Die apokryphiſchen Büder bes 
T. firben in unfern Bibelausgaben gewöhnlich in der Mitte zwis 
ea den sanonifchen des U. und RM. T. Die apokryphiſchen Buͤcher 
ER 2. aber läßt man gewöhnlid ganz weg. Doch werben mande 
‚Seiften des R. Z., die. in den gemöhnliden Ausgaben zu ben canos 
Sem geredinet werden, von vielen als apotzgphifhe b bettachtet, 5.8. 
e Offenbarung Johannis. 
Apodittiſch. Cine Erkenntniß, die eine — Rothwendig⸗ 
it bei ſich führt, iſt apodiktiſch gewiß. Sie darf auf keinen Erfah⸗ 
— beruhen, ſondern muß ein reines Produkt der Vernunft 
on, ba Erfahrung feine Vothwendigkeit geben kann. Ap odikti— 
der ESategoriſher) Imperativ, ſ. Kant. 
Zpeilo, «in Sobn Jupiters und ber Latona, bie nach langen 
breiten unb neuntägigen Geburtswehen ihn auf ber Infel Delos 
sat. (8. Delos.) Bielfad find die Aemter, welde die Mythologie 
= sutheilt. Er erſcheint in derfelben als ber bogenkundige Gott, als 
* der Mufit umd des Gefanges und als Gott ber Weiffagefunftz 
er auch nch als Gott der Aerzte, der Hirten, des Städtebaueng, 
mMig bes Bogens töbtete er ſchon am fünften Zage nad feiner Ge: 
ut den Draden Pytho; erleate fpäter mit feiner Schwefter Artemis 
: Kinder der Kiobe u. f.w. Sowohl im Zitanen: als im Gigantens 
"ee baif er dem Zeus. Gr erlegte bie Eyclopen, weil fie bem Zeus 
“ Deanerkeile gefhmiedet, womit biefer feinen Liebling, ben Aeſcu⸗ 
, erfhlasen. WUeberhaupt aber wurde von Apcllo’s Pfeilen jeder 
* dem männliden Geſchlechte erlegt gedacht, der durch fchnellen und 
tem Zod, ohne vorbergeganamme Krankheit, der Welt entrüdt ward, 
.s Gett des Sefanges erfheint Apollo Shen in ben älteften Dichtun⸗ 
dena bei olympifhen und irdiſchen Treudenmahlen, an denen bie 
—*— Theil nahmen, ſpielt und ſingt er in den tanzenden Kreiſen 
⁊ Mufen: Er war ber Erfinder der Kithara oder Lyra. Marſyaes, 
© es wagte, auf der Flöte mit ihm zu mwetteifern, wurde beiiegt und 
nls- ;eg ibm zur Strafe die Haut ab. Einen andern Bettftreit 
«te Apollo mit Pan, wobei jener bie Lyra, biefer bie Syrinr fpielte, 
msins hatte bereits für Apollo entfdieden, als Midas das Urtbeif 
n=erf, und bafür mit ‚verlängerten Ohren .geziert wurde. Daß 
AAe Die Sehergabe befeffen, feben wir fhon im Homer. In der 
23 wird berichtet, daß er fie dem Galchas verlichen, und in ber 
fer wird eines Orakelſ s gedadıt, den er. in Beipsi ertheilte. 
ir Delphi (f. d.) derkuͤndigte er aber auch zu Didyma, Claros 
» Patara bie Zufmft. Da man bei Orakeln und Wahrſagern bes 
rs and ärztlichen Rath fuchte, fo. wird es daraus leicht erklaͤr⸗ 
2, wie Apoll in ber fpütern Zeit auch als Arzt gebraudt werden 
ie Man nannte ihn den Vater des Aeſculap, und bichtete, daß 
“ ten Afelepiaden bie Heiitimft mittheile. Kabeln von dem Dirten: 
a Upollo’s waren fhon den Zeiten Homers nicht fremd, und Cal⸗ 
Squs jzahlt ihn den wirklichen Heesdengöttern zu. Die berühmtefie 
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Sage aus Apollo's Hirtenleben iſt unſtreitig fein Dienſt beim Ahmet, 
dem cr ſich nah Einigen freiwillig unterzog, nad Andern wurde er 
vom Zeus dazu verurtheut wegen des Mordes ber Cyklopen oder des 
pythiſchen Orachen. Er büthete eine Zeitlang die Heerde deſſelben. Als 
Staͤdteerbauer endlich wird ibm die Gründung von Cycicum, Cyrene 
und Noros auf Eicilien zuaefhrieben. Homer erzählt, daß er mit 
Mofeidon Troja's Mauern erbaut, und. ald er von Lagmedon um ben 
bedunaenen Lohn betrogen worden, Troja mit Peſt heimgeſucht babe, 
Nach Pauſanias half er auch an dem Bau der Mauern von Meyara; 
mwoaci er feine: Laute auf einen Stein legte, der fortan bei der: Beruͤh— 
tung lautenaͤhnlich toͤnte. Nah den. Schüderungen der Diditer und 
den Darftellungen der Bildner achört Apollo mit Mars, Merkur und 
Bacchus zu den umbärtigen Göttern, in welchen die. Ideale jugend. 
liher Männtictkeit perſoniſicirt erſcheinen. Die - ibn bezeichninden 
Attribute find fehr mannichfach: Bogen und Köcher, die Zitver und 
das Plectrum,: die Schlange, ber: Hirtenſtab, der Greif und der 
Schwan, der Dreifuß,' der Lorbeer u. ſ. w. Die Mythengeſchichte er 
zaͤhlt zahlreiche Liebesabentheuer von ihmy und fchreibt ibm cine Winat 
Kinder zu. In der fpätern Zeit wurde.ermic dem Delios und bei den 
Römern mit dem Sol verwechſelt. Sein Dimft war ſehr ausgebreitet; 
hußer vielen Zenipein, wuren ihm bie. Inſel Delos, die Stadt Delphi, 
die Berge Heliten, Leukas Und Pamafus heilig: - Zu Nom-wurden 
Ihm eincne Spiele gefsiert, welde nach ihm die Apollinarifssen hießen 
und in Stiergefechten und fcenifden und gymniſchen Spielen beſtanden. 
Ein bei Griedyen und Romern ſehr gebräudnliher Beinamen des. Apollo 
it Phöbus. : I daR 
Apollodor, der Sohn des Asclepiaden, ein berübmter- Gramma- 
tiker, lebte etwa 150 Jahre vor Chr. Geb. Er-fludirte die Philoſophie 
unter Panaͤtius und die Grammacik (im Sinne der Alten) umer Ari: 
ſtarch. Sein Ruf ſtieg bald fo hoch, daß die Amphictyonen inm djfent: 
liche Ehren zuerkannten. Er batte ein Werk über die Götter, einen Goms 
Mentar über Homers Schiffscatalog und ein verfifitirteg Geſchichts buch 
verfaßt. Das Werk, wildes wir unter dem Zitel-Bibliotbrf an: 
geblich von ihm beiiben, iſt wahrſcheinlich sin Auszug der genannten und 
gewiß nicht Fon Apollodor. Aber much ſo iſt es für Sötters und Heiden- 
geſchichte ſehr wichtig. Die beten Ausgaben ſind von Heyne (4te Aufl. 
Göttingen, 1803) und von Clavier (Paris, 1805). er 
*;— Poltonius. Das Alerenum nennt mebrere Männer, diefeg 
Namens, von denen mir nur die wichtigſten anführen können, — 
Apollonius von Perga in Pamphilien, einer von den vier Gcrifts 
ftellern (Euklides, Archimedes, Apollonins, Diopbantes), die wir. ale 
die Vater der mathematischen Wiſſenſchaäften betrachhten muſſen, - da 
buch ihre Schriften die Neuern dunut bekannt geworden ſind. (Er 
kerte um das J. 200 vor Chr. und ſtudirte funge die Mathematik zu 
XAlerandrien unter den Schulern des Cuktides. Don feinen vielen mas 
tbematijchen Schriften ift fein Bud von den Regelfchnitten, (Aueg. Or: 
ford, 1710 Fol.) welche Lehre cr durch neye Erfindungen und glüntliche 
Erklaͤrungen erweiterte, das beruhmteſte. — Apollonius von Rhodus, 
war nah Einigen zu Nlerandrien, nach Atbenäus zu Nauctatis gegen die 
g4öfte Vlymp. aeboren, begab ſich aber, da ibn bie Eiferſucht anderer 
Betihrten in feinen Baterlunde ungaufbörlich verfolgte, nadı Rbodus, mo 
er tie Rhetorik mit fo viel Auszeichnung leyrte, und füh durch feine 
Schriften fo aroßen Kulm erwarb, daß bie Rhodier ihm Sud Bur— 
derrecht ertyeilsen. Gr ging indes nach Aiesgndrien zurück, um Gras 


m Arien, hie. ihn 

ite, 2, dap Kefaulop. ſetbſt ihn ei ae 

Doch ſehen wir nicht, daß erubamals) Km IE 
Härte» ide blivere ein poiejebiir- Ein u 


ans rg ae eine Gott 
1 Beim —* rn gt Bar, Babylon 
ee 

nig i 
wide Bien erften Braminen 


bi a ihm, noc ‚ eg. 
Ephefie — hergeſagt h 
ei ig“ nfrafen: Anden Grabe Achlits brddhre-er ‚eine 
—5** — es 
u haben 2 
dielihm als eine berer.bie Yumabm rin.die heitigem 
| jerten, einig, ‚Sab —* aber gewährten, —*— 
Site O tteaderbe ſerung. Allent⸗ 
eben) Wi die re vorherjufagen und 
er auch nach OEtero hatte eben 
Me a 
J ante; dies bi 
———— Sein 
Er erweitern, Ahr 





272 Apolog Apoſtelbruͤder 


ſchichtſchreiber, eine junge Frau vom Tode, und ward aus ber Stade 
vertrieben. Gr befuchte Spanien, ging über Italien nah Griechenland 
und von ba nad) Aegypten, we Veſpaſian ji feiner zur. Befeftigung 
feines Anfehens bediente und ihn wie ein Orakel um Kath fragte. Er 
machte von da eine.Keife nad) Xethiopien, und ward nad feiner Rüd: 
Lehr von Titus ebenfalls günftig aufgenommen und über Regierungs: 
angelegenheiten um Rath gefragt. Bet: Domitians Thronbefteigung 
warb er angeklagt, einen Aufftand "zu Nerva’s Gunften in Aegypten 
erregt zu haben. Gr ftellte ſich freiwillig vor Geriht und mardb los 
efprochen. Darauf bereifete er abermals Griedyenland und ließ ſich in 
Gohefus nieder, wo er eine pythagvreifche Schule eröffnete und in ei= 
nem faft hundertjährigen Alter ſtarb. Zu den vielen Wundern, die vom 
ihm erzählt werben, gehört auch, daß er Domitiang Ermorbung im 
dem Augenblide‘, als fie geihah,. gewußt unb verkundigt habe. Gr 
wurde bei feinem Leben ein Gott genannt und galt noch lange nach 
feinem Tode dafür. — Außerdem nennt die Gefhichte zwei berühmte 
Bildhauer dieſes Namens, | * | 
Apolog, f. Zabel. 


Apophthegma, ein Eurzgefaßter, geiftvoller Sinn⸗, Krafta 
und Denkfprud. 

Apoplerie,.f. Schlagfluß. 

Apoftafie heißt der Abfall, und befonders im theologiſchen 
Sinne der Abfall vom chriſtlichen Glauben, daher ein Abtrünniger 
Apoftata genannt wird. | 

Apoftel heißt eigentlich ein Gefandter, vom einem griedhif 
Stammwort, weldes [enden bedeutet. Man verfteht aber unter 
Apofteln in der riftlihen Kirche vorzugsweiſe diejenigen 3 f 
Männer, welche Jefus als feine vertrauteften, in feine Cehre am beften 
eingeweihten Schüler zu den vornehmiten Werkzeugen der Verbrei 
feiner Lehre beftimmte, und die daher ald Gefandte Jefu an die & 
gen Menfchen betrachtet wurden, Sie hießen Matthäus, Johan 
ned, Paulus, Petrus, Simon u. f. w. 

Apoftelbrüder, Apoftelorden nannte Gerhard Sagarelii 
aus Parma einen Orden ohne Glaufur, den er zur Nacha 
Kleidung, Armuth und unftären Lebensart der Apoftel Zefu um b. 
1260 ftiftete. Bettelnd, prebigend, fingend zogen fie baarfuß in 
lien, der Schweiz und Franfreih umher, verfündigten bie Ankunft des 
Himmelreihs und beßre Zeiten, hatten Weiber in ihrem Gefolge, 
einft die Apoftel Gefährtinnen, und kamen, wobl nidt ohne Grund, 
den Verdacht unfittliher Vertraulihkeiten mit diefen Schweitern. 
päpftliche Betätigung erbielt diefe Gefellihaft nicht, vielmehr erfiärte 
Dondrius IV. fie 1286 für aufgehoben. DObgleih nun von Jnqui 
zen verfolgt, trieben fie ihr Wefen immer berumfchweifend fort, 
da Sagarelli 1300 ald Keger verbrannt worden war, fanb fi in am- 
berer Oberapoftel Dolcino, ein kluger Mailänder, der ſeine auf 1400 
Glieder angewachfene Schaar mit Weiffagungen tröftete, Seit ı 
beftig bebrängt, mußten fie aus verfhanzten Lagern einen ® 
gungskrieg führen, in dem fic über nothgebrungenen Räubereien iznıb 
Gefechten ihre erftc Beftimmung ganz vergaffen, und, .nadhdem fie em 
großes Gebiet im Mailändifhen verheert hatten, - 1307 von bi 
dien Truppen auf ihrem feften Berge Zebello bei Vereelli üb 
und faft ganz vernichtet wurden. Ihe Fühner Anführer Dolcino 
- in Flammen. Noch fpäter zeigten fi Reſte diefer Apofller in ber 
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ollen u. ſ. w. Die Geſchichte der Apothekerkunſt ſtellt das Vorſchrett 
derfelben von ber einfachſten Geſtalt an, dem Ideale zu, dar, das fie 
zwar noch nicht erreicht bat, dem fie aber doc in unfern Zagın viel nuber 
gekommen ift. Die Entſtehung derſecben fallt in die jruyefte Zeit, da 
nur Acrzte. angefangen hatten, bie Heilmittel ſelbſt zugubereiten, und 
den Kranken darzureihen. Spaterhin wurde, beſonders in Alexandrien 
(250 8, v. Ehrifto) eine Trennung verſchiedener Theile der Heutunft 
bewirkt, fo daß einige Aerzte ji bloß mit Zubereitung von Aczneten 
befdäftigten. Leit dieſer Zeit uͤberließen die Aerzte die Zubereitung 
der Arzneien oft beſondern Maͤnnern, und Hrillunft und Apothekerlunſt 
wurden zuerft von einander getrennt. Mehrere berühmte Acrite der 
damaligen Zeit befchäftigten ſich daher beinahe ausſchließlich mit der 
Zubereitung der Arzneimittel. Mantias, ein Schuͤler bes berühmten 
Herophilus in Alexandrien, war der Verfaſſer der erſten Pharmakophbe, 
indem er zuerſt ein Buch über die Bereitung der Arzneimittel, des— 
gleihen eins über die Dricin ‚des Arztes berausgab. Zeno aus Tao: 
dicea machte fidy befondrrs durd) eine Menge von zufammenaefcszen 
Arzneimitteln belannt, weiche er erfunden hatte. Andreas von Karviten, 
gleihfalls ein alerandrinifcher Arzt (201 3. v. Ehr.), fehrieb über bie 
Kräfte der Kraneimittel, und gab von der jchon damals in Alerandxien 
gebrauhtichen Verfaͤlſchung des Opiunms Aubride. Auch Fürſten be: 
fhäftigten fich in jener Zeit viel mit mediciniſchen Wilfenfchaften, und 
vorzüalich mit der Unterfuhung und Indereitung mander Arzneimitrei, 
So war z. B. Attalus, letzter König von Prrgamus (134 I. dv. Chbr.), 
berühmt wegen ſeiner medicinifiben Geſchicklichkeit und Pilanzenfennt: 
ni. Es werden noch verſchiedene Arzneimittel genannt, die er erfand 
und bereitete, z. B. Pflafter aus Bleiweiß u. a. m. Mithrabat Eupa: 
tor, König von Pontus (von 123 bis 62 v. Chr.), welcher aus beftän: 
diger Furcht, vergifiet zu ıwerdın, feinen Korper burd täglichen Ger 
brauch der Gifte und Gegenaifte abzubärten fuchte, bat fih in ker 
Dharmacie berühmt gemacht durch Erfindung feines Recepts zu einem 
allgemeinen Gegenaifte, das aus 54 Sngredienzien beftand, Deras vou 
Gappadecien fihrieb in Rom (49 J. v. Chr.) ein Werk uber Pharmacie. 
Sm Anfang der riftlichen Zeitrechnung find in Rom mehrere der be: 
ruhmteſten Aerzte geweien, welche zugliid durch Bearbeitung der Par: 
macie ſich verdient madten. Co empfahl Muſa, der berühmte Leibarzt 
des Auguſtus, mehrere Bercitungen von Arzneimitteln, die in der 
Folge unter ſeinem Namen gebraucplich wurden. Menekrates, Leibarzt 
des Tiberd und mehrerer römiſcher Kaifır, war Erfinder des Diachyvlon— 
pflafters: ferner erfand Damotvates (37 I. nad Ehr.) und beſchrieb 
fogar in Berfen die Zubereitung mehrerer Arzneimittel, Zahnpulver, 
verſchiedene Malagmata (erweichende Pflafter), Pflafter u.a. m. bile 
von Zarfus (23 I. nach Chr.) war der Erfinder eines berubigenden 
Mittels, aus Opium, Saprun und andern Etoffen zufammengefest, 
das nach ihm Pbilonium genannt wurde. Asklepiades Pharmacion 
(unter dem Kaiſer Trajan im J. 97 u. f.), war ciner der damals be 
zühnteften Erfiider vieler Auf.mmienfegungen der Arzneimittel. Gr. 
waͤhnung verbient noch Dioskorides (wabricheinlih unter Nero, 54 I. 
n. Chr.), der als Pflanzentenner noch jedt bekannt ift, und zuerſt die 
Kenntniffe von vielen Verfalſchungen der Arzneimittel und von der Be- 
zeitung vieler anderer, 3. B. des Bleiweißes, Galmei's, dis weißen 
Nichts u. a.ın., gischen bat. Aud Plinius (dis 79 I.n. Chr.) gebort 
unter die, welche ſich durch Forſchen in der Naturgeſchichte, befenderz 
in ber Botonit, um die Phatmacie verdient madten. Niemand nen 
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son Alten hat jedoch fo genaue Vorfchriften über bie Bereitung ber 
Daher um Balben binterlaffen, als Antyllus (im J. 330). Zu 
elens Zeit (in ben Fahren 160 bis 200) beſchaͤftigten fich viele Aerzte 
" Rom mit Bereitung und Empfehlung kosmetiſcher Mittel: Spaͤter⸗ 
a Fam des rbmiſche Reih in Verfall, und bie —— und 
sanfte ſelbſt wurden wenig bearbeitet. So blieb man auch, was bie 
"oarmatie betraf, bei dem ſtehen, was die aͤltern Aerzte gelehrt hatten, 
ı mad) dem Beiſpiel der Großen, nahm auch bei den Aerzten Abers 
'zube und dadurch blinder Empirismus uͤberhand, und in den folgen: 
ı Zabrhundertin Tanken die Wiffenfhaften in ben Abendlänbern buch 
e beftändigen Einfälle und Kriege der fremden Bölker faft gänzlich. 
x Morsenlande Hingegen erhielt ih Kunft und Wiſſenſchaft, befon: 
ec6 in Altrandrien, fortdauernd. Unter den Arabern wurde die She: 
re und Poermacie befonders eifrig bearbeitet. Sie benugten bie grie⸗ 
hen Schtiften, befonders nachdem die Mahcmedaner aud) Aegypten 
= %. 640) erobert hatten, und von dieſen rühren die meiften Ber: 
ehrrangen in der Pharmacie, ja die erſte Gründung der eigentlichen 
‚petbeferkunft ber. Der Kalif Aimanfur fliftete (im J. 754) in Bagdad 
‚ec erflem bffentlihen Apotheken. Viele Bencnnungen von Arzneimitteln, 
8. Alkebel, Zulep u. f. w., find arabifchen Urſprungs. Es ift 
‚hr wohrſcheinlich, daß die erften von der Dbrigkeit autorifirten Vor⸗ 
'rıfeen zur Bereitung ber Arzneimittel, ober die fogenannten Dispen- 
'oriem vom ihnen herruͤhren. Sabor ebn Sahel lieferte unter dem 
ma Krababin; um die Mitte de, neunten Jahrhunderts, das erfte 
tpenfatortum, ferner wurde in zwölften Jahrhundert von Abul 
‚Ta, einem Bifhof und Leibarzt ber Kalifen zu Bagdad, ein ſolches 
adin oder Dispenfatorium herausgegeben, welches in ber Folge in 
 arabifhen Apotheken zur Norm diente. Diefe fanden unter ber 
‘endern Aufficht ‘der Obrigkeit, und auf Echtheit und Wohlfeilheit 
r rgmeimittel wurde befonders geſehen. So erzählt man vom Zelb: 
vn Afſhin, daß er im den Keldapotheten friner Armee felbft unter; 
‘t babe, ob alle in ben Dispenfatorien genannten Mittel vorräthig 
zen. De die mebdicinifhen Wiffenfihaften auch im Abendlande wie: 
 oufblühten, wurde die Schule zu Sulernn (im 3. 1143) geftiftet, 
» im ber Kolge, befonders von dem Kaijer Friedrich IT. (1238), ihr 
ner mebe Anfeben und Gewalt verliehen. So befam fie auch bas 
"e Xpotbeterwefen in ihre Auffict. Die Apotheker und Droguiften 
men eine Arzneitare. Nur in gerwiffen Städten durften Apotheken 
eat werden, und ed wurden zwei Männer von Anfehen in großen 
tem zur beföndern Aufſicht über die Apotheken angeftellt. In &e: 
art derſelben musten die Droguiſten ihre Mittel verfertigen, unb 
ewehl als die Anficher wurden bei Entdedung eines Betrugs hart 
'raft, Aus dem fünfzehnten Jahrhundert ift noch ein Werk von 
\abin von Ascolo, dem Leibarzte des Großconnetable’d von Reapel, 
ubmt geworden, darin ber Verfaſſer unter andern merkwürdigen 
trägen zur Kenntniß der Apothekerkunſt der bamaligen Beiten, aud) 
Verzrichniß der Bücher anfübrt, welche die Apotheker ſich anſchaf⸗ 
follen; auch moralifche Berhaltungsreaein und Anleitung gibt, was 
in fedem Monate für befondere Gefchäfte haben, In — 
don ect im fuͤnfzehnten Jahrhundert die Apotheken unter die Auf: 
der Staatsärzte und Facultäten gefegt. König Carl VIII. gab 
(im 3. 1484) zunftmäßige Korm und Statuten, welde in den 
an Zeiten theils beftätigt, tbeils vermehrt wurden. In Deutſch⸗ 
> waren die Apotheler noch blod Medicinhändler. Cie bereiteten 
18” 
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die Arzneien nit felbft,  fonbern ließen ſie aus Italien: kommen, wo 
die Apothekerkunſt hoͤher getrieben wurde, und verhandelten ſie. Die 
Aerzte bereiteten auch ſelbſt ihre Medicamente. Die Apotheter waren 
in den mebreften Staͤdten zugleich Zuckerbaͤcker, und die Magiſtroͤte 
bedungen ſich in ihren Contracten mit ihnen die alljährliche Abliererung 
„einer gewiſſen Menge Gebackenes auf die Rathsſtube. Die Paracelfif v: 





Reform; in der Medicin Cim ſechzehnten Sabrhundert) bradte auch in: 


Deutfiyland Veränderungen in’der Pharmacice hervor. Es wurden jent 


bejonders viele chemiſche Präparate in den Arzneivorrath aufgenommen ; 
“aus fehreibe fih von da an der ſtaͤrkere Gebrauch der Arzneimittel aus 
dem Mineralreich, 5. B. des Antimoniums und des Queckſilbers, ber. 
. Indeffen-wurben bie Arbeiten noch ohne Grundfäse, ohne Erktarung 
der dabei vorkommenden Erfcheinungen m. fü mw. betrieben, Bon ber 
Mitte des _fiebenzehnten Jahrhunderts bis-quf unfere Zeiten bob ſich die 
Chemie allmählig aus dem Dunkel, das fie umhullte, und demnach ver: 
breitete fih uuch in der Pharmacie mehr Licht. So wie auf die Ehe: 
mie, wurden;aud die Verbeiferungen und Bereicherungen in ber Natur— 
hiſtorle und Phyſik auf die Apotbeterkunft übertrügen. Die pharma: 
ceotish: hemifhen Arbeiten wurden durch die verbefferten Sufteme- der 
Chemie geregelt und erklärt. Die vorzuglide Bearbritung der Chemie 
von mehrern Chemikern, die Aufitellung eines neuen Syſtems in ber 
Chemie durch Cavendiſh und Lavviiter, veränderte auch vicles in ber 
Pharmacie; eben fo hatten die Aufliarungen in der Medicin ſehr gro- 
Ben Einfluß auf diejelbe, indem die übergroße Menge. ver Mittel ge: 
ſichtet, die Zubereitungen und Miſchtingen derfeiben vereinfacht wurben. 
— Xpothekertare ift die geſeblihe Beflimmung‘,- mie wie vie em 
. Gewinn der Apotheler feine Arzneimittel verkaufen kanı. Gıe mes 
eigentlich jahrlid erneuert werben, weil der Eintaufsfreis ſteigend und 
fallend iſt. Dee Apotheker darf nicht gleich einem- ande Kaufmann 
beurtbeilt werden, weil ec viele Arzneimittel .vorrätbia balten. muß, 
welche nach länaerer oder Eurzerer Zeit verderben, folglich unbrauctar 
werden. Auf foiche muß ibm daber mebr Seminn erlaubt werden, als 
von andern Waaren. Gleichfalls wird ibm von geringen Artikeln, die 
jedoch haufig atgrben, mebr Gewinn verftattet, damit koftbare Artikel, 
die. noch dazu mit der Acit verlieren, nicht noch hoher angefest werben 
dürfen. — Apotbefe (von arodzan, cin Fachwerk, eine Bude), das 
Gebaäude, in welchem Arzneimittel in Vorrat) aufbewabrt, zubereitet 
und verkauft werden. Zu einer Apotbete achort 1) der Verkaufsladen 
oder die eigentliche Apothekez 2) das Raboratoriun, mo die Arznei 
mittel zubereitet, beſonders die chemiſchen Arbeiten des Apothekers, 
Deftillationen u. dergl. vorgenommen werdenz 3) Zrodenboden und 
Warmitude, zum Trocknen dex Gewachfe und der dhenufihen Zuvereitumg 
der Mittel; endlid 4) das Waarenlager und die K Iler, zur arborinen 
Aufvewabrung der Vorraͤthe. — Apothekergewicht iſt dasıcnige, 
deſſen man ich, in der Beſtimmung des Gewichts der Mittel, fowebi 
auf Sciren der Aerzte beim Verordnen, als von Geiten der Apotheker 
bei der Zubereitung und Miſchung der Arzneimittei bedient. Es ik 
beinahe in: ganz Deutichland einerlei und beist auch nürnberger Medi— 
cinalacwidht. Das Wiener Apothekergewicht iſt jedoch etwas fihwerce. 
Ein Gran (Gr. j.) des gewöhnlichen Apothekergewichts ift gletch 
17, 1,3% Riotpfennigstbeilen dis Eolniſchen Markgewichts, und bar 
ungefahr die Schwere eines Gerſten- oder eines Pieperlorne. Zwanzes 
Gran machen einen Scrupel (Jj); ſechzig Gran oder drei Scruker 


IE 6,; 00 


—, 


* rien | — kan% re 8 —— 


4— — —— — —— 


ze n —* 
— ein ee ne (57) * ter Dradime 
Jr-ober ungefähe sin: Loth. (nicht Uberal 


J 


md); Tage Drach eine unze 
run, j v ME: I re y Y 
aus — ten mr 


2% 


bei den Orieten —— 
ihrer lonien und Städte 
ende Be an nz 
: er — 
Hunter. ähren’Cäfareh. nad.‘ 
I, wetche 


ſp ae don ——— 
— —— die Soldaten verſammeln, oder 

t werden Man hat dies Werk zuweilen mie 
Öhnterin diefer Bezichung insbefonbere Drorgen- 
Jage —5 mn ren die Aufmarkſawleit· der 


s Appel Egg 12 17, 0 5 BE "IF 


— — Handlungs fe‘ asfehe 
—— 


r 
en . 
Apr etlaı ber Gegner Appellat. 
im ber) Spruch entweder beftizint oder Weän: 
— —— Eine Frivole Appellation, d. br 
ende, «wird mit einer Gedbuße beſtraftz 
— Fall zoelder 


—3 


110179], „ in mie In: 18779 


fa. ht ala, Bamalter und —* der 
Antonin us: it 


pe Gefchicte; von eurer Beiten an 
—— wir noch die Huͤltte haben 
— Schweighaͤuſer e 788 


"Tr 


* 





278 Appiſche Straße Appius Claudius 


und Anlage zur Mahlerei. Seine Armuth zwang ibn bei Drcorationes 
Mabiern veriiiedener Theater zu arbeiten, wobei es ihm benn gelang, 
bie anatomifhen und Zeichenſchulen mit hefuchen zu Fünnen. Die Ger 
ſchaͤfte feiner Principale führten ihn von Stadt zu Stadt. Der län: 
ere Aufenthait zu Parma, Bologna und Klorenz gab ihm Belcarnbrit 
ie Werke großer Dieifter zu ftudiren, wornach denn fin Stat, ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, natürlich völlig originell werben mußte. Nun befuchte 
er com und mieberbolte dicfe Reife dreimal, um immer tiefer in das 
beinahe gänzlich verlorne Gehrimniß Raphael'ſcher Frescomahlerei ein zu⸗ 
dringen. Bald übertraf er auch in diefer Art alle lcbenden Mabter im 
Itaͤlien und bewies feine herrliche Kunſt vorzüglich in der Kuppel der 
Kiche Santo Maria ti ©. Gelfo in Drailand, (welches Gemaͤhlde in 
einem Kupferftich erſchien) und in ben Wandgemahlden und Plafonts, 
welche er feinem Gönner dem Ctatthalter Erzherzog Ferdinand in defiem 
Landhaus zu Monza (1795) verfertigte. Buonaparte that allet mog— 
liche (feit 1796), um biefen Künftler zu ‚gewinnen; er ernannte ibn 
' zum Foniglihen Hofmahler mit einem bedeutenden Gehalt, ertbeiice 
ibm das Legionskreuz und den Orden der eifernen Krone, und endlich 
das Diplom als Mitglied bes Inſtituts der Wiffenfchaften und Künfte 
von Italien. Appiani mablte in der Kolge die Bilbniffe Buonapartcre, 
bes Vicekoͤnigs, der Vicekönigin und beinahe der ganzen Eaiferlichen 
Ze felbft den Kardinal Feſch nicht ausgenommen, fo wie bie 
ildniſſe mehrerer Generale, Minifter ꝛc. Geine fhönftın Werte aber 
find die Dedeng:mälde im Eöniglihen Pallaft zu Mailand, Alegorien 
aus und auf Buonaparte’s Leben, und fein Apollo mit den Mufen in 
der Villa Buonaparte. Beinahe alle Palläfte Mailands prangen mit 
feinen Rrescoarbeiten. Weniger Gluͤck machten feine Oehlgemaͤhlde, 
welhe er in Paris aueftellen ließ. Sein Meiſterſtück hatte er im 
koͤnigl. Pallafte zu Mailand begonnen, ald ihn (1813 im April) plogtich 
der Schlag rübrte, und zu fernerer Arbeit untüchtig machte. 3 
dem Ruhm feines Pinfelä lebte er dennoch mit einer zahlreichen Familie 
in. der Testen Beit feines Lebens in ſehr beſchraͤnkten Verhältniffen, 
da ber Fall Buonaparte's ihn feines ganzen Gehaltes beraubte, und 
er doch nichts mehr verdienen fonnte, bis er im Herbſte 1817 ſtarb. 
Ale — Gemaͤhlde auf und fuͤr Buonaparte ſind unverſehrt erhalten 
worden. 

Appiſche Straße. So hieß die aͤlteſte und beruͤhmteſte Straße 
ber Römer, welche von Rom nah Gapua führte, Sie wurbe won 
Appius Claudius angeleat, ale er im J. R. 441 Genfor war, 
und in der Folge bis Brunduſium geführt. Man fieht noch gegenwärtig 
bebeutenbe Ueberrefte derſelben, weldhe ihre trefflide Bauart 'beweifen. 

Appius Elaubius Eraffinus, aus dem angefebenen: er 
ſchlechte der Claudier, war kaum im 3. der Stabt 303) zum G@önfuf 
ernannt worden, als er zum GErftaunen bes Senats die Lex Terentia 
unterftügte, welche eine Veränderung in der Regierungsform hezweckte 
Auch ſetzte er feine Abfücht durch. An die Stelle der gewoͤhnliches Mia: 
giſtrats perſonen wurben Decemwirn ernannt, bie ein Geſezbuch für 
Rom entwerfen, und ein Jahr lang die höchfte Gewalt bekleiben follteie 
Er feldft wurde zum Decempir ermählt, und blieb an der Spitze die ſes 
Gollegiims, als nad) dem erften Jahre die, Gewalt deſſelben mach (um 
ein Jahr verlängert wirche. Sein Entſchluß war, die Herrfhaft nic 
wieber aus dem Händen zu geben, und zur Grreidung biefer nn 
fü tigen Plane vereinigte er ſich mit feinen Gollegen., Umıbiejedeit 
fielen bie Aequier und Sabiner (italienifhe Völkerfchaften) ins —— 
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Kpulejug (Lucius), zu Madaura in Afrika'g Yale 
Regierung, Hadrians von angefehenen Xeltern geboren, ſt 
zu Garthage, machte. jich darauf zu Athen mit ber griechiſe 
fur, ara aber mit der. dotonifchen Philoſophie, Dektta: 
ing von da nad Rom,. wo er, wie er felbft fagt,, ohne —— 
fen mit unendlicher Anſtrengung ‚die Lateinifhe ‚Sprache. let 
N Umſtand bei Beurtheilung feines Styls ni t über 
ap ‚machte aus Wißdegierde große Reifen, lebte, 
bite dann in fein Baterland zuruick, wo er gine Zu 
Hiralfee RN ſich als Sachwalter großen Ruhm. —— 
* ein feuriger, raſtlos thätiger, und nicht kaͤrguc beg 
Ds jedoch eine entſchiedene Richtung zur En inde 
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“ah Roman in eiff 235 weder an Wig 









Bu alt, gen N bi Sara tifgen Sion? ER 
e arftellunaen. D 
N FH 3 DB Wie * ehte 
a ode, Schreidärt ift. nicht gie di —3— 


Kader —5* — Zufanmenftellungen, und t > 
me ; 


eich, Aa Odchſt merkwuͤrdig ift in diefet WEefk 
t eingewekte Epifob yi d 
—— 9 * Roman Be, u york 

















über. ven Ihiperlic. etinas höhere. a — Mölkte, . D 
ne ‚alfei g des Verfaſſere and Mberhänı 
herr auch, Wie Ka 7— Irtem, MU berlicfkee 

erde Q eler son. DENE 
nut ae Ei, enge ie befte Sy a 
or un N pin ar," — he 4 

R , vom er id eAe 
Rob E h — 


* aſſerle 
ter ne 4 — 2 nl ai, 
Shen bie Alten unternahmen ERONEE 
F a z. B. 
— — En 
Basar 


* 


n Te x — 
En Bl um ” Bayer. ir N h 


7 Ya 


% 
- 


ah ar ee Ra a Er —** 
were angelegt... N, 


A ter. v 1 1077 0 2 "nd di 
nn ab ionbers at vi erung dar 


” 
J 


— ze | 
BR — ———— 


ar [E37 89 





282 Aqua Tofana Aequator 


auf folgende Art gearbeitet. Die Platte wird, wie bei ber ſchwarzen 
Kunft, über und über rauh gemacht; die höcften Lichter werden mit 
dem Scyaber und Grabſtahl herausgehoben, und die Platte mit Scheis 
dewaſſer ariat, weiches mit einem Blaspinfel aufgetragen wird. Of⸗ 
fenbar ſchickt fih die geaͤtzte Manier beifer zu ben tiefflen Schatten 
und den großen Maffen, die Ronlette hingegen beffer zu ben Halb⸗ 
und Kleinen Schatten und den vorkfommenten Schraffitungen. Die 
Ayuatinta » Manier ift crft feit kurzen: in England und Deutſchland 
aufgelommen, die Engländer aber befonders verzieren, feit Gilpin 
hen Ton dazu angab, clle ihre Werke für bie Kunft mit Kupferftichen 
in diefer Manier. 
—Aqua Tofana, ein Gift’ranf, der zu Gnde bes fiebzchnten 
und zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts in Neapel außerordents 
liches Auffehen gemacht hat. Sowohl über feine Zufammenfegung als 
über dir Art feiner Wirkung ift nod viel Dunkelheit verbreitet. Doch 
fcheint fo viel gewiß zu frin, daß eine Gicilianerin Namens Tofana 
die Erfinberin dieſes holliſchen Trankes gewefen. Nah Lobaté fihern 
Nachtichten wurde diefe Medca, nachdem fie mehrere hundert Men: 
(sen hingerichtet und fih in ein Klofter aeflüchtet, dennoch erbrofielt. 
Indeſſen ſteht mit dieſer Nachricht Keyslers Zeugniß im MWiderfprud, 
der verſichert, daß ſie noch 1730 im Kerker gelebt habe. Dies iſt um 
deßwillen unglaublich, weil fie ſchon 1660 ihr teufliſches Handwerk 
getrieben. Der Trank ſelbſt wird als klares geſchmackloſes Waſſer 
beſchrieben, wovon fünf bis ſechs Tropfen ſchon hinreichend geweſen, 
den Tod zu geben. Dieſer aber erfolgte immer ſehr langſam, obne 
Schmerzen, Entzuͤndungen, Zucken oder Fieber. Blos allmählige 
Abnahme der Kräfte, Ucberdruß bes Lebens, Mangel an Eßluſt und 
beftändiger Durſt waren die Kolgen davon, die endlih in völlige Ab: 
zehrung übergingen. Daß man habe genau den Tag bed Todes vor: 
ber beftimmen koͤnnen, balten wir für eine Kabel. Auch über die 
Zufammenfegung biefes Giftes find bie feltfamften Gerüdte verbreitet 
worden, und bie Regierung hielt aus guten Abſichten es geheim. In: 
deß ſcheint erwiefen zu fein, daß es eine Auflöfung von Eryftallifirtem 
Arſenik gewefen, wozu man noch mahrfcheintich irgend etwas Anderes 
hinzugefegt, um ben Hauptbeftandtheil zu verſtecken. . 
Aquator ober Gleiher, auch die Mittellinie genannt. Es gibt 
einen Aequator bed Himmels und einen Aequator der Erde. Unter 
dem Himmelsäquator verſteht mun denjenigen größten Kreis der Hims 
melskugel, auf beifen Ebene die Weitare ſenkrecht fteht, der von dem 
Meltpolen überall um neunzig Brade entfernt if, und deſſen Pole 
mithin die Weltpole find, fo wie feine Are die Weltaxe ift. teilt 
die Himmelskugel in bie nördliche und füdlihe Halbkugel. Wei ihrem 
fcheindaren jährlichen Umlauf tritt die Sonne zwei Mal in ben Aequa— 
tor, einmal > Anfang des Frühlings und cinmal zu Aufang bes 
Herbſtes (f. Aequinoctium). Alsdann ift Tag und Nacht gleich, und 
von biefem Umftande ſchreibt fid) der Name Acquator (Gleicher) ber, 
An der Afteonomie ift* er von großer Wichtigkeit, da die Lage ber 
Seſtirne nad ihm beftimmet wird. Man zaͤhlt dabei feine Grade von 
Abend gegen Morgen, und fängt vom Fruhlingspunkte an (f. Ab: 
Wweichiing und Auffteigung). — Der Erdequator, auch Aequinocs 
'tiallinie, und von ben Seeſahrern ſchlechthin die Linie genannt, 
ift derjenige größte Kreis unferer Erdkugel, der von den Polen ber 
Erde in allen Punkten um — abſteht. Seine Pole find 
die Erdpole, and ferne Are die SErdare., Er ſoͤllt in die Ebene des 
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und Sſcheſira begraͤnzt; nordweſtlich hängt es durch bie Banbenge 
Suez mit Afrika zufammen.. Seiner gemdbnliden Eintbeilune in das 
wuͤſt e, felſige (fleinige,. auch peträifme, von dem fonft feſten, zu 
einer großen Waarenniederlage bemusten Ort Petra fo:genannt) und 
gludiihe Arabien, bie Ptotemäus ſchon anfuͤhrt, iſt die neuere 
vorzuziehen, welche das ganze Land nach feiner .narürlihen Yaac und 
Productionekruft in das Küſtenland, das mit Aloen, Manna, 
Myrrhen, Weihrauch, Indigo, Muscatennuß⸗-⸗ und vorzuglich Kaffee⸗ 
baͤumen bedeckt iſt, und in das Binnenland theilt, das aus einer 
Wuͤſte voll Flugſand mit Dornen und ſalzigen Kraͤutern beſteht. "Eine 
dritte Eintheilung nennt 1. das Land Yemen, 2. die Provinz Oman, 
3. die Provinz Lachſa oder Habftar, 4. die Provinz Hedſchaz oder 
Hedziaz, und. 5 die Wiften von Syrien, Aldſcheſira und Iraf, — 
Hohe Gebirgsketten ziehen. fib an der Weſtküſte bin, die-im Nors 
ben. mit den ſyriſchen Gebiracn zufammenftogen, und theils mit den 
Nilgebirgen, theils mit ben oftafiatifchen Urackirgen in Verbindun 
ſtehenz als befonders- merfwürdig nennen wir die Berge Sinai, Hore 
und Gabber; ‚Bon den Klujfen, die. nur duch aroße Regenauffe 
entfichen und felten das Mcer erreichen, iſt ber Alt.m, ein Kuftens 
fluß, der bebeutendfte; nur die nördliche (Hränze wird vom Euphrat 
berubet, "Unter den Meerbufen verbienen.dber arabifhe (vothes 
Meir), ber. perſiſche Bufen und das arahiſche Meer befondere Crwah⸗ 
nung. Das Glima-berdlaufs faſt alle Grabe ber Scale; Gegenden, 
wo. 15 die Dulfte des Zahres hindurch regnet, wechſeln mit ſolhen ab, 
wo. der. Thou Jahre lang den Biracn!erjegen.muß, die größte Kälte 
auf den Doben mit der druͤckendſten Hip: in den Ebenen, feuchte Winde 
mit, dem Samum, der wie in Afrita der „Darmattan und Chamſin 
dem Leben droht. — Bon aleicher Beridiebnbeit-ift der Boden, ber 
in bie trauxigſten Sanbwujten und in die fruchtbarften Gefilde ſich 
theilt 5; Waizen, Hirſe, Reiß, — — Kaffee, deſſen eigent— 
liche Peimath bier iſt, Manna, Zuckerrohr, Baumwolle, Saͤdfruchte, 
Sennesblaͤtter, Aloe, Myrrben, Tabak, wohlcichende- Hölzer, Balz 
pen ıc. ‚iind bie Probucte der. Oberflache biefes Bodens, deſſen unters 
irdiſſe Schaͤtze in Edeifteinen, Eiſen und andern Metallen (Gold aus⸗ 
genommen, das jedoch die Altın in Flünſen und in der Erde gediegen 
gefunden haben woltn) beftchen. — Mauleſel, Efel, Kameele, Büffel, 
Hornvieh, Ziegen, herrliche Pferde, Löwen, Hyaͤnen, Bazelten, Fuchſe, 
Unen, Eprinahafen.zc., Federvieh aller Art « Pelitane, Strauße xc.), 
eibare Druigredten „ Ecorpionere,, Fiihe in großer Menge: bevoͤlkern 
Boden und Gewafler. — Die Einwohner, beren Anzahl auf 10 bis 
12,009,000 geſchaͤtzt wird, beitchen zum großten Theile aus den eigent⸗ 
lehren Krabern, mit eigener Sprache, von Mahomedanifcher Religion 
und intereſſanten, debensgewohnheiten. Wie zu den aͤlteſten Zeiten der 
Frurtiten leben fie noch jetzt als Nomaden in höchſt patriarchalfder 
Einſachheit als Hirten und Aderbauerz ein leidenſchaftliches Gefühl 
für Freiheit, Unubbanaiakeit und Recht erhält fie im einer Berfaf: 
fang, Me fie zu glücklichen Menfhen macht. Das alter: „Kriebdbe 
fepmit dir!“ ziſt noch jetzt ihr gewöhnlicher Gruß... „Ben. wiilk« 
dommen, was brauhft du?“ iſt die Anrede anrinen Rreniden, 
ar wit mem: „Gott vergelte eseuch!“ die Zehrungstollen ab: 
tagt. Memoch ‚find fie nidyt frei von den Vorwurfe der Mänberel, 
Rus ſie aber nie aitf Coſten des Gaſtrechts uhen, — Uebriaens .beirbt 
die. ein kriegeriſcher Sina, und man rühmt ihre Geſchicklichkeit in zon 
maßiſchen Funſten. Gine vorthrilhafte Körperbildung siert ſiez wur im 
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aber’ war es gelungen, ſich ganz Arabien zu unterwerfen, ihm eint 
hierarchiſch⸗militaͤriſche Verfaſſung zu geben, und den Geiſt der Ta— 
pferkeit, der laͤngſt den Arabern einwohnte, durch einen ſchwätmeriſchen 
Eifer für Religlon noch mehr zur befeuern. Als er, ohne männliche 
Rahtommen zu binterlaffen, geftörber war (A32), wählten feine 
Anhänger ibm einem Kalifer, db; b. Nachfolger, unter welchem ber 
Geiſt der Eroberung ſich ber Araber zu bemächtiaen unfind. ' Wie ein 
reißender Strom verbriiteten fie ſich ſchnell und unabhaltbar über die 
umliegenden Linden. Syrien, Valäftina, Pheniclen, Mefopotamien, 
Armenien, Dorfen, Agypten, die Infeln Cypern und Rhodus Batten 
fie in einem Zeitraum von noch nicht 24 Jahren fid, unterworfen. 
Bald darauf bemaͤchtigten fie ſich mehrerer Länder des-dftlfchen Aſiens 
Jenſeit des Cihon und Oxus; von Aegypten aus bes ganzen Landſtrichs 
von Afrika längs des mittellaͤndiſchen Meeres, bis jur Meerenge, 
welche Afrikaſvon! Spanien trennt, ja drangen endlich in Europa feibft 
sin; wo fie Sicilien, Portugal, Spanien einnahmen, und fon rief 
nach Frankreich eimardrunaen waren. So erſtreckte fih denn ſchon 
achtzig Jahre nach Mahomeds Tode das Reich der Aräbet von Mranp: 
ten bis Indien, von. Liffaben vis nach Samarkand. Während diefer 
ganzen Periode bejeelte fie nichts als Erirarrifher Kanatiemus, -unter 
deſſen Herrſchaft die zarten Bluͤthen der Gultur und Literatur niemals 
gedeitun. Bekannt iſt, wie der Kalif Omar mit ber Bibliothek zu 
Alexundria verfugr. „Entweder,“ fagte er, „ſteht in diefen Büchern, 
wis im. Koran aud jteht, und dann find fie überflüfiig, oder fie 
widerſprechen dem Koran, dann’ find fie gefährlich: fie müffen alfo 
uf jede Were vertilat werden.“ Demnach wurden ‚dein Inchrere 
hundert taufend imerſetzliche Handſchriften au bie Badſtuben vertheilt, 
die man einige Monate lang damit heizte. Die Zeit aber und ter 
Umgang mit kultivirteren Rationen verdraͤngten allmaͤlig dieſen roben 
Sinn; mit dev Regierung der Kalifen aus der Familie ber Abboſſiden 
begann (750) auch Beförderung ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Am 
glünzenben ‚Hofer Al-Manſurs zu Bagdad fanden fie zuerſt Unterfin: 
tzung; Harım Al Raſchid aber war es (786808), der Seiten Kantıe; 
leuten dauernde Liche zu ihnen einflöfre. Er rief Gelehrte aus allen 
kaͤndern in fein Reich, bie er fürftliäy belchnte, ließ die Werte ber 
vorzuͤglichſten griechiſchen Schriftfteller ind Arabifhe Üüberfegen, und 
biefe Ueberſezungen durch viele Abfchriften verbreiten. A Mamun, 
der kurz nad ihm reaierte, bot dem griehiſchen Kaifer bimbert Gent: 
ner Gold und einen beitändigen Frieden an, wenn er ibm den Phi: 
loſophen Leo nur auf einige Zeit zu feinem Unterricht überlo’en 
wollte. Unter feiner Regierung wurden trefilihe Schuten zu Bag— 
dad, Bafora,. Bochara, Kufa, und große Bibtiothelen zu Alerane 
dria, Bagdad und Cairo angelegt. Der Kalif Motafen (ftarb 
841) wirkte im gleihen Sinne und Geiſt, und mit der Dynaftic der 
Abbafliden in: Baadad mwetteiferte die Dynaftie der Ömmid:aden- in 
Spanien. Was Bagdad für-Afien, war die hohe Schule zu Kor» 
buba für Europa, wo überhaupt im 1oten Jahrhundert bie Araber die 
Stuͤtze der Literarur wurden. Zu einer Zeit, wo aeichrte Kenittniffe 
faft nirgends eine bleibende. Statte und Ermunterung fanden, waren 
es die Araber,’ bie ſich mit Aufſammlung derſelben eifria befhäftiaten, 
und diefelben in drei Welttheäten verbreiteten. Bold nad dem Jahre 
990 reifete mam aus Frankreich und andern européiſchen Laͤndern zu 
den Arabern nah Spanien, um unter ihnen hauptſaͤchlich Mathematik 
JF Medicin zu ſtudiren, wozu ſich auderwärts feine Gelegenbeit fand. 

o fchnelle Fortſchritte hatte dieſe, dor kaum anderthalb Jahrhunderten 
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denn von der Philofophie trennte man die phyſikaliſchen Wiffenihaften | 
nicht, zu denen aud die Mebicin gehörte. Unläugbar haben die Ara: 
ber in biefen Wiſſenſchaften, nähft der Erdkunde, das Bedeutendſit 
geleiftet. Zu Dfcondifabur, Bagdad, Iſpahan, Firuzabad, Bokkda— 
ra, Kufa, Bafora, Alexandria und Corduba wurden vom gten bil 
zum ııten Jahrhundert mebicinifhe Lehranſtalten errichtet, und bri 
dem eifrigen Studium, das man diefem Zweige ‚der Wiſſenſchaften 
widmete, fonnte es nicht feblen, daß man nicht, obfehon man im Bu 
fentlihen fih aud bier an die Griechen hielt, bedeutende Kortfcritte 
hätte machen follen. Zwar die Anatomie gewann durch fie nichts, weil 
der Koran Zergliederungen unterfagte, deflo mehr aber die Thererie 
benn fie befaßen an Kenntniffe in der AUrzneimittellchr,, Ku: 
dirten eifrig die Botanik, und können als Erfinder der Chemie berrad: 
tet werben; wenigftens baben fie viele Entdeckungen darin geması, 
und Dfcheber wird für den Erfinder der Univerfalmedicin gebal: 
ten. Auch in der Nojologie blieben fie nicht zurüd, und ledetes 
mande Krankheit zweckmaͤßig behandeln. Zu ibren berühmten ms 
diciniſchen Schriftſtellern gebören: Abarum, ber zunächſt die Pil: 
ten befarich, Jahiah Ibn Serapion, Zacob Ibn Zibal 
Allendi, Johannes Mesve, Rhazes, Almanfor, Xi 
Ibn Abbas, Avicenna, ber Herausgeber des Ganons ber Mau: 
cin, der lange Zeit ald das einzige Hauptbud galt, Ifbal Bea 
Soleiman, Abulkafis, Aben Zohar, Averroecs, der Be 
fajfer eines dialectifihen Soſtems der ganzen Mebicin. Man karr 
nicht in Abrede fenn, daß den Arabern das Verbienft geLübrt, aud du 
wifenfhaftlihe Medicın im Mittelalter erhalten, und dag Stubiur 
deifelben in Europa wieder belebt zu haben. Wenn die Ohpfik iu 
den Arabern weniger gewann, fo liegt die Urfache lediglich in ber Att 
der Behandlung. Um bie Ariſtoteliſchen Principien mit dem Zutalitmss 
des Koran leiter vereinigen zu können, bearbeitete man die Phnü! 
metapbufifh. Defto mehr leifteren fie in der Mathematik, meisı 
von ihnen bereichert, vereinfacht und weiter verbreitet wurde. Im dir 
Arithmetik führten fie den Webraud der Ziffern, das Hinauffteigen ı= 
zehnfacher Proportion ein, in dee Irigonometrie die Cinus flatt dr 
Chorden, vereinfachten die Lrigonometrifhhen Operationen der Grie 
hen, und erweiterten bie gemeinnusgigere Anwendung der Xlgebr.. 
Mobammed Ben Mufa und Tbebit Ben Korrab erwarten 
fihb darum befondere Berdienite; Albazeu ſchrieb über die Dptl. 
Nafiredaim überfepte die Elemente des Euklides; Dſcheber Be— 
Afla Jieferte einen Commentar über des Ptolcmaut Irigonometrir 
Vorzüglich wurde die Aftronomie cultivirt, für welde zu Baatdat 
und Gorbuba berühmte Schulen und Sternwarten errichtet wann. 
Soon im 3. 312 batten Albazen und Sergius, dis Ptolemıni 
Almageſt, diefes erfte vollftandige Lehrgebäude der Aftronomie, ınd 
Arabifcye Überfegt, woraus Alfargani 333, und fpätechin Ader 
roes einen Auszug lieferte; Albaten benbadtete im zoten Jadebun 
derte bie Bewegung der Sonnenerdferne; Mobammcb Ben Diıe: 
ber Albateni beobadtete die Schiefe der Ekliptit und vervollomm 
nete die Theorie dee Sonne; Almauſor licferte aftronomifne Zafıe.r 
worin Beobachtungen über die Schiefe der (Efliptit vorlommen; %.: 
petragrus jchrieb eine Theorie ber Pıiuneten. Dice Geograptı 
wurde mie Mathematil und Aftronomie in Verbindung gebrache am! 
foftematifuy) bearbeitet, befonders von Abulfceda. Gigenibumlic a! 
den Arabern die Gintheilung der Erde in firben Glimate, viele aroy:.. 
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sbifhe Mofe u. dal. — Bei allen diefen Kortfchritten in dem frenae: 
ven Bifenfhäften wurde der Geift der Araber nicht imempfänglic für 
bie Porfie. Abu Temam fammelte K3o die größere Hamarab. eine 
Aatholegit in zehn Büchern, und Bochteri 830 bie Hrinee Hama: 
ſab, ale Nachtrag zur größeren. Indeß wurde weiterhin die bi here 
erientaliihe Originalität in der arahifchen Poeſie immer feltner, der 
Ion moftifh:hnperbolifcher, die Sprache minder rein. Auszeichnung 
derdimen Motanabbi durch feine ſanften Elegien in einer clafifhen 
Eprabe ({. Proben der arab, Dihtkunft von Reiske, Lrivy 
1765); Abu Ismael Tograi, Vezier zu Bagdad, durch feine Ele— 
cien und kieder (f. N. Teutſch. Merkur 1800, St. 1. ©. 8.)3 
Irbiel Hariri durch feine Geſchichte Eines fahrenden Kitters, Mas 
tamät betitelt, in funfzig Abfchnitten (j. Rofenmüller über 
einen arad. Roman bes Hariri, Reipz. 1801)5 Abu Dſchaad— 
tar Iſsa Tophail duch feinen interefanten pbilofophifhen Roman, 
her Raturmenfc (Üüberf. von Eihhorn, Berl. 1733). Admai's 
Teher Heldenteman: Antärs Beben, in 35 Theilen, bient noch 
Hs auf den heutigen Tag den improviiirenden Erzäb.ernt und Deela— 
nitoren im Otient zum Stoffe Die dramatifche ausgenommen, fin: 
xt man Beine Gattung der Poefie, welche von den Xrabern nicht 
taltiviet worden wäre, und die Romanze, ein Product des ahenterter: 
schen Hirtergeiftes der Ration, war ihre Erfindung. Kein Zweifel, 
vb fir dadurch auch auf bie neueuropaͤiſche Poeſie mächtig eingewirkt 
haben; denn von dem, mas bie Poefie des Mittelalters zur romans 
Agen Poeſie machte, gehört den Arabern Eein deringer Theil. Dr 
sentenerlihe Rittergeift, die Keen und Zauberer, und vielleicht auch 
Ir Reim, find von den Arabern in unſere abendiändifcde Poeſie über: 
“singen. Und fo hat denn dieſe Nation in der Perlore des Mittel: 
Art auf vielfache Weiſe wohlthätig für Gultur und Riteratur Eits 
ma arwirte, umd viele bleibende Spuren ihrer voruͤbergegangenen 
berrfbaft binterlaffen. Wie wichtig dadurd auch ihre a... für 
Ser geicheten Korfcher geworben ſey, ſpringt von felbit in die Augen. 
Bre eiten tieferen Blick in die Geſchichte ber Wiſſenſchaften und 
Tornfädeit thun will, kann diefer Sprache nicht entbehten. Sie 
rt za den ſogenannten ſemitiſchen Dialecten, unter denen 
Ir u duch Alterthum, Reichthum und Geſchmeidigkeit auszeichnet. 
Dreh der Kotan wurde fie eigentlich als Bücherſprache firier, und 
'a nah Mahomed, weit mehr aber ſeit dem zehnten Jabrhundert, 
zd es unter ihnen grammatiſche Schtiftſteller, welche die Grundſaͤtze 
Sztache beſtimmten, ihre Schönheiten unterſuchten und ihren 
Feathum in Wörterbücher zuſammentrugen. Durch ben Uebergang 
Jet Yraber nah Sicilien und Spanien wurde die arabiſche Sptache auch 
* &uropa bekannt. Ungeachtet fie aber manche Epuren ihres Anden: 
Ins in den Sprachen jener Ränder binterlagen hat, fo Sing doch ihre 
Amstnik, nach Vertreibung der Mauren, den Europäern meift verlos 
m. Pofkel weckte das aeichrte Studium berfelben wieder in Krank: 
ah, Spey in Deutfchland.” Im ı7ten Sabrhundert blühte daſſelbe 
m ten Kiederlanden, und wurde feitdbem in Deutfchland, Holland und 
Enzland mit großem Eifer getrieben. Bon Erpen, Midaelis, 
"igordfon, Jahn, Rofenmüller, de Sacy haben mir 
(sienswerrbe Grammatifen, von Erpen, Golius, Giggeii, 
Bakell, Meninski, Wilmet, Scheid gute Wörterbücher; bon 
Heiste, Hirt, Roſenmüller, Jahn, de Sacy u. A. Ehre: 
Iematpien erhalten. Kirften, Wasmuth, Schultens, Jones, 
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Eichhorn, Tychſen, Schnurrer, Haffe, Hezel, Babl, 
Paulus, Rofenmüller,. Bater, Auaufti u A. haben ſich 
durch arögere Verbreisung, Kritik und Mmterpretation bedeutende Wer: 
dienfte erworben; Gruner und Sprengel haben arzeigt, wie wid 
tig ihre Kenntniß ben Xerzten fen. dd, | 

Arabifhes Meer, ein Theil bes öfllichen Oceans an ben 
Südküften Arabiens. — Arabiſcher Meerbufen, f. Rothe 
Meer. 

Arahne, die Tochter des Purpurfaͤrbers Idmon zu Golopbon 
in Sonien, hatte von Pallas die Kunft bes Webens gelernt, uud un: 
terfing ſich, in flolger Einbildung auf ihre Kunftferrigkeit, ihrer 
Lehrerin felbft einen Wetrftreit anzubieten. Umſonſt warnte fie die 
Göttin in Geftalt einer alten Frau. Der Muciftceit begann, und 
Arachne fertigte ein kunſtreiches Gewebe, das die urgerlidie Ghrenif 
der Olympier durflellte. Pallas, duruber erzuͤrnt, zerrig dus Gewebe, 
und ſchlug ihr das Einiff um ben Kopf; Arachne aber erhing fi in 
Verzweiflung. Die -Sottin erbielt ihr zwar das Leben, indem jie 
—— einem Kraͤuterſafte betropfeite, verwandelte fie aber in eine 

pinne. 

Arahnologie oder Araneologie ift die Kunft, ang dem 
Verhalten, den Bewegungen und Arbeiten der Epinnen auf die Ver— 
Änderung dir Witterung zu ſchließen. Winke davon finden fih fchon 
bei Plinius (H. N. Lib. XI. sect. 28.); auch wird davon bereit ia 
einer 2588 zu Gorlig eriihuennin ewigwährendben Practica 
sehandeit. In neuerer Zeit bat Derarremere Disjonval, ebe: 
maliges Mitg.ied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, waͤhrend 
einer ahtmonatliden Gefangenſchaft, in ber cinige Spinnen feine ein: 
ige Geſellſchaft waren, viele Beobachtungen über fie angeftelle, un) 
dieſelben 1797 zu Paris herausgegeben. Cr verbreitet ih in bicjvm| 
Werke über die Entdecung des beftändigen Verhaͤltniſſes zwiſchen 
dem Erſcheinen ober Verſchwinden, der Arbeit oder Ruhe, dem ıneb- | 
rern oder mindern Umfang der Gewebe und Anbängefäden der Epin: 
nen verjchiedener Arten, und den athmofpbärifhen Veränderungen von 
ſchoͤnem Werter zum Regen, von der Trockenheit zur Naͤſſe, vorzuͤg— 
lidy aber von der Hise zur Kälte und vom Frofie zum Thauwetter. 

Aragon, bie Krone, machte den zweiten Bauptbefiandtbeit ber 
Spaniſchen Monardie aus, und it aus den Königreihen Aragon, 
Valencia und Mallorca, fo wie dem Fuͤrſtenthume Gataluna zufam: 
mengefest. — 1,791 ı/5 D. Meilen mit 2,529,600 Einw. Bis jur 
Vermählung Ferdinands des Katholiſchen mit der caftilifcyen Erbin Six: 
bella machte Axagon ein von Eaftilia ganz getrenntes Rei aus, dag 
aus einer Eleinen Graffchaft entftanden war und fih nah und nach 
theild dusch Anfall, theils durd Eroberungen von den Muuren fo ver: 

rößert hatte, dab es unter Ferdinand dem Kathelifchen nicht bios, 
* 4 Provinzen, ſondern auch als Nebenlaͤnder beide Sizilien un. 
Sardinien umfaßte. Nach Ferdinand des Katholiſchen Tode 1516 wurde 
es auf immer mit Caſtilia vereinigt, die Aragoniſchen Provinzen br 
hielten aber dabei noch ihre alten Vorrechte, Kreibeiten und Sefege, 
und verloren erftere erft im erſten Viertel des achtzehnten Javıkun 
derts, als fie fih zu feft an die Oeſterreichiſche Sache getettet ba:: 
ten. — Aragon, die Provinz, führt den Zitel cines Koͤnigreichs, 
und graͤnzt im Norden an die Pprenden, im Often an Catalung, im 
Suͤden an Balencia und im Weſten an Cuenqa, Soria und Navarra » 
es hält an Klächenraum 731 1/4 Q. Meilen und wisd von 653,63 
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eingefenkt wird, fo verhalten fih bie Dichten dieſer Materien ume 
gekehrt wie die Räume, um welde das Ardometer fih in diefelben 
eingetaucht hatz 2. wenn ein Arhometer in zwei flüffige Materien 
bis zu gleicher Ziefe eingefentt wird, fp verhalten fih die Dichten 
er Materien, mie die Gewichte, die may in beiden Fällen dem 
Aräometer hat geben müffen, um es glei Tief einzufenlen. Jeder 
diefer beiden Säge gibt eine befondere Einrichtung des Aräometer; 
auf den erften Sag gründen jih die Aräometer mit Gcalen, auf ben 
an Sag die Araͤometer mit Gewichten, Letztere verbienen den 
orzug, 

Ararat, ein Osmaniſcher Berg im Paſchalik Erzerum, welcher 
einen Theil von Armenien ausmacht. Er fteigt faft ifolirt aus cimer 
weiten Ebene empor, ob er gleich durd) niedrige Vorberge mit bem 
Taurus in Berbindung zu fteben icheint, und bietet mit feinem mit 
ewigem Schnee bedeckten Gipfel, der die Korm eines in zwei Spigen 
gefpaltenen Zuckerhuts hat, mit feinen zerriffenen Felſenklüften und 
Abgründen einen graͤßlichen Anblid dar. Seine hochſte Kuppe erhebt 
fi uber 11,000 Fuß hoch, und fie ift die erhabenfte der ganzen Ge— 
gend, daher denn die heilige Mythe auf derfelben die Arche Noahs ſich 
niederfegen läßt, 

Arätus, ein griechifher Dichter, geboren zu Solis (Pompejo: 
yolis) in Gilicien. Er war ein Zeitgenoſſe Theokrits und ſtand in 
Gunſt bei Ptolemaͤus Philadelphus und in fteter Kreundfhaft mit 
Antigonus Gonatas, dem Sohn des Demetrius Poliorcetes. Er fou 
mehrere Werke verfaßt und vor Ariftarh eine Ausgabe des Hemer 
beforat haben. Wir Fennen ibn nur aus feinem Gedicht Phacnomena, 
morin er uns alles, was mun damals pom Himmel wußte und Funnte, 
überliefert bat, wiewohl man Urfahe bat zu glauben, daß er ſelbſt 
nicht Afttonom war. Er handelt darin von der Ratur und Beweaung 
der Geſtirne und von aftrologifcen Gegenftänden. In weldem Anfchen 
er bei ben Alten ftand, erkennt man daraus, daß Eicero, Germonicus 
Caͤſar, Dvid und Avienus ibn Üherjrgten und Hipparh commentirte. 
Die beften Ausgaben find von Fell (Drford, 1672 Zvo) und von Bahle 
(Leipzig 1795 — 1801, 2 Bünde Svo), an welche ſich die nencfte Aus: | 
gabe von Mattbiü, 1817 anreiht. . | 

——* Nationalokonomie) heiſft die Aeußerung ber Thaͤtigkeit 
ſewohl ber Natur als bes Nenſchen hinſichtlich der Hervo bringung 
von Dingen, welche Guͤter ſeyn tonnen. Selten bringt ie Natur 
ohne Mitwirkung des Menſchen und eben fo ſelten der Menſch obne 
Mitwirkung der Natur dergleichen Dinge hervor, in den meiften Faͤle 
len verdanken biefelben ihr Entftehen der vereinten Arbeit der Rasur 
und des Menfhen, Die Arbeit ift [haffend (probuctiv) wenn 
durch fie irgend etwas Neues zur Erfcheinung fommt, fte.il (un: 
prodbuctiv) wenn dieß nicht der Kal ift (f, Produgtion) Die 
Thaffende Arbeit it entweder Wertbrfhaffend oder Unwerthb: 
ſchaffend, erfteres, wenn fie Güter, Iegteres, wenn fie bloße 
Dinge, welche nit zugleid Güter find, zur Erſcheinung bringt. 
Die Güter aber, welche die wertbfchaffende Arbeit bervorbringt, über: 
treffen entweber, fey es ihrem Werthe oder ihrem wirklichen Preife 
nad), die auf ihre Dervorbringung perwandte Gütermaße, oder fte 
gleichen biefe Gütermafe bloß aus, oder fie fteben fogar unter 
derfeiden. Im erften Kalle nennt man bie Arbeit Wertb:vermeb: 
rend, im zweiten Werth-ausgleichend und im dritten Wertb: 
perminbernd Richt jede in Thätigkeit gefeste Werth: f[hafjende 
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den Nennwerth vom Sachwerthe forgfältig zu untirfcheiden. Es kommt 
nämlich hierbei nicht auf die Anzabl von Groſchen an, welde den Ar: 
beitern als Lohn zu ya wird, fonbern vielmehr auf den Werth ber 
Güter, in deren u 3 ie fih vermittelft diefer Groſchen zu feben ber: 
moaen. In jenem Rande ift der gewöhnliche Tagelohn eines acmeinen 
Arbeiters acht, in biefem nur ſechs Grofchen, und dennod ftebt ſech 
der Arbeiter in- diefem ande beffer als in jenem, ift er im Stunde, 
eine arößere Mafje von Werthen mit ſechs Grofhen einzutaufdıen, ols 
der Erftore mit acht Groſchen. Die Höhe oder Nirbrigkeit bes Ar: 
beit3icons hängt zunaͤchſt und vorzüglich von dem Verhaͤltniſſe ab, im 
melchem die Anarbote der Arbeit zu ibrer Nachfrage fleben. Iſt Lie 
Klaffe der Arbeiter nicht groß genug, um bie Kacfrage nad Arbeit 
zu befriedigen, fo mird der Arbeitsichu hoch flehen, die Unternehmet 
von Gewerben muffen in diefem Falle die Arbeiter. nicht bloß für den 
Betrag des Werths ihrer: Arbeit belohnen, Tondern auch nod) bafı., 
daß fie ſich geneigt finden laſſen, für fie zu arbeiten; iſt hingegen bie 
Klaſſe der Arbeiter verbältingmäsig arößer, als die Menge der Ar: 
beit : Beachrenden, fo wird der Arbeitstohn niedrig ſeyn; die Arbeiter 
werden nicht den vollen Betrag des Werths ihrer Arbeitsproducte au; 
halten, fendern. fih entſchließen müſſen, hiervon den Unternehmern 
etwas abzugeben, dafur, daß dieſe ihnen Gekgenbeit verschaffen, Gi 
nuͤtzlich zu befchäftigen. Bride, die Hohe und die Nicdrigkeit des A 
beitslohns haben indeffen ihre natürlichen Grenzen. Der dußuf, 
Yunkt, auf welchen derfelbe gefteigert werden kann, ift die Höhe, vrı 
der er dic Rente bes zur Beihäftigung der Ardeiter aufgewendeten 
Kapitals verſchlingt, der. nirdrigfte Punkt aber, bis zu welhem der. 
feloe herabſinken kann, ift der Betrag, der-gerade binreiht zur Br 
friediguna der allernotbwendigften Bedürfniffe des Arbeiterg, on 
dieſer niedrigſten Stufe ſteigt der Arbeitsichn mit der Nachfrage, 
lettere aber nimmt zu mit den Konds, welchée auf Bejhäftiaung ar. 
beitender Hände verwandt werden. Nicht die Höhe, zu welcher der 
Natlonalreichthum bereits gelangt ift, fondern fein ſortwährendes 
Wachſen ift es daher hauptfarlid, wus das Steigen des Arbuisichn 
veranlaßt, deßhalb fehen wir, daß nit in den veihften Laͤudern, 
fondern. in ben aufblubenden, in denen, welche am ſchnellſten weich 
werden, der Arbeirsionn am höchſten iſt. Das weit reidere Euu 
land 3. 8. giebt nicht den großen Lohn feinen Arheitern,. der in das: 
weit aͤrmern vereinigten Staaten von Amerika gerridt wird. Daher 
find die Zeiten die glücklichſten fur den groößten Theil bes Volle, fü 
die arbeitende Klaſſe, in welchen die Geſellſchaft mis raſchen E dritte, 
ihrem böchften Flor ſich nähert, daber ift des Arbeiters Lage Eläglin 
wenn der Wobiftund ſtill fteur, und elend, wenn er finät, Ueber bob... 
Arbeitelobn, die Kolge des wachſenden Nationalreichthums, klagen 
wie bäujig geſcheht, beißt daber: über die notbwenbige Urſache u 
Wirkung des arößten Glücks Elagen, was ber Etnatsgeielifichaft ; 
Theil werden fann. Bioß in einem tadelnsiwertben Egeismus der tor: 
gen Burger : Klaffen haben dbergleihen Klagen Be ER Srumn:. 
N 


Arbila, ein Beiner Ort in Chaldäa, berühmt dur vd: 
entfcheidende Schlacht, bie in feiner, Nähe Alexander dir Br. ke: 
Darius lieferte (f Alerander). 

Arbitrane, Arbitrage-Rechnung, beißt eine Bergleichung am. 
ober mehrerer Courſe, um zu erfahren, welcher des vortheiedaft« 
fey. Der gewöhnlichite Fall ift, daß man Briefe von beilinimi. 
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Werth zu ziehen oder zu uͤbermachen bat, und unterfuchen foll, wei: 
es tie vortbeiihafteften Mittel dazu find. Man berechret zu dem 
Eude din Verth des Bricfes, einmal nah bem Courſe des Orts, wo’ 
man if, und nad dem ECourſe des Orts, nad welchen‘ bin das Bez 
—— gemadt werden ſoll; fodann aber in Brzichung er gewiſſe 

tirielörter, um zu erfahren, 05 es vortheilhafter ſey, dag Geſchaͤft 
* ittelbar cder mittelbar zu machen, und in letzterm Falle, über 
welten Nittelort es zu machen ſey. Dabei, gelten folgende Grund— 
ſaze: Hat man Geld zu beziehen, fo iſt der hoͤchſte, hat man Geld 
zu ibermahen, der niedrigſte Preis des Wechfeis der vortheilhafteik, 
wenn der Dit einen fefton Cours bat. Hat der Ort aber keinen b8: 
kimmten Cours, fo ift im erften Fall der niedrigfte und im zweiten 
der boͤhſte Preis der vortheilhafteſte. 

Art (Jeanne d'), ſ. Jeanne b’Arc. 

Arcade, ſ. Bogenſtellung. 

Arcanum, das Geheimniß; dann auch insbeſondere ein ge⸗ 
beimes Mittel, oder irgend eine Arznei, deren Ingredienzien und Zu— 
bereitung geheim gehalten werden. Cie find der vielen Mibbraͤuche 
wegen en Gegenſtand der mediciniſchen Polizei. 

Arceſilaus, der Stifter der mittlern Akademie, war zu Pitana 
in Acolien im erften Jahre der ııdten Divmpiade geboren. Ex wurde 
ſetgfeltig erzogen, und nad) feines Baters Tode nad) Athen acfandt, 
um fi daſelbſt der Rhetorik zu widmen. Aber die Philofophie hatte 
sibt er für ibn. Er genoß den Unterridt des Veriputetilers 
Treophraft, dann bes Grantor. Nach des Crates Tode ftand er an der 

Seit * afademifhen Eule, nahm aber bedetitende Veränderungen 
—* den Lehrſaͤtzen derſelden vor. Plato und feine Nachfolger hatten 
el Arten der Gegenſtäͤnde unterfchieden: koͤrperliche, die anf bie 
Ziane wirken, und abftracte, dir bloß vom Beifte aufgefaßt werden. 
Die Eckenntniß der erftern conftituire, fagten fie, die Meinung, dir 

nern die Wiſſenſchaft. Arceſilaus, der ſich dem Skepticismus naß 
h rte oder ibn vielmehr übertrieb, Leugnete, bag man irgend etwas 
Je, {oft das nicht, daß man nichts wife, Er verwarf als falſch 
vet tauſchend das Zeugni der Sinne, und behauptete dem gemäß, 
de der wahre Meife nie, etwas behaupten dürfe; er Eönne vielmehr 
N  Möintnaen auf gleiche Mrife bekämpfen. Um jedod dicfe bizarren 
Brentfäge „mit der alleri Weſen auferlegten No: hwendigkeit zu leben, 

in Webereinflimmung zu bringen, ſagte er, dag fie nur auf die Wiſſen⸗ 
* ein? Rrenge Anıpendung erlaubten, und daf man im Reben. fich 
adın Schem halten koͤnne. Uebrigens war er wohithätig gegen Noth: 

adenbe und ein Freund der Vergnuͤgungen. "Ein Nebenbuhler Ariftipps 
Seilte ax ſeine Zeit zwiſchen dem Amor, dem Bachus und ben Mufen, 
time jr ein öfſentliches Amt zu beileiden. Er ftarb an übermäßigem 
ms des Weins, fünfundfichenzig Jahre alt, im vierten Jahr der 
zn Slympinte Sein Nahfolger war Laeydes. 

Ichaicmus iſt eine Alterthuͤmlichkeit in der Sprache, fie beſtehe 
a tinem Worte, eier Ferm oder Wendung, Im Ailgemeinen ver: 
ker dje Theorie des Cini den Gebrauch der Acy.ismen, allein in 
eorifen Gattungen der Schreibart, befonders der poetiſchen, konnen 
se fogar Zierden ſey * da ihnen oft eine eigenthuͤmliche Kraft in: 

kunt, 

Ichäogogie iſt in weiterer Bedeutung Alterthumskunde über: 
went, m welche die Zuftände und Verfaͤſſungen ber Voͤlker der altın 
Bet kennen Ichrt, entweder im Allgemeinen ober im Befondern, ber 
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braͤiſche, juͤdiſche, griechiſche, romiſche, deutſche, aallifhe Ardärlcair 
u. ſ. w. In engerer Bedeutung aber wird darunter verſtanden die 
Wiſſenſchaft ven den Antiken oder Kunſtdenkmalen des Alterrbums, als 
Merten fröner Kunft, und dann just man zimweilen Ardhäcloaie ber 
Kunft, bisweilen jedeh auch Artäclcaie fhlchtrin, weil man arwehnt 
ift, bei dem bichen Kamen ber Ychaoloaie, im Geaenfaß der Antismi: 
töten, an die Aunft zu benfen, wie bei tem Antiguar an den Sırterator, 
fo bei dem Ar. äcloaen an den KRunftforfher. Diefe Kunft:Ar&olegie 
Eann ebenralls eine allaemeine ſeyn, 3. B. Sticglis Ardäolcsie ber 
Rrufunit, oder eine beſendere einer ober mebrerer rinzeiner Natienen, 
Seltſam Einn es fcheinen, daß man gewoͤhnlich nur an einine Nafionen 
des Alterthums denkt, wenn man von Arhäolcaie der Kun! Ghersaupg 
fpriht, an die Aegyptier nämlid, Griechen, Etrusker und Römer, fe 
das A häologie in enafter, jedoch gewöhnliafter, Bebertung ertlärt 
werden muß als die Kunde von den Antiken der Aegypptier, Griechen, 
Erruäfer und Römer, Der Grund biervon (wenn man ibn nicht in 
einer Einſeitigkeit der Philologen auffuhen will) it, weil mon in bem 
Studium der Antike nad etwas Hiberem als bloßer Kunde derfelben, 
nach einer Meftbetik der Kunft bes Altertbums ftrebte, bie 
man nur bei einer Kation abftrahiren Eonrte, deren Kunftwerfe als 
claffifhe Mufter für alle Zeiten da fichen. Cine folhe Nation war bie 
grichifche, deren Kunftwerfe man aud bei der Arhäolegie, in fo fern 
dieſe Studium ber Antike als des claſſiſch Schönen in bildender Kumft 
bes Altertbums ſeyn foll, vorzüglid im Auge Pat. Nur darum bes 
ſchraͤnkte man fih nicht allein auf fie, weil die vorhin mirgenannten 
Kationen ben Griechen entweder voracarbeitet, cder Eintuß auf fie 
gehaht, oder mit ihnen gewerteifert hatten, oder auf ibrer Babn fort: 
gewandelt waren. Und weil man, die Kımftgefhicte jener Natronen 
zufammenfoffend, gleihfam die Naturaeidichte der Kunſt durch alle 
Derioden, vom Beginn der Kindesverſuche bis zum Gipfel der Bollrn: 
dung binauf, und zum Berfall der Entartung herab, erbielt; fo natım 
man bie Archäolodie in jener Befhränfung um fo lieber, ımd mit grö: 
ßerm Schein des Rechtes, als ein abaefchioffenes Ganzes. Die Kunft: 
werke, welche bier in Betrachtung gezogen werden, jind die Uchrgrefte 
1) der Baukunſt, 2) der Bildhauerei, 3) der Zoreutif, 4) der Zei⸗ 
dien, Mablerkfunft und Mofaik, 5) der Bildaraberei und Münzfunft, 
und 6) der ardäologifchen Geraͤthe (Anticaglie). Diefe Ueberrefte 
find in Stalien, Krantreih, Spanien, Deutſchland, England, Ruf: 
land und Dännemarf zerftreut, und nur auf Reifen fönnte man fie Da. 
ber eigentlich felbft anfchauend ftudiren, wenn niht Nachformungen und 
Abbildungen einigen Erfag gäben. Das Erfte, weffen der Achäoldg 
bedarf, ift Kenntniß der Summe bes von folhen Kunftwerten nach 
Vorhandenen, und die Archäologie müßte darum mit einem. regijtri: 
renden Theile anheben, welcher ein Verzcihniß ber noch eriftirenden 
Antiken, ibrer Befchreibungen, Abauffe und Ahbildungen, fo wie der 
Mufeen, Galerien, Gabinette, Paläfte und Villen, worin fie ſich be— 
finden, nebft einer Gefhichte ihrer Wanderungen und Chidfale, ent: 
bielte, Eeider iſt dieſer nothwendige Theil der Archäologie noch nicht 
in feinem ganzen Umfange ausgeführt, An diefen Theil würde ſich 
anfchließen die Kunftlehre des Antiken, als Kunſtgeſchichte 
vorgetragen, worin über Styl, Methode, Kunftpractit und Technik, 
Gift und Behandlung ber Kunftwerke, nah Masgabe bee Kunftepochen, 
Belehrung ertbeilt wird. Dann forgt die Kunftbermeneurif, 
weiche Auͤfſchluſſe gibt über die Symbolik ber alten Kunft und Aumft: 
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lerfabel, über die Art, wie man. bei Erklärung ber alten Kunſtwerke 
verfahren mürfe, und die dazu nosbigen Dülfsmittel, - Mythologie, 
Geſchichte und Altertbüumer dienen bier ala HDuifswilfenfhäften, Dir 
Kunſtkritik liefert nachher. die Grundfäge, nad denen das Antike 
als Antikes überhaupt zu prüfen iſt, oder als einer gewilfen Periode 
der Kun angebhörig erkannt wird, Dabei wird von Echtheit und Un: 
echtbeit, Änfegungen, Ergänzungen, Verfälfhungen, von Original und 
Gopie u, f. w, achandelt. Die Aeſthetik des Antiken endlich fegt 
dem Studium ber Archäologie die Krone auf. Sie zeigt ung den Götter , 
und Heroencyclus als die Summe ber Menfchbeit, biefe Körper ale 
ſichtbar gemachte Seele in den mannichfaltigften Idealen nad Geſchlecht 
und Alter, von der erbabenften Götrlichkeit cineg Zeus, bis herab auf 
ben Satpr, wo fi bie Menſchennatur in das Zhierifche verliert, Sie 
lebst uns eindringen in die äfthetifrhen Sheen, die den Gompofitionen 
sum Grunde Liegen, Anordnung, Handlung, Ausbrud berfelben be: 
fimmend, macht aufmerffam auf den reinen Geſchmack, bie eble Ein: 
falt, die vollkommene Zweckmäßigkeit, Cine alfo angelegte Archäologie 
dürfte allen Anforderungen an ein zweckmaͤßiges Studium derſelben 
Genüge leiſten. Noch aber ift kein Werk vorha , welches diefer 
Idee ganz entiprädye. 

Arhenholz (Joh. Wilhelmvon), ehemals Hauptmann in Fönigl. 
preußifhen Dienften, geboren in der Vorſtadt Danzigs Langenfurth 
1743. Sein eigentliher Kame war Johann Daniel, woraus er 
aber in der Kolge Johann Wilhelin zu machen für gut fand, eine 
erfte Bildung erbiclt er in bem Gabdettenbaufe zu Berlin, und als er 
das funfzehnte Jahr zurädgelegt hatte, kam er als Offizier (im Der, 
1760) zur preußifchen Armee, und diente bei dem oft ruͤhmlich genann— 
tem Regiment Korgade bis zu Ende des febenjährigen Krieges, ach 
dem Hubertsburger Frieden (1753) erhielt er ald Hauptman feinen 

ied, ober wurde vielmehr Eafjirt, weiler dem Könige Kriebrich IT, 
don einer nirht vortheilbaften Seite, befonders als ein leidenfhaftiicher 
Spieter, bekannt worden war, Gr ging nun auf Reifen, und fah in 
Einem Zeitraume von fehzehn Jahren alle Provinzen Deutfchlands, bie 
Sqhweiz, England, Holland, die ojterreihifhen Niederlande, Krank: 
raid, Italien, Dänemark, Norwegen und Polen. Oft war bas Epiel 
und trüglier Handel feine Erwerbsquelle, und überhaupt ſcheint ihm 
kin Thun unb Zreiben in biefer frühern Periode feines Lebens auf 
feine Weife zur Ehre zu gereichen. Won feinem Aufenthalte in Eng: 
land, wo er ben größten Theil des Zeitraums von 1769 bis 1779 Zu: 
brachte, erzählf unter andern Wendeborn in den Erinnerungen aus fei: 
nem keben (1. Th. S. 359 ff.), er habe dafelbft mit einigen Deutſchen 
jemer Art den Schwindler gefpielt, „Sie fuhten, fagt er, Waaren, 

nur konnten, auf Gredit zu erhalten, und ſchickten fie nah 
chland, wo fie diefelben verkaufen ließen. Er gab fid für einen 
Amann aus, und madıte unter verfhiebenen Namen mehr als ein— 
mi Bankerott. Er gerieth ins Gefängniß, und hat einen großen Theil 
fäines Aufenthaltes in England darin zugebradht, bis er emdlih aus 
demfelden entkommen ift. Hätte man ibn wieder erhafcht, fo würde 
fine geringfte Strafe wohl Zransportation gewefen ſeyn.“ In Sta: 
Ken brach er bei einem unglüclichen Falle vom Pferde ein Bein, ge: 
te die Schwefelpäder zu Pifa, bebielt aber-feit biefer Zeit cine 
Rets unheilbar geblichene Lähmung des Fußes. Nach der Wiederkehr 
had) Deutſchland hielt er fich meiftens in Dresden, Leipzig und Berlin, 
um Lingften aber in Hamburg auf, und fing nun an, von Schriftftellerei 
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zu leben. Ohne eigentliche gelehrte Kenntniſſe, aber bekannt mit meb- 
reren neuern Sprachen, ausgeruͤſtet mit einem nicht gewöhnlichen Be: 
ebahtimgsgeifte und einer feltenen Geſchicklichkeit zu fragen und zu 
ſammeln, mit großer Menſchen- und Weltkenntniß, mit dem Talente, 
das Michtige und Sharakteriftifch* nicht nur gluͤcklich aufzufaffen, ſondern 
auch in einer lebhaften und gewandten Sprache darzufteilen; und mit der 
Gabe, dem Zeitgeſchmacke gemäß den Anhalt und die Einkleibung fei: 
ner Schriften zudwoͤhlen, gewann er fi in wenig Jahren ein arofcs 
ublikum, und erlangte auf daffelbe in verſchiedenen Perioden feines 
literarifhen Umtriebs einen entihiedenen Einfluß. Von ber Zrit ar, 
da er a als Autor auftrat, ſuchte er zugleich feine Beleſenheit Fehr 
zu erweitern, nnd wußte fie mit Geſchmack geltend zu machen. Den 
Grund zu, feiner, ehrewollen literariſchen Laufeahn legte er durch Bas 
vielgeleſene Journat: viteratur- und Bolkerkunde, Deſſau und Leipzig, 
1782-86; neue Fit’vatur: und Völkerkunde, Leipzig, 1787-91. Ser. 
neun Jahrgaͤnge, jeder von 12 Stücken; eine Monatsfhrift, die ſich 
durh Neuheit, Monnihfaltigkeit, meiſtens glüͤckliche Wahl, Leichte, 
gefüllige Behanklung der Gegenſtaͤnde, vortbeilhaft auszeichnete. Wet: 
tröge zur Geſchichte und angenehmen Literatur, zut Länder: mb Mit, 
kerkunde, eine philoſophiſch-literatiſche Abhandlungen, Kraamente 
aus fremden, in Deutſchland wenig bekannten Werfen, Briefe, Anck 
doten und Gedichte machten den vornehmſten Inhalt aus. Den aldn, 
entften Griolg bötte fein, fait in alle lebende Sprachen Eurepa's 
überfestes Buch: England und Italien. Leipz. 1785, 2 Bbe.; jebr 
vermehrt und verbeſert, ebend. 1787, 5 Bde. 8. Unverkennbar it 


bier des Verfaſſers Kurft auf Effekt zu mahlen, und fein Beftreben, 


durch geſchickte Anordnung und einen gefälligen Vortrag den Reiz bes 
Neuen zu vermehren, und das oft fon Gefaate wicder neu zu fügen. 
Wenn er in Hinfitt auf Cnatind das Lob Übertrieb, fo übertrich er 
in Binfiht auf Italien den Tadel und erlaubte ſich oft bie bandgreif: 
lichten ——— und Unwahrbheiten. Als Fortſetzung dieſes Werts 
ſchrieb er did Annalen der brittiſchen Geſchiche von Jahr 1788 cn, 
Braunſchweig, Hamb. und Tühina. 20 Bde. 1789--98. 800. (det zofe 
Bd. die fehr braudbaren Kesifter von I. S. Eſch entbaltent); worin 
er in einem einfaden doch lebhaften Zone die Begebenheiten des Parte 
ments, der Rigierung, der Handlung, der Inbduftrie, der Qufigver: 


waltung, Riteratur und Bitten erzählte, und aus engliſchen Zeitfrit: 


ten ſehr reichlich wahre, halbwahre, auch erdichtete Anekdoten einmildte, 
die man aber in deutſchen Leſegeſellſchaften gern las. Zur Verbreitung 
engliſcher Lectuͤre in Deutſchland ſammelte er in den Jahren 1787 bis 
gı das Engliſh Lyceum, a periodical Work, und die Kortfegung 
duvon, unter dem Titel: The briufli Mercury. Am glängendftrn 


zeigte ſich fein Talent in intereſenter Därfteilung aller Arten von Aber 


genftänden, vereint mit dem Beſtreden, ein fhönes Ganzes zu lirfern, 
in feiner, mit forgfältiger Bruusung der beften Quellen geſchriebenen 


Geſchichte bes ſiebenjaͤhrigen Kricas, zucrft im Berliner kiflor. Taſchen- 


buch fur das Jahr 1789, dann fehr erweitert in 2 Bden, Berlin, 1793 
Kvo, mit Bildniffen und einer Karte; wcslieilere Ausgabe, edend. 
1801, 8905 in mebrere lebende Sprachen, und auch in ſchoͤnes Patrin 
üterfegt von H. G. Reichard, Baireuth, 17005 neue Aufl. 170, & 


In der Geſchichte der Krnizin Elifabetb, welche er zu den bifteeifhbrn 


Kalender für Damen, Leipz. 1789 El. 8. lirferte, find die Begebcodei 


ten mit fo unverwandter Ruͤckſicht auf den Endzweck andgemadir, fe 


charakteriſtiſch geſtellt, und in einer fo gefällizen, prunliofen Manırc 


Ich 0° "301 


eiiht, dab kaum der intereffantete Roman die Aufmerkſamkeit mehr 
an üh ziehen und feffeln Tann. Auch feine Geſchichte Guſtav Waſa's, 
Kris von Schweden, nebik .einer Schilderung des Zuflandes von 
Sowedes pon den älteften Zeiten an bis au das Ende des funfzehnten 
Jadrduedetes, Tübingen 2 Ih. 1801, Hop. enthaͤlt eine intersifente 
Darfi:lung der Regierungsacihigte eines Kenigs, der in den ſchwe⸗ 
Ziiden Jutrbühern Epoche macht, aber etwas Neues von hiſtoriſchen 
Anäabia oder Beurthiilungen, wie man aus des Verfaſſers Ankundi⸗ 
gung aeuscarauhter Hülfsniittel erwarten folte, finder man nit. 
Aedt des Erwerb als des Ruhnms willen geſchrieben find feine Ber: 
ſqnerrag des Fiesko und Leben Papft Eirtus V. und die übrigen Auf: 
tige im erſten Bande feiner kleinen hiſtor Schriften, Berlin 1791, 
ges; der zweite binacacn (Zübing. 1803, 300) enthält eine gehaltreiche 
Gejhidte ber Flibuſtier, welche auch unter eınem befondern Zitel er: 
ſcieaer it. Seine Ueberſegung von Orfke (tie Engländer in Indien, 
Reis 3 Sde. 1786-33, 880) iſt getreu und fließend, an einigen Stels 
ken obarfurze, aber o;ne noͤthige Erläuterungen und Jufäge. In den 
legten zwanzig uhren feines Lebens widmete Archenholz feine meifte 
Brit der potitifgen Schriftſtellerei, als Herausgeber der M:nerva, ein 
Searzul biftorifhen und politiſchen Snbaite, dis mit dem Jahre 1792 
feinen Kafıng nabm, unter den mannichfaltigſten Scidjalen auch nach 
des Dircusgebers Zode fortgefipt, und nur in einzelsen Prittihen 
Eposen, wie 1506 und 1811 eine Zeitlang unterbroden wurde. Ans 
force vereinigte er jih zur Herausgobe dieſes Journals mit dem Bud: 
ziubler J. Fr. Unger in Berlin, allein dieſer 309 fh ſchnell zuruͤck, 
!rionders ba er Archenholzens Reife nach Paris im Sommer 1791, und 
die Act, wie er ſich mit feiner des Franzoͤſiſchen völlig unkundigen Frau 
dert dacchbrachte, wo er mit Afjiguaten und Buͤchern ſtark und glüctlich 
ferulicte, nihe billigen Konnte. Mit vieler Klugheit wußte jih Ars 
Seabelz als politifcher Sournalift, der jedesinaligen Sage der Begebenz 
deiten gemäß, das Ansehen der Unpartheilichkeit zu geben, ohne chen 
unmer folgerecht in feinen Urtheilen und Grundfäsen zu ſeyn. Deß— 
ungeahtet iſt feine Dlinerva cin an Aufllarungen ber Zeitgefchichte, 
poktifhen Betrachtungen, Mittheiiungen auslandifher Auffage, Auss 
‚aen aus größeren Werfen und wichtigen Aktenſtuͤcken fehr reichhalti—⸗ 
3 Jeurnul, das oft in 3000 Eremplaren verkauft wurde. Rad der 
Rullehr von Daris (im Herbſt 1792) wählte Archenholz abermals 
demburz zu feinem beitändigen Aufenthalte, ohne ſich bier ſolcher 
Disslungen fhuldig zu maden, ald man ihm vorher nachſagte. Gr 
Emjre ih im Holſteiniſchen an, und fo fehr auch die Schwäden des 
Liers und des Körpers ihn in ben legten Jahren nicderdrudten, und 
esleich manche VBereitelungen und Einbußen feine Zufriedendeit flörten, 
is Biieb er doch inımer thatig und vol reger Thrünchme an den gro⸗ 
ber Begebenheiten des Tages. Roh im Jahr 1810 machte er eine 
Rice nch Berlin, fam nad) einem Xufeathalte von jehs Monuten auf 
jezem Landis Ohendorf unmeit Hamburg zuruͤck, und farb dafelbſt 
ua 20ñen Kedr. 1812, in einem Alter von einundfiebenzig Qa,cen, 
ar Erttraͤſtung. .B. 6. 
I:ci, ein wefprünglih arichifhes Wort, das mehreren, beſon⸗ 
ieri Eirhlihen, Amtstiteln vorgejegt wird, entſpricht der deutſchen Vor— 
im „Erz und bezeichnet einen Löheren Grad ter Würde, vor deren 
Litel es ſtebt . B. Armivur, Erzherzeg, Arhiepiscopus, Erz⸗ 
Ader, Archipresbyter, Erzprieſter, Archidiaconus, oberſter 
direcaus. Arhimandriten, Grzäbte oder Generalabte, heißen 
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diejenigen Aebte im der griechiſchen Kirche, die uͤber mehrere Aebte und | 
Kiöfter die Auffiht führen, weil fin der alten griedifchen Kirche die 
Achte Mandrä genannt wurden, In Bicilien nennen fi einiae | 
Aebte fo, weil ihre Klöfter urfprünglih bon griechiſcher Stiftung find | 
und der Regel bes heil. Bafılius folgen. Auch die Generalaͤbte der 
unirten Griechen in Polen, Galizien, &iebenbütgen, Ungarn, Sta: 
vonien und Venedig führen diefen Titel. E. 
Archilochus, ein berühmter griechiſcher Dichter, geboren auf der 
Anfel Paros, gegen das Jahr 700 vor Chr. Anfangs trug er bie 
Waffen, berichtet aber felbft, daß er in einer Schlacht bie Flucht er: 
griff, und um fchneller laufen zu Eonnen, feinen Schild auf dem Schlacht ⸗ 
felde zurüdließ, Furchtbarer wor er mir der Keder in ber Batıd, Eins 
kambes, der ihm feine Tochter verfproden, treulos aber feine Zufage 
gebrochen hatte, erbenfte fid über feine Satire, durch welde ber bei 
leidiate Dichter Rache nahm. Mit gleicher Bitterkeit verfolgte er elle 
diejenigen feiner Mitbüraer, die das Unglück batten, ihm zu mißfallen. 
Aber theils dadurch, theils durch feine zügellofen Sitten machte er fi 
eine Menge Feinde. Gehaßt von Allen und verfunfen ins aͤußerſte Elend, 
füchte er auf der Inſel Thaſos, einer von feinem Vater gegründeten 
Golonie, Zuflucht; altein man fuͤrchtete ihn zu fehr um ihn aufzuneh—⸗ 
men, Gr räcte fidy für die Undankbarkeit durch beigende Verfe. Die 
Lacedämonier wollten ihm nicht ein Nactlager in ihrer Stadt erlauben. 
Aber die olympifhen Spiele öffneten feinen Zalenten einen glanzendern 
Schauplatz. Er gewann die Siegeskrone durch einen Hymnus auf den 
Herkules, und diefer Triumph verfohnte ihn mit feinem Naterlande, 
das ftolz auf ihn war, Er brachte fein verderbliches Talent für die 
Satire dabin zurüd, und ftarb endlich Bon den Dolchen derer, die er 
bamit angrif. Sein Andenten wurde in ganz Griechenland verehrt. 

Man ruͤhmte an ihm die Encrgie des Styls, die Lebhaftigkeit der Bits 
der, eine jinnvolle — erhabene Gefuͤhle und eine kraͤftige Satire; 
aber diefe großen Eigenſchaften wurden durch ſchandliche Verleumdungen 
und große Unſittlichkeiten herabgewürdigt. Seine Werke ſind bis auf 
wenige Fragmente für uns verloren gegangen. 

Archimedes, ber berühnttefte unter den alten Geometern, war 
zu Syrakus gegen das Jahr 287 vor Chr, geboren. Obmwobl er mit 
dem Könige Hiero verwandt war, fo fcheint er doch kein öffentliches 
Amt bekleidet, fondern fidy ganz auf die Wiſſenſchaften beſchraͤnkt zu 
edlen Um feine VBerdienfte um bie mathematifchen Disciplinen voll: 
ommen zu beftimmen, feblt uns eine genaue Kenntnig von dem Aus 
ftande der Mathematik vor ibm; body wiffen wir, daß er fie mit Ent: 
deckungen von hoͤchſter Wichtigkeit bereichert hat, welche die Neuern zur 
Bafis genommen, um ihre Meffungen Erummliniger Flaͤchen und Kör: 
per darauf zu gründen. Euklides betrachtet in feinen Elementen nur 
einige biefer Größen in Beziehung auf einander, aber er veraleicht fie 
nicht mit geradlinigen Klähen und Körpern. Archimedes bat die zu 
diefem Uebergange nöthigen Säge in feinen Abhandiungen von der 
Sphäre und dem Eylinder, den Sphäroiden und Conoi— 
den, und in feiner Schrift von ber Meffung bes Zirkels, ent 
widelt: Zu noch fdywierigern Betrachtungen hut er jich erboben in 
feiner Schriftvon ben Spiralen, deren Unverftändbiichkeit jedoch ſelbſt 
von Kennern ſchwer zu bejiegen ift. Archimedes tft der einzige unter 
den Aiten, ber uns etwas Genitgendes über die Theorie der Mechanik 
und über bie Hydroſtatik überliefert hat. Er bat zuerſt den Sad ger 

Wafthrt; „daß ein in eine Flüfjigkeit getauchter Körper fo viel an feinem 
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Gewicht verliert, ald bie Schwere eines gleihen Volumens ber Flüffig: 
keit beträgtz” und beftimmte mittelft deffelben, wie viel Zufag der 
Verfertiger einer Krone, die der König Hiero aus reinem Golde ver: 
langt hatte, betrüglicher Weiſe hinzugefügt habe. Die Auflöfung 
diefes Problems fand er, als er eben babete, und fie verurfadhte ihm 
fo viel Freude, fagt man, daß er unbefleidet aus dem Babe nad 
Haufe eilte, mit dem Ausruf: „ich habe es gefunden! ich habe es 
gefunden!" Die praftifhe Mechanik ſcheint zu Archimedes Zeiten 
ebenfalls eine nette Wiſſenſchaft gewefen zu feyn, denn feine Aeußerung, 
daß er die Erde umdrehen wolle, wenn man ihm einen Punkt außer 
derfelden gäbe, mo er ftehen fonne, zeigt von dem Enthufrasmus, den 
ibm die außerorbentlihen Wirkungen feiner Mafchinen eingeflößt hutten, 
Gr ift der erfte Erfinder bes Flaſchenzugs. Kerner fchreibt man ihm 
die Erfindung der Schraube ohne Ende u. f. w: zu. Wahrend der Ber 
lagctang von Syrakus entwickelte Archimedes fein ganzes Talent, um 
zur Eertbeibigung feines Vaterlandes mitzumirket. Polyhius, Livius 
und Plutatch fprehen ausführlid und mil Bewunderung von den Ma: 
ſchigen, die er den Unarifien der Römer entgegenſtellte. &ie melden 
jede nichts davon, daß Ardhimedes mit Brernfpiegeln die feindliche 
Flotte in Brand geſteckt habez eine Bade, bie an fih hochft unmwahrz: - 
ſqeialich ift und nur auf fpätern Nachrichten berubt. Endlich gelang 
es den Römern durch Ueberrumpelung, fi der Stadt zu bemächtigen, 
Man erzählt, daß Ardjimedes in demſelben Augenblid‘, in Nachdenken 
Sertirit, auf dem Markte faß, und allerlei Figuren vor fidy im Sande 
mut feinem Etabe gezeichnet hatte. Einem römifhen Soldaten, der auf 
da eindrang, fol er zugerufen haben: „Bringe mir meine Kreife 
sit in Unordnung!” Allein der rohe Krieger achtete fo wenig darauf, 
ba er ihn felbft miederftieß, Da man bie Eroberung von Syrafus 
in das Jahr 212 vor Chr. Geb. fest, fo war Archimedes fünfund: 
hebenzig Jahre alt, als er das Leben verlor. einer Verordnung 
semäß, feste man auf fein Grabmal einen Gylinder mit einer darin 
entbaitenen Sphäre, um dadurch feine Auffindung ihres gegenfeitigen 
Serpälenifes, worauf er befondern Werth legte, zu verewigen. Man 
alahte bereits, daß diefes Denkmal nidht mehr vorhanden fey, als 
Tcero, der fi als Quäftor in Sicilien befand, es unter Gebüfch, 
modurd es verbedt war, wieder atıffand. 

Archipelagus, der allaemeine Name, womit große Gruppen von 
Imfeln und, Eilanden belegt werben. Die befanntefte ift die vorzugs— 
meife fo benannte Inſelgruppe des Adalat Dengbizi oder Aeadifchen 
Sieers, wohin alle Eiianoe gehören, die zwifchen Rumili und Anaboli 
ober zwiſchen ben Kuüften des alten Gricdyenlande und Kleinafiens be- 
iegen jind, und von den Gceographen wohl in die Eykladen und Spora: 
dem abgetbeilt werden. Doch gehört die Inſel Kiri (Kandia) mit ihren 
Filanden nit zum Archipel, ſondern eigentlidy blos die Infeln, bie 
dem Sandfchad des Kapudan Paſcha zugefchrieben find. 

Architektonik, f. Baukunſt. 

Architrab, ſ. Säule, 


Archonten hießen die hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen in Athen, 
f- Zttika. 

Archytas. Ein berühmter Pytbagoreifher Philoſoph zu Tatent 
im Zänteritaticn zu Platons Zeit, der fid, befonders um die Mathematik 
eebient machte und mehrere kunſtreiche Mafchinen oder ſogenannte 
Bufemate verfertigt Laben fol, unter andern eine Taube, die ſich 
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ſcheinbar ſelbſt bewegte. Doch lauten manche dieſer Nachrichten van 
ſeiner Kunſt etwas fabelhaft. 

Argon (3. C. E. von) beruͤhmter franzöftfher Ingaricur- Ofi;ie, 
Erfinder "der ſchwimmenden Batterien, mit denen Bibraltar —8 
werden ſollte, wurde 1733 zu Pontatlier geboren. Sein Bater, m 
gelehrter Advocat, hatte ihn für den geiftliden Stand beftimmt, ! 
aber endlich der herrfchenden Neigung des Sohns für bie —— 
ſchaften nach. Er wurde in die Militarſchule zu Mezieres 1754 © 
genommen, und das folgende Jahr Mitglied des Geniecorps. Im ie 
ea Kriege zeichnete er fi vortheilbaft aus, verzuglih ımı 
bei der ertheibigung von Gaffel. Im J. 1774 befam er den AXuftess, 
cine Karte von bem Jura und den Bogefen aufjunehmen, und um dieſes 
Gefhäft zu befchleunigen, erfand er eine neue trockne Zufehmanier, mit 
einem einzigen Pinfel, die vor ber geweonlichen viele Vor ehetie 5 gt: | 
währt. Er hatte eine unerfhöpflide Einbildungskraft und unermät: 4 
Thaͤtigkeit. Er ſchrieb mehreres, und in allen feinen Schriften et— 
kennt man Reichthum an Ideen und Züge von einem glänzenden Get, 
ungeachtet der darin herrſchenden Incorrectheit der Sprache, iſt im 
Lektuͤre hoͤchſt intereſſant. Sm Sabre 1780 erfand er die ſchwin 
menden Batterien, um mit Hülfe derjelben Gibraltartzir erobern, 
das man damals von der Landſeite für unangreifbar hielt. Zwar war! 
der Werth diefer Erfindung nicht erkannt, weil der Erfolg bin Emar. 
tungen nicht entiprady; daran aber war befonders die Eiferſucht un: 
der Mangel an Einigkeit unter den franzöfifhen und ſpaniſchen Ofiiir | 
ren Schuld; denn Elliot, ber Vertbeidiger von Gibraltar, täße ib 
volle Berechhtigteit wiederfahren. Bei der Invafion in Holkand ut. 
Dumourier nahm er ten Feinden mehrere Platze, und unter ande 
Breda, Er zog fih in die Einſamkeit zurüd, und fohrich bier fi: 
letztes, aber vorzuglichftes Weit, das gleihfam das Refultat aller ehr: 
gen ift, unter dem Titel: Considerations militaires et politiques 


sur les fortifications. Der erſte Gonful brachte ibn 1799 in din 


Senat, und er ftarb am ıften Jul. 1900. 


Are ift ein Flachenmaß in dem jetzigen Frankreich, das die — 


lige Quadratruthe erſetzt, und ungefaͤhr zwei Quadratruthen eatbalt. 
Der zehnte Theil einer Are beißt Deciare. Decare if ein Mat 
von zehn Aren. 

Aere, der Zeitpunkt von weldem eine Zeitrechnung angefangen 
wird. Die Xere der Romer war bie Erbauung der Efabt Rem, d. de 
fie fingen von dieſer Zeit an zu zaͤhlen; unſere Aere iſt die Gebuet 


Chriſti. Dichter und Redner braudhen das Wort auch für Seitalser 


und Gefhidts: Epoche. 
Arelat, Arelatifhes Reich, hieß von feiner sun. 
Arles das Herzogthum Burgund mit Provence, dus im new 


Sahrbundert den Titel eines Königreichs auf kurze Zeit führte. LE. 


Burgund.) 

Arena, f. Amphitheater. 

Areöpagus, der ältefte unter den athenienfifhen Gerihtebdf: n 
und zugleid wegen feines Anſehens, feiner linbefcholtendeit un) € 
rechtigkeitsliche der berühmtefte. Er hatte den Namen von feinem ®-< 
janımlungsorte, dem unweit der Gitadelle gelegenen Hügel des Ma. 
Die Stiftung dieſes Gerichts wird von einigen dem Cecrops, von <” 
dern dem Solon zugeidrieben, doch fheint er von ledterm mur « 
beſſere Cinrichtung, mehr Anſehen und wichtigere Vorrechte eroa 
zu haben. Aus wie viel Mitgliedern er beſtand, laͤßt ſich nicht angeben 
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tee Geritshof [ene gan 
— —— zu fon, an zum 
lie er verlegt; ielt er 
Fe er a Ba ER: —* Berfalle 
| En Denen (f.d.). 2) Eine ze 
t Do e Nymphe der Artemis, dann 
Seh die den vierten Theil ber € Grabe 

Bon ih vBerwandlung in eine Quelle f. Alpheus. 
Een feine WER bichtete, ift fie oft zur Mufe 
‚gr mworben. 
dam, — iherr von), gegenwärtig Geſandter des Köni 

| zu ——— ben 24ften Auguft ı 

er wibmete ſich früb dem Srudlum 

Er Maar Studienjahren 

en fi) als Schriftfteller, konnte aber Darf 
angen. Glüdklicher war er im Staatsdienſte; 
um ber auswärtigen Angelegenheiten unter 
nde ber diplomatifchen Section empor, ſah fei: 
t dem © Eerdienſtorden belohnt, und warb, als im 
2 Be Portfeuille der auswärtigen = 
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an Statt nad Frankfurt geſchict. 
ten zu urtheilen, bemerken wir, her 
m Oktober 1813 von Seiten Baierns gegen Frank⸗ 
alten Dtanifefts war. 
(ch ** von), einer ber talentvollſten baieri⸗ 
a Ai Dezember 1773 zu Münden geboren. 
2 ER halte: et der Univerfität Ingolftadt war er in 
| ’e verflochten, trat früb in Staatödienfte, und 
f jur Bei m. erungsdantritts des jetzigen Königs vor⸗ 
Irgaı IE 9, Ranbesbirectiond: Rath. Bei dem 
baierifhen Sandftände mit der Regierung im Jahre 1000 
als Sc teller nicht unthätig, warb 1803 nad) der 
euere zur Durchfuchung * 
— hit, gelangte 1304 zur Stelle des Vice 
A⸗ — Wi enfhaften, und wurde mit der Auf⸗ 
Bibl n beauftragt. Er war jetzt als 
gab mit Babo und fpäter mit 
att, Aurora, heraus, das dr 
HN Anzeiger, fortf 
e bekannt, unser Ebenen wir nur 
20 





en lie 
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genbe bemerken: Ausfprühe ber Minnegerichte, aus alten Handſchrif— 
tem gezogen, Münden 18035 Gefcichte der Juden in Baiern, Lands: 
but 18035 Aeltefle Sage über die Geburt Garls bes Großen, Münden 
18035 Anleitung zur Theorie und Praris der Mnemonif, Sulzbach 
18105 Beiträge zur Gefhichte und Literatur, — aus den Scha— 
gen der Münchner Hof: und National: Bibliothbet, Münden 1808. 
Als Herausgeber der Allemannia (1815 und 1816), einer Zeitſchrift, 
deren Tendenz im norblidyen Deutfchland fehr miffiel, da fie das pe— 
litiſche Syſtem Baierns und des Minifter Montgelas blind zu erheben, 
und das entgegengefegte Preußens und feiner Alliirten, fogar auf Koften 
der Wahrheit und der Rechtlichkeit, zu bekämpfen fuchte, fo wie früber 
in ewiagn und bämifchen Streitigkeiten mit den nad) Baiern berufenen 
‚proteftsatiihen Gelehrten, zeigte ſich Aretin von einer fehr Leidenschaft: 
lichen Seite, wodurd er felbft feinem Hofe mißfiel und defhalb von 
München nady Keuburg verfegt wurbe. 
Aretino (Pietro), einer der berühmteften italiänifchen Schrift: 
fteller des 16ten Jahrhunderts, ber jedoch den größten Theil feines 
Ruhms ber Ausgelaffenheit feiner Feder verbanft. Seine Scidfale 
entſprachen · der Sonderbarkcit feiner Individualitaͤt. Der natürlice 
Sohn eines Edelmannes gelangte er zur Gunft der Fürften und Könige. 
Man nannte ihn die Geißel derfelben, aber er trieb die Schmeidyelei 
bei ihnen bis zur Verworfenbeit; er felbft hatte übermäßige Bewun— 
derer und Schmeichler, trog der Bosheit und Heftigkeit feiner Satiren; 
:eben fo ſehr von Prahlerei und Stolz, wie von Galle erfüllt, ertrug 
er Begegnungen, die man fid nur gegen Verworfene erlauben darf; 
einer Seits ein fo zügellofer Striftfleller,. daß man mit feinem Ramen 
die Schamlofigkeit und Obfcönität bezeichnete, ſchrieb er auf der an- 
dern auch viele Werke der Andacht und Erbauung, und gab Iegtern 
den Vorzug, wenn es fein Xortheil erforderte. Sein Ruhm erwarb 
‘ihm den Beinamen il divino; und er war anfprudsvoll genug, ibn 
felbft, wie einen Zitel, feinen Übrigen Kamen beizufügen. Geboren 
zu Arezzo in Toscana im Jahre 1492 zeigte er früh feine glänzenden 
Anlagen, aber aud weldhen Gebraud cr einft davon maden werde. 
Wegen’ eines Sonetts gegen den Ablaß ward er aus Arezzo veriagt. 
Er ging nad Perugia und von dba nad Rom, wo er bald in die 
Dienfte Leo's X, und fpäter Hadriuns VI. trat. Sechs zehn fhänb: 
liche Sonette, bie er auf eben fo viel obfcone Bilder von Julius Ro: 
manus verfertigte, zwangen ihn Rom zu verlaffen. Johann von 
Medicis, den feine Eittenlofigkeit wenig abfhredte, berief ihn zu ſich 
und nabm ihn mit fi nah Mailand, wo Aretin Gelegenheit fand, fich 
Kranz I. arfällig zu machen. Nachdem er Rom beſucht, Eebrte er zu 
feinem Beſchuͤßzer, Johann von Mebdicie, zurüd, der ihn immer mebr 
lieb gewann, und der verwundet in feinen Armen flarb. XAretin lich 
ſich 1527 zu Venedig nieder und erwarb fid) mädtige Freunde, unter 
denen der Bifhof von Vicenza ihn ſowohl mit dem Papft ausfähnte, 
ala auch bei dem Kaifer fo günftig empfahl, daß diefer ihm cine gol 
dene Kette uͤberſchickte. Franz I., der nicht minder großmütbig feyn 
wollte, ſchenkte ihm eine ähnlidhe Kette. Als aber fpäter Sarl ihr: 
eine Venfion von 200 Thalern ausfegte, hinter ber Kranz zuruͤckblieb 
empfing jener allein alle Lobſpruͤche, die er bis dahin unter beide gr 
theilt hatte. Auch der Herzog von Eeve fegte ibm eine anſehnlich 
Denfion aus, Außerdem gewann er, nad) feiner eigenen Angabe, durd: 
feine Schriften jährlicdy taufend Goldthaler nebft einem Ried Papier und 
ner Flaͤſche Tinte. Der berühmte Niccolo Franco, rin eben fo zügei 


Argandſche Lampe 


307 
‚ter, aber ungleich gelehrterer Schriftſteller, murbe fein Gehuͤlfend 
einen Atbeiten. Aretins Ruf verbreitete ſich; aus allen —* 
salien® ſchrieb man an ihn, man erhob ihn, man kam ihn zufehen. 
xrch feine Ecbaunngsſchriften föhnte er fi mit dem römiſchen Höfe 
us, und Julius III., der ebenfalld aus Arezzo war, wurde durch 
in Genett, das fein Landsmann an thn richtete, fo gerührt, = er 
m taufend Goldkronen — und ihn zum St. Peters: Ritter 
achte. Drei Jahre nachher wurde er von dem Herzog von Urbing 
em Papft felbft vorgeftellt, der ihn-nicht nur ehrenvoll, fonderh fi 

it Zärtlichkeit aufnahm und ſich herablich, ihm die Stirne u kuͤf⸗ 
n. Dennody Eonnte er ben Cardinalshut, wonach er fo eifrig ftrebte, 
iht erlangm. Die Art feines Todes paßte zu feinem Reben. Er 
atte ern zu Venedig, die eben ſo zuͤgellos lebten, wie er ſelbſt. 
Ran te ihm einſt einige.ihrer galanten Abenteuer, die er ſo bei 
ftigend fand, daß er in ein lautes Lachen ausbrach. Darüber verlor 
' mit dem Stuhle das Gleihgewicht, fiel zu Boden und ſtarb auf 
re Stel. Gr war 65 Jahre alt. Die Natur hatte’ ihn fehr gluͤck⸗ 
4 ausgeftattet. Der Geſchmack für die Kuͤnſte war ihm angeboren, 
nd er übte mehrere mit Glüd. Mehr als alles aber liebte er das 
eld, einen guten Tiſch ımd die Weiber. — Das Verzeichniß feiner 
serfe hier anzuführen, würde zu weitläuftig feyn. Sie beftehen, 
\e fon angedeutet worben, in mehrern Religionefhriften, ferner ‚in 
af Euftfpielen und einem Zrauerfpiele, jene voll Wis und echt komi— 
vn Zügen, diefes nicht ohne Verdienſt, in der ausgelaffenen Ragio« 
wenti nebft der Puttana errante, in den fehözehn ruchloſen So“ 
a lussuriosi, ferner in Rime, Stanze, Capitoli, zum Theil 
Hpreifungen, zum Theil fatirifh und ſchluͤpfrig, und ih einigen uns 
Nendeten Epopöen. — Die Akademiker bella Erusca zählen Aretin 
ser bie clafjifchen Schriftfteller ihrer Nation; er verdient dieſe Ehre 
eqh weniger der Reinheit als der Kuͤhnheit, Gewandtheit und Eis 
mhämlichteit feines Styls wegen. — | 


Kraandfhe Lampe, von ihrem Erfinder, Argand, ſo ge: 
mu In der Hauptſache kommen ſie darin überein: Es wird ein 
aumwollenen Zeugs, welches ungefähr 11/2301 lang und 

‚breit üft, der Länge nad) fo zufammengenäht, daß ‚dadurch -ein 

entſteht. Diefer Dodt wird an dem einen Ende über 
enen Ring, der ungefähr einen halben Zoll hoch ift, ges 
amt er aufscht fche, und in eine meffingene Köhre von 
Mer Ränge und Weite: dergeftalt eingefest, das er mit feinem 
” nglihen Spielraum behält, Diejer wird mit Baͤumdi 
db ‚dur em Nebenwert nad) und nad) in die Röhre hin⸗ 

Di öhre ficht in einer etwas weitern mefjingenen 
2 und ‚unten offen iſt, damit die Luft von unten 
könne; über dieje Röhre ift ein aläferner, ebenfalls 
E Gplinder geftürzt. Durch diefe Einrichtung 

ıf- nen karten Zug, und ertheilt 
Sein durch das cylins 

* virt auch weit mehr 

DO s Auge ſcheint da⸗ 
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at. : Huile. % Quinques nennt man das Del zu ben Arganbiſchen 
— ——— welches nach engliſcher Art durch —* — filtrirt wird. 
Argens (Jean-Baptiſte de Boyer, Marquis d'), geboreu 1705 
zu Air in, der Provence, woſelbſt fein Vater Genecglprocuratot br 
Bert Parlament war. Diefer beftimmte ihn der juriſtiſchen Laufbakn, 
aber der Militärftand entjpradh feiner Neigung mehr, und er tro. 
in denfelben mit feinem funfzehnten Jahre, Seine Liebfchaft- mic tr: 
choͤnen Eplvie, die, er ſelbſt in feinen Memoiren erzählt, bewog ibn, 
u. Dienft und Sranfreid zu verlaffen, um jih-in Spanien mit die— 
fer Schaufpielerin zu verbinden. ‚Aber nod vor der Ausführung die- 
* Plans auf Veranlaſſung eines Freundes feiner Familie arretirt, 
ward er nad) der Provence zurückgebracht und bald darauf mit dr. 
franzöfifhen Gefandten nad) Gonftantinopel gefwidt., ein Aufen— 
le der Türkei war durch mehrere thöridhte und luſtige Abenteurr: 
ezeishnet, die ihm das Leben hätten Eofien fönnen., Nach feiner Rüc. 
tehr nad Frankreich trat er wieder in die Armee. 1734 ward er &ı: 
der Belagerung von Kehl verwundet; in ber Kolge befand er ſich vc. 
Philippsburg. Hier machte ein Sturz mit dem Pferde ihn zum fer: 
nern ‚Dienft unfabig. Ohne Subfiftenz, enterbt von. feinem Vater , 
ward. er Shriftfteller, und ging nad) Holland, um mic deito min: 
reiheit fchreiben zu können. Hier gab er feine -Leitres juives, 
‚ettres chänoises und Lettzes cabalistiques heraus, Friedrich 11., 
er damals nod Kronprinz war, wünfdte den Verfaffer Eennen :.| 
lernen und an feine Perfon zu knuͤpfen. D'Argens antwortete, da | 
wit fünf Fuß und. ficben Zoll er bei Zriedrih Wilhelm I. in Gefain| 
ſey. Nach dem Tode dieſes folbatifchen Königs Iud ihn Friedrid,auf. 
neue ein. D’Argens erfhien in Potsdam, ward wohl aufgenommen , 
und erhielt nad) einiger Zeit den Kammerherrnſchluͤſſel mi einer. an 
gemmeffenen Penſion und die teile eines Directors der Ihönen Wir 
fenfhaften bei der Akademie. Er ward der tägliche Gefellichafter,.de, 
Königs, der ihn feines offenen Charakters wegen Liebte, aber am. 
feine hypochondriſchen Launen zum Gegenftande feiner Nedereien madı 
and ihm mandıen Streich fpielte. Faſt ein Sechziger verlichte en füd 
in eine Schäufpielerin Namens Cochois und heirathete fie ohne Bor 
wiſſen Friedrichs, der ibm dieſen Schritt nie ganz vereab. "RE r 
nach dem fiebenjährigen Kriege zum zweiten Male feir feinem Afent 
hatt in Preußen in fein Vaterland reifete, um feine Familie 5a br 
uchen, fand er auf feinem Wege eine erdichtete Verordnung des Bi 
hofs von Air verbreitet, worin er perfonlid fignalifirt und af ei, 
Gottestäfterer ercommunicirt war. Diefe Schrift beunruhigte an 
fangs fehr, bis er an der Unterfchrift, in welcher Friedrich ſtatt Er; 
bifhof aus Vetſehen Biſchof gefept hatte, die Quelle entdeckke 
feiner Ruͤckkehr mußte er mehr als je von der ſfatiriſchen Dr 
Königs erdulden. Er erhielt nach einiger Bemühung auf fehs Mono 
Erlaubniß zu einer dritten Reife in die Provence, ward aber auf dr 
Rüdwege krank, und Eehrte, da der Konig in der Meinung," fe 
Krankheit ſey erdichtet, fi) einem unmaͤßigen Zorne überlaffen Battı 


indie Provence zuruͤck, wo er auf einem kleinen Gute, das 'e fe 
ner Brüder ihm großmüthig-überlieh, noch ungefähe zwei J ve 
lebte und 1771, in einem Alter von 68’ Jahren‘, ftarb, Ina ! 


noch Gefinnungen und ſelbſt Bandlungen der Krömmigkeit Beiiike 
und geübt hatte, die fein Leben tmd fein’ Schriften nit ermärk 
ließen." Friedrich 11. Heß ihm in det Minoritenkirche zu Air ein Den 
Wa ertichten· "Stine zahlreichen Schriften, die Früchte eineepihnr 
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mordung der Männer geraͤcht und hielten bie willkommenen Fremdlinge 
bei ſich zieh Endlich ſchifften fie weiter nah Samothraͤzien, wo 
ſien ihrem? Geluͤbde gemäß fich im: die dortigen Geheimniſſe einweihen 
ließen. Odng landeten fie.bei Troas. Hier verirrte ſich Hylas, und 
als Herkules, der ihm aufſuchte, zu lange ausblieb, fuhr man ohne 
‚ beide weirerz Sandy Telamon trennte fih bier. Darauf gelangten jie 
zur: Stabrißöäzilirs, wo der König fie gaftfrei aufnahm. Als aber 
ein Sturm fie in der Nacht zur Ruͤckkehr nötbigte, wurden fte für 
Feinde gehalten; es entftand ein Gefecht, in welchem Jafon den Kö: 
nid ſelbſt todtete? Rhea, die Schuggöttin des Landes, fefelte dafür 
durch Zauberkraft bie Argos Man verföhnte bie Zürnende, ſchiffte ſo— 
dann Öftlich umd landete in. Bebrycien. Von dba kamen die Argonaus 
ten, durch einen Sturm an Thraciens Küften verfhlagen, nad Sal⸗ 
mydeifa, mo. der wahrſagende und blinde Phineus herrſchte (f. d.), 
ber den Fremdlingen heilfame Ratbfdyläge und einen Wegmweifer gab, 
der fie durch die eyanaͤiſchen Kelien bringen follte. Bon biefen lautete 
die Sage / daß fie von den Winden gefchnelft ungeftüm in begeanen: 
dem Schwunge an einander pralften und die durchſegelnden Schiffe 
zerfchmetterten, - Bei den .Kelfen angelangt, liefen fie nah Phineus 
Rath eine Zaube hindurchfliegen, welcher fie mit Madt nahrubderten ; 
Orpheus aber fchlug Teine Zityer. Die Kelfen ftanden fortan feſt und 
die Gefahr war gluͤcklich beſitegt. Das legte Abenteuer wartete ihrer 
auf dev; Inſel Aretiad (oder Dia), wo fie ankerten. Bier fanden fie 
die Stumphaliden, Vögel, die ihre Federn wie Pfeile abfchoifen, und 
gegen welche die Helden nur durch ſtarkes Getos mit ihren Waffen 
fih ſchuͤzen koanten. Nachdem fie dieſe Ungetbüme vertrirben, trafen 
fie auf Phrirus Söhne, die von Äetes nah Orchomenus gefendet, ihr 
väterliches Erbe zu holen, vom Sturme bieber verfhlagen worden, 
und erlöfeten' die Bebrängtenz wofuͤr diefe dankbar ben Helden manche 
beilfame Kunbe gaben. Endlich erjchien ihnen das erfehnte Ufer von 
Colchis; fle Tandeten hei Nacht an der Mündung des Phafis, Der 
Konig Äetes, von der Ankunft und Abficht der Kremdlinge zuvor um: 
errichtet, aber ihre Macht fürdytend, verweigerte nicht geradezu die 
Auslieferung. des goldenen Vließes, an welchem fein Leben bing, aber 
er trug dem Zafon drei Abenteuer ‚auf, durch die er ihn ficher zu ver: 
berben hoffte. Erftlich foltte Jafon zwei jlammenfpeiende Stiere Bul- 
fans an vie diamantene Pflugſchaar fpannen und vier Morgen noch 
nie‘ geaderten, dem Mars geweihten Landes damit umpflügen, Dann 
follte er die noch Übrigen Dradenzähne des Cadmus, die Ketes befas, 
in die gepfluͤgten Furchen ſaͤen, und die daraus erwachſenen gebammifa: 
ten Helden todten; endlich ſollte ev ben das goldene Vließ bewachen— 
den Drachen bekampfen und erlegen. Alle drei Arbeiten ſollte er ar 
Einem Tage vollenden. Den Helden zu retten, flößten Juno und 
Minerva der in Zauherkfümiten erfahrnen Tochter des Aetes, Mebden, 
glühende Liebe für Jaſon tin, und gegen das Werfprehen, fie ci: 
rechtmäfige Gemahlin im feine Heimath zu führen, gab fie ihm ein: 
Mifhung, womit er fih:falben, einen Stein, den er unter die furccht: 
baren Sproffen der gefäcten Dradenzähne merfen, und Kräuter um! 
einen Trank, womit er den. Draden einfchläfern ſollte. So ausaerı 
ftet zwang Jaſon vor den Augen des Königs und des verfammelte: 
Volta die furchtbaren Stiere unter das Joh und aderte mit ibnc: 
dab bezeichnete Keld, furte darauf die Zähne des Draden, und war 
unter die aufforoffende gewappnete Schaar den Stein, worauf fie d 
Waffen würhend gegen ſich felbft kehrten und einander in wildem Kamp 
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rend die andere im Schlafe geſchloſſen war. Die eiferſuͤchtige Juno 
beſtellte ihn zum Wächter der ungluͤcklichen Jo (ſ. d.);. allein Merkur 
wußte ihn durch das Spiel feiner Flöte einzufchläfern, worauf er ihm 
den Kopf ahhich, mit deffen Augen Zuno den Schweif des Pfauen 
ſchmuͤckte. 

+ Aria, eine Landſchaft des alten Perſiens, jest Choraſan. 

Ariadne, des Minos und der Pafiphas Tochter, Nachdem fie 
Theſeus (f. d.) gerettet, von dem Treuloſen aber auf Naros verlaffen 
worden, erſcheint ihr, während fie ermattet in unrubigen Schlaf bin 
geſunken ift, plöglid, von feinem Siegszuge aus Indien zuruͤckkeb— 
rend, von feinen Gefährten und Dienern umraufht, mit jubelndem 
Getümmel, Flöten: und Eymbelklang, Bacchus, der Wonne fpendende, 
ewig jugendfiche Bott. Er erblidt die Schlummernde mit ſtummem 
Erftaunen und buldigt den Reizen der bolden Schlaͤferin. ic ers: 
wacht, um auf immer in feine Arme zu ſinken. Die auf Erben Ber: 
zweifeinde wird himmliſch getröftet, die Gebeugte über alles Irdiſche 
erhoben, die Braut und Triumphgenofiin des fanfteften Tiegerdaͤndi⸗ 
gers, eine ſiegprangende Himmelskoͤnigin. Ihre Krone verkuͤndigt 
noch jetzt als leuchtendes Sternbild, zu welchen Seligkeiten ihre Gt; 
bieterin aufſtieg. — Die alten und neuen Dichter haben dieſen ſchonen 
Stoff vielfaͤltig behandelt z es find mehrere Gemmen übrig, welche die 
Geſchichte der Ariadne darſtellen; auch iſt eine Ariadne unter den Ge: 
maͤlden von Herculanum. 

Arianer werden die Anhaͤnger des alexandriniſchen Presbyters 
Arius genannt, der um 318 behauptete, Chriſtus, der Sohn Got: 
tes, fey das edelſte aller aus Nichts aefchaffenen Dinge, alfo geringer 
als Gott und durch deffen freien Willen herrorgebracht. Dieſe Meis 
nung wurde von ber orthodoxen Kirche, welde dem Sohne Gottes 
völlige Gleichheit des Wefens mit dem Vater (Homouſia, baker 
Homoufianer) zufprady und fein Verbältnig zum Nater nur durch 
den Ausdrud ewige Zeugung bezeichnet wijjen woute, auf der Synode 
zu Alerandria 320, und 325 auf der berühmten Kirchenverſammlung zu 
Nicha feierlichft verdammt. Die Beftimmungen bes nicänifhen und 
bes darauf gebauten ausführlier Athanafifhen Eymbolums baben 
daher in der Polemik gegen Arius ihren Grund, Er wußte inzwifden 
in feiner Verbannung feiner Partei neue, mädtige Anhaͤnger zu ver: 
fhaffen, und Conſtantin der Große wollte eben aus Licbe zum Fries: 
ben die Wicberaufnahme des Arius in die catholifhe Kitchengemein— 
ſchaft bewerkftelligen, als diefer 336 plöglich ftarb. Nach feinem Tode 
— ſeine Partei bedeutenden Zuwachs, Conſtantin ſelbſt ließ ſich 

urz vor feinem Tode 337 auf Arianiſche Weiſe taufen und bei Con— 
ftantin II. war ber Arianismus die Hoftheologie, bildete fi feine eigene 
Liturgie und nahm feit 350, wo Gonftantius allein herrſchte, auch im 
Dccident überband, wo Rom einen Arianifhen Biſchof Felix annebmen 
mußte. Die Trennungen unter ben Arianern felbit bereiteten inbe& 
ben endlichen Sieg der catholifhen Kiche, die fie beftändig im Bann 
hielt, vor. Zuerſt hatten fid ihr bie Semiarianer oder halben 
Arianer, als deren Anführer Bafilius von Ancyra und Georgiue 
von Laodicea in Syrien gelten, durch Behauptung einer Wefensähnticd- 
keit des Sohnes mit dem Vater (Homoiufia, daher Homoiu: 
rs fen) genähert und dadurch das Uebergewicht am kaiſerlichen Hofe 
efommen, obgleih Macebonius und bie Pneumatomaden (f. d. 
Art. heil. Geift) zu ihrer Partei gehörten. Noch mehr aber tragen 
= gu dem Siege der DOrthodoren die Hebertreibungen der ftrengen Arianer 
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Altius und Eunomius aus Kappadocien nebſt ihren zahlreichen 
Anhaͤngern bei, die auf der Synode zu Sirmium 357 durch die Be— 
bauptung, das der Sohn Gottes cined ganz andern Weſens fey al® 
der Väter (daher Heterufianer, Anomder), felbft die Semia: 
rianer wider fih aufbrachten und durch die Reduction der Taufe auf 
eine einmalige Untertauhung auch beim Wolke Anftoß errcgten. Unb 
den Ausſchlag gab der Kaifer Julian der Apoftat, beffen Beratung 
gegen das Chriftenthbum allen Parteien gleiche Duldung verftattete, 
und feine Slaubensftreitigkeit auffommen ließ. Zwar erhob fich der. 
Krianismus durch Valens feit 364 im Orient wieder auf den Thron 
und durfte jelbft bis zu Gemaltthätigkeiten gegen die Catholifchen 
fhreiten, Gratian aber ftellte die Ruhe und Theobofiug bie 
Herrſchaft der Orthodoxen wieder ber und die Parteiungen unter den 
Arianern felbft befhlcunigten das Enbe ihres Einfluffes und Anſehens 
im romifhen Reihe, Seit der erfton Hälfte des sten Jahrhunderts 
perior fih daher der Arianismus in dem Theile des römifhen Reichs, 
der noch unter den Kaifern ftand. Bei den Gothen, die das Chri— 
ftentbum duch Arianer um 340 fennen gelernt hatten, blich er iM 
Meften des Reiche berrfchend, bis des orthodogen Franken Elodwigs 
Siege und bie Reform des weftgothifhen Königs Reccared ihn am 
Ende bes 5ten Jahrhunderts auch hier verdrängten. Um diefelbe Zeit 
wurde er aud bei den Sueven in Spanien vertilgt, bie ihm, wahre 
fheiniih durch die Weftgothen verleitet, 100 Zahr lang gehuldigt hats 
ten, Die Burgunder, bie ihn 450 angenommen, gaben ibn fon 
Im Anfange des 6ten Jahrhunderts auf. Schwerer bielt es, Die 
Sandalen zum Gatholiciimus zu befehren. Sie waren feit 430 
Erenge Arianer und wußten die Herrfhaft ihrer Secte in Nordafrita 
ſelbſt mir den graufamften Verfolgungen gegen die Gatholiken geltend 
ja maden — erſt Belifars Siege endigten 534 mit ihrem nel 
zuch ihre Trennung von der rechtgläubigen Kitche. Am laͤngſten et} 
hielt fi der Arianismus bei den Longobarden, bie ihn nad Itas 
lien bradten und ihm bis 662 treu blieben. Seitdem madten die 
Ärianer nirgends mehr eine eigene Partei aus, und wenn bie Albi: 
genfer in Kranfreih im 12ten und 13ten Jahrh. ähnlicher Kehren 
befhuldigt wurden, und die Secten, welche vom ıdten Zahrh. bis jest 
unter dem Namen Antitrinitarier begriffen werben, fi in der 
hat zu der Meinung, dag Ehriftus dem Vater ſubordinirt ſey, be 
tannten; fo modten doch weber jene noch biefe für Arianer gelten, E, 
Aridäus, ein Sohn Philipps von Macedonien und der Tänze: 
rin Phtlinna, folglich ein Halbbruder Aleranders, dem er auch dem 
Ranıen nad in der Regierung folgte. Da er durch Gift, das ihm 
Dlompias hatte beibringen laffen, blödfinnig geworden, regierte ftatt 
feiner Perdiccas. Nach ciner Regierung von 61/2 Jahre ließ Olyms 
pias ihn umbringen, | 
Irie ift in der Dichtkunſt ein kurzes, nad Yüßen und Sylben 
asgemeffenes und eine beflimmte Empfindung ausbrüdendes Ganzes, 
beftimmt, in Muſik gefegt und von einem einzigen Sänger grlengeR 
j1 werden; und in der Muſik ein abgemeifener und von einer einzels 
nen Etimme vorgetragener Gefang, der ben Worten eines Liedes ober 
eines Leinen hierzu gecigneten lyriſchen Gebichts angepaßt ift, 
ben Dpern ſteht die Arie dem Recitativ und den mehrftimmigen 2 
fongftüden entgegen, Die Ariette, eine Kleine Arie, ohne Pomp, 
die nur aus einem Theile befteht, und einen gemäßigten Grab der 
Gemüthöbewegung vorausfegt, | " 
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Arimaſpen, ein fabelhafteg Wolf, das bald nah Sceythien, 
bald in die rhipäifhen Gebirge verfegt und mit ben Cyoclopen ver: 
wechjelt wird. Ä 

Arion, ein Sohn Neptuns und der Nymphe Oncda, berühmt 
als Zitherfpieler und Erfinder bes Dithyrambus. Er war zu Me: 
thymna auf Lesbos etwa 700 Jahre vor Chr. geboren, hielt ſich lange 
em Dofe ey zu Gorinth auf, und befuchte einft von dba Eicl: 
lien und Stalien. Zu Zarent gewann er den Preis in einem muſika— 
liſchen Wettſtreit. Als er aber mit rächen Schaͤtzen fi auf cinem 
corinthifhen Schiffe eingefchifft hatte, um zu feinem Kreunde Perian: 
der zuruͤckzukehren, beſchloſſen die Schiffer, von Habſucht gereizt, ihn 
zu ermorden. Apollo offenbarte ihn in einem Zraume die ihn bedros 
bende Gefahr, worauf Arion, feſtlich gefhmüdt, das Saitenfpiel in 
der Hund, auf das Verdeck trat, und durch füße Lieder die Derzen 
feiner ES chiffegrfährten zu rühren verfuhte. Die, mufillicbenden Del: 
pbine verfammmelten fi um das Schiff und laufchten feines füßen Spiels 
und Gefungs; doch bie habſüchtigen Schiffer blieben ungerührt. Als 
Arion das. fah,. bejchloß er, {® disc freimillisen Zod ihren roben 
Morbderhänden zu entzichen und ſtuͤrzte ſich felbft in die Fluth. Aber 
ein Delphin nahm den Sänger auf feinen Rüden und trug ibn, wäh: 
rend Arion die. flürmenden Wogen durch die Macht feiner Zöne ebnete 
unverletzt bei dem Norgebirge Taͤnagros ans Land. Später kamen aud 
die Schiffer nad) Corinth, und antworteten, von Periander nad) Arion 
befragt, daß er geftorben fey. Da trat er ihnen vor die Augen, und 
die ihres Frevels Ucbermwiefenen lich Periander ans Kreuz fihlagen. 
Arions Lyra aber, ſo wie der rettende Delphin wurden als Gternbils 
ber dn den Himmel verfebt. 

Ariofo, Kfangbar) bezeichnet in der Muſik einen Gag von 
nalen Bewegung, deſſen Melodie fo fangbar und ausdrudsvoll 

‚ daß fie weiter keiner Verzierungen bedarf. Lyriſche Stellen im 
Recitativ werden oft mit guter Wirkung als Ariofo behandelt, indem 
der Somponift den ganzen Umfang der Empfindung in einem folchen 
Sag concentrirt. barfellt. 

Ariofto, (Lodovico) war zu Reggio ben gten Sept. 1474 ge: 
boren. Er flammte aus einer edeln Kamilie und von einem Bater, 
ber nah langen Dienften in verfihiedenen Aemtern von dem Herzog 
von Ferrara, Derfules I., zum Richter des erften Tribunals von Ker: 
rara ernannt wurde, Bon zehn Kindern war er das aͤlteſte und ver: 
rieth Anlage zur Dichtkunft fhon in feinen Kinderfpielinz er verfer— 
tigte Tragödien, bie er mit feinen Brübern aufführte, unter andern 
die Gefhihte von Pyramus und Thisbe. Auf der Schule von Fer: 
rara zeichnete er ficy in feinen Studien aus und erweckte die größten 
Hoffnungen. Gein Vater beſtimmte ihn ber Redtögelchrfamkeit; aber 
nah fünf mit Widermillen und vergeblichem Zwang er | verwanb: 
ten Jahren leiftete der Züngling auf fie VBerziht, um fid) ganz dem 
MWilfenfhaften zu widmen. Er genoß den Unterricht des gelehrten 
Gregor von Spolctro. Plautus und Zerenz, die er erklärte, gaben 
ibm den Gedanken zu zwei Comddien, der Cassandra und den Sup- 
posti, welde er damals entwarf, Lyriſche Gedichte, in italieniſcher 
und lateinifcher Sprache, welde durch Eleganz und Leichtigkeit der 
Schreibart ji auszeihneten, machten ibn dem Gardinal Dippolyt von 
Eſte, Sohne des Herzogs Herkules I., bekannt, Hippolyt ftellte ihn 
im 3, 1503 an feinem Hofe an und bediente ſich feiner in den wich 
tigſten Angelegenheiten; und nach Herkules Tode fegte Alphons, bes 
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316 Ariſtaͤus Ariſtides 


bieſem großen Epos befigen wir von Arioſto einige kuſtſplele, Sati— 
sen, Capitoli und Sonette, ferner eine Sammlung lateiniſcher Bez 
dichte, in denen fümmtlich mehr oder minder fein reiches Beni: at&e 
eprägt ift. Den deutſchen Leſern barf der Orlando in Gries meijlewe 
after Neberfegung nicht unbefannt fenn. M, 
Ariftäus, (Mythol.) ein Sohn bes Apollon und der Ky— 
rene, ben bie Rymphen erzogen. Man fchrieb ihm bie Erfind 
und Einführung dee Bienenzucht zu, unb erwies ihm ſelbſt Kr 
liche Ehre. Seine Liebe zur Eurpdice, der jungen Gattin des DEE 
pheus, brachte biefer den Tod, indem er fie bis zu einem Fluſſe ver⸗ 
folgte, wo fie von einer giftigen Schlange gebiffen wurde, " Zu 
Eitrafe verlor er feine Bienen, der Verluſt wurde ihm aber durch neue 
Schwaͤrme erfegt, die fi in ben Leibern der von ihm gejchlachteren 
Kinder nah 9 Tagen erzeugten, Er war der Eidam des Kadmosiunb 
ber Water des Aktäon. | ZT 
Ariſtarch, ein berühmter griehifher Grammatiter, der die 
dichte Homers mit der aͤußerſten Schärfe burdiging. Grein Rame 
daher zum Appellativum geworben, und man bezeichnet damit äbers 
haupt einen ſtrengen aber gerehten Kunftrihter. Er war in Sumge 
thrazien 160 Zahre vor Ehr, geboren und lebte zu Alexandria" "Piöler 
maus Philometor, der ihn ſehr fchaste, vertraute ihm bie Srziehttag 
feiner Kinder, Nachdem er fein Leben auf bie Kritik bes Pindar 
Kratus und anderer Dichter, befonders bed Homer gewandt hatte, Rarh 
er 72 Jahr alt auf Cypern. — Ariftard von Samos, geb. im 
3. 264 vor. Chr. Geb., ein berühmter Aftronom, von bem wir mi 
ein Werk Über bie Größe und die Abftände der’ Sonne und des M 
bes haben, deſſen Angaben jedoch höchſt mangelhaft ſind. 582 
Ariftides, um feiner ſtrengen Rechtſchaffenheit willen der WE 
rechte nenannt, war des Lyſimachus Sohn, und ftammte austeinee 
ber angefehenften $amilien Athens. Er war Anführer feiner Tribus 
(Polemarh), als die Athenienfer 'mit den Perfern bei Maratbom 
zufammentrafen. Nach ber beftchenden Einführung führte jeder Pole— 
mard nach der Neibe einen Zag den Oberbefehl. Xeiflides aber ’bre 
den Rachtheil diefes ſteten Wechfels einſah, bewog ſaͤmmtliche 
marchen, daß jeder feinen Tag dem Miltiades abtrat, und bi aßr 
regel befenders war ber Gewinn der Schlacht zuzufhreiben. Das 
Zahr darauf war cr Archont, und genoß in diefem Ami einer ta 
allgemeinen Achtung, daß er dadurch des Themiſtokles ESiferſucht — 
regte. Da dieſer ehrgeizige Mann ihn dennoch — —— 7 
greifen wagte, fprenate er aus, dag Acriſtides nah einer’iiee” 
Königthum ftrebe, und brachte es wirklich dahin, daß er burch | 
Dftracismus verbannt wurde. Man erzählt, daß ein gemeiner 
ber in ber Verfammlung, in welder Ariſtides verbannt wiirde," 
lig neben ihm fand, ſich an ihn mit ber Bitte wandte) ihm den 
men Ariftives auf feine Mufchel zu ſchreiben, mit ber er feine Sti 
abgeben wollte, „Hat dich Ariſtides beleidigt? fragte diefer | 
„Rein,“ antwortete jenet, „ich kenne ihm nicht eimnal, aber 
es müde, ihn ſtets den Gerechten nennen zu hoͤren“Er 
bie Stadt, indem er die Götter bat, Age er verhuͤten daß’ 
Vaterland diefe Mafregel bereue. Sein Wunſch ward nicht e 
benn als drei Jahre nachher Zerxes mit einem zahlloſen Heere 
Griechenland aufbrach, eilten die Athenienſer, einen Mitbürger, 
I fie Hülfe in der Bedrängnis erwarketen, Anrüdzurifen. 
Wohl des Vaterlandes vop Augen, begab er fich anf Die! 
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u bewo⸗ rg: Be Griechen zu einer 
Te Bemelufsaftiid ernannte Beamte entrichtet 
una ‚werben ſollte. Man gab ihm, im voll 
eit, ben Xuftrag, die — — und 
> fich. auch bei dieſem Geſchaͤft den Beifall 
inem fe} he hoben, Ater, und, was feine. SRedehhe ne 
f J igkeit a m jaönften beweifet, fo arm, daß er auf fente 
17 MEER mußte. Er binterließ zwei 4 w 
bes Vaters in ihnen zu ehren, ausſtattete, 
taat hundert Silberminen und eine Baunis 
* — (Aelius), ein bekannter Rhetor der 
hynen geboren war. Er machte mehrere Reifen, 
a nieber. Als ein Erdbeben 178 die Stadt jetz 
ee, nom Kaifer Antonin die Wiederaufbauſmg 
= ——““ ihm eine Statue errichtes 
den, von denen wir nodı 54 befigen, 
| Beier wodurch die innere —2 ziem⸗ 


ter einer berühmten philoſophiſchen Schufe 
en * FW Gorene dir chrenaiſch 
güterten Vater nah Olympia geſchickt, 
kinm Seiten @ im Wagenrennen Theil zu 
se erzählen, unb ward fo —*28* ‚ihn 
chen eilte und ſich inter feine Schüler 
ht alle Grunbfäse deffelben an. Er war, 
er man ſich enthalten * e, von Dingen 
e Faſſungskraft geben, und achtete 
n. und mati ve ‚en — 
* Sokratiſchen ab. Geine 536 
des 833 auf zwei, Vergnuͤgen 
| in. Das onügen ift eine fan 
g; Alle Tebendige Dee fuchen 
‚908 Süd it nichts Anders ‚als ein 
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bichte, in denen, ſaͤmmtlich mehr ober 
— iſt. Den deutſchen Leſern barf 
after Ueberſezung nicht unbekannt ſer 
Ariftäus, (Mythol.) ein Sol 
rene, ben bie Rymphen erzogen, 
und Einführung bee Bienenzudt 
liche Ehre, Seine Liebe zur Gurndig 
pheus, brachte diefer den Tod, indem 
folgte, wo fie von’ einer giftigen @ 
Strafe verlor er feine Bıenen, der BR 
Schwaͤrme erfegt, die fi in ben Erik 
Ninder nad 9 Tagen erzeugten, Er 
ber Mater des Aktaͤon. 
Ariftard, ein berühmter griech 
dichte Homers mit ber aͤußerſten Schät 
daher zum Appellatiuum geworben, © 
haupt einen ſtrengen er gerechten Ku 
tbrazien 160 Jahre vor Ehr, geboren u 
mäus Philometor,, der ihm fehr ſchaͤtzte 
feiner Kinder. Nachdem er fein Leber 
Aratus und anderer Dichter, befondbers b 
er 72 Jahr alt auf Cypern. — Fri 
3. 264 dor. Ebhr. Geb., Fin berühmter 
ein Werk Über die Größe und bie Abftam 
bes haben, deffen Angaben jedoch hoͤchſt 
Ariftides, un feiner firengen Ned 
rechte Achannt, war bes Lyſimachus S 
der angefehenften Familien Athens. Er 
(Polemarh), als die Athenienfer mie 
zufammenträfen. Nach ber beftehenben Ei 
mard) nah ber Reihe einen Tag ben Där 
ben Rachtheil dieſes fteren Werhfels ihre 
marchen, das jeder feinen Zag’ den 
regel befenders war ‘der Geroinn der’ 
Sabr darauf war cr Acchont, und’ ge 
allgemeinen Achturg, daß er dadurch 
regte. Da biefer ehrgeistar Dann ih 
greifen wägte, ſprengte er aus, Bay 
Konigthum firebe, und brachte es wi 
Dftracismus verbannt wurde. Ban erzäpt 
bet in ber Verfammlung, in welder Weit 
Lig neben ihm fland, fin an ihn mit rei 
men Ariftides auf feine Mufhel zu” "ibm 
eben wollte, „Dat big dein it 
„Rein, !' antwortete jener, „i r 
ed müde, im ſtets den —E 
bie Stadt, indem er die Getter 
Baterland diefe Maßregel berei 
benn als drei Jahre — 
Griechenland aufbrach, qten 
dem fie Hulfe in. der Webräi 
das Wohl des Baterlandes dag 

















































weies, der vielleicht nebenher von feinen 
raud machte, verweilte dies erſtemal 
egnugte ſich in dieſer langen Zeit nicht 
ſendern ———— ſelbſt eine Schule der 
8 Ifocrates Rebenbuhler. Wahrſchein⸗ 
itofophifche Werke, deren Ruf bis zu 
jr ber bald nad Aleranders Geburt, im 
‘en Brief an ihn fchrieb: „Koönig Phi: 
Koteles feinen Gruß. Wiſſe, daß mir 
danke den "Gäktern, nicht fowohl, dag 
fie ihn zur Zeit des Ariftotelcs haben 
mer du werdeft einen König aus ihm 
md ben Matedoniern zw achieten.” — 
karze Zeit vor Plato's Tode Arifkote- 
gar eine Schule errichtet babe, um 
fern. Eine gewiſſe Spannung mochte 
neun; aber zu einem offenen Jwie: 
sezeigte ſeinem Lehrer fters die grögte 
a’ feinen Werten mit Sochachtung von 
de die Athnienfer Philipp den Krieg 
8, nicht im Athen bleiben zu muſſen, 
fein Freund Hermias die Herrichyer: 
erieth Dermias durch Verrarh in bie 
ur die ſchuachvolſſte Weite das Leben 
nalüklihe Schictſal feines Kreundeg 
‚ken daran durdy eine Hynme zu vers 
Schöndeiten iſt. Es feine, dag 
Deleinige Zeit zu Mitnlene lebte; 
@eb. berief ihn Philipp ati feinen 
male hreizehnjährigen Alerunders 
Eaiehtitig jind uns Unbekannt, 

er ich i den erften Jahren 
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fortdauerndes, aus einzelnen Bergnügungen zufammergefehtes Mer: 
Brlügen, und da es das Ziel alter menfhlichen Beftrebungen ift, fo fol 
man fich Eeiner Art der Wolluſt entziehen. Doc tft dabei mit Aus: 
wahl zu verfahren, und die Vernunft 'muß ums ftets in unfern Ge: 
nüffen leiten. Sokrates, der diefe Lehren nicht billigte, ſtritt mir ibm 
inehrmals dariiber, und wahrfcheintih um feinem Tadel zu entgehen, 
vrachte Ariftipp einen Theil feiner Zeit zu Negina zu, mo-er ſich au 
defand, als fein Lehrer ftarb. Gr machte mehrere Reifen nach Sicilien, 
und Fand dort bei Dionys, dem Zyrannen, bie wohlwollendſte Auf: 
nahme. Bu Corinth lockten ihn die "Reize ber berühmten Lais an, 
und er trat mit ihr in große Vertraulichkeit. Als man ihn vormarf, 
daß er für ein Weib fo viel Geld verſchwende, die fih dem Diogenes 
unentgeldlich ergebe, antwortete er: „Ich bezahle fie, baß fie mir ihre 
Gunſt gewähren, nicht, daß ſie ſie Andern verfagen ſoll.“ (S. Laĩs.) — 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß er, wie Diogenes Lasrtius erzaͤhlt, 
nad) ſeiner Ruͤckehr zu Athen eine Schule eroͤffnet habe, da wir feinen 
einzigen feiner Schüler tennen. Seine Lehre ward bloß von feiner 
ochter Aretc und von Antipater von Eyrene fortgepflanzt, die er beide 
n feinem Alter darin unterrichtete. Die Zeit feines Todes ift unbe: 
Fannt. Seine Schriften find verloren gegangen. 
Ariftotratie — flammt aus dem Griechiſchen (von apıdros, 
ber Befte, und wparsıv, herrſchen oder regieren) und ‚bedeutet eine 
Herrſchaft oder Regierung der Beten. Unter ven Beften 
aber find Hier nit etwa die Gebildetften ober Tugendhafteſten zu 
verftehn, fondern die Vornehmften, Reidyiten, Maͤchtigſten im Staate, 
welche von den Römern auch die Optimaten genannt wurden (von 
optimus, der Befte). Wenn fih nämlich in einer bürgerlichen Geſell— 
ſchaft einzelne Familien bergeftalt bervorthun, daß die aus ihnen ber: 
vorgehenden Staatsbürger ala eine edlere Menfchenklaffe betrachtet 
werden, dag baher eben biefe Edleren ein Uebergewicht an Anfebn, 
Beſitzthum und Macht über die übrigen Bürger erlangen, und daß fie 
eben darum die erften und wichtigften GStaatsämter verwalten, mithin 
den Staat felbft beherrfchen oder regieren: fo findet alddann im Staate 
eine Ariftokratie ſtatt. Im Deutfchen könnte man daher auch Ari: 
ftofratie duch Adelsherrfhaft überfegen. Wenn man aber von 
einer ariftofratifhen Staatsverfaffung redet und diefelbe 
der monardhifhen und republicaniſchen entgegenfegt, fo iſt 
dieß eigentlich falfh. Denn bie Ariftofrutie fann aud in Monardien 
und Republifen ftatt finden. Wenn nämlih in einer Monardie die 
oberften Staats: Kriegs: und Hofümter nur mit Männern von: abli: 
ger Geburt oder, wie man aud) fagt, von guter Kamilie befegt wer—⸗ 
den, fo findet im derfelben eine Ariftofratie flatt, und es kann gar 
Teicht gefcheben, daß der Monarch felbft von einer folchen Ariftofratie 
beherrſcht wird, bergeftalt daß er weder in ber Wahl feiner Diener 
noch in feinen andermeiten Entfhlüfen und Maaßregeln freie Hand 
behält. Die Monardie verwandelt fih dann in eine Oligarchre 
db. h. in einen Staat, der von cinigen vornehmen Familien zu deren 
eignem Vortheile verwaltet wird. Ein Monarch follte daber ſchon um 
feines eignen Intereffes willen und zur Behauptung feiner eigenrhäm- 
lihen Würde es zum Staatsgeſetze machen, daß jeder Staatsbürger 
gleiche Anſpruͤche auf alle öffentlihen Aemter babe, gleicdye Taften mit 
ben übrigen trage, und uberhaupt vor ihm oder dem Geſetze gleich fen. 
dann bilder jich neben derjenigen Ariftofratie, melde bio auf 

Beburtsadel berupt, eine andere, deren Bajis der Ber 
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Aa man oft ben Koel FR rk das ariz 
taatselement im Gegenfage gegen den gemeinen 
8 zrige Bolk, welches man dann das demoftati- 
— 17 — nennt, weil man der Ariſtokratie auch die 
ie Fig (S. bdiefen Artitel.) _ D 

ein junger, unternehmender Held und Anführer 
mi, 1 die en 692 v. Chr. Merkwuͤrdig ift feine 
au ei £ tiefen Höhle, wohin er geworfen worden war, 
m gu dem cr nachkletterte. Ungeachtet feines Heldenmuthes 
er | hnbeit Eonnte er doch niht Meffeniens Kai verhindern, 
de Fa ri viel zu fchaffen machte. 
köp an der eng ———— der Griechen, von 
1 ‚ war der © 5 n eines gewiffen Philips 
em se e feines alten. fogtapben., don Beburt 
Age ap trat er. in dem vierten Jahre des pelo⸗ 
I wurde, da er ſich einige Scherze auf 
ee Demagogen Cleon erlaubt hatte, von biefem 
eines athenienfifchen Bürgers — zu Seren 
ste fih vor Gericht blog mit den bekannten 
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ter bie ſagt's, er fey mein Water; doch ſelber 
| nicht; denn von felbit weiß niemand, mer ihn gezeuget, 
| Er alı ae Klage noch zwei Mal *9 ihn erneuert wur⸗ 
entkraͤften. An Eleon raͤch ch in der Folge 
iel: die Ritter, in weldem er fe My die Rolle des 
a kein Schaufpieler den Muth dazu hatte. Dies ift 
wir von Ariftophanes Leben wiſſen, den die Alten 
n. Somifer wie Homer den Sichter nannten. 
++ en bie er verfaßte, befigen wir noch elf, und in den⸗ 
el bie Blüthe ber alten Comoͤdie; aber um fie in ihrer 
‚mn von den Ausgelaffenheiten und unſittlich⸗ 
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an ae —5 rn ſehr oe 
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Anlage und Ausführung, durch welche Ariſtophanes ſich ben Ruhm ber 
Meifterfhaft des gebildetften Künftiers emvorben hat, nicht entgehen, 
Sein Wis und feine kaune find eben fo unerfhöpflih wie feine Kühne- 
heit ohne Grenzen. Die Griechen waren von der Feinheit und Ans 
mutd feiner Stüde;bezaubert, und Plato fagte, die Grazien bätten 
fid, feinen Gelft zur Wohnumg auserfehen. „Wir, urtheilt ein neuer 
Gelehrter, „bei unfern Begriffen von Urbanität, möchten bie Seele 
des Ariftophanes cher für den Wohnfig des muthwilligſten, boshaftes 
ften Satyrs halten, oder ihn wenigſtens mit Göthe den ungezogenen 
giebling der Grazien nennen. * — Er bediente fih der Allegorie, pos 
litiſche Gegenftände, after und Thorheiten anzugreifen (in den We: 
fpen), babei aber verſchonte er nicht die ehrwuͤrdigſten Männer, den 
Euripides, (in den Thesmophoriazufen), den Sokrates (in ben 
Wolken) und felbft die Götter (in den Froͤſchen und dem Fries 
den). Auch bie Athenienfer, deren Empfaͤnglichkeit für Lob und 
Tadel er hätte fürchten follen, entgingen feinem &potte und feinen 
Scherzen nicht. Unaufhörlid wirft er ihnen ihre Waͤnkelmuͤthigkeit, 
ihren Leichtjinn, ihre Liebe für Schmeicheleien, ihre thoͤrichte Leicht: 
gläubigkeit und ihre Neigung zu chimaͤriſchen Hoffnungen vor, und ftatt 
darüber erzuͤrnt zu ſcyn, belchntm fie ihn mit einem Kranze von dem 
heiligen Oelbaum, eine damals außerorbentlihe Ehrenbezeigung. Dieje 
ungemeffene Kreiheit war ber Charakter der alten Gomddie, die man 
lange als eine Stüge ber Demokratie betrachtete, bis fie nad) dem 
peloponnefifhen Kriege mehr eingefchränft ward. Im J. 388 verbot 
ein Gefen, Jemand auf der Bühne zu nennen. Damals lieferte Ari: 
ftopbanes Unter dem Namen feines älteften Sohnes den Cocalus, 
ein Stüd, in welchem ein junger Menſch ein Mädchen verführt, und 
nachdem ihre Abkunft entdeckt worden, heirathet. Mit diefem Luftfpiet 
beainnt die neuere Comödie. XAriftophanes, der ſchon fehr alt war, 
Scheint bald nachher geftorben zu ſeyn. — Die beften Ausgaben feiner 
Luftfpiele find von &, Küfter (Amft. 1710, %ol.), Bergler (Amſterd. 
1760, 4.), Brund (Straßb. 1783, 8.) und Bet (Leipzig, 1794 8., 
noch unvollendet.) Einzelne Stüre wie 3. B. die Wolken find ins 
Deutfche überfegt von Shüg, Welker, Wolf. Gine vollfländige 
Ueberfegung it von I. 9. Voß angekündigt. 

Ariftöteles, einer ber berühmteften Philofopben Griechenlands 
ind Stifter der peripatetifchen Schule, war geboren zu Stagira in 
Makedonien im erften Jahre der goften Olympiade (384 vor Chr. 
(Heb.). Nicomahus, fein Vater, ffammte von Machaon, dem Sohne 
des Aeſculap. Phaeſtis, feine Mutter, war ebenfalls von cbler Ab: 
Eunft, Die Arzneitunde war erblid, in der Familie der Asklepiaden, 
und Ariſtoteles Vatder Hatte ſich ihr mit Erfolg gewidmet. Er bes 
5 feinen Sohn für dieſelbe Laufbahn und unterrichtete ihn fett ft 
n der Arzneikunde und in ber Philoſophie, welche legtere von jener, 
wie die Werke des Hippocrates heweifen, bereits bie unzertrennlidye 
Gefährtin wir. Man weiß nicht, wie weit es Ariſtoteles in dieſen 








Studien brachte, aber man ſieht aus feinen Broblemen und einigen 


andern Schriften, daß es nur von ibm abgehangen hätte, fi darin 
hervorzuthun. Ohne Imeifel verdankte er diefer erften Erziehung die 


Neigung zus Naturgefhichte, als deren Schöpfer er anzufeben it, da 


er zuerft genaue Beobachtungen machte. Nach bem Tode feiner Mc. 
n ging Ariftoteles als adhtzehnjähriger Jüngling nad Atarnea zum 
Aposenus, einem Freunde feiner Familie. Hier vermeilte er nur kurze 


“amd begab ſich nach Athen, dem Plato zu hören, deſſen Schule 
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denken daran durch eine Hymne zu vers 
N goetitden. Ben iſt. Es ſcheint, daß 
eh Tode ein Zeit zu Mitylene 
vor ChrGeb. berief ihn Philipp an feinen 
n: Be damals beeigehnjährigen Aleranders 
ö ils der ' Be find uns unbekannt, 
ander feben, er ſich in den erſten Jahren 
6 * oß bewie * ‚er, To lang die Schmei⸗ 
berbt hatte, feine — beherrſchte/ wie er 
aften ivert fo minfen twie>glauben, 
€ Va —36 Eonnte ihm vielleicht 

>’ ich verftanben babe, Alerander gegen den Ehr⸗ 
— ob eu ie zu verwahren; aber Ariftorelts war ein 
nd fol Kar Y natliticher Beind des Verfettonigsz fein Daß 
Die € Femörbtıng des Hermias noch zugenommen: kurz die 
Perfiens —9 on lange der Wunſch von ganz Griechenland. 
nt te alfo alle feine Talente anıoinden, um feinen konig⸗ 
5 ing dieſes Plays geneigt und geſchickt zu 
wie er dieſe Eroberung zum Bortheil ber 
Und au bier verfehlte ex feinen Zweck 
enige’ Erob ‘haben fo viel politifhe Talente gezeigt, 
und er Aute vielleicht eitte fehr gluitlihe Revolution im 
de ————— —— — bewirkt, wenn nicht der Tod 
fer her bahn berausgeriffen hätte, Alexander ftellte, 
ihre wor sen’ aus Birbe ft feinen Lehrer die Stadt 
ber pt —* zerftört hatte. Aus Danktharteit 
9 das fie Ariftotelia nanäten. 

item Kein Bet, das fie Aeiftotelia nankt 
for: oteles in de PAR feinen Schüler, die Stadt Eref: 

—* geliebten Schulers Apreppaß * verſchoͤnern. 
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Es ſcheint gewiß, daß Ariſtoteles wenigſtens ein Jahr bei Alerander 
nah feiner Thronbefteigung biieb, und man behauptet, daß er ſich 
dann nach Athen begab, Der Eklektiker Ammonius jedoch fügt, daf 
ee feinem Zoglinge auf einem Zheil feiner Züge gefolgt ſey, und 
wirklich ift dies nicht unwahrſcheinlich, denn man begreift kaum, wie 
. alle die Thiert hätten nad Athen gefchiet werden Eonnen, von denen 
Ariftoteles eine jo genaue anatomifhe Beſchreibung gibt, daß er fie 
zerlegt haben muß. Man kann mwenigftens vermuthen, daß er ihm 
dis Aegypten folgte, und erft gegen das Jahr 331 nad Athen zurüd. 
tam, bereichert mit den nüthigen Materialien für feine trefflide Ges 
ſchichte der Thiere. Hier eröffnete Arifloteles eine Schule der Phi— 
„Iofophie in dem Lyceum, einem Gymnafium unfern der Stadt, Zwei: 
mal täglid begab er fih dahin. Der Vormittag war feinen Schülern 
gewibmet, und er erfiärte ihnen. die ſchwerſten Theile der Wilfenfhaft. 
Abends lich er alle diejenigen, zu, bie ihm zu hören wünfchten, indem 
‚ er, für alle verftändlic, und faßlich, von ſolchen Gegenftänden ſprach, 
‚die mehr das Leben felbft berühren. Demnach werden aud feine 
Werke in efoterifche und .acronmatifche eingetheilt. Im Jahr 324 vor 
‚ Chr. Geb. ftarb Alerander, und. Arifloteles, feines Beſchuͤtzers beraubt, 
ſah fi bald von ber Verlaͤumdung angefallen. Die abgeſchmackeſte 
Erfindung derſelben war unſtreitig, daß er an ber angeblichen Ermor— 
dung Aleranders Theil genommen habe. Die,Athenienfer, die ſich 
noch einmal an bie Epige Griechenlands zu fiellen hofften, ſuchten 
dafjelbe gegen Macedonien zu bewaffnen, und da Ariftoteles wegen 
feiner Anhänglichfiit an Philipp, Alerander und Antipater verbäctia 
war, fo griffen die Demagogen ihn an, und wurden dabei von ben 
Eopbiften fowohl als von den Platonikern unterftügt. Um nicht einer 
Antiage wegen Gottesleugnung zu unterliegen, verließ er Athen, mit 
‚ der auf die Verurtheilung des Socrates ſich bezichenden Aeußeruns, 
daß er den Xthenienfern einen zweiten Frevel an ‚ber Philofophie er: 
_ fparen wolle. Gr begab ſich mit feinen meiften Schülern nad Cha. 
cis auf Eubda, und ftarb ‚bald darauf im I. 322 vor Chr. Geb. in 
einem Alter von 83 Jahren. Gein Teflament, das uns Diogenci 
Sacrtius erhalten hat, ſtellt feine Gefinnung in das fchönfte Licht 
Indem wir in Anfehung ‚der Lehten und der, Schule des Ariftotelet 
auf den Artilel Peripatetifhe Philofophie verweifen, geben 
wir fonleih auf feine binterlaffenen Schriften über. Bald nad fer, 
nem Tode gerietben feine Schriften in Vergeffenheitz fie fingen. eri 
an einigermaßen befannt zu werden, als die Römer fi der Philofc. 
phie widmeten. Mit der Bibliothek des Apollicon kamen aud bıi 
Driginale von Xriftoteles und Theophraſts Werken nah Rom (dur 
Sulla). Hier brachte fie Andronicus von Rhodus in Drönung uni 
verjah fie mit Summarien. Seitdem wurden fie vielfältig bearbeitet, 
Zür uns find mehrere fehr wichtige verloren gegangen, die noch vor: 
dandenen find nad der Ausgabe von Friedrih Sylburg, welde fü! 
die befte gilt, folgende: Organon; Rhetorica et Po&tica; Ethic! 
ad Nicomachum; Eıhica magna; Politica et Oeconomica; Anı 
malium Historia; De animalium partibus; Physicae Auscult 
tionis libb. XIII. eralia opera; De Coelo; De Generatione ı | 
Conceptione; De Meteoris libb. IV.; De Mundo; De Anim: | 
Parva Naturalia ; Varia opuscula ; Aristotelis, Alexandri «| 
Cassii Problemara ; Aristotelis et Theophrasti Metaphysic- 
Außerdem ſchatzt man die Ausgaben von Caſaubonus und Duval; !ia 
neueſte ift von Bußle. | 
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Syrinx (die alte Hirtenfloͤte), mit Fichten und Lorbeern umwunden 
Nur Dichter koönnen Mitglieder ſeyn, auch Dichterinnen werden auf— 
genommen. Ehemals ſtand die Geſellſchaft in Anſehen, und man be— 
eiferte ſich in ‚diefelbe aufaenommen, zu werden, welches jetzt nicht me! rc 
der Kal iſt. Nah dem Muſter der Hauptgeſellſchaft in Rom wurb:n 
in mehreren Städten Staliens Bereinigungen zum gleihem Zweck geſtiftet. 
Der bekannte Fiterator Grescimbeni (Berfaffer einer Geſchichte der 
italienifhen Dichtkunft) hat Sammlungen von Gedichten der -Befeil 
fchaft und Lebensbefchreibungen verſchiedener Mitglieder verfelben bei - 
ausgeaeden. Zu 


AUrtwright (Sir Richard), ein berühmter englifher Manuf. 
turift, der zwar nicht als Erfinder, aber ald Vervollkommner d 
Gpinnmafchinen anzufeben ift, bie er zuerft mit mahrem Erfolg u 
Kugen zu gebrauchen Ichrte. Arm von Geburt, arbritete er anfer 
bei einem Barbier zu Manchefter, und mietbete mit frinen Erfparninı 
einen Keller, in welhem er eine Barbierſtube dffnete. Gein aues: 
hängter Schild enthielt die Infchrift: „bei dem Barbier im Keı 
wird der Bart fur einen Penny geſchoren.“ Der Zulauf war fo ax: 
daß die. andern WBarbiere aenothigt waren, ihre Preife berabzufen: 
worauf er den ſeinigen bis auf einen halben Pennh Hrrabjegte. M 
erzählt, daß einft ein Schuhflicker mit einen gewaltig harten und Iar 
gen Bart- zu ihm Fam, fir raſiren zu laffen. Arkwright fteikte ir 
vor, dag dabei ein Meffer darauf geben wide, und daß ſer mit Fine 
halben Penny bafur nicht entſchaͤdigt ſey. Da indeß jener auf der Tu: 
beftand, fuͤgte fid Arkwright. Diefer Zug erregte des Schuhflicke 
Bewunderung, der Arkwright lich gewann und mit rinent Manmne >: 
Pannt madjte, der cine Spinnmaſchine erfunden butte, Dieß ward ! 
Anfang von Arkwrights Stud, der mit einem erfinderiſchen Beifte 2 
zur Ausführung neuer Platte fo nochwendige Brharriichkeit verban: | 
Mit diefen Eigenfchaften gelang es ihm nach mebreren vergebls 
Berfuchen, die Baumwollizinnereien zu den Grabe der, Bolltomm: 
beit zu erheben, wodurch die enalifchın Fabriken cin jo großes Ne! 
gewicht erlangt haben. Zur Belohnung feiner VBerdienfte erbob ihn : 
König 1786, auf eine Adreife der Rotaͤblen von Wichvortb, zum R 
ter. Er ftarb mitten umter feinen Arbeiten zu Crumford in Derbyſt 
1792, und binkerlich feiner Familie ein Vermögen von’ 500,000 Pf:: 
Sterling. * | 

Armada'heißt im Spaniſchen eine Flotte von Kriegsfhiffen, ur. 
bei ums vorzuguweife jene große Sermadt, welhe Philipp 1. gea:ı 
Elifabeth ausrüftete. | F | 
Armbruſt, ein ehemals gewöhnliches, feit der rfindung ? 
Feuergewehre aber faft ganz aus dem Gebrauche gekommenes Schi. 
gewehr; eigentlich eine Art Boxen, deran einem befondern Schaft u. 
Anſchlage befejligt, mit denn Spanner gefpannt, und durd den : 
Schafte bifindligen Drüder abgedrüdt wurde. Alle Arten. Gefdheon | 
bei welchen der Bogen an einem befondern Schafte Hefefligt m. 
nannte man Armbrüfte, daber #3 denn auch Wagen: Armüorufte ı 
ftählernen Bogen gab, welde auf einemm Karren befeſtigt waren ur 
von Pferden gezogen wurden. . Die Eleinfte Art Armbruͤſte, welde He: | 
Kugeln ſchießen, heißen Schnäpper. An den größern wird vr‘ 
Schaft, nebſt den zur Spannung gehoͤrigen Etuden, die Ruftur 
oder das Rüftzeug genannt. Auch die ame Armbruft beift Rüftu 
und iſt nach Verhaͤltniß der Große entweder ganze oder Halde RK. 
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ma. Zumeiln Armbruft, zuweilen auh Armbruft-Bogen, 

ae aid al. | 
Arme vom Bvon, f. Waldenfer. u | 
Armee, f. Deere (ftebente). 

„Armenien, eine große afiatifche Landſchaft, die jest thrils zum 
manifhen Afien, theils zu Iran gehört, und vormals in Groß: und 
uinsärmenin zerfiel. Jenes, welches noch zuweilen den Namen 
menden führt, liegt im Suͤden bes Gaurafus und begreift theils die 
aꝛniſchen Paſchaliks Erzerum, Kars und Wan, theils die iranifche 
wong Grimanz; bicfes gehört den Osmanen ganz unb ift gegen: 
tig zeifhen die Paſchaliks Meraihe und Siwas getbeilt. Beide 
m nad ihrem vormaliaen Umfange wohl 4500 Quabdratmeilen um: 
em; ein mubes Gebirgsiand, das im Norden den Gaucafus zur 
Anze Bat, in der Mitte aber von Zweigen des Taurus, wozu der 
este Acerat (ſ. d. Art.) gehört, durchzogen wird; bier nehmen bie 
Im greüfta Ströme Frat und Tiaris ihren Urjprung, bier fließen 

Kır md andere minder beträchtliche Flaͤſſe, und bier breiten fich 
Sera Em und Geuf:fha aus. Das Elima ift mehr Fult ats 
m; der Boden im Ganzen genommen mäßig fruchtber, und mehr 
' Sirbauht, ats zum Ackerbau geeignet; doch gedeihen auch die 
nten Sübfrüchte, und die Getirce find reih an Eifen und Kupfer. 
reimwohner hefteben aus ciaentlihen Krmeniern, aus Turfomanen, 
Mr auf ben Ebenen nomodi' ren, aus wenigen Osmanen, Griechen 
‚Juden. — Bon der ältejten Geſchichte dieſes Landes ift nichts be: 
=, und es jcheint, meiftens als Beute des Siegers, abwechſelnd 
rim Affpriern, Medern, Perſern und Macedoniern arftanden zu 
m Rah Aleranders Tode wurbe es ein Theil des ſyriſchen 
MM, bis es durch Antichus des Großen Niederlage in die Hände 
hiner Statthalter fiel und eben in zwei Theile, Groß: und Kicin: 
ein, aetbeilt wurde. — Groß: Armenien war mehrern An: 
mem ausgefest. Roͤmer und Parther kämpften lange um das 
%, im Armenien den Thron zu befesen, und bald herrſchten par: 
Ar Fürfien, bald die von den Römern begünftiaten, bis endlich 
James zur roͤmiſchen Provinz machte. Indeſſen wußte Armenien 
—8 wirber frei zu machen, und hatte wieder eigne Könige. Un: 
St ein Vartberkoͤnig, Sapor, es fih umterwürfig machen wollte, 
’ Immien doch bis 650 frei, wo es die Araber eroberten. So— 
> wedfelten immer neue Beherrfcher, unter denen ein Dſchingis— 
1, m Tam exlan waren; bis 1552 hatte eö perſiſche Beherrſcher, 
8 SelimII. arößtentheil3 den Turken unterwarf, unter wel: 
auch geblieben if: — Klein» Armenien hatte ebenfalls 
Kir Beberrjcyer, unter denen Mithridat zuerft befannt ift; die: 
mim 23 Pompejus und gab es dem Dejotarus u. f. f. 
m Serfalle des römifhen Reichs im Often wurde Klein: Armenien 
‚dem Pirfern erobert, die es den Arabern (950) abtreten mußten, 
Imeilder Zeit es gleihes Schickſal mit Gro$: Armenien hatte, bis 
Bon Sclim I. zur tärkifhen Provinz aemaht wurde. Die 
Senier, ein ernftes und mäßiges Volk, beishäftigen ſich vorzüg: 
wit dem Handel. In der Türkei ift er faft ganz in ihren Händen, 
Im den öftlichen Ländern von Europa, wir in aanz Aften außer 
9, finder man Kaufleute von ihrer Kation. Schon lange mußte 
hr Umftand in Europa Eingang verfchaffen, daß fie Chriften 

Sie wurden es ſchon im vierten Jahrhundert, und trennten ſich 
tn monophnfitifchen Händeln als Gegner der chalcedoniſchen Kir: 


chenverſammlung 536 von ber griechiſchen Kirche. Die Paͤpſte haben 
zu verſchiedenen Zeiten, wenn ſie bei ben Occidentalen um Schut wi 
der die Mabomedaner baten, verſucht, fie an fih zu — ohne nr 
bleibende und allgemeine Vereinigung berfelben mit ber römifhen Kirche 
bewirken zu können. Nur in Italien, Polen," Galizien und Perficn 
(unter bem Erzbifchof von Nadtfchewan) und in Marfeille trifft mar 
unirte Armenier an, welde den Primat des Papſtes anerkennen, d 
ihren Dogmen mit den Katholiken übereinftiimmen, aber ihre eigen: 
Nationalliturgie beibehalten. Eben fo verhält es ſich mit ben unirten 
armcenifhen Sonventen auf dem Berge Libanon in Syrien. Bei dir 
perfifhen Invafion in Armenien, im Anfange des fiebenzehnten Jahr 
bunderts ſahen fich viele gendtbigt, Mahomebaner zu werben, ober bi 
weitem der größte Theil der Armenier find noch Monophyſiten, un 
ihrer alten Verfafung und Religionsübung treu geblieben; auch b:- 
bie Pforte fie gegen die Machinationen der Katholifen fortwähren‘ 
dabei gefhügt. Ihr Lehrbeariff unterfcheidet fi) befonders dadurch vcz. 
ortbodoren, baß fie in Chrifto nur eine Natur annehmen, und dei 
Geift bloß vom Vater ausgchen laffen. Bei ihren fieben Sacramenten 
bie fie Geheimniffe nennen, haben fie nur das Eigenthümliche, dab |. 
bei ber Zaufe drei Mal befprengen und drei Mal eintauden, und du 
Firmelung glei damit verbinden, beim Abendmahl unvermifchten Ben 
mit gefäuertem Brote brauchen und diefes in den Wein getaudt bir 
umreichen, und bie legte Delung nur geiftlihen Perfonen glei nc« 
ihrem Zobe zufommen laffen. Sie verehren Heilige und ihre gemalt 
Bilder, glauben aber fein Fegfeuer. Im Kaften thun fie es den Er 

chen zuvor, und feicen weniger Fefte, aber andädhtiger als biefe. Ihr: 
Gottesdienft halten fie in der Türkei meift des Nachts, bie Meſſen 
ber altsarınenifchen, bie Predigt in der neuzarmenifhen Sprac 
Ihre hierarchiſche Verfaffung weicht wenig von der griechifchen © 
Das Haupt der Kirche, ber Katholikos, refidirt zu Etſchmiazin 
einem Klofter bei Eriwan, ber Hauptftabt des perfifhen Armeni 
am Ararat. Das heilige Salböl, das er verfertigt und an bie Ge 
lichkeit verkauft, und die häufigen Wallfahrten ber Armenier nad Et: 
miazim verfhaffen ihm die Mittel, den Aufwand feines prädtis 
Cultus und feiner Bildungsanftalten zu beftreicen. Gr erhält bei \. 
ein Seminarium für Geiftlihe; und die Patriarden, Erzbifhöfe uw 
Biſchoͤfe der Armenier werden von ihm ordinirt, aud alle drei Ja! 
in ihren Aemtern beftätigt oder abgerufen. Die übrigen Geifttic| 
find an Rang und Befhäftigung den Prieftern der orthoboren Kir. 
ähnlich, die Mönche folgen der Regel des heiligen Bafllius. Nur | 
Vertabets, weldhe wie Moͤnche leben, die Wiffenfchaften pflea‘ 
Grade, die fih mit unfern akademifchen vergleichen laffen, erlan 
und Vicarien der Bifhöfe find, machen als eigentlihe Gelehrte ı 
ber armeniſchen Kirche eigenthümliche Elaffe von Geiftlihen aus. « 
Weltpriefter müjjen fich cinmal verheirathen, aber nicht öfter. In 
Superſticion und Anhaͤnglichkeit an alte Formen aleihen die Arm 
den Griechen, zeichnen ſich aber dur beſſere Sirten vor ihnen - 
Neberhaupt übertreffen fie alle ihnen verwandte monophyſitiſche Part 
an Bildung, laſſen das Volk die Bibel leſen, cultiviren die theo. 
fen, Birtorifchen und matbematifchen Wilfenfhar'en, beiigen eine 

ganz arme Nationalliterature und zu Etihmiazim eine Druderei, w 
pradtige Bibelabdrude beſorgt. Diefe echten Armenier haben « 
ihrem Lande und der Türkei, wo fie am zahlreichiten find, un: 
Patciarch zu Eonftantinopel in ähnlihem Verhältnig mir ber Pe 
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teht, tole.ber griechiſche, in Perfien zu Sepaban, Schiras und Nerin⸗ 
‚ale, in Rußland zu Petersburg, Moskwa, Aſtrachan und in den cau⸗ 
aſiſchen Gouvernements, Gemeinden, und. zu London und Amfterbam 
Heine Rieberlaffungen. E. 
Armenweſen iſt der Inbegriff des Zuſtandes der Armen und 
Wer Anſtalten im Staate, wodurch theils die Armen nach ben verſchie— 
knen Stufen ihrer Armuth zwedmäßig unterftügt, theils die Urfachen 
mb Quellen ber Armuth aufgefucht, verftopft, und die Folgen der Ars 
mich möglihft aufgehoben, oder für den Staat am menigften nad ' 
eilig gemadt werben. Die Armuth bat verfchiedene Grade und Ab« 
kfungen, welche mit demjenigen Armen, der durd Arbeit fi redlich 
Xbrt, aber bei aller Anftrengung feiner Kräfte und feines Fleißes 
scht fo viel erwerben: kann, als er für fidy und bie Seinigen braudıt, 
ad auch bei folden Armen ihren Anfang nehmen, die noch in Woher 
img und Bausgeräthen ein kleines Eigentbum befigen; und. diefe Abs 
hfungen geben im exften Kalle berab bis zu den Lüderlichen Bagabuns. 
kn, ım legtern aber bis zu denjenigen Armen, die nirgends ein Obdach 
kon und in Höhlen, auf Straßen, in Keldern, Ställen, Wald⸗ 
htten ıc. übernachten. Jede Stufe der Armuth enthält Mangel am 
meihenden Mitteln zur Befriedigung, der nothduͤrftigſten Beduͤrfniſſe 
ws Lebens und ſchließt allen Wohlftand aus. Hierdurch wird nun bie 
Befuhung zur Unredlicykeit, zur WBettelei, zum luͤderlichen eben, 
an Betruge und endlich zum Diebftahl mächtig; indeffen find: bei vie— 
em Armen der hoͤchſten Stufen von Armuth doch diefe traurigen Gcs 
m zur Stoͤrung Öffentlicher Rube und Sicherheit nicht immer 
in zethwendigen Gefolge. Allein der Nationalwohlſtand leidet jedes 
A durch die Armen doppelt, erftens weil fie ihre Kinder ſchlecht er« 
und nicht zur. Arbeit gewöhnen; und zweitens, weil fie von ben 
den und Reichen nicht bloß ernährt, fondern von denfelben 
kah bie Öffentlihen Laften der Armen mit übertragen werden müffen. 
Dh Uefahen und ‚Quellen der Armuth laſſen fi unter zwei Haupt: 
Maßen bringen, namlich: felbftverfhuldete, als Hang zur Traͤg⸗ 
wit, Kaulbeit und Wüffiggang, und die daraus entftehende und herr⸗ 
Geb werdende Neigung zur Unordnung, zum Spiel, zum Zrunfe, 
kt Berfhwendung, zur Wolluft 2c., wo auf unerwartete Unglüdöfälle 
hits zurüdgelegt, fondern alles Erworbene ſogleich vergeudet' wird; 
win unnerfduldete Armuth, als, Mangel an-Berbienft bei 
binden Bewerben und beim Höherfteigen der zum Unterhalte noth: 
Dadigen erften Lebensbeduͤrfniſſe; Unglüdsfäle buch Yeuer« und 
Baffersnoth, durch Betrug und Diebftahl wegen Mangel an Polizei: 
Richt über Gauner und Vagabunden, durch Krieg ꝛc. Mangel ar 
Intalten zur Befhäftigung der Müßiggänger ꝛc. Soll allen diefen 
Ieteln abaeholfen werden, und: foll das Armenweſen in einem Staate 
und zweckmaͤßig eingerichtet feyn, fo müffen zur Verforgung der 
die verfhiedenen Armenanftalten vollftändig vorhanden und voll- 
erganifict fepn, und vom Staate alle Bettelei aufs firengfte 
Mirrfogt werden. Zur Erreichung dieſes Endzwecks ift.in Anfehung 
bei Ermenwefens im Staate hoͤchſte Einheit in Anwendung ber Mittel 
Sdendig⸗ Diefe wirb hervorgehen aus einer allgemeinen: 
Etaatsarmensrbnung, mit welcher bie befondern Stadt: und 
DorfeXzmenorbnungen genau übereinftimmen-mäffen; (f. Friedr. 
ı Webers ſtaatswirthſchaftlicher Verſuch über das Armenwefen‘ 
ud die Armenpolizei, mit vorzüglicher Dinficht auf die dahin einſchla— 
gnde Literatur, Göttingen: 1807.) Ein unabaͤnderlicher Hauptgrund: 
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fas der Armenanftalten im Staate muß ſeyn, bie Armen bloß mit 
demjenigen zu unterftüsen, as ihren zur Befriedigung der dringend: 
ften Lebensbeduͤrfniſſe feblt, und was fie durch ihre einene Anftrengurig 
ducchaus nicht zu erwerben im Gtande find. Die Armen- felbit aber 
ſind entweder geſunde ſtarke Menfhen, oder ſchwache, alte, kranke und 

gebrehlihe Pırfonen, die nun zum Theil Erwachſene, zum Theil aber 
auch Kinder ſeyn können. Nach dieſer verfchiedenen Eörperlichen Be: 


fhajiengeit mürfen die Armenanftaften geordnet werden. Es bidarf da—⸗ 


ber jeder Staat fur die Armen ı) freiwilliger Arbeitehäufer, 
in: wilden redlichaefinnte und arbeitsluftige Arme fo viel Arbeit finden, 
als ſie zu ihrer Unterhaltung nothig haben. 2) Zwangsarbeits— 
bäufer für. Arme, welche dem Mußiggang, der Bettelci, der Füder- 
lichkeit und Völlerei ergeben find, und Feine Neigung zur Arbeit haben. 
In dergleichen Haͤuſer dürfen aber durchaus feine Verbreher aufger 
nommen werden, um ihre Strafen abzırbüßen, fondern dieſe geboren 
in die Zuchthaufer. In den Zwangsarbeiishaufern müffen die Armen 
zwar menſchlich, vorforgend und unterrichtend, aber auch zugleich eenft: 
hart, ſtreng und beffernd in Müczficht ihrer Sittlihkeit init anfongs 
mäßigen, dann fteigenden koͤrperlichen Züchtigungen im Rolle ihren 
Widerfpenftigdeit zc. behandelt werden. 3) Armenbhäufer für fold: 
Arme, die ich zwar nody ernahren koͤnnen, aber keine Wobnunger 
aben. 4) Armentrantenbäufer und Spitäler für alte, gr 
vrechliche und frank: Arme, in welden fie aud nad ihrem Körperfrof: 
ten befchäftigt werden können. 5) Kreifhulen für Arme, in mel: 
hen die Kinder zugleich nach den Unterrichteftunden mit Arbeit Te: 
hr riat werben sie Endlich 6) Kindel> und Warfenbänfer, 
in welche Arme ihre Kinder zur Erziehung abgeben Binnen. Danit 
es nun hierzu Überhaupt nicht an den nöthigen Hülfsmitteln feytt, 
fo muͤſſen die’ Koften theils durch die übrigen Mitbürger aufgebraht, 
teils durch die Arbeit der Armen felbft erworben werden. Von den 
übrigen Mitbürgern bringt man die Koften auf: 7) durch freimillipe, 
feitbeftimmte, in einem oder zwei Terminen zahblbare Beitröae; m 
Notbfalle auch wohl 2) durch eine Armenfteuer; 3) durch Armenbücdhfen, 
die bei Bolksfeierlichkeiten, Schmauſereien, Kindtaufen, Dodzeitenzc. 
ausgefegt worden. 4) Kirchencollecten in offenen, an bie Tburen ge— 
fteuten Becken; 5) Schenkungen und Legate für die Armenanftalter ; 
6) Beiträge von allen Käufen, Verkaͤufen und Vertauſchungen liegender 
Grundſtuͤcke nah Procenten des Werths; 7) durch Befteursing der 
Luxusthiere, 3. B. der Hunde u. f. w. 

Armfelt (Gnftan Moris Graf von). Wenide Perſonen erlebten 
fo viele und fchneile Gluͤckswechſel, als diefer unternebmende, geiftwole 
und wiſſenſchaftlich gebildete Etaatsmann. Gr befand ſich ımter den 
Berbündeten des Adels, welche Guſtav III. im Maͤrz 1789 in Finntard 
atretiren liek, als er die Revolution zur Machtbeſchraͤnkung ber erſten 
Etände veranftaltete. Deffen ungeachtet erbieit der Baron Arnifent 


in dem Feldzuge 1790 gegen die Rufen das Obertemmande ie tele’ 


vorfhiedene Vortheile davon. Hierguf warb er zum bebolmäs 
Minifter ernannt und fchloß in der Ebene von Werelä inider Ri 
ber beiderfeitigen Borpoften, den zten Auguft 1796 mit Rapid Bey 
Frieden ab. - Den roten October 1797 unterzeichnete er rich Alan 
tractat,zwifchen beiden Höfen. Alsbald nad der Cimertirl@nftan ll 
den 2oſten ⸗Maͤrz 1792, ward er Gouverneur der Stadt Stodbanm 
In Juli nahm er feinen Abſchied als General, weil der Herzog U 
niniſtrator ſich weigerte, - dem Bertrage mit Rußland gemäß, Bruppen 
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ia extwief en. urde 
chloß ihn I A re * — aus 3 
ie; me (6 ſchwediſchen Boden betreten wuͤrde, 
wurden eingezogen und ſein Urtheil in 
— ——————— oͤffentlich angeſchlagen. Als der 
v Adolph IV. an das Ruder der Reſierung trat, 
ER; und feine Gemablin wurde feldft Gouvernante 
Zu Ende 1802 erbiclt er von feinem Fürften 
E 8 de —2* in der Ernennung zum ſchwediſchen 
ofe. Doch war fein Aufenthalt 5346 nur von 
ſein Souverain weigerte, das Oberhaupt der 
Be der neuangenommenen Würde eines Kaiſers 
en: Zu Ende 1805 commanbirte er unter 
nigs bei der Armee, die damals ins Feld rückte, 
jum Beneralaouverneur von Kinnland ernannt 
J — ehguge Preußens gegen Frankteich, an welchem 
Bier —— vertraute ihm der König den wichtigen 
Militära ——— von Stralfund. Später commandirte 
Ale and gegen Ruflanb. Nach dem Friedensſchluſſe 
t vom 7ten September 1809 verlieh er bie ſchwedi⸗ 
feiftete dein Kaifer Alerander den Eid der Treue, 
te, daf ein Befehl des Königs Carls XIII. von 
ringen unterzeichnet, bem Directorium ber Ritter: 
— Armfelten aus der Lifte der ſchwediſchen 
iſtrei weil er dem Kaiſer von Rußland den Eid ei 
— aufgehört babe, Unterthan Sr. Maj. 
N u ſeyn Im J. 1912 erhob ihn der ruffifge 
3 Be Er ftarb 1814. 
nt Remonftranten. 
n . Hermann. 
} eu Aquitanien 
x Zuſtand, in welchem der Menſch nur fo viel oder 
t bat, als E Befriedigung feiner nothwendiaften 
erfor Bd ich e ArHtRWeten und Klofter: 
| A m. Bachlarb 8), ein ſehr fruchtbarer franzd; 
fteller, ı Paris 1718 geboren,'imd ſtudirte daſelbſt 
1, Scor ‚in feiner früben Jugend entwickelte fih feine 
vefie; er fe »tinter andern brei Zragddien, von denen 
ny ot . St, Barthelemi, 1740 gedruckt erfhien, 
aburch befannt wurde, — ihn lieb und tinter> 
Friedrich A 


„ eröffnete eine Correſpon⸗ 
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benz mit ihm,-und berief ihn foäter zu ſich nad) Berlin. Der König 
nahm ihn ſehr wohlwollend auf, nannte ihn feinen Ovib, und richtete 
ein Gedicht an ihn, das fih mit ben Berfen ſchloß: 


A Déja IT Apollon de la France 
ee. ” S’ächemine à sa decadence; 
Venezꝛ briller à votre tour. 
Elevez-vous, s'il baisse encore; 
Ainsi le-conchant d’un beau jour 
Promet une plus belle aurore, 


Kranfreihs Apoll, Voltaire, fand dieſe Vergleihung nicht gar zu 
ſchmeichelhaft für fih, und rächte ſich durch Spötteleien über Arnauds 
Perjon und Berfe. , Rah einem Zahre verließ Arnaub Berlin, ging. 
mad Dresden, wo er zum Legationsrath ernannt wurbe, und kehrte 
von da in fein Vaterland zurüd. Während ber Schreckenszeit warb 
er eingekerkert, und führte nachher ein unalüdliches Leben, ba bei ſei— 
ner wenisen Sparſamkeit weder die Unterftügung der Regierung, noch 
feine Feder ihn vor Mangel zu fihügen vermodten. Er ftarb 1805 in 
den hoben Alter von neunundadıtzig Jahren, Seine vorzüglichftch 
Werke jind: les &preuves du sentiment, les delassements de 
l’honmme sensible und les loisirs utiles, und einige andere. Geine 
Theaterarbeiten haben Eeinen Werth, unb nur ber Comte de Com- 
minges fam 1790 mit einem momentanen. Beifall auf Theater. Die 
Menge feiner Pocfien ift fehe groß, ein Theil derfelben erſchien 1751 
im drei Bänden, 

Arnault, franz. Dichter; buch. das Decret Ludwigs XVII. 
vom 2ıjten Juli 1815 aus Frankreich verbannt, bis dahin Mitglied 
des Ratienalinftituts, Werfaffer devZrauerfpiele: Marius a Minturne, 
Lucrece, Cincinnatus, u. m. a. Nachdem er Buonaparte nad Aes 
gypten begleitet und von dort zurüdgelehrt, ward er, im September 
1799, zum Mitgliede des Nationalinftituts ernannt, wo er. mit Les 
mercier und Parny um den Rang ſtritt. Als Lucian Buonaparte 
Minifter des Innern war, ftellte ibn dieſer an bie Spige ber britten 
Divijion feines Minifteriums, wo er den Öffentlichen Unterricht, welcher 
damit verbunden war, leitete. Cr begleitete benfelben auch auf feiner 
Gefandefhaft nah Spanien, und trat dann wieder in das Buͤreau bes 
öffentlichen Unterrichts ein, bis er 1805, an ber Stelle von Et. Jean 
d’Angely, DVicepräjident des Inftituts wurde. Im September 1808 
ward er beiligender Rath und Generalfekretär bes Univerfitätsrache, 
welches er bis 1814 blieb, wo er fih an Buonaparte's Sturz anſchloß. 
Mit biefem betrat er wieder bie politifche Laufbahn im März 1815, 
und ward im May bdeffelben Jahres zum Deputirten des Geinedepar: 
tements bei der Deputirtenfammer gewählt. Er drang lebhaft auf bie 
Unterfuchung und Annahme eincd gegen die Keinde ber Nationalunabs 
hangigkeit gerichteten Entwurfs, 1815 ward er, nad Ludwigs XVII. 
Huͤckkehr, mit in der Verbannungs: Berorbnung vom 2gften Juli be—⸗ 
griffen und ging nad) Belaien, Sein portifhes Verdienſt als Theater⸗ 
dichter ift geſchatzt und fein Marius hat fid auf der Bühne behauptet, 
Gein neueſtes Zrauerfpiel, Germanicus (überfegt von Eh. Dell, und von 
v. Rieſch) wurde am 22. May 1817 im. Theätre frangaıs zu Paris 
bei jeher vollem Kaufe aufgeführt, perurfachte aber, weil Die einander 
entgegengefegten politifchen Partheien im- Etüde felbfi: Brtanlafung 
fanden, ihre Gefinnungen laut zu Außern, große Unruhen, am. Schau: 

“fpielyaufe, und ‚bie dadurch aufgeregte Erbitterung ber Partheien bauerte 
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für Breibeit. Zu Rünften und Gewer 

d. Fönnen fic — en, daß Saͤen und Adern ein fo 

Bewert eh Aftigung mit den Waffen fey. Der 

ihnen ein läftiges Geſchaͤft, fie mögen. lieber mit Blut als 
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ben fich nicht auf bie Wortheite fefter Pofitionen. 
t fo viel gegen europäifche Deere, als 


—2* tragen ſie eine ſilberne Platte, und ihre Beine 
inee Art Garnifeh bekleidet; die Haare, welhe vorn abge> 
ab, bebedit eine bis auf bie Augenbrauen vorgefchobene Müge 


> (Set Theolog von der lutheriſchen Confeſſion, der 
Aniverfi 
ni su B bebern. Bon bier vertrich ihn ber Galvinismus nach 
aunfe weig dann zu ben von 1608 bis 1614, endlich Super⸗ 
e zu Geil ’ Wenige Stunden vor feinem 
ER 
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‚ bie faft in alle gebildete —— uͤberſetzt worden iſt. Doc 


Autberifche Sloten, wie Corvinus und Oſiander verfaͤnglich, und 

eenmen Arnd als einen gefährlichen 6 und 
rer. Ihre Beſe ngen hat feine, buch gewiffenhafte Amts- 
beucdhelte Religiofität und Rechtſchaffenheit und fandhafte 
Selbfibeherrfhung in. feinen. Leiden. erprobte Tugend und 
ehnenbe zweibundertjährige- Gegen feines Buches wiber: 

em Kirdienhiftoriter Armold und Spenern trefflich vor: 
hen Anthril on der Wiedergeburt der evangeliſchen 
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Kirche, die an die Stelle des todten Buchſtabens ein lebendiges Chri: 
ſtenthum ſetzte. Noch jest wird es unter dem Volke häufiger gefunden 
und fleißiger gebraucht, ald alle neuern Bücher diefer Art. Mederni: 
ſierte Bearbeitungen haben Fedderſen 1777 und Eintenis d. j. 1816 
geliefert. E. 
Arndt (Ernft Moriz), ein berühmter und um fein Vaterland 
hochverdienter beutfher Schriftfteller, der fih befonders zur Zeit ber 
Befreiung Deutichland& von der Franzoſenherrſchaft thätig bewies und 
durch feine freimütbigen und patriotifhen Schriften Eräftig dazu mit: 
gewirkt bat. Er tft aus Pommern gebürtia und war 1806 Profeffor 
der Philoſophie zu Greifswalde. eine Reifen (Reife burh Eher 
den, 4 B., durch einen Theil Italiens, 2B., durd einen Zbril Frank⸗— 
reichs 38., durch Deutfchland, Italien, Ungarn und Frankreich, 
atc Aufl. 4 Bände) machten ihn dem Publikum ats einer aufmerkſamen 
und aufgeklarten Beobachter befannt. Er war damals cin Lobredner 
Napoleon's. Als er aber deſſen verderbliches Unterjochungsſyſtem durch— 
ſchaut hatte, ward er ein deſto entſchiednerer Gegner deſſelben. Dieß 
bewies fein Geiſt der Zeit, welcher 1807 erſchien und allgemeines 
Aufſeben erregte. Man findet darin ſehr anziehende hiſtoriſche und 
poliliſche Skizzen und ſehr uͤberraſchende Anſichten von dem Ausgange 
der Kriege Napoleons. Mit kuhner Freimuͤthigkeit ſagt der Verfaſſer, 
daß dieſer Weltbeſtürmer nicht anders als mit feinen eignen Waffen 
beſiegt werden fönne. Napoleon nothigte ihn, nach Schweden zu fluͤch— 
ten, von wo Arndt erſt in dem Augenblicke der Befreinng feines Ua: 
terlandes zuruͤckkehrte. Sein Beſtreben war, die Erbitterung gegen bie 
franzo iſchen Unterjocher immer höher und böher zu ſteigern, den En: 
thuſiasmus für Unabhängigkeit und Vaterland zu entrlanmen, unb 
die Jugend Deutſchlands untir die Waffen zu bringen. @ine Menge 
ven Schriften vull Feuer und Geift, deren Aufzaͤhlung bier zu weit: 
lauftig ſeyn wire, flojfen bamals aus feiner raftiofen Feder, die alle, 
und nicht ohne CErfola, auf diefe Zwecke hinarbeiteten. Auch nad, 
Napoleons Sturz blied er mit feinen Rathfehlägen, wie Deutſchlands 
Mohl dauerhaft begründet werben könne, mit zuruͤck und manches von 
inin bier ausgeftreute Saamenkorn wird virlleiht noch in der Zukunft 
nuͤtzliche Fruͤchte tragen. — Arndt lebt gegenwärtig am Rhein und bat, 
mie wir hören, einen Auf an bie in Bonn zu errichtende Univerfität 
erhalten. 

Arnold von Brescia, ein Schüler Abelards, kam voll neuer 
Ideen über Religion und Kirche um das Jahr 1136 in feine Vater: 
ftabt zurucd, wo er Kleriler und Lector war. Sein hober, Euhner Beift, 
feine Kenntnig des hriftlichen Altertbums und feine falbunasvelle, bin 
reißende Beredſamkeit verfchaffte feinen Strafreben gegen das Unweſen 
der Hierardie Bewunderung und Glauben. So regte er die Laien 
gegen ben Klerus auf und fand auch in Frankreich, wohin er 1139 
fuhren mußte, zahlreihe Anhänger; denn die gerechte Unzufriedenheit 
mit den damaligen Sitten und Anmaßungen der Geiftlichteit hatte ihm 
allenthalben Bahn gemacht. Das ſchnell auflodernde Keucr der Empds 
rung konnte der Bann, den Innozenz II. über ihn und bie Arnofpiften 
verhängte, nicht löfhen. Arnold predigte feine Lehre ungekraͤnkt zu 
Zuͤrich in der Schweiz bis 1144, wo er zu Rom ale Demagog auftrat 
und durch die Kraft feiner Rede gemwaltthätige Ausbrüche der Boiks: 
ih gegen die aciftlichen Despoten veranlaßte. Die tobende Menge, 
Fr felbft nicht mehr bändigen Eonnte, verehrte ihn als ihren Bater 

Abft der Senat befhügte ihn, bis Adrian IV. 1555 die Stadt 
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Rom mit dem Interbict belegte, Dieſe noch nie erhoͤrte Schmach 
beugte die Römer, fie baten um Gnade und Arnold mußte nad Gams 
panien fliehen. Hier wurde er,aufgegriffen, als Keger und Rebell 
zu Rom verbrannt, feine Afche-in die Ziber geſtreut und fein Anhan 

unterdrüdt. Aber der Gert feiner antipapiftifgen Lehre erbte Fi 
auf die Secten fort, die diefes und das folgende Jahrhundert ala 


ab. “ ‘ ur; i . 

not (Zobann), ein Müller auf einem Gute bes Grafen von 
Ehmettau in der Keumark.. Die bekannte Geſchichte diefes Mannes 
enthält «den. fprechenditen Beweis von der Gerechtigkeitstiebe Frie— 
dric II., bietet aber auch zu gleicher Zeit ein trauriges Beifpiel dap, 
wie «in König aus Gerechtigkeitsliebe ungerecht ‚werden koͤnne. Das 
Fiüshen, welches Arnolds Mühle trieb, floß vor einen Gute des Hrn. 
von Bersdorf vorbei. Diefer grub an einem Orte, wo, nad) einem 
alten Decumente, fhon vor mehr ala hundert Ihren «in Teich gewe— 
ſen war, aufs neue einen Zeid) aus; in diejen leitcte er das Fluͤßchen, 
-ımd das Waffer aus dem Leiche floß wieder in daſſelbe, das weiter 
unten die Mühle trieb. Arnold entrichtete feinem Eutsherrn den Pacht 
nicht, weshalb die Geridite des Grafen von Schmettay die Mühle an— 
f(d:ugen, die der Herr von Gersdorf erftand. Die Millerin batte bei 
dem Könige ſchon vorher in Schleſien uber ihre Sache fupplicirt (oc 
Kerig kaunnte fie ſchon lange), jest wandte fie fi. von neuem an den— 
ſelben. Der König trua erſtlich der neumärkifden Regierung, ban 
ben Kammergericht in Berlin ‚auf, die Sadhe zu unterfuden; in be 
ben Inftanzen wurde wider den Müller geſprochen. Viele Umftände 
sereinigten fi, den König zu überreden, es werde bier die Unfchrld 
gntectrüet. ‚Der. König hatte die Sache burch den. damaligen Oberfteg 


son Heucking unterfuhen laſſen, und diefer hatte einen fihr vortheil 


Siften Bericht. für. ben Muͤller abarflatiet. Als daher ber König die 
Ernten; bes Kammergerichts erfirbr, ließ er die drei Räthe, die das 
Urtheil abaefaßt, nebit dem Groß: Kanzler von Fuͤrſt zu fid) rufen, cafz 
üite den Groß: Kanzler und lich die Rathe arreriren. Der Zorm bes 
K:migs ‚bei dieſer Gelegenheit war unhefchreiblid. ., Er..forderte ‚ein 
Suragten vom Grimina!:Senat über dieſe Sache, allein er verwarf es, 
ba 75 feiner Meinung widerfprad, und fchrieb dem Minifter von Zedlitz 
vor, wie er das Urtheil ſprechen folle. Der Minifter. ſchlug dieſes 
Brruanaen dem Könige ſchlechterdings ab, worauf Friedrich an ihn 
fhrieb : „weil Ihr denn nicht ſprechen wollt, fo will id) fel&ft Sprechen, '* 
und fo beitrafte er die Raͤthe, und verurtbeilte diefelden überdieß, dem 
Diuler den Schaden zu eriegen. Unter der Regierung feines Nachfol—⸗ 
gers wurbe bie Sache von. neuem -unterfucht, und das. Obertribundl 
beitatigte im J. 1787 bie beiden vorigen Sentenzen. Die caſſirten 
Rütbe wurden wieder eingeſetzt, jedoch erhielten auch die Arnoldifchen 
Coeleute Zeichen der koͤniglichen Gnade. — 

Arnoldiſten, f. Arnold von Brescia. | 

Arcrende, die Pachtung für ernen Grundzind. In Rußland find 
Irrenden Kcongüter, welche gewiſſen verdienten Perfonen für einen 
fear mäßigen Pacht verlichen werden. — 

Arrtta, bie heldenmuͤthige Gemahlin des Caͤcina Paͤtus, dem, als 
Taſtifter einer Verſchwoͤrung ‚gegen den Kaifer Claudius verfolgt, au 
lest teine andere Rettung blieb als Sid felbft zu. ermorden. Da er 
win fie, bie ihm auf der Flucht gefolgt war, ben Dolch, ſtieß ihn ſich 


* 


m Sie Bruſt und reichte ihn ihrem Gemahl mit den Worten: „Patus, 


es ſmerzt niet‘ 
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Arrieregarde, der Nachtrab ober bie Nachhut eines Heeres, 
iſt im Rüden ber Armee, was die Avantgarde, der Vortrab, vorn iſt. 
Die Urrierenarde ift eigentlich beftimmt, den Rüdzug zu dbeden. Sie 
muß aus Infanterie mit Geſchuͤtz, aus Jaͤgern oder Scharffhüsen und 
aus leichter Gavallerie zuſammengeſetzt ſeyn, und eine Waffenart bie 
andere nad) Mafgabe dee Terrains unterftügen. Die Eavallerie agirt 
in den Ebenen, die Infanterie unterftugt jene, falls fie geworfen wer: 
den follte, und befegt die engen Paͤſſe; die Jäger oder Scharfſchuͤtzen 
aber halten die feindlihen Flanqueurs ab. 

Arrighi, Herzog von Padua, franzdjifher Divifions + General, 
Pair von Frankreich u. f. w., einer der durch das Fönigl. Deeret vom 
z4ften Juli 1815 aus Paris Verbannten. Gr ift ein geberner Corſe 
und Verwandter ber Buonapartifchen Familie, ‘zeichnete fih als Oberft 
bei Aufterlig und Wagram, und feit ıgı2 als Divifions. General, in 
mehrern Schlachten, namentlidy bei Leipzig 1813, und bei der Verthei— 
digung des Paſſes von Nogent 1814 aus. Nach feiner Ruͤckkehr 1815 
ſchickte nn Kapoleon, der auf ihn zählen fonnte, als auferordentlicyen 
Sommiffär nad Eorfica, um dort alles wieder auf den alten Fuß zu 
jegen. Den zten Juni ward er zum Pair ernannt, und dur das 
Decret vom 24ften Juli in die Verbannung geſchickt. In Deutfchland 
und insbefondere in Leipzig ift der Name diefes Mannes, gleidy dem 
Namen Davouſt, gebrandmarkt. Er war einer der blindeſten Anbän: 

er feines großen Meifters und vollzoa, wie Davouft, die harten Bes 
hle defjelben noch mit verfchärfter — und in der herbeſten Form. 
Er war ed, der Leipzig in der evften Hälfte des Feldzugs von 1813 
in Belagerunasftand erklärte, und die höchſt Läftige und eben fo unnüge 
allaemeine Burderbewafinung in Ausführung brachte. Er wäre am 
Zten Juni des’ Jahres 1913 in Leipzig mit ber ganzen Beſatzung diefer 
Stadt von dem allürten Korps unter Woronzom — bei welchem fi 
namentlich die braven Lügower befanden, die bier den Mord ibrer 
Gameradeh zit Kigen, auch Arrighi's Werk, zu rähen gedadten — 
aufgehoben worden, hätte ihn nicht die Nahriht von dem am 4ten 
Juni gefchloffenen Waffenftilftand gerettet. Er lebt jegt in der Lom— 
bardey. | 
“ Arrofiren nannte man in Oeſterreich das Zahlen der arawımger 
nen Nachſchuͤſſe auf die GStaats:-Obligationen, indem die Inbaber der: 
felben, um fernerhin den vollen Zinsberrag erheben zu können, und die 
urfprünglidhe Capital: Summe ungefchmälert zu erhalten, verpflichtet 
wurden, einen gewiſſen verbältnigmäßigen Betrag nachzuzahlen, der 
ihnen dann Auch verzinfet wurde. 

Arfenit, eins der fürchterlichſten mineralichen Biffe, welches 
ein eigned Metallgeſchlecht ausmacht. Unter allen Metallen ift bas 
Arfenit: Metall das flüchtigfte und wird im Keuer in einen dien weis 
Sen Dampf aufaelöfet, der wie Knoblauch riecht, ſuͤßlich ſchmeckt und 
das Kupfer weiß färbt. Dee Arſenik iſt cine einfache, < wenigftens 
noch nicht zerlegte Subſtanz. Man findet ihn ſowobl gediegen als 
dererzt. Auch erfcheint er in Geftalt eines Kalks, wovon man zwei 
Hatptarten kennt: das Operment (Aurum pigmentum) von citrons 
gelber Farbe, und das f. g. rothe Naufchgelb, welches fonft auch 
Rubinſchwefel gemannt wird und eine dem Morgenroth aͤhnliche Karbe 
bat, — Der Arſenik ift fchr baufig vorbanden. Man prlegt ipn das 

. auch nur gelegentlich beim Roͤſten der Zinn » und Kobaiderze zu 
m, wo er in einem diden Dampf aufiteigt, und jih in den 
beſonders eingerichteten Schornſteinen anfegt, Er gleigt einem 
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33 Arterien - Arthritiſch 


vor Chr. ei — Eine andre Artemifia, Koͤnigin von Halicar: 
naß, war es, die den Kerres auf: ſeinem Zuge gegen Griechenland 
begleitete, und fid in der Schlacht bei Salamis durch di Ent: 
‚ fylofenbeit und Klugbeit ruͤhmlich auszeichnete. 
Arterien, ſ. Adern, Blut und Pulsadern. 
Arthritifh (aus dem griehifhen apdgov, das Glied, ba: 
Gelenk) wörtlich, mit Gliederfhmerzen bebafter, oder gichtiſch. Die 
Arthritis, Gicht, iſt eigentlih eine Krankheit des Manneöciters (1. 
den Art. Alter) und bat ihren Grund tn dbrm angefangenen Rürfgan ı 
oder Abwartsſteigen des Lebens aus den hoͤhern Gebieten des. Orga— 
nismus in die niebern, in die Syfeme, der Knochenbildung und ber 
„Abfonderungen. Hier äußert fidy aber deshalb auch die diefem Klee 
‚ eigenthümlide Krankheit der Entzündung ber Gelenke, welche theit 
„regelmäßig mit Abfcheidung des überflüfiigen (zur Knochenbildung nid 
“in der Menge mehr nothwendigen) erdigen Stoffs, theils, bei mangein 
"den Naturtröften, unregelmaͤßig erſcheint und wiederkehrt, auch won! 
anſtatt den überflüfiigen Knoche: iſtoff durch die Ausiheibungsorgene 
“aus dem Körper zu ſchaffen, denſelben nur big unter die Haus bringt, 
‚ oder gar im Innern ſich andäufen, und ſeine Exiſtenz daſelbſt behaur⸗ 
ten. läßt, woher ‚alsdann die ſog. Gichtinoten und bie innern Stein: 
vbildungen mancherlei Art entſtehen. Zur voͤlligen Ausbildung der 
»arthritiſchen Krankheit ſcheinen überhaupt zwei Momente am meiſten 
u wirken: fehlerhafte Diat und unterbruckung der bautausdunſtung. 
Be häufige Genuß des Weins, beſonders ſaͤuerlicher Weine, oben fo 
der gewöhnliche Gebrauch febr nahrhafter, fetter, gewürzter und leder; 
hafter Speiſen trägt ohne Zweifel ſowohl durch U berfluß an Naprunss: 
„und erdigen Stoffen,, als auch dumy, die das Blutf fen, erregende 
Wirkung dieſer Geuuͤſe zur wirklichen Eatſtehung der Arthritis am 
meiſten bei, indem der Ueberfluß an, rohen Nahrungsſtoffen von dem 
„völlig ausgebibdeten Körper nicht gebraucht und von den weniaer ener— 
iſchen Verdauungsorganen nicht verarbeitet, ‚Dagegen. die entzündlie 
nlage in den Refglonen des Knochenſyſtems unterhalten, vermebet 
und bis zur wirklichen Entzuͤndung getrieden wid Die arthritiſche 
Krankheit kuͤndigt ſich in diefen Faͤllen dei noch vorhandener Energie 
der Naturkraͤfte als regelmckig periodiſches Podagra an. Er ende 
naͤmlich zu beftimmten Zeiten, im Ftaͤhjahr, im Herbft, bei Maͤnchen 
noch öfter, ein heftiger Schmerz in oder an dem Gelenk der großen 
Fußzehe, der Theil wird entzündet, roth und geſchwollen. Gemeinig— 
lich entſteht auch Fieber, wenn namlidy die Örtliche Entzündung auf 
das ganze Rlutſyſtem zuruͤckwirtt. Bei der aͤrmern Menſchenklane 
trifft man zwar ſelten echt podagriſche Krankheit an; der Arme, der 
im Schweiße feines Angeſichts fein Brot ißt, und feinen, Durſt mit 
einem Krug Waffer befriedigt, ſelbſt der Mitteimann, der det einer 
mäßigen Mahlzeit allenfalls ein Glas Wier trinken Eanın, wird felten 
das Podagra bekommen; allein bier bewirken dann wieder Neberfüllung 
Mit fchlehten roben Rayrungsmitteln, baufige Erkaͤltungen dine Am: 
Päufung von fihlecht verarbeiteten Stoffen Im Biute, und Unterdru- 
ckung der Ausfcheidung derfeiben, daber bei geſunkener Lebensthätigkent 
in folgen Fällen mebrineguläre arthritiſche Zufaue, herumziehende 
Schmerzen, Abſetungen von alßerordentlicher Menge erdiger Maſſe ın 
Yen Gliedern, und die auffa ont N Rerunftaltın gen derielben entſte⸗ 
en. Gicht und Fluß, cover Arthritis und, NHmaricıhus werten 
Aufig für einerlei giyatten und mit einandır verwechſelt, ad abes 
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anz dom einander kann, wie aus ber — bieſes Arti⸗ 
—J. mit dem Urt. Rheumatisnius mit mehrerem erſichtlich ift. Rheu⸗ 
in jedem Lebensalter, Arthritis nur dem Drtannsalter 


































ift ein entzündsicher Buftand im Syflem der Muse 

‚ @elentkapfeln und der Knochen, folglich hat auch bei erfterm 

feinen Sig mehr in ben Muskeln und erſtreckt ſich nad) 

ft ver in den Gelenken und auf ben Knochen hin; der Rheu⸗ 

en auch am ſich nicht mit den erbigen Gefhmülften und Concre⸗ 

ber arthritifche eiß einen feinen erdigen Staub auf 

‚ver Haut Kranken zurücgelaffen hat, Beide Krankheiten können 

uch smus mit der Zeit in Arthritis übergeben, wenn 

nit bem Be des Alters bie Krankheitsanlagen felbft non dem 

Iſt die wicht Eräftig genug einen regelmäßigen Ausbruch ber 

Biche zu bilden, iſt der Menſch zu alt, oder wird bie Krankheit in 
br 

R  2ungen, bas Gehirn, und erregt oft tödtliche Zufälle, 

Behandlung der Arthritis und die dabei zu beobachtende 

es Zanche glauben, baf, vorzüglich bei dem Pobagra, gar 

| Ber wäre; Andere fegen alle Hoffnung auf die Zuſam⸗ 

Sc BWaffertrinten ihr Heil zu finden; Andere ſuchen es, von 

einfeitiger Meinung verführt, ber bad Pobagra unbedingt 

.. u öpecihanm gegen Gicht und Podagra, als bie forgfäl« 

Bebänblung eines vorfichtigen Arztes, der im WBefige ber richtigen 

mäalter und die Gonftitution des Kranken, auf bie Aeußerungen bee 

‚ ben Stand bed arteriellen Syſtems, auf Lebensart und 

Aderlaß, Waſſertrinken und Gebrauch kuͤh⸗ 

a ns nöthig fenn, welche einem andern ſchaͤdlich, ja 

und andern Mitteln. Ob das neuerer Zeit berühmt ges 

he @ichtmittel ſich als Heilfam bemähren wirb, muß 

aber in jebem einzelnen Kalle von ——— beftimme 

A gra). 
t ur ober Arthus, f. Tafelrunde. 

te) vorgeſezt und wodurch daſſelbe als beſtimmt 

imm ———— wird, Man unterſcheidet daher einen bes 

ein Der Actikel gehört nicht zu den ſ. g. acht 

rt. N s orationis) und ift baber in einer Sprachet 

Re Bauen: Bet te Meberfegung Ge⸗ 

ſchlecht der Wörter 


* und Gehnen, bei Arthritis iſt dieſer Zuſtand im Syſtem ber 
, wechfelt auch mehr in Anfehung des Ortes, bei lesterm 
r wie bie eu Dan hat bei der legtern fogar beobs 
— chw 
ıber im Körper vorhanden und mit einander verwickelt ſeyn; 
auf das Knochenſyſtem und deren Geleufe fortwandert. 
geftört, fo ergreift fie auch wohl innere Organe, den 
lieber bie 
, zumal unter dem Publikum, noch viele. irrige Meis 
eines abführenden Trankes; wieder Andere glauben im 
ber aſtheniſchen Krankheiten fegte, im Arraf. Es 
Ihre Don der Krankheit, bie genauefte Rüdfiht nimmt auf bas Bes 
Diät und endlich * die Natur ber Zufaͤlle ſelbſt. Bei dem einen 
Bichtfranfen 
könnten, eben fo umgekehrt mit erhigenden, fchweißs 
mehrere Erfahrungen beftätigt, bie Zuläffigkeit feiner 
beliheißt in der Grammatik das Wort, welches bem Sub; 
en Artikel (im Deutſchen ber, die, ba 
Jie Iartinifhe und mehrere andre Sprachen 
Kr —* —3 aber, daß der 
22 
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. Ketibet ih onach dem Geſchiechte eines Worled andart, nichts ihm Ei- 
genthümlichee ift, fondern bei dem Pronomen und Adjectiv auch Star: 


5 J rer R * 
Artillerie nennt man. einmal das fämmtliche ſchwere Gefhäs, 
dann ‚aber auch die Gefchugfunft, welche die mechaniſch- techniſchen 
Kenntniſſe ber Gefhüg » und: Mumitionserzeugung, den Gebrauch dei: 
'felben, den Batterienbau u, f. w. umfaßt, und in eignen Xrtillerir- 
ſchulen gelehrt wird. Das Artilleriecorps, das bei jeder Macht 
- anders: organifirt ift, beftehe aus: den Artilleriften zur Bebienung ber 
‚Kanönen, den Bombardiers zur Bedienung der Poller, aus den Hand⸗ 
. wertern jur Erzeugung des’ Bedarfs, dann. aus den, Sappeurs, Wi: 
Kurs, Pionnierk, Pontonierd. Der Artillerie» Etnt begreift al: 
{es in fi, was ber Artillerie nahe oder entfernt zugebört, nicht allein 
das ausgeruͤſtete Geſchuͤz ſammt Bebienungämennfhaft, Befpannung 
und Munitionsfuhrwerk, fondern auch die Reſervemunition der Im: 
fanterie und Gavallerie, Schanzzeug, Feldſchmieden, Reſerve⸗Lavet 
ten. im J. wi Daß die Artillerie übrigens heut zu Tage nicht alfein 
die zerſtoͤrende Waffe bei Zeitungen, ſondern auch die entſcheidend 
wi * — Kraft im Felde iſt, lehrt hinlaͤnglich die neuere Kriege: 
eſchichte. — 

Artots (Tarl Philipp, Graf v.), zweiter Bruder &ubwigu XVI., 
geb. zu Verſailles, 9. Det. 1757, vermählt 22, Dct. 1773 mit Maria 
Thecefiavon Savoyen, (geft. 2. Jun. 1805) mit ber er zwei Söhne 
(1. Bourbon, Haus) erzeugte. . Durch feine Liebenswürbigkeit umd 
feine Verſchwendungen berühmt, galt dicfer Prinz für einen Beſchützer 
der Wiffenfchafteh. Er war vom UAnfange dee Revolution an, eimer 
ber eifrigſten Bertheidiger ber koͤnigl. Vorrechte. Als die Parifer -«i: 
nen Preis auf feinen Kopf gefent hatten, entwich er aus Frantreich — 
das erfle Zeichen zur Auswanderung! — und begab fi mit feiner 
Familie nad Iurin an den. Hof feines Schwiegervaters. 1790 barte 
. der Graf Artois zu Mantug eine Zufammenkunft mit dem Kaifer 
Leopold, Und 1791 begab er fid mit dem Marſchal Broglie 
und dem Prinzen von Condé nah Worms, wodurch er bie Aus: 
mwanderund einer großen Anzahl von Dffiziers veranlaßte. Er bieit 
fi einige Zeit bei Bonn auf, kam nad Brüffel, wo die Erzherzogin 
‚Marie Ehriftine ihm zu Ehren Feſte gab, amd ging bierauf nah 

„. Wien. Sm I. 1791 warer in Pillniek. (S. & Art.) Nach ber 
Annahme der Gonftitution von 1791 lud ihn. Rubwig XVI. ein, 

» wieder an feinen Hof zurädzufehren. Allein .er blieb in Goblenz -und 
ruftete ſich zum Kriege; beſche nigte feine Weigerung in der Antwort: 

on Ludwig XVI. und erließ eine heftige »Prockamation gegen .vdi: 
Ratimalyerfammlung. Daher warb er von ber gefeggebenden Be— 
ſammlung dem ıjten San. 1798. für Planfällig erklaͤrt, und den. zgern 
Mai wurd feine conftitutionsmäßige Penfion von einer Million, di: 
ihmals Bruder des Königs zukam, aufsehoben, und: feine Apanage- 
rente feirlen Glaͤubigern uberlaffen. ı Bri den Eindringen der feindx:- 

en Heere in die Ghampagne,.command'rte er tin Corps Reiterei ven; 

* Ausgeivanderten. Rah Ludwigs AVI ode ward er von ſeinen 
Bruder zum. Smerallieutenane bes Königreichs Frankreich ernamıı 

Er ging bierauf nad Petersburg, wo ihn Catharina II. mit nic 

 , lem Glanze empfing. Bevor er das Korps der Ausgewanderten ver. 
Rließ, ſchrieb er an den Marfhall Broglio, und: fihidte ibm fein« 
Medailten, Diamanten und ben Degen feines Sohnes, um durch ihren 
Berkauf. ven noͤthigſten Bebürfniffen abzummifen. .Zu Ende des Q 
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te ihm das englif ne eine Penſion von 15, 000 
tet ine und er AA fih den 26ften Suli 1796 zu. Cut⸗ 
6 ein. Gr ging bierauf an Bord einer englifhen 
Dergatte, bie lan he Zeit an den —— Küften kreuzte, und den 
? u pe. zu Söle Dieu unter dem Schutze der Escadre des Some 
ore Wa en landete, kehrte aber ' Nverrichteter Sache nad) Ports: 
4 wa „jnrüi And Irbte 3* zu Tdinburgh in Holy Hood Houſe, 
der ‚alten Könige von Schottiand. In.dem Feldzuge 
bon t} Inn te ee in der Schweiz zur Sondefhen Armee, die aus dem 
her Rußland unlangte, ſtoßen, erhielt aber noch vor ‚feinem 
richt, daß der Plan der zweiten Goalition gefcheitert 
Ih lieh daber in London Im Febr. 1800 fühnte er fic mit 
af bed Herzogs von Orleans aus, und erfchien mit ihnen 
, io der König ihnen eine Audienz gab, Im Nov. 1804 
te er zu Galmar in Schweden eine Zufammenkunft mit feinem Brit: 
* älteften Sohne, und ha hierauf nad London zu⸗ 
—36 er ſich 1314 mit Vollmachten Ludwigs XVII. 
ald die Verbuͤndeten daſelbſt Fortſchritte machten, 
lie aus mehrere Protlamaticnen an die Kranzofen, 
und — Bourbon, der ben ı2ten April db. J. wieder In 
are Sier handelte er big zut Ankunft feines Bruders als 
Br utenant und. beftätigte als ſolcher die Hatptgrundfüge ber 
Meätte, ohne diefe Acte felbſt anzuerkennen. Auch [bloß er 
t den ündeten den Waffenftillftand vom 2aften April ab, und 
Üte der Stadt Napoleon den Ramen Bourbon Vendök. 
ie jmeiten uſurpation Napoleons wurde er nad) Lyon gefandt, 
Foon bier Aus einen Widerftand zu orgänifiven. Da ihn aber alle 
— — 3* er ſchnell nah Paris zuruc, und ‚ging 
III. nad Gent. Seit dem gten Juni 1795 heißter 
| * es gegenwärtig Generaloberfter der Nationalgarbe des 
areidh und ber in Sold genommenen Schweizer Truppen, 
F Arundelianifce Larmor, f. Marmorchronif, 
a per (‚Barüfper), und in der Mehrzahl Haruſpices, waren 
us gern gewiſſe zur Priefterclajfe gehoͤrige Perfonen, welde 
re Here und die Gingemweitt derfelben nad) ihrer Opferung 
, um baraus die Vorbebeufungen der Zukunft zu erforfchen. 
m ächteten fie auch auf die das Opfer begleitenden Umftänbe, 
gten Daraus, z. B. aus der Flamme, dem Raud, dem 
DOpferthiers u. f. w, Sie ftammten aus Hetrurien, 
Mm Römiulus in Rom cingefühtt und behielten ihr Anfehen 
Kalter Conftantin (357 nad Chr.), der alle Wahrfagerei 
afe verbot... Ihre Anzahl belief ſich suteht auf 70; ihr 
6 Jummüs aruspex oder magister publicus, 
ande, I. tie Summe von Kenntniffen, deren ber 
nen ihrem Gntftehen, Verlauf und Aus: 
A erkennen, von andern zu unterſcheiden und nad) 
zu behandeln, um sie zu heilen, ober wo dieß nicht 
ch AU lindern; 2. im engern Sinne: die Arzneien 
ing auf den Franken Körper. Die Sefhichte einer 
en it dem Leben und, der Geſundheit des Menden 
muß Itbent Bebildeten hoͤchſt wichtig 
nad * ultur die Arzneikunde in 
Hand, wie mit der Bildung 
icin anroucfen, wie an 
2” 
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der Vervollkommunng anderer Wiſſenſchaften auch die Medicin jedesmal 
ihren Theil nahm, wie endlich zu jeder Zeit Greiheit des Beiftes un 
redliches Streben nad ber Wahrheit ihr dützlich, hingegen Befangenbeit 
von er Meinungen, bie Sucht, nur dus zu finden, was vorar 
faßte Meinungen beftätigen follte, ihr jederzeit fhäblih war. De: 
Entſtehung der Arzneitunde einen beftimmten Zeitpunkt anzwmweifen, ili 
eben fo unmöglich als unnig. Mas uns die Älzefte Geſchichte bavon 
aufbewahrt bat, iſt meiftens mit fabelhaften Erzählungen ausge— 
chmuͤet. Jedes Volk wurde wohl der Erfinder der erften nothwendig 
en ‚Hülfsleifiungen, von der Natur durch den in Krankheiten entfte 
nden Inftinct, zumeilen aud vom Zufall belehrt, Sobald höber: 
tar des Gefftes ihre Wirkſamkeit aud auf die Behandlung der 
Kranfkheisen erſtreckte, fingen natuͤrlich diejenigen Völker, welde in 
er Geifteöveredlung andern vorangingen, auch zuerſt an, die Arznei: 
Zunde aus jenen NRaturftande zur Kunſt zu erheben. So weit wir daher 
in der Älteften Gefhichte Nachrichten haben von den zuerft fid bilden: 
ben Nationen, finden wir audy, daß bei ihnen die Mebicin zuerft anſing, 
ſich auf die unterften Stufen der Vervolllommmung zu erheben. So mar 
dei ben aͤlteſten Aegyptiern ſchon eine Spur von Arzneikunde, indem 
man dem Hermes, welcher von einer Agyptifchen Götterfamilie abflam- 
men fol, und beffen Nadfolgern ein Buch zufchrieb, im weldyem die 
"Regeln der Arzneikunde verzeichnet waren, welde die bamaligen Aerzte 
befs!gen mußten. Dieß waren in den Älteften Zeiten die Priefter. Aus 
ben gefarmelten Beobachtungen und Erfahrungen über den Gang bir 
Krankheiten und bie Rüglichkeit ihrer angewandten Mittel entftand end: 
lich ihre Arzneikunde. Denfelben Bang nahm bie Entftchung derfelben 
bei den Griechen. Auch fie hatten Perfonen unter ihren Gottheiten, 
beten ffe bie Erfindung der Arzneitunde zufchrieben (3. B. Aeskulap, 
1263 3. vor Chr.), deren Priefter fich für die einzigen Befiger der gott 
lichen Kunft ausgaben und in ihren Zempeln die Kranken verfamme! 
gen, die Befhreibung der Krankheit, und die Mittel, durch welche der 
Kranke glaubte genefen zu feyn, in denfelden als Weihtafeln ( BVotivta: 
feln) aufbingen. Aus diefen Priefterfchulen, welche vielleicht mebrere 
Jahrhunderte dauerten, ping ein Mann hervor, welder mit großer 
Beobachtungsgabe dic größte Treue im Wichergeben be Gefundenen 
verband, der eigentlihe Stifter einer wiffenfhaftliden Arzneitunde, 
Pippofrates (456 I. vor Ehr.). Die unter feinem Namen betinn: 
ten Schriften find jedoch nit alle von ihm allein, fondern zum Ibeit 
aud von feinen Nachfolgern verfaßt. Er führte die Aerzte auf deu 
wahren Standpunkt, von weldhem fie fih wenigſtens damals nod 
nicht entfernen durften, wenn fie ſich nicht verivren wollten, nämti. 
auf den Standpunkt ber treuen Naturbeobachtung. Allein fchon 
feine nächſten Nachfolger blieben feinem Wege nit treu, fonbern 
ſuchten mittelft der damals herrfchenden philoſophiſchen Meinun- 
en und Syſteme (3. B. des Plato, Epikurs) auch bie Arzneikunde 
n ein Syſtem zu bringen. Daher die Entſtehung ber bogmatifchen 
Medicin. In fpäterer Zeit war Alerandrien bie einzige Bildungean- 
ftalt ber Aerzte; allein auch bort herrſchte die Sucht, medicinifch« 
Theorien auf pbilefophifchen Syſtemen zu erbauen. Go war ci benn 
natürlid), daß Männer von Kraft und Geift, vertraut mit den Hippo— 
kratiſchen Schriften, der Schulphiloſophie und ihrer Spisfindiakriten 
müde, den alten verlaffenen Weg der Erfahrung wieder einfdlugen ; 
aber bie Schule ber Empiriter, deren Stifter Serapion von Aleran— 
Kin (279 3. vor Chr.) war. Doch ber nach Verftandeseinheit fire 
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Medicin ala Milfenfchaft fefter zu begründen, Jeder fah ben er: 
weg, auf welchem fiin Vorgaͤnger von der Mahrbeit abgefommen 
war, flug einen andern Weg ein und fehlte gleichfalls. Unter dies 
fen machten ſich (im Anfange bes achtzehnten Jahrhunderts) noch be 
ruͤhmt Feiedrich Hoffmann und Boerhauve. Die Cultur der uͤbrigen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, heſonders derer, welche mit der Arznei⸗ 
kunde in näherer Verbindung ſtehen, als Philoſophie, Phyſik und 
Chemie, wurde jetzt auch hoͤher getrieben, und ihre Bereicherungen 
trug man in die Medicin über, Zu Ende bes achtzehnten Jabrbums 
derts wechfelten die Anfichten in der Medicin fihneler als je, indem 
immer mebrere Bearbeiter derfelben fich erboben, Im Ganzen waren 
jedodh die Syſteme hauptfählihd auf die Kebensfräfte und auf deren 
Stimmung, oder auf die Mifchung der Säfte aerichtet, oder fie was 
ren bloß empiriſche nach Sydenhams Schule, oder eklektiſche, welde 
aus jeder Theorie das Brauchbare nahmen, übrigens fi mit Hippos 
fratiihem Geift an die Beobachtung der Natur und eine rationelle 
Empirie hielten. Diefe Stille in der Medicin unterbradi Brown mit 
feinem neuen Syſtem, das bloß auf die verjchiedenen Berhältniſſe 
zwifchen der Erregbarkeit und der auf fie wirkenden Reize gebaut 
war, und alle andern zu verdrängen drohte. (5. die Art. Browm, 
Erregungstheorie u, ſ. w.), Am meiften Auffehen machte diefes 
Syſtem hei den Deutfchen, bei welchen es auch die meiften Anhänger, 
Bearbeiter und Nachbeter fand. Indeſſen erhoben fid) doc viele Stimts 
men mit gegründeten Einwürfen dagegen, welde nit ganz verballs 
ten und mehrere Mobdificationen veranlaßten, aug weldhen die foges 
nannte Erregungstheorie entftand, Während dieſer Zeit fing die neueſte 
Katurpbilofopbie an, ihr Licht auch in der M.dicin zu verbreiten. 
Mehrere Aerzte wandten bie Grundfäge diefer Philoſophie mit vielem 
Gluͤck auf einzelne Zweige der Medicin an, befonderg enthüllten füch 
in der Phyſiologie, in der Lehre von bem Lehen felbft, dem Organis— 
mus, feinen einzelnen Gebilden und deren Bedeutung und Function 
neue und überrafcdende Anfigten, Selbſt auf die Pathogenie, (die 
Erklärung ber Entitehung der Krankheiten) auf die Therapie, (die 
Behandlung derfelben,) hat fie fhon in Eurzer Zeit einen fo wyhls 
thätigen Einfluß gehabt, daß fih mit Grund hoffen läßt, fie werbe 
die Mebdicin, als Wiffenfhaft, bei fernerer Bearbeitung auf den Grad 
von Vollfommenbeit erheben, deffen fie, in Verhoaͤltniß der menſchli— 
a — nur fähig iſt. — (Das Weitere ſJ. in dem Art, 
edicein). ae 

Arzt, derjenige, welcher, im Befig aller zur Erhaltung der Be: 
fundheit und Abwehrung dee Krankheit, oder wenn, Icätere eingetreten 
ift, zur Erkenntniß und Heilung derfelben gehörigen Wiffendaften, 
die Gefundbeit des Menſchen zu erhalten, und im Fall fie verloren 
gegangen ift, wieder herzuſtellen ſucht. Der Befig der Heilwiſſenſchaft 
allein macht den fogenannten tbeoretifhen Arzt, der Uebergang“des 
MWiffens in wirkliches Heilen, oder doc das Streben nach diefem Ziele, 
den fogenannten praktiſchen Arzt, eigenttiher den Hatlkunitler. 
Der wahre Arzt in biefem inne muß alfo nicht bloß im Befige ber 
eilwiſſenſchaft, fondern uud dev ‚Heittunft fein, Wide 
ehen in dem Verhaͤltniß zufammen, wie 256— und, Kunft (in 
oherm sinne) Überhaupt. Letztete bezeichne AUebergang der an 
en Suinme bes, Wiffens in Handeln, Fe are erzchät.und ſcitet 
ie Idee, in ſt dieſt in einem Prodafg wirktich herzuſtellen 
Die Kunſt muß felbſt da, wo Wiſſenſchaft nicht hinreicht, dieſe erſegen, 
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Das Genie bes Arztes ift bas Band, welches die Wiſſenſchaft mit ber 
Natur vereinigtz es ift ber Lichtitrahl, welcher ihm in der Dunkelheit 
das Verborgene offenbart, und ihn fchnell begreifen läßt, was aus bew 

Ile der Wiſſenſchaft auf die Mannihfaltigkeit ber Individuen paßt. 

enie Bann nicht erworben, aber es kann geübt werben durch Irteee 
Anwendung ber Wiffenfchaft auf individuelle Krankheitsfälle, burdı Wer» 
gleihung der Aehnlichkeit berfelben und Unterfheidimg ihrer innern 
Verſchiedenheiten, durch ſchnelles Auffinden bes richtigen Mittels gegen 
jeden derfelven, durch ſchnelle Unterfheidung der Grade ber Wahrs 
fheintichteit u. f. m., woburh endlih bie Kunftfertigkeit entſteht, 
So wie die Anlage den Grund ber Möglichkeit, ein wahrer Arzt zu 
werben, bezeichnet, die Ausbitbung aber berfelben bie Richtung auf 
den Heilzweck gibt, fo bezeichnen die Eiaenfchaften des Arztes die 
einzeln in der Erſcheinung ſich wirklich darſtellenden Momente, welche 
zur Ausuͤbung der aͤrztlichen Function erforderlich ſind. Einige der 
nothwendigſten find folgender regelmäßige Bildung des Körpers, ins 
dem auffallende Mißbildung einen unangenehmen Gindrud in der Er—⸗ 
fheinung des Arztes macht; Gefundheit, in fo fern ber Arzt borpers 
lihen Anftrengungen fi unterziehen muß, und fie felbft auf bie 
Wirkſamkeit des Geiftes und auf die Stimmung bes Gemüths unbe» 
zweifelten Einfluß hatz Schärfe der Sinne, zur ſchnellen Auffaſſung 
aller auf ben Kranken fich beziehenden ſinnlich wahrneymbaren Umftände, 
Unter den geiftigen Gigenfchaften find vorzuͤglich Scharfſinn, Imagir 
nation, Gegenwart des Geiſtes, um in dringenden Fällen ſchnell die 
———— Huͤlfe ergreifen zu koͤnnen, Beobachtungsgabe und Selbſt⸗ 
enken zu bemerken. Unter ben moraliſchen Eigenſchaften ſind bie 
vornennften: Religioſitaͤt, als zum Vertrauen bes Kranken, zur Bes 
wahrung bes Pflichtgefuͤhls und zur Erhebung des Muthes bei ben 
das Gefühl beffürmenden wibrigen Erfahrungen, benen der Arzt auss 
gefest ift, unerlaͤßlich nothwendigz Geduld in Ertragung dre Mübfes 
ligkeiten des ärztlichen Berufs und der Schwächen des Kranken, und 
nöthia zur Bewahrung einer gleichmuͤthigen Stimmung; Maäͤßigkeit 
und Enchaltſamkeit in finnlihen Genuͤſſen, um jederzcit den Pilichten 
des ärztlihen Berufs gnugen zu können; Werfchwiegenheit, Uncigens 
nügigkeit, Klugbeit u. f. w. Die Pflichten des Arztes fließen. aus 
den Braririen des Zwecks und des Begenftandes feiner Thaͤtigkeit. 
Die Eoftbarften der irdifhen Güter übergibt ibm der Menfh: fein Be: 
ben-und feine Geſundheit; er kofft von ihm Erhaltung bes Lebens 
und Wiederberftellug der Geſundheit. Die Heiligkeit diefes Berufs 
faben von jeher alle von ihr durchdrungenen wahren Aerzte ein. Die 
allgemeinfte Bezeichnung der Arztespflicht iſt diefe: alles bad zu thun, 
wovon er überzeugt ift, daß es für das Leben und bie Geſundheit feis 
nes Anvertrauten nüslich ift, umb nichts zu thun, wovon er überzeugt 
tft, dafı es für ſolche fhädlih if. Daher die fpeciellen Pflichten bes 
Arztes: er muß bie Höhe bes jedesmaligen Standpunkt der Arjneis 
Funde zu erreichen fireben, alfo beftändig fortfludiren, mit den Beob—⸗ 
ahtungen und Belebrungen anderer Aerzte und mit den Bereicherun: 
gen der ſtets fortfchreitenden Wiffenfhaft und Kunft fi bekannt 
machen, er muß tceu und forafältig in Aushbung feines Berufs fenn, 
er mus über dus, mad der Kranke ihm anvertraut, was er von haͤug— 
lichen Berhaͤltniſſen deſſelben fieht, Verſchwiegenheit beobachten u. ſ. w. 
Das BVerhältnih des Arztes zum Publitum und zum 
Staate laͤßt fich aleichfalle aus dem Zwecke der Heilkunſt ableiten. 
Der Arzt ſteht in dem Berhältniffe zu dem Publikum. als wifenfchaft: 





W ſ. w. gehoben, er wird allen 
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Borfillen glinftia bermtbrilt. Stiche einem andern ein KEnter fe 
gidt ‚man dem’ Axzte die Schuld, woil es den’ meiftenn Dreniciiu 
ſchwer it, die Mannichfaltigteit- der Urfachen, warum tue 
ſchieter Arzt den Kraͤnken nicht berftellen konnte, einzuftbin. ° 
Gegentbeil erzeigt nam aus den -nämlichen  Urfachen einem 
Arzte ort die Ehre, die Genrfung eines Kranken ihm zu— 
bloß deswegen, weil er der legte geweſen ift, den der Kranke 
hat. — Der Arzt ſteht gegen dem Staat rim Verhältniffe 
eriien Staatsdienetr, Diefe Wurde fommt ibm zu ſowenl 
nicht gemeinen Zalente und Eumme von Kenntniffen ‚bie 
find, wegen der Wihtigkeir feiner Berpflidtungen, als auch 
ber Rordivendirfrit feiner Kunft. Der Staat wird nuwerhalten 
feinen gefunden Burgern, wird nur veriheidigt von geſunde — 
ten, Feuiert vom geiunden Beamten. ' Je mehr Kranke, befto- 
ber, Stantz je längere Dauer der Krankheit, befto länger 
Staat diefen Burger enthehren. Es erfordert daher das erfte { 
eife des Staats, Für die Geſundheit feiner Mitglieder zu 
Dartm liegt ihm ob, für achörige Auswahl der Suͤbjette 
Aussildung zit echten Arrıten Sorge zu tragen, die Unwür 
dir Kusubung der Arzneikunſt abzuhalten, alſo auf bie bi 
Prüfung der Aerzte, auf die Fortſchritte derſelben zu fehlen, 
weibung ber Kunft von Pfufherm aller Arı und den Mac 
un flieht, zu verhüten, für die Sicherung der Eu 
erzte, für die Erhaltung ihrer Würde im Gtaate, We 
und für ibre Belohnung zu wachen. Doch wird bier bag ® 
zim Staäte, als ſolches, wie es fenn- folkte,- angenommen, 
bie Erfahrung in vrelen Ländern das‘ Gegentbeil — 
Untenntnip dieſen wichtigen Zweig der Staatsverwaltunge 
theils Egoismus und tleinliche Rüuckſichten dem Arge“ 
(hmäleın , bie ihm ale Staatsdiener zulommt, u 
As beißt in der Muſik die neumte Stufe beribiatonif 
ſchen Tonleiter, wenn fie zu f die kleine Terje mache; üfk —— 
Terze iu eHoder bie Quinte zu cis ſo wird ſie zie 
dur, As moll, — Ferner iſt As, r. ein Apothe J. 
tergewichts 2. An Daucatengewicht, ber The il 
Asbeit (det gemeine) ift ein grüner verhätteter 
—* Faſern ſich nicht theilen laſſen, ſondern in größe 
pringen. Zuwerlen hat es die Geſtalt des Holzes un" 
Bergboly genann Der gemeine und ‚piesfame \ 
men jederzeit in Geſe uſchaft vor, * —8 
man ehedem glaubte, der Asbeſt ſ —e— 
—5** er Name biegfamer Acbeſt i Die 
pirr Arten hat, AR ihrer Eneftchung mach cin mehr 


e inter, welcher "die Gänge und röfte der 
| —— und war bereits Griechen und * 
Verwandlung 



































BE 


nu 







— 
———— die 8* 
665 Be denpflan 


Elm —* ind — 


7, Kehl | 349 
nneh ihm allgemeine Verehrung. Wir Befisen von ihm 
Dräche: von der Zugend, vom Reichthum und vom Tode. 
Bon Siericuö, Amft. 1711 und 1740, B., und von J. 8. 
. 

57 Feipäig 1753 und 1700, 8.). 
Ihpfus, der Vater des griechiſchen Tranerfpiels, wurde tm 
bre 











‘ der 63ſten Oiympiade (525 Jahre v. Ehr, Geb.) zu Eleu⸗ 
rg J geboren. Won feinen Lebensumftänden haben wir hoͤchſt 
gelb und unſichere Kacridsen. Gr focht für fein Vaterland 

in den aletreihen Sclachten von Marathon und Salamis, ſah die 
irtenmant des Darius und Kerres vor den Waffen ber freien Gries 
n eben, und war begeiftert von dem ftoljen und freudigen 
—— geretteten Freiheit. Mit dieſer hohen Begeiſterung bidhs 
ee feine Zrapöobien, in welchen er nach den rohen Anfaͤngen des 
juerit die tragifche Kunft zu einer würdigen Geftaltung er⸗ 

5, fo ba er ala der Echöpfer derfelben zu betrachten ift. In voller 

a (fagt X. W. Schlegel), wie Dallas aus dem Haupte des Ju—⸗ 
tee, Iprang die Zragöbie aus dem feinigen hervor. Er bekleidete fie 
ürkig, und gab ihr einen angemeffenen Schauplad; er erfand den 
seniien Pomp, er belehrte nicht nur den Chor im Gefang und Zar, 
ondern frat felbft als Schaufpieler auf. Er entfaltete zuerfi den Dia- 
Bund beräräntte den Inrifchen Theil der Tragödie, der jedoch bei 
U OfE mod eine zu große Stelle einnimmt. Die. Charaktere ent: 
BiefE er mit wenigen kühnen und ftarfen Zügen. Seine Plane find 
Be Ainfah, abaemerfen forsfchreitend. Verwickelungen und Auf: 
fangen Eannte er nicht. Aulee feine Dichtungen offenbaren ein hobes 
aD een Semüch. Nicht bie fanfteren Rührungen, das Schrecken 
ee bei ihm: das Haupt der Meduſa wirb den erftarrenden Zu: 
mern entgegengehalten. Beine Behandlung des Schickſals ift aͤu⸗ 
er berb: in feiner ganzen büftern Herrlichkeit fchwebt es über ben 
rblihen. Der Gothurn bes Aefchylus hat gleichfam ein ehernes 
ih : Tanıter riefenhafte Geſtalten fchreiten darauf einher. Es fcheint 
‚am faft Ueberrindung zu köften, bloße Menfchen zu — Got⸗ 
— hauſig auftreten, am liebſten Titanen, jene Altern Götter, 
be bie bünkeln urkraͤfte der Natur bedeuten, und vorlaͤngſt in den 
ea unter bie heiter geordnete Welt hinumtergeftoßen find, Mac 
ae feiner Perfonen ſucht er die Sprache felbft, die fie führen, 
eiefrumät ie anzuſchwellen. Daraus entſtehen ſchroffe Jufammenfegun- 
a, Ueber iben mit Beiworten, im Lyriſchen oft Verſchlungenheit 
77 ort fügur sen, und barans große Dunkelheit. In der ganz eih- 




























Betfamkeit feiner Bilder und Ausbrüde ift er dem Dante und 
ge ähnlich. Doc fehlt es diefen Bildern nicht an dem furcht— 
Brasien, weiche bie Alten Überhaupt an dem Aeſchylus rühmen. 
m von feinen zahlreichen Tragoͤdien, deren Geſammtzahl uuf 
non Andern fogar auf neunzig angegeben wird, nur non 

x diefen, nad Beugniffe der Alten, einige feiner 
-_ ie find: der gefeffelte Prometheus, die fieben 
‚die PDerjer, — ie ho bie Choephoren, 
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Der Ausbruck Afcet iſt von bem griechiſchen Aſkeſis, Uebung, ent 
lehnt, welcher bei den alten Griechen von ber diaͤtetiſchen Strenge ber 
Athleten gebraucht wurbe, bie ſich, um befto gefchirkter zur den Kampf 
fpielen au feyn, vieler Genüffe enthalten mußten. Ueber ben Chatakter 
der chriſtlichen Afceten und die Religionsanficht, bie ihre Praxis motis 
virte, vergl. bie Art. Snoftiler, Heilige, Mönhswefen. E. 

Afche ift ber feuerbeftändige, mehr ober weniger weißliche ober 
weißgraue Rüdftand, der nach bem völligen Verbrennen organifher 
Körper übrig bleibt und nicht mehr geſchickt ift, dad Feucr zu um 
terhalten. Die Beftandtheile ber Afche find, befenders in Pinficht 
auf Zufammenferung und Gehalt, nad den verichiedenen Körpern, 
aus denen fie herruͤhrt, verfchieden. Die vegetabiliſche Afche beiteht 
vornehmlih aus erdigen und falzigen Theilen, melde lestere man 
durch das Auslaugen abfondern kann und vegetabilifches Alkali nennt 
(f. d. Art.). Je feiter und dichter gewebt eine Holzart iff, um fo mehr 
Alkali gibt fies manche Kräuter geben jeboch a0: ale die Bäume, 
und das Äftige Farrenkraut mehr als irgend eine befannte Pflanze, 
Je trodner die Gewächfe geworben, befto weniger liefern fie. Das 

flanzenalkali führt immer Koblenfäure bei ſich. Es ift daher um fo 

ender, je größer die Hide war, in melder die Aſche entſtand und je 
anhaltender und flärker ie Balcination des Altali’s geſchah. Voͤll 
reinigen von allen frembartigen Gubftangen fann man es nur dur 
Erpftallifation (Wergl. Pottaſche.). Bon- ganz anderer Befchaffenbeit 
ift die thierifihe Aſche, beſonders die aus Knochen gewonnene. Ihe 
bleibt ein gewiffer innerer Zuſammenhang; fie enthält Feine Salztheile, 
fonbern neben der Kalkerde noch eine eigenthuͤmliche Säure, die dem 
Kamen Phosphorfäure führt. — Der Gebraud ber Holzafche ift bea 
kanntlich fehr groß. Geifenfieder, Bleicher u. f. w. verbrauchen fie im 
ungeheuer Menge. Auch gibr fie ein trefflihes Düngungsmittel ab. , 

Afhenfrug, ein Gefäß, worin bie Alten bie Aſche ber ver⸗ 
brannten Leichen aufbewahrten. Sie wurden aus Holz ober Metall 
verfertigt, und waren mit gefchnigten ober gefchlagenen Verzierungen 
verſehen. (8. d. Art. Urne.) 

Afhermittwod, ber erfle Tag ber vierzigtägigen Faſten, 
weiche die römifche Kirche kurz vor Oſtern hält. Er bat biefen Na⸗ 
men von ber alten Gewohnheit erhalten, fih mit Afche za beftreuen, 
welches an bie Buße im Staub und in ber Afche erinnern fol. 

Äfchines, ber Rebner, brachte ald ber Sohn armer Aeltern, 
feine Jugend unter bem niedrigen Pöbel zu, mit dem er umberzog, 
und an deffen Gaukeleien er, befonbers an ben Bachusfeften, Theil 
nahm; ward, buch den Beifall ermuntert, Schaufpieler, dann Schreiz 
ber in einem Untergerichte, hörte den Plato und Iſokrates und wert: 
eiferte bald als Rebner mit Demofthenes, den er jeboch an Kraft und 

Nachdruck nicht erreichte, fo vortheilbaft er ſich auch durch gluͤckliche 
Wahl der Worte, durch Reichthum und Deutlichkeit der Gedanken aus⸗ 
zeichnete. Wir haben von ihm noch drei Reben und zwölf Briefe. 
Cie ftehen in ben Sammlungen von Aldus, Stephanus und Reiste. — 
Aſchines, ber Philofoph, der zum Unterſchiede von jenem auch ber 
Sofratifche genannt wird, war ein Schüler des Sokrates, ben er um 
feine Belehrung mit den Worten bat: „Ich bin arm, unb kann bir 

Br für deinen Unterricht bieten al mich ſelbſt. Nimm wiſch hin al 
neigen.‘ — „Du kennſt den Werth deinch Geſchenks nicht,“ anfe 
re ihm Sotrates, ihn zu feinem Sthürer annehntend, — Seige 
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nneh ihm allgemeine Verehrung. Wir Befisen von ihm 
Dräche: von der Zugend, vom Reichthum und vom Tode. 
Bon Siericuö, Amft. 1711 und 1740, B., und von J. 8. 
. 

57 Feipäig 1753 und 1700, 8.). 
Ihpfus, der Vater des griechiſchen Tranerfpiels, wurde tm 
bre 











‘ der 63ſten Oiympiade (525 Jahre v. Ehr, Geb.) zu Eleu⸗ 
rg J geboren. Won feinen Lebensumftänden haben wir hoͤchſt 
gelb und unſichere Kacridsen. Gr focht für fein Vaterland 

in den aletreihen Sclachten von Marathon und Salamis, ſah die 
irtenmant des Darius und Kerres vor den Waffen ber freien Gries 
n eben, und war begeiftert von dem ftoljen und freudigen 
—— geretteten Freiheit. Mit dieſer hohen Begeiſterung bidhs 
ee feine Zrapöobien, in welchen er nach den rohen Anfaͤngen des 
juerit die tragifche Kunft zu einer würdigen Geftaltung er⸗ 

5, fo ba er ala der Echöpfer derfelben zu betrachten ift. In voller 

a (fagt X. W. Schlegel), wie Dallas aus dem Haupte des Ju—⸗ 
tee, Iprang die Zragöbie aus dem feinigen hervor. Er bekleidete fie 
ürkig, und gab ihr einen angemeffenen Schauplad; er erfand den 
seniien Pomp, er belehrte nicht nur den Chor im Gefang und Zar, 
ondern frat felbft als Schaufpieler auf. Er entfaltete zuerfi den Dia- 
Bund beräräntte den Inrifchen Theil der Tragödie, der jedoch bei 
U OfE mod eine zu große Stelle einnimmt. Die. Charaktere ent: 
BiefE er mit wenigen kühnen und ftarfen Zügen. Seine Plane find 
Be Ainfah, abaemerfen forsfchreitend. Verwickelungen und Auf: 
fangen Eannte er nicht. Aulee feine Dichtungen offenbaren ein hobes 
aD een Semüch. Nicht bie fanfteren Rührungen, das Schrecken 
ee bei ihm: das Haupt der Meduſa wirb den erftarrenden Zu: 
mern entgegengehalten. Beine Behandlung des Schickſals ift aͤu⸗ 
er berb: in feiner ganzen büftern Herrlichkeit fchwebt es über ben 
rblihen. Der Gothurn bes Aefchylus hat gleichfam ein ehernes 
ih : Tanıter riefenhafte Geſtalten fchreiten darauf einher. Es fcheint 
‚am faft Ueberrindung zu köften, bloße Menfchen zu — Got⸗ 
— hauſig auftreten, am liebſten Titanen, jene Altern Götter, 
be bie bünkeln urkraͤfte der Natur bedeuten, und vorlaͤngſt in den 
ea unter bie heiter geordnete Welt hinumtergeftoßen find, Mac 
ae feiner Perfonen ſucht er die Sprache felbft, die fie führen, 
eiefrumät ie anzuſchwellen. Daraus entſtehen ſchroffe Jufammenfegun- 
a, Ueber iben mit Beiworten, im Lyriſchen oft Verſchlungenheit 
77 ort fügur sen, und barans große Dunkelheit. In der ganz eih- 




























Betfamkeit feiner Bilder und Ausbrüde ift er dem Dante und 
ge ähnlich. Doc fehlt es diefen Bildern nicht an dem furcht— 
Brasien, weiche bie Alten Überhaupt an dem Aeſchylus rühmen. 
m von feinen zahlreichen Tragoͤdien, deren Geſammtzahl uuf 
non Andern fogar auf neunzig angegeben wird, nur non 

x diefen, nad Beugniffe der Alten, einige feiner 
-_ ie find: der gefeffelte Prometheus, die fieben 
‚die PDerjer, — ie ho bie Choephoren, 
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ſchaͤtzteſten Ausgaben find: London, 1663 .in Kol. von Stanley; baag, | 
1745, 2 Bde in 4..von Paw, Und Halle, 1809 — ı1, 3 Bde (dritte 
Aufl.) von Schüp. Einzelne Stüde haben unter andern herausgrge: 
ben Brund, Hermann und Wolf.“ Eine genügende Utberfcgung feiner 
Zragddien huben wir in unferer Sprache noch nit, doc dürfen wir 
folche von Heinrih Vo erwärten. M. 
Aeſculap (bei den Griehen Afflepios), der Bott ber Heil: 
kunde. Ginige nennen ibn einen Gchn Apolls und der Arſinos, der 
Tochter Reucipps; Andere Apols und der Coronis, ber Tochter bes 
Phlegyas. Verſchieden werben aud die Wunder erzählt, welche feine 
Wiege umringten, Nach Einigen wurde er von feiner Mutter ausge: 
ſetzt, von einer Ziege gefäugt, von den Hirten gefunden, und. an einem 
\ Iimmernden Glanz um ihn für göttlih erkannt. Nach Anbern batte 
“ Borönis zugleich Umpäng mit Sihys gehabt; der erzürnte Apoll (ober 
"Diana ftatt feiner) toͤdtete die Ungetrehie, rettete aber dag Kind, bas fie 
in ihrem. Schoobe trug. Letztere Meinung war bie allgemeinfte, und 
wurde cu durch das pythlſche Orakel beftätiak Spaͤter brachte Apoll 
feinen Sohn zu Ehiron, der ihn in der Heilkunſt und Jagd untertich: 
"tete. In der Heilkunſt erlangte er einen To hoben Grab don Befdie: 
lichkeit, daß er fogar den-Hubm feines Lehrers verdunkelte. Nicht nur 
vechinderte or der. Lebenden Zod, fondern rief felbft Werftorbene wicber 
ins Leben zus. Zeus aber, durch feines Bruders Klagen über Be: 
eintraͤchtigung des Drcus beivogen, erfählug mit feinem Blise den Wohl: 
thaͤter dev Menſchen, die ihm fortan aus Dankvarkeit göttliche Ehre er: 
wieſen. Insbeſendere wurde er zu Epidaurus in Griechenland verehrt, 
wo ibm ein Tempel nebft einem Haine gewidmet war. Bon ba verbrei: 
tete jich fein Dienſt über ganz Griechenland, und kam endlich auch nad 
Mom. Als hier elnſt die.Peft drei Jahre wüthete, wurden, auf Ancas 
then des deiphiſchen Apol, Gefandte zum Aeſculap nah Epidaurus 
geſchickt. Kaum waren fie vor dem Gotte erfhienen, als unter dem 
"Wilde des Gottes eine Schlange hervorkam, welche gerade nıch dem 
"römischen Schiffe zueilte. Diefe Schlange, die man für. ben Aeſculap 
ſelbſt bielt, wurbe mit großer Feierlichkeit nach Rom gebracht, worauf 
Vie Peſt nachließ· — Aeſculap hatte zwel Söhne, Machaon und Poba: 
lirius, die im trojanifeyrn. Kriege als Helden und Aerzte jih berühmt 
machten. Ccine Toqhter waren Hogfea, Jafo, Panacea und Aegle, 
von denen erfiere als Göftin der Geſuudheit verehrt ward. — In den 
Abbildungen erſcheint Aefculap als ein bärtiger Mann, mit cinem von 
einer Schlange ummundenen Knotenftabe, dem Bilde der. Genefurg. 
Neben ihm ftcht der Dahn, das Symbol der Wachſamkeit. Oft ft er 
mit dem Lorbeer Apous gekrönt. Zuweilen findet man neben ihm rinen 
Ercinen Knaben, Teleſphorus, abgebildet, der eine Müse auf dem Kopfe 
trägt und ganz in einen Dantel gchuͤllt iſt. Oft wird Acfculap auch 
bloß unter dem Bilde einer Schlange vorgeftellt, 
Afen, f. Nordiſche Mypthologie. 
Afien. — Amerika gleich erſtreckt ſich auch Aften durch alle Zo— 
hen, ed läuft vom 4gften Grad Öftlicher bis 152ſten Grad mweftlicher 
Länge, und vom zoften Grad fudlicer bis 77ſten Grad nördlicher 
Breite, in einer Ausdehnung von einer Million (nah Andern von 
763,062, oder 700,000, ober 641,082 153/14, oder uud) nur 640,000 ) 
Duadratmeilen. Im Weiten von Europa durch den gewaltigen Ural 
und Gaucajus getrennt, dom arabiſchen Meerbufen, vom mittellänbi- 
shen und griedhifchen Meere, von dem Waffer der Dardanellın, vom 
eete von Marmora, dom fihmarzen und aſowſchen Meere umfpült 









nur durch „be Sandenge von Suez verbunden , wie 
| »Amerita durch das fchmale-Baub von Panama, 
| il gegen Norden an das nördliche Eicmeer, gegen 
| ee und..bie Guoföfträße,: die ihn von Ame⸗ 
— — gegen Güben an den indiſchen Ocean. — Bei den 
en gegen Weiten den Fluß Tangis (Don), den Pa: 
in6 Sidctie. (das aforjche, Meer) und den- Pontus Gurinus (das 
Meer), und ‚den Kit als Echeibungslinie von Afrika (einige 
emaber auch ſchon die Landenge von Suez), gegen Rorben 
Ken a gegen Dften - das Mare Coum (öoſtliches Welt: 
Dean) und gegen Mittag das Mare ind:cum- (inbijcher 

’ ) sur. Brenze. — Den Namen erhielt er wahrſcheinlich darch 
nad dem Worte Sn, welches Mitte bebeutet, weil 

* der Mitte zwiſchen Europa und Afrika liegt; eine 

| mg leitet den Namen von dem alten vrientalifcyen 
x is, Geuet, Lichtland; Sonnenaufgang ab. — Der Boden 
se fi weit mehr über die Meeresflähe, als der Europas 

' = ber engliſche Dberft Crawfurd will eine Spitze des 
525,000 Hub hoc, gefunden haben, und ſchon früher muthmaßte 
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Aa ſien noch Hochamerica überfteige, aus ber groͤßern 
mg Aſiens, aus det gewaltigen Einſpuͤlung ber füds 
‚in den bengalifhen Meerbufen, wodurch natürlich eine 
be Auffhwemmung in der Gegend nörblid von biefem 
teben muß, aus der fo großen Waffermaffe, bie von 
a Dimla (Simati, Himmeiberg) ;, 90 Grabe öftlih, 35 
in den indischen Riefenftrömen Buramptıter, Go 
herabkommt, welche Maffe die des Amazonenfluſſes gar 
t, alfo auf einen großen Vorrath ewigen Schnees, und folg: 
Ichlieſßen laͤßtz und endlich aus der Sage 
1 * Wodafiens,idie ſich auf ber ganzen 
e findet, dab Hochaſien zuerft bei der Scheidung 
—8 ber Bildung ber: Erdoberfläche, 
dort deswegen das erfte menſch⸗ 
habe, und alle Bölkergige von Hochaſien 
ah Sochlande aus, das in der Komm 
pn" Btande: * Gebirgen eingefaßt 
Er u ‚Mustag, = 
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352 Afien 
weit fie wegen bes bied Winnenlanb umgebenben Bebiegerandes ri. 
nen Fall 1 bent Meere zu haben; 2. in Rordafien, mit der 
drei Riefenfluffen Ob, Lena, Jenifei, bie in das Eismeer fidy ergir 
ßen; 3. in Oftafien, wo bie vier Ströme Amur, Goang, Kiamag, 
Maikang durch Meerbufen in das flile Meer laufen; 4. in Gud- 
afien, mit ben Thaluan ober Nukian, Iramatti ober kukian, Bu: 
“ramputer, Ganges, Indus, Euphrat nebft Zigris, bie mit dem 
indifhen Meere fi vermifhenz und endlich 5. in Weſtaſten, wo 
der Dſchihon (mwahrfcheinlih der Drus ber Alten) und Syr (vielleicht 
‘der alte Jaxartes) im den Aralfee fich eraiegen. — Gine andere, mit 
ſowohl nad) geognoftifhen Anfichten als gewöhnlidyen geographiſchen 
"Principten angenommene Eintheilung ift die in Rorbafien (rufü; 
Ifhes Afien), Mittels oder Hoc : Afien (caucafifhe Laudenge 
aſiatiſche Tatarei, Mongolei, Zungufien, Korea, Japan) und Sub: 
afien (aftatifge Türkei, Arabien, Perfien, Indien, Sibet, Chine, 
 oftindifche Infeln), fo wie bie der Flußftrömungen, ale: ı. in bag Eis: 
meet, der Ob, Zenifei, Lena, Indigirka, Kolyma; 2. in den dftlihen 
Dccan, der Anadyr, Amur, Doango (der gelbe Fluß), Jantſekian 
(der blaue Kluß), Menamkom; 3. in den indifhen Dcean, ber 
‚Menam, kutkian, Nukian, (Zrawadbi) Buramputer, Ganges, Godaverr, 
Kiftna, Indus, Eupbrat und Tiger; 4. in das mittelländiſche 
Meer, ber Bojuk Minder, Drond, Barady; 5. in bas caſpifche 
Meer, der Ara mit dem Kur; 6. in bas ſchwarze Meer, ber 
Safaria, Kiſil-Irmak, Kuban, und 7. in den Aral, ber Gyr: Darjc 
und Karaſu. — Bon den Seen nenmen wir ben Beibfcher, bas tobte 
Meer, den Wan, das cagpifche Meer, ben Aral, ben Baikal, ben Ro- 
-tonor. — Das Glima durhläuft alle Extreme und Mittelzuſtaͤnde 
der Kälte und Hitze; im nördlichen gibt ed nur vom Tum bis 
-Auguft Sommer, alle übrigen Monate gehören dem Winter an: dort 
‚ ftarke Hige, bier Kälte bis 43 Grube R. Im mittlern find bie 
gewöhnliden vier Jabhreszeiten; das Frühjahr kommt oft fon im 
März, die Sommerhitze fleigt von go bis 48 Grade 8. In den Süb: 
ländern kennt man nur zwei Jahreszeiten: die Regenzeit, vom 
uni bi8 September, die trodene, vom September bis April und 
Mai; im türkifchen Aſien, in Arabien und Perfien herrſcht der ſchreck— 
liche Samum. — So verfdieden bas Elima ift, fo verfchieden find 
natürlih aud die Producte bes Bodens auf und unter feiner 
Dberflähe; Getraibe, Reif, Holz, Wein, Zabal, Safran, Diiven, 
Baummolle, Bimmt, Muskatnüfe, Pfeffer, Gewürznägelein, Ingwer, 
Gardenomen, Betel, Iinfang, Sago, Gocosnüfe, There, Kampfer, 
Papier- und Firnisbäume, Pfirfhen, Aprikofen, Kirfhen, Pflaumen, 
Datteln, Kaffee, Zuderrohr, Weihrauch, Alos, Benzos, Gummilar, 
Sandelbolz, Rhabarber, Eedern, Palmen; — Gold, Silber, Kupfer, 
Giien, Magnet, Quedjilber, Zinn, Edelfteine, Marmor, Porzellanerde, 
Naphtha, Salz, Marienglas. — In ber Thierwelt et ınen 
Renntdiere, Pelzthiere, Bifamtbiere, Waufifhe, Erbhafen, ( Spring: 
haſen, Saigack), Echaafe, angorifhe Ziegen, Kameele, Elepbamten, 
Grunzochſen, Buͤffelkuͤhe, Pferde, Efel, Maulthiere, Affen, Meertagen, 
dic Zenifeifpigmaus (das Eleinfte vierfüßige Ihier), bad Kängurun, 
Schnabeltbier, Tiger, Schalals, Panther, Luchſe, Bäre, Byänen, 
Woͤlfe, Grocobille, Schlangen, Seidenwürmer, Goldfafanen, Drtc: 
lane ꝛc. — Der Menſchen, mit denen biefer wundervolle Erbrheil 
bevölkert ift, zähle man graen 600 Millionen; nah ihrer Der- 
tunfs tbeilt man fie in Finnen, Tunguſen, Tataren, Mongolen, 
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354 Afien 

Die Verfaffung ber mehreſten Staaten ift monarchiſch; ſelbſt die 
nomabifchen Bolkerfhaften haben ihr Oberhaupt. — Die Hauptländer 
feloft find: 1. ruffifhes Afien; 2. türkiſches Afien; 3. di: 
nejifhes Kaiſerthum; 4. Zatarei; 5. Japan; 6. Arabien; 
7. Perfien; 8. Hindoftan. (Die Unterabtheilungen fehe man in 
den einzelnen Art.) — Die Alten Eannten von Afien ben mittlern 
Theil und Südafien, wozu aud Kleinafien gehört, und zwar dieſes 
am genateften. Die Länder, welche fie bierunter begriffen, waren Bor: 
der: oder Kleinafien, Iberien, Albanien, Armenien, Mefopotamien, 
Syrien, die drei Arabien, Sabaͤa, Deinda, Babylonien, Chalbäa, 
Medien, Perſien, Saromanien, Gebrrfien, EChorasmiorum Regio (per: 
ſiſche Landfhaft), Sacarum Regio (die kleine Bucharei, ein Theil von 
Tibet mb ber großen Sandwiüfte Kobi), WBactria, Mia, Gogbdiana, 
Andien, dies: und jenfeits des Ganges, Gerica, Sina und ber Cher— 
fones. Außer dieſen Laͤndern rechnete man zu Afien noch verſchiedene 
Inseln, naͤmlich Rhoͤus und Cypern im mitteländifhen Dieere, Tee 
nedos, Lesbos, Chios, Samos, Icaria ꝛc. im Ägäifchen, und Tapro—⸗ 
bana (Geylon) im indifhen Meere. Die Geographen nahmen auch 
die Benennung Afia in breifacher Bedeutung, und zwar einmal für 
den ganzen Erdtheil, wie heute, dann aber auch nur für Vorder: Ajıon 
(Asia propria oder minor, die große weſtliche Halbinfel Aftens, die 
vom Schwarzen, Agäifchen und mittetändifchen Meere gebildet wird, von 
den Griechen, befonders von den Conftantinopolitanern, das Morgen: 
land, avarolıxn sc. zupa, woraus das lateiniihe Ratolia und bas 
Anadoli der Zürfen entftanden it, genannt, und Myſien, Bitbynien, 
Paphlagonien, Pontus am ſchwarzen Meere, Troas, Jonien, Carien, 
kycien, Pamphylien, Eilicien, Phrygien, Lydien, Galatien, Kappa: 
docien, &ycaonien und Pifidien umfajjend), und brittens in noch enge 
rem inne für die weftlihen, an der See gelegenen Provinzen ber 
Halbinfel Vorder : Afien (Asia proconsularis). Asia extra Halyn 
hieß der Bezirk jenfeit des Fluſſes Halys liegt Kizil Irmuck, der zu Erd: 
fus Zeiten Cydien von Medien trennte), Asia intra Halyn nannte man 
die Länder zwifchen dem Halys und dern ÄAgdifchen Meere; unter Asia 
extra Taurum begriff man die Ründer jenfrit bes Gebirge Taunus, 
das füdliche Aften, fo wie unter Asia intra Taurum bie Ränder dies: 
feit des Taurus oder das nördliche Aſten, wozu die natürlide Thei⸗ 
lung des Erdtheils duch die tauriſche Gebirgskette, die von Weſten 
nad) Oſten mitten durch Afien gebt, die Beranlaſſung gab; Asia cis 
Taurum galt bei ben Romern oft auch für Asia munor.-— In ber 
Weltaefhihte behauptet Aſien den oberften Rung. Guden wie 
den erften Wohnplag des erften in der Chronik des heiligen Buches 
genannten Menfcengefisicchtes, fo werten wir nah Aſien geführt, 
wohin die Mythe den fchonen Garten Eden verfent, der auf Hochaſiens 
erhabener Ebene gebluht haben mag; von dort aus erſtreckten ſich 
hiernach die Zweige der Übrigen Voͤlkerſchaften. Suchen wir die Wiege 
aller Cultur des Alterthums, fo jinden wir fie bei Aſiens vielgebilde: 
ten Nationen, von wo fie durch Handel umb Golonien nad Afrika 
auf griehifhen Boden und dann weiter verpjlanzt wurde; wir ge: 
denken der Babylonier und Ehaldäcrt — Nicht leiht Tann eine poll: 
tifhe Geſchichte intereffanter fenn als Aſiens. Die großen Rebe: 
Intionen, die theil# von außen erregt murden, theild im Innern felbit 
den Stoff anden, waren zugleich für den übrigey Troboden von hödh- 
fer Wi, jt.“ Wis zum Tigris war das weſtliche Aſien unfee 
merſchaft yerotuntens‘ dc mehtere Ratietien hatten 
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Herrſchaft dieſes Reichs in Aſien ausgebreitet. Won Iwan: Waſitje- 
witſch II. an (1552) bis zu Alexander I. unterwarfen ſich mehrere 
tatarifhe. Staaten, das Öftlihe Gibirien und Kamtſchatka, deffen 
nordöftiihe Küjle Wering unter Peter I. entdeckte; Kuban und..Kar 
barda wurden erobert, und das fruͤhere Schugland Georgien ( 1804.) 
dem rufiifchen Reiche einverleibt, das bis Japan und China ſich aus— 
gebehnt hatte. — Seit lange ſchon war das reizende Dftindien ber 
lodende Gegenftand der übrigen europäifhen Nationen aeworden. Die 
Golonienwelt entftand. Die Portugiefen [eb man zuerft 
(1500) auf Malabar. Ihnen folgten zehn Jahre fpäter die Spa— 
nier mit ber Entdedung der Philippinen; buch die Holländer 
(1600) erhob fid das herrliche Javaz die Sranzofen erwarben ſich 
Pondichery auf der Küfte Koromandel, Doch alle diefe unterlag 
der immer mehr fi) ausbreitenden Macht der Britten, die, obgleich 
von den Kranzofen durch Hyder-Aly und Zippo: Gaib befriegt, mit 
unwiderſtehlicher Kraft ihre Herrfchaft über Oftindien ausgedehnt und 
"big zum heutigen Tage behauptet haben. — 
| Sifkle iadbeifhe Berfe find Verfe, die entweder aus zwei 
ober drei &horiamben beſtehen. Den Anfang macht jedesmal ein 
Spondäus und den Schluß ein Jambus. Erſterer heißt der Kleine, 
legterer der große afklepiadeifche Vers. | 
l. — — — = — J——— 
Gr. — — | - 5 — || —vu— | — m — | urn 
Sein Sharakter ift Iyrifh, Anmuth und Kraft vereinigend. Bei Ho: 
raz fommen fünf verfchicdene, aus aſklepiadeiſchen Verfen gebildete 
Versmaße vor. Er gebraucht entweder ben Eleinern oder den groͤ⸗ 
ern aftlepiadeifchen Vers jeden allein, ‚oder. lat den Eleinern mit 
dem glykoniſchen Vers wecfeln, oder läft auf drei Kleinere afflepia- 
beifche einen glykonifhen, ‚oder auf zwei kleigere aſklepiadeiſche einem 
pherecratifhen und einen glykoniſchen Vers folgen. = 
Di Ha de f. Afculap. | ..; 
Asmodi, nad der hebräifchen Mythologie ein böfer Geiſt und 
Dämon ‚des Satans, der nad einander fieben Männer ber Cara, 
einer Tochter Ragueld zu Nages, toͤdtete. Der junge Tobias bielt 
ihn auf Raphaels Rath, buch Gebet, dreitögige Enthaltſamkeit 
von feiner Braut, und durd eine auf glühende Kohlen gelegte Fiſch— 
leber von fi fern. Raphael aber nahm ihn gefangen und bannte 
ihn in die Wüften Aegyptens. — Die Dichter nennen von. diefrm 
Mythus Asmobdi den Ehetceufel, den fchadenfrohen und bosbaften An— 
ſtifter aller großen und £leinen Ebezwifte, die er, fo groß auch biefe 
‚Provinz ift, mit unermüdlicer Thaͤtigkeit anzufpinnen bemüht ift. 
Aefop, der älteite Fabeldichter, war zu Amorium in Phrygien 
geboren, und anfangs der Eclave zweier Philojophen, des Zanthus 
und Idmon, die ihn nachher frei ließen. Gr trug practifhe Lebens: 
zegeln finnbildblih vor, und erwarb fi dadurch einen Kuf, ber ſich 
über Griehenland und die benachbarten Ränder verbreitete. GCroͤſus, 
„Körig von Epdien, rief ibn an feinen Hof und hielt ibn durch Wohl. 
thaten-für immer bei fih zurüd. Nur zuweilen unterbrad er feinen 
Aufenthalt dafelbft durd Reifen nach Griechenland, Perfien, Aegyp⸗ 
„Lan, wo er aullenthalben feine lehrreichen Dichtungen ausftreute und 
dafür Beifall und Ehre erntete. Croͤſus fandte ihn einft nad Delphi, 
‚mit. dem Auftrag, dem Apollo zu opfern. Xefop erzählte biex feine 
use von den hin, und herſchwankenden Stäben, die von fern etwas 
inen und in der Nähe, befehen nichts find. Die deiphifchen Priw 
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358 Aspern 


auf die Front und linke Flanke des Dorfs, und eroberten es zum 
Theil (die Franzoſen berieiten den Kirchhof beſetzt). Es entſpann ſich 
darauf ein langwieriges blutiges Dorfgefecht; bie erſte Colonne in der 
linten Flanke, die zweite in dee Front entwickelt, naͤhrten daſſelbe eben 
fo wie der Kiind aus jeiner anaegebnen Haypıftellung ; als die dritte 
Colonne jeat einnetroffen das Centrum des Keindes lebhaft befhoß 
und zum Angriff vorricte, warb Aspern von jenen auch rechts umganı 
en, obne daß der Keind daraus vertrieben worden wäre. Die vierte 
olonne hielt ſich noech etwas zurücd, um die fünfte, bie einen größern 
Bogen zu beſchreiben hotte, beran zu laffen.. Diefe wüdte nun, ihren 
Aufmarfch durch einige Kegimenter ber Referve: Savallerie gebedt,. vor, 
nahm Enzersdorf, and ging gemeinfhaftlidy mit ber vierten zum Ans 
griff auf Eölingen über, eine allgemeine Ganonade auf ber ganzem 
Schladtlinie beginnt. Während ber Plan ‚bes ‚ofterreichifchen Feld— 
herrn fo in feinem erften Theile erfülit war, bereitete fih ber Feind 
ihn mittelſt Durchbrechung dieſes Halbzirkels zu, vernichten; zwölf Re— 
simenter Schwerer Kavallerie warfen lich auf die zweite und britte 
Kolonne, fie dringen durch die Intervallen der Bataillons : Maffen, die 
aber. den Angriff unerfchüttert aushalten; durch das gefparte Feuer 
berfelben über den Haufen geworfen, feibft mit dem Bajonnet angegrif— 
» schen fie — lebhaft von ber vorher zurüdaedrängten zweiten 
fterreihifchen Cavallerie-Reſerve — — zuruüͤck, und reißen bie 
ihnen. zum Angriff gefolgten eignen Infanterie: Colonnen mit ſich fort. 
Darauf wird Aspern von den Deftcrreichern fogleih nochmals angegrif- 
fen, erobert, und, argen alle Verſuche es wieder zu nehmen, behauptet. 
Eben fo wenig Erfolg batte der auf den linken Öfterreihifhen $lüge! 
gerichtete Gavallerie: Angriff des Feindes; nachdem die vierte Kolonne 
einen Shoe feindlicher Kuͤraſſiere ausgebalten und die Referve: Canal: 
lerie biefe ‚mit Werluft zurüdtgetrieben hatte, warf bdiefer Flügel bie 
vor Eslingen aufgeftellten franzöfifhen Maffen zurüd, und die vierte 
Eolenne grifi die Front und Linke, die fünfte die rechte Flanke bes Dor: 
fes an; vergeblicdy, denn der fortwährend verftärkte Feind nahm fogleid) 
die Theile wieder, die ihm im Laufe des beftigften Gefehts momen: 
tan entriffen wurden; — bie Referve: Kavallerie rüdte in Berbältmf 
der übrigen Solonnen vorwärts. Noch Abends 7 Uhr verfuchten 3000 
Mann, frangöfiihe Gavallerie zwifchen bem linken Flügel der dritten 
Eolonne und ber Reſerve-Cavallerie durchzubrechen; in beide Flanken 
genommen mußte jie zurüdweihen, ein Theil davon warb abgefchnit: 
ten und aefangen. Die öfterreidyifche Armee lagerte am Abende auf 
dem von ihr eroberten Terrain, die Grenadier s Referve warb bis Brei: 
tenfee herangezogen. Während ber Schlaht war es gelungen, bie 
Brüde über ben Hauptarm ber Donau burd) —— x., die ben 
angefhmollenen Strom hinabagelaffen wurden, zu zerftören, die nächte 
. davon war, baß das Eorps von Oudinot und bie Diviftion Nan— 
ıuti erfi am Abend und mwäÄbrend ber Nacht einzeln überarfhifft auf 
dem linken Ufer eintrafen, das Korps von Davoufi aber auf dem 
rechten Ufer zurüd blieb, ohne Theil an der Schlacht nehmen zu koͤn— 
nen. Am 2aften fehr früh begann das Gefecht durch einen gleichzeiti— 
gen Angriff der Kranzofen auf Aspern, ber Oeſterrcicher auf Eslingen 
und cin allgemeines Vorrüden jener im Gentro. Die franz. Garden 
woberten Aspern nad heftigem Widerftande, dic Defterreicher drangen 
wieder cin, wurden aber nad einem einftündigen blutigen Gefecht aus 
dem brennenden Dorfe wieder herausgeworfen. Zwar ward bei einem 
aleich darauf unternommencn und gelungenen Angriff der fefte Kirch: 
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gelia, das Beiſpiel der feltenen Wereinigung politifcher und wiſſen. 
ſchaftlicher Talente mit aller Anmuth ihres Geſchlechts gegeben, und 
dieſe ſcheint Aſpaſia ſich zum Muſter genommen zu haben. In Athen 
waren fremde Frauen gleichſam geaͤchtet, denn ihre Kinder, wenn fie 
auch in der Ehe gezeugt waren, wurden nicht ale rechtmäßige betrach⸗ 
tet, und dieſer Umftand trug vielleicht dazu bei, duß man fie in die 
Meihe der Buhlerinnen geftellt bat. Afpafia- befhäftigte fich mit 
Molitit und Berrdfamkeit, diefen mädtiaften Waffen der Kreiftaaten. 
Eu to gedenkt einer fehr ſchönen Rede, bie fic zum Lobe der bei 
echaͤum gebliebenen Atbenienfer hielt, und man behauptet, baf fie 
den Perikles in der Beredjamkeit unterriihtet habe. Ihr Daus war 
ber Sammelplatz der angefehenften, geiftvollften und tugendbafteften 
erfonen Griechenlands, und Sokrates befuchte fie oft, ja man bes 
huldigte ihn ſelbſt, daß er eine leidenfchaftliche Liebe zu ihr gefühlt 
habe, Dem Perikles, biefem großen Manne, ber es verftand, jus 
gleich Bürner und Könia einer Republik zu fenn, wußte fie die reinfte 
und hauerhaftefte Liebe einzuflößen. Man nannte ihn den olympifchen 
Aupiter und feine Begleiterin Afpafia die Juno. Perikles trennte 
fih von ferner Gemahlin, um die Afpafia zu beirathen, und Plu— 
tarch erzählt, daß er ftets für fie die größte eheliche Zärtlichleit ber 
ſaß, und gewiß konnte ein ſolches Gefühl nicht eine niedrige und ver: 
dorbene Frau einilößen. Man befhuldigt fie, daß fie zwei Kriege 
veranloßt babe: den einen zwiſchen den Atbenienfeern und Gamiern, 
wegen Miler, mo fie geboren war; den andern zwifhen den Atheniens 
kr und Succbämoniern, wegen Megara. Plurard redrfertigt 
te megen diefes Unrehts, und Thucydides nennt ihren Ramen 
nicht,’ ob er gleih mit den Eleinften Nebenumftänden die Urſachen des 
langen pelöponnefifchen Kriens erzähle, Nur der muthmillige aber 
nicht hiſtoriſch treue Ariftopbanes führt fie ald Urfahe beffel: 
ben an, Das athenienftihe Volk, das gegen den Perikles aufge 
bracht war; und ibn nicht anzugreifen wagte, verfelate bieieniaen, 
bie ſeine befondere Neigung, Achtung und Liebe genoſſen, und ver: 
klagte den Anaragoras, Phidias und die Afpafia wegen Ber: 
achtung der Goͤtter. Perikles veraoß mitten im Areopagus Thrä— 
nen ;’ al8 er die Afpafia vertheidigte, und entwaffnete die Richter. 
Man fuat, dab Afvafia, die Kreundin des Sokrates, die Gefähr— 
Fin des Perikles, der Scarnitund der Huldiaungen bes Alcihbiar 
Wed, nah Perikles Tode ihre Gunft einem unbekannten aemeinen 
Manne eyſitltes ſchenkte, der aber bald vom ihrem Geifte durch— 
dringen worden fey, und in Eurser Zeit einen aroßen Einfluß in 
Athen erlungt babe. Man kann behaupten, daß Aſpaſia Einflug 
auf die ganze Ration battes denn in ihrer Gefellfhaft wurden bie 
gehbitdet, die das Ruder des Staats führten. Ihr Name war fo bes 
ruͤhmt, daß ber junge Enrus feine Geli bte Milto diefen Namen 
annehmen ließ, um dadurch den Eindruck zu bezeidinen, den ıbre Reize 
und Anmuth anf ibn machtenz denn der Name Afpafia bezeichnete 
$ —— der Frauen, wie Alexander den größten der 
el en: i - „ach ——ä— N 6 : 
Atpwecte heißen in der Sternkunde die verfchiebenen Stellungen 
der Sonne, des Modes und der Dianeten im’ Thierkreiſe gegen ein: 
ander “Es mot funt Aſpecter die Sonjunction oder Zufammenfunft, 
bie Oxryjiriom’ oder ber Gegenfchein, der Gedritt: oder Trigonalſchein, 
der Beriert ober Quodratſchein und! der Gefechft: oder Sirtelichein. 
Die Jufammenkunft (in den-Ealendern mir dem Zeichen 
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362 Aſſaſſinen Afliento»Tractat 


Augenblick zu bedenken, fammelte er feine ganze Kraft und rief; 
„Sierher, Auvergne, die Keinde find dal’ Die ihm gemuchte 
Drobung wurde fogleich vollzogen. Aſſas ftarb unbeweibt, man be: 
flimmte aber für immer feiner Kamilie cine Penfion von 1000 Livres. 
Durd) die Revolution wurde fie unterbrüudt, ift aber in ber neueften 
Beit wieder ausgezahlt worden. 
Affaffinen, ſ. Sömaeliten. 


Affecuranz, Verfiherung, ift ein zu den Glüfäverträgen ge 
hoͤriger Sontract, ben der Aſſecurant und der Affecurat mit einander 
fließen, und vermöge deffen ber Erftere fih gegen Legtern verbind⸗ 
lich macht, ihm den Schaden zu erfegen, den er an gewiffen Gegen: 
ftänden und unter gewiffen Umſtaͤnden — entweder binnen einer br- 
fimmten ober unbeftimmten Zeit — erleiden möchte. Die Ahficht bes 
Aſſecuraten dabei ift, fi auf den Fall eines möglichen Werluftes ben 
Erſatz zu ſichern; die Abſicht des Aſſeturanten hingegen kann boppeh 
ſeyn, entweder eigennügig oder wmeigennügia. Beabflchtigt der Affe: 
curat feinen eignen Vortheil, fo läßt er fi nah Maßgabe der mehr 
sder weniger zu befürchtenden (Sefahr mehr ober weniger Procente von 
bem Wertbe ber verfiherten Gegenftände bezahlen. Uncigennäsig iſt 
die Abſicht bes Affecuranten, wenn dieſer aus einem Verein von Per: 
fonen beftehr, die ſich nenenfeitig ihr Eigenthum, 3. B. ihre Haufer 
por Feuerſchaden, affecıriren. In diefem Fall wirb von jebem Theil: 
nehmer nur nah Maßgabe des eingetretenen Schadens ein verbältniß: 
mäßiger Beitrage geben. (S.d.Art.)Keuerverfidherung und 
Waarenverfiherung. Auch vergleicheman Lebensverfiderung. 


Affiento:Tractat (Affiento, der Vertrag, Accord) nannte 
man die Einwilligung ber fpanifhen Regierung, daß eine fremde Na 
tion, mit Ausfhließung anderer, auf eine beftimmte Anzahl von J 
ren Negerfclaven aus Afrifa in bie jpanifchen Golsnien in Amerika, 
gegen eine gewiffe, an Spanien zu entridtende, Abaabe einführen 
und Handel damit treiben durfte. Schon Philipp IV. und Earl 
II. von Spanien ſchloſſen mit den Engländern fowohl als Holländern 
einen foldyen Handeletractat; bann waren die Engländer bis 1701 in 
dem alleinigen. Befige des Affiente. Sie verloren ihn, als Phi: 
Lipp von Aujou auf den fpanifchen Ehron Fam, indem. biefer (1708) 
der franzöfifchen Guinea : Gompagnie, welche feitben auch ben 
Affiento:Compagnie annahm, den Dandel auf zebn Sabte zus 
geftand, binnen welder Zeit fie das Recht haben follte, jäbrli 4800 
Neger beiderlei Geſchlechts nad dem feften Cante und den Infeln ber 
Spanier in Amerifa zu führen. Im 3. 1713 wurde zu Utrecht mit 
England bee bekannte Affiento:Zractat auf zo Jahre abgefdhlor 
fen (Großbritannien überließ nachher den Bande! der Südfee: Som, 
pagnie), in welchem jedoch unter andern aud) cin Abditional« Artifer 
fi befand, daß bie Gnaländee alle Jahre, ınäbrend bes Zrackats, 
ein fogenanntes Permiffions: ober Affiento:Schiff von 500 
Zonnen mit ‚allerhand Waaren nad jenen Golonien fhiden dürften, 
Diefes zog aber große Mißbraͤuche und vielen Schleihhändel nad fic, 
und unter Philipp V. wurden die Beſchwerden unb Irrungen bar: 
über jo ſtark, daB es zuletzt 1739 zum Öffentlichen Krieg zifhen bei- 
den Möchten, Spanien und England, Fam, morauf in dem 

.. 1748 zwar ber engliſchen Gompagnie no vier Jabe zuge: 
en, allein in der zwei Jahre barauf erfolgten Mabrider Eönpen: 
derſelden Überhaupt und für die nad) ruͤckſtaͤndigen Affiento: Jahre 
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364 Afifengeriht Aſſoziation der Ideen 


—Afſifengericht iſt in England ein Gericht, das zweimal ie 
Jahre zu gewiifen Zeiten und an gewiffen Orten in ben Provinzen 
ſich verfammelt, um alle Klagen und Griminalprozeffe durch Richter 
und: Zury- zu entjcheiben. Aus dem englifhen Recht ift es in bie 
neuere franzöftfche Geriditsverfaffung übergegangen, wo. die Aſſiſen⸗ 
gerichte die ftehenden Criminalgerichte find. * 
— Aſſonanz. Dieſe muſikaliſche Redeſigur kann man eine Schwe⸗ 
ſter der Alliteration (f.d.) nennen, denn wie dieſe in einer Uchers 
einfunft ber Gönfonanten in mebreren Wörtern bes Satzes beitebet, fo 
die Alfonanz in der Einheit der Vocale in verfchiedenen Wörtern. Sie 
ift eigentlich in der fpanifchen und portugiefifhen Poejie einheimiſch, 
und, harmonirt febr wohl mit dem Charakter biefer an volltönendem 
Vocalen reihen Sprachen. Die Verſuche unferer Dichter, bie Ajfonang 
anzumenden, haben im Ganzen.nur dazu gedient, ihre Unanwendbar— 
keit in-unferer Sprache zu zeigen. Die ziveifylbige Affonanz fann bei une 
in ber zweiten Sylbe faft nie anders als in bem ftummen E gebildet wer⸗ 
den, ‚welches wir kaum hören; und auch die einſylbige wirb zu ſehe 
von den Gonfonanten übertönt, als daß fie befondere Empfehlung ‚vers, 
diente. Als Ausnahmen find die trefflichen Alfonanzen in ‚Fr. Ele 
gels Alarcos und in Apels Gefpenfterbud) (Band 4) anzufehen, Legzter 
befonders. bat mit vieler Kunft fid der zweifylbigen Affonanz ohne bad 
flumme E bedient, a Een nahe Een cn. 
Affoziation ber Ideen nennen wir den Zuſammenhang sole 
ſchen unfern Borftellungen, vermöge deſſen fie einander erwecken und 
auf einander führen. Das dabei zum Grunde liegende, in ber Natug, 
der Einbildungskraft alfenthatben beobachtete Gefeg lautet vollftändig, 
alſo; Unſere Vorftellungen verbinden fih mit einander nah ben,-Ber« 
haͤltniſſen der Aehnlichkeit oder Verfchiedenheit des Orts und der Zeit, 
der, Wirkungen und Urſachen, der Gubjecte und ihrer Eigenfcaften, 
Zeraliebert liegen folgende einzelne Gefege darin: 1) Ehemals gehabte 
Vorſtellungen, welche wegen ber Aehnlidykeit ihrer Objecte unter fi 
feloft eine Aehnlichkeit Haben, führen wegen derfelßen auf einander fort, 
So erweckt der Anblick eines Portraits. die Vorftellung des Driginalsg 
2) Rorftellungen, die von einander verſchieden find, erwecken einander, 
v fällt ung bei einem Beariffe fein Gegentheil bei; 3) Dinge, die zu 
gleiher Zeit und an einerlei Ort wahrgenommen werben, etwecken ihre 
gleichzeitigen und coeriftirenden Vorſtellungen; 4) bei der Vorftellung 
einer Wirkung denken wir an ibre Urfah und umgekehrt; bei’ einem 
Subjett fallen uns dir Eigenfchaften deffeiben bei; 5)’ Haupt⸗ und 
herrſchende Ideen find meiftentbeils die erften, melde ermadyen, woran 
ſich eine Menge anderer knupfen. — Man darf aber bie Alfoziation 
nieht bleß auf einiac wenige Begriffe, einfhranten. Es Hibf ganze 
Ideenreiben, welchen kein anderes Gefeg zum Grimbe liegt. Sie find 
eine Verbindung finnliher WVorftellungen, deren natuͤrlicher Fortgang 
nach einer leitenden Idee erfolgt, wiewohl ifr Zuſammenhang hicht fo 
nothwendig ift, wie bei dem gefchloffenen- Sdeengange der Bernunftz 
des höheren Raifonnements und der Demonftration. Man kann fie ein 
finntidbes Raifonnement nennen. DerMaterie nah entbält'dafe 
felbe Lauter Eriftenzen. Dev Form nad) ift es entweder hiſtoriſch, d. is 
eine Erzählung auf einander folgender Begebenheiten, oder bialogif 
‚Unterhaltung in Gefpräd,en, oder oratorifh, wenn der Zweck d 
redung ift, oder vulaär, wenn ber Zweck die Erzählung der Wes 
eiten im gemeinen Lehen ift, ober epiſtolariſch, bei der Unter⸗ 
18 mis Abwefenden, oder pbantaftifh, wie bei der Erbauung vo 
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‘366 Aftarie Aeſthetik 
Stamm und Obergehoͤlz. Die Richtung der Aeſte iſt an jedem Bau 
Garakteriftifh und aibt auf den erften Blick fhon cin Merkmal, fie vo’ 
einander zu unterfcheiben. 

Aftarte, eine fprifhe Göttin, mwahrfheinlih fe viel als m 
Semele bei den Briehen und die Aftaroth bei den Hcbräern. Ci: 
batte nah Lucian cinen großen und uralten Tempel in poageen. 
Einige halten fie aud für die Here, nod Andere für die Aphrodite 

Afteriscus. So beißen die Sternchen (*), dieman im Terte braucht, 
um damit auf die unten ftehenden Anmerkungen zu verweifen. Man 
fest fie zu dem Worte, auf welches jich die Anmerkung zunähft br. 
sieht. Die alten Kritiker bedienten fih des Afteriscus, um im Den 
Dandſchriften irgend cine Unrichtigkeit des Tertes onzubeuten. 

Altbenie, die Ehmwäche (aus dem griechiſchen a privativum und 

ohevoc Kraft). Dieb Wort ift duch die Theorie von Bromn in Ge: 
- brauch gekommen, und bezeichnet uberhatpt bei ibm Shwäde ber 
Erregung. Bie entiteht entiweder, indem die Erreabarkeit des ler 
"benden Körpers durch die auf fie zu ſchwach wirkenden Reize zu wenig 
in Ihätigkeit verfegt wird, dies ıft bie directe Aſthenie; ober in- 
dem * vorhergegangene zu ſtarke Reize die Erregbarkeit vermindert 
"worden, und auf die acwöhnlihen Reize nicht gebdrig wirffam iſt, 
indirecte Aftbenie Die afthenifche Beſchaſſenheit wirb nad 
Browns Anaabe dur folgende Einflüffe erzeugt: zu lang dauernde 
Kälte, Hark und lang dauernde Wärme, Pilanzennabrung, WBaffer 
und waͤſſerige Getränke, Mangel an verfhiedenen Bemohnteitsreigen, 
5. B. an geiftigen Getränfen, an Gewürzen; Mangel an Blut; zu Thradiche 
oder zu ftarke Bewegung, Leidenichaften, Anſteckungsſtoffe Em. 
Die vorzüglichften Zufälle, welche die aſtheniſche Beichaffenheit bezeih- 
nen follen, find: Kroft und Schauder; ſchwacher, weicher, Eleiner unb 
ſehr ſchneller Puls; Kopffihmerz von Mangel an Blut, Trerereben, 
Mangel an, Epluftz Ekel und Erbrehen; Betäubung, 28 
Zuckungen; faule Braͤune; Blutflüfe; Oruͤſengeſchwuͤlſte u. ſ. w. UM 
die aſtheniſchen Krankheitsformen ſollen nebſt mehreren andern befon- 
ders folgende, nah dem Grab der allgemeinen Schwähe weorbnete, 
‚gehören: Magerkeit, Schlaflofigkiit, Kräge, die englifye Krankhrit, 
lutflüffe, Unterdbrüdung der menctlihen Regeln, Durchfall, die mei: 
fen Kinderkrankbeiten, Scordut, Gicht, Engbrüftigkeit, Wafferfucht, 
Epilepfie, Lähmung, Schlagtluß, Wechfelfieber, Typhus, P (®. 
Erregungstheorie.) H. 

Aeſthethik (adnrıRn, nimlidh eriorgun) nannte man Teit 
Alexander Baumgarten eine befondere Wilfenfhaft von dem GhB- 
nen und feinen mannichfaltiven Darftellungsurten, welche vor biefem 
Philoſophen noch nicht eriftirte und den Zweck butte, die Beurtheilung 
des Schönen auf ein Vernunftprincip zurückzuführen, einen Theil der 
Philoſophie, von welder, als Metaphyſik des Schönen, bie Theorie 
der Künjte und der Kumittritit abbänaig ſeyn ſollte. Auch bier finden 
wir nämlid) wie in andern Gebieten der Erkenutniß, daß fih bie Mir: 
fenfchaft erft dann, nachdem eine Fuͤlle mannichfaltiger Betrachungen 
ind - Erfahrungen, und die Lebendige Anſchauung vorhanden if, im. 
joftematifcher Geftalt entwickette und-atısbildefe, indem erſt dann ein 
Princip des Mannichfaltigen gefunden werden kann, wenn biefes’ Man: 
nichfaltige ſelbſt in ſeiner Verſchiedenheit und verwirrenden Manni: 

keit das Nachdenken dazu aufgeregt und veranlaßt hat 

die Eiteratur des wiſſenſchaftlichſten der aiten Bölker uns nur 
rachtungen über einzelne Gegenftände jener Wiſſenſd 
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Ar fine Darſtellungs arten des Schönen (einzeine Känfte, Kunſt⸗ 
gelte un erke) in dogmatiſcher ober fritifcher Geftalt dar- 
eek, obgleich Diefe oft (wie die hieher gehörenden Beiträge eines 
ao wid Triſtoteles) eine Lebendigkeit an fi tragen, welde den 
Seh mandher neuern fpftemariihen Bearbeitung gar ſehr verbunfeln. 
Us abe, insbefondere durch des berühmten Chr. Wolfs Beitrebuns 
„Ne Philofophie (namentlid) die Leibuisifche Anficht derfelben) in 
af u bringen, eine Ueberficht des Ganzen ber Philofophie und 
Ale möglich, und nothwendig geworben wer, entſtand auch bald 
Aufgabe, eine Theorie des Schönen, und mit ihr gewilfe allges 
mem gültige Gefege zur Bildung und Beurtheilung deffelben aufzus 
R De auf dem Wefen der fhönen „Erbenntniß felbft” (bei 
u) J Andrucke man das Gefuͤhlsvermoͤgen und die ſinnliche Erkennt: 
Mm i * ſelte) beruhen ſollte. Zu dieſer Theorie Teste der genannte 
aumgarten, ein Schuler Wolfe, den crfton Grund. Der Standpunft, 
man zuerft bei einer folden ausging, war ein fubjectiver, 
Hm betrachtete das Schoͤne zunaͤchſt nad feiner Wirfung auf 
mung und Gefühl, oder von Seiten der Fähigkeiten und Organe, 
masen man dajjelbe auffaßte, welche Betrachtung einc allgemeine 
Rd Empfintungsvermögens vorausfeste, daher man diefe Wifs 
mm eben Kefthetit nannte, weil ass$nows, wovon jener Name 
mm, Empfindung, Gefühl, finnlidye Vorftellung, und die fie ber 
Banden Rermögen bezeichnet, welche nad) den noch unausgebildeten 
Mischen Anfichten der damaligen Zeit auch mit dem Namen nies 
2 ob finnliches Erkenntnigvermögen umfaßt, und noch wenig uns 
een würden. Denn weil man eben dur diefe Vermögen das 
Deu kennen, und wahrzunehmen glaubte, daß dieſes vorzüglich 
ianlihe Ertenntnißvermögen anfpredhe: fo fuchte man 
u ara welche die Gefege deſſelben (des Empfindunmgsvers 
a), Defonders in Beziehung auf das Edjöne, eben fo umfaſſen 
» X die Logik die Geſetze des Verſtandes ober des Denk: 
m umfaßt; daher zu begreifen ift, warum jie Baumgarten eine 
ammaft ver finnlihen Erfenntniß, und das Schöne das 
nceiltommene, ober die Faͤhigkeit eines Dinges in ung 
BRRGEn hernorzubringen nannte, bucch weldye Erklärung dag Schöne 
endenchmen nicht hinlaͤnglich unterfchieden und die Wiffen- 
Men der empirischen Kenntniß aefondert wird. Se kam Baums 
ee Behandlung und Metrachtung des Empfindbungsvermögens 
eegone; und meinte die Geſetze diefer finnlidy erfannten Voll: 
(die äfthetifchen Gefege) aus dem Begriffe aller Wollfoms 
adeiten zu Eonnen. Was er nun aber als foldhe Wiſſenſchaft 
Sort ägen und Schriften (f. Baumgarten) aufftellte, ent— 
E praktiiche Regeln über Erfindung und Beurtheilung, An: 
Bd Ausdruck des Schönen in der Kunft, vorzüglich der Dichte 
Mi, ald eine Unterfuchung über das Wefen der Schönheit 
Diefes Princip der finmlihen Volltommenheit aber, weis 
ren aufſt ‚ wurde von -feinen Rachfolgern immer weis 
et, Ändern man- die Natur des Empfindungsvermögen 
E unterfuchte, und bald auf phyſiologiſchem und pfochoe 
peiper durch Locke's Senſualſyſtem und anderer Eng» 
) Anterſucungen ſeht gangbar geworden war⸗ 
n ndunger tote a bald, vorzüglich durch 
>». > Y 





































* 
J 
BIer 
— 


et, eine Theorie der 
7 welche jedoch bevor 


“. - 
urn.“ 


J 


« 


868 Aeſthetif 


nicht die veine Aeſthetik, wovon dieſe abhängig iſt, durch ein tieferes 
Princip hintaͤnglich begründet war, nothwendig ſchwankend und unſicher 
ausfallen und eine empiriſche Kenntniß bleiben mußte, Kant, ber 
bas aunze Gebiet der phitoſophiſchen Wiſſenſchaft feiner Beurtheilung 
unterwarf, und nach der Moalichkeit einer philoſophiſchen Erkenntnis, 
welche über ‚die Erfahrung hinausgehe, fragte, und nach beffen Unters 
ſuchungen die Philoſophie als eine Wiſſenſchaft von den urfprünglichen 
Vermdgen und Geſetzen des menſchlichen Geiſtes erſchien, unterſchied 
zwar genauer ſinnliche Erkenntniß und Gefühl; aber er bes 
tradhtete das Schoͤne immer noch?bloß in feiner Wirkung auf das Ges 
fühl, und ſtellte jo über das Schöne den Begriff des Acftyetifhen. Unb 
wenn ihm nun, nadhdem er dem VBorftellungsprrmögen und dem Ber 
gebrungsvermögen. ihre befondern Theorien angewiefen batte, das Ge 
fühlsvermögen übrig biieb, auf welches das Schoͤne alfo bezogen wurde, 
daß man voraudfegte, das Gchöne koͤnne nur durd Gefühl wahrger 
nommen werden, eriftire bloß für das Gefühl, oder beftebe blo$ in 
einer befondern Beziehung auf das Gefühl: fo iſt es begreiflih, wie er 
rüberbin eine ſolche Wirfenfchaft für eine unmoglihe halten unb 
—* ben Namen verwerfen konnte; denn die Beurtheilung des Schoͤ— 
nen (d. i. deifen, was fchon ift) ift nadı jenen Vorausfegungen empis 
riſch und fubjectiv. Allein theils haben ſchon die bedeutendften feiner 
Schüler (3.8. der um die Aeſthetik fo verdiente Heydenreich) ent: 
gegnet, daß auch die Gefhmacdsurtheile, oder das Ajthetifhe Wohlges 
fallen überhaupt, von gewilfen urfprunglihen Bedingungen des Ge 
mütbs abhängig ſeyn müjjen, — welche zur Wiffenfchaft erhoben eine 
Geſchmackslehre werden, und fofern fie die Gegenſtaͤnde nah ihrer 
Beziehung auf Luft und Unluft, oder als Segenftände eines allgemeinen 
und nothwendigen Wohlgefallens insbefondere betrachte, fualih Aeft« 
hetit genannt werden Fönnte; theils hatte auch Kant in feiner nach⸗ 
ber erfchienenen Kritik der Urtheilskraft die Brundzüge zu einer ſolchen 
Geſchmackslehre oder Kritik der aͤſthetiſchen Urtbeilstraft (des Ger 
ſchmacks) wirklich aufgeftellt, melde nun an die Stelle der Aeſthetik 
trat, und in welder er die Geſetze, nadı welchen ber Berftand bei.der 
Beurtbeilung deſſen verfahre, was durch ſich felbft gefallt, aufſuchen 
wollte. So fdarffinnig und treffend aud) Kants Unterfuhungen find, 
fo weit fie fih mit dem Schönen (welches er immer nad) dem beſchraͤnk⸗ 
ten vulgären Sprachgebraud nimmt) und bem Erhabenen, nad) ihrer 
Wirkung auf das Gefühl, oder mit dem Gefhmade (der bald als 
aͤſthetiſche Urtbeilskraft überhaupt auf das Schone und Erbabene, bald 
nur auf die Beurtheilung des Schönen gerichtet ſeyn foll) befchäftie 
gen; fo wenig erfchöpft doc bie Theorie des Geſchmacks, ober eine 
Lebre, in welcher das Schoͤne in feinen Wirkungen auf uns oder dag 
Gefühl des Schinen und Erhabenen betradtet wird, die Aeſthetik als 
Wiſſenſchaft bes Schönen gedacht. Anderntbeils vefhräntte fon der 
Standpunkt, von welchem Kant ausaing, die Unterfuhung nothwen⸗ 
big. Denn indem zuerft gefragt wurde, ob es allgemeine Principien 
der Urtheiiskraft gebe, weldye das Gerubl der Luft und Unluſt beſtim⸗ 
men bei der Beurtbeilung des Schönen, wurde das Schöne, 
feinem Weſen nad jchon vorausgefegt; ſtatt defjen trat nun der alle, 
gemeine Begriff des Aeſthetiſchen auf, welcher alles dasjenige beat 
deichnet, was. in-Beziehung auf das Gefühl der Luft nd Unlufk 
Borgeftellt, und dadurch Sache des Geſchmacks wird, und in engere 
Yebeusung: was, lediglich burch feine Beziehung auf das Grfub! Ges) 
naſtand des Woplgefalend wird, — in welchen Begriff ih das Schöne 
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gen. 2. „Die Sant ———— von mehre⸗ 
N, — —— und als eine Wiffens 
— des — Bohlgefalle 
| gen Lie ufagende An amen 
le $ — eit, als ber Zweckmaͤßig⸗ 
Gegenft er ohne Rorftellung singt 3wmer 
te ei ni ‚immer mwachfende Kunftjinn und bie, lebe 
—* Um ſo ——— wurde bei denen, mel 
4 Kunftgebietes haft Fi bie Bi * 
— e bie Kunſt leb fühlten, we 
Bebiere weniger heimiſch war, in einem es 
n fhien, bat Bedürfniß einer unumſchraͤnkten Unters 
&. Weien des Schönen, und bie Bedingungen, unter 
) dem menfchlihen Geiſte darſtellt. Böthe,.. Schiller, 
‚ Klopftor, Leffing, Morig und ‚Deinfe wirt 
Mr in vollen Erzeugnifje ihrer Dicterfraft, theils d 
| urtheilungen, und freie Behandlungen meh» 
angehörigen Gegenftände; Schelling. buch feine 
ücht. der Natur, fo wie überhaupt durch eine Ehöndeit 
dem —— ausgehend, daſſelbe auch in der 
Kuͤnſtlers in eigenthuͤmlicher Geſtaltung wie 
Arge und lebendigen Anſicht ber — und 
ann jene große Gaͤhrung, durch melde Kante Res 
begonnen, gegenwärtig noch nicht geftillt wor« 
— e Urtbeile über des Letztern Syſtem nothwendig verfchies 
(ein ibm doch für die Aeſthetik bas Werdienft bleiben müfzr 
u uf bie Kraft des Genius tiefere Ruͤckſicht genommen 
‚bie duch Kants Anhänger vernadhläfjigte Phantaſie in 
ete des Schönen wieder geltend gemacht zu haben, Zu bems 
wirkten, doch mehr auf polemiſchem und kritiſchem als 
matifhen Wege, U W. und Fr. Schlegel und 
abe, venn auch Im Kampfe die Graͤnze der Wahrheit oft 
‚zum. Vortheile der Aeſthetik und zu einer, freien, 
m und umfaffendern Anſchauung des Schönen, befonbers in 
| anf E Saeliinss Standpuntt aber, vermöge deffen er, bon 
| EM in welhem das Reale und Ideale fidy vereinigen foll, 
26 Schuͤler auf die ſchaffende Kraft des Geiſtes, 
choͤne hervorgebracht wird, vorzuglich zu reflecti⸗ 
werk aber als eine ſymboliſche Erſcheinung des Abſo⸗ 
* se "ben Geiſt des Menſchen hervorgebracht, zu betrachten vers 
fen mußte, twurde von mehreren derſelden im Dünkel einer Wifs 
N haffen ae — de mehr fie —— erg, 
da bie Aeſthetik geradezu für eine Kunftpbi 
‚erflärte : 18 offenbare fi das Schöne nur durch Kunft 
schen Anfict ©, eben: fomohl, als bem, Mißbrau 
ehe B Ginige anzuwenden glaubten, indem fie fi 
on den Gehilder ‚ ihrer A ara ie binreißen ließen, und. ftatt 
Tofopbie ne in Ratur und Kunjt, oft nur Jeere 
Aflen ide + J rn — (in.bes Worsehe am 
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T. phil. Schriften und in der angeführten Rebe nebſt Anmerkung 
Eräftig widerfprochen hat. Nach unferer Anfiht muß die Aeftberif, 
als Philofophie dis Schönen, von ber Sbee des Schönen (vergl. 
diefen Artikel) ausgehen, ſofern wir fie dei Idee der Wahrheit, wels 
he bie theoretifche Philofopbie, wie dev Idee der Sittlichkeit und 
Güte, welche die praktiſche Philofopbie entfaltet, entgegenftellen, — 
und zwar als Metaphyfit des Schönen ober reine ee von bem 
Wefen des Schönen — oder von dem abfoluten Schönen, bas nie 
erfcheint, aber dem gebildeten Geifte ala Idee bei feinen Urtheilen, 
und dem Künftler in Geftalt eines Ideald beim Schaffen vorfchmebt, 
ausgehen, und biefe Idee in dem Gebiete ber menſchlichen Erkenntnif 
nahweifen; hierauf aher die verfchiedenen Därftellungen des Schönen 
in Natur und Kunft nah ihrem Wefen beftimmen und — 
und in Hinſicht auf beide uͤberhaupt die Wirkung des Schönen 
auf das Gemuͤth (wo auch die Geſchmaͤckslehre ihre Stelle finder), in 
Dinfiht auf die Munft aber insbefondere feine Hervorbringung durch 
die ſchaffende Kraft des Künftlers betrachten, dann aber von ber Ber: 
ſchiedenheit der beſondern Künfte, fofern fie aus der Idee der Kunft 
erkennbare ift, und ihren befonbdern Gattungen handeln, durch welche 
biloſophiſche Ueberſicht, — Auch wohl (aͤſthet.) Theorie der jhönen 
ünfe, oder angewandte Aeftbetit genannt, — für jede befondere 
Aeſthetik, oder für die Theorien der einzelnen Künfte die Pdilofopbi: 
ſche Srundlage geschen wird. Hiermit haben wir die Yauptfächlich: 
fen und in der Geſchichte det Aeſthetik Epoche machenden Anfihten 
derfilben angedeutet, mit welden die ubrigen Bearbeiter anderer 
Denker mehr oder weniger gemein haben. Ueberhaupt & ft die 
Aeſthetik verfhieden nah der Anficht, welde man von em Sönen 
Hat, vielleiyt aud) von den herrſchenden Geftalten, in: welchen bafs 
felbe in der Kunjt eines Volks auftritt. Davon ſ. den Artikel u dm. 


Aeftbetifch iſt zufolge des vorhergebenden Artikels 1) in weis 
tefter Bedeutung, was in Bezichung auf das Gefühl der Luft und 
Unluft ſteht, oder zunaͤchſt in diefer fubjectiven Beziehung betrachtet 
wird, — was mithin 2) diefes Gefupl, namentlidy das Gefühl der Luft, 
durch innere oder Aufere Unfharung, entweder erweckt, (äftbetiz 
eg Gegenſtand, oᷣſthetiſche Anichauung,) — daher redet man auch 
don einer aͤſthetiſchen Deutlihkeit im Gegenſatze der logiſchen, 
d. i. von der Deutlichteit, welche durch Anſchauung oder Beilpiele err 
langt wird, — ober durch daffelbe beftimmt wird, (in diefer Ber 

iebuna redet man von einem Aftbetifhen Urtbcile, und von 
ſthetiſher Urtheilefrait, Geſchmack im weitern Sinne); 3) in en— 
gerer Bedrutung a) was unabhängig von allen andern Beziehungen, 
lediglich duch die Anſchauung feiner das Gemütb (vornehmlich 
Verſtand und Einbiidungskraft) in harmonifhe Zhutiakeit fegenden 
Form Luft zu erregen fahig ıfl, oder was durd) feine bloße Beziehung 
auf das Gefuͤhl, welches duch Anſchauung des Gegenſtandes hervor» 
gebracht wird, gefüllt, oder das Schöne in weiterer Bedeutung, 
nah Kantiſcher Beſtimmung, der Gegenſtand cines höheren, notbs 
wendigen Wohrgefallens. — Aud redet man in dieſer Bedeutung von 
aͤſthetiſchen, d. i. ſolchen Gefühlen, weldhe nicht durch den Stoff 
Bus Materielle) oder durch den Begriff vom Werthe der Dinge, 
ſondern bioß durch die angefhaute (und zwar harmoniſche, in fih voll: 
dete) Korm eined Gegenftandes, welde die Kräfte des Geiſtes in 
moniſche Thoͤtigkeit verfegt, ereegt find, b) was durch ein Geführ 


! 


Aſtraͤͤ Aſtrolabium 374 


biepen NER beflimmt und von demſelben abhaͤngig iſt (daher Afthetis 
errgellen, aͤſthetiſches Urtheil oder Geſchmacksurtheil, äfthes 
ee etestraft, dai Gefchmatt im engern Sinne, und fein Se: 
ent Beihmadsobject); 4) was:zwden Kreife der Aeſthetik 
= „ ober vom ihr, als Wiffenfhaft. des Schönen, abhangig 
‚ mb aufibre Grimbfäge weniaftens zur&dgeführt werden follte, 
Mad diefer Bodeutung haben die Ausdrüde Afthetifhes Urtbeil, 
äftperiihe Baurtbeilung, Recenfion, aͤſthetiſche Kritit noch einen 
böbeen Sinn, als Viele meinen, von welchen fie doch fehr haͤufig ger 
&t zu werden flogen. R 
oder Dike, (bei den Römern Juſtitia) Zeus und ber 
Tochter, die @drtin der Gerchtigkeit Im goldenen Welt 
alter wohnte fie unter den feommen Menfhen, im ausartenden filbers 
en Ban Sie nur Selten einmal von ben Gebirgen herab; ald aber das 
ebene See ſich Waffen fchmiedete und ——— erſchlug, da 
ie Simnmel, wo jie im Thierkreiſe als Sternjungfrau leuchtet. 
ie if ala folde identiſch mit Erigone, welche ihren Plag zwifchen 
dem Seorpion und dem Löwen einnahm. Den fpätern war fie beflüs 
get. (Bersl. Horen.) 
rahan, eine der öftlihiten Provinzen Rußlands in Europa, 
Im Norden von dem Lande der Bulgaren und Baſchkiren, im 
@uden vom tafpifhen See, im Welten von der Wolga, die fle von 
ben NRöoganan- Fataren und den donifhen ofafen trennt, und dm 
"Bon eine großen Gebirgskette, die fie von der großen Tatarei 
Die Drovin; reicht vom 46ſten bis soften Breitegrade. Der 
ME lang und arwaltig heiß, der Winter binnen brei Monaten 
fireng. Der reihe und fruchtbare Boden wirb von den Fa: 
Bien nice angebaut. Auf der Weſt- und Südfeite der Wolga find 
gewalsiae Heiden, welche cin fhönes, feines Salz in großem Uebers 
Ans tiefen. Die Hanptftadt Aſtrachan lieat auf einer Infel, Dolgoi 
ehannıt, auf der Srünze von Aften, etwa 12 Meilen vom Einfluß der 
Benlan in den cafpiichen- Ser. Sie hat mit den Vorftäbten eine Meile 
Im umfang und zählte. mit den Armenien, Zataren, Perfern unb 
Sms 70,000 Ginwohner. Die Häufer find von Holz, ſchlecht und 
unbegwem.‘ Die Umaegend ift fruchtbar und mit Gärten und Wein: 
Lernen bevedt. Die Wolga it ſehr fiichreih, und die in Menge bier 
uefanımen Sedre gehen gefalzen und im Winter frifch faft durch ganz 
Mublemd Bom Auli bis October find Heuſchreckenſchwaͤrme nicht ums 
seid Sonft handelte Afrahan nad) Khuva und Boharaz jegt 
beſchraͤnkt fih der Handel auf Perfien und das Innere Rußlands; iſt 
aber richt inbedeutend. Die Stadt hatte vor einigen Jahren r Schiffe 
sem #00 bis 200 Laſten für den caſpiſchen Dandel. Ausgeführt wird 
Srsrr, Brinmand, Wollenzewg und andere enropäifhe Waaren;z dagegen 
von Derfion einarführt goidgewirkte feidene Binden für die Polen, 
dene Benge und Stoffe mit Baummolle gemifht, Reiß, Baumwolle, 
Wbabarber und einige andre Oroguen, vornebmlih aber rohe Beide. 
— Aftroguofie wird die in der practifchen Aftronomie unentbehr⸗ 
enninis der Steenbilder und der dazu gehörigen einzelnen Sterne 










Ardlabtum (Dianifphärium, Analemma, Wintelmejfer), ift ein 

t, um damit Winkel in Graden, Minuten und zumeilen auch 

en zu meſſen. Es beftcht gemeiniglih aus einer horizon⸗ 

, die auf ihrem aͤußerſten Umfange jene Ein⸗ 

det. Duech ine noch beſondre Vorrichtung (Nonius) kann 
———— 
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die genaueſte Schärfe in dein richtigen Abnehmen der Winkel erreicht 
werden. Auf diefer Scheibe find num zwei Abfehlineale (Diopterlineale), 
gemeiniglich ‚mit zwifchenliegenden guten Kernröhren, angebradıt, eines 
derſelben befindet fih unbeweglih auf der homizontalen Platte, das 
andere kann um ben Mittelpumtt des Inftrumenss fanft gebecht wer: 
den. Indem man nun von dem Scheitelpunfte eines Winkels aus, nad) 
zwei in verfchiedbenen Richtungen befindlichen feſten Punkten vilııt, 
wird auf der Scheibe des Inftruments ein Stud Bogen abgeſchnitten, 
das das Maaf des Winkels if. Man gebrauct biefes Werfjeug zu 
aftronnmifchen Beobachtungen, wo dann der horizontale Kreis vertikal 
zu, ftchen kommt, befonders aber zu Landmeffungen. Dice Erfindimg, 
das Aftrofabium bei der Schiffahrt anzuwenden, machten dıe Aerzte 
Roderih und Iofeph, und Martin Behaim aus Nürnberg, als Jo 
Bannes II. König von Portugal, die Angabe eines Mitteld von ihnen 
wünfchte,; woburd man der Gefahr entginge, ſich auf der See zu ver: 
ireen; fie lebrten, wie man durch bafjclbe, auch ohne Magnetnabel, 
auf der Ger wiſſen koͤnne, in welcher Gegend man fey. ir 
Aftrologie ift die eitle und betrügerifche Kunft, ans der Gtel: 
lung ter Geftirne zukünftige Dinge, befonders die Schidfale der Men— 
ſchen vorherzufagen. Sie gebört zu den älteften Arten des Aberglau: 
bens und entfprang, wie Bailly mit vieler Wahrſcheinlichkeit vers 
muthet, aus der Wahrnehmung, daß bie Geftirne, befonders Sonne 
und Mond, einen unverkennbaren Einfluß auf die Jahreszeiten, Wit: 
terung und Aruchtbarkeit dev Eide hatten. Dieß veranlaßte die Eins 
bildung, als ob alle Seftirne nur um der Erde und um der Menfcdhen 
willen gejchaffen wären, und daß jie, da fie auf die Erde einen Ein; 
fluß hätten, auch in Rüdficht der Menfchen von Bedeutung fenn, und 
nicht nur auf die Begebenheiten ganzer Völker, fondern auch auf bie 
Sitten und Schidtfale einzelner Menſchen Bezichung haben müßten, 
Aus einer Zradition der Aegyptier, daß Belus eine Kolonie aus Ae— 
aynten nad Afien geführt, die fih am Euphrat niebergelaffen, und 
nad Art der Aeayptier, Priefter gehabt habe, weldye von ben äffent: 
lichen Abgaben befreit gewefen, und von den Babyloniern Chaldaͤer 
genannt worden wären, könnte man vermuthen, daß die BSternbeuter: 
funft eine Erfindung der Aegyptier fey, wie denn auch wirklich bei 
biefen fih befanders die Thebäer ihre Erfindung zueigneten. Allein 
die meiften Zeugniffe der Alten ftimmen dafür, daß ſich die Aftrologie 
von den Chaldaern zu andern Nationen verbreitet habe, Die Steru— 
deuter merden daher auch bei den alten Gchriftftellern durchgängig 
Chaldäi, fonft auc) Genethliaci, genannt, und in der Kolge waren die 
Benennungen Shaldäer, Aftrolog und Nativitätenfteller gleichbedeutend, 
Die Zeit des Urfprungs der Aftrologie kann nicht genau beſtimmt wer; 
den. Gin Beweis ihres hoben Alterthums if, daß fidh die meiften 
aſtrologiſchen WVorherfagungen auf bie Stellung ber Sterne gegen den 
Horizont gründen, welches der erfte Kreis war, den man am Dimmel 
tennen lernte. Auch aus der Mofaifhen Erzählung (V. 18, 10) Läfi 
fid auf ihr hobes Alter fhließen. Als in ben fpätern Zeiten die Aſtro— 
logie aus Gewinnſucht und mit Betrügereien getrieben wurbe, gaben 
fid) die Aftrologen den Namen Mathematiker, unter welchem fie zu den 
Zeiten der römifhen Kaifer allgemein befannt waren. Ihr Unfua 
* nahm fo uͤberhand, das Tiberius fie aus Rom vertrieb. Das Gefep 
m Goder unterfheider jedoch ausdruͤcklich die eigentliche geomerrifche 
Runft von der fogenannten mathematiſchen, d. i. aftrologifhen. So 
erwerflih uns auch bie Afteologie gegenwärtig erſcheint, fo bat fir 














gehn n Sabrhunberte hatte bie © 
| ‚Garda un ſelbſt — Are 
ag. das Anfehen ber Yfreogte 


Sterntunde . f, Kenntn des — 
I | — des u Babplong, 


































denn, i 
le auf 


en möglic * ſo 
u ® efdiic ber und Alrerthumesforfe 
bifffahrt, * verknuͤpfende Banb —— 
mächtige Beförberungsmittel von Cultur 
buch Huͤlfe ber —— zu ihrer 
——— als viel mehr noch, weil fie, was 
enfdef ‚ in feinem ſchoͤnſten Glanze zeigt. Doc, 
‚, fo aud) bier war der erfte Anfang gering: 
m fi) mit der ungefähten Kenntniß des Stan« 
He 2 gewiffen Jahreszeiten und der Zeit ihree 
Ing bis nah manden einzelnen Beobachtungen 
ia Ash (dei weichen zuerft ber Urſprung bee 
ellationen und Gternennamen zu ſfuchen 
antafie der Orientalem auch ad ri 
— in Verbindung brachte, 
en zu verewigen bemüht war, während 
fung diefes Taufes der Geſtirne bekannt 
Helen in demfelbrn in ein myſteriöſes Dums 
dk ie Li bie Ebinefen und Indier fie erhalten 
ach Gosmogenien davon Bebrauch mach⸗ 
eltalter ober die Zahre des Brahma, 
— Goͤtter darnach beſtimmten, ſonſt 
h der Afteonomie machten, und foſt merkwür⸗ 
h bie Mühe und ben großen Scharffünn, wel; 
rauf verwent ‚, ihnen die Erfindung und hohe Aus: 
2 zu vindiciren, als durch —* wirklichen 
der welche auf ihren Schifffährten den 
ig | — und der Griechen, von welchen Thales, 
177 Anaraaoras und vorziglih Euderus und 
Santos, etwa 264 Zahre vor Ghr. Geb. ſchen bie 
‚ genannt zw werben verdienen, und 
ungen und Syposbefen einiger‘ geiehie 
zoras und ber Pythagoraͤer, Philos 
kritus, die aber meiſt mehr auf bloß 
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philoſophiſchen Anfihten, als auf aftronomifhen Gründen beruhte, umb 
daher von wenigem Einfluffe auf die Wiffenfchaft, jelbjt waren, bie 
Altronomie, etwa 280 Jahre vor unferer Zeitrechnung, unter ber Re: 
gierung des Ptolemaͤus Philadelphus zu Alerandrien anfing, eine mehr 
wiſſenſchaftlihe Geftalt zu gewinnen. — Doch vor allem, welches find 
denn die Ericheinungen, welche bie Aftronomie ihrer Brobachtung und 
Betrachtung zu unterwerfen hat? Sahen wir die Sonne ihren täglı; 
hen Kreislauf vollenden, fo beginnt nuh, aus ihren Strahlen ber: 
vortretend, mit dem Monde das zahllofe Heer bon Sternen eine dba 
lihe Babn. In Often fehen wir fie uber den Gefichtötreis ſich erbe— 
ben, aumählig immer fteigend bis zur Mitte deö Himmels, von bier 
eben fo niederfintend, bis fie endlid unter den weltlichen Geſichtskreis 
fih verlieren, während der Himmel felbft uns als die Klädhe einer 
vollEommenen Halblugel erfcheint (denn die fiheinbar plattgedrüdie 
Geftalt des Himmelsgewoͤlbes bei Zage,rührt nur pen einer, leiht er: 
klaͤrlichen Taͤuſchung der inne her), in deren Mittelpunktr wir uns felb]? 
befinden, an weldhe Flaͤche die gleichſam angeheftet fcheinenden Stirne, 
mit beftändig gleidyer Geſchwindigkeit, in einunder völlig parallelen, 
größern oder Eleinern Kreifen fid) bewegen, weiche mit demſelben Dori: 
zont immer ein und eben denfelben Winkel mager, und von denen ſe 
einen-Zbeil über, den andern, nad ibrem Untergangs, unter dem Hori— 
zont befchreiben, bis fie nach Berfluß von 23 Stunden, 56 Minuzen, 
4, 1 Secunde wieder an bemfelben Punkte aufgeben, und jn der näm: 
lien Ordnung denfelben Kreistauf beginnen. Unter dieſen Kreifen 
bemerken wir einen, befjen Mittelpundt unſer Xuge feldft ift, und der 
daher vom Horizont in zwei Hälften getbeilt wixd, ber Aegttator 
oder Bleicher genannt. Nach diefem allen fcheint es, daß ſtatt dir 
einzelnen Sterne die ganze Himmelsilähe mit den Sternen ſich mi! 
gleichförmiger Gefchwindigkeit um ihre Are bewege, weldhe rechtwink 
licht auf ber Ebene ftebt, bie man ſich duch unfer Auge und du: + 
den Aequator gelegt denkt, und am Himmel zwei Punkte beſtimmt 
(welche daher vom Aequator überall gleich weit um 90 Grade abſteben 
und unbemweglid bleisen), die Weltpole genannt, wovon aber n.r 
der eine, der Nordpol, für uns fichtbar ift, ber andere, ber Süb 
pol aher unter unfern Gejihtskreis füllt, Die Sterne, welde ihm 
am nÄdyften find, werben die Eleinjten Kreife beichreiben, je näher dem 
Xequator ober, befto größere, und diefer felbft ift der größte, Di 
nun der Nordpol ung immer in einer beftimmteu Höhe (Polhöhe) Uder 
dem Horizont erfheint, fo folgt daraus, daß Sterne, welde ibm 
näher jind, als diefe Hoͤhe beträgt, weder auf :.nöd untergeben Ein 
nen, fondern immer über dem Geſichtskreis bleiben; ferner daß b:: 
allen Sternen nörblid vom Xequator inchr al& bie Hälfte ihres tooͤg 
lihen Weges, bei den füdlich vom Aequator befindlihen hingegen wo: 
niacr uns ſichtbar if. Die Bunte, in melden die Geftirne irre: 
hoͤchſte Hohe erreichen oder culminiren, liegen deswegen alle ı. 
einem Kreije, der jenkreht auf dem Aequator und den ihm parallel. 
Kreifen der Eterne ſteht, bie Pole ſelbſt fchneidet, und daher t.: 
Himmelskugel aud) in zwei gleihe Hälften theilt, weswegen er Wit: 
tagsfreis oder Meridian genanut wird. Die Zeit von einer GE. 
mination eines Sternes bis zu fiiner zweiten beißt ein Sterntag, — 
wie, wenn wir flatt eines Sternes die Sonne ſetzen, jene Zeit ein 
Gonnentog genannt wird, und wenn wir biefen in 24 Stunden th«.: 
len, fo finden wir dir Lange des Sterntages, der ſich befländig gie 
bleibt, nuc zu 23 Stunden, 56 Minuten, 4, ı Secunden,. Run bu 
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Lauf ber Sonne ferner beachtend, daß fie täglich von 
ten von einem Stern zum anderr fortrüdt, weil 
K don Zeit zu Zeit immer andern Sterne aus den Sonnen; 
ten(beliotifh aufgehen, wie bie alten Griechen 
Be nannten), während. beg Abends Sterne, die vorher 
„in den Sonnenſtrahlen verfhwinden (Heliotifh ums 
Bene, daß an verſchiedenen Tagen au verfhicdene Sterne 
ie ber Sonne aufgeben (cosmifh aufgehen bei ben Alten), 
(ahronifdh untergehen), und eben fo verfhies 
aufgeben (ahronifh aufgehen), während die Sonne 
ergeht, „oder untergehen (cogsmifd untergehen), wenn bie 
t. Bir finden ferner, bag nad einem Eternjahre, ober 
Perf n,6 Stunden, 9 Minuten, 11 Secunden,. bie Sonne 
ne Sterne zuruͤckkehrt, indem fie in einem größten 

A in einem, deijen Mittelpunkt unfer Auge ift), ber 
a A : fih bewegt, bie den Aequator in zwei Punkten (Haar 
eiepunkte, Acquinoctialpunfte), und unter einem Winkel 


IE Ekliptik) fchneidet, ber 23 Grab, 27 Minuten, 57 
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Anfange des Jahres 1801 betrug, jaͤhrlich aber um 1/2 
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t, während die Aequinoctialpunkte jaͤhrlich 50 1/4 Er: 
K valen ator rüdmwärts gehen, daher die Nachtaleihen jährlich 

oder voreilen um 20 Minuten, 23 Seeunden (wesr 

tropifche Jahr, d. i. bie Zeit, welche zwiſchen der Um- 

Sonne in der Ekliptik von einem Fruͤhlingsaͤquinoctio bis 

u verfließt, um eben fo viel Fürzer ift als das Gternjahr, 
Zagen, 5 Stunden, 48 Minuten, 48 Secunden beftcht), 

ei in einem’ Jahre 360 Grade; in einem Tage alfo im Mittel 59 
us Secunden, 33 Terzen in ihrem Kreiſe fortrüdt, voraus⸗ 

„ baıfie immer in derfelben Zeit einen gleichen Meg zurüdicae, 
abee nicht: ganz genau: der Ball iftz fondern vom Krühlings : bis 
| Inter I 1962, gelangt fie jegt vom zoften März bis zum 2aften 
in 136. 2agen, und vom Herbſtaͤquinoctio bis wieder zung 

| —— pi n in 179 Zagen, fa dab das Winterbalbrjahr um 
/ ürzer ift, als das Sommerhalbejahr. Am langfams 
Ki gung. der Sonne nur, 57 Minuten, 11 Secunden fägs 
Sommerfolfitio, und nimmt von da immer zu 

m Winterfolftitio, wo fie dı Minuten; 14 Eecungen 

at, don wo fie, bis wieder zum Sommerfoifiitig, auf 
abnimmt,. Um aber zu der uns noͤthigen, völlig gleich: 

Beitbeitimmung zu gelangen,‘ mußten wir uns neden 

m eine erbichtete Sonne denken, welche ihren Kreislauf aber 

ze in derſelben Zeit, wie die wahre in ber Gätiptif, in 
| * Jahr u war mit gieihförmiger —— DAAREN vollendete, 
die hert eingetheilte Zeit nennen wir mittlere Goannen: 
PER gegen bie wahre, von der Sonne felbft beſtimm⸗ 

Zeit von einer Sulmination der singebilbeten mitte 

AMDELR ein mittlerer Sonnentag, den Uns 

fer Sulı ons zeit von der Sulminationdzeit der walirgr 

er nenner wir bi — —36 welcher 16 

— An ben ——— angearben — 
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em Himmel (periobifhen Monat) vollendet, in einem Kreirt, 
deſſen Neigung gegen die Ekliptit 5 Grad, g Minuten, 49 Secunden 
beträgt. Außerdem betrachten wir am Monde ben bekannten auffals 
lenden Lichtwechſel oder die Phafen beifelben, und er erfheint uns 
von der Sonne ganz erleuchtet, als Vollmond, oder nicht erleuch⸗ 
tet, ald Neumond, je nadıdem er ber Sonne gerade gegenuber 
ober genau bei ihr fleht, hingegen zur Hälfte erleuchtet im erften 
oder leuten Biertel, wenn er in Dften oder Weften go Grab 
von ihr entfernt iftz die Brit von einem Vollmonde bis zum andern, 
oder bie Dauer eines fyunobifhen Monats beträgt 29 Tage, 
12 Stunden, Minuten, 2 Secunden. Auch pfleat der Mond bei 
jenem Umlaufe bisweilen Sterne auf eine Eurze Zeit uns zu verdeden, 
oder Sternbedeckungen zu bilden, und trifft es fih gerade, dat 
er zur Reit des Neu: oder Vollmondes genau in ber Ekliptik ſich bes 
findet, fo verdeckt er uns im erften Kalle dic Sonnenfheibe une vers 
urfaht die Sonnenfinfterniffe, während im zweiten bagenen 
der Schatten ber Erde die Mondfcheibe trifft, und dbaburd) die Mond 
finfterniffe bewirft. Außer der Sonne und dem Monde bemerken 
wir nun noch einige Gterne, die Planeten (Irrfterne), melde, fo 
wie jene, ihren Ort verändern, und die wir daher von ben ührigen 
Togenannten Firfternen zu unterfcheiden haben. Es find Mercur 


(9), Benus (2), Mars (I, Jupiter (W, Saturn(h), 
und die neueniocecten Uranus, Geres, Pallas, Zuno unb 
Veſta, von welchen lestern nody Uranus und Veſta dem unbewafines 
ten Auge, die übrigen nur durch Fernroͤhre ſichtbar find. Ihre fcheins 
baren Babnen fchneiden die Ekliptik unter größeren oder kleinern Wins 
fein, und Merkur und Venus enifernen fich, erfterer nie uber 28 Grade 
20 Minuten, legtere nie mehr als 47 Grad 48 Minuten von der Sonne, 


während die übrigen mit der Sonne-in Bufammentunft (J) 


oder Gegenſchein (P), 180 Grad von ihr entfernt kommen. Be 
biefer Bewegung finden wir fie aber bald fchneller, bald langſamer, balb 
vorwärts in der Ordnung der Himmelszeichen, bald ruͤckwaͤrts argen 
dieſe Ordnung laufen und bald ftille ftchen. Ferner ſehen wir durch 
gute Kernröhre den Jupiter von vier, Saturn von fleben und Uranus 
von ſechs Eleinen Sternen oder Trabanten ganz in der Nähe ber 
gleitet, und Saturn von einem Ringe umgeben. Außer biefen immer 
ſichtbar bleibenden Planeten erfcheinen noch von Zeit zu Kit Comes 
ten (Baarfteıne, Schweiffterze), meift nırr auf wenige Monate ficht: 
bar, weiche in allen Richtungen den Himmel zu durchkreuzen fcheinen, 
und einen längern oder fürzern, bisweilen gar feinen Schweif haben, 
und fich überdies durch ihr neblichteß Kicht auszeichnen, Auch feben wir 
unter den Kirfternen mehrere Tauſende von ncblihtem Anfchen, wovon 
viele durch die ſtaͤrkſten Feinröhre cben fo, wie die Milchſtraße, in Hau— 
fen unzäbliger Sterne aufgeläfet erfcheinen; und als entfernte Kirfteen: 
ſoſteme ſich uns darftellen. — Dies jind im Allgemeinen die himmlifchen 
Erjcheinungen, deren genaue Beftimmung und Beohachtung vermittelſt 
zweckmoaͤßiger Inftrumente (dir man in den Lehrbüchern der Aſtronomie 
befchrieben finder) das Geſchaft der practifhen Aftronomie ifl, 
auf weicher bann bie theoretiſche beruht, welche nach ftreng mathe, 
matiſchen Gefegen jene Beobachtungen ordnet und mit einander verbin— 
pet, dadurd die wirklihen Bewegungen auffindet, welche jene Erſchei— 
gen hervorbringen, und endlich aud bie hal ed dieſer Bewegun— 

erforſcht. In fo fern jene Erſcheinungen am ber Kugelflaͤche oder 
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Brennpunkte bie Sonne fich befindet, fo mie ebenfalls ber Planet im 
a der Ellipfen feiner Zrabanten, und daß fie in biefen EL» 
lipſen von der Sonne aus gefchen in gleichen Zeiten gleiche Win« 
kel oder Bogen am Himmel befchreiven, Auch verhalten fid die Qua 
drate dir Umlaufszeiten zweier Planeten zu einander, wie die Würfel 
ihrer mittlern Entfernungen von der Sonne, und auf diefen brei foge- 
nannten Kepplerfhen Gefesen beruhet die ganze theoretifhe Aftros 
nomie. Nun frage ih nod, auf welche Art die Entfernung eines Dim» 
melsförpers von der Erde beftimme werden konne. Iſt in einem Drei⸗ 
ecke die Grundlinie nebjt zwei Winkeln an derfelben gegeben, fo kann 
man baraus hbekanntlich nach trigonometrifchen Lehrfägen bie beiden am 
bern Geiten, oder die Entfernung des Scheitelpunlts des Dreieds von 
ben Endpunften der Grundlinie berechnen, Man brauchte alfo nur an 
St Orten der Erde, beren Entfernung von einander. befannt ift, bie 
infel, den die Linien zu dem Himmelskoͤrper mit der Bafıs von einem 
Drte zum andern mahen, zu meffen, woraus man benn die Entfernung 
des Sterns von beiden Orten felbfr berechnen kann, Der Winfel in ber 
Epige des Dreiecks am Sterne heipt-die Parallare, weiche wir- im 
mer in Rechnung bringen muͤſſen, um Beobachtungen der Planeten an 
ber Oberflaͤche dev Erde auf ihren Mittelpunkt zu reduciren, und bie 
Grundlinic jenes Dreieds wird alsdann dem Halbmeſſer der Erde feibft 
leich. Für die Firfterne ift diefe Parallare gleich Null, d. h. biefelben 
find fo weit von uns entfernt, daß der Halbmeffer der Erbe Fr ibre 
Entfernung ganz verfhwindet, und noch mehr, felbft keine jährliche 
Parallaxe ift bei den meiften Kirfternen bemerkbar, d. b. die unge 
eure Linie von mehr ald go Millionen Meilen, um welde die Erbe bei 
ihrem jährlichen. Umlauf um bie zo Millionen Meilen von ihr entfermte 
Eonne ihren Dirt im Raume ändert, iſt nur ein Punkt gegen bie Ent: 
fernung der Fixſterne. Durd die Bewegung der Erde um die Sonne 
wird aber eine andere nur fcheinbare Vcränderung in dem Gtande ber 
Sterne bewirkt, welche Abirrung des Lichts heißt, weil, da das 
Licht doch einige Zeit braucht, um einen gewiffen Raum zu durchlaufen, 
in dem Augenblicke, als ein Lichrftrahl von einem Himmelsbörper aus- 
ging, die Erde fi) an einem andern Drte im Raume befand, ale in 
dem Moment, ‚wo er auf berfelben anlangt, baher wir.den Stern in 
xiner dadurd) veränderten Richtung ſehen. Beobachtungen bieruber 
haben gezeigt, daß das Licht mit einer Gefchwindigkeit von.40,000 Meis 
jen in einer einzigen Zeitſecunde ſich fortpjlanzt, So wie wir fanben, 
daß die Dlaneten in Ellipfen fi beivegen, fo zeigen die Beobachtungen 
auch unwiderfpredlich, daß auch bie unrraelmafig am Himmel umber- 
uieren fheinenden Kometen in feft beftimmten Bahnen und zwar in 
länglichten Eilipfen um die Sonne laufen, — Welches ift denn aber 
nun, um endlich zur phyſiſchen Ajtronomie überjugehben, bie 
eigentliche Urfache jener Hewegungen? Keine andere, ale die, welche 
‚ben fallenden Stein zur Erbe treibt, die allgemeine, alen Reltförpern 
‚ohne Ausnahme eigenthümlide Schwerkraft oder Anziehungs— 
‚traft, und daß diefe im geraden Berhbältniffe der Maffe und im um- 
gekehrten des Quadrats der Entfernung ſtehe, ift eine bloße mathemati- 
ſche Folge aus jenen vorher angeführten, durch Hunderttauſende von 
robad)tungen beftätigten, Kepplerichen Gefegen, fo dak, wenn man 
‚nung umgekehrt annimmt, die Anziehungskraft nehme ab im Verhältnis 
‚bes Ayadrats ber Entfernung, und ein Körper ſey bei feiner anfaͤngli— 
Yen Bewegung nad) einer unbeſtimmten Richtung in die Nähe eines 
an Majfe überwicgenden Weltkoͤrpers gekommen, fo daß biefer wer: 
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ſiebzehnten Jahrhundert Männer wie Lanbeberg, Baritri, Kenr 
gomontan, Riccioli, und vor allen Hevel, Huygend, Dos 
minicus Gaffini fi die größten Verbienfte um die Aſtrynomie ers 
worben hatten, und Flamſteed feine fchömen Beobachtungen anfina, 
legte der große Newton zu Ende bdiefes Jahrhunderts, veranlaft 
burch die Beobachtung des Falls der Körper, ben Grund zur phyſiſchen 
Afteonomie, und fo Eonnte dann auf ben Beobachtungen eines Halley, 
Koonfreed, ka Eaille, Bradley, Tobias Mayer, Moffes 
Inne, Herfhel, La Lande, Piazzi und von Zah, mb auf 
ben theoretifhen Bemühungen eines Slaitaut, Euler, Lagrans 
ge, La Place, Gauß und vieler anderer berühmten Männer, bie 
Aftronomic des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts fich erheben, 
wahrend erfteres fich nody duch die Entdeckung bee-Uranus 1781 von 
Herichel, und der Anfang bes legtern jih ſchon durch die Eutdedung 
von vier ncuen Planeten, bee Ceres 1801 von Piazzi, der Pallas 
1802 von Dlhers, der Juno 1804 von Harding, und der Vefta 1807 
leichfulla von Olbers, auszeichnete. Und fo weit, fann man Tagen, 
ft durch die vereinten Inftvengungen jener Männer die Wiſſenſchaft ge 
bieben, daß, wenn man fich dem Menfchen die Kraft verliehen bächte, 
einen Körper von der Erbe fo weit weazufchleubern, daß er nicht wies 
ber auf fie zurüctfiele, und nur Richtung und Stärke des Wurfs gege— 
bin wären, man im voraus beftimmen Eönnte, welhe Bahn im Raͤume 
dieſer neugefhajjine Weltkörper auf ewige Zeiten befchreiben würde, — 
en Brobahtungen über die Ratur und Größe des Weltachäubes 
interefiiren, ber wird in Kants allgemeiner ne und 
Theorie des Himmels, in Herſchels Abhandlungen über den Bau 
des Himmels, in Bode's allgemeinen Betrachtungen Über das Welt 
gebäude, und in.La Place Exposition du Systeme du Mönde 
reichhaltigen Stoff finden, und über die eigentlich mathematifchen 
Theile der Aftronomie werben die größern Werke über biefelbe von 
La Lande, Schubert, Delambre und Andern, und für weniger 
matbematifhe fr Bode's Schriften und Schuberts popus 
läre Aftronomie hinteichende Auskunft geben, — (Man vergl, 
übrigens nebft mehreren andern befonders die Art. Ekliptik, Erde, 

Kirfter ie, Planeten ze.) L. 
Afpl, eine Kreiftätte, wo Verbrecher hinflieben koͤnnen, wub vor 
allen Angriffen gefichert find. Bei den Aiten gewährten Tempel, Göt: 
terbilder, Altaͤre 2c, eine ſolche Zufltccht, und es war ein Frevel gegen 
bie Götter, einen bahin Geflüchteten mit Gewalt berauszureißrn. ie 
Mißbraͤuche aber, ‚bie, baraus entftanden, gaben bisweilen Gelegenheit, 
auf die Heiligkeit eines ſolchen Aſyls nicht zu achten, wie bie Racedbäs 
monier gegen Pauſanias im Tempel der Minerva thaten. Ja man 
pflegte wehl einen auf folhe Weiſe Geflüdhteten entweber aus zuhun⸗ 
gern, ober Keuer um bie Kreiftätte anzulegen, um ihn fo zur Flucht gu 
nöthigen. Jedoch hatten nicht alle Tempel und heilige Derter bus Recht 
ber Freiftätte, fondern nur die dazu beſonders geweihten. Kaifer Tis 
berius jcafite fie, ben Tempel der Juno und des Aeſtulap audges 
nommen, faft gänzlich ab. Jener heidnifhe Gebrauch Ging inzwiſchen 
auf das Chriſtenthum über; fchon unter Sonftantin d. G. wurden bie 
driftlichen Kirchen Freiftätten der Unglüdlichen, welche die bürgerliche 
Errechtigkeit oder die Grwaltthätigkeit ihrer Feinde verfolgte, Der 
ere Theodoſius behnte dies Privilegium 431 auf alle Höfe, Gaͤnge 

"zten und Käufer aus, die zum Gebiete der Kirchen gehörten; au 
Franken beftätigten es, und bie Synode zu Toledo 681 erweiterte 
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lin Jorams, Königs von Juda, cin ruchloſes, herrſchſüchtiges, grau 
ſanſes Meib, die nad) dem Tode ihres Sohnes Ochozias ſich durch die 
Erinordung don 42 Prinzen aus Föniglidem Blute den Weg zum 
Throne bahnte. Sie herrſchte ſechs Jahre; im fiebenten Jahre fegte 
der Dohepriefter Joiada des Ochozias jungen Sohn, Joas, den Joco— 
bed aerettet und heimlich im Tempel auferzogen hatte, wiederum auf 
den Thron feiner Väter. Athalıa, herbeigezogen durch ben Lärm des 
Volks, das von allen Seiten binzuftrömte, der Krönung bes Joas beis 
zumohnen, trat mit det Menge in den Zempel, wo die Feierlichkeit 
vor ſich aing. Bei dem Anblick des neuen Koͤnigs, der auf bem Throne 
faß, umringt von den Prieftern, Leviten, Großbeamten des Reiche und 
dem jauchzenden Volke, gerieth fie außer fih, zerriß ihre Kleider und 
fchrie Verrath. Joiada lie fie fogleich durd, Zrabanten außerhalb des 
Bezirks des Tempels führen, mit dom Befehl, jeglichen niederzubauen, 
der fie vertbeidigen molltes an der Thür ihres Palaftes aber ward fie 
fethft, obne den geringiten Widerfland, umgebraht, Dies geſchah ums 
gefaͤhr 877 Jahre vor Ohr. Geb. Die Altare des Baal, die fie wieder 
hatte aufrichten Taffen, wurden umgefturjt, und das Bündnig mir dem 
Herrn, das die Avadttifche zerriſſen hatte, erneuert, 
ütbamas, des Aeolns und der Smareta Sohn, beberrfchte einen 
Zheil von Boͤotien. Mit Nepbele vermäblt, erzeugte er Delle und 
Phrirus, nachher, von ihr getrennt, mit feiner zweiten Gemahlin Ins 
dert Machus, Melicertes und die Euryfleia. Ino befhloß, der Na 
phele Kinder aus dem Wege zu räumen, verurſachte einen gaͤnzlichen 
Mißwachs, und beſtach dis Athamas Abgefandte zum Orakel, welche 
des ungluͤcks Urſach erkunden ſollten, daß fie die Antwort brächten, det 
Mephele Kinder müften geopfert werden. Dieſen Gedanken hatte ibe 
Juno, der fie als des Bacchus geweſene Amme verhaßt war, eingege⸗ 
ben, um fie zu verderben. Aber ihre argliſtigen Plane ſchlugen fehl, 
Nephele rettete ihr? Kinder mittelft des goldenen Widders, und die 
Abgeordneten entdbedten Ino’8 Verrath, die des Atharnas Rache nicht 
entgangen ſeyn würden, hätte nicht der danfbare Bachus feine Pflege 
ein entrücdt. Athamas wähnte, fie hingerichtet zu haben, und vers 
maͤhlte ſich zum dritten Male mit Themifto, des Lapithenkoͤnigs Hop⸗ 
ſeus Tochter, mit ber er mehrere Soͤhne erzeugte. Aber Ino trat 
wieder auf, gewann feine Liebe aufs neue, und reizte dadurch Themi⸗ 
Ko zur Eiferſucht, in welcher fie beſchloß, der Ino Kinder zu ermor: 
den. Zu diefem Behuf verordnete fie, die Luger von Ino's Kinder 
mit fchwerzen, die ihrer eigenen mit weißen Deden zu belegen. Ins, 
mißtrauend, verwecfelte bie Decken, und die fo irre geleitete Themiſto 
ermorbete ihre eigenen Kinder, worüber fie in Verzweiflung ſich er 
henkte. Aber auch bier erzählen Andere andere. Durch Juno's Zorn 
verfiel Athamas in Raferei, in weicher er Ino mit ihren Kinden für 
eine Loͤwin mit ihren Zungen anfeh. Sn dieſem Wahne ergriff er den 
Learch und ſchmetterte ihn gegen cınen Stein; Ino aber verfolgte er, bis 
fie ben Melicertes im Arın, Sich ins Meer ftürzte. Mit Blutſchuld ber 
(aftet, verlieh darauf Atbamae Bootien, ging nad) Phthiotis, wo er Aloe 
erbaute, und fih nad Einiaen jegt erft mit Themiſto vermaͤhlte. Nach 
Panfanias aber wendete cr jtch zu Andreus, der ihm die Gegend um ben 
Berg Laphyſtig abtrat, weiche fpäter an des Phrixus Kinder kam. 
Athanafius (ber beilige), Patriarch von Aleranbrig, ein && 
Ahlimter Kirchenlehrer, geb in jener Stadt gegen das’ J. a6. Ge 
tam eine hzijtlide Erziehung, tam in da® Haus des Heik- Alegans 
y nmahmals Grzbiihofs von Alexandria, deſſen Sewetör tr: ward, 
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‚egab ſich darauf zu dem Heil. Antonius, und fuͤhrte beirdieſem bes 
—— Machoreten ein aſcetiſches Leben, und kehrte endlich nach 
Mexandrien zuruͤck, wo er Diaconus wurde. Der heilige Alexander 
zahm ihm auf die nicaͤniſche Kitchenverſammlung mit, wo er in den 
Trianiſchen Streitigkeiten durch feine Talente ſich die Hochachtung ber 
Bter erwarb. Er hatte trotz feiner Jugend großen Antheil an den 
Befchlüffen, die bier gefaßt wurden, und zog dadurch den Haß und die 
Berfolgungen der Arianer für fein ganzes Leben auf ſich. Diefe ofs 
enbarten fih fon, als er nach einem halben Jahre zum Nachfolger 
es heiligen Alerander ernannt wurde. Die Anklage und Beſchuldi⸗ 
ungen feiner Feinde bewogen den Kaiſer Conſtantin endlidy, ihn 334 
or die Goncilien von Zyrus wand Jerufalem vorlaben zu laffen. 
ithanafins enthuͤllte den Betrug und fegte feine Richter, bie zugleich 
eine Gegner waren, in folde Verwirrung, baß der Faifetlihe Com⸗ 
— ihn nur mit Mühe ihrer Wuth entziehen konnte. Man bes 
nügte fü ihn abzuſetzen. Dennoch feste er feine Amteverrichtungen 
setz aber der Kaifer, durch neue Erdichtungen getäufcht, verwies den 
eiligen Patriarchen nah Trier. Diefes erfte Exil a nad) eis 
em Jahre und einigen Monaten Gonftantind Zod. - Conftantius, 
taffer des Orients, rief ihn zuruͤck. Bein Einzug in Alerandrien 
lich einem Triumph. Die Arianer, in Verzweiflung über feine Rück 
ehr, verbreiteten aufs neue falſche Anklagen wider ihn und 
(rianifche Biſchoͤfe Herurtheilten ihn in Antiohia auf diefe grundlo 
Zeſchuidigungen. Dagegen ertlärten ihn hundert orthodoxe 28 
ie füch zu Alexandria verfammelten, für unſchuldig, und der an 
zulius beftätigte diefen Ausſpruch unter der Zuſtimmung von 

18 breihundert zu Sardes verfammelten Bifchöfen des Drients und 
Rcidents. Dem zu folge kehrte er gum zeiten Male zu ſeinen 
Zige juräd. Als aber Conſtans geftorben und Conſtantius Herr des 
anzen Med6 geworden war, durften die Arianer fih mit völliger 
ingebunbenheit gegen ihn erheben, Sie verurtheilten ihn. auf den 
Soncilien zu Arled und Mailand. Da aber der ehrwuͤrdige Patriarch 
ue einem auddbrüdlihen Befehle des Kaifers gehorchen will, erfcheis 
en vibslich, als er fi gerade zur Feier eines Feſtes in der Kirche 
‚efindet, 5000 Soldaten ımd bringen in die Kirche, um fich Teiner zu 
emädtigen. Aber bie ihn umgebenden Geiftlichen und Mönche bringen 
on in Sicherheit. Atbanafius, zum dritten Male entfeat, flüchtet ſich 
n die Wüften Aegyptens. Seine Feinde verfolgen ihn auch noch hier und 
een einen Preis auf feinen Kopf. Um die Einſiedler dieſer trauri⸗ 
en Gegenden, die feine Nähe nicht verrathen wollen, von den Miß⸗ 
andiungen feiner Verfolger zu befreien, begab er fih indem völlig 
Abewohnten Theil der Wuͤſte, wohin ein treuer Diener ihm folgte, 
er ibm mit Lebensgefahr Nahrungsmittel herbeibrachte. Bier, in 
iefer unzugänglidien Eindde verfaßte Athanafius eine Menge von 
Schriften voll Beredfamfeit, um die Gläubigen in ihrem Glanben zu 
Arken, die Runftgtiffe feiner Keinde zu enthuͤllen und- ſeine Wider 
scher zu fhredeh und zu derivirren. Als Julian den Thron beftieg, 
riambte er den orthbodoren Bifchöfen zu ihren Kicchen zuruͤckzukehren 
>0 kehrte nad fechsjähriger Abivefenheit auch Athanaſius zutück. Die 
Fiſlde, mit ber er ſich gegen feine Feinde betrug, fand in Gallien, 
Zoanien Italien und Griechenland Nahahmung- und führte den Frie 
er in ber Kiehhe zurüd. Aber diefer Frieden ward durch das Ge; 
Srei ber —* ‚ deren Tempel durch Athanaſins Eifer immer leerer 
eben, g } 
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ihn auf, und Athanafius mußte, um fein Leben zu retten, nad The— 
bais flüchten. Der Tod diefes Kaifers und die Thronbeſteigung Io: 
vians ließen ihn zurückkehren. Aber als nah acht Monaten Balens 
Staifer ward und bie Arianer die Oberhand gewannen, mußte er wie: 
der flieben. Er verbarg fih in dem Grabe feines Waters unb ver: 
weilte bier pier Monate, bis Valens, durch die dringenden Bitten und 
Drohungen ber Alerandriner bewogen, ihm erlaubte, zuruͤczukehren. 
Von jegt an verwaltete er fein Amt, ungeftört, bis eu 373 ftarb. Ben 
ben fehs und vierzig Jahren feines Episcopats hatte er zwanzig ın 
der Verbannung verliebt, den größten Theil der übrigen aber zur Vers 
theidigung des nicänifchen Glaubensbekenntniſſes angewendet, Atbas 
nafius gebört zu ben größten Männern, welche die Kirche aufmweiien 
kann. Sein tiefer Berfiand, fein edles Herz, fein unerfhütteriiher 
Muth, fein lebendiger Glaube, feine unbegraͤnzte Näcftenliebe, feine 
aufridtige Demuth, feine natürlidhe Beredſamkeit, feine ftrenge ke— 
bensweife gewannen ihm Ehrfurcht und Liebe. Geine Schriften find 
polemifhen, biftorifeyen und moralifhen Inhalts. Die polemifden 
betreffen haupt ſaͤchlich die Myſterien der Dreieinigkeit, der Incarea— 
tion und der Gottlichkeit des heiligen Geiſtes; die hiſtoriſchen find 
non hoͤchſter Wichtigkeit für die Kirchengefhichte, und enchalten Mas 
gerialien, die man außerdem vergebens fuchen würbe. In allen ift die 
Schreibart durch Klarheit ausgezeichnet und ber Ton angemeffen. 
Seine Apologie an den Kaifer Konftantius ift ein Meiſterwerk. Die 
befte Ausgabe ift von Montfaucon, Paris, 1698, 3 Bände Fol. Ale 
ein Supplement dberjelben kann der 2te Band der Bibliothek der Kir: 
chenvaͤter dejjelben Herausgebers (1706) betrachtet werben. 
Atheismus, Gottesläugnung, wird als Lehre und Syftem dem 
Theismus (oder Deismus), als Denkart und Gejinnung dem Glauben 
und der Religiofitat entgegengefegt. . Davauf gründet ſich die Unter: 
fdeivung zwiſchen thbeorerifhem und praftifhem Atheismus, 
welcher legtere jedoch paſſender Unglaube und Jrreligiojität genannt 
wird. Außerdem Eann man ihn in einen ſkeptiſchen, welder bie 
Moglichkeit des Dafeyns Gottes zugibt, und in einen bogmatifden 
eintheilen, welcher das Nichtfeyn Gottes zu erweifen verfucht. Es ent: 
fpringe aber der Atheismus entweder aus dem Stepticismus, welder 
die Realität aller menfhlihen Etkenntniß beftreitet, das Denken jür 
ein bloßes Spitl mit Borftellungen, denen feine Gegenftände entiprechen, 
erklärt, und läugnet, daß der Menfch irgend etwas mit Sicherheit zu ex» 
fennen vermöge, oder zweitens aus der Verkennung der verſchiedenen Ge⸗ 
biete der menfchlihen Erkenntniß und dem Verlangen da ſchauen und 
wifjen zu wollen, wo dem Menſchen nur zu glauben vergönnt ift, oder 
endlich, und zwar am Öfterften, aus bem Wahne, daß der Menſch Eeine bös 
bere, von dem Sinnlichen verfchiedene Ratur in ji trage, baß jeine Ideen 
von Recht und Pflicht nicht aus urfprünglicen und nothwendigen Anlagen 
eines Gemüths hervorgingen, fondern nur zufällige Wirkungen der 
ziehung und des Staates wären, daß er mithin keine fittliche Be— 
flimmung habe. Da es vornehmlih das Bewußtſeyn feiner hoͤbern 
Natur und firtlichen Beftimmung ift, was den Menfhen zu Gott 
führe, und zwiſchen der Pbilofopbie und den Sitten jedes Zeitalters 
ein —— leicht begreiflicher Zuſammenhang Statt findet, ſo 
iſt es ſehr natuͤrlich, daß der Atheismus beſonders in den Zeiten des 
Sittenverderbens zu entſtehen und Eingang zu finden pflegt. Das 
var bes Kal unter ben Griechen feit den Zeiten bes Perikles, mo bie 
ven fo atheiſtiſche ala ansimonaliftiihe Lehre vieler Sophiſten auf ber 
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Er Entftehung dem Gecrops verdanken, und in ben 
Namen Eecropia geführt haben, ‚der in der 
der Burg oder Feftung eigen blieb. Unter ber Re: 
honius 44 verlor ſie dem alten Namen, ind ers 
er Athen, mwahrjheinlih von der Minerva, welde 
jen Athene hieß. Die alte Stadt lag auf dem Gipfel 
Ns mi in einer weiten und angenehmen Ebene, welche 
mg der Eimvohner mit Gebäuden angefüllt wurde ; dare 
* ‚der Untrrfchied in Acro⸗ und Catapolis, oder in bie 

y untere Der Umfang der Citadelle.oder der Acros 
abien, und umſchloß mehrere anſehnliche Gebäude, 

* olf, der oſtlichen Kuͤſte des Pelopon⸗ 
auf einer Art von Halbinſel erbaut, welche 
8 und Ilyſſus bildete. Bon ber Ser, 
tigkeit fo weſentlich beruhte, lag es ohne 
auern von ** Feſtigkeit und Aus⸗ 
“Mi m 5 08 A Pirdeud, Munychia und 
er htint en wurde für ben bequemften gehal⸗ 

® Pi a et e bes griedifihen Handels, bie 
Tag; et roͤchtigen Gebäuben bedeckt, deren 
| wetteiferte. Die Mauern, welde 
inden, waren von Bruchfteinen, und fo 
hen ausweichen Bonnten. Die Acro⸗ 
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polis wurbe indeffen nicht bloß als Feſtung, fonbern mehr deßhalb der 
bedeutendfte Zheil ber Stadt, weil jie das Herrlichſte an Kunſtwerken 
einfhloß, was Athen aufzumeifen hatte. Die Dauptzierbe war das 
Parthenon, oder der Tempel ber Minerva. Diefes prächtige Ge: 
bäude, welches nod in feinen Neberrejten die Bewunderung der Welt 
tft, war 217 Fuß lang und 98 breit. Won den Perfern zerftdrt, wurde 
es herrlicher von Perikles aufgevaut. Bier ſtand die VBildfäule der 
Minerva von Phidias, diefes unveraleihliche Meifterfiüd der Bild: 
hauerey, von Elfenbein gebildet, 30 Zuß hoch, und ganz mit Goide 
bedeckt, deſſen Werth auf 44 Zalente oder 120,000 Pfund Sterling 
gefhägt wurde. Den Eingang zum Parthenon bildeten die Propps 
lden, aus weißen Marmor gebaut. Diefes Gebäude lag auf dere 
Nordfeite der Acropolis, dicht dabei das Erechtheum, ebenfulls 
von weißem Marmor, beftebend aus zwei Zempeln, tem der Pallas 
Minerva und dem des Neptun, außer einem andern merkwürdiucn 
Gebäude Panbrofium benannt, Im Umkreiſe des Minerventems 
pels ftand aud) der der Göttin heilige Deibaum. Auf der vordern 
Seite der Acropolis und an jedem Ende derfeiben fab man die zwei 
Theater, das des Bachus und das Odeum; erfteres für das reci— 
tirende Schaufpiel, legteres für. mujilalifde Unterhaltung, dieſes be: 
fonderd mit ausaezeihneter Pracht erbaut. Auch der Stuatifhug 
befand fih in dem hintern Theile des Minerventempeld. In der un: 
tern Stadt zeichneten fi ebenfalls mehrere berrlidde Wert der Ar: 
Khitektur aus, worumter genannt zu werben verdienen, das Pocıle, 
oder die Gallerie zu Aufftellung biftorifcher Bilder, ferner der Iburm 
ber Winde von Andronicus Cyrrheſtes und mehrere £riffliche Denk; 
mäler berühmter Männer, Zwei der berrlichften Bauwerke befanden 
fo aber außer der Stadt, der Zempel bes Thefeus nehmlich und der 
empel des Jupiter Olympius, der eine auf der Norb: der andere 
auf der Sübdfeite der Stadt. Der erftere war von borifder Bauurt 
und dem Parthenon ähnlich, und auf den Metopen fab man bie vor: 
nehmften Thaten des altın Helden und Königs trefilih abagebi.der. 
Der Tempel des Jupiter Olympius war von ionifher Bauart. und 
übertraf faft alle übrigen Gebäude Athe..8 an Pradt und Schönheit. 
Man hatte unermeflihe Summen da:auf verwendet, er wurde nad und 
nah immer mehr vergrößert und verfchenert, und endlih von Hadrian 
vollendet; das Aeußere zierten ohngefaͤhr 120 cannelirte Säulen, 60 Fuß 
hoch und 6 Fuß im Durchmeſſer haltend. Das Innere diefes Gebäus 
des hatte wohl eine halbe Stunde im Umfange. Bier fand auch die 
berühmte Statue des olympifchen Jupiter, gleichfalls von Phidias 
aus Gold und Elfenbein gebildet. Aud darf bier das Pantheon 
(allen Göttern heilig) nicht vergeffen werden, wovon das in Rom 
befindliche ein treues Abbild if. Außer diefen Wunderwerten ber 
Kunft zeigte Athen noch andere Pläge und Punkte, welde duch bie 
damit verbundenen Erinnerungen der Nachwelt ewig theuer bleiben 
werden. Die alten Philcfopben -pflegten ſich bekanntlich nicht, mie 
unfere akademiſchen Lehrer in Horfäle einzuſchließen, fondern hielten 
mit ihren Schülern am liebjten im Freien auf, und fuchten dazu 

ie abgelegene Pläge aus. Ein folder wur die beruͤhmte Akade— 
mie, wo Plato lehrte, ohngefaͤhr drei Viertel Stunden ndrdlih von 


bet Stadt gelegen, und einen Theil bes Plages ausmachend, der Ge: 


zanicus hieß. Man hatte den urfprünglic fumpfigen und Ungefuns 
Yen Boden durch Baumpflanzungen und Durdleitung frifhen Waffers 
w einem angenehmen Luftorte gemadt. Gin anderer folder Ort war 
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Größe. Auch von dem Erechtheum (dem Tempel bed Neptunus Erehb- 
theus) find noch bedeutende Ueberrefte zu fehen, vornehmlich die [hHöner 
weiblihen Statüen, die man Garyatiden nennt, und welche ftatı 
ber Säulen zwei Portikus trugen. Bon ben beiden Theatern fi 
nur nod fo viel von den Aufern Mauern übrig, baf man ihre Lagı 
und ihre ungeheure Größe beftimmen Fann. Die Arena ift jest ver: 
funten, und ed wird Getraide darauf gebaut. In der Stadt ſelbß 
finden fid) keine Denkmale von gleiher Wortrefflidteit und Gröds: 
mebr. Nabe bei einer Kirhe, zur Santa Maria Maggiore, fleber 
noch drei ſehr fchöne corinthifhe Säulen, die einen Architrav tragen. 
Man bielt fie für Weberrefte von dem Zempel des Jupiter Oiympius, 
allein es ift nit begründet. Wahrſcheinlicher find jie Ueberrefte des 
alten Pöcile.. Der Zhurm der Winde vom Anbronicus Cyrcheſte⸗ 
ift noch ganz übrig. Seine Beftalt bildet ein Achte, auf jeder Seite 
ift er mit Reliefs bededt, welche einen von den Dauptwinden bar 
ftellen, die Arbeit ift ganz vortrefflid. Das Gebäude verdankt fein: 
Erhaltung dem Umftande, daß es Mofchee eines Derwifchorbens wurde. 
Bon den Dentmälern ausgezeichneter Männer, wonit eine gan 
Straße angefüllt war, ift nur noch ein einziaes, nehmlih das Dent. 
mal bes Lpjifrates erhalten worden; diefes beftceht aus einem Kurkae. 
ſtell, einer runden Solonnade und einer Kuppel von corinthifcher Drb. 
nung, die Ardyiteftur und Skulptur ift =... Man hat es für 
den Drt gehalten, beifen jih Demofthenes zu*feinem Gtudierzimme: 
bedient habe, allein diefe Meinung ift ungegründer. Was der befaunt: 
Lord Elgin für Erbaltung ber Ueberrefte altgriehifcher Kunft getban 
hat, f. in den Art. Elgin und Elgin’s Marmordentmale Bon 
dem pradtvolfen Gymnaſium, welches Ptolemäus baute, find nur in eini: 
gen verfallenen Mauern noch Ucberrifte zu ſchauen. Außerhalb iur 
Stadt wird die Aufmerkſamkeit vorzüglich aefeffelt durdy die erbabenen 
Trümmer von dem Zempel bes o.pmpiichen QZupittre. Bon ben 10 
Säulen find nur noch 16 übrig, von allen Statuen, die dies Gebäub: 
zierten, ift keine erhalten. Won den Kufgeftellen und Infchriften fam 
man einiges bie und da zerftreut, zum Theil unter der Erde veraca | 
»ben. Der Zempel des Theſeus dagegen ift fait noch ganz erhalten, 
- das ausgenommen, was modern ift. Die Bilbhauerarbeiten an dee 
ı Außenfeite find faft gänzlich verdorben, allein die, welche die Kauf 
im Innern fhmüden, find ſehr wobl erhalten. Sie ftellen die Zn 
ten des alten Helden bar. ein Kampf mit einem Gentaur ift b« 
ſonders ausgezeichnet. Auf der Anhöhe, wo der berühmte Axeopı 
feine Eigungen hielt, finder man nody in den Zelfen gebauene Stufa 
fo wie die Sitze der Richter, und diefen gegenüber die des Angekicı 
ten und Anklaͤgers. Der Hügel ift jegt. ein türkifher Begräbnißpt«r 
und mit Grabmälern bedectt. Der Bnyr (Korum), der Ber 
fammlungsplag des Volks unmeit des Arcopags, ift faft ganz noch « 
feinem urfprünglihen Zuftande, Man fiebt noch den im Felfen « 
bauenen Rednerftuhl, die Sise der Schreiber, die die Decrete niede 
ſchrieben, und an beiden Enven die Sige derjenigen Beamten, meld 
Stillſchweigen geboten, und die Refultate der Öffentlichen Verhandlung; 
bekannt machten. Auch noch die Nifchen find zu feben, wo die, wei: 
‚vom Bolt eine Gunft zu erbalten wunfdhten, die Geſchenke binleate. 
die fie brachten. Erbabene Gefühle bemäctigen fih der Seele, wer 
mna bie Stelle überblidt, von der aus die ganze Geftalt der cı 
ten Welt verändert. wurde. Noch laͤßt fih die Arca des Stadium 
„bezeichnen, wo die gumnaftifhen Ucbungen gehalten wurden, und wer 


































. fa nr von feinem alten Si. u 
benig Saul er finden fih hie und ba, berfelbe 

bei dem Wbolerus und bei Munydia. Wenige unbedeu⸗ 
iffe laufen noch bier zuweilen ein, weßhalb auch ein 
Rebt. fthe faßt gegenwärtig ungefähr 8 bis’ 10,000 
Sriecgen und Türken, die erftern genießen ciner mildern 
ar den (ektern als andermwärte. &ie Haben nod Spuren 
ehalte En es kürzlich noch einen Arhonten daſelbſt. 

jet auch dev Sie eines griechiſchen Erzbiſchofs, der anſehn⸗ 


. Minerva, 
Dieſes Wort kommt in der Phyſik in doppelter Bedeu⸗ 
u ber eigentlichen Naturlehre verſteht man darunter eine 
Felaftische Klüffigkeit, von der die Phyfiker, um die Geſetze 
eiheimungen in der Natur zu beftimmen, annehmen, 
r Ye Weltenraum verbreitet ift. Erweiſen läßt 
nicht, weßhalb auch über die eigentliche Beſchaffenheit 
Müffiakeit durchaus nichts angeführt werden kann, und 
ee in ihren Meinungen fehr ven einander abweichen. 
Ir ber allen Hypotheſen abgeneigt war, glaubte nicht nur an das 
des Aether im Weltraume, fondern erklärte aus demſelben den 
menbang der Theile cines Körpers, den er nad) feiner Meinung 
en Dreud ober Stoß verurfache, und leitete das Gefeg der 
Am ab. Rad) Euler iſt der Aether faft 39 Millionen 
dünner, 1278 Mal elaftifher als die atmofphärifche Luft. — In 
finie bebeutet Aether eine feine, durchſichtige, Fehr Leichte, fluͤch⸗ 
entzunblihe 2 von meift weißlicher Karbe und angench- 
 ‚Suechbri et ae My mittelft der —— —— * 
ame gerein eingeiſt erzeugt wird, und nach der e⸗ 
ceerſchiedene Namen bat. Der Aether iſt überaus 
ia, und wird in der Medicin als ein ſtark auf die Nerven wir: 
Dittel gebraucht. Aud in den Künften wird ber Aether man: 
g angewendet, 3. B. zur Auflöfung des elaftiihen Harzes, bes 

& f. w. (Bergl. Napbtha.) 
Jiopier, ein umbeftimmter Name, womit in ben frübeften 
Me Bölker von dunkler oder ſchwarzer Karbe, ſowohl in Aſien 
in Afrika, bezeichnet wurden. Homer fegt daher Aethiopier in den 
| Mimd Niedergang. Später werben barunter die Bewohner 
fo wie'unter Aethiopien Abyffinien verftanden. (Vergl. 
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& 1 io} es BEN ein Theil bes großen Decans unter der 

Athleten hiehen eigentlich bie Theilnehmer an jedem MWettftreite, 
‚verfkand man and) darunter die Zünglinge, bie in ben Gumna- 
tperlidye Uebu anftellten, tim ſich abzuhärten und zur Küh- 
der Bafren gejchidt zu machen, Im engerm Sinne nannte man 
* an bi r die aus 
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Hauptgeſchaͤft machten, beſonders Ringer und Fauſtkaͤmpfer. Shre 
Beftimmung war, bei feierlidhen —— oͤffentlich zu kaͤmpfen, 
und ihre Lebensweiſe dieſem Zweck gem - Gie wurden wohl genährt, 
und mußten fi der Liche enthalten, evor fie aber zu Öffentlichen 
Kämpfen zugelaffen wurden, unterfuchte man eines Jeden Geburt, Eits 
ten, Stand und Verhalten; ein Herold rief feinen Kamen öffentlich 
aus und forderte Jedermann auf, zu ſprechen, wenn er etwas Nachthei⸗ 
liges von ihm wiſſe. Erſt nad beftandener Prüfung, und nachdem ber 
Athlet einen Eid gefhworen, daß er allen Exforderniffen genügt habe, 
und die Kampfgefege genau beobadıten wolle, befam er die Erlaubniß 
zu Fämpfen. Die Paare der Kämpfer wurden durch bas Loos beftimmt. 
Den Sieger belohnte nicht nur der Beifall der Menge, fondern aud 
Kronen und Statuen. Man führte ihn im Triumph auf, fhrieb feinen 
Ramen in die öffentlichen Nerzeichniffe, nannte die Olympiade nad 
ibm, und Dichter priefen ihn in Lobgefängen. Auch bewilligte man 
ihm Kreiheitin, einen Jahrgehalt und bei den feierlichen Spielen den 
vornehmſten Platz. Befondere Ehren erwies ihm feine Vaterftadt, denn 
alle fine Mitbürger theilten feinen Ruhm, 
Athletik, f. Gymnaſtik. 
Athmen iſt die Verrichtung des thieriſchen, mithin auch des 
menſchlichen Koͤrpers, die in einer abwechſelnden Erweiterung und 
Verengerung der Bruſt beſteht, wobei gleichmaͤßig Luft in die Lungen 
gezogen und wiederum herausgetrichen wird. Es mocht mit dem Bint: 
umlauf, mir dem es in enger Berbindung ſteht, den Grund des thieri— 
fhen Lebens aus, Das Hauptorgan des Atbmens ift die Lunge, 
dern Blutgefäße durch die wechſelsweiſe Auffawillung und Verenge— 
runa der Rırnaenbläschen bald angefpannt, bald erfchlarft werben, und 
weicht mit ber eingeathmeten Luft in die inniafte Beruprung fommen. 
Dierdurd, werben dem Blute gewilfe beilfame Theile aus der einge: 
atim.ten Luft zus, und andere fchädlihe oder nicht mehr braudbare 
abuefühcet, Ex findet naͤmlich beim Einathmen eine Zerfegung der atmo— 
ſphariſchen Luft (T Gasarten) Statt; das Sauerſtoffgas wird dem Blute 
zugefunee, dayegen dus Stickgas unverändert, dag Eoblenfaure Gas 
aber vermehrt wieder ausgeatbmet. Kin erwadfener Menfh athmet 
bei jedem Zuge go Cubitzoll Luft ein, und wicderholt dieß in ciner 
Minute ungefahr 18 Mal; folglih verfhludt er in diefer Zeit 720 
Subitzoll Rift, wovon fih 36 Cubikzoll in Eoblenfaures Gas verwan- 
dein. Ein Theil des Sauerftoffgafes der atmoipbärifchen Luft verbindet 
fi in der Lungze mit dem überfluͤſſigen Wafferftoff und bildet Waffer, 
welches in der Beftalt von Dunjten wieder mit ausgeathmet wird, die 
bei einer Temperatur von go Grad Reaumür fihtbar find. Ein anderer 
Theil des Sauerftofigafes vereiniat fi in der Runge mit dem Ueber: 
ſchuß an Kohlenſtoff im Blute, und bilder dadurch Eohlenftofffaures Gas, 
welches mit den waͤſſerichten Dünften zugleid ausgebaut wird. Aus 
allen Beobadhtungen erhellt zur Genüge, daß das Gauerftoffgas zum 
thierifchen Leben unumgaͤnglich nöthig if. Wie es nad dem Einatb- 
men im Körper wirke, darüber find die Meinungen no verſchieden. 
Mit dem Athmen hängt auch die tbierifche Wärme zufammen, welde 
wenigftens bei den Eäugethieren und Vögeln größer iſt, als die Tem 
peratur ber fie umacbenden Luft, 
Athos, jege Ajoſoros, Agion Oros, auch wohl Monte 
5. Santo, ein bober Berg oder vielmehr das Vorgebirge einer langen 
Bergreihe des Sandſchacks Salonik, welches fih duch eine 7 Meilen 
e und 3 Meilen breite Halbinfel in den Archipel zieht, Es erhebr 









Belt, und 
Bid, —— eas Wolke 
ie äußerft arbeitfam, ſchnien 
{ — und welche ſie theils in dem auf 
nden Mar * F wo Wochenmaͤrkte ai 
1, fi Er bamit Ri Glaubensbrüber Re 
in ind in Goöntrihution fegen, und fam 

£ ib ben an den Pafıha und die Pforte 535 

1 halten fie mehrere Schulen, und 8 

für e der berühmteften Unterrihtsanftalten der 
wel a ve Rüöfter — Kirchen ſind die einzigen In oemieni⸗ 


h 
ochter des Pitkheus; Königs von Trözene, und 
age —* * 5 * Theſeus gebar, 
1. Patholo 
in der — Säulen in Menſchengeſtalt, welche 
inem 'Vorfprunge tt. f. w. zur Unterftüsung dienen, 
% — ben Alten der Name einer Inſel in hr atlan⸗ 
ber ihnen duch einzelne kuͤhne Schiffer, die ſich in 
8 Weltmeer hinaus gewagt hatten, dunkele Kunde 
NUeber die Lage berfelben. mußten ihre Angaben na; 
äffig fenn, und ba fie fie im eine Gegend ſetzten, 
r det, keine Infel fand, fo waren fie ber Meinung, 


en fey. 
Arcitanirde Gebirgskette, welche fid über ben aröße 
biefes Erdtheils verbreitet, und in zwei Ketten, 
las, welcher im Reihe Marokko bis zur Sahara her- 
a 11,000 Fuß mißt, und den Kleinen Atlas, welcher 
= Weſten ſich bis zum mittelländifchen Meere erftredt, 
gie der Griechen ſchuf dies Gebirge zu * 
Motbologie d Griechen ſchuf dies Sebi ei 
* Ay beö Japetus und der Elnmene.  Beus, d 
> 3 ſieg heilte ihn, zur Strafe das Himmel * 
7 chtung durch feine himmelanftrebende Höhe ent: 
—* Mit Weisheit begabt, und fpätere Sagen legten ihm 
F Kenntniſſe bei, beſonders in ber Aſtronomie. Mit der 
es Dceanus — erzeugte er ſieben Toͤchter, die unter 
ber Plejaden (nad dem Vater biegen fie auch Atlantiben) 
Rad) Anbern mar er auch der Vater ber Hyaden. 
| nn ir — ——2 heißt von dem Atlasgebirge das ze 
eftfüften Europa’s und Afrika's und den Oftküften 
ie —— 
meter nennt man ein Werkzeug, welches bie Ausduͤnſtung 
hy und deffen Hauptbeftandtheil ein Keſſel von Mes: 
das Waller bis zu einem gewiſſen Grabe erhiht 
5 Ex rt e mit deral, Werkzeugen richtige Refultate zu ges 
* In get Beitene — verdunſtet bei heißen Sommer⸗ 
ER 233 Gran Waffer, die nad Iewier 
Ay Gubitzolles Raum befragm. De Sauf 
en Arge eines andern Werkzeuge, 
Wapmi ausgefpennten Leinwand befand gad 
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feine Beobachtungen gaben das Reſultat, daß, bei einerlei Grabe bes 
Shermometers und Hygrometers, die Größe der Ausdünftung auf dem 
Bergen, bei dreimal geringerer Dichtiakeit der Luft, mehr ald das Dop: 
eite fo groß ift, als im Thale, Kin mehreres hierüber findet man 
n Horaz Bened, de Gaufure aus dem Franzöfifhen von J. D. I, 
Leipzig 1784 8. P. S. 
Atmofpbäre, Dunftkuael, wird zunächft die Luft, bie unfern 
Erbball von allen Seiten umgibt, fo daß er gleihfam in ihr zu 
ſchwimmen fcheint, im weiteften Sinne aber jede Maffe feiner elaftis 
fher Zlüffigkeiten genannt, von welcher ein Körper allenthalben ums 
geben ift, Man fpriht daher von einer Atmofphäre der Gonne, bes 
Mondes, der Planeten, elektrifcher, magnetifcher Körper u. f. w., 
deren Dafeyn zwar nicht fireng eriwiefen, aber mit mehr oder weniger 
Gründen wahrfcheinlich gemacht werden kann. Gewiß aber ift es, daf 
unſere Erde eine Atmofphäre hat, mworunter wir, wie aus obiger 
Erklärung folgt, bie fie allentbalben umgebende Luft» und Dunftmaffe 
verſtehen; daher wir fie aub Luft» oder Dunftfreis nennen, 
Vermöge ihrer Schwere ift die Atmofphäre unzertvennli mit der Erbe 
verbunden, und folat fowohl ihrer taͤglichen als jährlichen Bewenuna. 
Sie drüdt auf bie Erbe nach den Gefegen ſchwerer elaftifher Flaͤſſig⸗ 
keiten. Ihr gefammter Druck ift ihrem Gewicht aleih, wirkt aber, 
wie ber Drud aller andern ſchweren elaftifhen Kluffigkeiten, von allen 
Seiten, Wird nun durch irgend einen Umftand an einem Orte ein 
flärkerer Druck verurfaht, fo nimmt man befondere Erfcheinungen 
und Wirkungen wahr, die fo lange fortdauern, bis das Gleihaewicht 
wieder bergeftellt if. So fteigt 3. B. in der Röhre einer Pumpe das 
Waffer, feiner Natur und den Gefegen der Schwere zuwider, in die 
Höhe, fobald zwiſchen demfelben und dem in die Höhe gezogenen Kol: 
ben ein luftlecrer Raum in der Röhre entfteht.. Die Urſache davon 
ift das aufgehobene Gleichgewicht, indem die Luft forhvährenb auf 
das außerhalb der Röhre befindliche Waffer drüdt, weil innerbalb 
der Röhre Keine Luft vorhanden if. Durd dieſen Drud wird das 
Waffer, wenn die Röhre lang genug ift, bis 32 Fuß emporgetricben. 
Dieß ift das Gewicht, mit welhem die Atmofphäre auf die Erde drückt, 
und weldes eben fo viel beträgt, wie der Druc eines 32 Fuß boben 
Deeans, wenn ein folcher über den ganzen Erdball verbreitet wäre. 
Hieraus ergiebt fih, daß die Atmofphäre auf dem menfhlihen Körper, 
nimmt. man diefen zu 32 Quadratfuß an, bei 28 Zoll Barometerhöhe 
mit einem Gewicht von 34,440 Pfund rubt. Daß ber Menſch diefen 
Druck nicht empfindet, kommt baber, weil die Luft ihn von allen 
Seiten umgibt, überdieß auch in feinem Innern befindlich ift, ver: 
möge ihrer Elafticität von allen Seiten, fo wie von innen nah außen 
wirkt, und alfo der über ben Körper befindlichen Luft das Gleichge: 
wicht hält. Auf dem Drude der Luft beruht überhaupt die gunze 
Wirkung bes Saugens. Die Alten, -bie folhe auch wahrnahmen, 
mußten fie nicht anders als durd einen Abſcheu der Natur gegen den 
leeren Raum zu erklären. Daß die Atmofphäre nicht einerlei Dichs 
tigkeit habe, läßt ſich fchon daraus vermuthen, daß die untern Gegen» 
ben die Laft der obern mitzutragen haben, woburd fie mehr zuſam⸗ 
mengepreßt unb bichter werden, Berfuche beftätigen dieß volllommen. 
Dem. Gefege bes Mariotte gemäß, nimmt die Dichtigkeit der Ats 


mofphäre in geometrifcher Progreſſion ab, jo wie die Höben in aritbs 


etifcher Drogreffion zunehmen, Bis am bie Aufcrften Graͤnzen ber 
ſphaͤre mag indeß auch dieß Gefes nicht Statt finden, weil bort 
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die Suft, frei von allem Drude, völlig in ihrem natürlichen Zuftande, 
d. h. obne irgend eine Aeußerung der Elafticitär feyn muß. Die Höbe 
ber Xtmofpbäre ift von den Phyſikern, tbeils nad) dem Drude, den 
fie ausübt, theils na» ber Dämmerung (indem anzunehmen ift, baß 
die Luft, fo weit fie Lichte zuruͤckwirft oder Erleuditung annimmt, zu 
unferm Planeten gehört, auf acht geograpbifhe Meilen gefhägt wor: 
ben. Ihrer Geftalt nad) ift die Atmofphäre als ein Spärcid zu be: 
tradten, weldyes unter dem Aequaror wegen ber ununterbrochenen 
Schwungkraft, welde daſelbſt Statt findet, und wegen der großen 
Berdünnung ber Luft durch die daſelbſt heftig wirkenden Sonnenftrah: 
len febr erpoben iſt. 

Atmofpbärifhe Luft, f. Gasarten. 

Atmojpbärologie, bie Lehre von der Atmofphäre, ihrer Be: 
fhaffenbeit, ihren Veränderungen und Erfcheinungen. 

Aetna, in Eicilien, einer von ben drei größten feuerfpeienben 
Bergen in Europa, beffen fenfrechte Höhe 12 bis 13,000 Fuß beträgt. 
Die Gicilianer theilen ihn in drei Regionen oder Gegenden ab; bie 
erfte heißt die augebaute Gegend — fie ift mit Stäbten, Dörfern und 
Klöftern üngefüllt, und wird von Kleinen Bergen von Lava gebildet — 
bie zweite bie Holz- oder Waldgegend; die britte die wüfte oder nadte 
Gegend, welde mit Eis und Schnee bededt ift. Legterer ift für bie 
bartigen Länder ein unentbebrlihes Beduͤrfniß zu Eühlenden Getränten, 
zu denen es beſſer als Eis ift; und dev Aitna verforgt nicht nur einen 
großen Theil Italiens, fondern aud die Inſel Malta damit. 

Atolien, eine Landſchaft Griegenlande, Es hat den Kamen 
vom Atolus, des celifhen Konigs Epeus Bruder, der, aus Elis wei: 
hend, ſich zum Herren des Randes madıte. Das ältere Atolien wurde 
durch den Achelous von Acarnanien geſchieden und ging von da big 
Eatvdon oder zum Fluſſe Evenus, wo es un Lokrien gränzte. Auf 
den beiden andern Seiten waren das Meer und bas Gebirge Tym— 
phreftus, das es von Thejfalien ſchied, die Gränzen, Als es buch 
fpätcre Eroberungen, welche man unter dem Namen Atolia Epic: 
tetos begriff, erweitert worden, waren die Gränzen in Norden der 
Deta und die Athbamaner in Epirus; auch Zbermopylä, Heraclea und 
ein großer Theil Iheffaliens gehörte dazu. Deftlih war ganz Dorien 
und die Kufte bis Naupactus und Eupalion bazu geſchlagen worden. 
Das Land war raub und unfruchtbar, und durd feine Gebirge feft. 

tolier, die Bewohner Aboliens, ein in den alten Zeiten merk⸗ 
mwürbiges Voll, Die erſten Stammväter waren Hellenen. In ade 
rere Eleine Voͤlkerſchaften getbeilt, hatten fie keine gemeinfhaftlidye 
Hauptitadt, fondbern mit Jagd und Raub befhäftigt, machten fie fi 
durch Räubereien zu Lande, wie zur See, furdtbar, fo wie fie dem 
als frei, und keinem andern Volke unterworfen, die alten grichifchen 
rohen Sitten am längften beibehieltn. Fruͤh ſchon errichteten fie ben 
großen dtolifhen Bund, ber fih zu Therma jährlidy verfammelte, 
aber erft zur Reit des achäifhen Bundes merfwürdig wurde. Wider 
biefen verbanden fie fid) anfangs mit den Römern bei berin Kriegen 
in Griechenland, ſchlugen ſich dann, wie fie wohl merfien, daß bie 
Hömer ihre Unterdruͤckung beabfidhtigten, auf die Seite ber Macedo— 
nier, und mußten zulegt auch das naͤmſiche Schickſal der Unterjohung 
mit biefen theilen. 

Atomen jind nah der Meinung mehrerer Raturforfcher die nicht 
weiter theilbaren, wiewohl felbft noch Eörperlichen. Grundbeſtandthetle 
ber Materie. Schon Moſchus aus Sidon, der noch vor dem trojattis 
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ſchen Kriege gelebt haben ſoll, war ber Meinung, daß bie Materie 
aus untheilbaren Körperhen zufammengefegt fen. Rercivp (510 J. 
v. Chr.) flellte ein ordentliches Lehrgebäude von der Entftehrng ber 
Melt durd den Zufammenfluß der Atomen auf; Demofrit und Evi: 
fur bildeten es, lesterer mit vielen Zufägen, weiter alt. Epikurs 
Lehre haben Lucrez und unter den Neuern Gaffendi voraetragen. Gar: 
teiius bildete daraus fein Enitem von den Wirbeln; auch Rewton und 
Boerhaave nehmen an, baf dir Materie aus einer Anhäufung feſter, 
— ‚ ſchwerer, undurchdringlicher, träger und beweglicher Theilchen 
eſtehe, von deren verſchiedener Zuſammenordnung die Verſchiedenheit 
der Körper herruhre. — Das auf die Lehre von den Atomen gegruͤn— 
dete Syſtem der Naturlebre heißt das atomiftifdhe, es wird auch 
Eorpufcularpbilofophie genannt, und ſteht dem dynami: 
ſchen entgesın. (©. Dynamif). 
| * ——— die Erſchlaffung und Abgeſpanntheit ber Nerven und 
uöfeln. Ä | 

Atreus, ein Sohn bes Pelops und der Hippodamia. Er unb 
fein Bruder Thyeſtes ermordeten aus Eiferfuht auf des Waters 
größere Liebe ihren Gtiefbruder Chryſippus. Darauf flühteten fie 
zu Eurpftheus, mit deffen Tochter, Aerope, Atreus fi vermählte, 
und nad des Schwiegervaters Tode König von Mycene ward. Allein 
Thyeſtes, von unredhtmäßiger Liebe gegen feines Bruders Gemah— 
lin bingeriifen, entehrte beffen Bett und zeugte mit ihr zwei Söhne. 
Atreus verjagee, nach Entdeckung der ihm zugefügten Schmach, den 

hveſtes fammt den Söhnen. Allein dieſer hatte, Rache dürftend, 
feinem Bruder heimlidy einen Sohn entwandt, und denfelben berebet, 
feinen eigenen Bater zu morden. Diefes Vorhaben wurbe entdeckt, 
und der Jüngling, den Atreus für feines Bruders Sohn hielt, binge: 
richtet. Zu fpät erfuhr ber unglüdliche Vater den Irrthum; die fürde 
terlihfte Rache follte ibm Zroft gewähren. Er ftellte fidy verföhnt, 
lud den Bruder Thyeſtes mit feinen beiden Baſtarden zu einem Gaſt— 
muble, und nachdem er fid ber lestern heimlich bemaͤchtigt und fie 
ſchlachten laffen, feste er das gekochte Kleifh dem Thyeftes vor, warf 
diefem nad geendigtee Mahlzeit die Gebeine friner eigenen Söbne 
entaeaen, und entdbedte ibm mit Hobngeläcter feine gräßlihe Rache, 
über welche, wie die Dichter erzäblen, die Sonne ihren Lauf zurüds 
wandte, um eine fo fheußlihe That. nicht zu beleuchten. 

Atropbie, Es gibt eine beträdhtlihe Anzahl von Krankheiten 
welde dadurch bezeichnet werben, daß der Körper von Tag zu Tag 
‚abgezehrter, magerer, in feinem Volumen nermindert wird und der ge: 
börigen Ernährung beraubt zu fein ſcheint ("a- rgogn, mangelnde Rabs 
rung). Dadurch, daß diefes gemeinfhaftiihe Symptom ftatt finder, 
daß die Abmagerung immer weitere Kortfchritte madt, wird fie erft 
zu einer beftimmten Krankheitsfoum, denn außerdem ift Abmagerung 
eine Erſcheinung in jeder Krankheit. In jeder wird der Eörverliche 
Umfang mehr der weniger, fchneller oder lanafamer verntindert, 
aber fo wie die Krankheit weicht, fo verſchwindet auch allmählig das 
Symptom, weil es nur Folge ber vermehrten Ausleerung, des verrin: 
gerten Genußes von Nuhrungsmitteln, der gefhwäcten Verdauung ift, 
und dieſe Verhaͤltniſſe fih mit der wiederkehrenden Gefimdbeit ändern, 
In der als eigentliche Krankheitsform beftehenden Atropbie oder Ab: 
„magerung dagegen ift die felbft die Krankheit, die für fich beftebt 

d auf verfhiedene Weife in die Augen Tpringen kann. Se nachdem 
mlich ein organischer Fehler dabei ſtatt finder oder nicht, je nachdem 
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machen. Anders iſt es im kindlichen Alter, bier iſt die Atropbie 
( atrophia infantium) eine nicht ungewöhnliche Krankheit, und faft 
immer Kolge ungefunder, dem Findlichen Alter zu ſchwerer, Eleiftriger 
Nabrung, feuchter Eulter Luft, wovon zuerſt Würmer, Verſchleimung 
der erſten Wege, Verſtopfung der Gekrdedrüfen, und dann die Abmage: 
zung die Folge ift, zwar immer gefaͤhrlich, da aber bob, we alle 
diefe ſchaͤdlihen Ginflüfe weafallen, fehr oft zu beilen. Auch einzelne 
Glieder pflegt diefe Krankheit zu ergreifer. Gewoͤhnlich liegt dann 
ein organifches widernatürliched Verhältnis, 3. B. gelähmte Nerorn 
oder ein Aneorysma, zum Grunde, mit beren Entfernung das Uchel 
geheilt wird, 

Atropos, eine von ben Parzen. (©. biefe). 

Attentat, (Lat.) das Verſuchte, Beaonnene; ihäbefonbere ber 
Verſuch zur Ausführung eincs Verbrechens, ber frevelbafte Angriff auf 
Zemaud oder auf feine Rechte. Die Beitrafung eines Attentares wird 
durch die Größe bes Verbrechens und die Urfachen der Rihtausführung 
modificirt. Das Attenrat auf das Leben eines Menfhen, aus bem bie 
Abſicht des Mordes hervorgeht, und wobei die Ausführung det Ber: 
brechens nur von äußern Umftanden verhindert wurde, wird nad ben 

meijten Gefiggebungen mit bem Tode bejtraft. 

Attila. Diefe kleine Provinz bes aiten Hellas, beren Haupt⸗ 
ftadt, Athen, einft durch Gelehrfamteit, Bildung und feine Sitten 
die erfte Stadt der Welt war, ift eigentlih eine Halbinſel, welche 
nur gegen Norden mit Boͤotien und gegen Abend ein wenig mit Me— 
garis zuſammenhaͤngt. Die a Unfruchtbarkeit des Bodens 
ſchutzte das Land vor fremden Einwanderungen, und die Athenienfer 
ruͤhmten ſich einer uralten und unvermifchten Abftammung. Gie nannten 
fih Sohne des Bodens, den fie bewohnten, und gaben vor, mit der 
Sonne zugleidh entitanden zu feyn. Sie Ichten in einem roben unge 
fitteten Zuftande, ohne Brot, ohne Ehe und ohne Häufer in zerfi eus 
ten Hütten umber bis auf Cekrops, ber um das 3. 2426 mit ciner 
Golonie von Sais an ber Mündung des Nil nah Attita kam, und 
der uns als ihr erfter eigentlicher König genannt wird. Diefer war 
bemubt, ihre Sitten zu mildern, und fie zu einem genußvolleven Bes 
ben zu führen. Er lehrte fie ben Delbaum pflanzen und verfchiedene 
Getraidearten bauen, ordnete die Verehrung der Götter, und gebot, 
denfelben von den Früchten des Landes zu opfern; er gab Ehegeſetze 
und befahl die Zodten zu begraben. Die Einwohner, die fid bald 
bis auf 20,000 vermehrten, theilte er in vier Stämme, vermochte fie, 
ihre zerftreuten Wohnfige einander zu nähern, und gegen die räuberis 
ſchen Einfälle mit einer Umzäunung zu umaeben. Das war der Urs 
fprung Athens, weldes damals Gekropia hieß. Cekrops ftarb nah 
fünfzigjähriger Regierung; man weibte feinem Andenten das Stern: 
bild des Waffermanns. Einer von feinen Nadfoigern, ibm gleich an 
Geift wie an Namen, gründete noch elf andere Staͤdte, die fi aber 
in der Kolgezeit gegenfeitig zu befehden anfingen. Diefe ſchädlichen 
Bwiftigkeiten beizulegen, vermodte Theſeus die ſaͤmmtlichen Gtaas 
ten, fich durch ein genaues Band zu verbinden, die einzelnen Obrig« 
Leiten abzuſchaffen, und Gefropia, das nun Athen bieß, als der Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen kandes die geſetzliche Macht über den geſammten Vers 
ein zu geben, Er ſtiftete das große Volksfeſt, die Panathenaͤen. Er 
ſelbſt wollte, als ber Erſte im Staate, über die Beobachtung ber 
Geſehe wachen und das Heer anführen... Das ganze Volk theilte er 

drei Claſſen, die Bornehbmen, Aderbauern und Handwer— 
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[heil zu nehmen. Allein biefe Verfaffung war zu kuͤnſt⸗ 
befteben, Pififtratus, ein Mann von Talenten, Kübns 
jierde, trat jcheinbar an bie Spitze der armen Claſſe, 
emactigte fi ber Herrſchaft Athens. Seine Regierung war 
Azend und wohlthätig, aber feine Söhne Eonnten fie nicht behaup— 
pippardy) ward ermordet und Hippias vertrieben. Kliſthenes, 
eumd des Volks, bemühte ſich, durch einige Aenderungen-in der 
mifden Zerfaffung künftigen Mißbraͤuchen vorzubauen. Er tbeilte 
Bolt in zehn Stämme und ließ den Senat aus 500 Perfonen be: 
rm. 2 wat die glänzende Periode des berühmten perfifchen Krie: 
‚ein, jelcher Athen auf den böcften Gipfel der Größe umd des 
fehens er 0b. Miltiades vernichtete bei Marathon, Zhemiftokles 
Boalamis bie faft zabllofe Perfermaht, jener zu Sande und dicfer 
E See; bie Freiheit Griechenlands ging in jugendlihem Blanze aus 
em Kompfe hervor, der ihr den gewiffen Untergang zu bereiten 
7 md begeifterte die ganze Nation, Die Rechte des Volks wur: 
noch beträchtlich erweitert. Die Archonten und andere Obrigfeiten 
ben ohne Unterfchied aus allen Volksklaſſen gewählt. Gimon und 
J beten die hoͤchſte Bluͤthe Athens herbei, aber lesterer legte 
aus ibon den Grund zu dem nachherigen Sittenverberbniß und dem 
ligen Verfall des Staats. Unter ihm begann der ungluͤckliche 
onnelifhe Krieg, der endlich mit der Eroberung Athens durd die 
amonier endigte. Die Ucberwundenen mußten fehr bemüthigende 
fbingungen von ben Eiegern annehmen; doch behielt der Staat noch 
Sdjatten, feiner Griitenz, Es wurden dreißig obrigkeitliche Per- 
eingejeht, welche ben Staat regieren follten, aber unter dem 
une be lacedaͤmoniſchen Befagung Willkür und Graufamkeit übten. 
ad ache fchredlihen Monaten zertrummerte Thraſybul diefe Tyhran⸗ 
4, flellte die Freiheit, her und führte die alte Werfaffung mit eini: 
' Bert ferungen wieder ein. Athen fing aufö neue an, fi unter 
ehhiihen Staaten zu erheben, und war im Bünbrijfe mit den 
glüdlid gegen Sparta, Allein diefe neue Periode ber 
te nicht lange. Gin gefährlicherer Feind ftand im Norden 
> von Macedonien. Im phocifhen Kriege hatten,die Athe: 
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eilte © in vier Glaffen nad dem Vermögen. Aus den drei ° 
öllten die Sta befegt, bie vierte aber zur Volksver⸗ 
faffen werben, um durch ihre Stimme gleichfalls an der 
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Waffen; die Schlacht bei Chaͤronea war das Grab ihrer Freibelt 
Athen, nebft andern Staaten Griechenlands, wurde von Macedonien 
abhängig. Fruchtlos verfuchten die Athbenienfer nah Aleranders Tode 
ihre Freiheit wieder zu erlangen; fie mußten maceboniftye Befagung 
in den Hafen Mumydia einnehmen. Antipater verordnete, daß nur 
diejenigen Bürger an der Staatsverwaltung Theil nehmen follten, bie 
über 2000 Dradymen in Vermögen befaßen. Bald darauf wurde Arhen 
vom Gaffander eingenommen, da es ſich gegen Phocions Rath auf die 
Eeite feiner Feinde gefchlagen hatte, Caſſander fuhrte die Otigarchie 
wieder ein, und ernannte den Demetrius Phalereus zum Verwalter 
des Staates, der zehn Jahre demfelten rühmlih vorftand. Aber bie 
Atbenienfer, die ihn haften, weil fie ihn niche felbft gewählt hatten, 
riefen den Demetrius Poliorcetes zu Hülfe, welder die Stabt ein: 
nahm, bie alte Xerfaffung wieder berftellte, und dafür von den Athe— 
nienfern mit den ausfhmweifendften Ehrenbezeiaungen überbäuft wurde. 
Als er aber in den Krieg 309, erlofch die Zuneigung des wanfelmt: 
thigen Volks, das ihm bei feiner Ruckkunft die Stadt verſchloß. Als 
lein er eroberte Atben, vergab den Bürgern und ließ ihnen ihre Frei: 
heit, indem er bloß eine Befasung in Munycia und den Pirkeus 
legte. Dieſe vertrieben in der Folge die Athenienſer und behaupteten 
nun eine Zeitlang ihre Freibeit. Antigonus Gonatas unterwarf fie 
wirder, und in diefem Zuftande blieben fie, bis fie fih von Mucede: 
nien loeriffen, und dem acaifchen Bunde beitraten. Nachher verban: 
den fie fi) mit den Römern gegen Philipp, und behielten unter diefen 
ihre Freiheit. Als fie ſich aber verleiten lichen, dem Mithridates ge: 
gen die Römer beizuftchen, zogen fie die Rache Roms auf fih. Sylla 
eroberte Athen, und ließ ihm nur einen Schein von Freiheit, den es 
bis atıf Veſpaſian behielt. Diefer Kaifer machte es formlih zu einer 
römifchen Provinz. Nah der Theilung des römischen Reichs gehörte 
Attika zum morgenländifchen Kaiferttume, und wurde von Alarich 
dem Gothen bald nachher erobert und zerftört. 

Attila. Oft gibt man in der Baufunft diefen Namen jebem 
halten Stockwerk über einem höbern: doch iſt nit jedes Halbgeſchoß 
eine Attika. So kommt nicht den zwifchen zwei Stockwerken befinb: 
lihen Halbgeſchoſſen, Entrefolen, fondern nur denjenigen, welche 
unter dem Dache angeleat find, diefer Name zu, Diegüber bem 
Hauptgefimms ftehenben Geländer werben ebenfalls zumeilen, wiewohl 
unrihtig, Attiken genannt. 

Attila, der Sohn des Mandras, eines Hunnen von Fönigli« 
her Abkunft, folgte feinem Oheim Roas im Jahre 434, und theilte 
das höchfte Anfehen mit feinem Bruder Bleda. Diefe beiden An: 
führer der Barbaren, bie fih in Ungarn und Scythien niebergelaffen 
hatten, bedrohten das morgenländifhe Kaiferthum, und zwangen zwei 
Mal den ſchwachen Theodoſius II., einen fehimpflihen Frieden zu 
erfaufen. Ihre Macht wurde allen Völkern Europens und Aſiens 
furchtbar. Die Hunnen felbft betrachteten den Attila als ihren uns 
erfchrodenften Krieger ımd als den erfabrenften Keldberrn. Ihre Liebe 
und ihre Achtung für feine Perſon gingen bald in aberglaͤubiſche Ehr⸗ 
furcht über. Er gab vor, das Schwert ihres Schusgottes gefunden 
u haben, und ſtolz auf diefe Waffe, die feiner Macht ein höheres 

nfehen gab, dachte er darauf, fie über die ganze Erbe auszubehnen. 
Seinen Bruder Bleda lieh er morden, und da er vorgab, es fey 
uf göttliche Eingebung geſchehen, fo wurbe biefer Brudermord wie ein 
hieg gefeiert. Als alleiniger Gebieter eines kriegeriſchen Bolks mußte 
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‚In kurzer Zeit breitete } 
en Germaniens und Scoyhims 
Rare Kaifer waren ibm 
mdeögenoffen, die Oſtgothen, die 
I de ten te fid) unter feinen Kabs 
hreit —— daß feine Arme⸗ aus 700 090 
Da er bie Macht und Reichthumer Perji ns 
er ſich dahin, und nichts konnte feinen 
ser in ben Ebenen von Armenien wurde er arfchlas 
fie 5* id, um feine Raubfuht im morgen.ändifchen 
. „Ale Leicht fand er einen Vorwund zum Krirge, 
ihm eine reihe Beute verfprahen, waren feine 
ale Fürften, die er zu befiegen hoffte, hatten 
Die Hunnen, unter Attila’s Anfuͤhrung, drans 
em und verwüfteten alle Previnzen vom jihivarzen bis 
hen M ere. Der Kaifer Theobofius fummeite eine 
— reigenden Vordringen zu widerfegen; aber in 
Ha ten erklärte fi das Süd für di Burbaren. 
—5 feine Rettung bloß feiner Beſeſtigung und 
abe "der Beinde in der Belagerungsfunft. Thrazien, 
Ib Orten erlagen dem wilden Eroberer,, der mit 
überall hindrang und 70 blühende Städte zerft:rte, 
—5 te die Gnade bed Siegers anſlehen, und duch 
in —— — feiner Schaͤße gelang es ihm, den 
von ben Leuten bes Attila, Edekon, 
1 Gmuchen, Ehryfaphius, durch Beſtechung zu 
Mean. feinen Herren bei feiner Ruͤckkehr an bie 
1 .zu wollen; aber da er den Attila fabe, hatte er 
A die That zu vollbringen, flürzte zu feinen Fuͤßen 
verbrecherifches Vorhaben. Man fürditete feine 
tantinopel zitterte; aber er begnügte fih, dem Theos 
mer Zreulofigteit Vorwürfe mahen zu lajjen und 
Sheyfaphius zu verlangen, den aber ber Kaifer 
Eribuf erkaufte. Attila richtete darauf fein Augenmerf 
— drang mit einem ungeheuern Deere an den Rhein 
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Allgemeines Schreden ging vor ihm ber, und bie 

aus den Städten in die Wälder, Er ging über bie 

—— — ohner, durch ihren Bifhof Agnan (Anianus) 

emmi hielten die eeſten Angriffe der Barbaren ab, und bald 

Ä Aetius, und der Weftgothen, unter ihrem Kö: 

—* ihn, die Belagerung aufzuheben, ſich nad) 

* — Bald trafen die beiden Heere zufammen. 

| 4 über den Ausgang der Schlacht, fragte die Wahrfas 

bie Reiben feiner Krieger, erinnerte fie an ihre 

ih Ber feine Freude über einen neuen Kampf und 

wart ihre entflammt, waren die Hunnen imgedutbig, 
mpfen, ieh Be: beide Armeen, aber die Reihen der A 


4 die Loire und Fagerte fi unter den Mauern von 
Di Bf? berbeieilen. Die vereinigte Macht der Römer, 
ägar und den Feind in den Ebenen bei Chalons 
fr —— tndigten ihm eine Niederlage. Er verbarg feine Bes 
“ | 1 14.0 u 
über wis x Thaten. Durch bie Reben und durch bie 
- Pr 
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mer und Gothen wurden durchbrochen, und ſchon bielt Attila fid 
des Gieges gewiß, als der gotbifihe Prinz Thborismunb, be 
Theodorich Sohn, von den benachbarten Anhöben auf die Dufnen 
ftürzte; er brad,te fie in Unordnung, verbreitete Tod in ihre NReiben, 
und Attila, von allen Seiten bedrängt, 309 fih mit Mühe in fein 
Lager zurüd. Dies war vielleicht die blutigſte Schlaht, die je in 
Europa gelicfert ward, denn nad) einigen gleidhzeitigen Geſchichtſchtei— 
bern bededten 160,000 Zobte das Schladtfeld. Im Lager ließ At: 
tila alle feine Geraͤthſchaften und Schäge auf einen Haufen zufam: 
menbringen, wm im dußerften Falle fib mit diefen zu verbrenmen. 
Allein man beanügte fih, in der Nacht fi wieder zu fammeln, ers 
wies dem mühfam aufgefundenen Leihnam des Königs Theodorich 
(Dietrich) die legte Ehre, und rief feinen Sohn Thorismund auf 
dem Schlachtfelde zum Könige aus. Bo cntaing Attila feinenr dl 
ligen Untergunge. Die Franken allein fegten ibm feindlid nad, und 
verfolgten ihn feitwärts, bis er Über den Rhein war. — Wehr ge: 
reizt als muthlos ſuchte Attila neue Gelegenheit, Italien anjuarei» 
fen, und begehrte die Honoria, Schweſter Balentins IIL, jur 
Gemahlin. Diefe Prinzefiin war ivegen eines vertrauten Umaungs 
mit Gugenius, ibrem Kaınmerberen, vom Doje entfernt und in ein 
Klofter gebraht worden; fie trug dem Attila ihre Liebe an. Er 
biele fürmiih um fie an, und verlangte die Hälfte des Reichs ald 
Mitgabe. Da dieſe Koderung ihm abgefhlanen wurde, drang er mit 
einer furdtbaren Macht in SJtalien ein. Der Kaifer zitterte, umd 
vergebens waren bie Bitten der Geſandten. Attila esobrrte unb 
zerftörte Aquilefa, Padua, Vicenza, Birona, Bergamo und verwi: 
ftete die Ebenen der Lombardei. Die Einwohner floben auf die Alpen, 
Apenninen und auf die vielen unbeadtern Infeln in den Lagunen dei 
adriatifchen Meeres, wo ie Venedig erbauten. Der Kaif.r hatte frint 
Armee ibm entgegenzufenen. Das römifche Volk und der Senar ui 
feine Zuflucht zu Thraͤnen und Bitten. Papſt Leo I. begab ih mul 
den römifhen Gefandien ins Lader zum Attila, und cs gelang We 
den Frieden zu vermitteln; Attila kehrte nad, Ungarn zuräd. Die 
Römer ſahen ihre Rettung für sin Wunder an, und bie alten Ebre— 
niken erzäblen, daß bie Drobungen bes heil. Petrus und Paulus den 
Attila geſchreckt hätten, eine Legende, weldhe die Kunft Raphaele 
und Algarde's verewiat hat. Da Attila die Honoria niet 
zur Gemahlin erhalten hatte, wollte er fie zum zweiten Male mit dem 
Schwerte in der Band fordern, aber ein neuer Zuwachs zu feinen zahl 
reihen Weibern an der fhönen Ildiko, mit welcher er fi feirrlih 
vermäbite, hielt ihn ab, feine Drohungen zu erfüllen. Er überlich 
fih bei dieſer Gelegenheit allen Ausſchweifungen der Wollufl. Aber 
als am Tage nad der Hochzeit die Hofleute und Krieger, ungebufbis, 
ihren Herrn zu grüßen, in das Zelt drangen, fanden fie die Jad ifo 
verfchleiert bei dem erflarrten Leichname ihres Gemahls figen. Wi 
rend der Naht war er in feinen eigenen Blute erſtickt. Die Nocds 
richt von feinem Zode verbreitete Trauer und Schreden in feinem 
eere. Dieß gefhab im Jahre 453. Sein Körper wurde in beri 
rge verſchloſſen, der erfle war von Geld, bir zweite von Gilber, 
der dritte von Eifen. Die Gefangenen, die das Grub gemacht harten, 
wurden erwürgt. Das Bild, das Jornındes uns von biefem Bart 
rentönig binterlaffen, erinnert an feinen tatärifd) : calmudılden kr» 
fprung. Gr hatte einen dien Kopf, cine iumpfe Rafe, breite Schul: 
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tern, einen en, unförmlichen Wucht, Sein Bäng war ſtolz, feine- 
Stimme fürf und wohrönend. Nenn 
Krtitöben. Mit diefem ftanzdſiſchen Kunſtausbrucke bezeich— 
net man, vorgbglich in den Kuͤnſten, die Stellung oder tage lebens 
diger Figuren, meiftens in Zuftänden der Rute. Weil aber bie 
Kunft vermöge ihres Zwecs nur: bebartiingsvolle Gegenftände wählt, 
fo möffen au dieſe Stellungen und Lagen der Figuren nicht nur bie 
Kormen der er und ihre Berhäftniffe an 16, ‘ober durch. den 
Reis der Karbönbeleuhtung (in malerifher Hinſicht), in einem vor⸗ 
theilbaften, das gebildete Auge erfreuenden Bilbe zeigen, ſondern aud 
durch alles biefes einen bebeutungsvollen und intereffanten Zuſtand bes 
Lebens aft barftellen. So find alle jene Stellimgen in ber 
Aunf wiht um ihrer felbft willen ba, umd bärfen nicht als 
folhe auffallen, ſondern erhalten eine. höhere Bebeutung durch ben 
Charalter der Figuren, welchen fie zugleih mit und an den Formen, 
denen fie beigelegt werben, bilden follen, oder buch den Sinn ber 
Handlung, in deren Darftellung fie verwebt feyn können. Denn fielen 
fie durch ſich ſelbſt als Stellungen auf, und wären fie nicht etwa 
biob Lehr » und Hebungsbeifpiele, buch welche ber Schüler ſich 
Leichtigkeit in Handhabung der Förperlihen Formen erwerben will, fe 
würden fie bem gebildeten Beſchauer, ber nicht blog körperliche 
Rerbältniffe echt, fteif und unerfrenlih erfheinen, ober, wenn 
fe me Darfteltung eimer Handlung untergeordnet feyn follten, 
un Einn des Ganzen bur die gefuchte Bedeutſamkeit bes Einzelnen 
notbwendig zerftdeen. Daber nennt man aud im gemeinen Leben 
jede, ſondern vorzüglih eine gewählte, d. i. bedeutfame unb 
Stellung eines menfhligen Körpers, in fo fern durch biefelbe 
in innerer Zuſtand, oder überhaupt ein idealer Charakter bes Men⸗ 
(heulebend bezeichnet wirb, ja felbft oft die Situ en, aus weichen 
ber Buftand hervorgeht, verbunden mit bem, was zunaͤchſt zu dem 
gehört, eine Attitüde. Daß wir aber dieſes felbft in uns 
Sprache mit einem franzdfifchen Ausdrude begeichnen, ſcheint 
DB zu fommen, weil die Franzoſen, welde Kant irgend einmal ger 
borme Tanzmeiſter nennt, gerade in diefem Stuͤcke, b. ei wegen ber 
bu Ausbitdung ihres gefellſchaftlichen Talents begünftigten feinen 
Yukwähl wohlgefälliger SteHungen, bis zu dem me, wo bie 
Bası ferbft bemerkt wird, und dieſe Stellungen ins Gezierte, 
Befuhte und Unwahre fallen, von den Deutſchen und andern Voͤlkern 
neuerer Zt zum Mufter genommen worden find. Auch die Mimik, 
keihe mit Recht eine belebte Plaftit genannt werben kann, hat von 
—— Artirkden gezeiat. Daß aber dieſelben zu einem Gegen: 
Kae befonderer Darftellung, zw beſondern mimifchen ‘oder viels 
pantomimifhen Kunſtwerken erhoben worben find, ift eine 
| ünferer Zeit, welche wir ber pantomimifhen Birtuofität 
einiger nenerenn Künftlerinnen verbanfen. Die Attirübe, als befons 
Kerrs Kunftwert, weiches vorzugsmeife dieſen Namen führt, ſtellt, 
Me Mitwirkung der Sprache (alfo pantomimifh) und Bewegung 
(bean fonft wäre es nicht eine Attituͤde) durch bebeutfame Stellungen 
Und bes lebendigen Menfchenkörpers, einen idealen Zuftand und 





hat. Da aber, wie bemerkt worden, nicht die Stellung an 
———— bildet, ſondern zugleich bie Formen, welchen dieſe 
ur gegeben wird, und in Hinſicht des Gefichts und ber übrigen 
sfähigen Theile des Körpers, bie Mienen und Geften, jo ver⸗ 


Kap. V. B. 1, % 


Her bar; daher man fie au pantomimifhe Stellung 
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er. aber ‚auib, bar vole Genuß der Momepis, * ch 
pa istuojiche in ihrer bochſten Biüthe, mit J 
— IR. aber. deito concantrirterer Kraft, zeigt. In mi 
i ein ſchauendes uͤblitum verlangt, vem &# 
zücte. des "Augenbiids, bietet, in fo fern bat man 7 
3* Ar — uarecht —— 
auſtell ungen genannt, nur 
a er —— und —* Aufchauen der Gt 3 
ereitung- des Körpers zu die den Stellungen zum BL 
rechne, da dp * num das Techniſche dieſer Kunſt ich 
—* * Volloringen und Gelingen ‚zwar ben — 
t dag. —* wert zeigt. Daher auch das Berberg 
er ung, » en u u gebrauchten Vorbung, zweckmẽ mäßig 
ch der (Ei elkeit der Wichuofen und Virtuojinnen weniger a 
ndem ua dem, Künftler ein Goftüm nothwendig iſt, mic * u 
Tes aber am Kunfwerk willturlich ſeyn darf, vielmehr jede ge Pr 
oem zu deſſen Zwecke hinwirken muß, fo muß auch d * 
dem Charak x des Darzuſtellenden in jeber Hinſicht ang 
es wird, befonbers wo 6 farbig ift, durd den Reize 
ben Beleuchtung, wodurch bie Bedeutung der Hauptthe 
mäldes von außen gehoben wird, und durch ſceniſche Ar 
Darftellung jelbft zu dem Sbeale des Gemäldes erhoben we 
neo behaupten wir damit nicht, daß die Nachahmung eh 
en und Gemälde nathmendiner Zwer diejer Shauftellunge 205 
mehr glauben wir, bie Schauſiellu 5* die Achnlid | 
Gemälde nur darım, damit der : eriDCUg voii der &e 
keit des baritellenden Körpers und dem Gtarsen — 
hinter dem idealiſchen Schein der Malerei *** 
wird die Alitube auch desivegen, ſtets Sal dem 
tue * lichen, werben, weil diefe Künfte es eben — in 
rl förperlicher Erjdjeinungen, gleichſam 
ee erausgehoten, dem flücdytigen — 5 ıtriffen W 
a aeg aufbewahrt und feftgehalten fehen, mod 
it der var n. Wirklichkeit in das Verhältniß, der Por * 
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ber ſelbſt im dieſem Falle ſcheint es nicht eigentlih bie täufhende 
tahabmung des Gemaͤtdes zu fern, worin das Wefen und der 
febetifhe Werth bes Attirübe ala Kunſtwerk beftehe, fondern die 
Yarffellung deſſen, was in dem Gemälde enthalten iſt 
feines Geiſtes), wie fehe auch beides zuſammenhaͤnge. Verſchieden 
der bat man Über den Werth derfeibem geurtgeilt. Da jedod biew 
llein ber üftbetifche Standpunkt, der von den Ideen der Kunft und 
Schönheit ausgeht, der wichtige it, fo mußte, was bis jetzt noch. Reis 
em gelungen, ber Bisher als Grauer diefer, jeden Eunftgebildetem 
sinn angiehenben Darftelung auftwat, dev Begriff dieſer Attirüden, 
ermöge deffen wir diefelben Darftellungen des Schönen unb 
Bedemtungspollen im ber fritgehbaltenen Stellung un 
beberde menſchlicher Körper nennen, widerlegt, und bie 
Inmöglichfeit, durch biefe angeführten Kunſtmittel etwas Schönes dar⸗ 
uſtellen, gezeigt werben, wenn die Ariimite aus dem Reiche der Kunſt 
nit echt verwiefen. werben follte. Einen verfchiedenen Rang dee 
antomimifchen Darftellungen, zu welchen die Attitüde gehört, gibt 
3 aber allerdingd, nad; Inhalt und Umfang. Denn in Hinſicht des 
Imfangs find, wie angedeutet worden, bie bramatifchen von höhes 
em Range; auch umfaffen einige nur eine, andere mehrere Perfonem 
nd Geuppen. Sn Hinfiht des Inhalts: aber find fie Phantafıes 
iiber, ın bemen bie Einbildungetraft ſich freier zeigt, ober hiftos 
(fe, das heißt, ihre Segenftände find mach eigener Phantafie ge» 
saffen, ober ſtellen einen in der Wirklichkeit gegebenen Charakter 
oe, welchen bie Gecenwart, Gefhichte, Mntbologie ober Poefle dar⸗ 
ietet, obwohl We Mimik, um eine allgemeinere Anerfennung dei 
Sıanes ihrer Darſtellungen zu bewirken, faft immer an irgend etwas, 
sch Vergangenheit ober Gegenwart Gegebenes fih anzufchließen ger 
seht iſt. Diefe freiere adung zeige fich aber felbft in der legterw 
„attung dadurch, daß das Dargrjicllte feinem beftimmten Gremplard 
achgebildet ift, fondern ben Charakter einer Claſſe von Erfcheinuns 
en oder Kunſtwerken einer Zeit ausbrüdt, wodurch bie hiſtoriſche 
(eeitübe wiederum im die Phantafiedarftellung übergeht. — Diefe Kunfb 
nun wurde zu Ende des vorigen Jahrhunderts zuerft von der bevuns 
erten Ladyd Damilton geübt, und fing, wie alle Kunft, mit Rach⸗ 
dinung des VBorhandenen an. Diefe Lady Hamilton wendete nämlidy 
w ausgezeichnetes Rachabmungstalent, welches fie, wie mehrere enge 
ſche Schaufpieler, aud in. der täufchenden Nachahmung lebender Pers 
onen (von den Engländern vorzugsivelfe imitations genannt) gezeigt 
te, bei ihrem Aurenthalte- in Italien vorzuͤglich auf die Nachbildung 
er Antiken, fo daß fie bald an mehreren bebeutenden Orten, fel 

a Deutfchland, ibre pantomimifchen Nachbildungen antiker Statuew 
it tem größsen Beifatle Öffentlich zeigte, und kord Hamilton vor 
br fagem durfte, er beige in feiner Gattin eine aanze Sammlung von 
katıden, „Ihr Anzug beftand dabei,“ wie uns erzählt wird, „in einer 
augen, mit ernem Bande einfach unter der Bruſt zuſammengeknuͤpften 
Imica, worüber fie einen Shawl warf, mit welchem fie alle erforder⸗ 
it Befteidungen-ımd Faltenwuͤrfe leicht hervorbrachte.“ Ihre Dar- 
Aungen wurden duch Rehberg nachgezrichnet und erjchienen zur London. 
Bicfad; erweitert und echobt wurde diefe Kunfterfindung durch bie unter 
nsberühnu geworbenegenihle Hendel⸗ 6; welche durch einen vorzuͤg⸗ 
h gewanbten und wohlgebauten Körper begünftigt, nd mit einen ebem 
’ feinen Beobahtunge : und Rachahmungẽtalent als einer reihen un 
8 künftterifchen. Erfindungsgabe: ausgeruſtet, unter nn. pantomimfe 
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gehen Darftellungen eine Keihe herrlicher Attitüden, nit nur im Um 
titen, fondern aud) im modernen Kunftftyle, und in jenem eben fomobI 
im ägyptifchen als im griehifhen, wie in diefem im italienifhen um» 
% en Charakter zeigt. Es find biefelben aber nicht bloße Rachbil 
dungen einzelner bedeutender Statuen und Gemälde, fie ſucht wieis 
mehr den Geift der wichtigften Veränderungen ber antiken Plaftit und 
modernen Malertunft durd eine lehrreiche Aufeinanderfolge mebrerer 
intereffanten Bilder der. antiken und modernen Mytholngie und Gr 
ichte fihtbar zu ſchildern, daher ein Kunftrigter trefiend von ide 
fagt: „indem fie Darſtellungen ber verfchiedenen Style ber bilbenben 
Kıunft in chronologiſcher Ordnung folgen läßt, gehen dem Blide des 
guſchauers gleihfam die Hauptzüge einer Kunſtgeſchichte in beweglichen 
Bildern vorliber, die eben fo lehrreidh für den Geift als anmuthig für 
das Auge find.” Dabei befigt fie das noch größere Talent, poetiſche 
Attitäden zu erfinden, und in bem ihnen angemeffenen Styl barzu- 
Reiten, fo da die Schuͤtz ſowohl in Hinficht der Spealität, als am 
Reihtbum der Charaktere und Geftalten, in der Kenntnig des maleri: 
ſchen Effects, welche fih durch ungemeine Leichtigkeit in Handhabung 
der Gewander und Anerdnung einer fehr paffenden Beleuchtumg überall 
an den Tag legt, ihre Vorgängerin weit zu übertreffen fcheint. Auch 
Ähre Attitüden find, obwohl nit immer glüdlid, von Perous umd 
Kitter (Kranfjurt a. M. 1809) gezeichnet und geftochen, einige auch 
in dem Zafchenbudye Urania für das Jahr 1812 nahgebildet und mit 
einem intercifanten Xuffage von J. Falk begleitet worden. Weniger 
Gluͤck hat Elife Bürger in der Nachahmung dieſer Darſtellungen 
gemacht. Unter den maͤnnlichen Kuͤnſtlern kennen wir nur den 

von Seckendorf (genannt Patrik Peale), wolcher in dieſem Gebirte 
ber Kunſt einige nicht ungluͤckliche Verſuche gemacht, und feine mimı: 
ſchen Stellungen, mit Vorlefungen begleitet, an einigen Drten gu 
zeigt bat, 

Kttraction, f. Anziehung. 

Attribut, if 1) im allgemeinften Sinne jebe, befonberi 
eine ehrenuolle Eigenfchaft, welche Jemanden beigelegt wird ober bei: 
gelegt werden Fannz; 2) in den bildenden Künften, befonbers in ber 
Bildhauerkunft, eine Art des Symbols oder Sinnbildes (fd Arr.), 
wodurch ein Gegenftand oder ein Begriff bezeichnet wird, und zwar 
ein anbängendes Sinnbild, d. h. eim folder Gegenſtand, weldyer 
als Zeichen eines Begriffs oder eines hiftorifchen Umſtandes mit einer 
Bigi mittelbar oder unmittelbar verbunden wird, um durch dieſe Wer» 

indung die Bedeutung derjelben vollfommen auszubrüden, ober Las 
Verſtaͤndniß derfeiben zu erleichtern. Der Gebraud der Attribute ı= 
der. bildenden Kunft und ihre Nothwendigkeit gruͤndet ſich aber auf dir 
Seſchraͤnktheit derjelben, ſowohl in. Hinſicht des Ausdrucks geiſti gert 
Eigenſchaften und Begriffe, beſonders wo dieſe nicht ‚als Ben, 
fhaften dergeſtellt, ſondern perfonificiet werben follen (mie wenn 
4. B. nicht die Stärke einer beſtimmten Perfon, fondern bie perfon:, 
ficirte Stärke bargejtellt werden fol), als auch in der Darſtelung uno 
Bezeichnung individueller Umftände und hiftorifcher Thatſachen, wei: 
an fi der ſichtbaren Darftelung unfähig, oder. body mur in Darſtel— 
hingen von größerem Umfange (dur Darftcllung einer yufaminengcı 
Testen Handlung) fichtbar gemacht werden können: ' Denn bifıBeichen 
der Darftelung, deren fid) die bildende Kunſt ‚bebient, find an fin ſchen 
7 u individuell, um etwas Beiftiaes ober Allgemeines zu Bezeichnen, 
nr haben daher nicht die Verſtaͤndlichkeit und Beſtimmtbeit, miles 









ein allg 
are koͤnnte —— * 
"in ber — Kraft und Stärke aus 
* | kart Mann erhliden); in anderer 
——— in, d. b. nicht hinreichend, einen 
e ober Pocfie e gegebenen Charakter, ofne die 
lung und eines Mipverftändniffes Auszufpredhen, 
e auf ber — eines lebloſen Begens 
im iobegriffes beruht (3. B. des Eibfluffes, der 
one a Are daher, um ben Cinn ber bargeftellten 
viſſer Außerer Mittel, und wählt baber zu 
jenjtände, melche bald an fid eine gewiffe innere, 
inbung ober wirkliche Aehnlichkeit mit den darzu⸗ 
und Begriffen haben, bald durch Gewohnheit 
1 mit ihnen verfnüpft zu werben pflegen, und 
man als Zeichen jener Eigenfhaften und Umſtände, 
ber Figur bei (daher Attribute), um dadurch ben in irgend 
ec —— Sinn derſelben zu beſtimmen, moͤg⸗ 
jkeiten zu heben, und auf bie wahre Bedeutung leichter 
erltere aber nennt man weſentliche, letztere zu⸗ 
* (aud) conventionelle) Attribute, We⸗ 
‚Eönnen und werden auch ſolche Gegenftäube ſeyn, 
r geſeht, Thon bezeichnend (Sinnbilder) ſeyn wuͤr⸗ 
ie 2 Biene das Sinnbild bes Kleißes, der Mohn das Zinn, 
‚ bei Schlangenring, Krone und Scepter. Im vors 
€ aber und dem Weſen bes Kunftwerks am angemeffenz 
F trib ute oder anbängende Symbole diejenigen 
| int, welhe nur burh Verbindung mit einer 
find, ober bderfelben gerade biefe befondere Bedeu⸗ 
fih gefest aber nicht verftändlich feyn würden, unb 
am 5 ſelbſt gehoͤren, z. B. die Fluͤgel der Genien, 
e des Harpokrates, bie Brüfte ber Natur ꝛtc. 
Me Köcife erſcheint das Attribut nicht als eim Äußerer Zu: 
Er: gleihfam mit der Figur, und das Kunitwerf 
ihm nothwendige Einheit. Zufällige ober 
bute aber beruhen auf einer zufälligen Verb 
ing: als Sinnbild der Arzneifunft, der. Anker der Hoff: 
je der Gerechtigkeit, ber Palnızweig des Friedens, das 
des Glaubens. Aus dem Geſagten ivirb auch ein⸗ 
das Attribut vorzuͤglich in allegoriſchen und 
Jar gen 8 — er Kent, vorzukom⸗ 
„die Ay allegorifhen erhebt; 
it, ER ee den Phantafiebilbe 
iſch —* — f. biefen Artikel) größtentheils 
In ber Künftler zu Attribuien zu 
Die mmung des Artributs ift —— 
denen Äffe nur, die Bedeutung eines Gegen 
a nt t aber für fich da zu ſeyn, oder ben daraks 
en KH ne ber Figur entbehrlich zu madien, wodarch 
er Figur herabgewürdigt werden müßte. Die 
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Figur maß yielmehr, fo riet e8 durch Haltung, Ymfiognemie, Mir: 
perbau, Kae, befontere aber durch Geften und Mienen möglich if 
ihren Eharufter felbft ankundigen, nnd ber Kuͤnſtler zeigt ih um 
größer, je mehr feine Figuren fich ſelbſt erklären, und eines den Mur» 
derfelben erſt gleid;fam offnerden Attributs entbehren Fönnen, ober be 
wenioftens zu dem Sinne tes Attribute in Y weit binftreben, >» 
ihnen der Charakter nicht erft von außen ber oder durch Beiwerte 
gegeben zu werden braucht, daher z. B. nah Korfters feiner ®- 
merfung in einer Ausgießung dee heil. Gciftes die Begeiſterung ſchet 
auf den Gefihtern der Apoftel fich nalen, und nicht beeß als Kim. 
den über ibren Häuptern fhmweben muß. Oft aber hat der Gebrart 
der Attribute auch nur in der perfontihen Beſchraͤnktheit der bilden— 
den Künftter ihren Grund, indeß im Gegentheile der geniale Künſteer 
die Schwierigkeiten, weldyen jener nicht entgehed Fann, durch finnriiz’ 
Anordnung und Erfindung natürlicher Dlotive (wo nicht bloß von Dar. 
ftellung einzelner Figuren die Rede ift), vor allen aber durch darafı 
teriftifchen Ausdruck überwindet. Einen einzigen Fall aber git 
«8, wo der Gebraud des Attributs vor der fichtbarın Darftellung ei: 
nes Umftandes oder einer Hondlumg, weiche dadurch bezeichnet werden 
Tann, vorzuziehen ift: wenn nämlich, bei der gegebenen Wahl, biefel. 
ben durch Attribute anzudeuten oder ſichtbat auszuführen, die fihtbarr 
Ausführung unintereffant fenn, und den Echönteitsfinn des Zufhaurrt 
beleidigen müßte, oder auch bie ſichtbare Handlung fich durch füch felt? 
noch nicht erklären wurbe. Mo aber der Künitier des Attributs be: 
darf, da hat das wejentliche den Vorzug vor dem conventionrller 
Denn wenn gleih das Attribut nit alles fenn foll, — weil fonü 
die Figur nichtsſagend ſeyn mürde, — fo foll e8 doch den Aus: 
druck unterftügen. Es ift aber um fo ausdrudsvoller und lebendizer, 
je wefentlicher es iſt; um fo Eälter und froftiger dagegen, je mebr «i 
auf Willtühr beruht. Diefer Zweck des Attributs erfordert auh Deut. 
lichkeit und Ungefuchtbeit defjelben (ſchon bie Karel des Genius z. B. 
iſt vieldeutia). Und auch darin bat das wefentlihe Attribut vor dem 
eonventionellen den Vorzug: denn jenes wirb allgemeiner verftander, 
biefes aber nur da, wo bie befondere Uebereinkunft oder Gewohnheit, 
welche von verſchiedenen Eitten, eigentbünlicher Dentweife oder au: 
fälligen Umftänden abhaͤngt, herrſchend iſt. Die Äußere Form dı: 
Kunſtwerks aber gebicter endlich, daffelbe in jedem Kalle, felbit wenn <. 
ein zufaͤlliges iſt, mit den raͤumlichen VBerhältniffen ber Figur, 
welder eö verbunden werden foll, in eine wohlgefällige und Iebenbin: 
Uebereinftimmung zu bringen. In der Wahl des Attribute daher, wir 
in der finnreihen Verbindung mit feiner Kigur, zeigt Ih Wih, Er 
findungsfraft, Geſchmack, und die plaftifhe oder maleriſhe 
nungsgabe des Künftlers in einem hoben Grabe, Jedoch ift nie zu 
kugnen, daß die Künftler hierin meiftens von dem Geidmadte um) 
Charakter ihrer Nation mehr oder weniger abhängig find, indem ihnen 
eine Summe gebraͤuchlicher Sinnbilder fhon durch. ihre Sprade, Me: 
Iigion und Poefie überliefert wird, welche fie zur nähern Grklärun: 
ihrer Figuren, wegen ihres allgemeinen Berftänpniffes, anzuwenden, 
und ſelbſt der cignen Erfindung vorzuzichen beftinime inerben ; mätbin 
ber größte heil der Attribute in gewilfem Sinne tonventioneik if 
Sluͤckliher ift daher der Kuͤnſtler, deffen Nation in der Wahl ihrer: 
Sinnbilder den inneren Zufammenbang der Dinge, namentlich bie in 
nere Berwandtfihaft und Anälogie geiftiger und finhlider Gegenfländ:, 
leicht und ſicher trifft; feine Attribute werden bebeifingsvoller fern 
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keiner Erklärung, Wie in ber bildenden Kunft, bedarf. Zulept b:iken 
3) in ber Logik und nach firengem philcfophifhen Sprabgebraude 
ttribute ſolche Merkmale, welche als Kolgen wefentliher Merl: 
male einem Begriffe immer zukommen; wie 3.8. das Prädicat Be: 
wegungefähigfeit dem Begriffe des Menſchen, als Kelge feines weint: 
lichen. Mertmales, des animalifhen Körpers, zukommt. T. 

Atys ober Attys, der Cybele Liebling, der, als er einft bar 
der Göttin gethane Geluͤbde der Keuſchheit gebrochen, zur Stra: 
feines Vergehens ſich felbft entmannte. (S. Eybele.) 

Aetzkraft (vis caustica) iſt die Eigenſchaft gewiſſer ubfton: 
zen, 3. B. der concentrirten mineralifhen Säuren, der Alfalien, des 
ungelöfchten Kalks, des Arfeniks, des ſcharfen Quedfilber-Sublimats, 
ber Silbercryſtallen, der Spießglasbutter und fogar der mehreften an- 
dern Salze mit einem metallifhen Grimbtheile, vermöge welcher fir 
um auf organifhe Körper wirken. Innerlih wirken fie ais 

gende, freffende Gifte; Außerlich auf die Haut gebradt, erregen fie 
heftigen Schmerz, Örtliche Entzuͤndungen und Anfreffungen. Dir 
Kraft folder Subftanzen iſt alfo eine auflöfende, d. i. eine Kraft, 
mittelft welcher ihre Grundmaſſen ftreben, fih mit den Theilen ar: 
berer Körper zu verbinden, und beruht auf der Verwandtſchaft der 
Körper unter einander. 

Aetzkunſt, ‚e Kupferfteherfunft. | 

Aesftein, ein feuerbeftändiges Alkali, dem fein Gas dur un. 
geldſchten Kalk und feine aanze Feuchtigkeit durch Austrodntung md 
durch die Schmelzung entzoaen worden ift. Seine ägende Kraft rührr 
von der Reinheit der flüchtigen Alkalien her, welche Kolge der Aus: 
trodnung ift. Er zerjtört alle thieriſchen, ſowohl harten als meiden, 
Sheile in fehr kurzer Zeit. Die Art und Weife, wie er verfertist 
wird, bier anzuführen, würde zu weitläufig fenn. 

Aubaine(Droit d’), Heimfallsrecht, hieß ehemals in Frank— 
weich das Recht des Kiscus, fich der Verlaſſenſchaft jedes im Lande 
verftorbenen Fremden, mit Ausfhluß aller Teſtaments- und Inteftot: 
Erben deffelben, zu bemaͤchtigen. Xor Alters war biefes alle ‚Ber: 
freundlichkeit beleidigende Recht in allen europäifchen Staaten üblich, 
aber nur Frankreich hatte folhes bis auf die neuern Zeiten beibedet: 
ten. Indeß war es durch befondere Verträge mit vielen deutſchen 
Staaten in den Iegtern Zeiten aufgehoben, worden, und den 6ten Au: 
gr 1790 befchloß die National:Berfamnmlung in Frankreich die gär;. 

he Abſchaffung bdeffelben. | Be, | 

Aubri de Montdibier, ein franzöfifher Ritter zur Zeit 
König Carls V., welder der Sage nah im Jahr 1371 von einen 
Kriegsgefährten, Richard be Macaire, meudlings getödtet, wnd deffen 
Mord dadurch entdeckt wurde, daß der Hund bes Erſchlagenen ſich ſtets 
feindfelig gegen den Moͤrder betrug. Der König zwang Macaire, 
mit dem anklägerifhen Hunde feine Sache orbalienmäßig auezufei 
ten, und der Mörber unterlag. Diefe Anecdote ift neuerlich für die 
Bühne zu einem Drama verarbeitet worden, welches unter dem Tite! 
Der Hund des Aubri, oder der Wald bei Bondy, burd 
Anlofung des Poͤbels die Kaſſen gefüllt, und dag deutſche Ihrote: 
ben beißendften Satiren bloß 'geftellt bat. Der Grund‘ von dem cincn 
wie von dem andern liegt darin, daß der Hund, meift ein drepiet 
Pubel, als Acteur auftrat, beklatfcht, herausgerufen und Überber:t 
als Schaufpieler behandelt wurde. Er erſchien, fo viel Deutſchland 
detrift, zuerſt in Wien auf den Redentheatera, Indem die Hefibeat«: 
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viel wir wiſſen, kein Hoft heater weiter ihn 
vatunternehmer haben ſich eine unwuͤrdige 
‚von welder die Satire laut behauptete, daß 
x für- die Zeitrechnung unferer BR —— 
Mur. 


illiam Eben, Lord) einer der berühmteften und * 
emäuner neuerer Zeit, ſtammte aus dem alten Ger 
@ den, Veſt⸗ Auckland, Durhamfbire, ward in Eton 
ıbirt in Dxrfort. und abvocirte 1768 dafelbft am In— 
LE — J. 1771 ward er Controlleur und Mit-Director 
he. Gofpitals, * gab fein erſtes Werk „‚Grundfäge der 
jeraus, Ein Jahr darauf vertauſchte er die juriftifche 
y gegen bie Stelle eines Staats = Unterfecretärd, die er 
ahre | —— Hier beginnt ſeine politiſche 
—— U ei Mannichfaltigkeiten- mit gleich fiherm und ger 
r —— 1774 kam er als Deputirter „vom. 
Unterhaus, und zeigte fich ſtets als einen eifrigen 
Sabre darauf warb er zu einem der Lords : Som 
andel und die Eolonien ernannt, und. ging als 
feiner Collegen nah Amerika, um die Zwiſtig⸗ 
n Golonien mit dem Mutterfande ausgugleichen. Bez 
aber bie Gemüther fhon zu erbittert, und Eden 
79 unvereäeter Sache nad England zurüd, Im November 
gab er vier Briefe an Lord Garlisle, über bie Zeit 
— einen. heraus, Als Lord Carlisle 1780. 
Seland wurde, begleitete er denſelben als erſter Se; 
ar —— Arad een Kath und ward Mitglied des irländifchen 
td verſchiedenen guten Einrichtungen, die er dort 
* t bie rar der Nationalbank erwähnt zu werben. 
mard er x in. den geheimen Ruth von England aufgenommen, und 
Bite:-Echagmeifter von Irland ernannt, legte eher dieß fehte Amt 
wieder nieder, 1786 ward er nad Verfailles geſchickt, und uns 
nete dort im September einem für England vortheilhaften Hans 
. —* 8 feiner a aus Spanien, wo. er.1788 ale 
warb er von Irland, und einige Wochen 
e bei den vereinigten Staaten von Holland. Als fid 
ien 1790 x ‚ bewirkte er die Vereinigung eines Theils der 
ifd K e mit berkenglifcien bei Portsmouth, und im Decems 
* chnete er den bie Niederlande erg 
1 vi ; dem KRaifer Leopold, ben Königen von England 
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Preußen und den Generalſtaaten. In den Revolutions-Jahten um 
dem Kriege von 1702 biüs oz zeigte ſich Lord Audland als Geſandter 
in Holland ſehr thaͤtig, und ward zu Ende des lezten Jahres Aum 
air von England ernannt. Einige Monate daranf verließ ef Dir 
iplomatiſche Laufbabn, und widmete ſich ganz den Stüdien und fa: 
fen parlammntarifhen Pflichten. Er machte mehrete bedeutende Mo; 
tionen, und gab einige gefhäste politifhe Echriften heraus. 1760 
ward er Kanzlce des Marehals College von Aberdeen, und 1703 Ch: 
neral: Poftmeifter s Mdiunet, welches er bis 1801 blieb. Er fiarb im 
Quni 1814 eines piöslihen Zodes. 
Aubäus, Audianer, f. Anthropomorphismus. 
Aubdebert (Dean Baptifte) zeichnete fih gegen Ende bes vori: 
gen Jahrhundert? dadurh aus, daß er in cinem hohen Grade von 
Vollbommenheit die Zalente eines Mahlers mit den Kenhtniffen eines 
Raturforfchers verriniare. Geboren zu Rocefort im 3. 1759, genof 
er nur einer mittelmäfiaen Erziehung, und kanı, achtzehn Sabre alt, 
nad Paris, um- die Zeichen- und Mahlerkunft zu erlernen. Er bit- 
dete fich zu einen ungemein geſchickten Miniaturmabler. Im J. 1789 
lernte ihn Gigot D’Drcn fennen, der, als ein reidyer Liebhaber und 
Befoͤrderer der Naturgeſchichte im Beſiße ungebenrer .Sanunlungen, bie 
feltenſten Stuͤcke von ibm mablen lich, und ihm in der Folge nad 
England und Holland ſchikkte, woher er eine Menac Beihnungen zur 
ruͤckhrachte, von denen für Dliviers Geſchichte der Anfecten Gebrauc 
emacht worden. Dieſe Befhäftigunaen werten Aupebetts Geſchmack 
ür die Naturgeſchichte, der bald bis zur Leidenfchaft flieg. Müde, 
nah den Ideen Anderer zu arbeiten, unternahm es eigene Werke, 
durch die er feinen Ruhm für immer begründet bat, Das erfie war 
feine Histoire naturelle des Singes, des Makis. et des Galéo pi - 
theques, ı Vol. in Fol. Paris, 1900, in welchem er ſich gleich 
geſchickt als Zeichner, Kupferſtecher und Schriftiteller zeigte. In Ans 
fehung der Karben, die für naturhiſtoriſche Gegenftände fo weſentlich 
find, brachte er es zu einer vorber nicht erreichten Vollkommenheit 
Nicht zufrieden, bie verſchiedenen Karben auf eine einzige Platte auf— 
gutcagen, fo daß eine Art von Gemälbe daraus wurde, ging er weis 
ger, und bediente ſich dabei, ftatt der Wafferfarben,. der dbauerbaf: 
feren und feſteren Delfarben, Ferner bradte er es dahin, mit Go 
u druden, deffen — er mannichfach veränderte, um die glaͤnzend⸗ 
Ar Wirkungen feiner Vorbilder nachzuahmen. Die Naturgejchichte 
gewann ungemein durch feine Werke, deren Pracht in Erſtaunen feßt. 
Seine Histoire des Colibris, des Oiscanx- Mouches, dcs Iaca 
ına.s et des Proinerops, ı Vol. in fol. Paris 1802, wird für bad 
vollsommenite Werk gehalten, das je in dieſer Gattung erſchienen if. 
au Gremplare wurden davon mit noldenen Buchſtaben gedruct. 
ie ganze Auflage belief fich nur auf 300 Eremplare. Kaum hatte 
nies Wert begonnen, als Aubdebert neue Plane entwarf, zu derem 
Ausführung kaum das Längfte Leben hingereicht haben würde. Dem 
fenigen aber machte fen im J. 1800 der Tor ein Ente, ale e 
tatım bie Histoire des Grinpereaux ot des Oiseaux des Paradis 
begonnen hatte. Beide Werte wurden von Desray, der im Befig ber 
Moterialien "ab der VBerfuhrungsart war, ruhmlich beendigt. Auch um 
Herausgabe von Fevaillants Vogeln Afrikas hatte Audebert große 
ienfte; #8- leitete den Abbeu ber Platten bis zur dreizehnten 
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Aubiteur heißt beim Mititär derjenige, welcher bei den Reg; 
meutefriegsnerichten bie Stelle des ordentlichen Richters vertritt, mitz 
bin die Prozeffe und andere Rechtsſachen, weldye bei dem Regimente 
vorfallen, im Ramen bes Kelvheren oder Reginients: Sommandanteh 
entfheibet. | 

Auerſtaͤdt (Schlaht bei), am 14ten October 1806. Der Dei 
zog von Braumfchrorig, durch das Gefecht bei Saalfelb don der ges ; 
faͤbrlichen e, in der ſich die Armee. befand, uͤberzeugt, hatte den 
Rütmerfh über die Unftret befhloffen, und die 5 Divifionen ber 
Hauptarmee befanden fih deshalb am 13 Detbr. auf dem Marſche 
von Weimar nad Auerftüdt, in deſſen Umgebung fie am Abende luaers 
ten; während Fuͤrſt Hobeniche diefen Mari bey Ieng decken folte, 
Der zur MUmgehung der Preuß. Armee beftimmte Marſchall Davouft 
befand fih mit feinem Corps (einige 30000 Mann) bei Naumburg; 
Mirat und Bernabotte, ebenfalls in biefer Gegend befindlih, rückten 
noch an diefem Tage nach Jena ah, um Theil am dee dort zu erwarr 
tenben Hatrptfchlacht zu nehymen. (Hieraus und aus dem Kolgenden 
gebt deutlich hervor, dag Buonapatte von ber Bewegung ber Haupt: 
armee durchaus nichts wußte, fondern fic in der Gegend von Gena 
glaubte) Davouft erhielt Cam Abend) den Befehl, ben Feind anzu: 
greifen, er hatte die Vordertruppen der Preußen felbft beobachtet, unb 
eitte baber das Defilee von Höfen zu befegen, bie Madt des ibm ge: 
ee Feindes cben fo wenig ahnend, als von dort ein ernfk 
baftes Gefecht ermartend. Am Morgen des I4ten ward eine Preuß, 
Divifion (Schmettau) gegen Kofen vorgefchitt, hinter welcher ſich die 
übrigen wegziehen, und die Unftrut bei Freiburg und Laucha paffiven 
follten. Da fie indeg bald engagirt ward, fo mußten die letztern ihr 
folgen, was aber wegen des befchmwerlichen engen Weges in Auerſtaͤdt 
nur fangfam gefchehen Eonnte. Das dadurch veranlaite Auseinanderz 
kommen der Divifionen war fpäterhin von fehr ungünftigem Einfluß auf 
den Bang ber Schlaht. Hinter Haffenhagfen war die Divifion Gur 
bin aufgeftellt, mit welcher zuerſt die Divifion Schmettau in ein Ges 
fecht kan, wobei fie beträchtlich litt; zwar drang die Savallerie auf 
der Shauſſee bis jenfeit Hafenhaufen vor, ba aber hier einige Esca— 
drens im Nebel ein plöslicyes ftarkes Kartätichenfeuer erhielten, ſo 
zog fie fih mit Verluſt einiger demontirten reitenden Gefhüge wieder 
zurück, ber Feind rücte darauf bis neben das Dorf, Gen. Blücer 
warf neun mit feiner Cavallerie die ſchwache feindliche Reuterei und 
aftafirte den rechten Klügel der Franzoſ. Infanterie, allein dieſe wies, 
in Bierecke formirt und von Artillerie unrerjtüge, alle Angriffe zurüd, 
—— er ſich gegen Eckardtberge zuruͤckzog. Wald darauf erſchien 
die Diviſion Friant auf dem Franzöſ. linken, und etwas fpater die 
Diviſion Wartensleben auf dem Preuß. rechten Flügel, bie "Linie 
anancirte, der Feind ward nad) Haffenhaufen geworfen, und das Dorf 
folte eben mit dem Bajonett genommen werben, als der Herzog von 
Braunſchweig göbtlich verroundet ward. Mit ihm verſchwand Leider die 
Einheit in der obern Leitung des Heeres, und fein Plan blieb * 
Mangel an Zuſammenhang in den Bewegungen unausgefuͤhrt. Da 
man auch dir Divijion Morand auf dem Kranzöf. rechten Fluͤgel eins 
traf und zur Offenfive üherging, fo ward die Div, Schmettau mit 
bem linken Flügel bis an Tauchwitz zuruͤckgeworfen, bie Zranzdf, Tis 
railleurs drangen bis Poppel vor, Die Div, Oranien, jeyt auf dem 
Schlachtfelde angefommen, rüdte mit Wartensleben vereinigt wieder 
vor, und warf den Feind bis nach Haſſenhauſen zurüd, während ihr 
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bie ſehr geſchwaͤchte Div. Schmettau als Reſerve folgte; dba aber Hiews 
nach Morand nichts gegen ſich hatte, fo umaing er den linken 7 
gel, etablirte am Kirchhof von Spielberg zwolf Kanonen und fiir 
feine Zirailleurs, die bald durch nefchloffene Waffen unrerftügt wurdes, 
bis Zauhmwis in ben Rüden der Avancirenden; ihr linker Flügel warb 
durch diefe Bewegung und bas enfilicende Keuer jener Batterie zum 
Meichen gebracht, der rechte zog ſich zurüd, als der dort mit einer 
bedeutenden Gavallerie s Maffe angelommene Brin: Wilbelm mebrere 
vergeblihe Attafen auf einige dort befindlihen Bataillone gemacht, 
deren Artillerie diefen Flügel enfilirte. Der allgemeine Rudzug ward 
aun angetreten, und durch die beiden Referve » Divifionen gebedt, melde 
bei Edardöherge und bei der Emfenmühle no ein Gefecht beftunben, 
das aber bald abgebrodhen ward, da der Keind die Perfolgung eine 
ftellte; es ward bei diefem Rüdzuge barauf gerechnet, daß die Armee 
des Kürften Hobenlohe noch vollitänbig- eriftire und mit ihr vereint 
ein entfheidender Schlag ausgeführt werben fönne, fonft wäre mahr- 
fheinlih die zahlreihe Kavallerie und beträchtliche Referve zu einem 
allgemeinen Angriff verwendet worden, ber die Schlaht noch Leit 
hätte wieberherftellen können. Dieb find die. allgemeinen IImriffe einer 
Schlacht, die zu eben fo leidenfhaftlichen als einfcitigen Urtheilen Is 
laß gegeben hat. Wenn der Herzog von Braunſchweig das Ganze bus 
Feldzugs nicht mit der gewöhnlichen Kraft und Umſicht leitete, fo mu 
man bod) gefteben , daß fein Plan zu diefer Schlacht vortrefflid mar, 
und zum vollftändigen Sieg geführt haben würde, wenn nicht mit ber 
Berwundung bes Herzogs die Einheit in ber obern Leitung verfähmum: 
den wäre. Auch dic Truppen baben im Ganzen ihre Schuldigkett ger 
than, und die greulihe Verwirrung trat erft ein, als der fortgeiege 
Rüdzug nebft anderen ungünftigen Umftänben bie Bande der Disciplin 
Löfte. Auf der andern Scite muß man aber au ber Standhaftiakrit 
und Umfidt des Marfhall Davouft Gerechtigkeit wieberfahren Kaffem. 
Der Franzoͤſ. Verluft ift nicht genau bekannt werben, die Preustfäe 
Armee zählte über 300 todte und verwundete Offiziere und ungefähr 
5000 Soldaten; außer bem Herzog von Braunſchweig waren bie Ger 
nerale Schmettau (töbtlih), der Keldmarfhall Möllendorf, die Gent 
zale Webel, Greifenberg u. a. verwundet worden. Se. 
Auferftehung bezeichnet theils die Wiedererweckung Jeſu 
fi vom Tode, theils bie * zu erwartende Wiederherſtelung bes 
menſchlichen durch den Tod zerftörten Leibes. Die Auferfiehung Jen 
Ehrifti ift das merfwürbigfte Ereigniß der evangeliſchen Geſchichte, — 
ehe den Kreis ihrer Begebenheiten fließt und vollendet. Ihre Glaub: 
wuͤrdigkeit beruht theil® auf bem Zeugniſſe bee Apoſtel, theils bazauf, 
daß es ohne fie nicht erklaͤrbar ſeyn wuͤrde, daß die Apoſtel, weldhe I 
durch den Tod Jeſu in ihren meſſianiſchen Erwartungen aetänfht aim 
ben und das Zutrauen zu Ghrifto verloren hatten, ich wieder zu Dem 
lebendigften Glauben an bie göttlihe Sendung Jeſu Ghrilti erboben, 
n einem Glauben, der ihnen Muth gab, unter Gefahr und DBerfolgumg 
as Evangelium zu verfünbigen. Wer das Chriſtenthum als Difenbes 
rung, als eine durch Gottes unmittelbare Wirkſamkeit gegründete 
ftalt betrachtet, kann nichts Befremdendes darin finden, dab es bund 
Wunder gegründet ward, daß fi die Vorjehung, Ymkeinen auberen 
dentlichen Zweck zu erreichen, auferordentliher Mittel bediente, Mer 
aber nicht.auf dem Standpunkte des Orfenbarungsglaubens flieht, Tamm 
doch darum die in die ganze frübefte Geſchichte des Chriftentbums im 
nigft verwebte Auferftehung feines Stifters nicht läugnen, ob er ir 
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glei, nicht ala ein Wunder, fondern als eine durch naturliche Urfacheg, 
welche jedoch bei der Entfernung der Zeit beſtimmt nachzuweiſen uns 
moͤglich fey, bewirkte Begebenheit betrachten: wird. — Bon der Xufers 
fiebung des Leibes haben die Menfchen allerdings oft grobfinntiche Vor⸗ 
fiellungen gehegt. In dem Gedanken felbft aber, daß die Allmacht aus 
den Urftoffen bed durch den Tod aufgelöfeten -Leibes einen neuen Leib 
bilde, welchet dem Geifte in einer andern Ordnung ber Dinge zum Ors 
gan diene, Liegt nichts, was ber Vernunft widerfpräce. Auf jedem 
Fall ift die Erwartung der Auferfichung ein das Gefuͤhl maͤchtig anree 
gendes Symbol der Idee ber Unfterblichkeit. N. | 
Auffodern. Wenn ber Feind vor eine Feſtung gerüdt ift, fod 
dert, er biefelbe zur Uebergabe auf. Dergleihen Auffoderungen koͤnnen 
während der Blokade und Belagerung wicberhoft werben. Am beften 
werden dazu Vorfälle benupt, die ihrer Natur nach. geeignet find, den 
Gommandanten zur Uebergabe geneigt zu machen, 3. B. eine vom Feinde: 
gewonnene Schlaht u. dal. Lehnliche Auffoderungen zur Uebergabe 
ergehen auch an eingefhloffene Eorps oder Armeen. Eine Feſtung wird 
auf folgende Welſe aufgefodert. Iſt ber Velagerer nody in der Kerne, 
P ſaict es einen Trompeter ab, der ſich der Feſtung nähert und Appell 
loͤſet. Der Belagerte fendet dem Trompeter einige-Reiter entgegen, 
welche ihn, nöthigen Falls mit verbundenen Augen, zum Sommandans 
ten führen. Bon hier wird er nad erhaltener Antwort auf diefelbe 
Meife auf den erften Plag zurüdgeführt. Iſt aber der Belagerer in 
ber Nähe, fo ſchlaͤgt in Zambour Appell; von &eiten ber ng 
wird geantwortet, die Feindfeligkeiten hören auf, bie Tambours nähern 
fi, und der Feflungstambour bezeichnet den Ort, von welchem der Ab⸗ 
Sefgidte mit verbundenen Yugen, wenn man folches für nöthig hält, 
zum Sommandanten gebraht und wieder — werden ſoll. 
Aufgang ber Sterne nennt man das Sichtbarwerden derſel— 

ben am Horizont. Wirmöge der Form der Erdfugel und ihrer ſonſti⸗ 
gen Beſchaffenheit iſt der Aufgang der Geſtirne an verſchiedenen Orten: 
fee verſchieden. Unter dem Aequator geben alle Sterne und zwar 
fenfredht auf; zwiſchen demfelben und den Polen geheh nur die Sterne 
auf, beren noͤrdliche oder füdliche Abweichung Kleiner iſt als die Aequa— 
torhöbe. Unter den Polen findet gar kein Aufgang der Geftirne Statt.’ 
Die Zeit des Aufganges eines jeden Sterns ee beitimmten Ort’ 
läßt ſich aus der Dauer feiner Sichtbarkeit über dem Horizont und ber 
Seit feiner Eulmination finden. Ohne große Genauigkeit Tann men fie‘ 
r mittelft der kuͤnſtlichen Himmelskugel beftimmen. (Bergi. and 
Xftronomie.) > a 
Aufgebot hat eine dreifache Bedeutung. Es heißt erftens bie 
Beſtimmung des Preifes, für welchen man eine feilgehotene Sache 
laufen willz zweitens bie durch die Geſetze verordnete oͤffentliche Be⸗ 
kanntmachung jeder zu ſchließenden Ehe, die in Sachſen und andern 
vandern an drei auf einander folgenden Sonntagen von ber Kanzel‘ 
serhieht; und driftens der Aufruf zu den Waffen, den bei außerors‘ 
dentlichen Gefahren ein Landesfürft an feine Unterthanen ergeben 10%£. 
Aufklaͤrung in geiftiger Bedeutung, ſowohl die Verdeutlichung 

der Vorſtellungen, die Jemand von einer Sache hat, als auch der Zur 
Rand der Seele, wo fie im Befige deutlicher Vorſtellungen ift. Doc, 
folte man dieſen Zuftand lieber Auſgeklärtheit nennen, Da e®) 
nicht möglich ift, von allen: Dinigen deutliche Worftellungen zu baben, 
fo iſt jeder Menfh zum Theil aufgetlärt, zum Theil unauf 
seklärt, Man nenne aber denjenigen ſchlechtweg aufgelläst, ber 
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416 * Auftuhr 
wichtiger, als bie Über bie Rechtmaßigkeit des Aufruhrs. Mir 
Naturrehtelehrer theilen fidy bei ihrer Beantwortung in zwei eimanı 
der gerade entgegengefegte Parteien, deren eine man bie Partei ber 
Souderains, die:andere die Partei des Volkes nennen kann. Auf jener 
* Hobbes, Grotius, Graswinkel, Kant, Genz; auf 
ieſer Hume, Barbeyrac, Schlözer, Feuerbach, Fichte« 
u. A. Die, welche ſich gegen die Rechtmaͤßigkeit des Aufruhrs ertis, 
ren, ſagen, das Volk ſey verpflichtet, ſelbſt den für unerträglich aus. 
gegebenen Mißbrauch der oberften Gewalt zu ertragen, weil der Auf: 
suhr die aanze gefeglihe Verfaffung vernichte. Denn, um zum Aufı 
zubhr befugt zu feyn, müßte ein oͤffentliches @efeg vorhanden fenn, 
welches ihn erlaubte; dann enthielte aber aud bie oberfte Gefeggebung 
eine Boftimmung in fi, nad welcher fie nicht die oberfte, fondern 
das Volk, als Unterthban, der Souvetain über den wäre, dem es 
doc; unterthanig ſeyn fol, welches ſich widerfpriht.  Diefer Wider: 
ſeruch falle: Befenders durch die Frage in die Augen: wer bemm in 
biefem Streit zwiſchen Volk und Souverain RKichter fenn ſolle? Dier 
zeige. fih, daß es das Wolf in ſeiner eigenen Sache ſeyn wolle, und 
folglich widerrechtlich handle. „Iſt das gefengebende Oberhaupt bes 
Staats gar’ tine einzelne Perfon (Monarch), fo-ift Aufruhr gegen 
ihn, unter bem Vorwande, er mißbraude feine Gewalt, fey ein Ty— 
zann, oder dar die Vergreifung an feiner Perfon, ja an feinem Leben, 
am allerweniaften redytmäßig 5 dern damit wird der rechtliche Zuftand 
mit einem Male aufgehoben. Der geringfte Berfuh hierzu ift Hoch 
yerrach, und det Verräther diefer Art kann als einer, der fein Bar 
terland umzubringen verfücht, nicht minder als mit dem Tode beftraft 
werden.‘ Dagegen erflärt fih Schlözer alfo: „Es gibt kein Crimen 
laesae Majestatis in der Bedeutung der’ Nerone, - Es gibt keinen Iei» 
denden Gehorſam im Stuartifchen Berftanbe. Diefe Lehre hat die Stuarte 
einen der fhönften Throne der Welt gekoftet. Dem zufolge gibt es 
ein Droit de Rösistence gegen Ufurpatoren und Tyrannen, wiewohl 
nur im Kalle hoher Evidenz. Das Volk darf widerſtehen, zwingen, 
abſetzen, ſtrafen alles nad) dem Begriffe eines Vertrages überhaupt. 
Das Volt hat dieſe Rechte, fagen die alten Staatsrechtslehrer, aber 
ed darf fie nicht mehr ausüben, Welcher Widerfpruh! Auch haben 
fie alle Völker ver Welt ausgeübt. Bloß Appellationen an das Pu⸗ 
biitum helfen felten ; die ang jüngfte Gericht noch Feltenerit! (Allg. 
Staatsrecht, ©, 195 fg.) Nicht mit Unrecht beruft fih Schlözer: 
bier auf den Vertrag, der ja nirgends bloß einfeitige Erfüllung 
der eingegangenen Berbinblichfeiten beifchen Karin. Bier gilt es bes 
fonders den Unterwerfungsvertrag,‘ ber das Verhältnig des Souperains 
und der Untertbanen gegen einander fo beſtimmt, daß Über beiden- 
bad Gefes ſteht, welches beide anzuerkennen und zu befolgen fih vers 
pflichten. Wie kann man nun bloß dem einen Theile bas Zwangss 
recht, dem andern bloß die Zwangspflicht zutbeilen wollen ? 
Feuerbach in feinem Anti? Hobbes erweiſet folgende -drei Säge: ı. der 
Regent übernimmt durd den Unteriwerfungsperttag wirklich vollkoms 
men? Verbindlichkeitenz 2. handelt er dieſen Werbindlichkeiten zuwi⸗ 
der, und verlegt‘ mithin den Unterwerfungsvertrag, fo hört er für 
bie beftimmte Handlung, durch welche er diefe Verlegung begeht, auf, ° 
oo Meaent zu ſeyn, und nicht alfo der Dberherr, fondern eine Privat: 
perfon wird gesungen, wenn ſich das Bolt wegen idiefer Verlegung 
wen ihn erhebt; 3. «8 IAßt ſich Feine volllommene Verbindlichkeit des 
Vers zuni Gebotfäm beiten, als nur in bemjenigen Verfügungen, 
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senes verlangte aus gleihem Grunde im J. 1795 ein 
rundver afjung wachendes er ald Garantie 
fand, f. Aufrithr. 
Firkigenbe Linie, f. Xbfteigende Einie 
eigung (Ascensio). In der Eterntunde derſteht man 
Faber KAufiteigung denjenigen Bogen des Gleichers, wel 
He dem Frühlingspunkte und dem Abweichungskreife ent 
‚ umgre der Linie mit dem Sterne zugleich aufgeht, oder mit 
g auriteigt, Dur die gerade Aufſteigung und Abweichung 
kand der Geftirne am Himmel eben fo beftimmt, tie die 
nester auf ber Erd: durch dit Länge und Breite, Unter 
x xurf igung verfteht man denjenigen Bogen des Gleichers, 
zwifden dem tühlingspuntte und dem mit einem Geftient 
aufgehenden Punkte des Gleichers enthalten ifk, 
tritt, Aufzug, f. Schaufpiei, Rev | 
u we a6 Werkicug ded Geſichts, dazu beftimmt und eingetich 
das Bil — Gegenſtaͤnde vermitteift der davon herkom⸗ 
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von ber Seite, fo bemerken wir das bie Iris und Pupille bebeckent 
durchfichtige Gewölbe, vom der f. g. Hornhaut gebildet. Das Le 
brige des Augapfels iſt unter den Augenliedern und in der Augen hößle 
verborgen. Er wird von drei über einander liegenden Haͤuten gebil- 
det, welche verfchiedene Fluͤſſigkeiten einfhliegen. Die Außerfie Hatt 
ift die ftärkfte und härteftc, wird deshalb die harte, auch fefte und 
weiße Daut genannt, und beſteht aus mehren Blättern, ift elaſtiſch 
did, weiß, und umgibt den ganzen Augapfel, Nur gegen den vor: 
dern Theil deffelben verdünnt fie fi und wird vorn ganz durchſichtig 
Diefer durchſichtige Theil führt den Namen Hornhaut. Gie iſt der 
Abſchnitt einer Kugel von etwas Eleinerm Durchmeſſer ald der Did. 
meifer des ganzen Augapfeld, und fit gleihfam auf ber Kugel bis 
Icstern, daher fich diefer audy bei der Hornhaut merklich erhebt, Am 
bintern Theile bes Augapfelö befindet fih eine Oeffnung in der harten 
‚Haut, burdy welche der Sehnerv, eine Kortfegung des Gebirns, ins 
Auge geht. Unmittelbar über der harten liegt die braune Haut oder 
Befäßhaut, bie ihren Anfang vom Rande des Eıhnernen nimmt un) 
fih bis an bie Hornhaut erftredt. ie ficht von außen braun, in 
wendig aber faft fchwarz aus. Gegen ben Anfang ber Hornhaut bin 
vereinigt fie fi durd cin Zellgewebe mit ber harten Haxt in ®% 
ftalt eines weißen Kreifes,.welher der Giliarfreis genannt wird, 
und in weldyem der nadı Kontana benannte Strablencanal befindlid if. 
Bon dem Giliarkreife wendet ſich die innere Ramelle der braunen Haut 
nad dem Innern des Augapfeld und- bildet dafılbft bie, fchen ge 
faltete, gefäßreihe Streifen, die mit einem ſchwarzen Leime überze 
gen find, und das Strahlenband genannt werden. Aus dem Ertrab: 
lenbande entftehen die weiter einwärts laufenden und bis an ben Rand 
der Eryftalllinfe reihenden Etrablinfafern, welde um die Griftalllinfe 
herum einen ſchon geftreiften Ring, den Strahicenkörper, bilden. Zt: 
fhen den Strahlenfafern und ber Hornhaut liegt die Regenbogen: 
baut, deren hintere mit fchwarzen Linien bekleidete Flaͤche die Trap: 
benhaut heißt. Beide zufammen machen die Iris oder den Augenftern 
aus. In der Mitte diefer durdhfichtigen Haut befindet fih die Pupile 
oder Definung des Augenflens, auch Sehe aenannt, wodurch das 
Licht ins Auge füllt. Die Zris ift Außerft empfindlich gegen das kicht, 
und zieht fidy zufammen oder dehnt ſich aus, wodurd) dir Pupille ver: 
größert oder verengert wird, je nachdem das Licht ſchwach ober flurf 
if. An die broune Haut ſchließt fid die Neg: oder Markbaut, 
weldje eine Verbreitung des, durch die harte und braune Daut ins 
Auge getretenen, Schnerven ift. Sie legt fidy allenthalben bis zum 
größern Kreife der Etrablenfafern an die braune Haut an. Die für 
genannten Klüffjigkeiten oder Feuchtigkeiten liegen alle in der Mitte ber 
eichriebenen Häute, ober find vielmehr von ihnen umgeben. Die erſte 
beißt die eryftallene Feuchtigkeit oder Cryſtalllinſe, be 
findet ſich gleich hinter der Pupille und ift ein gollertartiger, Linfen: 
formiger, doch noch etwaß fefterer Körper, Cie liegt in einer bdurd 
ſichtigen Kapfel und. ift mit den Gtrablenfafern eingefaft. Die 
wäßrige Feuchtigkeit erfüllt den vordern Theil des Auges zwis 
fhen der Hornhaut und ber Kapfel der Cryſtalllinſe. ie treibt bie 
ornhaut in bie Höhe, ift von bünnflüffiger Eubftanz und ſehr durd: 
tig. ie wird leicht wicder erfegt, wenn fie durch eine Oeffnung 
r die Hornhaut —— iſt. Die gläferne Feuchtigkeit 
die ganze Hoͤhle oc ou aus und nimmt den größten Theil 
Innern dom Auge fin vrn hat fie eine durch die Geſtalt der 
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Eryftalllinfe ;- bie fie berührt, verurſachte Goncavität, und ift ihrer 
Subſtanz nad eine ſehr durchſichtige Hallert, bie aus feinen Bellen 
beftebt, in welchen die Fluͤſſigkeit fh befindet. Wie das Bild eines 
äußern Gegenftandes in dem Auge entfteht, hat zuerft Kepler gezeigt, 
Es fahren von» jedem Punkte eines. leuchtenden ober erleudhteten in 
bie Augen fallenden Körpers nad geraden Linien Strahlenkegel aus, 
deren Spige auf bem Körper, deren Grundfläche aber auf der vordern 
Flaͤche der Hornhaut ruht. Der Strahlenkegel dringt burd) bie Horn⸗ 
haut und buch bie waͤßrige Feuchtigkeit; ein Theil feiner Strahlen 
wird zwar von ber vorliegenden Iris aufgefangen, das auf bie Pus 
pille fallende Licht aber trifft die Gryftalllinfe, dringt durch diefelbe 
und durch bie gläferne. Feuchtigkeit bis zur Nesbaut duch und leidet 
bei feinem Durchgange bush vier verfhiedene Mittel, nämlich bie 
Hornhaut und die drei Feuchtigkeiten, vier Brechungen, bis ſich ends 
lich die Strahlen bes Kegeld in ciniger Entfernung von. der Cryſtall⸗ 
linſe in einem Punkte vereinigen. Es geht alfo auf biefe Weiſe im 
Auge eben das vor, was in einem verfinſterten Zimmer geſchieht, in 
welchem ſich eine mit einem erhobenen Glaſe verſehene Deffnung be⸗ 
findet. Wenn der Vereinigungspunkt der Lichtſtrahien genau auf bie 
Netzhaut trifft, fo bilden. fie den Punkt, von welchem fie- ausgingen, 
auf derfelben deutlid ab. Da bie Lichtftrahlen aus allen Punkten de 
ſichtbaren Körpers ins Auge fallen, ‚und alfo das Bild eines jeben 
Punktes auf der Netzhaut dargeftellt wird, fo entftcht aus ben Bildern 


aller biefer Punkte zufammen ein umgekehrtes Bild des äußerlich bes 
findlicyen fihtbarm Körpers, wie in einem verfinfterten Zimmer ums: 


gekehrte Bilder der Gegenftände auf der, dem Glafe gepenüher befindlichen 
Wand entftehen.. Auch ift der innere mit ber gläfernen Keuchtigkeit 


angefüllte Raum bes ‚Auges einem folden Zimmer vöuig ähnlich, und . 


wird durch den ſchwarzen, die braune Haut von innen bekl:idenden 
und durch die bucchfichtige Retzhaut durchſcheinenden Leim verbunkelt, 
Die genaue Wiedervereinigung der Strahlen, welche aus einerlei Punkt 
bes fichtbaren Körpers ausgingen, ift die Urfache der Deutlichkeit bes 
Sildes und der Deutlichkeit des Sehens zugleih. Diefe wird auf 
der Neghaut geftört, wenn die Bereinigungspunfte der Strahlen nicht 
genau auf diefelbe treffen, fondern entweder vor ihr oder hinter ihr 
liegen. In beiden Fällen bilden fie ftatt des Punktes einen Kreig 
ab; Wenn fi) aber jeder Punkt des Bildes auf der Neghaut in eis 
nen Kreis ausbreitet, fo muß nothwendig das Bild, und folglich auch 
das Sehen, undeutlich ſeyn. Wiewohl eigentlich jedes Auge ſeine eigene, 
von ſeiner eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit abhaͤngende Sehweite hat, fo 
rimmet man fie doch für ein gewoͤhnliches gutgebautes Auge auf ade 
Zoll an. Das Auge befigt zugleid ein Vermögen, feine Finrichtung 
za ändern, und dadurch auch auf Eleinere und größere Weiten vollfoms 
men deutlich zu fehen. Worin dieſes Bermögen aber eigentlich beftehe, 
darüber find die Phyſiker eben fo ungewiß, wie über die Urfache der Zur 
fammenziehung der Pupille bei ſtarkem Lichte und ihrer Erweiterung 
im Damteln. Unmittelbare Urſachen der Blindheit find unter andern: 
Berbuntelung oder Unduchfihtigwerben ber Gryftalllinfe, weldes man 
den grauen Staar nennt; deögleihen Lähmung und Unempfind« 
lichkeit des Schnerven und ber Neghaut, welches man ben ſchwar⸗ 
sen Staar nennt, . Diefer iſt oft unheilbar, erfterem hingegen kann 
durch Hinwegdrüdung ober durch das Herausziehen ber Eryftalllinfe 
abgrholfen werben; denn da die wäßrige und gläferne Feuchtigkeit 


ebenfalls die Strahlen. brechen, fo entſteht auch ohne Sryftaufinfe ein, 
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Bild, wiewohl viele Operirte fich der Staarbrillen bedienen müffen, um 
dic Bredyung zu verftärken und den Mangel der Groftalllinfe zu exfegen, 
da fonft bie Vereinigungspuntte zu weit hinter bie Reghaut fallen würben, 

Augenmaaß, ? Meffungen. 

Augenpflege, begreift basjenige Verhalten in fi, weide 
man beobadhten muß, um das Sehvermögen fo gut ald nach Umitän 
den möglich ift, zu erhalten. Wer die Augen zu feinen GBefchäften 
häufig unftrengen, viel an fchreiben, feine ®egenftände bearbeiten 
muß, bat befonders Urfache feine Augen forgfältig zu pflegen. Ban 
dat dabei vorzüglid die Wahl der Zeit, wann — die Art, wie man 
w aebrauchen foll, und bie Mittel, mit welden man ihnen zu Hält 

ommen fann, zu beobadhten. Die befte Zeit zum anftrengenden @o 
brauch der Augen ift früb Morgens, überhaupt Vormittags und am 
Zage cher ale beim Lichte. Abends iſt die Sehkraft durch die In 
zes den Tag hindurch fehon mehr erſchoͤpft. Man fürenar bu 

ugen nicht fange in einem fort an, ohne fie dazwiſchen zuweilen ru 
ben und ſich erholen au laffen. Beim Sehen muß man hinlaͤnglich 
doch nicht zu ſtarkes Licht Haben. Man hüte fi davor, daß die Yids 
ſtrahlen unmitcelbar in das Ange fallen. Bei dem Sonnenlichte ven 
meidet es Jebermann, weil die Belgen fhnell und auffallend eintreten 
und e3 eine vorübergehende Lähmung der Augennerven und ſchwarzen 
Staar verurfahen kann. Allein aud die Strahlen eines Lichts, dad 
öftere Blicken in euer iſt der Sehkraft des Auges nachtheilig um 
verzehrt und vernichtet allmmählich feine Nervenfraft. Wer baber viel 
vei Licht Abends tiefen oder fhreiben muß, bediene fih eines Gcirmi 
vor dem Lichte, oder noch beffer am Kopfe über bie Stirne beruntm 
Das Licht darf aber nicht zu ſchwach ſeyn, weil das. Auge ſich dab 
zu ſehr anftrengen muf, bie Strahlen zu fammeln. Daber it da 
Daͤnmerlicht zum Sehen fo nachtbeilig für die Augen. Das bei 
Richt zum Sehen ift das milde Licht des Tages, nur darf beim Lefen 
Schreiben, Nähen auf weißem Zeuge u. f. w., die Sonne nidt m 
mittelbar auf den weißen Gegenftand fdheinen, weil durch dirk gu 
ſtarke Licht, welches in das Auge füllt, die Nerventraft der Nepbaut 
im Auge zu fehr gereizt und daher erfhöpft wird, Wer bes Abend 
zu arbeiten nicht vermeiden Ffann, muß auf die Auswahl der Beiec 
tung bie gehörige Sorafalt wenden, wenn er feinen Augen nicht (de 
den will. Die befte Beleuchtung des Abends ift die von einer gutes 
Campe mit breitem Docdte. Ihr Licht ift heil genug, und doch mir, 
gleihmäsig, mie flaternd. Weniger gut ift Wachslicht; eins 
nicht Hellung genug, mebrere geben verſchiedenen Schatten, was (dm 
unangenehm für die Augen if. Am wenigften tauglid find die m 
ſchlitttichter, theils weit fie ein unftetes fladerndes Licht geben, tbeile 
meil das oͤfters nötbige Pugen der Schnuppe den Arbeiter nöchiat, ze 
oft in das Licht felbft zu feben, was beides für die Augen, zumal 
für ſolche, die fhon etwas ſchwach find, ſehr empfindliih iſt Die 
befte Art der Beleuchtung wäre die von oben; bob fann biek 
nicht jeberman buben, meil es mebreren Aufwand made, 
den muß der Arbeiter das Licht zur linken Hand babın unb 
ftellen; auf diefe Weife ift bie Belcuchtung auf dem Papim am nam 
theilhafteſten. Das Dimmer, in welchem man am age ü 
follte nur auf einer Geite Fenſter haben, weil bie WBeieu pP 
biefe Art gleihmätig if. Der Arbeitstiſch muß fo fresm, 


Benfter zur linken Hand find, Hat dad Zimmer auf mehreren 
Feuſter, fo muß man bie ber andern Seite mit grünem mr 
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secken. Mer bie Ausſicht aus feinen Kenftern auf eine gegenüberfte: 
sende bellerleuchtete Wand bat, 3. B. auf ein weiß, gelb oder roth 
angeflrichenes Haus, der. wähle ein anderes Zimmer zu feinem gewöhns 
ichen Aufenthalte, wenn er feine Augen nidıt ganz verderben. will; 
söches ift ſchaͤdlicher für fie, als eine foldye ftete überreizende Ginwirs 
ung auf die Mervenkraft ber Nephaut, zumal wenn bie Sonne auf 
ie gegenüberliegende Geite ſcheint. Die Mittel, mit welcden, man 
schwachen Augen zu Hülfe kommen kann, find 1. Brillen, . Die grüs 
zen find gewöhnlich flach, vergrößern und verkleinern nicht, und ſind 
toß für ſolche nuͤtzlich, welche empfindliche. Augen haben und viel 
zuf weiße Begenftände, 3. B. Papier, Reinewand u. de m, bei 
tartem Lichte ſehen müffen. Sie mildern bloß die zu ſtarke Cinwir« 
ung bes Lichtes auf die Augen. Die erhaben gefchliffenen (converen) 
Brillenglaͤſer, welde nad) Maßgabe ihrer Gonverität die Gegenftände 
ergeöbern, kommen den weitfihtigen Augen zu Hülfe, weil fie bies 
eiben in dee Kraft, die Lichtftrayten fo zu vereinigen, daß von den 
Segenftänden ein deutliches Bild im Auge entftehen kann, unterflügen, 
3e geringer nod die Abnahme biefer Kraft ift, defto weniger erbabe 
arf das Glas ſeyn. Iſt es gerade pafjend, fo muß es nur fo vie 
onner fepn, als dem Auge Kraft fehlt, die Strahlen zu breden, e# 
arf alfo nicht als Vergrößerungsglas -auf-das Auge wirken, ſondern 
108 bazu beifen,. das Bild von nahen Geaenftänden, das ohne Glas 
mdeutlich iſt, ganz beutlih zu machen. Dieß ift das Zeichen, daß es 
ür das Auge paffend if. Die hohl geſchliffenen (concaven) Glaͤſer 
ommen ben Eurzfihtigen Augen zu Hülfe, indem fie das ımdeutlidhe 
Sild von entierntern. Gegenftändern deutlicher machen. Aud- diefe 
aaffen dem Eurzfihtigen Auge gerade anpaifend ſeyn, fie dürfen nems 
ich aur um fo viel die Lichtſtrahlen auseinander freuen, als das kurz⸗ 
tige Auge fie zu ſehr beicht und daher zu bald vereinigt, Sie 
ürfen daher die Gegenflände nicht verkleinern, fondern nur, veutlid 
nad;em. Bei der Auswahl einer Brille ift große Vorjiht anzuwen⸗ 
en, menn man feinen Augen wirklich dadurd helfen will. Paffende 
Beillen find dem Auge ſehr nüglich, unterftüsen das Sehvermoͤgen und 
zleichtern dem Auge das Sehen fo fehr, daß fih oft ein ſchwaches 
Xuge wieder erholt, Unpajfende Glaͤfer ſchaden; fie zwingen das Auge 
id; mehr anzuftrengen, um wieder dem Kehler ber Gläfer entgegen ZU 
ırheiten. Ein meitfichtiges Auge, dem man eine zu convere Brille 
it, woburd die nahen Gegenftände vergrößert werden, zwingt man 
zoch weitfichtiger und alfo noch fchwächer zu werden, um biefen Fchs 
er zu verbefiern. Ein kurzſichtiges Auge, dem man ein zu concaves, 
ie Gegeuftänbe verkleinerndeö, Glas gibt, zwingt man fi anzuſtren. 
ven, mod turzfichtiger zu werden. Auch muß, wer weitſichtig ift, ſich 
suten, mit einer Brille, die ihm nahe: Gegenftände deutlich macht, in 
ie Ferne zu ſehen, fondern, wenn man 3. 3. nit mehr ſchreibt oder 
ieft, wuß man die Brille fogleih ablegen. Ein zweites Mittel, feis 
on Augen zu Hülfe zu kommen, bejteht darin, die Nerventraft ders 
etben zu erhöhen. Auf. indirecte Weife gefhicht dies dadurch, daß 
on dem krankhaften Blutandrang nah den Augen Einhalt thut. 
Die -Nervenfraft und bie Gewalt des Blutes ftehen bis auf einen ges 
ver u Punkte mie einander im Gegenfage, Iſt die Nerventraft in 
soller Energie; fo beherrſcht fie die Bewegung des Blutes; ift jene 
zeſchwoͤcht, fo escedirt dis Function des Blutfyſtems. Bei Schwäche 
vn Augen tritt demnad auch das Alt mehr noch benfelben, bie 
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Augen befommen nad) jeder nur mäßigen Anftrengung Hike, Röthe 
und Brennen. Man waſche daher die Augen mehrmals des Zaars, 
befonders Abends, mit friſchem Waſſer, mit einer Miſchung von Waf: 
fer und Weingeift oder Arrak. Iſt die Schwaͤche mit ihren Kolgen 
chon bedeutender, fo lege man Abends Compreſſen mit einem küblen- 
en Augenmwaffer befeudhtet, oder noch beffer, halbe Pflaumen, ober 
gefaulte Aepfel, etwas concav gefchnitten, oder geriebene oder gebras 
tene und wieder kalt gewordene Aepfel, ober geriebene Erdaͤpfel, amf 
d Laffe fie mwenigftens einige Stunden lang liegen. Auf directe 
eife ſtaͤrkt man die Nerventraft des Auges durd den animalifchen 
Maanetisnus. Man ftelle auf feinen Arbeitstifh, ober demfelben 
gegenüber einen Spiegel, in weldyen man zumeilen feinen Blick befter. 
Die Erfahrung hat fchon länaft die für die Augen wohlthuende Cm 
pfindung dieſes Verfahrens beftätigt, ehe man den Grund davon ſich 
zit erklären wußte, Iſt die augenkranke Perjon felbft Übrigens gefumb 
und lebenskraͤftig, fo bauche fie öfters, befonders früh in die bobien 
Hände und bedecke mit ihnen die Augen eine Zeitlang; ift fie kraͤnk⸗ 
lid, fo laffe fie dieß Verfahren von einem andern jungen, fräftigen 
und gefunden Menfchen nad) den Regeln des Magnetismus vornehmen, 
auch öfters die Augen von einem ſolchen nach benfelben Erforderniffen 
anhauden. (&. db. Art. Magnetismus.) . 


Augenpunkt wird in ber Perfpective berjenige Punkt auf ber 
Tafel genannt, wo fich die fenkredhten, von dem Auge des Befhauers 
ausgezogenen Linien treffen. 


Augenübel. Die Augen find vielen Krankheiten unterworfen, 
die um fo mähnichfaltiaer und bebeutender find, je zufammengefeßter 
umd künftliher der Bau, und je wichtiger und anhaltender bie Ehätig- 
keit diefer Organe if. Wir führen aus der großen Anzahl diefer 
Uebel nur einige der gewöhnlichern an. In den äußern Theilen umd 
an dem Innern Bau ber Augen. 1. Entzündung der Ränder ber Au- 
genlieder, Abfonderung einer widernatürliden Feuchtigkeit, fogenanntr 
fhwärende Augen; gewoͤhnlich catarrbalifh, von Falter und ſeuchter 
Luft bei Nord:, Nordweft: und NRordoftwind, zuweilen aud von Dicht 
oder noch ſchlimmern Veranlaffungen; von erftern Urſachen hereib- 
rend, meiftens leiht — von lestern oft ſehr ſchwer heilbar, Yangımie- 
rig, und Beranlaffung zu Vereiterung oder zu Umbeugung der Kän⸗ 
der. 2. Das fogenannte Gerftentorn, die Entzimbung eines einzelnen 
Schleimſaͤckchens in dem Augenliederrand, heilt fidy meiſtens darch 
Eiterung in kurzer Zeit, bildet aber auch zuweilen eine bleibende 
Verhaͤrtung. 3. Entzuͤndung des. Auges auf feiner vordern Flaͤche, 
wobei das Weiße im Auge roth wird, auffhwillt und zundeilen einen 
Wulf um die Hornhaut herum bildet. In heftigern Fällen, dfters 
noch bei neugebornen ‚Kindern, erſtreckt ſich dieſe Entzuͤndu bis 
über die Hornhaut ſelbſt, wovon oft Flecken und Trübheit elben 
zurücbleiben. Die Urfachen find. meiſtens catarrhaliſche Einſfluüͤſſe 
und merchanifche Verlezungen. Bei Kindern iſt beſonders ſogleich die 
ſorgfaͤltigſte Hüͤlfe anzuwenden. 4. Grauer und ſchwarzer Staat. 
(S. den Art. Staar.) In der Sinnes- Verrichtung der Augen fin: 
den ſich befonders folgende Fehler: 1. Kurzſichtigkeit. (S. den Art. 
Kurzſichtig.) 2. Weitſichtigkeit, Presbyopie (von dem griechiſchen 

resbys, alt) cin gewoͤhnlicher Fehler der Augen alter Menſchen, doch 
wweilen auch angeboren, durch Verwoͤhnung oder Anſtrengung erwor⸗ 
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en... (8. ben. eigenen Art.) . 3. Schwäche .ber Gehkraft, wenn bei 
noaltendem Sehen bald alle Gegenitinde, fomohl entfernte als 
abe, bie legtern aber noch eher und a undeutli werben und 
B. die Buchſtaben einer Schrift in einander fließen, iſt oft mit den 
origen verbunden, oft die Urſache davon, und rührt von zu großer 
Inftrengung der Augen her. 4. Das Erſcheinen von Funken, Zleden, 
figuren vor den Augen. Sie find dunkel oder durchſichtig wie, Perz 
en; einzeln, am einander gereibt; ſinken von oben nad) unten. . Diefe 
iricheinung rührt von Rervenfhmäde und Andrang des Blutes nad 
en innern Theilen des Kopfes ber... Es ift ohne bedenkliche Folge, 
ergeht oft wieder, nimmt wenigftens. in ‚vielen Jahren nur unmerk⸗ 
bu. Schwarze, unbewegliche ſchneller wachfende Zleden find bes 
cutender und laſſen fchtwarzen — Zrübheit. und Rebel vor dem Auge 
rauen Staar bejurchien. je — 
Augereau, Herzog von Caſtiglione, Marfhall von Frankreich, 
ar der Sohn eines Fruchthaͤndlers, geboren in einer Vorſtadt von 
haris den ııten Nov. 1757, diente anfangs als Garabinier. in. ber 
:anz. Armee, und sing dann in neapolitanifhe Dienite; um das J. 
787 ließ er ih in Neapel als Kechtmeijier nieder, und warb von ba 
792 mit feinen übrigen Landsleuten verwiefen. Er trat hierauf als. 
reiwilliget bei der. Armee in Ztalien ein, und eröffnete fi durch 
ecwegenheit und Einſicht eine fchnelle Laufbahn. Im J. 1794 warb 
: bei der Pyrenaͤenarmee als Brigade: General angeftellt,. und that 
& bei mehreren Gelegenheiten hervor. Als Divifionsgeneral diente 
: mit derſelben Thaͤtigkeit und bemfelben Glüde in Jtalien. ‚Er 
abm die Pie von Millefimo weg, vertrieb den Keind aus allen ſei⸗— 
en Stelfunger in der Gegend und bemädtigte fih im Gefechte von 
ap der Rebousen von Montelefime, am sten April ‚griff er das 
erihanzte Lager der Piemontefer von Geva an und nahm es, madhfe 
& zum Meifter von Gafale, ftürzte ſich auf die Brüde von Eodi, 
m forcirte fie nebſt den feindlidyen Verfhanzungen. Den 16ten Juni 
ing er über -den-Po, und madite die päpftlihen Truppen nebft dem 
uidinallegaten und bem ganzen Beneraiftab zu Gefangenen. In den 
Neu Tagen des Augufts kam er Maffena zu Hülfe, unterhielt einen 
anzen Tag lang die hartnädigften Gefehte gegen eine überlegene. 
iruppenzabl, und nahm bas Dorf Caſtiglione, von bem er [ring 
rjogstitel bat. Den 25ften Auguft ging er über die Etſch und 
yluz die Feinde bis Rovercdo zurüd. An dem merkwürdigen Tage 
en Arcole fieht Augereau die Golonnen auf dem Punkte zu weis 
en, reißt eine Kabne an ſich, läßt fie.jliegen und ſtuͤrzt fid mit ihr 
em Feinde entgegen; ermuntert durch feine Unerſchrockenheit und fein 
deifpiel folgten ibm feine Truppen, zum neuen Angriff, ber den. Sie 
atſchied. In der Gigung vom 2rften Januar. 1797, wurde ihm dur 
nen Beſchluß biefe Kahne gefhenkt. Den folgenden gten 
yuzde er zum Sommandanten der 17ten Militärdivifion (Divif. von 
daris) an General Hatry's Stelle ernannt. Die Refultate des 
sten Kructidor, ber in der Ausführung als fein Werk zu betrachten 
ft, find befannt. Augereau ward von dem bdecimirten gefeggebendben 
körper ald der Retter des Vaterlandes begrüßt. 1799 zum Deputir- 
u im Rathe der 500 gewählt, gab er fein müßiges Commando auf, 
betnahm diefe neue Stille und ward in. der Sigung vom 2often Juni 
m Secretär ernannt. Nachdem Buonaparte zum Eonful ernannt 
wur, ſchikte er Augerau zum Commando ber Armee in Holland. 
Ka der Spige der franzoͤſiſch⸗ batavifchen Armee begab er fi an den 
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feber-Mhein, um bie Operatichen Moreat's Ju unterfkügen, äh 
Die Unfe MeanFfurt vor; umd traf mir ben kalyriiäien GeneHail 
verfdirdenen Malen mit wed felnd em Gluͤcke zufammen, bis bie Sch 
von en beim Feldzuge ein Biel Er A nad) poll 
Bon | En —* —S Tr —— Bie 
on ba blieb er ohne Anftellung bis 1903, wo | Bier 
ausbrudie der Keindfeligkeiten mit Snalanı zum Gommanbo der 1 
Bayenne verfahnmelten Fruppen ermannt wurde und das Come 
ber gegen Portugal beffimmten Armee übernehmen müßte.” Da" 
biefe Erprbition tmterblieb, ging er nad Paris zuruc de Dt 
Toren Maf'ıgar zur Würde eines Neichsmarfchalls erhoben, - —— 
hielt als Größoffizige das rothe Bond. Im Jull Sabes 
—————— —* von’ Spanien I Des wen *7— i 
auf, ging gr zum Commando der breſter Erpeditignsarmee, eg: 
Gnätänk —2 war/ ab, und * Ende 1905 commanbitte 
Corps dpr großen Armer' if Deucthrand, bas die feit langer Fiehkr 
DBreif unter feinen Befehien vereinigten Truppen bildeten, Een 
* den verſchiedenen Erfolgen bei, welche ben preßburger Friede 
eifuͤhrten, empfing’ bald barduf den Befehl, ſich gegen Zram ni 
rurezmiichen;' und Defegte im März; 1806 das Gebiet von Wepları 
bie unitregenben Berenden, bis ein neuer Krieg i n im Herbſte 
ben Jahres nach Preußen rief, Nahe an den Gränzen dieſer F 
überıyälfigten Monarchie war die Scene des mörberifhen Kampfes 
Eitau i ee 1807, melden bie Armee des Kaifers Napate 
und dag ruffiihe Heer mit gleicher Tapferkeit und Ausdauer 
ten, und morin das Corps des Marſchall — —— die X 
runbung feines Befehlsbhabers feiner Anführung beraubt wide, " 
Kunden nöthiaten den Marſchall nad) Frankreich zuruͤckzukehre — 
dem ledte et zuruͤckgezogen ißrr, in ben erſten Monaten, Fe 
Napoleon näch Spanien, um das Commando eines Armiercörpe 
übernehmen, Spaͤterhin kehrte er pen dort zurüd, blich ohne Anfkeik 
und ubernahm'im Juli 1813 den Dberbefehl der in Bayern nufgerken 
Armee, mit der er nad Sachſen zog und un der kLeippiger 
Theil nahm, Beim Einrücen der Aiirten in Frankreich commanbigkt 
in der Richtung von yon. Er wurbe von udwig XVIIE up 
Amannt,,, Aygercau harte fi nah bem Sturz Napoleens 
Proclamation am feine Armee ‘harter Ausbrüde bevientz daher ie 
leon, bei ſeiner Landung vom Golf Juan aus, itm ale Werräthee 
Plörte, Augerequ fprach ſich michts deſto weniger zu Gunfpe | 
feong ans, nahm aber an den neuen Ereigni en feinen thargem "= 
theil. Nach der Ruͤckkunft des Königs erfchien er ıieber 
Patrekammpr, ſaß mir unter Ney's Richtern, war baraufieinige 
ohne Anftellung und ftarb den diten Juni 1876 auf feinem WE 
Donifaie an je Baferfuät . 
Au er Herkules, 
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£ Sch Benfersion heißt * von den Droteftans 
| | Fran Augsburg 1530 dem Kaifer und Reiche 


He it der protehantiigen Aicsfände 


aufı Be Eburfärften von Gahfen, Johann des 
— org. —* 17. Artikeln abgefaßt; allein ba fein 
er ba atte ed Philipp vr re auf 
it Einwilligung ber. ſaͤmmtlichen proteftantifchen 
be ögen, umgearbeitet. Dieſe Umarbeitung wurde dem 
* . Juni 1530 übergeben und demfelben vorgeiefen. 
al —** — 0) — Archive befindlich, 
them —* au: Wittenberg ı sg erichienene Ausgabe bee 
1 —* 3 abgedruckt. In der Folge aͤnderte aber 
— bs in berfeiben ab, und diefe verän- 
Bert 8 eniftand nun ein Unterſchied zwi⸗ 
inberten und veränderten augsburgif&en Gons 
— uͤbergebene, iſt bei den Lutheranern, 
‚veränderte, bei ben deutſchen Reformirten ans 
ie) dadurch die den augshurgifchen Gontefkonsverd 
1öfrieden: zuseſtandenen Rechte ſicherten. 
a Augurn hießen bei den Kömern 
Ben aus dem Kluge und Gefhrci der Vögel, aus 
ſſen andern. Erfheinungen die Zutunft und bem 
| ter verkündig —* = —— ee — 
vgeleg „und ihr Anfehen wie ihr Ein 
t ware n fe ir Durch * bloße: alio die ( ps 
bie Kortfegung der Gomitien hindern, und 
machen. Ihre Ausfprüde, ſo wie 
"fie ſich richteten, wurden Augurien ges 
en Kt ien gab eö drei Arten; x. Himme 
do Blig, Man merkte dabei auf u Ort 
1b Nicderfahrens des Blitzſtrahls. Die Beobachtung 
igender Geftalt. Der Augur begab fih an einen ers 
€ ‚eine freie Ausjiht gewährenden Drt (arx, 
Rad) derrichtetem Opfer und feierlichen Gebet fegte er 
ftem Qaupte, das) Geficht nad Dften gekehrt, und bes 
ke (PBituus) die Gegenden Dimmels, in 
en vn x Beobachtungen anftellen wollte, Zur Linken 
tüchen , —* zur die EN Anzeichen. 2. Die 
—J Die Vorherſagungen der Zukunft 
Ayder: — rg Aufpicien, und > 
bei oͤhnlich. Nach und nad) wurden 
u n ee und ausgebreiteter, und ihr Anfcnen ftirg fo b 
mern: in Kriegs» und Kricdenszeiten nichts —2* 
»yne die Wogel, denen man wegen ihres ſteten 
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Umberiliegens bie Kenntniß der geheimften Dinge zufchrieb,, zuvor um | 
Rath gefragt zu baben. Eie waren glückliche oder unglüdlide, ent: 
wider ihrer Ratut nad, ober mit Kudfiht auf die Umfiänbe, unter 
denen fie ſich zeigten. Ueberhaupt aber zerjielen die omindfen Vogel 
in zwar Elaſſen: in folde, bie durd. ihren Flug etwas anzeigten, 
und in fcoime, deren Geſang oder Stimme etwas verkundigte. Durd 
ibr Geſatei aaben ein Anzeihen der Nabe, die Krähe, die Rachteule, 
der Haͤhn m. f. mw. durch ihren Klug der Adler, die Krähe, der Rabe, 
der Habicht, der Geier. Die beiten legtern waren ſtets unglüdlich; ber 
Abler hingegen glücklich, zumal wenn er von der Linken zur Rechten 
floa ; die Keade ımd der Rabe waren zur Linken glüdiih, zur Rechten 
unglüctich. 3. Das Freffen oder Richtfreſſen der Hühner, jenes bedeus 
tete Gluc, diejes Ungiud, Man bediente fih ber Hübner porachm: 
lich im Kriege, baber der Armee immer ein Vontifer, einiae Auguren 
und Haruſpices, nebft dem Pullarius mit feinem Hubnertajten foıgen 
musten. — Außer diefen drei Arten gab ed noch gewiſſe, von vier⸗ 
fusigen Tbieren und ungewoͤhnlichen Borfällen bergenommene Anyei: 
ben, z. B. wenn ein Thier uber den Weg lief oder an einen unge: 
wobnten Drte gejeben wurbe, ploglihes Zraurigwerden, das Rirfen, 
das Verſchutten des Salzes auf den Tiſch u. ſ. w. Die Auguren er: 
Barten dergleichen Zeichen und Ichsten dabei, wie bie Gorter wieder 
zu verſohnen jenen, — 

Auguſt IL (Friedrich), Chucfürſt von. Sachſen und König ven 
Polen, zweiten Echn von Jobann Georg III., Ghurfurft ven 
Sochſen, und von Anna Sophie, Tochter Friedrichs III., Ad: 
nigs von Danmark, wurde zu Dresden am 12ten Mai 1070 geboten. 
Die Karur batte ihn mit außcrordentiicher Leibesſtarke und Gewandt⸗ 
beit ausgeftatter und die fergfältigfte Erziehung entwidte.te in ibm 
einen Seihmad für alles Schoͤne und für geiftige Beſchaͤtigung, der 
zen Eimfluß fih in allen fpatern Verbältniffen feines Lebens offenbarte. 
Er maͤchte feinen eriten Feldzug am Rheine, wo fein Vater, mit dem 
Ehur uriten von Bayern vereinigt,: die Reichsatmee commandırte. 
Mehr von den Feinden, als von dem värerligen Lehrer, lernte er hier 
die Kricaskunft, fo. wie er feinem frusern Aufenthalte in Frankteich 
jenen feinen Zon, den Geſchmack für Lurus und ſchoͤne Kunſte vers 
dantıc, der in ber Kolge den fähnichen Hof nadhft dem Hofe Lud- 
wias XIV. zum glanzendften ia Europa machte. Nach dem Tode 
feines Baters im Jahre 1691 ging er nah Wien, wo er mit bem 
damaligen Erzherzog Joſeph, nadıber Joſeph J. eine enge Freund⸗ 
ſchaft ſchloßs, die ihn lange in Dejterreihs Intereffen hielt. Durch 
den Zod feines altern Bruders, Jobann Georg IV. wurbe er re: 
gicerendey Ehurfurft ver Sachſen. Als folder übernalın er 1695 das 
Kommando der öfterreihiihen Armeen gegen bie Tuͤrlen, welche in 
Siebendurgen einzutringen drobten. : Er batte in diefem und im fol⸗ 
genden Fecdzuge feine entjcheidenden Erfolge. Im Herbſt 1696 erriich 
er da6 Heer, um Mitbewerber des dur Johann Sobireliie Tod er: 
dedigten polniſchen Throns zu werden. — Der Abve pon Polignac, 
franz. Geſandter in Warſchau, ſetzte alle Hülfsmittel der Intrigue 
der Beſtehung und der Beredſamkeit in Bewegung, um ben Prinzen 
von Eonti auf den.polnifchen Thron zu bringen. Alles ſchien diefen 
zu besünftigen, als Johann Przependowiski unerwartet den 
Ehurfurſten von Sachfen vermochte ais Mitbewerber aufzutreten, Die 
Erſten des Reichs unterfiusten allerdings Gonti, aber Auguſt and 
mit einer Armee an den Granzen. Er, hatte mehrese Rechte und Ki 
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ſpruͤche in ſeinen deuiſchen Staaten verkauft, um Geld" zu maden, 
und er wendete diefes Geld dazu an, fidy Stimmen zu erkaufen. Er 
legte die Iutherifche Religion ab, und nahm dic. der neuen Unterthanen 
an. Der Reichstag verfammelte ſich den 25ften Juni 1697. Am 2riten 
. hatte eine doppelte Wahl ſtatt. Auguft ‚befräftigte die feinige das 
buch, daß er.auf der Stelle mit 120,000 Sachſen in Polen einrücdte, 
Beitehung und Furcht dienten ihm und truaen den Sieg über Poligs 
nach Feinbeit davon. Co wurde Auguſt am ısten Sept. in Eras 
au gekrönt, und Eonti, der bis Danzig gereifet war, mußte nad 
Frankreich zuruͤckkehren. Auguft verleste bald viele der Bedinguns 
gen, die er angenommen hatte, wodurd) eu. große Unzufriedenheit vers 
urfagte, Um die fächfifhen Truppen, deren Entfernung aus. Polen 
von ihm angelobt war, bei ſich ‚behalten zu koͤnnen, ſuchte er die Res 
publif in einen. Krieg zu verwickein. Die Gelegenheit dazu fand ſich 
bald. Dur den Tractat von Dliva vom ten Mai 1660 hatte Pos 
len an-Schweden den größten Theil von Liefland abgetreten. Auguft 
hatte bei feinee Thronbefteigung verfprechen muͤſſen, das Abgetreteng 
wieder mit dem Reiche zu vereinigen; Dänemark und Ezar Peter I, 
verbanden ſich, Schweden von ihrer Seite anzugreifen und Carl XII. 
noch fehr jung, ſchien nit im Stande zu feyn,. diefer Goalition zu 
eben. August ließ feine Zruppen marfhiren, um Riga zu 
belagern. In dem tapfern Gouverneur, dem alten Grafen von Dal 
berg, fand er Hartnädigen Wibderftand, und da die Belagerung ji 
in die Länge‘ zog, benutzte Auguſſt einen Vorwand, um. diefeibe aufs 
zuheben und. jidy zurüczuziehen.- Die Holländer hatten viele Waaren 
in Riga. und die Gemeraiftaaten liefen ihrem Alliirten Aug uſt Vor⸗ 
Rellungen machen, die Belagerung nicht fortzufegen. ‚Andere brins 
gende. Gründe” waren aber das wahre Motiv der, Aufhebung der Bes 
lagerung. Auguft vernahm die Niederlage feiner Alliirten. Cart 
All. hatte eben den König: von Dänemark unter den Mauren von 
Copenhagen aufs Haupt geſchlagen, worauf den 18ten Auguft 1700 
der Zractat von Travendahl erfolgt war.: Czar Peter war ebeus 
falls zu Rarva gefchlagen worden, und Gar! war auf dem. Punkte 
in Polen einzubringen. -: Auguft fühlte die Nothwendigkeit, jegt cher 
an feine’eigene Vertheidigung denken zu müffen, als daran,, Erobes 
zurgen zu machen. . Er hatte eine Zufammenktunft mit Peter; beit 
Monarchen ſchloſſen eine genaue Allianz und verſprachen fich gegenſe 
tig 50,000 Mann Truppen, und nahdem fie 14 Zage lang fi ullen 
Arten: von Unmäßigkeit, die im den Sitten des Einen und im: Ges 
ſchmack des Andern lagen, hingegeben hatten, trennten fie fid-, um 
für die Sicherheit ihrer Staaten zu forgen. Jetzt entfland jener merk: 
würdige Krieg, in welchem jedoch nur Carl und Peter dig Aufmerk; 
famfeit feffeln, obgleih-Auguft alles anwendete und that, was jeine 
moralifchen Kraͤfte und die Kräfte des Staats vermodten. Gr hatte 
mit feinen treuen Sachſen eben ſowohl die polniſche Infubordinarion 
als die ſchwediſche Tapferkeit zu befriegen. Carl, buch feinen Mi: 
niſter, dem Grafen von Piper, febr gut berathen, fab in Auguft 
nur einen Ufurpator und: trennte : beftändig die Sache ber Republik 
von.der des Könige. Auch fand Carl nur fühjifhe Truppen zu bes 
fen, und von biefen Eonnte Auguft nicht viele an fich ziehen, 
da die Polen fich ihrem Ginmarfche ftets wiberfegten. Bei Riga 
wurde die erſte Schlacht. geliefert. Auguft war felbft nit dabei. 
Marfchall von Stenau verlor fie gegen die Schweden und lich 
Garın Meifter von Cur- und Liefland. Jetzt faßte der ſiegreiche 
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Carl den Entſchlug, Auguſt durch die Polen ſelbſt entibronen „as 
laffen. Dieſer fhiette die Gräfin von Koͤnigemark, feine Maitrefir, 
an feinen Geaner, um einen aunftigen Krieben zu bewirken, aber ix 
erbiele miche einmal Audienz, und als darauf ber Primas felbft ims 
ſchwediſche Raner ging, mm Unterbandlungen zu eröffnen, eıllärte ibm 
Carl laut, daß er den Voten keinen Frieden geben werde, bis # 
nicht einen andern Kinig gemäblt hätten. So begann ber Kampl 
oufs neue. Die beiden Armeen trafen fh zwiſchen Warſchau und 
Gracau; Auguft hatte 24,000 Mann, Carl nur die Hälfte; allein 
aleih beim Anfang der Action wichen bie Polen, und ungeachtet ber 
Zapferkeit der Sachen und Auguſte Unerfchredtenbeit, erſocht Garl 
einen vollftändigen Steg. Er verfslate Auguſt perfünlih bis nad 
und duch Gracau und würde ihn erreicht.haben, wenn er nidt mit 
dem Pferde geftürzt wäre und einen Fuß dabei verrentt hätte. Am 
guſt benugre die Rube, welche ihm bicfer Umftand eine Zeit lang 
berſchaffte, fih neue Freunde in Polen zu madıen. Die Gefälliskeit 
feiner Sitten, feine Beichtigkeit in VBerfprechungen riffen bie werfum: 
melten Woimoben wicder zu ibm hin; der Miniſter, den Kaiſer Beox 
pold auf den Reichstag geſchickt, unterſtugte Auguft ebenfalls, umb 
fo wurde ibm eine Ärmee von 50,000 Mann und den Jnfurgenten reine 
fehswöcentlihe Krift zur Unterwerfung zugeftanden. Auein Beaterr 
hatten in Warſchau eine Gonföderation organiſirt, die Garin zu 
unterftüsen im Beoriff fand. Diefer hatte id von feinem Gturze 
erbolt, und wandte ſich uneriwarter gegen die Refte der ſaͤhſuſchen Ar 
mee, die bei Pultust fanden. Bon neuem geſchlagen, gelang es bem 
Marſchall Stenau nur mit Mübe, fih mit zwei Regimentern zu 
‚retten. Am iqten April 1704 ertlaͤrte nun der zu Barſchau verfem: 
melte Reihstag Auguſt für unfahig, die polniſche Arune zu iragem. 
Ein Interregnum wurde publichnt und man beftimmte den 12ten Juni 
ur Wahl eines: neuen Königs. Die Hffentlihe Meinung und Garis 
ilfe bezeichneten Jacob Sobiesti zum Throne; allein Augsuk 
wußte abermal dicjen feinen Nebenbuhler zu beſeitigen. BSobirskti 
wurde nebft feinem Bruder KEonitanrim, als fie in ber Gegend zn 
Breslau fi auf der Jagd befinden, von breifig fühliihen Mritem 
fiberfallen und beide als Gefangene nad Fripiig gebracht. Man dot 
mar ihrem britten Bruder Alerander jetzt die Arone an; alicin 
iefer lehnte fie ab, und man wählt nun am zaten Juli 1704 Star 
nislaus Leczin«ky, Woiwoden von Dofen, Auguſt verſuchte balb 
hachber auch biefen in Warſchau ſelbſt, bas wur mit 1500 Mang ber 
feet mer, aufzubeben, was ibın aber mißlang, obaleid, er die fahmes 
bifte Beſabung, vom Grafen von Gorn oommanbirt, zu Gefangenen 
machte. Birgeuchtet ber Anftrengungen Auguſts und ber ibm von Ye 
ter zugeſchiten Hülfe, triumphirte Carls Gluͤck und Genius uber allı 
Hinderniſſe, und ber ſchwediſche General Renſchild erfoht bei Rramm: 
ftrdt den 13ten Februar 1706 einen volftändigen Sieg über ben Gras 
fen von Scdulenhurg, ſaͤchſiſchen Feldmarſchall. Garl drang in Badia 
ein. Auguft, ber in Polen beim ruſſiſchen Heere geblieben war, fübite 
endlich bie Rothmenbiakeit Frieden zu fehließen; allein um ſich mi 
wit Peter zu veruneinigen, der von keinem Arieben etwas wiffen walls, 
mirsten die Unterbandlungen ganz ins acbeim gefcheben und er nal 
ie Abgeordneten unbegraͤnzte Volmacht. Karl forieb febe bare 
edingungen vor: Berzihtleiſtung auf die Polniihe Krone; Anertre 
nung ven Btanislaus:; Aufbebung der Allianz mit Rußland; - 
laſſuag ber beiden Fürſten Gobiesti, aller Kricgögefangenen m. f. ®. 
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Earln zu vereinten, um Auguft vom Throne zu entferndm unb übe 
Stanislaus zurüdsngeben. Der Tod Garls machte biefen Intriaum 
ein Ende und Auguſt ſchloß mit Schweden Friede. Wir haben fen 
erwähnt, daß es Auaufts geheime Abſicht war, fih in Polen unab» 
pingig und feine Gewalt unmnfchränte zu machen. Die fächfiicden 

ruppen, die im Lande zerftreut ftanden, fchienen ibm nüglich fern 
u Tönnen. Allein es bildete fich bald eine Gonföderation, an deren 

pige Ledefusti, ein Edelmann, fand. Die Sachſen faben fid 
auf allen Punkten einzeln angegriffen und wurden vernichtet. A 
erflehte Peters Vermittlung, und 1717 wurde ber Friebe zwif: 
ihm und der Republik gefchloffen. Die fächfifchen Truppen verlicim 
das Königreich, und Auguft, Verzicht leiftend auf die Idee, die Ra: 
tion mit Gewalt zu unterjohen, faat ein berühmter Geſchichtſarri⸗ 
ber, fuchte von jest an, feinen Zwer durch andere Mittel a ernei 
chen. Er gab ſich aanz der Weichlichkeit und dem Wohlleben bin. 2.8 
einen ibn dharakterifivenben Zug führen wir an, daß er fein fdins 
Dragoner: Regiment gegen zwölf porzellanene Vaſen an Frierrid 
Wilhelm, König von Preußen — einen ohnehin fo gefährlichen Rah- 
bar — verkaufte. Sein Hof war ber glänzenbdfte und culiiwirtefte in 
Europa. Die Polen, deren Eitten ſich überhaupt zur Atsfchweifung 
binneigten, ergaben ſich nur zu ſehr dem gefährliden Beiſpiele ® 
res Königs, und wenn die erfien Regierungsjahre deffeiben burd 
große Staatsbeweaunarn Gh auszeihneten, fo thaten es die legten 
durch gränzenlofe Ueppigkeit und Gittenverberbnif. Man liefert nad 
jest mit Grftaunen die Befchreibung ber von ihm gegebenen Kefte. 
Auanft wurde indes von feinen Unterthanen ſehr geliebt, und er be 
Hauptete mit Würde feinen Rang unter den europaͤiſchen Mächten. 
Er verband in feinem Charakter großmuͤthige Gefinnungen mit beige: 
tiſchen Gewohnheiten, den Gefhmad an Vernügungen mit den Een 
gen des Ehrgeizes, und die Unruhe Eriegerifher Neigungen mit iv 
Weichlichkeit eines mollüftinen Bebens. Der Zod überrafchte ibn mb» 
fin) mitten unter feinen Reiten und Entwürfen. Als er nah Marias 
zu einem Reidystage reiſete, kam der Brand an eine kleine Wunde, 
die er am Knie hatte, und er flarb dort am ıflen Febr. 1733 — 
Steine Gemahlin, Ebriftine Eberbardine, Zodter bes Mark 
grafen von Brandenbura » Kulmbach — die lutheriſch acblichen mar — 
binterließ ibm einen einzigen Sohn, Kriedrid Auguft (fiehe dem 
folgenden Artikel), dagegen hatte er von feinen zahlteichen Maitreifen 
eine große Anzabl Kindır. Die Gräfin von Königsmart hatte bes 
den berühmten Morix von Sachen geboren. 
—Auguſt FIT. (Friedrich, Shurfärft von Sachſen und König zes 
Polen, Sobn'Auaufts II., wurde 1696 geboren, und folgte feine 
Vater im Jahre 1733 als Churfuͤrſt von Sachſen. Gegen Ende 
felben Jahres verfuhte Ludwig XV. Stanislaus Leczins 
mit deffen Tochter er fih vermähtt hatte, auf ben polniſchen 
zu bringen; aber Franfreih war zu ‚entfernt, um zur fräftigen 
terftüsung ber Wahl —— genug nach Polen ſchaffen zu 
Ein Theil des polniſchen Adels trennte ſich vom Wahltage, umb 
terftügt don einer rufjifhen Armee wurde Auguft III. zum 
erväblt. Indeffen wurde Auguſt doch erft 1736 in dem 
Brichenseongeeß ‚allgemein als Konig anerkannt. Obgleich obme 
großen und ‚liebenswürbigen. Eigenſchaften feines Naters, 
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ent Semdtc⸗ mb bie Unterhaltung feiner Capelle verwendete er un: 
yebeure Eummen, ohne jedoch von beiden etwas zu verftehen. eine 
inziae Beidenfkhaft war die Jagd. Alle Regierungsforgen überlich er 
einem erften Minifter und Göünftling, dem Grafen von. Brühl f. d, 
Irt.), der ———— genug war, den ſchwachen, aber ſtolzen und au 
eine Autorität eiferſuͤchtigen Monarchen in ber Idee zu erhalten, he 
x allein die —* Gewalt ausuͤbe. Was Beider politiſches Syſtem 
ınfangt, fo hatten fie Fein anderes als gaͤnzliche Abhaͤngigkeit von 
xußland. Auguſt zog den Aufenthalt in Dresden dem in Warſchau 
‚or, aber feine lange Abmwefenheit aus Polen ließ die Regierung bir: 
es Landes in nänzliche Unthätigfeit vorfinden. Niemals waren die 
ährlihen Reichstage unruhiger, aber aud nic zweckloſer durch ven 
mbeugfumen Starrfinn der Mitglieder. Wähtend der ganzen Dauer 
viefer Regierung verfammelten fi die Reprafentanten der Nation 
mmer obne Erfolg oder Nusen, und faft immer aingen der frivolften 
Kormände wegen die NReichötage aus einander. Auguft war zufrie— 
ven, wenn er nach dem geliebten Sachſen zurückkehren Eonnte, uud fo 
‚lieb dreigig Jahre lang dieſes große Reich beinahe ganz ohne Admi— 
riſtration. Bei aller diefer organifirten Anardie fchien Polen doch 
ufrieden und gluͤcklich. In Sadfen war dem nicht fo. Durch vie 
chnelle Vergrößerung Preußens beunruhigt, verband Auguſt fich mit 
‚er Königin von Ungarn. Er verpflichtete fi, biefer, vermitteift 
‚er Subfidien, welde England und Holland ihm zahlen wollten, 30,000 
Mann Hülfsteuppen zu ftellen, und lieh ſolche in Schleſien eintücken, 
vo fie ſich mit der Öfterreichifchen Armee vereinigten, aber eine ganz— 
ihe Niederlage erlitten. Friedrich griff jest Sachſen felbft an, 
tmd ſchlug unter den Mauern von Dresden die fähfifhe Armee abers 
nals$ am ı5ten December. 1745. Auguft verließ feine Hauptitadt, 
ettete feine Gemälde und Porzellane, vergafk aber die Staatsarchive, 
‚ie in die Hände bes Siegers fielen. Erſt dur einen demüthieenden 
Frieden erhielt er im naͤchſten Jahre Sachſen zurüd. 1756 ſah ji 
L[uquft aufs neue in einen Krieg mit Preußen verwidelt. VBergebeng 
uchte er das Ungewitter von feinen Staaten abjinvenden, indem er 
Friedrih Neutralitätsvorfchläge machen ließ. Diefer lehnte ſolche 
6b, mb Auguft verlief feine Hauptftadbt am 1oten September umd 
egab ſich ins fähfifhe Lager nah Pirna, wo 17,000 Mann fſaͤchſiſche 
Iruppen verfammelt waren. Friedrich fchloß hier die Sachſen ein, 
ie ih endblih am ızten Oktober zu Gefangenen ergeben mußten. 
fuguft flüchtete für feine Perfon auf den Köniaftein und fpäterhin 
ad Polen. — Hier, wo feine Autorität ſchon vorher nicht jehr ge- 
tet war, wurde fie es nach dem Xerlufte Sachſens noch weniacr. 
Sathbarinens Gelangımg auf den ruffifhen Thron wurde für ibn 
ine neue Quelle vielen Verbruffes, da die große Kaiferin die ſaͤchſi— 
hen Kürften, welche Aliirte Frankreichs geworden waren, auf alle 
Beife zu neden und felbft vom polnifdyen Throne zu entfernen fuchte. 
Es war baber kaum ber bhubertsburger Friede gejchloffen, als er War: 
Kam verlieh und nad Dresden zurüdtehrte, wo er aber ſchon am 
ten Detober 1763 an einem Anfalle von Gicht, die ihm in die Bruft 
e, Karb. Auch er hatte, wie fein Vater, vor feiner Gelangung 
a Holniihen Thron (ſhon 1715) die Eatholifche Religion angenom: 
Bein Sohn Friedrid Ehriftian Leopold folgte ihm als 
Et von Sadyfen, und Stänislaus Poniatowski als Ko: 
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Auguft (Friedrich), jest regierender. König von Sachſen, Ber 
ältefte Sohn des Churfürften Friedrich Ehriftian, wurde grboren am 
23ſten December 1750. Bei feines Waters Tode war er erft dreizehn 
Jahre alt, und feine Lande wurden debhalb unter der Abminifkraticn 
feines aͤlteſten Oheims, des Prinzen Zaver, regiert, bi8 dm I6trn 
Sept. 1768 der junge Fuͤrſt ſelbſt die Regierung antrat. Der wirdige 
Gutſchmidt war fein Leyrer in den Staatswiffenfhaften gewefen, biz 
vielleicht nie in einem eblern Geifte find angewendet worden als va 
: Auguft. In einer ruhigen Zeit übernahm cr bie Regietung, 
efeelt von bem reinen Entfchlufe, bie ihm zugefallenen Länder nad 
Möglichkeit zu beglüden, und diejer Entſchluß verloderte nit fehnell 
in einem jugendliden Enthuſiasmus, fondern blich in allen Berbäin 
niffen und zu allen Zeiten fo feft, daß man mit Wahrheit Tagen fanz, 
biefer Fürft habe nur gelebt, um ihn burd) die That zu bewähren, 
Niemals hat er den Grundfag der ſtrengſten Rechtlichkeit verläungnet, 
ſtets waͤhrhaft vaterlihe Gejinnungen bewiefen, und nie etwas unte 
nommen oder getban, was mit dem Wohle feiner Unterthbanen unver 
träglich hätte fcheinen Fonnen. Heilig war ihm die iSeredhtigkeit, 
darum ift in feiner ganzen Regierung fein Machtſpruch, £ 
Eingriff in fremde Rechte geſchehen; heilig war ihm feine 
Fürftenpflicht, und mit ber anbaltendften Thätigkeit, mit ber gewiß 
— 5—— Puͤnktlichkeit, mit der edelſten Maͤßigung hat er fir crfuͤrt 
bhold jedem uͤbereilten revolutionären Streben, unternahm er nichtf 
bloß für den Glanz und Schimmer oder aus Nachahmungsſucht, fon 
dern nur dann lam das Neue, wenn er aus geprüfter Urberzeugung 
es als das Gute erkannt hatte, das lieber langſam aber defto ſicheret 
ebeiben ſollte. Der Wohlftand, die Blüthe feines Staates unter 
* Regierung zeugen, wie ſicher es in der That gedieh; und die 
nähere Betrachtung der geräufhlofen Thaͤtigkeit diefes Fürften beweiſch 
daß er wohlthätiger für jeinen Staat gewirkt hat, als kein Grob 
vermocht hätte. Er tilgte die Steuerfhulden des Landes, und Bil 
erkannte firenge Nechtlichkeit der Verfaſſung bewirkte, daß, ungeachtet 
der geringen Zinſen, die fächfifchen Staatspapiere, was big dader 
ohne Beifpiel war, um einige Procente den wahren Werth überftiegen. 
Defters wendete Friedrih Auguft durch eigene Aufopferungen Schul⸗ 
den vom Lande ab, fuchte Auflagen licher zu bermindern als zu er—⸗ 
öben, und ertlärte: man folle fein und feiner Sammer 
nterejfe nie bem Intereſſe der getreuen Untertbanen 
entgegenflellen. Bon feiner ausnchmend landesväterlihen Fk 
forge zeugen die ſchrecklihen Jahre der Theurung 1772, 1804, 1805, 
und bie furchtbaren Ueberſchwemmungen von 1784, 1799, 180}, mis 
bei er fih als wahrer Vater feines Volls nit nur durch unmittelbart 
Wohlthaten, fondeen auch durd die Arbeit bewies, die er nubrungse 
lofen Unterthinen anweifen Lich. Die Mügazine aber wurden fü 
eingeridtet, dag aͤhnicher Gefahr Lünftig vergebaut war, Der 
Anbau des Landes, die Terbefferung der Viehzucht machten bedeutende 
Fortſchritte, und wurden durd Belohnungen unterſtuütztz der Bergbau,— 
die Salzwerke wurden duch ſorgfältige Aufſicht, weiſe Berggeſezt 
und nachdruͤckliche Unterſtutzung der Gewerken gehoben; Manufakturie 
ſten und Fabrikanten aller Aut durch Penſionen, Geſchenke und Word 
ſchuͤſſe unterſtͤgzt; der Handel, der durch den ficbenjährigen Krieg' ind 
durch die von dem Adminlcator Xaver auf die auständifärn Wuarem, 
Impoften eima nicht geringen Etop erlitten hatte, bob fi 
vorher nie erreichten Blüthe, und ward auf vielfache Weiſt 
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in, dab Sachſen auch von Seiten feiner Sittlichkeit 
a "Menn Friedrich Auguſt nicht ein völlig umgeftörtes, 
uote Blück feinen Unterthanen verichaffte, fo war bieß nice 
een ber Zeitumftände Schuld; derin wie fehr er auch bem 
lichte, fo wurde er doch mehr als einmal genöthigfs das 
zu jiehen und endlich feine blühenden Provinzen a ang: 
mes verheerenden Krieges Preis zu geben. Im Jahre ı 
ee, wegen der Anfprüde feiner Mutter auf bie Wertaffenfchaft 
urfürften von Baiern, in Verbindung mit 
open, einen Krieg gegen ba8 Haus Defterreih, den 
krieg, welchem aber bereits am ı3tem Mai 1779 


| * Sehr richtig urtheilte Johannes Müller hierüber, 


ndes immer glüdticher 
e bes Haufes, deſſen Schild wider 


feines Volls, de viel: 
—2 Beften gehbeeh erden 
28 































































ein Kleinob .befisen, Ba Merluft beim — 
und unerfeglich wäre.’ Diejelbe Weisheit, die n 
regel vermochte, bewog ihn auch, eine angetragene 
zuſchlagen. Die Polen fenbeten im Sabre 17 
Szartorisfy nad Drespen, um Friedrich Kuga au eg 
zur Thronfolge Polens für fih und feine weib t 
berufen.. War cs aber ehrenvoll für ihn, um, feiner 2, 
von einer fremden Nation als König berufen zu fey 
und ebel, bem Rufe nicht zu. folgen, und lieber, 
nern Vaterf indes zu leben. Leider aber ftand e#, 
feiner Mächt,, die Ruhe dieſes Vaterlandes zu 
Somimerpallaft. zu Pillnis fand am 27ften Augu 
Zufammenfunft.zwifcdhen dem Kaifer Leopold und | 
von Preutzen Statt, worin Mafregeln gegen die in Fr 
brochene ‚Revolution ergriffen wurden. „Datte F 
nicht verhindern können, fo hüthete er. ſich body, dem S 
„sutreten, rieth ſtets zu Mäfigung, und ftelltc erf im fo 
"ald nah Feopolds Tode die Famoſen in die fte 
„Lande und die Rheinländer einſiclen, und ‚nun. ein — 
warb,.. bie. Truppen, bie ihm als Reihöfürft zu ftellen..c 
"Rahre lang gahm er auf ſolche Weife an einem Krege FThei 
chem. bie Pflicht ihm möthigte, ſchloß uber, ald Jouxdban „22 
Frantken tinbrang,. einen Waffenftilftand, und ftellte eine ‚Metste 
‚aemes au,ben ſudlichen Gränzen feines Landes auf, Fr * 
Korngreß vom Jahr 1797 bis 1799. ſuchte er nad allen Rx 
Sicherheit und Selsftitändigkeit des deutſchen Reiches zu ehe 
„nd bei dem Entſchaͤdigungsgeſchaͤft zu Regensburg. —3 n 
„mazu ex nebjt jieben andern Reicıs id, nben erwählt war, hatte 
deres Augenmerk. als ftrenafte Gerechtigkeit bei WBertheil 
—— —— An einem neuen Kriege zwiſchen Fr - 
Defterreih. im 3. 1805. nahm cr. Ecinen Zheil, konnte aber. 
“Bern. da. feine, Länder durch bie preußifchen Burmörkbg 
ten,. ab mußte felbft im folgenden Jahre, nachdem am. ( 
die völlige Auilöfung bes deutſchen Reichs erfolgt mat, ün € 
ftung Preußens gegen. Srankreih ‚Antheil nehmen. 22,0 
Saqhſen fließen zu den Preußen. Als duch eine verlorne Si 
den Höhen von Jena am ı4ten October das Sid ge dee De 
Monarchie entſchieden wurde, war Sachſen zuerft dem 
7—— Preis, gegeben, und das Loos des Landes wäre ven uf 
eife entfchieden worden, hätten nicht Friedrich 
‚und Regehtentugenden dem Keinde felder zutun. — 
Sieger legte, dußer mehreren Requiſitionen, d "ande € 
 bution:von..25 Diillionen Kranken auf, bie im ufe 5* 
‚1807 in drei Terminen aufgebracht werben mußten, richtete ei ei 
forische Berwaltung der in Beſchlag genommenen ? ic 17 
fünfte ein, zu welchem Behufe bas Land in vier. Kerondi Teme A . 
tbeilt ward, Naumburg, Leipzig, Dresden und Mitte zur Ihe 
‚aber übrigens.dem Lande Neuiralisät zu. Friedrich Aug 
bebrängten Lande auf alle Weſſe zu Huͤlfe zu Eoumpen,, ade € e 
burch Geldvorfhüffe und Lieferungen feiner Kam 
en. unterftüßte, theild den Friedensabſchluß m g ws 
biſchleunigte. Diefer erfolgte am zıten December zi * * 
bas künftige Schickſal von Sachſen und deſſen Regenten. wei 
‚. Der bisherige esmfürft von Sachſen wurde um. & 
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uffinas (der beit) 135 
beinbunde bei, und ftellte ein Gontingent 
der Niederlaufig gelegene cottöuffer Kreis 
en range m Un Erin th 
4 p ale £ as 4a ommern, « aff aft 
e Graffchaft Mannsfelb ab. Durch ben Frie 
ee fpäterhin auch die vom Königreihe Preußen 
m Gübpreußer ‚ einen Theil’ Neu: DOftpreüßeng, 
eu Scylefien, unter bem Zitel des Herzogthums 
m durch den Frieden von Wien (ben“rgten Oct. 
1772, theils 1795 in Neu: und Alt: Galli 
ommen war, gefchlagen wurde, Als König von 
von Watfchau hatte nun aber Kriedrih Auguft 
lihkeit, Theil an Frankreichs Kriegen: zu nehmen. 
lichen nahm er an dem Kriege, der 1809 gegen Defters 
j, ünbber, obfehon glüdlich geführt, doch dem bes 

u Sande mandes Opfer koftete... Die bärteften Prüfuns 
e % ; guten Königs follten aber erft noch beginnen, 
, als in dem franzöfifch »rufiifhen Kriege von 1312 

4 Ber unmittelbare Schauplay des Krieges wurden, erft 
Bann Sadıfen, Friedrich Auguft hatte ſich, als die Alz 

in einrückten, zubörderft nach Regensburg, bahn nad) 
mb war nad) der Lügner Schlacht auf Napoleons drin: 
hen! S Begehren s Dresden zurüdgefchrt. Welche 

bf ten ihn leiteten, ift in dem Art. Sach ſen zu fins 
befand in Dresden, als bie Alllirten dieſe Stadt 

es Warfenftillitandes angriffen. Gpäter folgte er Napo⸗ 
Dig. hier bie Waffen das Loos Europa’s entſchieden 
te der König an Kaifer Alerander die Erklärung, daß er 
Disceetion ergebe. Der Kaifer von Rußland gab zur Ants 
“ee in ihm mur einen feindlich gefinnten Kürften fehe. Man 
aus Sachen, welches verwaltet wurde, und wies ihm 
eibe bei Berlin zum einftweiligen Aufenthalt an, Im März 
eibm zuneitanden, fid) von hier nach Prefburg zu begeben, 


Berbandlungen bes Wicner Congreſſes Theil zu nehmen, und 
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ter uni tehrte er in Folge des am Sten Mai unterzeich⸗ 
Emit Preußen (vergl. Sahfen) in feine Hauptſtadt 
7 ber Biograph des guten Königs fagen koͤnnen: 


Ei ald Beglücker feines Vaterlandes, das durch feine 
a den vielfach gefhlagenen Wunden nicht verbiutetet — 
Außerdem noch etwas Wünfchenswerthes geben, fo iſt es bie 
A feines Kamilienglüds. Im Jahre 1769 vermählte er fi 
fa Amalia Augufta, der Schwefter des jetzt regierenden 
Foon Balern, und dieſe gebar ihm 1782 bie Prinzeffin Maria 
Baum 


ws (ber Heilige), einer ber berühmteften Lehrer ber 
em Kirche, vurde zu Tagaſt, einer Eleinen Stadt in Afrika, 
Mn November 354 unter der Regierung des Kaifers Gonftans 
Seen, Man bat Über ihn von igm jelbft genaue Nachrichten 
y Buche, dem er den Zitel Betenntniffe beilegte, eine 
Heftimmten ibn für den en —* wi ‚4 
martungen nicht ganz, da er jedes ernfte trockene Stu⸗ 
rabſcheute und ers nur don ſolchen Dingen angezogen wurde, 
Her; beſchaͤft Ge wurde von feinen eltern nach Gare 
Miet, wo er feine Studien vollenden foute. In feinem ſechs⸗ 
. ’ 28 
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zehnten Zahre fahte er eine große Neigung zu den Frauen.‘ Yunfzetn 
Sabre wurde er von einer Gelieb:en gefeifelt, mit ber er auch eime 
Sohn zeugte. Erſt als er feine ganze Lebensart änderte, verlieh 
fie. Ein Bud des Cicero, unter dem Titel Dortenfius, dad nidı 
auf unfere Zeiten gefommen ift, leitete ibn auf bas Studium der Phi— 
loſophie, und da diefe feinem Gefühle nicht genügte, trat er zur Sec 
der Manichaͤer. Unter ihnen war er neun Jahre lang Zuhoͤrer z aber 
al3 er zu einer deutlichen Erkenntniß gelangte, verlieh er fie, und br: 
gab ſich von Afrita nad) Rom, und von ba nah Mailand, um bier 
die Stelle eines Lehrers der Beredſamkeit einzumehmen. Der beil. 
Ambrojius war daſelbſt Biſchof, und durch die Reden beffelben lernt 
er das orthodbore Chriftenthbum hechachten. Das Lefen der RBrich 
Pauli bradıte eine völlige Lebens » und Sinhesänderung in ihm Herver. 
Die katholiſche Kirche feiert jeden sten Mai ein eigenes Beft zum An 
denken an diefe Begebenheit. Er 309. fi in die Einfamteit zurüch 
ſchrieb hier mehrere Bücher, bereitete fi auf die Zaufe vor, die er im 
breiunddreißigften Sabre feines Lebens mit feinem Sobne Adbeobat 
aus den Pänden dee Amdrofius empfing. Er kehrte nah Afrika zurück 
verkaufte feine Güter, gab den Gewinn daraus ben Armen und be 
hielt nur fo viel für fih, am mäßig leben zu Lönnen. Als er eint 
in der Kirche zu Dippon gegenwärtig war, bezeigte der Biſchof, der 
fehr alt war, das Verlangen, einen Priefter zu weihen, ber ibn ımı 
terftüeen und einft als Biſchof ibm folgen könne. Auf Bitten bei 
Volks trat Augnuſtinus in den geiftlichen Stand, prebigte mit aufen 
ordentiidiem Erfolge, und wurde 395 Biſchof zu Hippon. Gr gerieth 
mit dem Pelagtus in heftige Streitialeiten Über die Lehren vom freien 
Willen, von der Gnade and der Prädeftination, und fchrieb über dieſe 
ein eigenes Bud. Xaguitinus behauptet, daß der Menſch bloß burd 
bie Gunade, aber nicht durch gute Werke gerecht werbe. (Beral. d. Art. 
Gnade.) Er farb den zgften Auguſt 430, da Dippon von den Bar: 
dalen belagert wurde. Es bat bei weitem gelchrtere Kirchenpäte 
gegeben, bie eine beſſere Eprade und einen reinern Geſchmack befeffen, 
aber keinen, der es verftanden bätte, mehr das menfchliche Derz zu 
ergreifen und für Religien zu erwärmen. Die Mahler gaben ibm daber 
in ihren Gemähtden zum Symbol ein flammendes Herz. — Auguftinus 
hat feinem Eifer für des Moͤnchsleben durch die Gründemg einiger 
Mönde » und Nonnemklöfter in Afrika ein freilich duch die Bandalen 
bald zerſtoͤrtes Denkmal gefent, Ecineswegs aber, wie die wach ibm 
benannten Xugujtiner behaupteten, einen Orden mit fefter Regel 
geſtiftet. Die verjchiedenen Zweige bes Auguftinerordens, reaulire 
Chorherta, Einſiedler, Ginfiedlerinnen und Tertiarier, find erft im 
elften und zwolfeen Sahrhunderte entitanden, und ihre Regeln cin 
Berk der Päpfte und Prioren. Pius V. feste bie vorher ohne Ordent. 
verband zirjtreuten, 1256 aber zur Glaufur vereinigten Auguftinen: 
Eremiten oder Einſiedler des beit. Auguſtinus 1567 unter die Bet: 
telorden, und gab ihnen ben vierten Rang nah den Dominicanern 
Franziscanern nd Carmalitern. ie tragen ſchwarze Kutten. Bor der 
Reformation hatten fie bei 2000 Kiojter mit 30,000 Mönchen und zw 
Kloͤſter der Auguſtinerinnen. Nachdem ihnen die Neformation ihres Or 
bensbruders Luther vielen Abbruch getkan hatte, verzmweigten fie fed in 
mebrere anfehnliche Eongregationen, unter denen die Auguftiner: Baar 
in Italien, Spanien und Frankreich die zablreichften murrden. 
Infange des achtzehnten Jahrhunderts zählte der ganze Auguſtiner 
42 Provinzen ; Jetzt bat er nur nod in Stalin, Spanien, 
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Verwaltet, nad Ma N 
iedcänitern ruͤhmlich auszeihuete. Octavius, vom dem 
Artite et, war unter Gicero’s Conſulat im Jr 


denfalt feiner Mutter und des &. M. Philippus, mit dem Attia 














ims, des Julius Caſar, der jich geneigt 
im Fall er kindetlos bleiben würde, Octa⸗ 
fand fi 3 nid in Epirue, wo er umter dem berühmten 
sollodor die Beredſamkeit ftubirte, ala er die Nachricht von 


Ir Hen u fi) ibm die Getegenbeit darböte, die Hoffnumgew 
gen, chen die Adoption durch Julius Säfar ihn berechtigte, 
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arſe inte dur p jaimpatiierr'äuf Rom. Hier gab es zwei Partheien? 
partheider Repuüblitaner, bie Cäfarn geftärzt hatte, und bie Pars 


mer eine große Popularität ar. u der er Antonius 
‚chtete, in tereſſe zu . Darauf ging er nad 
—— — —— oldaten in 
tgegen kam; nur Antonius würdigte feine Ankunft keiner 
us ſeine Adoption auf die feierlichſte 
e ee Antonius, bot ibn feine Freund⸗ 
erlaffi ft ab, uni die vom 
u 1. Antonius wich dieſe Anz 
eboc bald —8 ihm aus, — ba 
i gen, ſein eigenes aber in ale 
1.75 A eh eine Verbindung 
Grüchtinen Nebenbublerm nicht feyn. 
Eiferſucht z andy war ihre Geind 
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fo wenig’ein Gebeimniß, daß man Octavius befihulbigte, er hab⸗ 
Antonius ermorden laffen wollen. Wie hierauf Antonius in das ciso 
pinifhe Gallien zog und Mutina belagerte, während er zu Rom fu: 
einen Feind des Vaterlandes erklärt wurde; wie-Dctavius, die basmal: 
mächtige Parthei des Senats ergreifend, die gegen Antonius beorber 
ten Genfuln begleitete, und nach dem Tode berfelben den Oberbefe 
übernahm; wie er aber in der Kolge, als jener nebft Lepidus mit e:- 
nem furchtbaren Heere nad Italien zurüdfehrte, fi mit ibm aus 
föhnte; wie zwifchen den drei Keldherren ein Zriumvirat, geſchloſſen 
wurde, und wie fie, nadı den ſchrecklichſten Blutfcenen in Rom und Sta- 
lien, die republitanifche Armee unter Brutus und Caſſius in Macedonie: 
befiegten, ift im Art. Antonius bereits erzählt worden. Bon. An 
tonius ward gerühmt, daß er das Andenken des überwundenen Brutur 
geehrt habe. Dctavius zeigte fi minder großmüthig, er verhögnte, 
wie die Gefchichtfhreiber erzählen, den Leichnam des Unglüdlichen. 
Rach diefem Feldzuge fand fich des Octavius Gefundheit fo zerrüttet, 
dag man,-als er bei Brundus landete, fein Leben aufaadb, Nachdem 
er in Rom angefommen war, unterzog er fih dem fchwierigen Ge: 
fchäfte, die Habſucht der Soldaten durch Bertheilung der gewonnenen 
Ländereien zu befriedigen. : Diefe Vertbeilung verurfachte große Un: 
ruhen. : Octavius fah dabei mehrmals fein Leben in Gefahr. Mitten 
unter den tumultuarifchen Auftritten, die ganz Italien erfhätterten, 
hatte er mit der Fulvia, deren Tochter Elodia er ausgefhlagen, un) 
mit Lucius, des Antonius Schwager, zu kaͤmpfen. Nah mehreren 
Gefechten warf Lucius fih in die Stadt Perufia, wo er bald barau’ 
capituliren mußte, Die Stadt ward der Plünderung Preis gegebı: 
und breihundert Senateren zum Tode verurtheilt. Man ftellte dieſe— 
Blutbad als ein den Manen des vergötterten Cäſars dargebrachtes 
Dpfer vor. Auf Antonius Erfcheinung in, Italien erfolgte ein meuer 
Vertrag. Den Proferiptionen warb Ginhalt gethan. Octavius er: 
laubte den Geächteten,. die dem Tode entgangen waren, und bie ı7 
jene nicht mehr fürdhtete, zuruͤckzukehren. Der Friede, der dadurch 
dem romifchen Reiche geaeben war, wurbe nur burd einige Unruhen 
in Gollien und duch den Seekrieg mit Sextus Pompejus unterbroden. 
Lesrerer dauerte mehrere Jahre, und wurde mit abmechfelndem Blüte 
geführt, Nach feiner Rüdkehr aus Gallien vermahlte ſich Octavius 
mit ber berühmten Livia, der Gemahlin des Glaubius Rero, ben er 
nöthigte, ſich von ihr ſcheiden zu laſſen, nachdem er-felbft feine deitte 
Gemahlin Scribonia verftoßen hatte. Lepidus, der bisher noch einen 
Schein von Gewalt gehabt hatte, ward feines Anfehens beraubt, un) 
fo wenig fürdtete man ihn, daß man ihm das Leben vergönnte. Anto: 
nius und Dctavius beberrfchten das unter ſich getheilte Reich anfangs mit 
f&heinbarer Eintracht. Aber während Antonius fih im Orient allen 
Genuͤſſen der Liebe und des kuxus hingab, verfolgte der junge Octa— 
vius mit Keftigteit feine Plane, fih zum alleinigen Herrfher zu ma- 
Gen, und benugte dabei als ein.gefhidter Staatsmann die Fehler feinct 
Collegen. Bor allen: ftrebte er, ſich die Liebe des Volks zu erwerben 
auf deifen Dankbarkeit -er-Anfprüde hatte „ ‚da durch ihn fich Italien 
bes Friedens und Ueberfluſſes erfreute. ., Er gab Zeichen der Milde un) 
Großmuth, ohne den: Schein anzunehmen, ale ſtrebe er nad ber hoͤch⸗ 
ſten Gewalt. Vielmehr erflärte er fich, feierlich bereit die Herrfhaft 
nieberzulegen, fobald Antonius’von dem Kriege gegen die Parther zuruͤch⸗ 
gekehrt feyn würde, Er ſchien ed mehr zu erlauben als zu verlangen, 
daß man ihm zum.beftändigen Tribun eynannte; eine Würde die -ipn 




























| endigte 
us den Vorfchtag des Antonius, ihre Streftigkeis ' 
ei * ampf ee —* — ee ——— 
ern m e ihr Leben 
——— Ein Sohn des Antonius und der Fulvia 
| fei ade * Amin Make Gleiches Schick⸗ 
r — Alle andere 


tote er mit: — Pracht‘ —* drei A — 
— en Mebenduhlern und Feinden/ und’ Herd der: Melt 
Aug 5 x Heine —* —* Art — Daten, 
Jay deren Siege ibm die Herrſchaft nheif‘ 
Be "Werzicht zu leiſtenz erh war der entärderiger 
und biefem, ‚oder vielmehr feiner eigenen Neigung, 
“ar Streu feiner ftets beobachteten Politik ſuchte Ban 
VStaate der ee einzuflößen, ihn als ununiſchroͤn 
——— chaffte die Geſetze des Triumvbirats —* 
e @tabt und * chaͤftigte ſich mit age ae waͤh⸗ 
a. en Mißbraͤuche. Ende ſeines 
— Vs vor Chr, Geb.) — en ſich darauf’ 
tärte: n einer wohl ſtudirten —98p ſeine Abſicht, 
herr "Dee Gemat ,'erflaunt uͤber feine nr 
08 ihn, die höchſte Gewalt auch ferner zu 
dringenden Bitten nach, und fuhr fort ae 
en, Er empfing jest den Beinamen Waguftus, ber die 
Räund feines Ranges bezeichnete, ind gte 
6 die Würde eines Imperators oder zu 
"ande, der über Krieg und Frieden’ entfhied; eines 
| welder er über alle Provinzen geſetzt nn eines he⸗ 
Bee wodurch feine — — nvettee ‚erklärt 
ertheilt war, ſich allen 6 fen wis 
en; endlich auch eines ade: * ittenrichters 
—— oder: Oberhaupts aller religibſen Ange⸗ 
2 ſelbſt wurden ihm untergeordnet, und die 
Br einer Ridtähe andeimgeit., Bu —— dieſen 
Me > man * en ehrfur Titel‘ 
groß indes en ihm — 
aͤßig 


a mit wei und Bir 
en E ee —* nd me nee — 5 
und er verweigerte es daher ———— 
* verhaßt 9 
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Namen eine —8 








440. Auguſtus 


anzunehmen. Augufts Regierungsgeſchichte iſt fe; reich an Begeben⸗ 
beiten, daß wir uns begnugen müffen, nur die wichtigſten davon zu 
beruͤhren. Er fuͤhrte mehrere Kriege in Afrika, Aſien, und beſonders 
in Gallien und Hiſpanien, wo er nah großen Anſtrengungen über bie 
Santabrer-triumphirte. Seine Waffen unterwarfen Aquitanien, Pans 
nonien, Dalmatien, Zupyrienz: fie hielten die Dacier, Numidier und 
Uethiopier in Schranken. ‚Mit den Parthern fehloß er ein Buͤndniß, 
dem zufolge fie Armenien abtraten, ‚und die bem Graffus und Anto- 
nius genommenen Adler zurüdgaben., Nachdem er zu Lande und zur 
Gee die- Erde beruhigt haste, ſchloß er (das dritte Mal feit Roms 
Erbauung) im: 3. 744 ben Tempel bes Janus. Aber diefer Friede 
wurde hald durch die Niederlage des Varus geftört, ber ‚drei Legios 
nen gegen die Germanier unter Dermann (f. d.) verlor und verzweif⸗ 
lungsvoll ſich ſelbſt · toͤdtete. Die Nachricht diefes Unglüds erfhütterte 
Auguſtus tief. Er ließ feinen Bart und feine Haare wachfen, und rief 
oft im aͤußerſten Schmerz: „eo Varus, gib mir meine Legionen wie— 
der!’ Indeß wurden die Deutſchen durch Tiberius in Schranten ge 
balten, und die-Beforgniffe, die fie dem Oberhaupte des römifchen 
Reicht, erregt hatten, hörten auf... Während, des Friedens erließ Aus 
guſt eine Menge nüglider Verordnungen, und freute die Mißbraͤuche 
in-der Verwaltung ab. Ex.aab- dem Senat eine neue Organijation, 
befchäftigte fich mit der Verbefferung der Sitten, befonders durch Be: 
günitigung der Ehen, gab Lurusgefene, ſtellte die Kriegezudt bei den 
Armeen und die Ordnung bei allen circenſiſchen Spielen und den 
Schaufpielen wieder her, und verfhönerte Rom, bas er, wie er mit 
Wahrheit: ſich rühmte, aus Backſteinen erbaut gefunden hatte, umd 
aus Marmor erbunt binteitieß, Er machte mehrere Reifen, um, wie 
Vellejus ſagt, allenthalben die Geanungen des Friedens zu verbreiten; 
errbefuchte: Sicilien und Griechenland, Klein-Aſien, Syrien, Gallien 
u, ſ. w.e in mehreren Gegenden gründete er Städte und Golonien. 
Die Völker, expichteten ihm Altäre, und durch ein Decret, bes Senats 
wurde dem Monat Sertilid der Name Auguft gegeben. Zwei Ber— 
ſchwoͤrungen, die Auaufts Leben bedrohten, fdyeiterten. Caͤpio, Mus 
rena, Eanatins wurden. mit dem Tode beftraft. Glüudlicher war Gin: . 
na, dem Auguſt verzieh und feine Freundſchaft fchenkte. Diefe Großer 
muth vermehrte, die, Liebe der Römer und verminderte die Zahl ber 
Mißvergnuͤgten, ſo dak dem Beherrſcher Roms nichtq zu wuͤnſchen 
uͤbrig geblieben waͤre, haͤtte feine Familie ſich feinem Willen eben fo 
gefügt, wie die Weit ſich ihm fügte. Die Ausſchweifungen feiner 
Tochter Zulta verurfachten ihm großen Kummer, und er zeigte ji 
harter gegen diejenigen, weldye die Ehre feiner Familie verlegt, als 
gegen diejenigen, die fein Reben bedroht hatten. Die Geſchichte fagt, 
das er in feinem. Alter von der Livia beherrſcht wurde, ber einzigen 
Perſon, die er vielleicht wahrhaft geligbt hatte, Durch den Tod ver⸗ 
lor er feine Kinder und alle tungen Prinzen, auf die er die Hofinuna 
geſetzt hatte, dag Hr einit ibm fotgen follten. Tiberius war ibm von 
aller allein übrig, bejfen bofg Cigenſchaften er nur zu wohl tannte. 
Scin hohes, Alter und feine ſtets ſchwaͤcher werdende ‚Gefundbeit er⸗ 
wecdten in ibm-dbie Sehnſucht nah Nube, Er unternahm eine Reife 
nach Gampanien, ‚von deſſen gejunder Luft er ſich eine günftige Bir: 
ung verſprach- allen zu Reapel mehrte jich fein. Webeibefinden. Er 
erite nach Rom, zuruck, aber noc ehe er daſelbſt ankam, creilte ihn 
der Lob zu Hola am ıgten Auguſt des 3. 14 nad) Chr. Geb. in einem 
Alter von fechöundfirbenzig Jahren. Als. Auguſt die Annaͤherung feinet 




















‚Plane, b ugte er die Leid Bear u 
‚ benugte er di⸗e 
Te © Anderer, cum fiegu erreichen. Gr befiegte — 
⸗ durch Agrippa. Mehrmals ——— er die 
feine Plane, und wußte eine Herrſchaft ſich qutragen, ja 
‚au laſſen⸗ die ſtets das Ziel aller feiner Beitrrbungen gewe⸗ 
— darf. zu feinem Lobe nicht — daß er feine 
2*5 gehrauchte und das Reich mit den Segnungen bes 
fte, nachdem er. es durch alle Schreden des gerkriegs 
fü —7 Große und Gute, wodurch feine Regierung fich auszeiche 
gi Abm, aus. Ex beliebte den Ackerbau und begünftiate die 
Ber feinen Geſchmatk und gewandten Geiſte begabt, 
er die Wi n und übte-die Dichtkunft ſelbſt, 
ee w italter feinen Namen, zu geben; 
E behstenichenget lechts ſich durch geiſtige rn 
tee aus ʒeich net. Sein Tod verfegtedas. Reich, das 
einſt beunruhigt Hatte, in tiefe Trauer; man aoͤhlte iha 
— —* —*— Ser Altäre, ; 
ns iev ons), wur am @often Sch 
zu — feinen. ſchwachen und ungldctinen Vater ger 
„ Damals war fein, a — auf dem Throne 
„amd hatte eine ſolche Freude uͤber ben; Zuwachs ſei⸗ 
Bu ‚on ihm diefem> Namen: beilegte, - Us erineun Jahre 
war ‚kam fein Bater Shah Diebän zur Regierung, und Aureng⸗ 
ündigte damals durch fein. eruſtes Aeußere, durch ſein häufiges 
duch feinen .Dang,zur Einſamteit, feine verftette Heuche⸗ 
he und feine weit hinaysgehenden, Plane an. Er ließ 
— aufnehmen; trug, ihre Kleidung „md; zeigte die 
nach Medina zum: —*— des großen Propheten zu be⸗ 
x im oſten Sabre legtergr, den Eoranyıden „er immer 
am Arme geisggen, bei Seite, führte. * — Geſchick⸗ 
Aue KTruppen ann md erbielt das Goupernement von 
Die er einft den Fabitn — * B is ſeiner kiebe 
N, bat er * einem großen Gaftmahle, und nö⸗ 
sich auch ſtraͤubten, neue, anftändigere Kleidung 
ir hieß die * Gewonder fo ſogleich verbrennen / und man 
Menge Gold u hei * bie .ihın ı gute Dienfte 
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442 Aurikel Ausdruck 


eroberte Golconda und Viſapur, und nach und nach wurbden bie Mae: 
ratten von den Mongolen ganz aus ihrem Vaterlande vertrieben. Er 
ſtarb den a2riten Februar 1707, nachdem er 50 Jahre, 2 Monate, 
27 Zuge regiert hatte. Nach feinem Zobe gerieth das Reich bir Dion: 
golen in Verfall, Es brachen fogltidy Kriege zmwifchen feinen Söhnen 
aus, und mehrere eroberte Prodinzen fuchten ſich unabhängig zu machen. 

Aurikel (Primula auricula), vine beliebte Bartenblume, die 
mit den Primeln verwandt ift. : In den füdlichften Grgenten von 
Deutfhland waͤchſt fie mild auf hohen Bergen und an fchattigen, 
feuchten Orten. Durch die Eultur bat fie an Schönheit und > 
benpradt fehr gewonnen. Der Geruch ift fehr angenehm und lieblich 
Sie blühet im April und Mat, oft auch im Herbſte zum zweiten Mal, 
Man pflanzt- fie entweder durch Abfenfer oder durch Saamen fort, 
lestere Art der Kortpflanzung fobert aber großen Fleiß. In einigen 
Gegenden ift fie bekannter unter dem Ramen Auritel: Schlüffel: 
blume. " SE: 

Aurora (griehifh Eos), Hyperions und ber Thia Tochter, 
und Schweſter bed Helios und der Selene. Sie wär mithin eine 
der alten Gottheiten aus dem Zitanengefchledte, behielt aber auch 
unter den neuen Göttern ihren Glanz. Dem Zitanen Afträus, eis 
nem Sohne des Crius, gebar fie die Minde Zephyrus, Boreas und 
Notus, den Morgenftern und die Geftirne. Gie fährt, von den götts 
lichen Roſſen Lampus und Phacton gezogen, aus den Tiefen bes 
Dreand empor, und hebt mit Rofenfingern den Schleier der Nacht, 
den Sterblichen leuchtend bis der Glanz bes Tages fie verfcheucht. 
Unter den Sterbliden, deren Schönheit die Göttin feſſelte, nenmen bie 
Dichter befonders ben Drion, Tithonus und Gephalus. 

Ausbeute, im Bergweſen ift der reine Geivinn einer Grube 
für die Gewerken oder Beliger der Küre, nah Abzug aller Koiten. 
Diefer Gewinn wird gemeiniglich in Speciebus bezahlt, wilde Auss 
beutethaler heißen. —— 

Ausbruch, die edelſte Sorte bed Ungarmeins. 

Ausdrück, im figürlichen Sinne, bedeutet bie vooblltig 
angemeſſene Veräußerung eines inneren Zuſtandes. 
Die Mittel däzu, Worte, Toͤne, Mienen, Geberden, welche man in 
der gewoͤhnlichen Sprache wohl auch Ausdruck nennt, find davon ſorgfäͤl⸗ 
tig zu unterſcheiden. Worte, als Zeichen ber Vorſtellungen, find noch 
Beine Auadrüde, fir werden es nur im Zufammenhange und durch 
die erforderliche Beſchaffenheit. Außer bem Zuſammenhange tft in der 
Sprache eigentlich nichts Ausdeud als die Interjeetion. Sollen fi 
Wörter als Ausdruck bewähren, fo gilt #8 die Unterfuchimg, ob fie 
aenau dem entfpredhen, was der Därftellende uns: durch fie mittheilen 
wollte. Dies iſt aber nur aus dem Bufammenhange erkennbar; das 
einzelne Wort erwedt nichts in tms als die bloße Vorftellung, die für 
ſich betrachtet weder wichtig noch unwichtig ift, ſondern beides erft 
duch die Verbindung wird, worin fie erſcheint. Eben fo wenig ift 
Ausdrud mit Mahdrud zu verwechſeln, wie fo haäuftg von denen 
oefchieht, die Ausdruck nur in dem Starken, Kraftdolen 'firiden, und 
baber einem Pathos nachjagen, das wegen feiner Unnatur hoͤchſt miß: 
fhllig wird, —-Wir haben den Ausébdruck bie völlig angemeſſene Ber, 
Äußerung eines innern Zuftandes gendinnt. Es liegt. uns ob, einmal 
das gebrauchte Wort Zuftand yır reöptfertigen, und dann zu zeigen, 
worin bie völlige Angemeffenheit befteht. — Wir fegen bier, 
"ic gewöhnlich, den Zuftand ber Berchaffenheit, das Voruͤbergehende 
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ige er fonbdern eine befondere, von 
* ‚wird ſich durch 


vu me ‚einem Gef ein 
fo wollen wir —— 2 


d 
} ans 
e allgemeine eines menſch⸗ 
ie bem Individuum, welchem es 
| Ist fh in. ben Bhgen bieek. Ä 
tün! wi Ausdrud in Yoflmdigung,. of 
Wort, jeder Ton, jede Bewegung w 
fern uns dadurch Gecle enthüllt wird. Seele aber 
ide, u ji olglich Ausdrud bie Offenbarung eines 
bes Zuftandes. eines. von einem Gegenſta 
von ihm durchdrungenen und begeifterten Fl 
‚aber muß völlig angemeffen ſeyn, damit bie, 
ber inneren fo entſpreche, daß genau diefelben Ideen 
n. dem — und ** des empfaͤnglichen Andern 
im wre ‚und Gemüthe bes Da * ſelbſt wa⸗ 
genſchaften der Ausdruck dazu e 
„daß er- in en auf den Gegenſtand genaue» 
Anſchaulichkeit, in Beziehung auf den Darftellenden, 
> richtigen Empfindungston (haben muͤſſe. Indem 
» baf die, zu machende Veräußerung bes oben beztich⸗ 
ir nd, worin das Weſen ‚des Ausdrucke —* 
eigent inne Darftellung ſey, werden wir auf die 
neeit..ber E Hildungstraft bingemirfen , ohne welche wir weder in. 
Jemen; Bu ant kommen, noch einer Darftellung-fäbig fund. - Den Ge⸗ 
af weihen wir nicht durch bie Einbildungsfraft auffafjen, flel- 
— Der une 2* ſo vun! vor, daß wir dadurch in einen befondeen; 
werden könnten ‚, und ohne, bie, evhöhte Thaͤtigkeit ben 
eele * nem ſolchen Zuftande drängt uns nichts, uns eigemtli 
a«us üden.; Alles dieſes zufammenfaffend kann man In 
hei fen befeelte Darftellung eines durd, die ‚Einbilbungskraft, aufger 
faßten Gege * gemäß ber Beſchaffenheit und arg deſ⸗ 
(ben, i ehem Bu ſtande eines zu lebhafter Thätigkeit aufg nalen, 
müs Be iſt —— —— Natur nad aͤſthetiſch, und 55*— 
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Weſen, ſondern nur 

na —— Was in der P — * 
* Geſang, der Declamation, den Muſik 
ei durch Geſtalt und Attituͤde, in der —— 
k, in * aztunſt durch Bewegung und —— 

igt die Mittel von allen dreien, fegt Farben, tun 
m hinzu; bie Gartenkunft lernt von ihn, mie die Bau 
Kunft. Die jeder Kunft — — Mittel bes Hubs 
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444 Ausduͤnſtung 
Die allgemeine Urſach ber Ausduͤnſtung iſt die Waͤrme; bei den v 
ers Suhſtanzen aber werben verſchiedene Grabe berfelben € 
Das Waffen, das uͤberhaupt der Ausbünftung ſtark unt 
ift, verbunfter ſchon beineinem fehr geringen Grabe, und bei der u 
geheuren Menge, in welcher es über dev Erde- verbreitet ift, Läpe ſich 
mit Hoher Wahrfceintichteit ſch ießen, Cap: dadurch die wichtigft 
Veränderungen in’ unſerer Atmofphäre veranlaßt werben. Man? 
um die Ausduͤnſtung des Waffers zu meffen, eigne Atmometer er 
den,’deren Refultate jedoch ziemlich uniiher geblieben find. Wen 
man annimmt (wozu die angeſtellten Verſuche berechtigen), daß Diet 
jährliche Verdünftung im Durchſchnitt so Zoll beträgt, fo wuͤrden bie 
Dberflaͤche aller Gewaͤſſer auf unſerer Grdbe nur gu 4 Millionen geog 
phifcher Ouadratmeilen angenommen, jährlid 200 Cubikmeilen 
in- Dämpfe verwandelt, welche Maſſe noch verguößert wird, twenm 
himurechnet, was die feuchte Erbe und'das ganze Thier: und Plane 
zenreicy am waͤßtigen Iherlen jährlich)" ausbünften. Im Sommer‘ ee 
allerdings bie Ausbünftung beträchtlich ſtaͤrker als im Winter, doch | 
fie in der Ealten Jahreszeit nicht fo unbedeutend, wie man dur 
geringen Menge des alsdann fühlbaren Waͤrmeſtoffs ſchließen ſollte 
Selbſt innerhalb der Polarkreiſe hört die Ausdünftung nichtigang‘ N 
denn auch das feite Eis dünftet an der freien Luft noch aus 
Gifdjeinung ber Autsbünftung zu erfläteh, hat man verfchiebene | 
thefen aufgeftellt, bie man in zwei Claſſen theilen kann⸗ Na 4 
einen iſt fie naͤmlich nichts anders als ein geringer Grad der 
dampfung, db. h. der Umwandlung ber Fluͤſſigkoiten in — 
pfe nach der andern hingegen eine wahre Aufloſſung der Fl — 
in! der Luft. Letztere Meinung iſt beſonders von de Luc mit triftigen 
Gruͤnden beſtritten worden. Nah ihm erfolgt die Ausdünſtung 
dem fich das Waffer mit dem Wärmeftoff verbindet, ohne ſich imbent 
erift auſzuldſen. Der - Hauptgrund für dieſen Satz ift, daß bei jedc 
Berbduͤnſtung einer tropfbaren Fluͤſſigkeit Kaͤlte erzeugt wird, e 
iſt richte anders als Entfernung oder Verbrauch des 
Wenn nun bei Verdünftungen Wärmeftoff verbraucht, db. b. mit bem- 
verbühfteten Waffer verbimden wird, fo muß diefer Verbrauch nokhe 
wendig eine merkliche Kälte in der Luft erzeugen. Nach de Luc«t 
diel@ufe zur Ausbänflimg nicht nur nichts. bei, Tondern ihe Dir 
verferben mehr hinderlich. Obne diefen Drüd würde dieſelbe 
mine; weit weniger Wärneftoff zum Verduͤnſten erfodern wie den 
die — faͤhrung lehrt, daß Waſſer im luftleeren Raume ftärken unbe 
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eller verduͤnſtet als an ber Luft. De Luc ſetzt ein Marimumsber‘ 
anipfung für jede Temperatur feft, d. b. wenn im einem 

Raume, er mag. voll’ Luft oder Luftleer ſeyn, elaſtiſche Dampfe ji 
erhalten follen, muß auch diefer Raum! ſelbſt die Temperatur des 
pünfteref Woſſers enthalten. Kommen die Dämpfe in eine’ Kifteeg- 
Luftichicht, fo joe fie darin einen Theil ihres Wärmeftoffe ab, was 
koirb,« 
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durch nun ein heil der Daͤmpfe zerſehzt und wieder zu Waſſer 
welches aͤußerſt feine ſichtbarwerdende Bläschen bildet. — Unter 
bänftuna des thieriſchen und menſchlichen Koͤrpers verſteht man 
biefeniae Verrichtung bee Haut, mittelſt welcher in dem dichten Netze won 
Hadrsetäfen derſelben heſtimmte flüflige Stoffe aus dem — | 


ſondert, in Dunft (oder in einen feinen Duft) verwan 
durch die Deffnungen ber Haut (die fogenannten Sch | 






A derfe ausgehaucht werden; 2) zumeilen auch diefe abgeionbertem 
in Dunft ( Thaͤtigkeit ber Baut aus dem Körper ausgerchafften) 
ech die Deffnum 
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k ı Die Abfonderung diefer innem H 
nd bi — — geſellen, ſte⸗ 
din Wechſelwirkung ‚mit der Ausdunſtung der Haut, ſo 
6 wichtigesipülfsorgan für jene, beſonders für die Lun⸗ 
nit. Diefe Wichtigkeit leuchtet no mehr hervor, wenn 
bas die ganze Hautoberfläde eines erwachſenen Menfchen 
echt zet Duabdratfuß enthält, und. deshalb die Menge der 
kb awsdüunftenden Stoffe febr —— ſeyn muß , welches 
eech bie genauen Beobachtungen des Ganictorius ( VBenedig 
ollkommer befkätigt, welcher einen großen Theil feines Lebens 

age zubracdhte, und nicht nur ‚alle Speifen und Getränke, 
zu fi) nahm, ſondern alle Abgänge genau wog und be⸗ 
ete, un dadurch die Erfahrung machte, daß nicht nur von bem 

eiten fondern jelbft von den feitern Nabrungöftoffen, welche ein 
zu ſich nimmt, ein beträchtlicher Theil durch die Ausbünftung 

aus dem Körper geht. Die Ausdünftung hat zwei für bas 
den des Organismus fehr bedeutende Gegenftände zu ihrem Bwedt, 
eine ift die Reinigumg des Blutes von gewiſſen ſchaͤdlichen “und 
m Stoffen. Außer den durch zufällige Umftände in bie 
affe Übergegangenen zufammengefegtern Stoffen, von befondern 

Hömitteln, z. B. Zwiebelgewaͤchſen, u. a. m., werben aus dem 
Robtenftoff, Wafjerftoff und hauptſaͤchtich ber Ueberſchuß an 
dom durch die Ausdünftung mitkelft des Wärmeftoffs in Gas und 
Derwandelt und ans dem Körper geſchafft. Die Umwandlung 
yufammengefester, organifcher, fefter Stoffe in gasfdrmige Aus: 

led in manchen Krankheiten, befonders im Fieber, fo au⸗ 
bentlich vermehrt und befchleunigt, daß der ſtaͤrkſte Menſch in 

m Zagen ganz abmagern kann, ohne andern Abgang alt: burd) 
Baus zu haben. Der andere Zweck der Ansbünftung iſt die Er; 
na bes aleidhimägigen Wärmegrades in den Körper und Vermin⸗ 
— ſich erhöhenden Hitze in demſelben. Jeder le⸗ 
— Osganitmu bat feinen eigenthuͤmlichen Stand ber Wärme, 
Melden fi im Ganzen genommen gleich bleibt, feine umgebung mag 
noch fommatın oder fo kalt feyn. Die Temperatur bes Menſchen ſteht 

ihr von 32 bis 34 Grad (Reaumur). Da bei der Ausdünftung' 

Berflühtigung der Stoffe (f. oben) viel ng? verbraucht 
fo ift fie ein bedeutendes —— für den Körper, und 
ng für die im Innern unaufhoͤrlich ſich euzeugende Wärme, 

hufere Wärme auf. den Körper wirkt, (oder je mehr durch ine 
4 WB. Higige Getraͤnke, Bewegung, die innere Waͤrme⸗ 
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446 Ausfall 
erzeugung verftärkt wird, deſto vermehrter wird bie Ausduͤnſtung, 
amd alſo auch deſto ſtaͤrker die Ableitung der Wärme. Wirkt große 
Kälte von außen auf den Körper, fo wird bie ——— ge⸗ 
ſchwaͤcht, die Ausduͤnſtung geht langſamer von Statten, der Wärme: 
ftoff wird fparjamer verbraudht, fammelt ſich daher im Körper mehr 
on. Daher magern die Menſchen gemwöhnlid, im Sommer ab, und 
nehmen: im Winter wieber zu, weil in jenem bie verftärkte Ausbün: 
ftung mehr Stoffe aus dem Körper auflöft und fortichafft als im 
Winter. Daber fühlt fih der Menſch durch den Schweiß ab, unb 
fühle fih in der trodenen Fieberhitze erquidt, fobalb ein kritiſcher 
Schweiß hervorbriht, Wird aber die Ausbünftung auf längere Zeit 
unterbrochen, ober doch geftört, fo müffen auch die Kolgen bavon höchſt 
nachtheilig für die Gefundheit und felbft für bas Leͤben bes Menſchen 
werben. Diefe Kolgen haben ihren Grund theils in dem nahen Ber: 
altmiffe ber Hautfunction zu immern Abfonderungen, theils in ihren 
weden, und find um fo hartnädiger und verberblicher, je anhaltender 
die Unterbrüdung ber Hautausdünftung ift. Die näcfte Folge ift ges 
wöhntich vermehrte innere Wärme, baber fehr oft Fieber darnach ers 
folgt. Berner werben bie ſchaͤdlichen Stoffe im Blute angehauft, von 
welchen daſſelbe befreit werben follte, baber es von feiner normalen 
Beſchaffenheit abweicht, und als regelmwibriger Reiz wirkt. Endlich 
wirb die Verrichtung anderer abfondernder Organe überinäßig vers 
mehrt, weil fie bie Bunction ber Haut zum Theil mit übernehmen, 
daher ftellen ſich als krankhafte Zufälle nad Erkältung fo oft Schnu— 
pfen, Halsbräune, Huften, auch bedeutende innere Entzündungen, 
ferner Durchfall, Harnruhr, Wafferfuht, langwierige Rheumatismen 
unb dergl. m. ein. 

Ausfall. Zur guten Xertheidigung einer Keftung achören, wenn 
nicht befondere Rüdfihten zum Gegentheil bejtinmen, öftere Ausfälle, 
um den Keind von derfelben entfernt zu halten und feine Belagerungs— 
‚arbeiten zu zerfiören. Man theilt fie in große und Eleine, und 
dieſe wieder in außerliche und innerliche, jene außerhalb, diefe inner» 
halb bes bebedten Weges, Große Ausiälle gefheben, wenn der Feind 
noh an dem zweiten Waffenplag (ber zweiten Parallele) arbeitetz 
eine größere Entfernung würde bie ausfullende Mannſchaft zu febr der 
Gefahr, abgefchnitten zu werden, ausfegen. Sie finden aud wohl in bem 
Halle Statt, wenn mehr Vertheidiger da find, als man füglidy ernäbren 
tann. Ihr Rugen ift ſehr groß, ja fie können bei einer ſchwachen Br: 
lagerungsarmee aber auch dann entfcheidend werben, wenn ein zum 
Entſatz der Feſtung herbeieilendes Heer den Belagerer zu eben ber Zeit 
im Rüden angreift. Am vortheilhafteften werden fie nah Mitternacht 
und bei Regenwetter unternommen; ber Belaaerer ift dann ermübet 
und wird buch bie Duntelbeit verhindert, den Angriff und deffen 
Stärke mit Sicherheit zu beurtbeilen. Durch kleine Ausfälle von hoͤch⸗ 
fiens 40 Mann, bie mit vielem Geräufc hervorbrechen, fucht man den 
Feind bloß aus den Saufgräben zu loden, um ihn unter das Feuer ber 
Keftung zu bringen, Das Berjagen ber Arbeiter ift babei nur Rebens 
abſicht. Eben fo brunrubigt man ben Belagerer duch Eteine Ausfäle 
von derfelben Stärke, wenn er ſchon im legten Waffenplasg oder noch 
näher ift, ſucht feine Arbeiten zu vernichten u. f. w. Iſt der Keind 
ſehr nabe, fo ſchleichen zehm, auch mehrere Soldaten berbei, fpringen 
mit Gefhrei auf die feindlihen Werke, werfen Granaten nebft anderm 

ert hinein und ziehen ſich eilig wieder zurüd. Berner fällt man 
menn ber Feind fid, auf dem Glacis feftzufegen ſucht, fich der Bre⸗ 
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ſche nähert u. ſ. w. Auch macht der Belagerte Ausfälle auf den Ueber: 
gang über ben Graben, um die Schultermehr beffelben zu zerftören, bie 
Faſchinen zu verbrennen u. f. w. | 

Ausgabeoder Herausgabe eines Buchs heist deffen Drud und 
Bekanntmachung. Weberhaupt verfieht man unter einer Ausgabe in dies 
km Sinne einen Abdruck und unterfcheibet bei Werfen, die mehrmals ge; 
druckt werden, eben fo viele Ausgaben, eine erfte, zweite,.dfitte u. f. w. 
IR ein Werk in feinen verfdiedenen Auflagen. unverändert geblieben, 
fo Eann der Borzug der einen vor der andern nur in der. größern Kor: 
rectheit und Schönheit des Druds und in ber beffern Beſchaffenheit 
des Papiers beſtehn. Bei Werken, welde bei den folgenden Ausgas ı 
ben verbeifert und vermehrt worden, zieht man in der Regel die je: 
desmal neuefte Ausgabe den Ältern vor. Hier und da finden jedoch 
Ausnahmen Statt, wozu es einer befondern Bücherkenntniß bedarf. 
Vornehmlich fpriht man von Ausgaben bei ben griechiſchen und roͤ⸗ 
mifden Gtafjitern. Ihre Anzahl ift fehr groß und ihre Werth fehr 
verfhieden; oft befteht er bloß in der Geltenheit. Am gefuchteiten 
find die erften Ausgaben, Editiones principes, weil fie unmittelbar 
nah Bandfchriften gemacht worden; (hieher gehören die Ausgaben 
des funfzehnten Jahrhunderts, die Aldinifchen, die Zuntinifhen;) fer: 
ner kritiſche und mit gelehrten Kommentaren verjehene Ausgaben (wie 
die von ben beiden Stephanus u. f. w. beforgten). Andere werden der 
Rettigkeit des Druds wegen geihägt, wie bie Elzevirſchen in Duo: 
dez, bie Varbouſchen, andere wieder wegen der Pracht, wie die Bas: 
letdilleſchen, Didotfhen, Bodonifihen u. ſ. w. Die Kenntniß ber 
Ynsgiben erfobert ein eignes bibliographiſches Studium, um ihren 
Derth tichtig zu ſchäͤtzen, Originalausgaben von Nahdruden u. f. w. 
gehörig zu unterfcheiden. i - 

Ausgeding nennt man in einigen Gegenden Deutichlands bie 
Umentation und dergl., die fid) Aeltern vorbehalten (ausbedingen), 
wenn jie den Kindern vor ihrem Tode nod das Vermögen überlaffen. 
Dies geſchieht mittelit eines gefeglichen Vertrages, und das Ausges 
in alle Eigenjhaften und Folgen eines andern gefeglihen Ber: 
Auslegung, f. Eregefe, Hermeneutif und Interpres 
tation. 

Aufonius (Decius Magnus), der berühmtefte römijche Dichter 
Dh biszten Zabrhunderts, war zu Burdegala (Borbeaug) gegen das 
SubE 309 geboren. Sein Water Julius, der die Gunft bed Kaifers 
Bafsatinian genoß und aus dem Arzte deffelden Präfect von Illyrien 
| war, verfäumte nichts, um ihm eine feiner würbdige Erzie⸗ 
a Heben,  Aufonius fludirte unter mehreren ausgezeichneten 
„und war anfangs Sadwalter. Da aber fein Gefhmad ihn 
em ihönen Künften zog, nahm er gern den Lehrſtuhl der Grams 

ran, der ihm an der Edjule feiner Vaterſtadt angeboten warb, 

barauf der Lehrituhl der Beredſamkeit erledigt war, erhielt 
Er verfammelte eine fo große Anzahl von Schülern um 
in. Ruf fid durch das ganze Keich verbreitete. Valentinian 
Be ihm die Erziehung feines Sohns Gratian an.und ernannte 
Belohnung. zum; Quäftor und Präfectus Prärorio. Als Gras 
ehren beftiegen batte, bezrigte er fi nicht minder dankbar 
tel Segen das I, 370 ernannte ihn der Kaifer zum 











lien, Rad) dem Zobe Gratians aber zog ſich Aufonius 
bei Borbeeug zuruck, theilte bier feine Zeit zwiſchen 
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feinen Freunden, ben Wiſſenſchaften und laͤndlichen Freuden, und ſtarb 
um das J. 394. Da Balentinian der chriſtlichen Religion zugethan 
war, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß Auſon ebenfalls von dieſer Religion 
war; auch beweiſen dies mehrere ſeiner Gedichte. Die Kritiker ſind 
über ben dichteriſchen Werth des Auſonius nicht einig; unläugbar ik 
er geiftreih und gelefrt, aber fein Styl und feine Berfification haben 
die Mängel feines Beitalters, und feine Latinität ift unrein; mit Un: 
reht hat man ihm aber ben Vorwurf ber Unfittlichkeit gemacht. 
Mit einem Wort, Aufonius Tann nicht als ein Mufter gelten, verdient 
aber deſſen ungeachtet einen chrenvollen Platz unter den fpätern Iateini: 
fhen Dichtern. Man hat von ihm Epigramme, Idyllen, Eclogen, Briefe 
in Berfen und eine Rebe an Gratian, Die gefhägteiten Ausgaben 
find, Bordeaux, 1580 in 4., Heidelberg, 2 Bände 8., Amft. 1671, 8. 
und Paris, 1730, 4. 

Aufpicien. Das Bichergehörige ift unter Augur und Au: 
gurien anaeführt worden. Wir merken bier nur an, daß das Recht 
der Aufpicien, d. h. das Recht, von den Göftern durch gewiffe Anzeis 
chen ben Ausgang einer Kriegsunternehmung zu erforfchen, nur dem 
Dberfeldherrn zuſtand; die Unterbefehlshaber fochten unter feinen Au: 
fpicien, d. b. die Verkündigung, die jener erhalten, galt aud ihnen, 
und der glüdliche ober unglüdlihe Ausgang ward jenem allein beis 
gemeffen. 

Ausfag, eine bösartige, hartnädige und gefährliche Hautkrank⸗ 
heit, welche zwar eigentlih einc fropifdye Krankheit und im Morgen: 
lande, beſonders in Aegypten und in Valäftina zu Hauſe, jedoch 
fhon zu ben Zeiten der Römer durch roͤmiſche Heere nah Italien ge 
bracht, und fpäterhin durch die von den Kreuzzügen nah Eu— 
ropa zurüdtehrenden Soldaten anderer europätfhen Nationen nod 
mehr im Abendiande verbreitet worden if. Was die Alten alles zu 
dem Ausfag rechneten, fheinen mehrere hbartnädige Hautausfhläge ge: 
wefen zu feyn, welde nad bem Elima und ber Lebensweife der Völker 
verfhhiedene Kormen und Grade der Bösartigkeit hatten. Die griechi— 
fdyen und arabifcyen Aerzte hatten unter dem Namen lepra, lichen, im- 
petigo, scabies u. f. w. verfdiedene Hautausfchläge, welche zwar aud 
ſehr bartnädig waren, doch nicht indem Grade, wie der eigentliche 
vollendete Ausſatz, und nicht fo anſteckend, auch nicht fo toͤdtlich als 
derfelbe, bei weichem es oft fo weit Fam, baf ganze Glieder abfaulten. 
Das Morzeichen deffelben war nah den verfdiedenen Glimaten vers 
ſchieden, und beftanb theils in allen jenen unbeftimmten Ausichlägen, 
Flecken, Flechten und Grindern, theils und befonders aber war eine 
dunkle Rötbe ber Haut und des Gelihts (die arge Röthe genannt) 
der gewiffefte Vorläufer deffelben. Der vollendeten Ausfasarten find 
nach Henslers Unterſuchungen drei: 1. der räudige Ausfas, Lepra und 
Pſora bei den Griechen, wahrſcheinlich Hiobs Krankheitz 2. der weiße 
Ausfag, Zaraah bei Mofes, der im feinem legten Zeitraum in bie 
Lepra Tyria der Abendländer übergeht. Diefe beiden Hautausſchloͤge 
find theils dunkle derbe Rauben, oder feine weiße ftaubige Grinder, 
und jo bösartig, daß fie nur. ſehr fchwer eine Heilung zulaffen ; 
der allgemeine Enollige Aısfag, Elephantiaſis der Griechen und Rh 
mer, ift jege noch bejonders auf den weſtindiſchen Infeln zu finden. 
Er ift der fehmiergifte von allen; es entſtehen wenig Raude und Grin 
der auf der Haut, fondern biefe wird durdaus, befonders im Geſichte, 

Knollen umgewandelt, —Er fdheint weniger mit Juden und Bren: 
+ das bei ben andern mmausftehlich if, verbunden zu feyn, baber 
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—* nun in ber Geomitite derjenige F hit ein 
gerät wei en und ein Siäd bes Umfande, (er 


* Ans alle Werke einer Feſtung, welche über den 
valls hinausgelegt werben. Zur Nolkommenbeit 
2 Got fie von den — des Hauptwalls vertheidigt 
nie von dem Hauptwall eingejchloffen werden koͤnnen; 
er als der Hauptwall gebaut; 4. daß fie gegen den 

| = und 5. unterminirt werben fönnen, Ihr 3mere iſt, 

a Angriff ded Haͤuptgrabens und alfo auch des Haupf- 
zu machen. Man muß fie Mate vom Aa 
en und nad Beſchaffenheit ber Umftände zerftören Fönnen, 
>, weni’ er fie au mit Skurm erobert, fie nicht zum 
8 Hauptwalls gebrauden Tann. Daraus erhellt ferner 
fe, welche der Feind, nachdem er ſie erobert, zum 
erke gebrauchen fd, mit einem Graben, Wels 
ptaraben läuft, zu umzichen find. Diefer Graben 
‚iägt br als’ Techs bis acht Ruthen gemaht werben. Wenn 
4 En 2 aus glei langen Faſen befte ef, die einen eingeboge⸗ 
f { magen ‚ md durch dange Bruſtwehren an den Graben 
2] ‚, fo wird ſolches eine, here genannt; und zwar eine 
‚ wenn es aur zwei Kafen, eine’ doppelte, wenn es mehr 
| 1 hat. und bies beißt alsdann Ehmalbenfhnan; öder 
8* wenn die Bruſtwehren, womit fie an ben Graben ge⸗ 
en, unten'näßer bei eirtander find als oben, Seſteht das 
ber! "aus nice gleich langen Kafen, fo wird es vor bie Seite 
For | gelegt Und eine Brille genannt. Beſteht ein Außen 
allein aus Faſen, fondern auch aus Flanken, fo werden 
Eourtinen verknüpft ober nicht. Iſt dies der — 

or en er ein halber Mond genannt. Wefteht endli 
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ſchaffen, einen Körper von den -anbängenden Salztheilen duch Waſſer 
befreien ‚und reinigen. F “4 
Ausftellung nennen mir die Öffentliche Zufanumenftellung der in 
einem Lande oder, Diftrifte von Zeit zu Zeit hervorgebrachten Gegen: 
fände der Kunft und Induſtrie. Weil aber die (fhöne) Kunft durch ihre 
Beziehung, auf die höhern Zwede und WVedürfniffe des gebildeten Men. 
ſchen, vor der Indufkrie„.. welhe zunähft nur anf Bervolltommnıma 
und Verfeinerung künflliher Befriedigungsmittel dev nothwendiaen Be: 
bürfnijfe des Außern Lebens gerichtet ifl, den. Vorrang bat, fo pflegt 
man öfter von Runftausftellung zu hören. In einem andern und.all: 
gemeinern Sinne umfaßt die Kunſt jedoch jede, höhere Griftesthätigkeit 
erfoderndbe, Biärbeitung und Bildung der von der Ratur dargebotenen 
Stoffe, wodurd fie zugleich von den Producten eines mechanifchen Kl: 
Bes unterfcht den wird. ‚Da nun die Kunftpipducte in dieſem weiter 
Sinne, wie alles Menſchache, einer Vervollkommnung ins Unendlié— 
fähtg find, theiis in Hinſicht auf die Zauglichkeir zur Erreichung de— 
äußern Zwecks, theils in Bcziehung auf ihre Korm, welde dieſem Zwes 
immer entjprechender und an fish ſelbſt wohlgefälliger gebildet wer 
kann, wodurch fie fi zum ſchönen Kunftwerk erhebt ; fo jind auch fie ır 
Verbindung mit jenen der Ausftellung nidyt nur werth, fonbern beit: 
koͤnnen auch verbunden Kunflausjtellungen genannt werden. Der Imrt 
diefer Ausftellung aber leuchtet von jeldit ein, vorzüglich wenn wir au 
diejenigen Künfte blicten, deren Werke der Austellung fähig find un! 
bedürfen. Ginige Kunftwerke nämlicd werden vor dem Publicum gebil, 
det oder ausgeführt (theatralifche und muſikaliſche Kunſtwerke, fo mi 
die Werke der Baukunft) oder koͤnnen body auf leichte Weiſe vor das Pr 
blitum gebracht werden, — mie bie poetiſchen ducch Drud, Declam: 
tion und theatralifche Aufführung, — andere aber werden in der Gin: 
famteit gebildet, und eriftiren fonach zunächſt nur für den Künftler feiht 
oder für Wenige, Diefes find die Werke der. Malcvei, der bildenden 
Kunft und viele Gattungen ber Induftrieproduste, Allein diefe Känkı 
koͤnnen nicht gedeihen, bei biefer gleichſam einfeitigen Grifbeng ibrr 
Werke, Das Kunftwerk greift in das Leben ein, und fol aud) fortwoͤb 
rend don dem Leben berührt werben; ja es wird exit lebendig im der 
Geele de3 Anfhauenden. Das wahre Werk ber bitdenden Kur 
und Malerei fol leben und fortbilden in den Seelen der Zeitgenofſt 
und ber Nahmwelt. Es muß alfo ans Licht neftellt werden. Die Künf- 
ler äber, durch welde die Kunft entſteht und ſich fortbildet, bedürfen 
ein Pudlicum, und müffen mit demfeiben in fortdauernder Wechfelmir 
Kung ftehen, nicht bloß, wiefern fie äußerer Unterftügung bedürfen, un 
Biefe nur durch einen ehrenvollen Preis ihrer Werke, weicher beſonder 
duch Eoncurrenz der Käufer beſtimmt wird, gewinnen koͤnnen; fie b» 
dürfen auch der Aufmunterung und Anregung durch Urtbeile der Ver 
ftändigen im Publicum zu ihrer Bildung und zum Gebeiben der Kunß 
der Auffoderumg zu aropen Unternehmungen und nationellen Aufps 
ben — Und diefes wird ihnen durch Ausftellungen volltommen mögıı“ 
oder wenigftens erleichtert. Bier können zugleich die Fortſchritte rin« 
Nation in Kunft: und Indufteieproducten (demn von diefen gilt met: 
ober weniger baffelbe, wo. fie nicht für ſich ſchon einen bedeutenden Nuge- 
gewähren) am beften erkannt werben; bier kann die lebendige Tbeilnat- 
me der Zeitgenoſſen, der Nation, fih ermunternd und aufregend zum 
Beſſern aͤußern; hier kann burd, Aufftellung des Gleidyartigen ein rübm 
der, der Kunſt erſprießlicher Wetteifer vorzüglicher Talente begründet 
aamerden; Pier Terut der Weguterte, welcher Kunfitenner und Sammte 
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bes in wiefern fie das Gute oder Schlechtere fich zum 
1 haben: da fonft die Anerkennung und Aufregung 
Talents lebiglich dem Zufall üderlaffen bleibt. 
webindung mitben im Staate beftehenden Kumftmufeen, 
der Kation feibit fottdauernd ausgebildet, das Beſſere 
Alcchtern., die folidere Arbeit von der täufchenden Leiche 
m, und. wahren Talente feine Laufbahn bei 
em Lirgs wird durch Hinweiſung auf das wahrhaft Schöne 
durd ‚Befehle und andere Masregeln Einhalt gethan, und 
obucte werden immer mehr zur Schönheit erhoben, Aber 
. jiefe f seilungen auch nicht bloße offentliche Aufftelluns 
oe allem wirb verlangt, daß fie unter einer Eunftfinnigen 
m Dieſe ehrt und erhebt die Auſtalt. Dieſe Aufficht ges 
jate, und lepterer wird jie mit Recht den Vorftehern feiner 
en und Juduſtrieſchulen übertragen. - Denn der Staat, for 
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idend auf die Ration zurüd, Dann muß aber auch bas 

ere biefee mit jedem Jahre wiederkehrenden Ausftellungen bes 
mürbip, bie Anordnung der aufgeftellten Werke finnig, ohne 

mb Parteilichkeit, die: babei aufjuverfenden Aufgaben 

und treffeno gewählt, mannichfaltig, der Kunftftufe des Volks ans - 
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Aufterlig, eine Öfterreichifche dem Fürften von Kaunitz zugeh? 
—* Stadt, an ber Citawa im Maͤhriſchen Kreiſe Brünn, mit 30 
Häufern und 2061 Einwohnern. Sie hat ein prädtiges Schloß mit eincır 
—— Garten. Dieſer Ort hat eine große Berühmtheit im ber newerr. 

efhichte erhalten durch die Schlacht, welche hier am 2ten Dec. 18.» ;, 
von den Franzofen gegen dic vereinten Defterreiher und Ruffen gelı:« 
fert und gewonnen wurde. Seit dem 2often Nov. fhon war Rape 
leon in Brünn. Als er erfuhr, daß die Kaifer Franz und Alexande 
von Ollmüs aus in Wiichau angefommen waren, ſendete er durch dei 
General Savary ein freundlidyes Bewilllommungsbillet an Aleranber . 
Savary mufte ben lebhaften Wunfd des Kaijere nah Alexander 
Ser ausdrücden. Diefer antwortete dem „Chef der franı 

ation:’’ daß er nichts fo ſehr wünjche, als ben Krieden in Curo 
mit Loyalität und auf billigen Grundlagen bergeftellt zu fehen. Da 
Tag darauf ließ der franzoͤſiſche Kaiſer dem rufjijchen eine Zufammen. 
kunft vorfchlagen. Kürft Dolgorudi, Aleranders Adjutant, erfchien 
ftatt feiner; die Untirredung endete fruchtlos. Gin franzöfiidies Bu! 
letin erzählt, daß dem franzofiihen Kaifer zugemuthet worben fen, 
Belgien und die eiferne Krone (letztere an Garbinien) abzutreten 
Am ıften Dec. wurden alle Vorbereitungen zur Schlacht getroffen 
Um ein Uhr des Nachts war Napoleon bei den Vorpoften: der Jar: 
restag feiner Krönung, der 2te December, ber Tag ber Schladht war 
angebrodyen, und dieſe begann mit dem Grauen des Morgens. Dr: 
franzöfifhe Armee war gegen 80,000 Dann flark, und bejtand au» 
den Corps ber Marichälle Soult, Lannes und Bernadotte, aus bem 
größten Theile des Corps unter dem Marſchall Davouft, der Reitern 
unter Murat und aus der kaijertichen Garde. Die gegenüberftebent:: 
Alliirten mögen eber über als unter 90,000 Mann gavefen feyn, in: 
dem man über 70,000 Ruffen und 20,000 Defterreiher annimmt; dir 
Kranzofen redinen 80,000 Ruffen und 25,000 Oeſterreicher, dagegen di: 
Ruffen 100,000 Franzofen, fich felbit aber nebſt ben Defterreihen 
noch nidyt ganz 70,000 Dann ſtark anacben. Der linke ruffifche Flu— 
gel unter Burbowoden follte die franzofifhe Armee auf ihrer rechtin 

lanle umgeben und ibr in den Rüden fallen; doch ſchon bei den 
Dörfern Zalnig und Menig ſtieß Buxhoͤwden auf das in der Ratı 
dorthin ſuͤdwaͤrts nach dem Klofter Raigern abmarfdirte Corps ver 
Davouft, und war daher gezivungen, ſich gegen allen Plan zu ſchla— 
gen. Die Anhöhen von Pratzen, welche die Ebenen des Schlachtfelde⸗ 
beherrſchten, von ben Rufen aber. verlaffen worden waren, wurden 
gleicy beim erften Angriffe der franzöfiihen Armee auf die ruſſiſce 
von Soult genommen, durch welches Manöver der ganze linke Flüge 
ber Ruffen abgefipnitten, und von Davouft und Goult num in bır 
Mitte genommen wurbe. Während deſſen war bie franzöfifche Arme 
unter Bernadotte, Murat und Lannes vorgerudt.: Das: Eentrum Ber 
zuffifchen, bei dem aud) bie DOefterreicher ftanden, commmanbirte Kutu: 
fow, den rechten Flügel Großfürft Gonftantin und ber Fürft Dolgo 
rudi; binter ihrer Kronte ftanden. als Referve bie: Faiferlidhe Garde 
und ein Gorps Infanterie. untersBagrätbhion. ı Nur. bie fuürc 
Wirkungen der gut benusten franzdfifhen Artillerie, konnten die rufe 
ſchen Linien, breden, die Tange Zeit wie unerfhütterihe Mauen 
ftanden. Als das Gentrum ‚gefprengt war, vüdte die ruflüjche Garde 
vor- und warf fi gewaltigrauf die Franzoſen, die auf einen Zungen: 
bit in Unordnung kamen, da eins. ihrer Regimenter, aus einander 
gefprengt wide; aber in diefem Momente ruͤckten auch die 
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und nach einem blutigen Gefechte faßte Kutuſow 
* fzuziebens der ganzen Armee folgte nun aud) 
ber ber Garben; bies alles gef in guter 
dh der ruffifche inte Flügel unter Burhöwben, \ 
m ofen am meiften; doch ein Unfall eigener Art 
* indem es verſuchte, uͤber einen zugefrornen 
Napoleon aber im Augenblick feiner Ankunft auf 
E a ‚gab, mit Kartätfchen auf das Eis zu ſchießen, 
h umb mehrere Tauſende in ben Gee verfanten. 
— gluͤcklich zur Hauptarmee, bie in der 
‚Dec. über —— Czeitſch, Goͤding hinter die 
nach ungarn, doch mit Verluſt von mehr als 
nonen ſamt allen Pulverkarren, ſich zuruͤckzog. Die 
€ Bagrathion wurde am zten Dec. nod) einmal, doch 
s Berluft, angegriffen. Der rufjifhe Verluſt in bie: 
überhaupt wi eh — ſcher Seits auf 40,000 Mann 
angenen, in ben ruffiichen Berichten aber auf 12,000 
fo wie die Sranzofen nur 1000 Zobte und 3500 
vor —*— während Kutuſow den Verluſt der 
auf zen 18,000 Mann jchäst. Die Refultate biefer 
art : die Bufammenkunft Napoleons mit Franz II.; bie 
m » * ruſſiſchen Armee von ber oͤſterreichiſchen, indem fie in 
Etappenmärfchen in drei Colonnen “über preußifch 
* Baterland zuruͤckkehrte; der ——— zwiſchen 
} Deiterveid), und der am 26ften Dec. zwiſchen beiben 
burg gefchloffene Friede. Won einem Krieden zwi- 
und Rußland aber war bie Rebe nidyt gewefen, fon: 
ne Rufe ‚blieben in Schlefien bis in den Febr. 1806 ftehen ; 
roßfür GSonftantin war felbft mit dem Kürften Dolgorudi in 
geweſe om um bdiefe Armee dem Könige von Preußen zu feiner 
bieten, zu Zwecken, weldye neun ** 


m. 
Aut J en ‚find Schalthiere, die man zum Geſchlechte der Kam⸗ 
[ —* met, Die untere Schale iſt bauchig, die obere * je 
‚die find, mit defto mehr —— —— ſind die Scha⸗ 
| beieg: * Ferlich iſt ihre Farbe grau oder ſchwaͤrziich; inwendig 
€ ben an fieinigten und fandigten Dez —* 
In-und an Klippen, die aus bem 9 
2 hen und andern Mceren. Man heile | —** 
dis we 
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a Sehmauftern; die erftern hält man 
de wenn fie auf Höhen wohnen, wo Ebbe und 
‚ In Holland find iR feelänbifchen,, und in England 
elter D Beigaben. Sn: Deutfchland — * man di 
Kefena ‚ jütländifchen, in Italien die Pf 
Benetianifhen für die —— —— 
hen {ol in Schlamm, &ehmerbe, — ——— 
m beftet ———— aber nur —— was ihnen der 
ti, ba ren veriajjen Tonne 
| erwärmt 
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heuer ſchnell, und man findet fie an einigen Stellen im Meere Millie 
nenweis. Solche GSammelpläge nennt man Aufternbänke In 
England werben fie auf in Kanälen gezogen. Das Auſternſiſchen nr 
ſchieht auf verfhiedene Weile; da, wo fie zur Beit der Ebbe auf ben 
Trocknen licgen, ſammeit r:an fie mit den Händen: fonft fängt mun 
fie auh mit eifernen Reden, oder Netzen mit eifernın Rahmen un! 
dergleihen Inſtrumenten. Deutſchland bezieht die mriften Aufteen von 
Hamburg, von wo fie entweder in Schalen oder nadt mit Salz um» 
Dfeffer eingemacht, verfendet werden. 
Austrägalinftanz. Die deutfhe Bundesacte bat bie ebemai: 
im deutſchen Reich übliche Gnifcheidung der Streitigkeiten deutſcher 
edge unter fid) durch aus ihrer Mitte gewählte Schiedsrichter, 
usträge genannt, gewiffermaßen wieder bergeſtellt. Ge ift nämlic, 
ber Bunbesverfommlung (Art, 11) zur Pflicht gemacht, bei Streiti-. 
keiten ber Bundesolieder urter ſich, zuvoͤrderſt die Bermittiumn 
berfeiben duch einen Ausfchuß zw verfuden; wenn aber dieſer 
Suͤhnverſuch fehl fehlagen follte, fo daß eine rihterlihe Entſchei— 
dung nothwendig würde, foldye buch eine „wohlgeorduiete Aus: 
trägalinftanz’ zu bewirken, biren Ausfpruch fich die ftreitenden 
Theile fofort zu unterwerfen haben. Was aber unter „mohlgeort: 
net’‘ zu verftchen fen, namentlich die Brfegung diefer Inftanz, dir 
Verhandlungs- unb Entfheidungsiveife, fo wie bie Grridtung einer 
Erecutionsordnung über die Art und Mittel ber Ausführung 
der Beſchluͤſſe des Bundestags: dieß alles ſcheint zu denjenigen Auf, 
gaben zu gehören, deven Loͤſung die Bundesacte (Art. 10) ber Bun: 
desverfammlung (f. d. Art.) zur Pilicht macht. Sonach ift dem 
Bunde felbft zwar Eeine oberherrliche und gefeggebende Gewalt übrı 
die Bundesgenoſſen ertheilt, wohl aber eine rihterliche, jedoch nur 
für die Streitigkeiten der Bundesalieder unter fich eingeräumt. 
Dagegen beftebt Fein Bundesgericht für NRechtshändel der Unterihamen 
in den Bunbesftaaten unter ſich oder mit Bürgern fremder Stae— 
sen, auch nidyt in hoͤchſter Inſtanz; und eben fo wenig für Streitia: 
keiten der Untertbanen, oder der Randftände mit ber Landesherrſchaft. 
Dod folgt aus dem Beifte der Bundesacte, (vergl. die Protocolle der 
PB. V. vom 9. 1816 und 1817, die Hofmannfche Beſchwerde miber 
Kurheffen betr. und bie Rede des öfterreihifchen Gefandten bei Ei: 
Öffnung des Bundestages) fo wie aus der von der Bundesverfamm: 
lung übernommenen Gewäbrleiftung bes großherzogl. Sachen :» Wei: 
marſchen Verfaffungsgefeges, daß in Källen, welde die Hanbha: 
bung der Berfafjung, die achörige Redhtspflege und umas 
flörte Fortdauer der innern Ruhe in jebem Bundesftaate betreffen, 
ſowohl Befhwerdeführung bei der Bundesverfammlung, als aus 
bie Befugniß derfelben zu Verwendung und andern zmedbienlihen 
Maasregeln, Statt finden können, Ueber die Anorbnung ber Aub 
trägalinftanz bat ber Bundestag bereits in ber 35ften Siaung, ben 
ıö6ten Juni 1817, das Noͤthige befchloffen. Unterdeſſen baben bir 
großberzogl. und herzogl. fächfifchen und fuͤrſtl. reußifchen Däufer, für 
die unter ihnen etwa entftchenden Streitigkeiten , ihr gemeinfhaftlih 
Dberappellationsgericht zu Jena, zur fchiebsrichterlichen ( Austrägal:) 
Inſtanz beftellt, und bie beiden Derzöge von Medlenburs, dm 
arften Nov, 1817, in Streitigleiten zwifchen fih und den den 
eine compromiffarifhe Behörde, mit dem Recurfe an den Bunbesias. 
errichtet. ©, Klüber’s öfjentlihes Recht bes deutichen Bundes im 
m Bundesfiaaten, Frankfurt a. M. 1817: 8. Und von Dalwig!: 
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varf Eben fo ward in der 58ſten Sitzung eine Vers 
— „Sm: miffion in Anfehling der Foderung der Gtäubiger 


seit genannt, hat ſeinen Namen von feiner füdlis 


— Be nachdem Amerika’ und die Süofee den 
den iwaren. Mägeltan, biefer berühmte por⸗ 
Se ‚ ber die erſte Reife um die Welt unternahm, 
= — Monardien, in beſſen Dienfte er aus dem portus 
I war, verfproden, durch eine Reife nad) Weften 
Moluflen zu gelaugen, und entdeckte auf biefer Seefahrt den 
ve ’ edle fogenannten Ladronen ober Marianen, ine Ins 
) e einen Beſtandtheil Auſtraliens ausmacht. Magellan 
8 ber erſte Entdecker dieſes Erdtheils angefehen werben, 
—* zu Auffindung der großen Auſtraliſchen Inſelmenge 
Jahre verfloſſen, bis die fämmtlichen Infeln ent⸗ 
e man unter dem Namen Auſtralien begreift, und 
— * Inſeln in dieſer Meeresgegend gefunden, wie 
iſe ——— — Lieucenants Kotzebue zeigt. Nach Mar 
Yan Seefahrer dieſe Entdedüungen fort, befonders 
Hinſicht der Spanier Alvaro de Mendana berühmt, 
legtern Viertel bes 16ten Jahrhunderts die Salomons⸗ 
» Injeln entdeckte, und auer durch die GSocietäts: und 
er fuhr, doc ohne diefelben zu fehen. Fernandez 
Mieo ihn "auf feiner dritten Reife begleitet hatte, nahm 
a Fübli cu, gerieth gerade in dem’ infelreichften Theil der 
— und Dur en bie Societätd: Snfeln und das heilige 
Ban! Mit dem ırten Jahrh. begannen bie großen 
jedurgen der ae wodurd, außer mehreren Kleinen — 
wu die ‚größte Auftralifche Inſel, Neu: Holland, befannt, 
sen benannt wurde, wiewohl man mit einiger Mabrfcheine 
' Yuffindung Neu: Hollands 100 Jahr früher den —— 
deren Entdecungen aber von ihrer Regierung 
* — vergeſſen worden zu ſeyn ſcheinen. er 
Bund, be Witts: Land, welches Küften Neu: Hollands 
ad, 1 00% die Rımen ber erften hollaͤndiſchen Entderter. Der 
Hold der Tasmanı —— a Engländer Dampier festen hierauf bie 
J | fort. Der Anfung des 13ten — 
— an Gntdetunge, ie in ber Mitte deffelben die Engländer 
Era und Garteret und ber wenn gainville für bie 
nähere anniß — waren. Unftreitig aber erwarb ji 
| | te engtifche Me James Gook in ben Jahren ı 
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Stage i mio 
"DIE Sache rechtlich durch die Austrägalinftang 


Schult an die dabei betheiligten Höfe ernannt. RK. 
ro —* "ber fünfte Erdtheil / unrichtig anfanıs Sübins 
reger re Menge von Jufeln, wordus er beſteht, 


* ee Melt. Der Anfang zur Entdedung diefes 
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bis 1729 um bie genauere Unterfuhung bes neuen Erdtheils die groͤß 
ten Berbienfte, indem er die Kunde von ben bereits bekannten Inſeln 
berichtigte und vermehrte, früher entdedte Infeln wieder auffand, und 
als neue Entbedungen Neu Kaledonien und ben Archipel der Sand: 
wis : Infeln hinzufügte, auf welden er fein tbatenreiches Leben vers | 
lor. Rah Eoof wetteijerten Engländer und Axanzofen, bem Publi⸗ 
Zum genauere Bekanntſchaft mit Auftralien zu verfhaffen. In den 
neuern Zeiten haben vorzuglih Entrecafteaur, Grant, la Peroufe, 
Baudin, Flinders -und Keufenftern, und der jüngfte Weltwmfegter | 
Kogebue unjere Kenntniß von QAuftralien bereihert. Wir dürfen je | 
doch nicht glauben, daß nun hier nichts mehr zu entberten, und bie, 
Unterfuhung Auftraliens geſchloſſen fey; ſondern obne Zweifel liegen, 
in dieicm großen Meere noch Inſeln, die bis jest kein Europäer ges: 
feben bat, und felbft von den ſchon entdeckten Laͤndermaſſen Auſtra— 
liens kennt man bloß die Küften.. Die Gudfee oder das ftille Meer, 
welches zwifchen ber DOftküfte Afiens und der Weſtkuͤſte Amerika’s 
fluchet, umfaßt fämmtlihe Infeln Auftraliens, welde einen Raum 
von 113 Längen: und von 70 Breiten : Graben einnehmen, inbem fie 
fi) vom 47ſten Grade der fudlichen Breite bis zum 23ften Grabe der 
nörblidhen Breite, und vom 13oſten bis 243ften Grade öftiicher Länge: 
von Ferro erfireden. Den Flaͤcheninhalt fhägt man auf 170 bis 
180,000 Quadratmeilen, wovon Neu: Holland allein 4/5 einnimmt, 
und Europa an Größe gleich Eommt. Man kann alle dieſe Inſeln als 
zufanımenhängende Bergketten anfehen, bie fi aus dem Meere erhe⸗ 
ben, und in der Richtung von Norden nah Güdoften, in einer. dop⸗ 
pelten Reihe, - gleich Mittele und Vorgebirgen, das Gontinent Neu—⸗ 
Holland, als ben Stamm dieſer Gebirge, einfaffen. Die dem Gonti: 
nente Neus Holland naͤchſte dieſer Infel: oder Gebirgoketten beginnt 
mit Neu: Guinea, und endbigt mit Neu: Gecland; die zweite Linie 
fängt bei den Ladronen an, und geht bis zu den Schiffer und Freund⸗ 
fhafts: Infeln, von wo fie eine von Weften gegen Dften gehende 
Richtung nimmt. Ron bisfen faft zufammenbängenden Infelreiben 
find die Sandwiches: Injeln ganz getrennt. Der Boden Auftraliens 
iſt fruchtbar, befonders in ben Inieln ber beißen Zone, wo eine üps 
yige Vegetation berrfht. Die aus Guropa hieher verpflanzten - Ges 
wädfe tommen bier fehr gut fort. Ginige von den Injeln find nies, 
drig und flad, andere mit fchrofien Felſenkuͤſten werfeben, und mit 
Gebirgen, fowohl Ur:, als Floz- und Bajaltgebirgen, angefullt. Die 
hoͤchſten bekannten Berge find in den Sandwidys: Injein der Maunas 
Roa, und in Neu: Sceland ber Pic Egmont, deren Höhe an 14,000 
Fuß beträgt. Biele Infeln find vulkanifchen Urfprunges, andere durch 
Norvallentbiere entweder von Grund aus erbaut, oder durch Anbau an 
urſprungliche Meeresfelfen in die Höhe geführt, erweitert und mit 
Riffen umgeben worben, wodurch die Annäherung an viele diefer Ins 
fein gefähruich ift. Bis jept fehlt es uns no ganz an Unterfudun: 
gen über die Befhaffenheit der Gebirge Auftraliens, da von den grd: 
fern Infeln Neu: Holland, Neu: Guinea und Neu: Geeland nur die 
Küſten und die ihnen nahen Berge von NRaturforfhern kaum mebr 
als im Kluge beobachtet werben konnten, und in den anbern Inſeln 
ber Aufenthalt der Europäer ebenfalld zu fur; war, um genaue Un— 
terfuchungen ge In ben neuern Zeiten erft haben bie Eng: 
Länder einen Verfuch gemacht, von der Dftkufte Neu: Höllande, wo 


ihre Berbrecher : Kolonien haben, in bad Innere einzubringen. 
m Weften von dieſen Kolonien, von Rorden nah Süden ſtrei⸗ 
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chende Gebirge, die blauen Berge genannt, hatte wegen feiner 
fteilen Felſenwaͤnde, ſchaudervollen Abgründe und immer höher und 
ungugänglicer fih hinter einander aufthürmenden Berge, die früher 
mehrmals gemachten Verſuche, fi mit dem Innen. befannt zu mas; 
chen, vereitelt. Doch gelang es enblid im Nov. 1813 dem Englaͤn⸗ 
der Evans, ‚die blauen Berge zu überfteigen, und 1815 wurde fogar 
eine Straße über diefeö Gebirge vollendet. Jedoch find bie Refultate 
diefee Unternehmung noch nicht bedeutend, und in welch einem gerins 
gen Verhaͤltniſſe ſteht auch das ohngefähr 30 deutfche Meilen von ber. 
Küfte aus betragende Eindringen in ein Land, das auf diefer Scite 
von der DOftküfte bis zur. Weſtkuͤſte fih 600 deutfche Meilen erſtreckt! 
Auffallend ift in diefem neuen Erdtheile der Mangel an großen: Ylüfs: 
fen, wiewohl es den meiften Infeln nicht ‘an gehöriger Bewaͤſſerung 
fehlt. In Neu: Holland wenigftens, einem Europa an Größe gleichz, 
fommenden. Lande, follte man Ylüfe von dee Größe der europaͤiſchen 
vermuthenz “aber obgleich die Seefahrer das ganze Land umſchifft has, 
ben, fo hat man doch nirgends die Mündungen großer Ströme ent⸗ 
det. Die in New: Holland -aufgefundenen Flüffe waren, wenn man, 
fie genamer unterſuchte, ja an weiter als ſchmale Mecrarme, bie: fi 
tief in das Land hinein erſtreckten, die Salzigkeit bes Meeres beibes, 
bielten,; und in welchen auch in weiter Entfernung vom Meere, Ebbe 
und Fluth noch eben r bemerflih war, als auf der Küfte. Am Ende, 
verldren ſich die anfcheinend großen Ströme in einen unbedeutenden Badı, 
der fi in den tief eindringenden Meerarm ergoß. Der größte unter, 
den Reus Holländifchen Klüffen ift dev Hamfegbury in der Brodenbai, 
der, io. Meiten landeinmärts für die größten Schiffe fahrbar und daſelbſt 
150 Ruthen breit ift.. Zenfeits der blauen Berge hat man den Fluß 
Mac⸗Quarrie entdedit, den man wegen der unzugänglichen Berge nicht, 
meiter verfolgen konnte, und deffen Mündung man nicht kennt. Moͤg⸗ 
li waͤre es, daß Neu⸗Holland, da es unmabrfcheinlich ift, daß ein fo 
großes Land ganz ohne bedeutende Ströme feyn follte, in ſeinem Innern 
einen —— See ; gleich dem kaſpiſchen See, enthielte, in welchen ſich 
bie Fl fe ergöffen. Das Klima Auftraliens ift, da es in ber heißen, 
und in der füblichen gemäßigten Zone liegt , theils heiß, doch im All 
gemeinen mit einer weniger brüdenden Hitze, als in ben aftatifchen und 
afrilaniſchen Ländern unter gleidher Breite, theild gemaßigt, mild, 
vein und gefund. Auch hat man bemerkt, daß die Länder Auftraliens, 
die in der ſuͤdlichen Halbkugel liegen, kaͤlter find, . als jenc in ber 
nordlihen Halbkugel. Die Produkte diefes Erdtheils find theils dies 
fetben der Länder anderer Erdtheile unter gleicher Breite, theils eigen: 
thümliche, - An Säugethieren ift Auftralien arm, dagegen kennt es 
abersauch nicht die Raubthiere, welche bie Heerdben und Menfchen in 
andern Erdtheilen in Befabr fegen. Die Eleinern Infeln find weit 
teiher an Nahrung gebenden Gewaͤchſen, ald Neu: Holland, wo man 
feine eigentliche Getreideart und nur wenige nahrhafte Baumfrücdte 
gefmden bat. Das Mineralreih in Auftralien ift nody wenig unter: 
ht, Wir wollen jest einige der vorzüglichften Producte aufzählen. 
Die einzigen Säugetbiere find: das Kängurub, größer als ein Schaf, 
109 bis 150 Pfimd ſchwer, der Wombat (beide zu den Beutelthieren 
aebbrig), das Schnabelthier, vieleicht das abentheuerlichfte in der 
Welt, dem bie Natur zu dem Körper eined Säugthieres den Kopf 
oder wenigſtens den Schnabel eines Vogels gab, die Schweifthicre, 
des Dingo oder neusholländifhe Hund, das neu : holländifche fliegende 

‚ die Beutelmans, Schweine, Hunde, Ratten, Zledermäufe, 
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Wollſiſche, Seebaͤren, Seeldwen und Ger: &lephanten. Bon ben 
Europäern find Pferde, Rindvieh, Schafe und Biegen dahin gehracht 
worden. Uuter den Mögen, die hier durch Farbenpracht und Bilbuna 
ber Federn ausgezeichnet find, bemerken wir vorzüglich viele Arten von 
Papageien und Paradiesvogeln, den neu: hollaͤndiſchen Safuar, wels 
cher 70 Pf. wiegt, und den oftindifchen an Große und Schönbeit ber 
Karben übertrifft, bie praͤchtige Manura, dur ihren fhönen Schwanz 
bewundernswürtig, und den ſchwarzen Schwan; aud hat man’ Düb: 
ner, Tauben und Enten An Fiſchen, barunter neue Geſchlechter 
find die Küften febr reich? desgleihen ift bie Mannichfaltigkeit ber 
Infekten, der Schaaltbiereze. fehr groß. Mod ardfer als der Reid: 
thum des Thierreiche it der bes Pflanzenreichs; in Neu: Holland al⸗ 
lein hat man 1000 neue Pflanzen entocdt, Der Raum erlaubt uns 
mir einige ansuführen, ale: Sago-, Arefa » und Kolospalmen, 
Eucalyptus, Baͤume, die eine Höhe von IBo Fuß unb einen Umfang 
von 30 Fuß erreihen, Kajaputbäume, Gummibäume, Brodfrucht, 
Guajaren, Piſang, Katappanußbaͤume, Rotang, Kafuarinas ober 
Keulenbaäͤume, woraus die Einwohner bie dauerhafteften Waffen und 
Geräthe madyen, Papiermauibeerbäume, aus deren feinem Bafte Zeuge 
verfertigt werden, Citronen, Pomeranzen, Feigen, Zuckerrohr, Betels 
pfeffer, Iaumelpfeffer, woraus das beriufchende Getränke Ava gemacht 
wird, Baumwollenſtauden, neu + feeländifher Flachs, der einen vorirrfi: 
liden Foden giebt, Botatten, Mıms, Aonswurzien bie den Bauptar: 
gerftand der Lu: boirtifihaft auf ben Sandwich-Inſeln ausmachen ıc. 
Durch die Europäer find au europaͤiſche Getreidbearten, Obft, Mandeln, 
Geanataͤpfel, Taback, Hanf, Flache, Hopfen und europälfche Garten» 
gewaͤchſe dahin gebracht werden. Aus dem Steinreiche hat man Kupfer: 
und Eifenerz, Granit, Porphyr, Bafalt, Chalcedone, Achate, Jade ober 
orientalifhen Nierenftein, Marmor, Kalk, Steinfalzıc, gefunben, - Aus 
ſtralien iſt aͤußerſt gering bevölkert; im Durchfchnitte fann man nidyt ro 
Menfchen auf die Quadratmeile rechnen, da die Zahl der Einwohner nur 
auf 1500,000 geſchaͤtzt wird. Sie bilden zwei Hauptraſſen, eine nes 

gerartige, die Papuas genannt, tmb cine in Bildung und Geſtalt 
wenig von den uropdern abweichende, die man zu ber Malaji- 
ſchen rechnet. Aus der Vermifhung beider Hauptſtaͤmme ſind noch 
verfhiedene Mittelraffen erzeugt worden. Die erflere Raffe, die ne 
gerortine, bewohnt Neu-Holland, Neu: Guiner, die Louifiude, die 
&ualomons : Infein, die neuen Hebriden, Neu: Britannien und Neu: 

Eatedonien, und bat, befonders in Neu s Holland, aufgeworfene Lip- 

yın und Wollbaare wie andere Neger, von denen fie fi durch ſehr 
dünne, mägere Arme und Beine auszeichnet. Dieſe Negerraffe ſtebt 
ber zweiten, der Malajifchen, an Bildung bei weitem nad; vorzüglich 
in Reu-Holland, wo Lie Einwohner mibderliche affenartige Gefichtes 

zuge haben, auf der niebrigften Stufe ber phyſiſchen und geiftigen 
Bildung fteben, und im Zuftande der MWildheit, ohne Staat und oyne 
Religion leben, Der große Mund mit dickaufgeworfenen Lippen fpringt 
faft wie eine Schnauze hervor, und dahinter verliert ſich die platte 
eleine Naſe. Die tiefliegenden Augen verrathen eine tückiſche Robheit, 

felten dumme Gurmüthigteit. Nackt oder leicht mit Thierfeilen betlei- 

det, fuchen fie Fiſche, klettern auf die Baume, oder erlegen bisweilen 

leicht zu fangenden Kängurubs, und verzehren alles faft vob, 

baf fie den Vögeln die Kedern abrupfen. Die Bewohner ber 

Hebriden und von ReusGalebonien, die man gleichfalls zu bie: 

trartigen Raffe rechnet, verzehren das Fleiſch ihrer erfchlagenen 
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Feinde, Haben aber bebaute Felder mit Piſangs, Yams- und Arons- 
vurzeln. Die zweite Hauptraſſe, die Mulatifhe, melde bie uͤbrigen 
Kuftralifhen Infeln, ale die Rretudfhaftse, Societaͤts⸗ Sandwiches 
Inſeln ec. bewohnt, zeichnet ſich durch die Fchönften tegefmäßnaften For: 
nen aus, deren die Gejtalt des Menſchen wnrer irgend einem Him— 
nelsftrihe fahig iſt. Ihre Hautfarbe‘ it bisweilen nicht dunkler, als 
yie ber Spanier und Sralierer, ja einige frauen fah'man vollig weiß, 
vie die fhönften Europäerinen. Im Ganjen zeigen fih die Infulaner 
son ber Malafifchen Hauptraffe als aummütbrae, nefellige, fanfte, 
rohliche und leichtſinnige Meniten. Doch ftimmen die Keifenden das 
in überein, daß fie einen Hang zum Steblen haben, und ihre Weiber 
ınd Töchter ohne Zurücdholtung ben Europaͤern Preis geben, Fehler, 
ie man ihnen als einfahren Kindern der Natur verzeihen muß. 
luch herrſcht bei einigen derſelben die abſcheuliche Eitte des Genuſſes 
vs Menſchenfleiſches und ber Menſchenopfer. Sie leben in Dörfern, 
vreinigt, wo man auch oͤffentliche Gebäude antrifft, verfertigen Pis 
oquen mit kunſtvoller Schnigarbeit, Inſtrumente, Beräthſchaften und. 
Waffen von Stein und Holz, deren Arbeit man, bei ihrem Mangel 
an eifernen Werkzeugen, biwundren muß; fie ag Fiſchernetze, 
Koͤrbchen, Stricke, ſehr feine Matten und Zeuge zur Bekleidung ihres, 
Körpers, die fie ſchoͤn zu färben wiſſen; fie treiben eine Art von. 
kandwirthſchaft, welche vorzuͤglich im Anbau ber Aronswurzeln, der, 
Yamd, audy der Kartoffeln beftcht, und leben in einer gewiſſen Staates 
berfaffung, deren Grundlage eine Art von Lehnsſyſtem if. Auch 
findet man bei ihnen eine gemwiffe Art von Religion, indem fie Haupt: 
und Untergötter verehren, Priefter und Opfer haben, und einige ſehr 
finnlihe Hoffnungen in Rüdfiht eines andern Lebens unterhalten., 
Gewchntid ‚find ihre Morais oder Begräbnißgebäude die Derter, mo 
der Gottesdienft verrichtet wird. Durch curopäifhe Mifjionäre bat 
such die chriftliche Religion angefangen, fi auf den Societaͤts- und 
Sandwih : Infeln zu verbreiten. Jedoch unter allen biefen Infulanern 
haben die Bewohner der Sandwich « Infeln durch ihre Bekanntſchaft mie 
den Europäern es am mweiteften in der Cultur gebraht, dba beſondert 
ihr König Tamaahmaah jede Gelegenheit zur Kivilifution feiner Unter: 
thanen benutzt. Daher zeigen fie in den Artikeln ihrer Arbeitſamkeit 
einen außerordentlihen Grad von Geſchicklichkeit und Zierlichkeit, has 
den von den fie beſuchenden Europaͤern ſich die nügliwften Künfte zu 
gen gemacht, verrichten ihre Arbeit als Zimmerleute, Bötiger, 
Schmiede und Schneider chen fo gut wie Europäer, bauen Schifſe 
nad europäifcher Art, und haben es in Verfertigung von Stricken 
Rergarn und Tauwerk fo weit gebraht, daß ſich die Eerfahrer ber 
tits hiermit verfehen, und dieſes Takelwerk fur dauerhafter halten, 
als das europäifhe. Oft legen nordamerifanifhe und europaͤiſche 
Ehife hier an, werden von den Einwohnern gegen europäifche Wade 
ven oder Dollars mit frifhen Lchensmitteln verfehen, und liegen hier 
eben fo fiher in dem Hafen, als in europäifchen Rändern. Viele von 
den Eingebornen haben ſchon Reifen nady China, der Nordweſtkuͤſte 
don Amerika und felbft nady den vereinigten norbameritanifchen Staa⸗ 
sn gemacht, Ihr König hat ein auf europäifche Art gebautes Haus, 
vor welchem 15 Kanonen flehen, und unterhält eine Marine von 30 
Schiffen und eın kleines reguläres Militär mit Klinten und Baſonet⸗ 
ten bewaffnet, Außer diejen Ureinwohnern Auftraliens findet man 
pt auch Europäer, nämlidy wenige in den Sandwich: Infeln, gegen 
13,000 in der von ben Gngländern auf der Oſtkuͤſte Reus Hollande 
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angeleaten Verbrecher: Kolonie, welche fich immer mehr erweitert, unb 
fhon einige Städte und. Dörfer begreift, und eine weit geringere Zahl 
in der Infel Ban Diemens:Land. - Die Hauptbeftandtheile Auftraliens 
find, aufer ben vielen Eleineren ifolivt liegenden, Neu:Dolland, wel: 
ches neuere Geographen das Kontinent von Auftralien nennen, Ban 
Diemiens: Land, Neu: Guinea, die Admiralitäts: Infeln, Neu: Bris 
tönnien, die Louifiade, die Salomons;Anfeln, die Königin» Charlotten- 
Inſeln oder der Archipel von Santa Cruz, bie neuen Debriben, ober 
bas Heilige: Geifl: Land, Neu: Ealcdonien, Neu: Seeland, die Pelew:, 
Garolinifchen oder Neu Philippinifhen, Marianen oder Ladronen:, 
Monteverdos-, Mulgrave'd:, Fidſchi-, Freundſchafts-, Gchiffer:, 
Societaͤts- und die niedrigen Infeln, bie Marqueſas-, Wafhingtons- 

und bie Sandwich-Inſeln. | ie 
Auswanderung, bas —A eines Ortes oder Landes fuͤr 
ſeine Perſon ſowohl, als auch mit Habe und Gut, um anderswo ſeinen 
Wohnſitz zu wählen. AUswanderungsrecht — jus emigrandi — 
ift bie Befugniß, in gewiſſen Faͤllen ungehindert aus einem Orte oder 
Lande wegzichen. zu dürfen. Dieſes Recht hatte ehedem jeder Frei⸗ 
geborne und Freigelaſſene, ſobald es ihm an einem Orte und in einem 
Sande wegen Unſicherheit feines Gigentbums, wegen Nahrungsloſig⸗ 
feit u. f. w. ‚oder wegen Bebrüdung dur Abgaben, Beamte und 
Einfhränfung feiner Gewiffensfreiheit nicht gefiel... Allein da durch 
die Auswanderung, der Staat entvSlfert wird, und. an Einkünften, 
phyſiſchen Kräften und Gemerbstbätigfeit verliert, fo bat man bie 
Auswanderung verboten, und nur erlaubt, innerhalb ber Gränzen 
eines Staates aus einem Drte in ben andern zu zichen. Allein die 
Erfahrung beweifet, daß folhe Verbote nichts fruchten. Der einzige 
Meg, die Auswanderung zu verhüten, befteht darin, daß man das 
Derfonal » und Real: Eigenthbum ber Einwohner auf das vollftändiafte 
fhüst, daß man ihnen Gewifjensfreiheit und Ausübung ihrer Neligion 
unverletzt verftattet, und fie nihr, wie vormals in Frankreich und 
Salzburg, zur Auswanderung zwingt; daß man fie unter bem Schuge 
vernünftiger Gefege, bei gefiherter Freiheit ber Gewerbe, des Dan: 
deis und Wandels, die Früchte ihres Fleißes ungeftört genießen läßt; 
daß man fie den Bedrüdungen der Beamten nicht Preis aibt, und 
ihnen endlid das Zutrauen abgemwinnt, baß fie weder unbillige noch 
wiiltührlich zu erhöhende Abgaben beforgen dürfen. Die Auswanderung, 
oder das freie Wegzichn in fchuldlofer Abfiht, aus einem Bundes— 
ftaat in den andern, ift eine Befugniß, weldye die Bunbesacte (Art. 18) 
allen Untertbanen der deutſchen Bunbdesftaaten beilegt. Allein, daf 
rechtliche Familien, zu hunderten auf einmal, die geliebte Hrimath, 
einen fhönen Himmel und einen fruditbaren Boden, verlaffen Eonnten, 
um nad einer Irrfahrt voll Unglüd in den Wüfteneien Ruflande 
oder in den Wäldern von Nordamerika zu fterben: dieß hatte man 
nach dem Frieden von 1814 in dem berubigten Europa von Völkern, 
die unter weifen Regierungen zufrieden lebten, nicht erwartet. Und 
doch geſchah e3, daß in ben Jahren 1815 bis 1817 über 50,000 Mens 
fhen, meiftens aus dem Elſaß, den Rheinländern, Würtemberg und 
der Schweiz, mit Weib umd Kind auszogen, um fi in Rußland oder 
Norbamerifa anzuſiedeln. Im Sommer 1817 waren allein zu-Quebed 
4143 ausgewanderte Europäer angefommen. Und wie viele find nicht 
auf der See ein Opfer der fchändlichften Raubgier geworben, oder bei 
i —** in ſchmaͤhlige Dienſtbarkeit gefallen, weil fie die Ueber⸗ 
nicht bezahlen konnten. Nicht Uebervoͤlkerung allein, nicht der 
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Zrieb ein ungewiffes Glüd unter fremden Sternen zu fuchen, fondern 
mehr als dieß, Hoffnungsloſigkeit, daß es je beffer werde, Furcht, ' 
daß noch Schlimmeres bevorfiche, und gänzliher Mangel an Vertrauen 
‚um ber Fürforge der Regierungen, dieſe Urfahen haben, nebft andern 
‚um Theil füttlichen Webeln, an denen unfer Zeitalter Eränkelt, ganze 
Kamilien in die dde Welt binausgetrieben. Ein Gefühl der Verzweif: 
‚ung bat bie Bölfer ergriffen, daß es Feine Freiheit mehr für den: 
Armen gebe, der unter dem Druc der Abgaben und unter ber Laft 
»on Arbeiten, bei immer böher fleigenden Preifen der erften Bebürf: 
riſſe, erliegt, und der babei der finitern Vorſtellung fi überläft, dag 
‚ie arbeitende Glaffe, ber zahlreichſte Theil des Volks, nicht für ſich 
icbeite, ſondern nur für Hof, Deer-und Staat. ' Daher dic Sehn: 
ucht in ein ferner Sand zu ziehn, wo die Einbildungskraft eine gluͤck— 
ichere Zufunft erblidt. Nur die Juden, welde den Auswandernden 
ie. ärmlide Habe abhandeln, und flets vom Capital der öffentlichen 
Roth Zinfen zu erheben wiffen, nur die Juden wandern nicht aus. — 
Die Auswanderung nah Amerika ift übrigens fo alt, als die Grüns 
ung ber freien Staaten, und in Beziehung auf Würtemberg und die 
Rheinlande immer dem Drude zugefhrieben worden, welcher in ber 
beimath auf dem Leben der niedern Claſſe laſtet. Das gefräntte 
Recht, nicht Ärndten zu dürfen, wo man gefäet, trieb- fchon im Zahre 
782 bie Pfälzer nad) Polen. Schon vor dreißig Jahren gaben die 
neiften Auswändrer die Unterbeamten und Landſchreiber als die Urſache 
bres Fortziehens an, und fo ift es noch jegt. Wie zuerft die in Eur 
opa unterbrüdte Religionsfreiheit die Wüfteneien Amerika's civiliſirt 
at, fo treibt jegt die Liebe zuc bürgerlihen Freiheit die Europäer . 
ahim. Die Auswanderung ift daher eine dringende Mahnung an die 
Regierungen, bie Befchwerben ihrer Unterthanen zu beherzigen und bie 
Bunden der Landeswohlfahrt zu heilen. Wenn die Broßen ftatt frems 
ee Burusartifel, nur vaterländifcdye brauchten; wenn die Fürften den 
eeren Prunf der Höfe, die Unterhaltung unverhältnigmäßiger Armeen, 
mb bie Befolbungen einer Menge von Ruheſtellen einichräntten, fo 
vürbe balb.das Bertrauen, es koͤnne befjer werben, in bie Bruft deg 
Bolfs zurückkehren. Man veraleihe was Hr. v. Rotted in feiner 
Schrift: über ſtehende Heere und Nationalmiliz, von den Quellen des 
merfhmwinglicher Abgaben, des geſunkenen Wohlftandes bes 

es u.f. w. fagt. Iſt aber Uebervölferung Urfache des Aus: 
panbernd, fo follten die Regierungen unter fih, in Xerbindung mit 
inee Geemadt, die Einrihtung von Kolonien, wie in der alten Zeit, 
wech dffentlihe vom Bol gewählte Beamten, beforgen laffen. Freie 
Bereine ber Städte, wie zu den Zeiten der Hanfe, ber Templer, 
Sobanniter und beutfchen Ritter, würden dieß erleichtern. Die vom 
eeih. von Sagern der Bundesverjammlung in der vierumddreißigs 
em Gihung worgelegte Denkſchrift: Ueber die Auswanderung der 
u Krankfurt 1817 16 Eeit. 4to) enthält mehrere Mittel, 










ierungen dic. Auswanderung verftändig leiten follen. Mehr 
m Rupland zur Unterftügung der Eingewanderten gefchehen, 
Mangel und Krankheiten eine Menge diefer Unglüdlihen in 
Steppen von Odeſſa weggerafft batten. Zweckmaͤßig 
Anſiedelung der ausgewanderten Frangofen in Rord⸗ 
eitet. zu werden. Hier haben die Buonapartifchen Generale 
rer Desnouettes, Grouchy, VBandumme, Lacanal u... 
2. Gariner des Saintes, Real, nebſt einer Menge 
ere, an den Ufern des Mobile, der Louiſiang von ben 
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vereinigten Staaten trennt. und in. ben Meerbuſen von Mexico ſich ergießt, 

vom Congreß einen Bundftrih von 200,000 Acres erkauft, den fie an 
bauen und wo fie eine Stadt gründen wollen, Projcripolis. — Unter 
mehrern Ländern, wo große Noth geberrfcht bat, und noch herrſcht, 
und wo bennoch Keine Auswanderung ftatt gefunden, ‚eben darum, weil 
Vertrauen auf die Kürforge vaterlidier Regierungen. den Muth empot 
hielt, müffen vor allen die Eonigl. und herzogl. ſaͤchſiſchen und bie 
preußifchen Staaten genannt werden. 

Auswechfelung ber .Kriegsgefangenen ift bie: Zuruͤckgabe ber: 
felben gegen andere Sefanane, bie der Feind von uns gemadt bat, 
oder gegen eine fonftige DBergütung. Gewöhnlich finder bie Auswedhſe— 
lung Grad für Grad Statt; nur. nah geendiatem Kriege werben fie 
von beiden Seiten in Maffe zurücdgegeben. Zuweilen ift burd Ber: 
tröge ausdrüdlich die Auswechſelung nach dem Range ober die Zahl 
— Gemeinen, welche für eine höhere Charge zu geben find, feſt⸗ 

efegt. 
. Außzehrung, f. Atrophie.— 
Autbentifch beißt urſchriftlich, was eine Perfon eigenbäns 
big Hefchrieben hatz. dann. glaubiwürbig, gewiß, echt, Authentica 
beißt in der römifchen Jurisprudenz ein Auszug einer Novelle (f. Eor: 
pus Juris), wodurd ein (Hefes des Goder entweder abgeändert, ‚oder 
ganz aufgehoben if. Es waren diefe Excerpte meiftens von Privat: 
uriften gemacht worden, welche fie zu ihrem eianen Gebrauch fonleih 
unter das Geſetz ſelbſt gefchrieben butten, welches eben eine Abaͤndt⸗ 
zung dadurch erlitt; und fo murden fie in der Folge denn aud) bei den 
Ausgaben des Codex felbft beigrfugt. — Es gibt zweierlei Autbentica, 
theils aus den Gonftitutionen der deutfhen Kaiſer Friedrich L und Il, 
sheild aus ben eigentlichen Novellen des Kuifers Juftinian. Leätere 
find eigentlidy die gültigen. 

Autocratie, die Selbftberrfhaft, Eigengewait. In der Philo— 
fophie die Selbſtbeherrſchung, oder die Derrichaft der Vernunft über 
die wiberftrebenden Neigungen. Autocrator, ein Selbſtherrſchet, 
der alle Staatsgewalt in fid) vereinigt. So heißt der zufjifche Kaifer: 
Selbſtherrſcher aller Reußen. 

Auto da Fe, ſ. Inquiſition. 

Autodidakten (a. d. Gricch.), Selbſtbelehrte, werben diejenl— 
gen genannt, die ſich in irgend einer Kunſt und Wiſſenſchaft ohne fremde 
Beihuͤlfe Kenntniß und Fertigkeit erworben haben. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß dieſer Wen zur Bildung die (Seiftesfräfte in 
freiere und lebendigere Thätigkeit feht, Mechanismus und Nachbeterei 
richt aufkommen läßt und der Entwickelung einer ftärker bervortreten: 
den Originalität günftig ift. Mehrere Autodidalten baden ſich, eben 
weil fie mit großen Schwierigteiten tämpfen, uͤberall ſelbſt febrn und 
was bie Schäge ber Literatur und die Zradition der Kunſtgriffe an 
dern ſchon verarbeitet an die Hand neben, felbft aufſuchen und combi« 
niren mußten, -ald Grfinder und Virtuoſen ausgezeichnet, wobei wir 
nur an ————— erinnern. Aber nur vorzüglich kraͤftige und reich 
begabte Naturen feinen fähig, auf diefe Art zum Ziele zw kommen, 
< und fi durch ihr Genie neue Bahnen zu brechen; der große Haufe 

mittelmäßiger Köpfe würde ſich ſelbſt überlaffen über dem unfbäten 
Euden und Forſchen eine Menge umerfegliher Stunden derſchwenden, 
das Ziel ıntweber-gar miht finden oder bald aus bem Augen verlien 
und unter den Schwierigkeiten einer Aufgabe, die ihre Kräfte über 
Feigt, erliegen. üeberdieß Ichre „die- Erfahrung, dag Autodibalten, 








hrgegenftänben 























ae D ie befte ift, fo wi 
eng fhämen, ‚dem Beiſtande und der Leitung eines 


hbarft ittel dazu zu verdanken. 

Xu anne if (Sriec.) nennt man Handfthriften, die der Vers 
h a bat, zum Unterfchiede von Gopien. Man achtet 
al Ks nicht nur weil fie eine intereffunte Relig-ic find, 
— man ‚fie für richtiger und minder fehlerhaft halten 


| werd at, ein ſich ſelbſt bewegender lebloſer Körper, Überhaupt 
Maſchin A welche ihre bewegende Kraft in fid Kong hält, und 
zu bewegen ſcheint. Schon Dans —3 
* — chißler, faſt eben um die Zeit, verfer⸗ 
Maſchinen; beſonders aber Achilles Rangendbur 
velch wegen feiner Geſchicklichkeit 1610 ‚in Augsburg das Buͤr⸗ 
ht er hieit. — Hauptarbeiten waren eh pielende muſikali⸗ 
3 er machte fogar ein Inſtrum eine Kirche, wel: 
' ganze e Vesper von 2000 Tacten von Nike fhlug. (M.f. von 
et —* kunftaefchichte bev Stadt Augsburg). Unter bie bewunderns⸗ 
alte Automaten gehören bie von Baucanſon verfertigten, 
| a“ ch ‚der befonber Art, nachzuſehen ift. Die beiden Schweis 
| über Droz, haben es in der Kumft, Automaten zu verfertis 
IE wenige: w ht. Eins derſelben ſtellt ein Kind von 
vor, vr igend am einem Pulte feine Feder eintaudit, 
flige ausfhüttet, und alles was man ihm in franzdfiicer 
ei eg Das leptere dürfte wohl ohne menfchliche 
epn. Der berühmte Schachſpieler, —— Hert 
(f.b. Art) zu Preßburg verfertigte, gehoͤrt, nach dem 
Eon ——— * ber den Schachſpieler bes Herrn von Kem⸗ 
| —— Rachbildung), nicht unter die Automate, weil nad 
—5* eines (verſteckten) Menſchen dabei noͤthig iſt. Eins der 
PrEue aften Automate iſt bes Herrn von Kempelen Sprahmafdyine, 
berfelbe eine vorteefflihe Schrift heransgegeben bar. . Zu 
— ———— —— Biegmeiers — ſerner 
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t felbft beftimmt , 0 influß der Meinungen. Ihr ent⸗ 
2° side ce b ‚ wenn berfelbe nicht feis 
‚ nis vernünftiger Wille, fondbern einer: frem⸗ 

it gehörigen, folgt. Als Sinnenweſen betrachtet, 
(id ben —— unterworfen, aber ald Bei 
13) fteht er een, die von ber Matuk 
empicifd, ‚fondern — des Fernunft gegründet 


(htunt 
— bleibt, daß Sie Einfihe und Beraten, 


bie. Kenntnis des Zieles (kn Bildung und der 
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find. Unabhängigfeit von den beftimmten Urfacdhen der Sinhenmwelt it 
Freiheit in negativer Bedeutung, und mit biefer ſteht ber Begriff dır 
Autonomie des Willens in unzertrennlicher Verbindung; mit dirfer 
aber das allgemeine Princip der Sittlichkeit, nämlih nicht anders ju 
wählen, als fo, daß die Maxime ber Wahl bes Vernunftweſens in fei: 
nem Wollen zugleich al® allgemeines Gefeg, welches für alle Vernunft: 
weſen gilt, mit begriffen fey. Es ift daher biefe Autonomie eine 
practiſch⸗ nothwendige Idee, wodurch die Möglichkeit eines unbebing: 
ten Imperativs und einer von allem fremden Intereffe unabhängigen 
Güte der Handlung (Sittlichkeit) gedacht wird. Es ift dabei nicht 
auf das Object der Wahl, fondern nur auf bie Korm, wie der Menid 
feine Wahl als VBernunftwefen einrichten fol, gefehen. Da nun ein 
ſolches Geſetz aus der Vernunft felbft fließt, fo muß es auch für alle 
Vernunftweſen gültig feyn; da hingegen Heteronomie fo verfchieben 
bypothetifhe Smperativen erzeugt, als es Natururfachen, Neigungen 
u. f. w. geben kann. Brei, autonomifh und fittlih gut handeln find 
gleichbedeutend, 

Auvergne (Sheophile: Malo Korret be la Zourd’), von Buona; 
parte zum een Srenadier der Republik ernannt, war zu Garhair im 
Departement Kinisterre im 3. 1745 geboren, und widmete ſich von erfter 
Sugend an den Waffen. — Jahre alt trat er in die Armee, und 
ward 1779 Capitain im Regiment b’Augoumois, Sm amerikaniſchen 
Kriege 1732 diente er alö freiwilliger Gemeiner, dann als Adjutant 
bes Herzogs von Grillen bei der Belagerung von Mahon, indem er es 
ablehnte, Befehlshaber dieſes Gorps zu feyn. Er war der erfte heim 
Angriff und der legte beim Rüdzug, dabei eben fo menfchlich als tapfer. 
Obgleich ſchon funfzig Jahre alt, war er einer ber erſten, die beim 
Ausbruch des Krieges zu Anfang der Revolution unter die Fahnen 
eilten. Im Jahre 1792 diente er ald Grcnabier: Gapitain im Real 
ment b’Yugoumois, und im Sabre darauf commandirte er 8000 Gre— 
nabiere bei der fpanifchen Armee, obne den Generaltitel annehmen zu 
wollen. Gewöhnlich entfhied unter Latours Anführung diefe Avant: 
garde, welche die hölliſche Colonne genannt wurde, den Sieg, 
ehe. die Armee anlangen Eonnte. Durch ihn lernte damals die Infan: 
terie das Bayonnet gebrauhen. Dabei widmete er mitten unter ben 
Waffen feine Muße dem Raͤchdenken und der Wiſſenſchaft; immer 
fand man ein Buch neben feinem Degen. Zwanzig Mal waren fein 
Hut und fein Mantel, ben ev in ber Schlacht auf dem linken Arme 
hielt, durchloͤchert, er feldft aber nie verwundet worden. Als er ſich 
nah dem Bafeler. Frieden nady der Bretagne eingefchifft hatte, fiel « 
einem englifdien Saper in die Hände, und blieb ein Jahr lung als 
Gefangener in England. : Darauf ließ er fi in Paffy bei Paris nie 
der, wo er ſich mit literarifchen Arbeiten befchäftigte, und an einem 
Gtoffarium über fünf und vierzig Sprachen und einem franzöfifch: cel- 
tiſchen Wörterbuche arbeitete. Schon früher hatte er feine Ser 

uloiscs herausgegeben, ein Werk, das trog feiner gewagten Dypo: 

efen nicht ohne Verdienft ift. Hier erfuhrer, als im Zabre 1799 drr 
Krieg Aufs neue ausbrach, daß fein alter Freund Lebriaaud, ein acht: 
zigjähriger Greis, bem er feine Liebe für die Literatur verdankte, durch 
Requifition von feinem einzigen Sohne, der ihn unterftüste, getrennt 
worden war. Latour ftellte ſich ſtatt ſeiner, und machte mit grauen 
Haaren aber jugendlihem Herzen ben Keldzug in der Schweiz unter 
Maſſena mit. Nad dem ıSten Brumaire berief ihn der erfte Sonful 
in den gefeagebenden Körper. . Latour fhlug den Six darin aus. „Ss 
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achen,“ antwortete er, ‚‚äber v —— 
ar | hehe: 

"er ard — — Ya 

bier warb er burd) e ——— en 
zum erſten Grenadi zoͤſiſche arten 
| * einen Ehrenfä Arts er 
* rbun Penſion aunahm. & diente in, der nei 
‚u och. in der Schlacht bei Neuburg unter ” 

ein Nblane mit ber Lange jein Herz durcbohrte. (Er 

sin ide begraben. An der Stelle‘ aber, mo er * 
* er errichtet mit ber Inrehefft: A la memoire de 
rd’ gue, ptemier grenadier de France, tue le 27. 
‚fein Rame dlieb in ber Lifte der Gompagnie, in wel; 


t hätte, 
17 en, allerhand Abgaben, Erpteſſungen, eine Art von Ju⸗ 
| n dem — re — — 

* arde, rhut, find die bei einem Marf voraus 
= Sie beſteht in der Ebene aus Gävallerie, von up 
Ingern und &üs mterftügt, in einem durchſchnittenen Boden ‚aber 
6 Fubgo ine gern, von leichter Gavallerie begleitet, Jede Colonne hat 

n eigenen ab, der, nachdem es das Land ober die Sicherheit 

ibt, näher : oder weiter vorangeht, nach allen Seiten Meine Pars 
ft und die Anhöben, auf welche der Heerzug ftößt, beſett. 
et be * Bortrab etwas Feindliches, fo gibt er ohne Wotzug dem 
dee Nahricht, treibt den Feind zurüd, oder Hält ihn wenige 
feine Bewegungen fo lange auf, bis ſich das Corps zum 
gen bereit gemacht hat. Er fuht, was befonders bei ftartem 
1 ber Nacht angeht, gleich anfangs einige Gefangene zu 

v ie erforfht von ihnen die Stärfe des Keindes, den etwa gelege 
fen Dinterbalt u. f. w. Das Hauptcorps macht unterdef Halt und 

t id um von dem etwa zurücgeworfenen Vortrab nicht ſelbſt in 
nord: ng se zu werben, außerhalb des Weges in Schlach 
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Bortrab ſammelt ſich in dieſem Falle hinter dem 
x, wodurch auch der Feind vom weitern — abge⸗ 


— Ta lettre, f. Abbruck. 
a jaren, eine VBölkerfchaft, bie Neberbleibfel der von Pe het 
i er prängte Schen. Sie kamen hundert Jahre fpäter als die 
Bu 'ancen in die Gegenden um den Don, das cafpifche Meer und bie 
Wo ol (9a. Ein Shell blieb in Gircaffien, wo fie nody jedt fortbauern, 
Shell deang an die Donau vor (555), lieg fih in Dacien 
er, Ne unter Suftinians Heere, half den Longobarden das Wer 
seit eniren md eroberte allmählig, befonders inter dem maͤch⸗ 
Bajan (592), Pannonien. Unter feinen Nachfolgern bes 
n fi ſich Dalmatiens, drangen in Thüringen und Stalien ein, 
t den Franken und Rongobarben kriegten und breiteten. ihre 
über die an der Donau und weiter norbwärts wohnenden 
„fo ie. über bie Bulgaren Ay ſchwarze Meer aus, a 
fe 2 3ölker riffen ſich bald wieber und Dalmatien ging v 
a —”5 beſchraͤnkt, wurden ſie endlich von Carl 

at (796) und. von ben Maͤhrern und Petſchenegern ganz 

ſo daß fie fi nad aus der Geſchichte verlieren. 
is €, Uverie, Havarie oder Haverei kommt wahre 
$ von dem Eee Average ber, welches eine Durchſchnitts⸗ 
3 bedeutet, Die Haverei wirb eingetheilt in bie particulare, 
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466 Ave Maria . Avignon 


große und orbinäre oder Eleine. Unter der erften verſteht man allen 
Schaden, den. ein Schiff ober eine Ladung dach Gewalt oder durch 
das Ungefübr erleidet, unter der zweiten allen freiwilligen Scha— 
den, der dein Schiffe, um aröfern zu vermeiden, zugefügt wird, mit 
jenen Koften, die zum Beften des Ganzen von Schiff und Ladung an: 
gewendet ıpurden, unb unter der Ichten alle Koften, dic dem Schiffer 
an dem, Ladings : und Ausiadungsplage, bei gewifen Reifen, mie 
auch auf der Ger, vorfallen. Doch iſt diefe Daverei nicht mit jener 
zu verwechſeln, bie der Zeichner (Affecurant) zu bezahlen hatz denn 
diefe Tann ohne Affecuranz Statt finden, jene aber entitcht nur, wenn 
das Schickſal es fügt. Schaden hat aber dann nur der Beichner, wenn 
Schiff und Ladung, melde Haverei leiden, verjicheet find, und lich 
fodann zur Aufmadung eines Schadens eignen. Schon in den Geſed— 
büdhern der Roͤmer findet man das Geeredyt betreffende (Hefshe. Die 
Lex rhodia de jactu, welde die große Haverei gejcgmäßig beftimmte, 
wurde allen neuen zum Grunde gelegt, und die Rechtsgelehrten, 
welche im fehsten Jahrhunderte auf Zuftinians Befehl die Pandecton 
Tammeltin, gaben biefom GBefege im zweiten Titel des vierzehnten 
Buchs einen Plan. Die große Billigkeit dieſes Geſehes, jo wie. uber 
Haupt aller Pandelsverordnungen dev Rhodier, war die Urſache biejes 
allgemeinen Beifalls. 

Ave Maria. - Mit biefen Worten beginnen die Katholiken «ie 
Gebet zur heil. Jungſrau, daher auch die ganze Gebetsformel Ave 
Maria genannt wird. Woͤrtlich Heißt dieß: Gegrüßt fenft du, Maria, 
und ft der Anfang des Grußes, mit dem der Engel vor ber Jungfrau 
Maria erſchien, als er ihr veriundigte, daß jie die Mutter des Er 
löfers werden würde. 

Aventurin, eine zöthlich braune Abänderung des Quarzes. 
welche durch zarte Sprünge, woburd die Lichtſtrahlen mannicfaltig 
Ren werben, einen Goldſchimmer erhält. Wan finder ihn im 

vagon, Deutfchland u. f. w. ı 

Averno, vor Alters Avernus, ein in ber ficilifdhen Provinz 
Napodi belegner Sce, in der Räbe der Hauptftade zwiſchen dem altem 
Cumaͤ Imd Putedli; er iſt zirkelrund, an einigen Stellen 130 Fuß 
tief und von mäfig hoben Hügeln umgeben, die mit mächtigen al: 
dungen umgeben. waren, fo daß fchauriges Dunfel den See umiagerte 
and bie angehäuften Ausdünſtungen beffelbeu die Luft verpeiteten. 
Diefe Wälder ftehen freilich nicht mehr, doc) find die Umgebungen des 
See's noch immer ungefund. In alten Zeiten butte cin wildes Volt 
ſich dor feinen Keinden bieher geflüchtet, das nur bei Naht ſich herz 
vorwagte, Die dadburd in Furcht geſetzten Nachbarn gaben durd ihre 
Erzählungen Anlaß zu der Kabel von den Gimmeriern, die in ewiger 

infterniß lebten. Es entftand der Glaube, dag man bier Tobte aus 
er Unterwelt hervorrufe. Beides fagt fhon Homer. Er verjegt daher 
an biefen Gere ben Eingang in die Unterwelt, und die Scene von ber 
Erſcheinung bes Uyſſes in berfelben. Birgit folgt ihm darin. Nach⸗ 
* hatten auch in ben Hoͤhlen an dieſem See gewiſſe Prieſter ihre 
ohnung genommen, welche Geiſter beſchwuren und nur zur Racht⸗ 
zeit ihr Gewerbe trieben. Daher ward der Wald zum Haine der Hekate, 
und man erzählte eine Menge Kabeln davon. 
Abvers, f. Muͤnzkunde. 

Avignon, die frangdf. Hauptſtabt bes Departements Vaucluſe im 
füböftlihen Frankreich, reizend und angenehm aın Rhone gelegen, aber 

mager umd mwindelig gebaut, mit einer großen Menge von Kirhen und. 


















Berfe widmete. — Avignon mitsfeinem Geb ar im 
tittelaiter eine Graffhaft, die von den Päpften, weiche’ beteitsidie 
Töafe Beraiffin. 1273 von König -Phitipp: dem > Kıühnen >zim 
Brf halten hattın, won ‘Johanna;, . Königin von Sicilien und 
‚Provence „file 80,000 Floren vangekauft mar, + Weide 

‚Bänder regierte der: Dapfi'durd; «inem Vice Legaten, der jaͤhrlich 
ant wurde ; und beſas ſie bie zum: Fahre 1700 ,»mo nad) ‚mehreren 
ſturmiſche ‚bier Stadt mit ihremy@&ebiere ſich un die fran⸗ 
wife Republit- anfcylghrtund 1791 eindepartementire wırrdeii Bifke: 
riich ſertwürdig in‘ der katholiſchen Kirchengeſchichte/ weil 
L —* aber 3050 bis agz7 ſieben· Pabſte nach einander ihren: Stuhl 
ferber ver PRantstgabı N, eine Periode /- welche Fathotifche Schriftfteller 
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mehkidie Bnbploniihe Gefangenjhaft der Paͤpſte zu nennen pflegen. 

ARREB faue Hier meprene eöminse Atem: 6 2. © 

rien ſ. a. —A aa 
"u ehe a ober Heimberufungen, welde beim. Aue: 
eines Keieges von einem Staate vrlaffen zu werben pflegen, um 
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J eeihanen ans dem Lande, vornehmich aber aus den Kriege- 
miter — ————— und zur Heimleht anzumabnen. ;7 

* (re. Inner einer krummen Linie, z. B. eines Halbeirkels, 
Men fi ee en parallel ziehen. Laͤßt man auf diefe Darallels 
ade eine andere: gerade Linie perpendiculaͤr faulen, bergeftalt, daß fie 
sieben perpendicuför rim. zwei gleiche Theile heilt; To heißt diefe 
bie re ber Eruimmen Linie. ‚Eine gerade Linie, welche von einem 
* dankte i “der Peripherie buch den Mittelpunft der Kugel gezogen 
* ed, | BE die Axe der Kugel. "Eine: gerade Linie, welche mus 
⸗ €  Spi seines Kegels auf den Mittelpunkt der Grundfläche gezogen 
vird/ he wie Are des Kegels. Weltare ift bie Linie, welde 
fh Durch) die beiden Pole und den Mittelpunkt der Weltkugel gt: 
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EEE wre “ 
ogen dent ;; — 
ebder Grundſat iſt ein allgemeiner Satz, der die bloße 
Werbindung zweier Begriffe, rines Subjects und eines Prädicats, 
Hausbrüdt, und ben ber Verftand als richtig erkennen muß, fobald er 
nie ben Sinn und die, Worte deffelben werfteht. Dahin geboͤren die 
Bleihgültigen oder leeren Gäse, d. b. diejenigen, im berien 
Bubject und Prädicat entweder einerlei oder nur durch verfcyiebene 
MBorte ausgebrüdt jind, weil wir nicht anders denken Können, ale jede 
Bohe jey das, was fie iſt, 5. B. a ift a; jede Groͤße iſt fich ſelbſt 
glei Ding ift fich ſelbſt ähnlich; ein Ding Kann nicht zugleich 
Fund nicht feon u. ſ. w. Ferner gehören dahin die Säge, deren 
at ein Mertmal des zum Subject gewählten Begriffs enthält, 
je melches biefer nicht: gedacht werben kann. So ift der Eapr ein 
angel hat bei Seiten, ein Grundjad, weil das Subject Zriungel 
je ambers als breifeitig gedacht werden kann. Jeder Miffenfchuft 
folder Grundfay zum Grunde; er ift die Bafis derfeiben, und 


aait ihr die fpftematifd eVEinheit. Alles, was zu der auf ihmgegrän. 
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468 Azimuth Azoren 


deten Wiſſenſchaft gehͤrt, wird von ihm abgeleitet; er ſelbſt aber dat 
nicht aus der Wiſſenſchaft erſt bewieſen werden. Welcher Satz abır 
‚der abſolut erſte in der ganzen menſchlichen Erkenntniß ſey, barüber iſt 
vielfach geſtritten worden. Einige haben dafür gehalten ben Sur 
bes Widerſpruchs (ed iſt unmöglich, daß etwas zugleich iſt und 
nicht ift); Andere den N was ift, das ifts noch Andere ben 
Gag: ein jedes Ding ift entweder ober ift nicht; noch Ar— 
dere den Gap des zureidenden Grundes (mir körmen nid! 
obne Grund etwas für wahr, und wider erfannte Gründe etwas für 
‚falfh halten). Alle biefe Säge find urfprängiihd nur Grunbfucke. 
Sie Haben alle das mit einander gemein, daß fie in der inneren 
Einrichtung unferer Denkkraft gegründet find. Wir Können‘ nicr 
anders ald bie Aeußerungen unferer Denffraft in Beurtbeilumg des 
Wahren diefen Gefegen gemäß: einzurichten. : Das Gemeinfame in 
allen dieſen Sägen ıft alfo eine gewiſſe Nothwendigkeit, ‘die als fel- 
gender bücfte Grundfag: des ganzen menfhlichen Erkenntnifoermi: 
gend. hervortritt! Was ber Menſch vermoͤge feiner ganzen inneren 
Tinrichtung nicht anders als wahr benten kann, das ift mabr, un) 
was er nicht anders als nicht wahr denken fann, das ift nit wahr. 
— Diefer Grundfag laͤßt fih, fo ausgedehnt, auf alle Arten ber 
Wahrheit anwenden, ba. hingegen jene ihm. untergrorbnetn Saͤtze nur 
in diefer cder jener Gedenkungsart anwendbar find. — Die Eritifc: 
Philoſophie nimmt das Wort Ariom in ber ftrengen Bedeutung, und 
verjteht darunter ſynthetiſche Säge a priori von unmittelbarer, d. 1. 
anfhauender Gewißheit. Sie behauptet, daß nur die Marhematik ber: 
gleichen habe, und nennt die Arlome der:Philofophie nur biscurfite 
Srundfäge, weil ihre Wahrheit durch vermitteinde Wegriffe und nid: 
durch Auſchauung biwiefen werben muß. . | 

Azimuth bedeutet in ber Aftronomie den Winkel am Zenit: 
eined Geſtirns, den der Scheitelkreis beffelben mit bem Mittags: 
Ereife eines Orts macht. Das Azimuth Fann Öftlich oder weſtlich ſeyn, 
je nachdem die Grabe deffelben von dem Mittagskreife gegen Morge: 
oder gegen Abend gerübit werden. Iſt ein Geſtirn fo eben im Durch 
gange durch den Mittagskreis begriffen, fo ift fein Azimuty o. Kenn: 
man die Höhe und das Azimuth eined Gterues, fo kennt man auc 
feine Stelle genau Man findet beides durch den aftronomifchen Qua: 
dranten, an welchem fih zu diefem Zwecke ein in Grade abgetheitter 
Kreid, der PHorizontalkreis, befindet, 

Azoren oder Habichtsinfeln, eine Gruppe von neun por. 
tugiefifhen Infeln im Atlantiichen Oceane zwifchen Afrika und Amrrita 
zwifchen 36 bis 39° Nordbriite. Sie haben zufammen eine Gröfe 
von 53 D. Meilen und gegen 160,000 Einwohner portugiefifcher Ab: 
ftammuna, die nah portugiefifchen Gefegen regiert werben und tinter 
einem portugiefifhen Gouverneur ſtehen. Der Boden ift zwar gebfraia, 
aber qui bewähert und ungemein fruchtbar; der hochſte Berg, ber Pic 
auf Pico, fteigt 7400 Fuß hoch empor. Gin Außerft heiteres und ar: 
fundes Glinma bericht auf diefen Infeln, deren Bauptprodtiete in 
Wein, Korn und Suͤdfruͤchten beſtehen, auch unterhaltın die Einwod— 
ner eine ftarke Viehzucht, Kifcherei, einige Manufacturen und einen Ich: 
baften Handel, der jeboch noch ausgebreiteter feyn würbe, wenn es 
nicht durchaus an cinem auten Hafen fehlte. Die Portugieſen baben 
biefe Infeln 1446 entdeckt, doch wollen nieberländifhe Serfabrer fie 

’ fhon fru:her gejeben baben; daher bie Holländer ihnen aud) den Namen 
u ber flandrifehen Infeln beifegen. Die neun Infeln heißen St. Miguel 









Pico mit 20,900, ©, Jorg mit 


‚300, ©. Maria mit 5000, Graciofa mit 740 
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* ngelegenheiten der nt bei der 
"und. zeichne‘ in biefem Poſten dur feinen — 
und feine na ale fehr vortHeilhaft aus; warb 
ei der hans en Gefandtfhaft angeftellt, und behauptete forte 
n Gin auf die wichtigiten Verhandlungen feis 
en Stuhle, Sm Jahre 1796 wurde er bem 
Barsgefandt, feine Gnade zu Sunften Roms zu 
te. ihn fogscih zu würdigen, und von der 
—J ſich ber tiefe Eindruck her, den auf Az⸗ 
5 ſeitdem der ſtete Gegenſtand feiner Ber 
amals war auch, als ſich cine genaue und innige 
Be an ihm und Joſeph — bildete. Kurz dar⸗ 
ı mit einem diplomati after nah Paris ger 

> i Er k e Annehmlicfeit ei ft und bie Kufnahn 

j 8 pie ‚nete, ‘ben Berluft feiner reunde, cinex fi 
io — : und Antikenfammlung entfchähfs 
— Sendung nad Frankreich war von einem wechfelne 
ie en Gunft.am ſpaniſchen Hofe begiritet. 
üdh fen, nah Bärcelona — wieder mit dem 
— —— — nach. Paris geſchickt, und von neuem 
chtie 1 Polens beraubt, Seine Alec * € . 
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470 B Baal 


B, der zweite Buchſtabbe bes deutſchen Abe, ein weicher, ſanfter 
Saut, ber mit Deffnimg der, Rippen leicht ausgeſprochen wird. Su 
der Muſik bezeichnet Bunter den Klangſtufen der diatoniſch⸗ hroma 
tifhen Tonleiter den 'um einen halben Ion erniebrigten Ton H, bir 
eine Terze zu G, die reine Ürtinte zu Ps. (S. Ton, Tonarten). 
Man bedient ich aber dieſes Büchſtaͤbens auch bei den Vorzeichnungen 
(f. Verſegungszeichen.). — Die Alten bezeichneten in über 
Muſik mit b die zweite Stufe ihres, mit a anfangenden Zonfnftemt, 
die einzige Stufe bei ihnen, welde‘ zwei um einen halben Ton or 
ſchiedene Saiten hatte. Die niedrigere wurde mit dem kleinen b, dis 
hößere mit einem großen oder viereckigen B bezeichnet. | 
Baader (Zofeph), einer ber verühmteſten und geſchickteſten 
Ingenieure und Mechaniker umferer Zeit, geboren zu Münden 1763. 
Er barte Mebicin ſtudirt umd im dieſer Wiſſenſchaft promovirt, ent 
faate ihr aber und warb im I. 1798 wegen feiner großen Talen:e 
fuͤr die Technolegie zum Director der Maſchinen und des Berabaui 
ernannt. Im Jahr 1803 ward er Geheimerrath bei der Genera— 
direction bes Berabaues und der Galinen von Baiern. Er har me 
rere Reifen nad England, Branfreich m. ſ. w. gemacht und mebrer 
wühtige Werke umd Auffaͤte gofihrieben. Sehr finnreihe Vorſchläge 
bat er gethan, bie große Waffermafchine zu Markt wieder berzuftellm 
oder durch eine andere zu erfegen. Auch feine Brüder, Clemens fu) 
wig, Cononicus zu geetlingen, und Kranz Taver, Arzt, haben ſich ui 
Schriftfteller tuͤhmlich bekoͤnnk gemocht. | 

Baake, Bake“heist hyi den Schiffen ein grwiffes Zeichen, wei 
des ihnen anzeigt, entwedet wo Anfurt und Kinfahrt dft, oder m 
fie fih vor Klippen oder ſonſtiger Gefahr zu hüten haben, Es beſte⸗ 
ben ſolche Zeichen entweder in hoben Feutrzeichen, Wacht: und Leudt⸗ 
thuͤrmen, welche an dem Straude unterhalten werden, ober auf dt 
Eee ſelbſt in Tonnen an Ketten oder andern Dingen, Zu Unterdr: 
tung dieſer Eintichtungen wird von den Schiffenden ein gewiſſes DB“ 
Pen: oder Tonnengeld enttichtet. 

Baal, Bel, ein babylonifher ober phönizifcher Gott, beffen 

Beariff duch die Zeit ımd die Unvolfommenbeit der Sprade fer 
verdunkelt if. Einige halten ibn für einen Menſchen und den Stifte 
von Babylon; Herodot nennt ihn des Alkaͤos Sohn; Andere nennen 
ihn einen chaldaͤiſchen Riefen. Nah den Sagen, die bie Gerhiätt 
von ihm aufbewahrt hat, mödte man ihn für einen außerordentiiden 
Menſchen halten, der das Reid) Babylon. werte und erhob, und burd 
bie Zeit biefe Apotheofe erfuhr. Daher erzählen aud einige She’ 
ſteller von ibm, er hate das Land urbar und bewohnbar gemadtı 
habe Fluſſe durch Kanäle verbunden, und Babylon (dapır Babe) 
mit einer Mauer umgeben. Sein Sohn Ninus, der große Grob, 
babe ibn nach feinem Tode für einen Gott erklaͤrt, und ihm gottus⸗ 
- Ehre erweifen laſſen. Niht aber blos auf Babylonien und an 
u ° ſchraͤnkte fi feine Verehrung, fondern fie breitete ſich nod weiterdun 
Am Driente aus; mir Faden ihn bei den Perſern, Tyriern u. fe *. 
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| Nicht unruhmlich bekan 
matiſch Werke, die, wenn fie ai nit 
| . Dod 0 von gluͤcklichen Talenten 
in dr ‚feiner frühern Städte, iyelde ber —* 
geẽ 
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rSee einer Haupt: und er 
* Lebhaftigkeit der Imagination, kraͤft 
her Beruf dramatiſchen Arbeiten nicht zu vers 
Sat e zu machen, gelang ihm Be. fein Trautt⸗ 
on — (1792), „us Et + Sba das 
aufpiel, welches digentfich auführbar war, und 
Ei aufſfuͤhrbarer, die ihm relateh, weil *24 e 
vorthrifhaft auszeichnete.: Spaterhin vn 
8. das bürgerlihe Schaufpiel und c8 gelang i 
Lür, Wahrheit, Einfachheit und Popularität 
et in weſchem fie, ohne Anfopferung bes — 
— Bearbeitung einer wahrhaft gemeinnügts 


eu, For Feat abi, war im Atterthum ein beruͤhm⸗ 
an Suſſana, ſuͤblich an den perſt a 
—8 eſtlich an das wüſte Arabien und nört 
Arhinien oder Mefopotamien grenzte, ' Da bie Cha At 
" @and- inne Bätter,’ fo wurden bie nie Shaldäd 
— ————— gebraucht. — Babylonien tft ein fi 
—* vo ——— von zwei großen Fluͤſſen, dem — 
| Ye. y beffen Waffer faft immer bie jum Rande une 
—8 — *— tt bei dem geringſten Anwachs über. 
Pr er jährlich "das ganze Land, —* wenn die | 
Gplin sm armenifchen Gebirgen herabfirömenden Gewä feet 
ke rller Su befeuchtet es auf diefelbe Weife, wie der Nil Legy 
m Den Mangel an Buumaterialien hat die Natur durch Ziegele 
erieat, bie an ber Sonne gebösrt, oder in Drfen gebranng, die bauer 
eiten sine ai st, welche in den vorhandenen Ruinen noch jet der 
ie Zum Mörtel bediente man ſich des Erdhar⸗ 
* —* Duellen! angetroffen werden, Die alte dv Eu 
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oder either. Dielect, zeigt fie als einen femitifchen Boͤlkerſtamm 
Schon früh erfchienen fie nis cin Volk, das fefte Wohnfige und einen 
ge:iffen Grad wiſſenſchaftlicher Büudung hatte. Die Mofuifchen Nach— 
richten ermähnen ihrer gleih nad) der Suͤndfluth, und nennen Kim: 
rod als den Etifter bed erften Reichs in Babylonien. Epätire Grie— 
hen haben uns bie Namen XKinus, Belus, Semiramis aufbebalten, 
die fie als große Groberer ſchildern. (SG. Aiſyrien) Endlich um 
das Zahr 650 v, Chr. tritt Babylon auf kurze Zeit in bellem Glanze 
a Damals kamen bie Eha'däer, ein Nomadenvolk, unter Xe: 
uladnezar, vom Taurus und Gaucafus herab, eroberten ganz Sud— 
ofien, zerſtoͤrten Jeruſalem, unterwarfen ſich Tyrus und Phoͤnicien, 
und gruͤndeten ein Reich, das ſich bis zu den Ufern des mittellandi— 
ſchen Meeres exſtreckte. Babylon, ſchon früher ber Erg der Cultut 
und wiſſenſchaftlicher, beſonders aſtronomiſcher und aſtrologiſcher Kennt: 
niſſe, warb bie Hauptſtadt dieſes Reichs und erreichte feine ſchoͤnſtte 
Bluͤthe. Handel und Kunſtfleiß führten Reichthum herbei, und dieſet 
werte die Liebe zum Lurus und zur Pracht, Beionders berükmt wa: 
ren die Webereien in Leinen, Baumwolle und Seide, Die BSelche 
—— war das Eigenthum der Prieſter, die unter dem Nemen 

haldier vorfamen, — Nach Nebukadnezar verfiel das Reich nad) un) 
nah, bis Cyrus ihm durdy die Zerftörung der Hauptftabt ein Ente 
machte und Babylonien mit Perfien vereinigte, Es theilte Perkins 
Schickſale, bis es 640 nach Chr. Geburt Mahomeds Nachfolger cm 
oberten und Bagdad am Ligris erbauten (755). Hier war der Cir 
der Kalifen, die Halaku, cin Fatarfürft, 1258 verjagte. Im Jabic 
1534 Nil Bagdad in die Gewalt der türkifchen ‘Sieger, denen e— 
Shah Abbas 1613 wieder entrißz 1637 aber kam Babylonien unter 
bie Herrſchaft der Türken, die es noch befigen. Ä 

Baccalaureus, ehemals bei ben Kranzafen ein Edelmann, ber 
fih in Kıiegsdienfte begab, aber nicht Vermögen genug befaß, tin 
Faͤhne zu führen; gegenwärtig ein nicht fehr gewoͤhnlicher Zirel, dem 
man auf Univerfitäten denjenigen beileat, welche die mächite Anwarl: 
fhaft zur Dostorwürde haben. Auch heißen auf mandyen Schulen dit 
unterften Eehrer Baccaluurei. 

Bachius, Bacchsus, f. Rhythmus. 

Bacchus, griehifh Dionyfog, der Bott des Weins, zwat 
von einer fterblichen Mutter geboren, aber dennoh gleich von Tem“ 
Geburt an einer der himmliſchen Gotter. Seine Geſchichte gehoͤrt i 
ben verwideltften in der griechiſchen Mythologie. Zeus hatte ihn mi 
ber Semele (fe d. Ark.) gezeugt. Die Mutter aber ward vor je 
Geburt ein Dpfer der argliftigen Rathes der Here, Zeus ei, N 
deſtens die noch unreife Frucht feiner Umarmungen zu voten, 3 
verichloß fie, bis zur Zeitigung, im feine eigene Düfte. Dann u. 

ab er den Knaben dem Hermes, der ihn gu Ino und Athames, L 
ber Kolge zu den Nymehen von Nyſa im Iudien brachte, 7° er 
gedeihlich aufwuchs. Als fein Lehrer. und Erzieher wird fein mawnie 
liger beftändiger Begleiter Silenus genannt. Sier in Kyfa's Sa“ 
war ed, mo er aus den Trauben einen Trank zw bereiten arlund. 1 
den Menſchen bie Pflanzung des Weinſtocks lehrte. Mm füne CUT. 
dung nicht auf einen kleinen Bezirk einanfchranken,. burn 
die ganze damals befannte Exder und breitete mit feiner BR 
zugleich feine Verehrung aus. _ Bezogen: vom Loͤwen (Andere MT 
Parder, Zieger oder Luchſe) begann er feine; einem Triumph hi. 
ühnliche Reife mit einem großen Gefolge won Männern und ABI 
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Silenen, Satyrn, Mänaden. - Begeifters durch die Mähe bes Gottes, 
aut aufjubelnd, den Thyrſus ſchwingend, mit Reben und Epheu be: 
cänzt, (hmärmten und tanzten fie um ihn ber, jauchzend ſcholl ihr 
Tooe! Eleleus! durdy Gebirg und Thal, und in ben jaudzenden Ruf 
aifente fih phrygifcher Kloten Getön und wirbeinder Paukenklang. 
in Theben aber wollte man feine Gottheit nicht anerkennen, und Pen— 
beus rüftete ſich Ingar ee Bachus befchloß den Frevel zu 
chen, Eine wilde th trich die Weiber aus den Säufern auf den 
Berg Cythaͤron, wo fie umherſchwaͤrmten, Pentheus aber ward von 
einer. eigenen Mutter und deren ern, benen er. ein wildes Thier 
bien, zerriffen. Auf ähnliche Weiſe firafte er des Minyas Töchter, 
ie feine Hefte nicht feiern wollten, mit Raferei und Verwandlung. 
Us er aach Naxos Überfepte, gedachten die tprrhenifhen Schiffer ihm 
‚ach Ftalien zu entführen, weil fie aus feinem Purpurgewand auf eis 
ven Königsfohn ſchloſſen. Sie feffelten ihn; aber die Feſſeln fielen 
:b, das Fahrzeug fland mitten im Meere feft, Neben und Epheu um: - 
langen das Schiff, der Gott verwandelte fi in einen Löwen, und 
ie Schiffer, von Raferci ergriffen, flürzten fich ins Meer, wo fie in 
Detphine verwandelt wurden. Dagegen belohnte er. diejenigen, die 
da goſtlich und mit Ehrfurcht empfingen, 3. B. den Midas, der 
dın den verloren, treuen Silen wieder zugeführt hatte. (©. Mi: 
18.) — Beine Liebe gewannen mebrere, aber nur Ariadne, bie 
re auf Raros ‘verlaffen fand, erhob er zu feiner Gemahlin (f. d. Art.). 
Sie ward durch ihn der Unfterblichfeit theilhaäftig. Um ein Gleiches 
iiner Mutter Semele zu gewähren, flieg er in die Unterwelt hinab, 
and führte fie, die fortan Thyone Hieß, zum Diyinp. In dem Atıdıts 
arm Gigamtenkriege focht er als Held, und rettete die Götter vom 
naben Berberben. Nach andern entaing er der ibn in biefem Kampfe 
urstingenden Gefahr nur dadurch, daß er fid in einen Lowen verwans 
yelte, Da er alö Sieger durch den Olymp jauchzte, rief der gerettete 
Zeus ihm freudig zu: Euan Euie! (Schön, mein Sohn!), ein Gruß, 
zit welchem Bachus naher gewöhnlich begrüßt wurde. Abgebilder 
inden wir ihn in den runden, weichen und anmuthigen Formen eber 
ner fhönen Jungfrau, als einem Zünglinge aͤhnlich. Eine eigene. 
sümliche Zierde ift ihm bie Stirsbindez; die langen wellidhten Paare 
ind hinten in einen Knoten gefhürzt, und mit Epheuranfen und 
Beinlaub umkränzt. Gewoͤbnlich ift er ganz unbekleidet; zumeilen 
bat er eine weite Palla nachlaͤſſig umgehaͤngt; mandymal hängt ihm 
aud ein Rehfell queer über der Brufl. Der bärtige Vacchus iſt eis 
zentlich indiſchen oder Ägyptifdyen Urfprungd. Die goldenen Dorner 
das Symbol unbejiegter Kraft) auf dem Haupte pflegte.die Bildner⸗ 
tunft der Griechen zu verſtecken, oder ließ ſte nur wenig vorſchimmern. 
Die dem Bacchus geheiligten Feſte hießen Bachanaliren, Diony— 
fien, auch im Allgemeinen Srgien. Beſonders feierlich wurden fie 
in Athen begangen, wo man die Jahre darnach zählte. Während ih: 
ser Dauer war die geringfte Gewaltthätigkeit gegen einen Bürger ein 
Tedes verbeechen. Die großen Dionpiten wurden im Früklinge began: 
sa, Das Wichtigſte der Feier befand in einer Prozefiion, welche den 
Itumpb des Bacchus vorſtellte. Es erſchien dabei berfeibe oben be: 
(ariebene Zug von Bachanten und Bachantinnen, die Yon 
wahren oder angenommenim. Weinraufhe begeiftert, ſchwaͤrmend und 
tibenb umberzogen, und fid. dem zügellofeften Tauwet ibrer aufgrs 
zesten Sinne überlisgen, - Sic waren maskirt, mit, Hirſchhaͤuten bes 
Andet, und mit Epheu bekraͤnzt, und trugen in den Händen Zrind: 
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geſchirre unb Thyrſusſtäbe Mitten unter dieſem wahrſſunigen Bau: 
fon zogen in’ ſchoͤner Dironung die von den Phratten (Buͤrgergewein 
den) abgeordneten Chöre auf. ' Sie trugen auf ihren Röpfen heilige 
Körbe, welche die Grftlinae ‚der Krüchte, Kuden' don -werfdricbener 
Geſtalt, und andere geheimnißvolle Spmbols enthielten, 4 Dieje Pro— 
zeflion geihah gewoͤhnlich Nachts.“ Pen Tag widmete man Schau— 
ſpielen und audern Lufivarkeiten. Schon fruͤh sing Man ind Tbeoter 
des. Bachud, moi theile Wettſtreite der Chöre in Muſtk ind Tanz, 
theils neue dramatiſche Stüre aufjeführt wurden.” Mt ganz Abm 
berrfchte Ausgelaſſenheit und: Schwelgerei. Diefe Feſte kamen von 
ben Grichen zu den Romern;, die fie mit noch drnerer’ Zuͤgelloſigkeit 
begingen, ‚bis der Senat fie im Jahre der Stadt 567 durch ein feier 
liches Edict gaͤnzlich unterfagre.  — Autor dieſen großen Bacchusfeſten 
gab es noch andere, die zu verſchiedenen Zeiten bes Jahres begengen 
wurden... 7°: N ET A 
Bachnlides, aus ber Inſel Cos gebürtiar der Ichte von bem 
nern Lyrikern Griechenlands, welche ber alexandriniſche Canon für 
Aaſſiſch erfiäarte, Ein Verwandter des Simonides und Zeitgenoß Pin: 
dars wird er ouch als Dichter beiden an die Geite-gefegt, Hiero, 
an dejien Hofe er lebte, ſchaͤrte ibn ſehr hoch und zog Ihn ſelbſt dem 
Pindar vor. Uns find leider von feinen Liedern, Hymnen, Päanen 
und Siegesgeſaͤnzen nur wenige Kragmente gebliebenz .e$ „finden ſich 
manche Spuren von ihm in Horazens Oden, Ohne Pindars ſtürmi— 
ſchen Adlerilug, ſehlt es ibm weder an Feuer und Kraft, noch an be: 
ben und ebein Geſinnungen. Die von ihm vorbundenen Fragment? 
ſinden ſich in einigen Ausgaben dis Pindar und in, Brund’s Apalscınn 
geſammelt. 


Baccio della Porta, bekannter unter dem Namen Fire 
Bartolomro bi Sun Marco ober Rrate, geboren 1469 iu 
Savignono bei Prato in Toscana, Fam ſehr jung nah Florenz, und 
lernte die Anfanasarlınde der Malerei bei Coſimo MRofreiti.: Er machte 
Schnelle Korticrirze, und gewann durch das Studium der Werke Pros 
nardo da Binci's jene fihone und große Manier, jene Kraft des Co— 
lorits und Umrtiſſes, »ie feine Fpäteren Arbeiten auszeichnet. Aus 
dieſer Periode iſt fein berubmtes Freſcogemalde auf dem Gottedadtt 
des Hoſpitals Santa Maria Ruova, welche das jüngite Gericht vor 
ſtellt und von ſeinem Freunde Albertinelli, der ſeine Manier ſich am 
geeignet hatte, vollendet wurde. Verführt durch die Pecdigten des 
fanatifchen Savonarola, verlieg er alles, um ibm zu folgen, und ſchleß 
fih mit einer: grogen Anzahl feiner Anhänger in das Kloſter von St. 
Marcus ein, als biefer wisthensde Auftuhr«sprediger mit gewöffneter 
Hand verfolgt wurde, Das Kloſter ward förmlich belanert und Bac⸗ 
cio that das Geluͤbde, Moͤnch zu werden, wenn er dir Gefahr alund 
lich entginge. Im Folge dieſes Gelubdes nahm en 1500 in bemfebn 
Kloſter das Kleid des heiligen Dominicus und nannte ſich Fra Dar: 
tolomeo,. Dies Ereianik hatte feine: Phantaſie fo erſchöttert, das cr 
vier Jahre keinen Pinsel anrührte, und auf die Pitre der Geiftlichen 
ihn nur wieder nalın, um ibn Segenftänden der Andachr zu widren. 
Die Gemälde, melde or in dirfer leuten Periode ausführte, ſind 
vollendesiten. san hat ſie fir Werke Stafueld gebalten. 
aroke Meiſter war 1504 nad Florenz gekommen, und beforderte aler⸗ 

ng durch Math und Belſpiel die glaͤnzenden Erfolge Fra Bartele 

8, ie touſchtea mechfarfeitfe BEE Kenntuiſſe auf, = Diefer tl 
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ie Perſpettive von feinem jungen Freunde und gab ihm Unterricht 
m Golerit. Einige Iubre nachher beſuchte Bra Bartolomeo Michel 
ingrlo und Rafael in Mom, und hatte die feltene Befcheidenheit, 
bren großen Talenten durch das Bekenntniß, daß er ihnen nachftche, 
u buldigen. Als er nach Florenz zuruͤckgekehrt war, führte er meh: 
ere Kirchengemaͤlde aus, unter denen auch der heilige Marcus und- 
er heilige Sebaftian maten; zwei Gemälde, welche die Bewunderung 
(Tee Kınner verdienen. Fra Wartolomeo werbient ber Vorläufer Ra- 
sel genannt zu werden, und vielleicht märe er fein Nebenbuhler 
eworden, hätte er diefelben Gelegenheiten aehabt, fein Talent geltend 
vw maden, Gein Styl ift ftreng und erbaben, aber babei febr an-’ 
uthig in feinen jugendlichen Figuren; fein Eolorit hat Kraft und‘ 
Slanzg er nähert fich darin dem Titian und Giorgione, und in dem 
Serreißen und Verſchmelzen der Farben weicht er kaum ben beften‘ 
mbardifhen Coloriſten. Beſonders aber ift er ein Meifter im Rats’ 
mreurf, den Eeiner vor ihm mit fo viel Wahrheit, Fülle und Leich⸗ 
keit auszuführen verftand. Cr ſtarb 1517. Beine Schüler- waren) 
'schine del Frate, Benedetto Ciamfanini, Gabriel Ruftucci umb Ari 
Juclo von Yıftoja, der feine Zeichnungen irbre- 1, 


Bacciochi (Kelig Pascal), Er: Fürft von Lucca und Plombine, 
semal von Elifa Buonaparte, der Schwefter Napoleon?, ift den, ı&ten 
Nat 1762 in Gorfica von einer cdeln, aber arınen Familie geboren, fruͤh 
\# Cadet in Militairdienfte geaangen, und war Dffizier als Buoz, 
aparte als Obergeneral in Italien befebligte, Er heirathete num, 
effen Schweſter, weburh er Oberſter des 20ſten leiten Infanterie: | 
giments, und, ohne fih, ſey es aus Mangel an Kihigkeiten oder 
n@eiegenbeit, irgend hervorgethan zu haben, in £urzer Zeit mie 
mmer neuen Gnadben und Vortheilen üuberhäuft wurde, Gr warb 

mb nach. Pröfident des Wahlcollegiums der Arbennen, 1304 

Dry und endlich 1805 Fürft von Lucca und Piombino. Nach 

Mevolntionen von 1314 und ı5 folgte er feiner Gattin in dic, 
en nad) Unaarn. eine Unbebeutenpeit bat ihn ſtets ver, 
Bemseigentlichen Borwurfe geſchuͤtt. 


Ba (Johann Sehaftian), unter den deutſchen Tonkuͤnſtlern des 
Seen Tabrhunderts einer der bertihmteften, und ber größte’ diefes im 
er muftlaliften Literatur fo ausgezeichneten Namens, war 1685 zu 
ea geboren und farb 1754. Er ftudirte die Muſik zu Lüneburg, 
taf om 108 in die Dienfte des Herzogs von Weimar, ward dann: Or⸗ 
mi zu Mühlbaufen, hierauf Capellmeiſter des Rürften von Eötbenz 
19 1737 ale Hrfcomponift des Konigs und Gyurfürften nach Leip⸗ 
His Glavier : und Drgelivieler hatte Sebaſtian Bach) in damaliger 
DE feines Gleichen. Das Pedal behandelte er mit einer uner— 
ven & Feit, ’ Er ercelliete im Gontrapunftz feine Gompos 
Bol Driginafftät und Kraft z feine Harmonie ift Eunfivoll, 
Die net Und reich, aber zumeilen wenig gefällig. Er hat meb: 
i ir Kirch mmufit und vieles für’ das Pionoforte hinterlaſſen. 
feiner Eompofitionen erfoderw einen Birtuofen zur fehs 
run re Die Bagſche Familie Hammte cigentlih aus 
63 Scbaſtians Vater, der ſelbſt ein guter 
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demann, geboren 1710 zu Weimar, ſtarb mit dem Titel eines beffem: 
darmſtaͤdtiſchen Capellmeiſters 1784 zu Berlin. Er war einer der groß—⸗ 
ten Harwoniſten und geſchickteſten Orgelſpieler. Man bat von ibm bie 
befannten ſechs Fugen fürs Glavier. — Garl Philipp Emanuel, 
1714 zu Weimar geboren und 1738 au Hamburg geftorben, kam, nach 
bem er zu keipzig die rKechtsgelehrſamkeit ftudirt harte, als Mufi 
in Eöniglid preußifde Dienfte nah Berlin, und ward endlich Diufik; 
director zu Hamburg. Er bat meiftentheils fur das Kiavier dean 
beitet, aud Melodien zu Gellerts geiftlichen Liedern herausgeg: bem, 
Gein Berfuh über die wahre Art, Glavier zu jpielen, 
ift noch immer ein claffifhes Werk in feiner Art, — Johann Ehrir 
ſtoph Friedrich, geboren 1732, Goncertmeifter zu Bud:burg , «in 
großer Drgelfpieler, ber auch durch feine herausgeacornen Mujikalien 
bekannt if. — Johann Ehriftian (der enalifche genannt), 
gebor:n 1735 zu Leipzig, geftorben zu London 1782, weidher wegen 
der galanten Manier, in der er gefhrieben, lange Zcit ein Lichlingss 
Componiſt gewefen ift. Be 
Bahaumont (Krangois le Coigneux), geboren zu Paris ı 
geftorben daſelbſt 1702. Sein Buter war Biricmenpnäidene 
Paris, und fein Sohn wurde frühzeitig dabei als geiſtlicher R 
angejtelle, Er nahm Partei gegen din Hof, und ibm verbantt dieſe 
Raction den Namen Fronde, indem er fie einft mit den Schulfna: 
ben verglich, die fih in den Gräben von Paris mit Schleudern belu— 
ftigten, bei dem Anblick eines Polizeibeamten ſchnell ji trennten, aber 
fobald er den Rüden gewandt, wieder beifanimen wären. Der Ber: 
gleich gefiel; die Keinde Mazarins trugen feitdem Hetſchnoͤre in 
Form einer Schleuder, und nannten fi &cy'euderer ( Krondeurs ), 
Bachaumont fand bei diefen Streitigkeiten oft Gelegenheit feinen Wiä 
in Gpigrammen gegen den Hof auszulaifen. Rad ihrer Beilegung 
zog er fich ins Privatleben zurüd, um ganz feiner Neigung zur Dicht: 
dunft, für die er viel angeborneg Zalent hatte, zu leben. Gleichheit 
des Gefhmads, des Charakters und der Lebensart Enüpften zwifchen 
ihm und Chapelle eine innige Freundſchaft, und Beide arbeititen 
gemeinſchaftlich an jener lieblihen Reifebefchreibung, welche unter den 
Kreunden der leichten, tändelnd anmuthigen Poejte fo viclen Beifall 
fand. Außerdem rühren noch mehrere Lieder bir leichten frohliden 
Gattung von ihm ber, bie aber zu zerftreut find, als daß man fie zu 
fümmeln im Stande wäre, Lefevre de St. Marc hat eine Sammlung 
veranftalter, doch wagt er nicht zu behaupten, daß alle darein aufgenoms 
menen von Bachaumont herruͤhren. 

Bathunfen (Ludolpb), einer der berühmteften Maler der hie: 
derländiihen Schule, warb 1631 zu Embden geboren, und zeigte iq 
feiner Jugend ganz bejondere Anlagen zum Schreiben. Nachdem er 
bis in fein aͤchtzehates Jahr hei feinem Vater, der Gecretär der Ge: 
neralftaaren war, gearbeitet hatte, kam er in ein Handelshaus nad 
Amfterdam, Bier fing er an, mit ber Feder obne Anmeifung bie 
Schiſſe zu zeichnen, die in dem Hafen ankamen, Diefe Verſuche fans 
ben Beifalll, und veranlaßten ihn, fid ganz der Miulerei zu widmen, 
Er nahm seht Unterricht bei van Everdingen, uud erlangte durch 
Fleiß und häufiges Beſuchen der Werkſtätten der beiten Künftler in 
turzem eine außerorbentiihe Gewandtheit und Kertiateit, aber am 
meiften förderte feine Kortihritte der Eifer, womit er die Natur ſtu⸗ 

—diete. Um befonders furchtbare Raturſcenen zu beobad)ien, ſcheute «€ 
Gefahr, Dft beftieg ex bei einem herannahenden Sturme cin 
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—X erı1709 ein Ende machten. — Seine Gemälde werden 
m bohen Worth behalten, Bei der Gemaͤldeauction des Herrn 
m merh in Amſterdam wurden die vier von Backhuyſen darin 
N lichen Grüd im Bahre 1810 mit 805, 980, 550 und 1400: El. 
Bacor (Roger), ein englifcher Moͤnch des ı3ten Jahrhunderts, 
bar die Kroft feines Genies ſich weit uͤber fein Zeitalter erhob, 
bin mehtern Wiſſenſchaften Entdeckungen machte, melden die Bes 
ir y der aufgeklärteftien Kationen zu heil ward. Er war 
a4 zu Itchefter in der aft Sommerfet aus einer alten und 
angefedenen Familie geboren, und widmete fih, den Anſichten jener 
IE gemäß, dem Eloſterieben. Intereſſant und lehrreich iſt es wahts 
umchmen, wie ein einfacher Kloſtergeiſtlicher, ohne allen Antrieb, den von 
e Ratur empfangenen Geiſt der Forſchung und Erfindung in Bhätigs 
Melk forte, Dindeeniffe Unwiſſenheit und Aberglanhe den Regun⸗ 

gen feines Beiftes entargenftellten, und weiche Anftcengungen er mas 

den müßte, tm nicht. in feiner Wirkfamkeit von ihnen gehemmt Ju 
werben. Rach dem Elementarftudium bezog Roger die Univerfität 
Drford und aing von da nad) Paris, wo Schüler aus allm Ländern 
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478 Baco (Roger) 


sung abnoͤthigten; dem Unwiſſenden aber fo dußerorbentlich ſchienen 
‚daß."er ſie für Werte hölliſcher Zauberkunſt anſah. Dieſer A: 
:wurde durch die Eiferſucht und den Haß noch mehr angefacht, mon: 
die uübrigen Geiſtlichen des Kloſters feine Ueberlegenheit betrachteten 
Meberdies ſtand Roger in freundſchaftlicher Verbindung mit Roben 
Greathead / Biſchof ton Lincoln, einem Feinde des Papſtes Innocen 
IVeeden er oͤffentlich fur den Antichriſt erklaͤrte. Er ſelbſt taden 
Aaut, mundlich und ſchriftlich, die Unwiſſenheit und Sittenverbechni 
der Geiſtlichen, beſonders der Moͤnche, und hatte fogar einen Bricf — 
den Papft. gefchrieben; worin er ihm die. Rothwenbigfeit einer %: 
: form der Geiſtlichteit vorſtellte. Aus Rache denuncirte man am Hof: 
von Mom ſowodhl die gefährlichen und verdächtigen Grundfäge Roger⸗ 
als auch die außerordentlichen Dinge, die er verrichte, und die mu 
für Werke des Teufels ausgab. Der Papft verbot ihm, auf der im: 
‚verfität zu lebren. Bald aber ging man weiter, und verſchloß ihn in 
ein Gefananis, wo jeber menſchliche Umgaͤng ihm abaefchnitten waz, 
‚und ibm ſelbſt die bineeihende Nahrung fehlte. . Unter den menu 
Hellſehenden, die Rogers Genie bewunderten unb fein Unglüd bevdar 
‚erten, war der wurdige Gardinal, Bifhof von Sabina und par 
der Legat in England, der nicht ſobald den paͤpſtlichen Stuhl mar: 
dem Kamen Eiemens IV. beftiogen hatte, als er den Eingekerteiun 
befreite, und unter feinen Schug nahm. Da Clemens eine Sam: 
fung aller feiner Schriften foderte, ſchrieb Roger jenes unter dem 
Zitel Opus miajus gedrudte Werk, das er ihm durch feinen Liebline— 
ding Johann ‚von - Paris überichiete. Beine Rube war num ron 
urzer Dauer. Unter Elemens Nadjfofaer, Nicolaus UI., erfisrte 1: 
‚der, General des Franciscamerorbend, Dieronyımusvon Esculo again 
‚ibn, verbot das Lefen jeiner Schriften und: erließ einen Befehl m 
‚einzulerkern, den der Papſt beſtaͤtigte. Dieſe neue Gefangenfe, ! 
-währte zehn Jahrez umſonſt verſuchte Baco, als Hieronymus ven 
Esculo unter dem Namen Ateolaus IV. Papfſt geworden war, denſei— 
ben durch eine Abhandlung uber die Mittet, dir Krankbeites 
des Alters zu verhuten, von der Unſchuld und Nuͤtlichteit [vr 
ner: Arbeiten zu überzeugen... Exit nah dem Tode Nicolaus IV. «x⸗ 
langte er auf bie, Verwendung einiger vornehmen Engländer feine Fre 
‚heit wieder. Er kehrteſmach Orford. zuruck, gub gegen das J. 1201 
einen Abrif der Theologie heraus -umd farb bald damuf, A) 
Einigen 1292, nach Anderen 1204. Roger erſcheint im Vergleich mil 
feinen 3eitgenoffen als ein außeworbentliyer, weit über fein Jahrbru— 
dert hervorragender, Gcifd, wiewohl er ſich nidit von allen Dorurit, 
len feiner Zeit freimachen könnte. : Er glaubte an den Stein Pd! 
Weifen und an die Xitrolonie.. Seine Huupterfindung ſind die Be 
groͤßerungsglaͤſer. Außerdem finden jidy in feinen Schriften neue Wi. 
ſinnreiche Anſichten von der Optik, 3. ®. über die Strablenbredun.. 
über die fcheinbare Große der Gegenſtaͤnde, uber den um vieles De: 
größerten Umfang ber Sonne und: dad Mondes am ‚Dorizont. Du: 
gegen ift er über andere Gegenſtaͤnde in den größten Irrthuͤmern 2% 
fangen. Was er 5. B. über die converen und concaven Glaͤſer ſagt/ 
find offenbar gewagte Hypotheſen, die auf keinen Verſuchen beraten. 
Aus feinen irrigen Angaben acht deutlich bervor, daß er den Gebrauch 
bes Teleſcope nicht kannte. Wir mehr Grund wird ihm die Erpadund 
des Schießpulvers zugeſchrieben. Man jieht, daß er mehrere emij@t 
Gebeimniffe für/die damalige Zeit beſaß. Er fpricht von einem UM 


uchen Feuer, weiches wahrfheiniih eine Art Phosphor war 





100 | oEntdeckungen der im heran 
| —— ner täten, und feine 'Worichläge und 
Na. enden a y wobei er der Wahrheit ſehr nahe 
Er vexrfertigte ſelbſt berichtigten rag von dem noch 
Soriea e au ber Bobtejanifihen Wibliorhef au ewahtt wird. 
— (B dur KB); Baron von Benkam, Viſcount won St. Alban, 
beipabrer und Kanzler von ⸗ England, einer ber außerordent: 
‚rberen irgend ein Zeitalter fi zu ruͤhmen “hat, nad 
—* ZSierde Englands.’ Geboren zus London im 3. 1568 
— fruͤheſten Kindheit an Proben eines uͤberlegenen 
| Berge Alter von dreizehn Jahren bezog er die Univerffs 
wo er in: allen Wiffenfchaften bewundernswuͤrdig 
e mächte. "Er zählte yo nicht fechzehn Jahre, al 
h Bert gegen die Ariſtoteliſche Philofopbie ſchrieb, die > 
| = en, ben Geift in Streitigkeiten zu verwickeln a 
ılären. . Wahrnehmung ſcheint alle Feine Arbeiten —— 
Der damals in England beſtehenden Sitte gemäß, die für 
itsämter beftimmten Jünglinge ins Ausland, befonders nad Frankı 
fhiden, ging der junge Baco im Gefolge Sir Amias Pows 
#, der eine ſolche Achtung für ihn faßie, dag er ibn balb 
#. einer wichtigen Sendung nad) England beauftragte, Er 
, fih: derſelben zur Zufriedenheit der Köniain, kehrte nad 
— und bereiſete mehrere Provinzen dieſes Landes, um 
5— Geſetze keunen zu lernen. Neunzehn Jahre alt, —* 
I über den Zuſtand Europa's, in welchem er die 
auffallenbften Proben feiner früh gereiften Urtheilskraft gab. Dee 
| en ne 5 Bateıs rief ihm nad) England zuruͤck, wo er, um feine? 
urt ge leben zu koͤnnen, ſich fuͤr die Rechtsgelehrſamkeit ent⸗ 
dbas Studium der Geſetze mit ſolchem Eifer und Erfolg 
af er, mach nicht 28 Jahre alt, zum außerordentlichen Rath der 
—— wurde, Mitten unter den Arbeiten, bie er zur Verbeſ⸗ 
e äußern Umftände unternahm, verlor er nie die früh gefafte 
igen, den Dian der ſcholaſtiſchen Studien zu verbeffern, 
Befunde Pbilofopbie zweckmaßiger einzurichten. Der 
‚bei der Königin einnahm, war mehr ehrenvoll als eins 
seine Zalente umd feine Verbindung mit dem Großſchahmeiſter 
‚und deſſen Sohn Sir Robert Gecit, erſtem Staarsjerrerair, 
en ibn zu den erften Aemtern zit berufen; aber die Feindſchaft 
rm und dem Grafen Effer, Baco’s Freund und Ber: 
„ver; gerte Junge feine Beforderung. Der Graf Eifer fur,te 
Ed du Geſchenk eines Landgutes zu entihäbigen, wof ar Baco 
Dankbarkeit ‚bezeiäte.'v Aber er vergag. bald’ nachher 
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480 Baco (Francis) 


was er einem. fo großmüthigen Wohlthaͤter ſchuldig ſey, mb’ verlic: 
ihn nicht nur, fobalb er in Ungnade- gefallen war, mit einer bur: 
nichts zu entfhuldigenden Kleinmürbigkeit, fondern "trat 'fogar, al 
ihm ber. Prozeß gemacht, wurde, ‚unberufen wider. ihn auf. Grarı 
diefen ſchaͤndlichen Undank erhob fich die allgemeine Stimme, und wo: 
auch Baco zu- feiner Rechtfertigung anführen modte, er blicb am be’ 
der Gegenftand des Haſſes und der Kife:fucht, und die Königin zeigt 
ſich nicht geneigt, etwas für ihn zu thun. Rach biefen mideigen GC: 
fahrungen fchien er im Parlament ein :redliches und würbiges Betraar 
anzunehmen. Er war 1593 von ber. Gvaffhaft Middlefer ins Inte 
haus gewählt, worden, und flinmmte für die Volkspartei gegen ti 
Mafregein: der Diinifter, wiewohl er ſtets im Dienfte der Krone blie 
Kann etwas feine große. Vergehen entfchulbigen, fo war es feine X: 
muth. Er fand fid) in. einer ſolchen Zerruͤttung, daß er zwei Me 
wegen Schulden ‚verhaftet wurde, - Die Regierung Rarobe I. war ihr 
günftiger. Dieſer Fürft, der cin Beſchuͤger ber. Wiffenfiyaften feon 
wollte, nahm Baco mit Auszeichnung auf, und erhob. ihn 1603 in den 
Aderftand. Waco zeigte firh durch fein Berragen im Parlament würdi: 
diefer Gunft. Er ward beauftragt, dem. Könige feiertiche Vorftelun: 
gen wegen der Bebrüdungen, zu machen, welche fid) bie koͤnigl. Lie 
feranten in feinem Ramen erlaubten, und er vollzog biefen gefährt: 
chen Auftrag, mit fo. viel Zalent und, Glüd, daß er ſowohl dem Parlo 
ment als dem König Genüge leiftete. Das, Haus der Gemeinen votirt 
ihm eine öffenttidye Dankſagung, und Jacob I. ernannte ihn zu einen 
feinen Räthe, mit einem Jahrgehait von 40 Pfund, wozu nod ein 
Penſion von 61 Pfund kam. eine kage verbefferte ſich nach und ned 
immer mcbr, er ſchloß eine vortheilhafte Ehe, flieg 1617 bis zur 
Würde eimes Siegelbewahrers, und ward 1619 zum Lorbgroßkanzier 
von England mit dem Zitel eines Barons von Berulam, den er im 
folgenden Johre mit dem Titel eines Vifcount. von St. Alban ver 
taufchte, erhoben. est befand er ſich ın einer Rage, daß er ein ar 
maͤchliches und glänzenves Keben fuhren ionnte, ohne feinen Charakter 
durch Handlunaen der Habſucht und des Eigennutzes zu beflerten. Den: 
noch wurden arche Beihwerden wider ihn erhoben, Man Elagte ibn 
por der Kammer der Pairs an, Goncefitonen von Aemtern und Priv: 
legien für Geld unter dem Staatsſiegel ertheilt zu haben. Baco, det 
ſich nicht vechtfertinen Eonnte, und das Aufiehen einer gerichtlichen Un: 
terfuchung zu vermeiden wünfchte, geftand feine Vergehungen, nahm 
die Gnade der Pairs in Anſpruch und bat, daß die Strafe, die man 
über ibn verdängen werde, fih auf die Beraubung des hoben Amtes 
befhränfen moͤchte, das er entebrt babe, Nachdem er burd ein um: 
ſtaͤndliches Bekenntniß die Richtigkeit fuft aller negen ihn erhobenen 
Klagen eingeitandın hatte, verurtheilte ihn das Oberhaus, ungeadtef 
der Verwendung des Königs und unauschtet des Antpeils, den bit 
Pairs felbft an einem ihrer ausgezeihneiten Mitglieder nahmen, AU 
einer Gcldftrafe von 40,000 Pfund und zur Einkerkerung in den Zomer 
auf Eönigliche Gnade. Außerdem wurde er für unfähig erflärs, je eın 
öffentlihes Amt zu bekleiden, im Parlamente zu figen und fid nur 
dem Orte zu nähern, wo der König feinen Hof bielte. Unftreirig war 
dies harte Urtheil gerecht für fo große Verbrechen; dennoch müjfen wir 
zu einiger Entſchuidigung derfelben binzufügen, daß ihre Quelle weder 
Geiz noch Habſucht, noch eine vollige Verberbtbeit bes Herzens, fon: 
bern vielmebr eine von Andern gemißbraudte Characterfanmäche Mär 
age von Edelmuth und Keftigkeit, die fein Leben ebenfalls aufgumel 
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‚1626. W — — ab von * 
ensum weiſe eines von der Natur 
| tteten Mannes, n auf bie unfterblid,n We 
zu richten, SH ie ber befhränfte Raum diefer Blätter 


ein e flüchtig Betrachtung berfelben verſtattet. Wir haben 
mie er bereits Früh de Gedanken einer gänzlichen 
in ber Wiffenfchaften faßte. Alle feine Studien, 
gen — dahin. Er uͤberſah den ganzen Kreis 
uchte bie Beziehungen, durch welche 
find, und clafjificirte fie nach den verfchies 
keit ap, ‚menfchli hen Beiftes, welche fie vorzugsweife in 
Pe: J * Daher die Eintheilung in Wiſſenſchaften bes Ge 
B Becftandes und der Einbildungskraft. Mit Recht hat 
1 Bater ber Erperimentalphilofophie genannt, benn er 
an Sf * der eö fühlte und barthat, daß in allen Zweigen der 
haften der einzige Weg zur Wahrheit die Beobadh- 
2 Wie diefe Beobachtungen Eunftmäßig zu leiten, 
e bie Natur zu befragen fey, hat er in mehrern Methos 
Er behandelte biefen Gegenftand in feinem 
— scientiarum und dem Novum 
n allfeitiger Geift hat die ſaͤnmtlichen 
m Bus, er fah, auf welcher Höhe eine jebe ng weldhe 
fie genommen, unb wie jie wieder zur Wahrheit 
ven ſey. etrachtet man ihn als —— iker, fo. zeigt 
a als Ziefe in feinen Anſichten von ber Th tige 
| 7 Geelenkr fte, von ber Jdeenaffoziation, von ben Vorurthei⸗ 
Ten, die von der Wiege an umgeben und ben Sebraud der er: 
* inbern. Er feste ſehr deutlich das von Ariſtoteles aufgeſtellte 
| Den fe entwidelte Princip aus einander, daß die Begriffe bes 
Werftar aus finnlichen Gindrüden entftehben. Als Phyſiker hat er 
Febr fin: ! Anfihten gehabt, und fi auf dem Wege mehrerer wich 
m Entd kungen befunden. Cr hatte eine Art von pneumatifcher 
Rafc kfonnen, mittelft welcher ev die Elafticität und Schwere der 
uf, t 7 und Torricelli nach ihm entdeckten, geahnt zu haben 
ent. Bon der Anziehung der. Korper, die Rewton fpäter —* | 
batte er d eichtigften Begriffe. Es fehlten ihm nur die Verſt 
m bie Grundfäge derfelben zu beflimmen. Auch die Natur er 


‚ehandelte eh och nur im Äbriß, in feinem Werke Sylva sylvarım 
f. wm. Mh bie. Mebicin hat er mehrere Werke gef —— unter 

Be eins über das Leben und den Zob. Allein 
4 * ologie und Chemie waren damals noch in einem zu unvoll⸗ 
| ln. als daß er nicht in große Irrthuͤmer hätte vers 

fi ge ifen, Die Jurisprubenz hatte er nicht als bloßer Recdhtöger 
di ter, Ondern auch als Gefchgeber und Philofoph ſtudirt. Man hat 

on it horismen, eben fo merkwürdig duch Tiefe der Ideen, 
Br u Energie und Genauigkeit bes Ausdruds, Won ber 

12 * feiner ſchönſten Werke, Sermones fideles betitelt, 
elt — tlefſten Kenntniß des Menſchen und der menſchlichen 
erbi ** 7 en in einem blühenden kraftvollen Styl. Als 
A * ſchichte Heinrichs VII. und VIII, 
he 34 Kenntnis des Alterthums aber zeugt 
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482 | Badajoz 


fein Wert über bie Weisheit der Alten, worin er die Fabe 
der. alten Zeit durch ſehr finnreihe Allegorien erklärt. Die eins: 
Miffenfhaft, in der Baco weniger gründlihe Kenntniffe befaß, x 
die Marbematif, und dieſem Mangel ift es zuzufchreiben,, daß er, > 
alfentbalben die Irrthuͤmer bes menfchlichen Geiftes entdeete und t 


| 
| 


richtigen Methoden unzeigte, das Gopernicanifhe Syſtem beftrei:: 
konnte. In dieſem Punkte allein fland er tiefer al$ die aufgeklärt ı 


— 


Männer feiner Zeit. In allen übrigen Theilen der menſchlichen Fa— 


ſchung hatte er fich zu einer Höhe emporgeſchwungen, daß feiner 
ner Zeitgenoffen bie Kraft feines Genies, die Richtigkeit feiner — 
fihten und die Wichtigkeit feiner Arbeiten nur volltommen zu wi! 
gen vermochte. Er allein war fein Richter, und mit gerechtem Ste. 
fagt er in feinem Zeftamente: „Meinen Namen und mein Anden: 
vererbe ich den Nationen des Auslandes und meinen eigenen Mitbr 
gern, mann einige Zeit verfloſſen ſeyn wird." — Die ſchwſte A 

gabe feiner ſaͤmmtlihen Werke ift zu London 1763 in fünf Qus: 


bänden erfchienen. Cie find theils in englifher, theils in lateinifit | 


Sprache. 

Baͤdajoz, die befeſtigte Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz Eft 
madura, an der Guadiana, unfern der portugieſiſchen Graͤnze, mit ın, 
Einwohnern. Sie hat im legten Kriege eine bedeutende Rolle geſr 
und werd von Engländern dreimal belagert, Badajoz war am Ioten DV. 
1811 nad) unerheblichem Widerftande von dem fpan. General Jmaz . 


4 


Mortier übergeben worden. Nach der Vertreibung Maffena’s aus Porz: 


gal und deffen Rüdzxg durch Eſtremadura mußte e8 eine Hauptforge t 


brittifchen Feldherrn feyn, diefe Keftung, fo wie Giudad Rodrigo ımb 3 


meiba, wieder zu nehmen. Nachdem daher Dlivenza am 10ten April er. 


bert war, Tritt er zur Berennung von Badajoz. Diefe am linken u- - 


der Guabiana gelegne Feſtung hat 8 Baſtionen, einen guten beded: 
Weg und zwei Außenwerke, das Kronenwerk Pardalrras füblih, t. 
Redoute Picurina oͤſtlich; in Norden jenfeits der Sıradiana liege de 
Fort St. Shriftoval auf fteilen Kelfen, von dem cin Theil der Feſtur 
nehmlich das ſchlecht befeftigte Schloß, eingefchen wird, — Erfte * 
lagerung. Die Belagerungsarbeiten begannen in der Naht zum ci 


Maiz der Hauptangriff geaen das Schloß gerichtet, ein gleidhzeiti-. 


gegen St. Ghriftoval, ein Scheinanariff gegen Pardoleras. Der vr: 
herefchende Mangel an Material gewährte durchaus keine günftigen ®: 
fultate, und ba Soult zum Entfas anrücdte, ward die Belagerung fc 


am 14ten wieder aufgehoben. Eie hatte einen Beriuft von roo Zobdt - 


650 Blefiirten und Gefangenen herbeigeführt. — Zweite Belagerir 
Nah den Schladten von Fuentes b’Onor und an der Xibuera mw; 
Badajcz am 25ſten Mai wieder von 12,000 Mann eingefhloffenz > 
gegen das Schloß und St. Ehriftoval gerichteten Belagerungsarbei.. 


egannen am Zöften. In der Kaht zum 7ten Suai ward ber Stu: .- 
einer in St. Chriſtoval gelegten Brefche verfucht, aber mit Bert: : 


ahgewieſen; die Breſche, durch das euer der folgenden Tage vergröße: : 
ward darauf in der Nacht zum roten abermals, aber wieder virgeblid 
geſturmt. Da indeß die meiſten Gefüge unbrauchbar und die Mun 
tionsvorräthe großientheils confuntirt worden waren, fo wurde die Wr 
lagerung am ızten aufschoben, der Platz aber noch bis zum Ibt«: 
fireng biofirt. Verluſt der Belaaerer 9 Offiziere, og Mann tet: 


# 


25 Offiziere, 342 Mann verwunder oder gefangen. Dritte Belagerung. 
Nach Eroberung Ciudad Rodrigo's (Ian. 1812) beſchloß Wellingten 
einen erneuerten Angriff auf Badajoz. DieBelagirungsarmee, 16,00: 


Boden 483. 


Mann Fark, begann ihre Arbeiten am ırten Mai. Die Kranzofen 
hatten während deffen bie Werke bedeutend verbeffert, befonders dag 
Schloß mehr befeſtigt; der Angriff ward jest zunaͤchſt gegen Picurina, 
dann gegen die füdöftliche "und ſuͤdliche Baftion Zrinidad und St. 
Maria gerichtet. Am ıgten machten die Franzoſen einen Ausfall, ohne 
jedoch die Belagerungsarbeiten zerftören zu Eönnen, in der Nacht zum 
z2öften ward Picurina geflürmt, die Bclagerer fegten ſich darin feſt, 
und etablirten. davor ihre Brefchbatterien. Bis zum 6ten April waren 
in bie rechte Kace von Zrinidad, die Linke Flanke von St. Maria, 
und bie bazwifchen liegende Gourtine drei Breſchen gelegt, welche gang: 
bar erachtet wurden. Der Sturm ward in der Nacht zum ten uns 
ternommen; die erſte Abtbeitung erfiieg das Schloß mit Leitern, bie 
zweite und dritte, gegen bie Breſchen beftimmt, fließen auf einem une 
oollendeten Helbmende, den fie dafuͤr gehalten, zufammen, geriethen in 
Unorduung und blieben bi.r dem fürchterlichften Feuer zwei Stunden 
ang ausgefegt, wahrend welcher einzeine Detaſchements ganz vergebs 
ich verſuchten, in die Breſche einzudringen; Wellington zog fie zuruͤck, 
ım gegen Morgen einen zweiten Verſuch machen zu laffen. Indeſſen 
yatte eine vierte Abteilung nad 4 Uhr das weſtliche Baftion Gt. 
Dineent genumnien, fie drang in den Rüden der Brefchen, vertrieb 
en Feind, und gab fo den zu ihrem Angriff beftimmten Truppen Ge: 
egendeit, ohne weitern Verluft einzudringenz die ganze Garnifon ward 
wiongen, der Gouverneur General Philippon, der fih in das Fort 
Sr. Chriſtoval geworfen, ergab fich am andern Tage. Die Belagerer 
weoren bei bieier dritten Belagerung 72 Dffiziere, 963 Mann an 
Lodten, 306 Dffiziere, 3483 Mann an Werwundeten, der Sturm als 
en hatte 59 todte, 268 verwundete Offiziere, und 744 todte, 2600 
ersundete Soldaten gekoftet. e. ö 
‚Baden, ein deutſches Großherzogtbum, das von einem der älteften 
jurftenhäufer beherrſcht wird, welches feinen Utſprung aus dem früh: 
eitig herrſchenden Geſchlechte Gotfrieds ableitet, eines Herzoges ber 
Aemannen, der fein Vaterland bis an ſeinen Tod im Jaͤhre 709 ge⸗ 
an die Uebermacht der fraͤnkiſchen Oberhofmeiſter vertheidigte. Ein 
otdiamling deſſelben, Kerold oder Gerold, fo wie fein Sohn Ber: 
yold erjcheinen im Urkunden gegen Ende dee Sten Jahrhunderts als 
aus oter Randarafen in. der Baar (die Landgrafjchaft Baar, barin 
deuefhingen, bejisen jept die Fürjten von Kürftenderg unter badiſcher 
met), Spaͤterhin kommt ein Graf Bertyold, (der von jenem Ber: 
mid m der Baar abftammen fell), als ein Graf im Breisgau vor. 
diefer iſt nach dem Urtbeile berühmter Gefhichtforfher der Vater 
wjeninen Herzogs Berthold, welder das Schloß Zähringen im Breis: 
au erbunfe und mir dem die ununterbrochene Reihe ber Kürften aus 
m Danfe Zahringen beginnet. Diefer Berthold, der vom Kaifer Heinz 
'h III. die Anwartſchaͤft auf das Herzogthum Schwaben auf den Gters 
Hall des bezahrten Herzogs Otto von Schweinfurt befam, nahm noch 
"Lebzeiten deſſelben den herzoglihen Titel an. Als aber der Kaifer 
r Drto ftarb, gab nach Otto's Tode die Kaiferin Agnes, Vormuͤn⸗ 
ein ihres Sohnes Heinrih IV., Schwaben ihrem Gidam, dem Gras 
m Rudolph von Rheinfelden, und entjchädigte Berthold im 3. 1060 
NE dem Herzogthum Kärntben und ber Mark Verona, wobei er bie 
Adgrafſchaft über den Breisgau behielt. Aber im Jahre 1073 nahm 
n dee launenhafte Heinrich IV. Kärnthen und Verona wieder. Zwar 
ichnte er fich, als die Sachſen ihn auf der Harzburg eingefchloffen 
en, ſcheinbar mit Berthold und verdankte biefeml feine Rettung 
: 31 


- Untreue erklärte fih Berthold jest Öffentlich gegen Seinrfi, und 
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als ihm aber bie Befiegung der Sachſen aelungen war, ſuhte — 
Bertbolds duch Meuchelmoͤrder zu entledigen. Empört | 


































als man zu Korchheim einen Gegenkaifer wählte, Rudolph von 
ben feine Stimme. Doch Heinrih befiegte feine Keinde, unb 
Berthold nebſt den übrigen ſchwaͤbiſchen Grafen und’ Herren nad Im 
alemannifchen Gefes richten, wodurch fie ihre Würbe Be 
thold verheerte Oſtfranken, ftarb aber vor dem Ende biefes 
1078 und vererbte den Derzogtitel ncbft feinen Gütern im Breite 
in dee Ortenau, im Schwarzwalde und Nedargau auf feinen tie 
Sohn, Berthold II., defien Nachkommen das Herzogthum Burg 
erbielten, aber nur zum Theil behaupten fonnten, und im Sk 
1218 mit Berthold V. in der männlichen Linie ausftarben. 
beerbten zwei Töchter, von denen Agnes, des Grafen von Urad ® 
mahlin, die meiften zähringifhen Güter in Schwaben nebft Fre 
im Breisgau; und Anna, des Grafen von Kyburg ( in, 
fhweizerifchen und burgunbifchen Allodien erhielt. Das I 
dem Reihe zu Bertbolbs 1. zweiter Sohn aber, Hermansl 
befaß fhon bei feines Vaters Lebzeiten Hochberg im Breisgau, 
auch Baden gehörte, und nahm den Markgrafenritel an. Später 
er fih in en Klefter nad) Elugny zurüd, und ftarb bier neh 
feinem Vater im I. 1074. Sein Erbe war fein Sohn Her 
IT., der fih zuerft Markgraf von Baden nannte und ber & 
vater des noch jest blühenden Hauſes Baden ward. Er ftarb, 
dem er den bohenftaufiihen Kaiſern, Conrad und Friebri L, 
und treue Dienfte geleiftet hatte, und von biefen zum Herzog sm 
rona ernannt worben war, im $. 1130. Sein Sobn Hermanı l 
ber jenen Titel behielt, war ein Liebling Kaifer Fricbrihe I, & 
ftarb auf dem Kreuzzuge in Antiochien im Jahre ırgo,. — 
Söhne Hermann IV. und Heinrich theilten die Lande und iR 
ten zwei Linien, jener die badenfche, dieſer die hochb . 
wann 1V. erbielt vom Kaifer Kriebrih II. für die d feine 
mablin ererbte Hälfte der Stadt Braunſchweig die Efubt Dar 
sin ehemaliges Cigenthum ber Herzoge von Zühringen, ala Aue 
und Ettlingen als Lehen. Bon feinen beiden Söhnen pflanzie ge 
dolph den badenfhen Stamm fort; der Ältere aber, Herman 
erhielt durdy feine Gemahlin Gertrud, Derzogin von O -ei 
Met auf dieſes Herzogthum, kam auch in ben Befig beffefben, mw 
aber zwei Jahre darauf vergiftet, und fein Sohn edrich E 
radin von Schwaben im Jahre 1248 zu Neapel enthauptet 
Daus die reiche Erbſchaft wieder verior. Jedoch beit 
Herrmanns V. Schweſtertochtetr, den Herzog Albert, Deu 
Rudolph von Habsburg Sohn, und bicfer erhielt nad ber 
ber damaligen Zeit nun erſt ein volles Recht auf Deftereei, - 
manns V. Bruder, Markgraf Rudolph von Ba n, | 
die Herrſchaft Eberjtein mit feinen Landen, und firhte au 
bobenftaufifhe Güter während des großen Interregnums 
sieben; Kaifer Rudolph I. aber —* ſie Fe ieder a 
e griedre 
ftifteten. | 
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olpb IV, abermals zwei Linien 
bald wieder aus. Rudolph aber Ranzte ein 
weitere —* von Baden enthält wenig Me 
mer fortgefegte 23 em | 
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aa Baben : Durlah. Chriftophs J. Sohn, Bern: 
yard, ber. e des Haufes Baden:Baden, führte die proteftantifche 
Religion-in feinen Landen ein. Sein Enkel Philipp ftand unter ber 
Bo aft bes Derzogs von Bayern, welder während derfelben 

Lehre wieder abfhaffte. Philipp ftarb fhon 1583 und 
| an feinen Vetter Eduard, ber fih zur Latbolifchen 
Kirche e. Eduard befümmerte fi wenig um die Regierung, 
ebte in ber Fremde und machte bedeutende Schulden. Kaifer Rus 
‚olph IT, übertrug daher die Adminiftvation des Landes ben Herzogen 
von Bayern und Lothringen; der Markgraf Ernft Friedrich von 
Durlad aber proteftirte dagegen und nahm das Land 1595 in Be: 
ip5.e8. wurde erſt im Jahre 1629 dem Markgrafen Wilhelm, 
duards Sohn, wieder eingeräumt. — Chriftophs I. zweiter Sohn, 
Ernf (ft. 1553) war der Stifter der Linie Baden: Durlad. 
Er nahm die evangelifche Lehre an, welche von feinem Sohn Earl IE, 
m ganzen Bande eingeführt wurde. ein Sohn, Ernft Friebrid, 
sgierte bie ganze Markgrafſchaft mit viclem Ruhme. Er jlarb 1604 
be. Kinder. "Sein Bruder Georg FZriedrid, ber ihm folgter 
tat. noch bei feinem Leben feinem alteften Sohn Kriedrid V. bie 
legierumg ab, während er felbft mit einem neugeworbenen Kriegsheer 
eg * Ferdinand II., und zur Befhügung bes Pfalzgrafen 
friebrich. V. zu Felde zog. Auf Friedrich V., dev die hohengerolds— 
dihen Allodien erbte, aber nicht behielt, folgte 1659 Friedrich VL, 
een Sohn, Friedrich Magnus, 1677 die Regierung übernahm, 
Begen. des Einfalls der Kranzofen mußte er fi bis 1697 zu Bafel 
sem: Nach dem Ryswider Frieden fuchte er den Wohlitand bes. 
andes wieder; herzuftellen und ftarb 1709. Ihm folgte fein Sohn 
hart III.„.ber 1715 die neue Reſidenz Carlsruhe erbaute, und zum, 
ndenken daran den Orden der Treue fliftete. Gein einziger Sohn, 
iebrich ſtarb vor ihm, hinterließ aber zwei Prinzen, von denen deu. 
Kefte fuccedirte und ıgıı als Großherzog von Baden ftarb (f. Carl 
Meabrih).. Die ältere Linie Baden: Baden flarh 1771 aus, und, 
ie ber Zeit war. das Land wieder vereinigt. Der jegige Grofherägß, 
Farl-ift.ein. Enkel Carl Friedrichs, und feit 1306 mit Stephanie 
Üdrienne Rapoleone, einer Adoptivtshter Napoleons, 
able. , Bis:zum Lüneviller Frieden umfaßten die babenfhen Laͤn⸗ 
E77 DM, mit-270,000 Einwohnern. ‚In diefem Keieben wurden, 
(EM, mit 25,000 Cinwohnern abgetreten, und bagegen 0 Q. M. 

245,000, Einwohnern erworben. Zugleich nohm ber bisherige, 

fgraf am .ıten Mai 1905 die Churfuͤrſtenwuͤrde an. Durch bem, 
ahurger „Keieden, der den Breisgau, das alte, Staminland ber, 
Mg von Hähringen, wieder an Baden brachte, durch den Beitritt‘ 
um Rheinbunde, wodurch Baden bie Landeshoheit über LER 
heil der Gürftenderaifchen Lande, über die anbgraficaft Re 
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Ackmnthnun Beiningen, 2c. erhielt, und ditcd) die 1816 mit Würtems- 
1 gemachte ink raustauſchung, die Baden faft nee Unterz, 
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fuͤhrt. Bis jetzt iſt die Staatsverfaſſung des Landes rein monarchıic, 
und der Regent iſt in allen innern Staatsangelegenbeiten unein:e 
fhräntrer Herr, welches in der Folge einige Abaͤnderung erieiom 
dürfte, wenn der Regent, dem 13ten Kstikel der deutfhen Bundbesotr 
und feiner eigenen Erktaͤrung gemäß, eine landftändifhe Berraffun 
einführen mird. einer natuͤrrichen Befchaffenheit nad gehört bu 
Großherzegthum Baden zu ben fruchtbarften @ändern Deutichland« 
Es erftiett ſich in einer anfebnlichen inge, aber wenig betraͤchtlice 
Mreite, längs des Rheinſtroms, von ba an, wo er aus dem Boden 
tritt, bis zur Bereimaung des Neckars mit demfeiben, und bi 
groͤßentheils eine fruchtbare Ebene mit vortrefflichen Fruchtfeldern 
Weinbuͤgeln, weftlih vom Rhein befpült, und djtiih ven Odimme' 
md Ecywarzwald begrängt, don melden beiden Gebirgen auch betrat 
liche Theile zu dieſem Großherzogthum geboren; und zur Bildung 7 
ſehr fhönen Grgenden defjelben beitragen, worunter vorzualih W 
reizende Bergftrage und das ſchweizerartige romantiffe Murgebat I" 
auszeichnen. Das Land ift reich an Thagbaren Producten, und me 
ſchaft feinen, nad) Verhaͤltniß ber Greße, zahlreihen Bewohnern, 1 
alle Bedürfniffe zum Unterbalte des Lebens, Hauptfaͤchlich gemim 
man ($etreide in Menge, vorzüglich Spelz oder Dinkel, einen auf 
ordentliden Ucherflub von Baumiehciten (in den warmen Gen 
der Beraftrase and Mandeln, Kaftamien und ſehr viele wälfche NEN 
wovon »icle außer Landes gehen, Taback, Krapp, Hanf von vorte“ 
licher Güte und fehr vielen und guten Wein, davon viele Arten au 
geführt werden. . Der Arienthater, Wertheimer, der Bergiträger m 
der Erewein find bie befannteften. Letzterer wählt in den Gegen" 
des Bodenfees, und wird tinter die geringem Gorten des Landes ı 
rechnet. Auch die Waldungen find beträchtlich und befinden fid) in! 
nem teefflihen Faſtande, indem fie der vorige Großherzog auf" 
Meife fhonte,. während andere Fürften Deutfchlande verſchwender 
mit ihren Waldungen umgingen. Sie veranlaffen, vermittelſt 
ſchloſſener Geſellſchaften und der Flüffe Murg, Kinzig und Rd" 
einen betraͤchtlichen Hclihareel nad Kranfreich und Polland, D 
Viehzucht wird vorzüglich in ben Gegenden des Schwarzwaldes 
getrieben, und das hercſchaftliche Shaͤferei-Inſtitut Gottsau, Mi 
Carlsruhe, ‚trägt "zur Veredlung der Schafheerden bei, indem m" 
aus Epnien Merinofchafe hat fommen laifen. Das Land bat in I" 
Innern Feiner Gehi.ge viclerlti Mineralien, jedoch iſt Sal 
hinreichend zur EConſumtion vorhanden. Aus dem Rheine mil 
man Golbd, woraus ehemals Baden hat Dulaten fchlagen Taften, 
der Auffärift: "Sic fulgent litora Rheni. Die Fabriken find m 
hinreichend, und befdajtigen obngefähr 10,000 Perfonen. Diem 
ften ſind in Mannheim, Pforzheim und Earisruhe. Allgemein " 
Bannt find die Bijoutsriefatniten zu Pforzheim, deren jest ar IM 
und wohthe jährlich fir 600,000 Gulden Waaren fiefern. Ein 80” 
thumlither buſtriezweig der Schwarzwälder ift die Verfertigung * 
zerner Uhttw, Horte faͤſt 700 eigentliche Uhrmacher befdartigl "" 
jährlich "über. 100,000 Stuͤck unten tiefert. Der Eigenhandel des far 
des beftcht mehr in "Ausfuhr der Naturprodukte als der Fadi 
und wit dar bie guten Kunftftraßen und die Tchifpaten 9° 
Rhein, Nedat und Main befördert. Wegen ber sagt zwischen — 
tand, Flanttelh und der Schweiz dat Baden vieler Borsbeilt 
Tranſito⸗ und Epeditions handel. Sie Mehrjahl der Ein * 
hoͤrt der kaͤtholiſchen Kirche air, wiewohl der Regent ſich gu 
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hen Kirche bekennt. Für den allgemeinen Unterricht ber Jugend ſor⸗ 


en die überafl beſtehenden Landſchulen, deren künftige Lehrer in dem 
Schullehrer : Seminariun zu Carlsruhe gebildet werden. Die gelehrte 
zildung befördern die zahlreichen lateiniſchen Schulen, Paͤdagogien, 
ymn und bie: zwei Univerfitäten zu Heidelberg und Freiburg. 
zegenwaͤrtig befteht das Grofberzogtbum Baden aus folgenden neun 
treifen: I. Seekreis, Hauptſtadt Conſtanz; 2. Donaukreis, Villins 
enz 3. MWiefenkreis, Lörrab; 4. Treiſamkreis, Freiburg; 5. Kins 
igEreis, Offenburg; 6. Murgkreis, Raſtadt; 7. Pfinz- umd — 
Rurlachz 8. Neckarkreis, Mannheim; 9. Mayn- und Tauberkreis, 
zectheim. Die Hauptſtadt des ganzen Landes und die Refidenz des 
roßherzogs ift Carlsruhe. 
aden-Baden (Ludwig Wilhelm J. Markgraf von), Enkel. 

es Markgrafen Wilhelm I. von Baden-Baden, wurde zu Paris den 
ten April 1655 geboren und ven Ludwig XIV. aus der Taufe Bee, 
sen, Die Prinzeffin ven Garignan, feine Mutter, wollte ihn in 
aris erziehen, aber fein Vater und fein Großvater nahmen inn in, 
nem Alter von drei Monaten heimlich weg, damit er feine Kindheit, 
ner dem Volke zuffrinzen möchte, uber das er einft regieren follte. 
a erften Kriegädiente tbor er unter Montecuculi gegen Tu— 
he in dem Feldzuge im Elfaß, wo dieſer große Keldherr blicb. 
vr Pring von Haren erhielt den Auftrag, den Ruͤczug ber franz, 
rme zu beunrubigen, und er that dies mit Erfolg, bid Sonde 
a8 Commando Gıbernatn. Montecuculi nahm feine Entleffung, 
nd der Herzog von Porbringen trat an feine Stelle. Ludwig 
Mmandirte unter diefim bis zum Kricdın von Nimmwegen, und 
de dann im J. 1678 in feine Markgraffhaft zurud. "Als ber 
zieg zwiſcher Oeſterreich und der Tuͤrkei ausbrach, warf er fih mit 
nem Zruppencorps nach Wien, das die Türken belagerten Der. 
ſerzog von Lothrtngen ımd der König von Velen, Sobies ki, ka— 
en bieſer Hauptitadt zu Huͤlfe, und es gelang ihm, durch, einen 
ıpfern Ausfall fih mit ihnen zu vereinigen. Die Stadt wurde ent- 
St, die geſchlagenen Tuͤrken zogen ſich in Unordnung zutüd, und 
udwig errang mehrece Vortheile über fie. Er behielt auch nahherx 
a8 ando am der Denau, und fhlug die Tuͤrken den Zen, 
pt. 1689 bei Niffa und ten zoten Auguft 1691 bei Sälknkes 
en.” Im 3. 1693 wurde ibm das Commando der Reichsarmee in’ 
ratffhland gegen die Kranzofen übergeben; gr nahm Heidelberg wier 
«, mb ging darauf nach England, um ſich mit dem König .Wil« 
Mi wegen der Kriegsopiration gegen Frankreich zu vereinigen. Er 
nete den Feldzug im Fruͤhjahre 1694, fiel in. den Elſaß ein, 
une die Wachſamkeit des Herzogs don Lorges, und, beipies bie 
taste Ihe gkeit, ungeachtet ex heftig an der Gicht litt. Da durch 
u} ed Ss VhhR Sobieskn im J. 1697 der. polnifhe Thron 
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perrüßeenbe zu große Behulfamkeit, theils bie ſchlechte Beſchaffenhelt 
er Reihsarmee Urfahe waren. Er war einer der größten General: 
feiner Zeit, und nie eigentlich befiegt worden. Nachdem er fedhsund: 
zwanzig ie e gemadt, fünfundzwanzig Belagerungen geleitet 
und dreizehn Schlachten geliefert hatte, ftarb er zu Raftadt den gten 


Baben, Drei bürch ihre Wäder berühmte Drte führen biefm 
Nomen. 1) Baben in Schwaben, eine fehr alte Stabt vom 400 
garen und 2600 Einwohnern. Bei den Römern war fie ſchon um: 
et dem Namen civitas aurelia aquensis befannt, und fpät ft 
fie gegen 600 Jahre lang dic Relidenz der Markgrafen von B 
eweſen. Gic liegt in einem reizenden Thale, der Rhein iſt nur zwei 
tunden von ihr entfernt. Das Schloß beut nad allen Seiten. bin 
bie herrlichften Anſichten. Es enthält eine Menge unterirrbifher © 
woͤlbe, die, der gemeinen Sage nah, der heil. Vehme — 
dient haben follen, wahrſcheinuch aber ein Werk der Römer find. Dit 
Antiquitätenhalle ift hinter der Pfarrkirche und enthält eine Meng 
römifcher Denkmäler, die um Baden ber gefunden worden find. Das 
Converſationshaus, chebem ein Sefuitenklofter, iſt ein Unterbaltungt; 
ort, wo man vorzüglich zu Spiel und WBällen jufammenfömmt; «4 
bat eine herrliche Lage. Die Collegial : oder Pfarrkirche zeicme 
na duch die Begräbniffe der Markgrafen aus. Die ſechs Altar: 
Aatter find von Lill nah Guido Reni gemahlt, _ Eine vorzirglide 
Merkwürbigkeit Badens find feine dreizehn Mineralquellen. Die 
'hauptquelle hat 45 Grad Wärme nad Reaumür, und liefert in 24 
Stunden 7,345,440 Eubilzoll Waffer. Der Fels, aus weldyem fie ber 
vordricht, ift noch zum Theil mit carrarifhem Marmor bekleidet un) 
mar wahrfheinlic ein Römerbad. Auch bei dem vormaligen Armen: 
bad finden ſich noch Ueberrefte römifcher Wäder. An der ‚Döllenquellt 
von 50 Grad Wärme brüben die Einwohner von Baben —* ab. 
Das Armenbad vor dem Geresbader Thore ift fehr zwedm fig ein: 
eriähtet. Die vorzüglichften der Öffentlihen Badebäufer find; zum 
Bitreh, um Hirſch, zum Wadifchen Hof, zum Galmen und 
onne; do fann man auch in frinem Zimmer baden, Das hiengt 
— Schwefelwaſſer bat in ı Pfund zu 16 Unzen folgende Bi 
andepeift: Glauberiſches Wunderfal; 52/9 Gran, Gelenit 6 @r., 
Kechlan 34 1/6 Gr., falzfaure Bilterde 5/9 Br., alzfaure Kallerdt 
1/2 Sr, und fhwefelartige Luft ı 1/2 Gubikzoll. Seine Kraft dufer! 
ch wohlthätig in Gicht und Rheumatismen, in veralteten Gichtlnoten, 
ohtragturen, Lähmungen, Gefhwülften, Geſchwuͤren, in Lusſchl⸗ 
gen, Kraͤtzt, Flechten, Skrophein, felbft dann, wenn dieſe Krankhei 
fen venerifher Art und vom Mifbrauh des Quedfilbers entſtanden 
find, in Hypochondrien, Hämorrhoidalbefhwerben, Berftopfungen der 
Eingeweide, bei Unorbnumg der monatlichen Reinigung ꝛtc. Man br: 
ucht dieß Bad baher fehr ftart, An trefflihen Spaziergängen und 
herrlichen Ausfichten fehle es nicht. — 2) Baden in Nieberdfterreid, 
ne Stadt pon ungefähr 400 Häufern und 3900 nwobnern. Die Bayı 
er Stadt, an fetfigen Kalkgebirgen, ift über alle Befchreibung [&dn- 
Ungeachtet vieler, wibrigen — hat ſie ſich doch aus ein 


um Fleden, von bem Fletken jur Stadt emporgeboben, und 
ommer/Mefib Fed rahergöge von Defterreih. Die. 
Ka — db das mit 
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bige Barme ber 
ialih 27 ‚Reaumür, Die beifeften find ber 
Bas Frauen » und Jofephebab, ng find derfelben in 
. 8 —* fo gebaut, daß jedes derfelben 40— iso Per: 
Wer nicht a rg en will, fann auch 
* wo er allein badet. Das gemeinſchaft⸗ 
ie Ak N es nicht am Unterhaltung 


. ——— anknuͤpfen; 
| —— auenbad, deſſen Va der Kaifer felbft be: 
ya —** d Dampfbaͤder angebracht. dem The⸗ 
an nur in Wannen, und hier ſind auch Tropfbaͤber 
ii sim Urfprung zeichnet fi baburd aus, baf 
eine —5 Subſtanz abſetzt, welche Badner: 
van it wird, ra ſt das Waſſer von Baben bei Rheu: 
n unb Gliederreißen, ke Grund davon ſey welder er wolle, 
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üße, fie 
FeinEt * 8 er die Eur ungemein. 
biefe Bäber hingegen, wo etwas Kieberhaftes oder 
iges im Körper vorhanden it. Im Abficht der Spa: 
—* trefflich geſorgt. Das gewoͤhnliche Ziel aller iſt das 
in das man bei Glaufe eintritt. Je weiter man das 
it, " efto romantifcher und wilder werben bie Wald : und. 
en. Man ſchaͤtzt die Zahl der Fremben, die alljährlih nad 
« auf 78000, — 3) Baben in ber Schweiz, eine 
| wie ten Bädern an der kimmat, in einer ſehr angeneh- 
je Schon bie Römer legten ber Heilgtiellen ivegen bier eine 


Ste und bauten ein * da, wo jetzt bie Stadt ſeht. Spater 


au #7 
L 






ne 
eit je bie Bäder, Mom ihre fü # 
.n x mit rede befeste, mit einer Reihe von Kirchen | 
un umgebene Strafe in bie — der Biber, 8 





Shritte über dem Ufer. ber Limmat fich erheben. DI ber 
Ben. auf der Gtabtfeite und. bei ws die gro 
‚auf ber andern — kimmat und beißen. bi 
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4/7 Sr, uftſaitre Bittererde 3 1/74 Gr, , Yuftfaure Kalkerbe Pfr 
Ger, Ruftfaures Eiſen ıf28 Gr., Luftfaͤure 3 3/7 Cubikzoll und eine 
Heine Menge firwefetartiae Luft, Der Geſchmack des Waffers ift um: 
angenehm nnd man braucht es fehr felten zum Trinken. Vorzuͤglichen 
Nutzen hat dieß Badebei Hautkrankheiten und Ausſchlaͤgen aller Art, 
bei alten Geſchwuͤren, Rheumatismen, Gicht, Laͤhmungen, Podagra, 
Verſtopfungen in ben’ Eingeweiden, bei Hypochondrie, Hoſterie x. 
Der groͤßte Theil der Babegäſte wendet" es ohne alle ärztliche Vor: 
ſchrift an. Man badet gemohnlich zwer Mal des Tages, fruh und 
Nachmittags; ber gemrine Haufe bleibt ſeht lang im heißen Babe und 
ſacht dadurch jenen Ausſchlag herbeizuführen, ohne weldyen der Schfei- 
zer feine Badekur für erfolglos halten murbe. J 
Baäder. Der Gebrauch der Baͤder verliert ſich im die entfern— 
teſten Zeiten des Alterthums hinauf. Die Natur lud in Fluͤfſen und 
im Meere zuerſt dazu ein, und führte ben Menſchen früh auf den Ge: 
danken, bdiefen angenehmen und mwohltbätigen Genug auch in fein 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beim Homer finden wir bas Bad ım 
Hauſe als eine gewohnte Sitte. Als Ulyſſes den Palaft ber Citte 
betritt,‘ wird ihm zuborverft das Bad geruftet, nah welchem er mit 
köftlihen Eſſenzen geſalbt und mit einem ſchoͤnen Gemande bekleidet 
wird. Auf gleiche Weife ward überhanpt jeber Fremdling, der unter 
ein aafttihes Dach cinirhrre, zuerſt in das reinigende und von ber 
Ermudung der Reife ergquickende Rab ‘defüuhrt‘; welches das erfte Er: 
forderniß der Bewirthung war. Dennoch war das Raben im hoben 
—————— nicht ſo gewoͤhnlich, wie in den folgenden Zeiten, wo man 
theils im den Gebaͤuden eigene Badezimmer,“ theils auch öͤffentliche 
Bader anlegte. Die oͤffentlichen Baͤder waren bei den Griechen mei: 
ſtentheils mit den Gymnaſien verbunden, weil man ſich ihrer nach den 
Uebungen zu bedienen pfleate. Die Romer ahmten in ihrer Inpuridfen 
Periode ‘auch hierin den Griechen. nad, und erbauten prachtvolle Bi: 
der ſowohl zum Privat- ald zum Öffentlichen Gebraucher“ Folgende 
Berchreibung derſelben paßt baher auf“ die griechiſchen und römifchen 
Baͤder zugleich. Das ganze fänglicht geftaltete Gebäude hatte zwei 
Abtheilungen, die eitie für Männer, dic andere für Srauen, An'jeder 
Konnte man kalt und warm baden. Die warmen Baͤder im beißen Ab 
theilungen ſtießen an einander, bamit fie gemeinſchaftlich geheizt wer— 
den konnten. "In’der Mitte des ganzen Gebäͤudes beiand fich im Kel— 
Lrgeſchoß das Heizzimmer, durch weiches ſowohl das Waſſer zum Ba: 
din heiß gemacht, als quch bisweilen ber Fußboden der amlteuenden 
heißen Badſtuben triwärmt wurde. Ueber dem Heizzimmer befand ſich 
ein Gemach, in + drei kupferne Keſſel dergeſtalt ſtufenweiſe uber 
einander gemaweft waren, daß der unterſte unmittelbar über dem 
Feuet, der zweite über biefem und der dritre Über dem zmeiten fand. 
Co batte man in dem unterften kochendes, in dem zweiten fayrd und 
in dem dritten kaltes Waſſer. Durch befondere mit Haͤhnen verfrhene 
Noͤhren wurde das Waſſer aus diefem Kıffeln in die daneben befindit 
chen Vadftuben geführt, der Abgang aber aus einem Mafferbehulter 
fogleih erfegt, Neben dem Heizzimmer waren auf jeder Geite drei 
einzelne Zimmer für bag heiße, laue und kalte Bad. Die Bzdſſtuken 
hatien im Fußboden eig gemauertes Beten, in welchem fi Seſſel dir 
fanden, und um wetiies herum eine Gallerie ging, wo ſich die Baden 
den- che fie ins Bad, Fiegen, und bie fe Bedienenden aufbielten. 
erdem befand, fich in den Baͤdern auch rim Aimmer zum Crhmigbadt, 
8 durch Wärmeröhren geheizt warb, tind Laconicum-hießt pie: 
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Zimmer hatte oben eine Oeffnung, durch welche bad kicht fiel, und 
in welcher herab ein eherner Deckel hing, den man aufziehen und 
eber konnte, um nad, WBedürinig die Hise zu vermindern oder 
ieder zu verftätken. Zum Auctieiven, zum Aufbewahren der Klei: 
r und Salben nad) dem Bade gab es befondere Zimmer; fer⸗ 
er fanden nech Spaziergänge, bedeckte Laufbahnen, Bäle zu Ball: 
ilen ind Gärten damit in Verbindung, Alle diefe Nebengebäude,’ 
oft einer Menge von Badeſtuben, —** ein ſolches oͤffentliches 
ad, das in feinem Innern mit den £öftlichften Moͤbeln und allen ' 
it Bequemlichkeit und Annehmlichkeit gehörigen Gegenfländen aus: ' 
fättet war, in feinem Aeußern aber einem weitläuftiaen Paläfte glich. 
er immer beheren Genuͤſſen nachſpaͤhende Luxus der Römer erbaute in 
wgelge eigene Leitungen, um dag Meerwaſſer in die Bäder zu fuͤh⸗ 
m, bediente fich des Schneis von den Bebirgen, und erweiterte dieſe 
nftaften auf eine Weife, daß fic und noch in ihren Weberreften Erſtau⸗ 
mund Bewunderung abnotthigen. Ba den Neuern ſinden wir den Ge 
tanſtiicher Bäder weniger allgemre in. Unter den Gitröpdern find’ 
Veigentlidy nur die Rufen, welche eigenthümliche Wabeanftalten baben, 
je von ale Bolks klaſſen das ganze Jahr hindurch befucht werden. Das 
GE Sad befteht in einem einzigen Saale, aus Holz gehdut; in dem?’ 
erblickt man einen mächtigen metallnen Ofen, Ber mit Fiußkieſeln 
BR at die Dige des Ofens glühend macht. "Minds umher 
Moe 
on Gl 


Bänte befindfih. Beim Eintritt fühlt man ſich derarftare 
th" befallen, daß , wer nicht daran gewöhnt iſt, biöfem Zuſtand 
we Angenblide ertragen Kann, Diejenigen aber die im Stanz’ 
rehrige Zeit in dieſer Atmoſphaͤre zu dauer); entkleiden ſic 
ſtrecken ſich auf’ einer der Baͤnke oder vielmehr" Auf "einer darauf 
Maträge aus. Nunmehr wird kaltes Waſſer auf die gluͤhen⸗ 
ee, Son, aus denen ſich augenbliclich ein Dicker heißer 
pfeer! * er- den alſo Badenden einfchließt und dergeſtalt erhißt, 




























über ſcinem ganzen Kötper ausbricht unn die Dünfte 
jalten/ wird von fünf ao Minuten neues Baer auf diel 
göfen: Das Thermometer ſteigt in dieſen Verfigten' Dämpfen! 
auf 40 Bis 45 Grad Rom. "Hat der RUE auf dieſe 
ad genoffen , fo Jaßt er ſich noch mit eingeweichten Bir? 
dich Peitichen, yır Veritihberung des Sahweihes int Sei fe reiben, 
ib Beckum pet Cauem umd endlich mit‘ tattem v warten, von tele 
jem Tenteti ihm einige Eimer voll üher den Kopf Hebifen werben? 
"Ermane des taken Waſſers (bringe Tran HD mirtete 
a diefeny Schwitzbade in einen Flugß oder Trich, oderftrect ſich 
Ben cmee. Der vornehme Rue genießt nah ger eingerränt aus 
Hehe Biere weißtm Weine, Merdftetem Brotk, Zucker Ind Citror 
nah’ ruht: ———— ‚der gemeine hingegen trintt 
daher ji im Sth er A ———— | rt 
Gehe’ tieder' an feine Uoit, Die Hufen Bedienen Mich di 
ee fehe Hätıfig ;’Jie ſiad a Beduͤrſfniß 868 Volte und man trifft 
Dörfer Kehıttiche'gäder gindet man auch" in Finnland.’ — 
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reiche — 5 are befigen noch eigene Badeanſtalten, bie mit allen 
Gegenftänden aſiatiſcher Ueppigkeit ausgefhmüdt find. Aber aufer 
biefen warmen Bädern haben bie Zürken auch das trockene Bad ber 
Alten. Die Gebäube, deren fie fi dazu bedienen, find aus Gtein 
erbaut, und enthalten mehrere Zimmer, beren Fußboden aus Marmor: 
‚platten beftebt. Diefe Zimmer werben mittelft Röhren geheijt, wel: 
che buch die Wände gehen und bie, Wärme ailentbalben hinleiten. 
Nähdem man ſich in einem befond:rn Zimmer entfleidet hat, widelt 
man fid in eine baummollene Dede, zieht hölzerne Pantoffeln an, um 
die Küße gegen bie Hige bes Fußbodens zu fhügen, und geht in das 
Badezimmer. Die heiße Luft erzeugt bald einen allgemeinen Schweif; 
man wird hierauf gewafchen, abagetrodnet, gefämmt und mit einem 
mwollenen Zuche gerieben; zulegt wird ber ganze Körper mit einer 

oder einer andern der Haut zuträglihen Salbe beftrihen. Rad 
fem Babe ruht man auf einem Bette aus und trinft Kaffee, 

oder Limonade, Die türkifhen Frauen baden auf diefe Weile täglich; 
die Männer nicht eben fo oft. — Bon ganz eigenthümlicher Art bi 
gegen find bie Bäder der Indier, von denen Anquetil folgende 
fhreibung macht. Der Babewärter ſtreckt den Badenden auf einer 
Zafel aus, begießt . mit warmem Waſſer und beginnt barauf, ben 
ganzen Körper bdeffelben mit einer bewunderungswürdigen. Geſchi 
keit zu drüden, zu preffen und zu renten. Alle Glieder werben ges 
dehnt und ausgereckt; hat er von einer Seite feine Manipulationen 
geendiat, fo fängt er fie von der andern an, bald kniet er auf ihn, 


— 


— —— — 


— — 


bald faßt ex. ihn bei den Schultern, bald läßt er das Ruͤckgrath Im 


den, indem er alle Wirbel deffelben erfchüttert, bald Führt er fanfte 
Schläge auf die fleiſchigſten und mustulöfeften Theile. Darauf nimmt 
er ein härenes Tuch und reibt damit den ganzen Körper, bis er fall 
felbft darüber in Schweiß geräth; er reibt mit Bimftein bie harte 


Haut an den Küfen ab, falbt den. Badenden mit Seife und -Woblge 


ruͤchen, und endigt damit, daß er ihm den Bart und bie Haare ab 
ſcheert. Diefe Behandlung bauert etwa drei Viertelftunden, und man 
fühlt fih nad berfelben gleihfam neugeboren. Ein Wohlbehagen bon 
unausfprehlihem Neiz burchdringt den Körper, und Löfer ſich dald in 
einen füßen Schlaf von einigen Stunden auf. — Wenn wir. (einzelne 
Anftalten zum warmen Baden, ohne befondere Eleganz und Annehms 
lichkeit abgerechnet) nichts dem ähnliches Eennen, fo ift uns darum ber 
Gebrauch Fünftlicher Bäder Feineswegs fremd. Die Medicin hat vie 
mehr bie heilfamen Wirkungen berfelben durch vielfache Grindungen 
neuer Mifhungen und Anwenbungsarten zu vermehren geſucht. 
Allgemeinen werden die Baͤder burch die Materialien, aus: denen fit 
beftehen, durch die Temperatur und burch bie — * auf ben 
Körper beſtimmt. Dan bereitet fie aus Waſſer, Milch, nu. f. Wir 
bald wärmer, bald Fälter, in verfchiedenen Abftufungen, miſcht 
Kräuter, Eifen, Seife u.f. w. zu, wie ed die Abficht erforbert. rn 
dem gibt es Erd», Sand», Luft:, Dampf: und electrifche, o 
Sie werben bald auf den ganzen Körper, bald nur auf einen einzel: 
ven Theil angewendet. Legtere find wieber Sturz» oder Plo 
Doufd) s ober: Sprigbäder und Zropfbäber; die Wirkung ber 
augenblidlihrund ſehr durchdringend. Von den Sturzbaͤdern 
man am haͤuſigſten bei Berrüdtheit und Raferei Gebrauch; 
gebraucht man am meiften, um. gelähmten Theilen 


u — Am —“— verſtehen wir unter dem Ausdru 
craliſche Bäber, Dieß find ſolche, wozu das Waſſer in 
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mMiſchung aus dr e quillt. Am dergleichen Orten hat man 

effeiben getroffen, umd babei für Mo re en und 
t. (Vergl. Brunnen und Baberei: 
nzelnen Arten der Wäber, als Soolbaͤder, Geebäber 
e bie wichtigſten Babeorte, werben unter ihren Aubs 
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außerordentliche Gradheit behielt. Ludwig » [hägte ihn fehr, 
> verdankte ben ‚größten Theil der Achtung, bie — 

fifhe 9 bei andern Rationen genoß. Einft war Zean Baert 
erfailles, und der König redete ihn an; „Jean Baert, ich habe 
\ F Befehlshaber eines Geſchwaders gemacht.“ „Sire, daran 














| en Sie wohl gerban,’’ antwortete der Seemann, Die Dofleute 
ladıten laut über diefe naive Antwort, aber Ludwig fagte zu ihnen: 
} sieh ft bie Antwort eines Mannes, der feinen Werth fühlt,” Jean 
gert vechtfertigte bald das Vertrauen des Könige. Er that den 
} er * Mänder und Engländer empfindlichen Schaden, bracht⸗ 
eine Menge itver Schiffe auf, und verbrannte andere, bewerfftelligte 
Pr ine | anbung zu Newcaftle, und verbeerte bas Land. Gegen das Ende 
bes Sahrs 1692 Lief er mit drei Kıiegsfhiffen aus und begegnete eis 
mer bollänbifhen Flotte, bie, mit Getraide belaben, Aus dem balti- 
Deere kam, fchlug die Schiffe, die fie deckten, und nahm ſechs⸗ 
m Kauffahrteifhiffe. Im Jahre 1694, als es in Krankreih an 
etraid Ite, gelang es ihm, in ben Hafen von Duͤnkirchen un: 
i der Wacfamteit ber Engländer mehrmals Schiffe mit Ges 
troide | zu laffen. Einſt entrjß er eine Anzahl folder Schiffe 
au bie kühnfte Art den Engländern wieder, in beren Hände fie ge: 
fallen waren, und wurde zur Belohnung dafür in den Adelftand er 
»  Kadıdbem er 1695 die Engländer getäufcht hatte, die mit einer 
Kal jkürkern Escadre ben Hafen blodirten, traf er auf bie hol⸗ 
kbiiche Klotte, dic aus der a kam, und aus 110 Segeln beftand, 
on fünf ten gebedt. ald fiel bie Bebeckung ncbft vierzig 
Schiffen in Gewalt ber Franzoſen; aber als er eben biefe Prifen 
nad Dünkirhen führte, erſchienen dreizehn holländische kinienſchiffe, 
x er fü | genöthiat, um cinem ungleihen Kampfe zu entgehen, 
ben größten Theil feine Beute zu verbrennen. Mur der Friede, ber 
Moswid gefhloffen Avurde, Lonnte den Thaten des tapfern See⸗ 
 beiben ein Biel fohen. Gr bradite bie legten Jahre feines Lebens in 
h nice en zu, und flarb daſelbſt 1702, eben ald der ſpaniſche Sucs 
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ach, der ſeiner Erfahrung und ſeinem Muthe Gele⸗ 








n it zu neuen. glänzenden Thaten gegeben haben würbe, 
FE Bagdad,'die Hauptfadt des tuͤrkiſchen Paſchaliks gleiches Nar 
mmE, unter 44° 24° dftlicher Länge und bem 33° 20° nördl. Breite, 


ben Ufern des Tigris, doch größtentheild an ber Oftfeite 
juße Sie ift mit einer hoben Mauer von Ziegelfteinen, unge: 
ne deutfche Meile im Umfange, und einem fünf bis fechs Klafter 
Braben, dee aus dem Tigris mit Waffer Ur werden ıEann, 
eben; doc find die Ganonen auf den zahlreichen Mauerthürmen 

unbraudbar, Das Gaftel an der Kordfeite ber Stadt be- 
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ſtreicht den Tigris und enthält ein Zeughaus, boch iſt es Fein halt: 
barer Platz. Die Häufer der Stadt find größtentbeils aus Ziegelfte: 
nen erbaut und nım ein Stodwerk body; die Strafen find unreinlih, 
ungepflaftert und fo eng, daß kaum zwei Perfonen neben einander 
reiten Eönnen. Die Häufer der vermögenden Einwohner zeichnen jih 
buch gefhmadvolle Bauart und Verzierung aus. Insbeſondere iſt 
der Palaft des Gouverneurs fehr geräumia, und hat prachtvoll ment: 
lirte Zimmer. Die dffentlihen Bäder und die Kaffeehäufer ber Ztadt 
werden, obwohl fte in. fihledhtem Zuſtande find, bäufig beſucht. Auf 
den Maͤrkten trifft man Külle an Lebensmitteln und wohlfeile Preiſe. 
Bagdad ift ein bedeutender Hanbelsplag und eine Niederlige für arabi: 
ſche, indifhe und perſiſche Erzeugniffe, fo wie für europäifhe Mao: 
nufaktur-Waaren. Einen glanzenden Anbli gewähren die Bazart 
mit ihren 1200 Lübden, gefuͤllt mit allen Gattungen orientalifcher 
Waaren. Die hauptſaͤchlichſten Fabrikate dee Stadt beftehen in rotben 
und gelbem Leder, weiches in großem Rufe ſteht, aud in feidnen, 
baummollnen und wollnen Zeugen. Vor Kurzem hat der Paſcha, mit 
+  Hülfe der Engländer und Perſer, eine Canonengießerei angelent. 
Bagdad verfiebt ganz Kleinaften, Syrien und einen Theil von Gu: 
ropa mit indifhen Waaren, die zu Baſſora eingeführt, den ZTigrit in 
Boten flromaufwärts geſchifft und durch Saravanen nach Tocat, Son: 
ftantinopel, Aleppo, Damascıs und in die weitlihen Theile Perfiens 
gebracht werden. Auch mit Juwelen wird bier einiger Handel getric: 
ben. Viele Fremde flromen in Bagdad zufammen, theils in Handels: 
aefchäften, theild um die (Gräber der Briligen, unter denen fid da? 
des Propheten Ezechiel bejinset, zw beſuchen. Die Coximerbiee if 
bier ſehr groß und nöthigt die Cinwohner, in unterirdiichen Gemädern 
Kühlung zu ſuchen; dagegen ift es im Winter fo Bult, daß man ber 
Heizung bedarf. Dennoch it die Stadt angenehm, gefund und fra 
von epidemifchen Uebeln, doc) leiden die Einwohner häufig an Haut: 
krankheiten. Die Bevölkerung von Bagdad beftcht aus Türken, Per 
fern, Juden und einer verhaͤltnißmaͤzig geringen Anzahl von Chri— 
ſten; die Tuͤrken machen drei Viertheile bes Ganzen aus. Die Juden 
find auf einen abgefonderten Stadtbezirk beſchraͤnkt und in einem aͤuhßerſt 
bedrücten Zuftande. Mit Inbegriff der vieten Araber, Hindoſtaner, 
Afghanen und Aegypter, die fid) bier aufzuhalten pjlegen, mag fid 
die gefammte Volksmenge auf 60,000 Menſchen belaufen. Die Derfer, 
die unter dem befondern Schutz der Regierung ſtehen und einen ans 
gebreiteten Handel treidin, haben allgemein den Auf der Rechtlichkeit, 
Umficht und Aufrichtiafeie. Die böbern Volkectaffen find gegen Fremde 
hoͤflicher und aufmerffamer, als fonft bei den Mahemedanern der Fall 
zu ſeyn pflegt; dagegen ſind die untern Claͤſſen von allen vorberf: 
fhenden Laftern des Orients angeſtedt, uorigene kuͤhn und unterned⸗ 
mend, aber zur Inſubordination gencint. Bagdad ward im Zabre 766 
vom Kalifen Abu Zafar Almanſor gegruündet, in vier Jahren volendrt 
und im neumten Jahrhundert von den großen Haroun Al Raſchid zu 
hohem Glanze erhoben, hundert Jahre foäter aber von den Türken 
gänzlich zerftört. Im dreizehnten Zabrhundert ward es von Dfeingit: 
Khans Enkel, Holaku, erflürnmt, der das Kalifat vernichtere und ben 
regierenden Kalifen ums Leben bringen ließ. Die Nachkommenfüaft 
ded Eroberer warb.1416 durch Tamerlan, und 1436 durd Kara Yufef 
vertrieben. Im folgenden Jahrhundert bemeifterte fih Schach Jemech, 


— — Regent Perfiens aus dem Haufe Sofi, der Stadt Bagdat- 
war fie unaufhörlid ein Zantapfel zwifchen den Zürten J 
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Perſern. ‚Nach einer beufwürbigen Belagerung ward fie 1638 vom tür: 
Eirhen Kaifer' Amurat IV. ezodert und vergesens verſuchte im ı8ten 
Jahrhundert Nadir Shah, ſie den Zurfen zu entreißen. In ten 
legten Jahren ward ſie von den Wechabiten mehrmals ernſttich 
bedecht. =. 
Baggeſen (end), geboren 176 . Zu... im Dänifdyen. Er 
bereifite auf Heften der Regierung mehrere ‚Male Deutſchland, die 
Schieriz, Ftankreich und England, war ein? Zeit lang Bönigl. Director 
des großen Iheatere in Eopenhagen, privarijtste darouf mehrere Jahre 
in Paris, wo er bei Marly ein Feines Gur’befaß, kehrte 1810 in 
fein Vaterland zurück und warb Profeffor der. men en. Sprache und 
diteratur in Kiel. Er if eben fomohl in ſeiner Mutterſprache, als 
In der deutſchen, als Dichter und profaifiger, Schriftſteller berüsnit. 
Fin reih und vollausfteömender Geift, verbunden mit der regſamſten 
Impfünalicdeit für Wahrbeit und Sgoͤnbeit, .eijenbart fi in allen 
vinen Werten, denen zu vollkommenen Meißerwerken jedoch die bir: 
ronifhe Vollendung feblt. Unverkennbare Aehnlichkeit der Stimm ng 
nachte ihn zu Voßens Geiſtesverwandtem, nur uaterſcheidet Vos eins 
she, prunkloſe, gediegene Kraft, Baggcſen mehr dichteriſche Begri: 
tereng und Zartheit in der Aeuserung. Sein vornehmſtes Gedicht iſt 
Darrhenaig oder die Alpenreiſe, eia idyUiſches Exos in zwölf Ge⸗ 
agen. Nere (oft zu gewagte) Wortbildungen und feurige Bilder 
cianen es aus. Die Einmifgung mytbiſcher, phantaſtiſcher Weſen 
n bin modernen Stoff ift nicht ohne Grund getedelt worden. Ueber 
eine Reiſen gab er ein humoriſtiſches Werk in daniſcher Sprache ber: 
us, zuerft unter dem Titel: das Labyrinth, dann verändert unier 
m Titei: Didterwanderungem, . Ei ift.aber jedesmal nur 
fraument gebiieben. ©. F. Cramer verfaßte von Erfterm eine Uebers 
sung in feiner bekannten Manier, die nur feinen- Freunden zuſagen 
ennte, Unter dem legten Titel verſprach Boggeſen cine von ihm ſelbſt 
errübrende Bearbeitung, bie aber nicht erfchienen ift. CHE 

Baano, ber Drt bei Galata, in ber Nabe ven Conſtantinopel, 
0 die Eclaven aufserasrt werben. Es bejinden ſich bier eine gricz 
iſche und zwei katholiſche Kirden, zum Gebrauche der Sclaven bes 
immt. Mehrmals nennt man aud Ekclascn: Behältniffe uͤberhaupt 
aenos. ara 

Badrathion (Kürft), ruffifher General, gaft für einen ber 
:'entbollften Befehlshaber bei Ber ruffifhen Armee, Er war in den 
aden Keibalgen 1792 und 3794 gegen bie Polen angeftellt, zeihnete 
hbamesreren Gelegenheiten aus.und erhieit won Gatharina Bewveifz 
rer enntliichkeit. 1799 beſehligte er unter Suwarow in Italien, 
ab sale Hoi neuem viel Einſicht und perfönlie Tapferkeit, namente 
> mben ESchlahten an der Adba und Trebia. „1305 warb er, zum 

en Mal gegen bie Franzofen aufgeftelit; er commanditte eines der 
ten euren Gorps, bie ben DOefterreichern zu Huͤlfe kamen, wurde 
:ar.bei Suhitersdorf am I6ten Nov. von dem Corps des Prinzen Mus 
ıt Ze hlojfen, „fol -fih aber. Heldenmürhig Mit dem Bayonnet 
danereinigte ji, am gen Nov. mit der Armee des General Kutus 

bgleich nicht ohne bedeutenden Dachte 
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496 Bahrdt 


wurbe ber Antrag zum Waffenſtillſtande gemacht, auf ben der Tilſiter 
Friede folgte. Später war er Sommandirender ber finnländifchen Ar- 
mee gegen Schweden. In dem Feldzuge von 1812 befehligte er eine 
von den Weftarmeen, focht allenthalben mit großer Auszeichnung, com: 
manbirte in der mörbderifhen Schlacht bei Moſaisk den linken Flügel, 
und ward bier, nad) ben rühmlichften Beiweiſen feines Muths und ſei— 


ner Keldperrntalente, töbtlih verwundet. Bald barauf ftarb er an 


feinen Wunden. 
Bahrdt (Carl Friedrich), ber fowohl wegen feines Charakters 
md feiner Meinungen, ald aud) wegen feiner Lebensumſtaͤnde den mert: 
würdigften Theologen ber neuern Zeit beizuzählen ift, war 1741 zu Bi: 
chofswerda im Meißniſchen geboren. Den erften Unterrigt empfing er 
n dem Haufe feines Vater, eincs würdigen Geiftliben. Dann kam 
er nach Schulpforte und bezog von da die Univerfität Leipzig. Mit 
feltenen Fähigkeiten ausgerüftet, that er fi halb ımter feinen Com— 
militonen bervor, aber eben biefe frühen Erfolge erzeugten einen Geift 
der Unruhe und Fluͤchtigkeit in allen feinen Studien, der auf feine 
anze literarifhe Laufbahn einen nachtheiligen Einfluß hatte. Schen 
m 3. 1762 warb er Gatechet in Leipzig, und wenige Jahre nachher 
feinem Bater fubftituirt und zugleich bei ber Universität außerordent: 
licher Profeſſor der bibliſchen Philologie. Er hatte bereits vor diefem 
Seitpuntt einige Schriften über Theologie und biblifhe Kritik heraus: 
gegeben, worin die Richtung feines Geiſtes und die Meinungen wahr. 
zunehmen find, die ihn in der Folge auszeihneten. Sein Talent als 
Kanzelrebner erwarb ihm einen verdienteren Ruhm, als dieſe erften 
Verfuche; allein eine jugendliche Ausjchweifung, die durch ihre Folgen 


‚betannt wurde, nöthigte ihn 1768 Leipzig zu verlaffen. Er begab lie 


nach Erfurt, wo er ald Profeffor der Philofophie und ber bebräifgen 
Alterthümer angeftellt wurde. Im Jahre darauf erwarb er bie theolc: 
gifhe Doctorwürde zu Erlangen. Zu Erfurt ſchrieb er feinen Ber: 
fu‘ eines Syftems der biblifhen Dogmatik und eine ano: 
nyme Schrift unter dem Titel: Wünfhe bes ſtummen Patric: 
ten; zwei Werke, in denen er feine beterodoxen Grundfäge darthut umd 
die ihn in heftige Streitigkeiten verwidelten. Die theologiſche Facultoͤt 
zu Wittenberg verurrheilte feine Lehre als ketzeriſch; dagegen die Goͤt— 
finger theologifhe Bacultät cin minder ungünftiges Urtheil fällte, und 
feh thätig fih bemühte, eine Vereinigung beider Partheien zu ver: 
mitteln. Mancherlei unannchmiidhkeiten, verbunden mit feiner natür: 
lichen Unruhe, machten ihm bald feinen Aufenthalt in Erfurt unerträg: 
ih. Er verließ es daher 1771 und ging nad Gießen, wo er theolo: 
gifche VBorlefungen bielt und mit Beifall predigte. Aber feine heterode: 
gen Meinungen und ber Haß der Geiftlichkeit, die er zu wenig ſchonte, 
zogen ihm neue Händel zu. Sein perfönliches Berragen, das mie re— 
eimaͤßig gewefen, brachte ihn in kurzem um die Öffentliche Achtung. 
e war bereits entjchloffen, Gießen zu verlaffen, als er 1775 nad 
Marfchlins in Graubünden berufen wurde, um die damals bort ımter 
dem Namen eines Philanthropin beftehende Erziebungsanftalt zu diri— 
iren. Er blicb bier nur ein Jahr. Unzufrieden mit dem Chef des 
Snfituts ergiff er bie erfte Gelegenheit, fich von ihm loszumaden, 
und ging als Generalfuperintendent nah Zürkheim im Fürftenthum 
Sriningen : Dachsburg. Aber aud bier war fein Aufenthalt nur von 
Eurser Dauer. Gr lieh fih 1777 bas unbewohnte Schloß zu Heide: 
m bei Worms einräumen, um ein dem Philantbropin Ähnliches Jar 
zu errichten. Aber biefe Anftalt, übel organifirt und geleitk, 
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Bahrdt 1779 nad) Dalle, ;ivo ex fei 
Glapbeng erausgab, in WO ge on de De, 
hodorie, dies iftlipkeit ſchonte. Seine Echre, war; 
ame. ‚dershauptfächlid, bie Wunder verwarf.. Auch gehörte: * 
ıft r } fe o ele nicht zu. feinen pofitiven Sägem.., Bahıdt. fase 


hitojophie,. Rhetorik und, alte Sprachen und fegre 
tigkeit feine ologifchen Arbeiten. fort. - a Ruf. 
— aber. ſein untuhiger au —— Geiſt zog 
wipÄrtigkeiten von Eeiten. ber Gei Er vers, 
ec, um vor den Thoren derfelhen —* Meinberg. zu, ber 
ein Bedenken trug, die Rolle eines .‚Saftwirths zu 
übernehmen, Go Be diefer.Weinberg bald ber — ehema⸗ 
ae Auborer von, Bahrdt, fo, ‚wie aller, Neugierigen, die fein Rufs 
das 4109. ‚wi Schriften aber, das, Religionsedict, ein Pass, 
wii ‚auf, das koͤnigl. preußiſche Keligionsedict, und die deutſche 
Un: ion, worin d Va zu einer religiofen Verbindung gemacht 
| Aal ſowohl die Zheologen als die Regierung beunruh gte, vers, 
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agsarreſt in Magdeburg verurtheilt wurde. Der König fegte die, 
auf bie Hälfte-berab. Bahrdt benuste diefes Jahr, bie Geimicte,, 
Lebens, und feiner Meinungen zu ſchreiben, lebte nad) wieder: 
” ‚auf die vorige Weife in Halle und ſtarb 1792.) 
keit, felbft bereitetes Unglüd und. häuslicher Kummen. 
Ber ab, — Bahrbt fprad) und fchrieb mit einnehmender‘ 
8 a wenn es barauf anfam, nicht an Keuter und 
er war elegant, und fein münblicher Vortrag: ana 
ein Verdienft als Kanzeleedner ift am menigften 
fi den. Seine Werke, ſelbſt feine gelchrteften,  verrathen; 
ur änbige.Kenntniffe ; es fehlte ihm faft im ganzen Laufe feis 
es — an der Muße und Geiſtesruhe, ohne die fein Studium mit 
Stusen betrieben werden kann; aber durch Uebung im Disputiren hatte 
te ſich mit gewiffen Seiten ber aba Ci und Kritik vertraut gemacht. 
uobar bat er einen — * influß auf die reiigibſen Anſi Ge 
ten und Meinungen feiner Zeit gehabt. 
— Bailly (Jean: Spivain), war zu Paris 1736 geboren. Sein 
ater, Aufjeher ber koͤnigl. Büdergalerie, beftimmte ihn zum Mahler, 
ee feine natürlihe Neigung zog ihn 9* literariſchen 66 
eit € erſten Verſuche waren in bee Dichtkunft. Geſellſchaftliche B 
nifge führten ihn mit Lacaille — deſſen Kreunbjchaft, Uns 
eicht und Beifpiel ihn ganz für. die { — Im J. 
6 rt er nad) s Tode in F te bemfelben 
| die eng ba vieler von. Jenem angeft Beobach⸗ 
—— — m er un 





je ihn-in eine Unterfuchung, in deren Folge er zw zweſjährigem 


— 
mn 


X 


er Mm; AR 


498 Baily 
diefe Zeit eine größe: Arbeit über die Zrabanten des Jupiter, deren 
Zheorie die Afademie zum Gegenftand einer Preisaufgabe gemacht hatte, 
und gab darüber 1766 feinen Essay sur la theorie des satellires de 
Jupiter, avec des wnbles de leurs mouvemens heraus. Außer— 
dem gab Bailly 1777 ein Memoire Über das von ben Jupiterstrabans 
ten zurüdgemworfene Richt heraus, deſſen Intenfivität er auf eine ſebt 
finnreiche Weife zu mejjen unternahm. Aber mitten unter diefen muͤh— 
famen Arbeiten verließ ihn nicht fein Geſchmack für die Literatur, ber 
einft die vorzuͤglichſte Grundlage feines Ruhms werden follte. Ber 
weife davon find feine fchön geſchriebenen Lobreden auf Pierre Eormille, 
geibnig u. ſ. w., welde fo günftig aufgenommen wurden, daß Bailly 
dadurch zu dem Entſchluß geleitet wurde, einen wiſſenſchaftlichen Ge: 
genftand zu beurbeiten, der, eines fchönen Vortrags fähig, ihm jenen 
Ifterarifgen Ruf fichern Fönnte, nach welchem er vorallen firebte. Gr 

jählte die Geſchichte ber Aftronomie, die er nad und nad in fünf 
Wänden abhandelte. Der Beifall, welder diefem Werte zu Tpeil 
wurde, war allgemein, und wurde durch die Difeuffonen noch ver: 
mebrt, welche darüber zwiſchen dem Verfaſſer und Voltaire entftanden, 
und welche Bailln veranlaßten, feine Lettres sus l’origine des sciences 
et sur PArlantide de Platon herauszugeben. Der Ruf, den biefed 
Merk ihm erwarb, ward Urfah, daß 1784 ihn die franzdfifhe Ale 
demie an Zreffans Stelle zu ihrem Mirgliede wählte In demſelben 
Jahre ermunnte die Regierung eine Sommiffion, um bie Wirkungen 
Des ven Dicdmer entdedten thieriſchen Magnetismus zu prüfen. Baillo, 
der ein Mitglied diefer Sommiffion war, flattete einen doppelten Br 
richt darüber cd; den einen für das Publikum, um ihm ben richtigen 
Geſichtspuntt für diefe Lehre anzugeben, den andern für den König 
allein, über die wahren Urſachen des Magnetiemus und feinen Ginflus 
auf die. Eitten, Benterer, beifen Bekanntmachung damals gefaͤhrlich 
ſchien, ift erft Fpäter gedrudt worden. Bailly genoß um diefe Zeit 
bes volläntiaften Glücks, welches dem Verdienft und der Zugend in 
der allgemeinen Achtung aufbebalten ift, als ihn dit Revolution pldp 
lih aus feiner friedlichen Laufbahn riß und in einen Abgrund von Leiden 
flürzte. Als man 1789 in Paris die Deputirten zu der allgemeinen 
Staͤndeverſammlung wöhlte, war Bailly unter den Gemäblten einer 
der erften, und ’in der Verſammlung felbft wurde er jum erften Proͤ⸗ 
fidenten ernonnt. Er bebieit diefen Plag, nachdem die Gemeinden ih 
zu einer Nätionalverfammlung conflituirt hatten, und als der König 
bein dritten Grande unterfagte, fich zu verfammein, mar er es aud, 
der am 2often Juni 1789 in jener berüchtigten Sisung im Ballbaufe 
pröfidirte, in welder alle Deputirte durch einen Eid gelobten, nidt 
eher fich zu trennen, bis fie Frankreich eine neue Gonjtitution gegr 
ben babe.ı würden. Am i6ten Juni ward Bailly zum Maire von 
Paris ernmmnt, Gr verwaltete and biefes Amt mit feiner gewohn: 
ten Redlichkeit und Uneigennägigkeit; aber diefe Privattugenden rei" 
ten nicht bin, die Bewegungen einer ausgelaffenen Volksmaſſe in 
Schranken zu halten, die abwecfelnd dem Einfluſſe entgegengefetzter 
Partheien Preis gegeben war. Die Palliative, welhe Barlly zur Gr, 
haltang einer ſcheinbaren Ruhe anmwendete, fonnten mohl den Ausı 
bruch der Währting verzoͤgern, aber nicht erftiden; vielleicht weren 
uͤberhaupt bie Sachen dahin gekommen, das auch ber Eräftigfte Wir 
derſtand pergeblih wurde. Dieß mochte man wenigftens ureheiien; 
wenn man ficht, welche Folgen es für Bailly hatte, daß er ein ein) 
ise Dal und bei’ der gerechirflen Beranlaſſung zu gewaltſamen 4 
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Rleeln griff. Dich gefchab. nad der Ruͤckehr des Königs von Bas 

zenne Ei, — ——— wollten, daß man dieſen ——— 
BEE benuge, um feine Xbierung aus zuſprechen ne geoße Me 

tfelben verfammelte fih (am ı7ten Juli 1791) auf dem Marsfelde, 

ı auf be bed Waterlandes eine daralıf Bezug habende Bitt. 


h u gehen ve ———— ließ er fie zerftveuen. Die Raticnals 


. tember feine Entlaffung. Damals jog er ſich ganz von den öffentlichen 
ngelege —* kund begab. ſich aufs Land in die Gegend von 
inies. a 


jern Aufenthalt mehr geftatteten, ſchrieb er an feinen Freund Las 





® j offen fey, ſich ſelbſt auf ein nahe gelegenes Dorf zu begeben, 





—* 
Much eine Abtheilung nach Melun gekommen. Laplace unterrichtete 
‚- Fogleidh Bailly von ben eingetretenen Gefahren, aber unglüdlic 
T chtete dieſer auf die Warnung nicht, ſondern kam dennoch. 
€ Eintritt in Melun ward er erkannt. Man ſchickte ihn 
na s, wo ex am ııten November 1793 vor bem Revolutionds 
Zeric te zum Tode verurtheilt und am ieten unter vielen ih 
 Bandlungen hingerichtet ward. eine Xerbreden waren. jene 
auf dem Marsfelde ergrirfenen Maßregeln und die Dffenheit, mit 
welcher er er die Grundlofigkeit der wider die Königin erbober 
» Anklagepuntte geäußert hatte. — Es find zwei nachaelaffene 
von ihm erfhhienen, das eine betitelt Essay sur l’origino des 
fables et des zeligions anciennes, das andere fein Tagebud, wäh: 
zend ber erften Zeiten der Revolution. i 
- — Baizen beißt in der Jägerfprache, Vögel und andere Thiere mit 
" abgeriditeten Raubvögeln, 5. B. dalken, Spirbern, jagen unb fangen, 
e Hunde, bie babei zum Aufjagen gebraucht werden, heißen Baize 
nde, 
 Bajäberen heißen in Dftindien junge Mädchen von zehn bis 
febzehn Jahren, welche tanzen, fingen und Heine Schaufpiele auffüh: 
sen lernen. Cie ftchen umter der Aufficht einer Matrone, bie in 
Meiblihen Künften und namentlic; in der Kunft zu gefallen erfahren ift, 
Jiefe wählt fid) aus den niedrigften Volksklaſſen die fhönften Mädchen, 
| einem Alter von fieben bis acht Jahren, läßt ihnen, um. fie vor ben 
entitellenben Kolgen ber Blattern zu bewahren, biefelben inoculiren, und 
fie dann zu ben Kenntniffen und Börperlichen Fertigkeiten ihres 
* acht eigen Standes an, deffen Zwed und Bemühungen auf nichts ans 
ber gerichtet find, als den Reichen und Vornehmen des Landes Unter⸗ 
iltung und ſinnliches Beranügen zu gewähren. Die Bajaderen jinb 
mac und nad fo zum Gegenftand bee Lurus geworden, daß fie bei ben 
gerinaften Zeiten erſcheinen, um die Gefellfhaft mit ihren Künften zu 
unterhalten, Hat einer von den Anmefenden Belieben, die Zalentr einer 
J ece näher kennen zu lernen, fo koſtet es ihm nur einen Wink. Für 
ein Mädchen ber beften Art erhalt die Matrone, ber fie angehört, rür 
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500 Bajazet Balbek 


auch Bajaderen von geringerer Gattung Nach dem ſiebzehnten Jahre, 
wenn die erſten Reize verbluͤht ſind, pflegen die Bajaderen ſich in eine 
Pagode (Goͤtzentempel) unter den Schutz der Braminen zu begeben: doch 
nicht um, wie die Freudenmaͤdchen in Europa, aus Buhlerinnen Bet— 
ſchweſtern zu werden. Sie ſetzen vielmehr auch beim Dienſt im Tempel 
ihre vorige Lebensart fort, und was fie durch dieſelbe gewinnen, gebört 
den Braminen, die ihnen Herberge und Unterhält geben. Uebrigens 


wird diefes Gewerbe in Indien für nichts weniger als unfittlih oder | 


unanftändig gehalten. | 

Bajazet I, türkifher Kaifer, folgte 1389 feinem Pater Amt: 
rath I., der in der Schlaht bei Eaffova gegen bie Strvier geblichen 
war. Er ließ feinen Altern Bruder Jacob, ter ihm den Thron ſtrei— 
‚tig machte, erdroffein, und führte dadurch dieſe barbariſche Grropfis 
heit am türkifhen Hofe ein. Er machte große und ſchnelle Efche 
rungen, und man gab ihm deswegen den Beinamen der Blih 
Sn drei Jahren erobirte er die Bulgarei, einen Theil von Servien, 
Macedonien, Theffalien, und unterwarf fich die einzelnen Staaten in 
Klein: Ajin. Er ſchloß felbft Kouftantinopel zehn Zahre hindurch 
ein, glaubte es durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen, und, wds 
erſt ein halbes Jahrhundert fpäter gefhahb, dem morgen!ändifchen 
Kaiferthum ein Ende zu maden. Um feine Kortfchritte zu hemmen 
und Gonftantinopel zu retten, brachte König Sigismund von Ungarn 
( nachmaliger deutſcher Kaifer) eine große Armee zufammen, bei wel: 
her fi auch franzöftfhe Zruppen ımter Anführung des Duc be Nir 
vey, mit 2000 franzoͤſiſchen Ebdelleuten befanden, und griff die an ber 
Donau gelegene Stadt Ricopolis in der Bulgarei an, zu deren Entfag 
Bajazet herbeieilte. Er errang über die verbundenen Polen, Ungarn 
und Kranzofen einen entfcheidenden Sieg am 28flen September 1305. 
Sigismund entging verkleidet durch eine ſchlernige Flucht der Gefan— 

enfchaft und rettete fein Leben. Die Kranzofen, durch deren unge 
* Hide bie Schlacht verloren gina, wurden groͤßtentheils gefan: 
gen, und Bajazet war fo graufam, fie faft alle hinrichten zu laffen. 
Bajazet würde feinen Sieg weiter verfolgt, und wabrfheintid das 
Grichifhe Kaifertbum ganz geflürzt haben, wenn ihn nidt Timur 
(Tamerlan, ſ. d. Art.) angegriffen hätte. Diefer berüchtigte Er: 
oberer griff Bajazets VBefigungen in Natolien an (1400). Bajazet 
ging ihm entgegen, und es kam zwifihen beiden, am 16. Juni 1402 
bei Ancyra in Balatien zu einer blutigen und entfdeidenden Schlacht, 
die für Bajazet unglücklich ausfiel. Er erlitt eine gaͤnzliche Nieders 
lage, und fiel felbft in die Gewalt feines Beſiegers, der ibn jedoch 
mit Großmuth behandelte; denn bie Erzählung, daß er von Timur 
in einem Käfig herumgeführt worden, ift obne biftorifhen Beweis. 
Bajazet farb 1403, wie man faat, an einem Schlogfluffe, in Timurs 
Lager in Garanıcnienz fein Nachfolger war Soliman I. 

Bajazzo, von dem italiänifhen Baja, ein Spaß, und Bajaccia, 
ein einfältiger Spaß, tft der bei Seiltänzern, Kunftreitern und ahns 
lichen herumzichenden Gefellfchaften gewoͤhnliche Soaßmacher. 

Balaniten, verjteinerte Seeeicheln, d. i. eichelähnliche, viele 
ſchalige Scemufdeltbiere. 

Balbek, das alte Heliopolis (die Sonnenftadt) in Edler 
fyrien, in einem fruchtbaren Thale am Fuße des Antilibanonz 
funfjehn bis fechzehn Stunden von Damascus, unter 35° 11? 

. &.und 34° ı! N. B., jegt eine Eleine ſchlecht gebaute, mit vers 
fallenen Mauern umgebene Stadt, bewohnt von etwa 1200 armſeell⸗ 
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ne — gegen Re J 1475 geboren, war, 
Sn 19, welche Die Bahn, die Golomb, 
‚und ihr Gluͤck in Amerika zu machen, 
DR "eeiheilte u ‚Reiten fehe gern bie, 
i zu machen, ohne fie jedoch befonders zu * 
* Er er fein Vermögen in Spanien verfchwen⸗ 
yir E78 kam auf ber Laudenge Darien ‚an, unb 
Eu Heinen Say fens Spanier., Seine Abs‘ 
—* feſtes Eta liffement zu gründen, und. 
‚eh Ginwohner sheils durch Güte gewahn, 
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= — terw ort, ‚Als er einft mit einem feiner 





old theilte, und ein Streit darüber unter 
ud, —— era «in Indianer, ber die Begierde der ‚Spanier 

Te ihnen. ein. Sand zu zeigen, wo biefes Metall zu 

winften Gefchlrren „verbraucht würbe. Er hielt Wort, und 

u ie bie üfte der Südfee, wo irn. der Weg nad Peru 

m ſtar ug —*8 jeboch nicht mit feiner, bloß aus 150 

Dan sun. kat 3 and Ak ſelbſt anzugreifen. Gr begnügte fih, 

nbigt — einzuziehen, und im Namen bed Königs 

i6 von dem großen Ocean zu nehmen, 

ir Ma or ihm auisbreitefe. Als er nad) vier 

kam, belafter mit Gold und Perlen, fand 

einen neuen Statthalter, Pedrarias, dem er 
ehorchen follte. (bao,. empört über biefe 

noch, und wurde im folgenden Jahre zum Bic 
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koͤnia bes Suͤdmeers ernannt. Pedrarias ſoͤhnte ſich zwar ſcheinbar 
mit ihm aus, lief aber bald nachher ihm wegen vorgedlicher Pflicht⸗ 
verletzengen den Prozeß machen und ihn zum Tode verurtheilen. So 
ward Balbao, 42 Jahre alt, 1517 'entbauptet. Der König von 
Spanien verlor in ihm einen feiner beften Offiziere, ber Pizarro in 
ber Entdeckung von Peru zuvorgefommen feyn würde, unb unter dem 
diefer furchtbare Eroberer fid gebildet hatte, a 
Balde (Jacob), geb, zu Enflsheim im Elſaß 1603, geft. 1668 ‚= 
Neuburg an der Donau. (Fr war Zefuit und Hoforediger des Eburfürs 
ften von Bayern, und gehört zu den vorzuͤglichſten neuern Lateinischen 
Dichtern. Fuͤr fein elegifches Gediht: Urania victrix befhenfte ihn 
Yapft Aierander VII. mit einer goldenen Medaille. Gein Andenfen 
ift befonders durch Herders trefflihe Ueberfegimgen wieder geweckt 
worden. Diefer fagt von ihm: ,‚, Starte Gefinnungen, erhabene Ger 
banken, goldne Lehren, vermifcht mit zartzn Empfindungen fürs Wohl 
der Menfchbeit und für das Gluͤck feines Vaterlandes firömten aus 
feiner vollen Bruft, aus feiner innig bewegten Geele. Er fah bie 
jammervollen Scenen des breißigjährigen Kriegs. Mit vermundetem 
Herzen tröftete er die Vertriebenen, richtete er bie Gefuntenen auf; 
indem er das Schickſal Deutichlands beweinte, fuchte er Deutſchlande 
beffern Geift zu weden, ımd es zur Zapferkeit, Reblidkeit, Cintracht 
zu ermahnen. Wie ergrimmt if er gegen bie falfchen Staatskünftiert 
wie entbrannt für die geſunkene Ehre und Zugend feines Landes! 
Allentbalben in feinen Gedichten fiebt man feine außsgebreitete ,„ ticfe 
Weltkenntniß, bei einer Acht philoſophiſchen Geiſteswuͤrde. Er ift ein 
Dichter Deutfchlands für alle Zeiten, mande feiner Oben find 
son fo frifher Karbe, als wären fie in den neueften Jahren 
gefhrieben.” In gleihem Sinne fügt A. WB. Schlegel: „Ein 
tiefes regſames, oft ſchwaͤrmeriſch ungeftümes Gefühl, eine Einbil: 
dungsfraft, woraus ſtarke und wunderbare Bilder fidy zahllos hervor: 
drängen, ein erfinderifcher, immer an ent‘ernten Bergleihungen, an 
überrafhenden Einklridimgen gefchaftiger Wis, ein [harfer Verſtand, 
ber da, wo er nidıt — Partheilichkeit oder fruͤh angewoͤhnte Bor: 
urtheile geblendet wird, die menſchlichen Xerbättniffe ol ae 
ergreift, große fittlihde Schnellkraft und Gelbftftändigkeit, kühne Sir 
Kerheit des Geiſtes, welche fid immer eigne Wege wählt und aud 
die ungebabnteften nicht ſcheut: alle diefe Eigenſchaften erfcheinen im 
Balder: Werken allzubervorftechend, als daß man ihn nicht für einen aus: 
gezeichneten, ungewöhnlich reich begabten Dichter erkennen müßte.‘ 
Minder ausgezeichnet find feine deutſchen Sebichte. — Eine Samm— 
lung feiner Gedichte ift 1660 zu Köln in vier Bänden 12. erſchienen 
eine Auswahl zu Turin 1805. ey 
Balearen, eine Infelgruppe im mittefländifchen Meere, nit 
weit von den Küften von Balencia in Spanien, zum Könfgreise 
Spanien unter dem Namen des Königreihs Majorca (Mallorca ) ges 
Börig. Die beiden größten Infeln find Majorca (Spanifh Mallorcd) 
und Minorca. Der Name Balearen ift griehifhen Urfprungg, 
und würde ihnen besiwegen aeacben, weil bie Bewohner diefer Infekt 
wegen ihrer außerordentlihen Kertigkeit im Schleudern berühmt mar 
xen. Eine Zeitlang waren die Carthager Herren biefer Infeln, ums 
die balearifhen Schleuderer zeichneten fid unter Hannibal's Armet 
br aus, In ber Kolge bemädytigten ſich diefer Infeln die Römm 
ann die Vandalen unter Genferid, und im 8ten Jahrhunderte bir 
* uren, denen fie Jacob J. König von Aragonien 1230 entriß. Sit 
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exos (Braneeieo), ein berühmter Spanifcher General im 
Ufurpation, geboren zu Garagojfa 1770. 
1793 al8 D Derkieutenant bei den Keeiwilligen von Ara⸗ 
gim leichten In terie , wo. cr fi in beit for 
J 3 ni a Gen Zapferkeit zum Hauptmaim 
| re er wegen Unterfdjlagung von 3000 
"angeti: en abır. auf Verwendung bed Aka a 
ie “ie —22* über, die Mauthen vom Aſtu 
d *** 1808 beim Einfall der Kranz len Re Rum 
i ‚Sunta von Afturien den Befe el uber ein Regiment. 
rer fi zum Brigabegeneral und rs Ärger 
Pr aft er fi mit den Armeen von Caſtitien unter 
| mic —* Ueberall zeichnete cr ſich buch kuͤhne 
rg 2% 2* Talente als Oberfeldherr zu ent: 
Aus bie Ernennung bed Lords ton zum 
dher * 8 Armeen: in ——— durch die Gortet, 
eine En und ſuchte nun erft durch eine Schrift fich 2 
lich zu. veinigen, als babe er aus Eiferſu 
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‚tig und gehäffid;"wurbe er 1316 wieder entlaſſen; auf Yalben Sold 
:gefegt und nah Valladolid gleichſam verwieſen. f ZIEL 
e' Baller nennen wir im w-itern Sinne jede Darflellung einer Reibe 
leidenſchaftlicher Regungen und Gefühle -durdy mimifche und taͤnzeriſche 
‚Bewegungen, wobei die hoͤchſtmoͤgliche aͤſthetiſche Aus bi idung amd Schön: 
beit dieſer Bewegungen Zweck iſt. Nach diefer Bedeutung begreift man 
‚unter der Benennung Ballet aud Darftelluugen von Genwthsbemegun: 
gen und Gefühlen ohne Handlung. Im engern Sinne’ aber nennt man 
nur diejenigen Werke ber Tonkunſt Ballete, deren Zwech es ift, durch 
mimifche und-tänzerifche Bernegimgen eine Handlung, Kharattere, Ge— 
‚finnungen, „Leidenfchaften und Gefuͤhle mit der hoͤchtimoglichen aͤſtheti⸗ 
ſchen Ausbildung-umd Schönheit darzuſtelen. Man kann jene, nach der 
‚Analogie der Ayriſchen Dichtkunſt, Ippifche Ballete, dieſe aber, welche 
‚eine Handlunge darſtellen, dramatiſche Baillete neynen. Das Ayriſche und 
dramatiſche Ballet zuſammen machen die hoͤhere Tanzkunſt aus, im Ge— 
genſatz der niedeen, deren Zweck geſelliges Wergnuͤgen Aft; dahingegen jene 
auf Erregung der Gefühle des hoͤchſten Schönen hinarbeitet. Man theilt 
die dramatiſchen Ballete in hiſtoriſche, deren Stoff: ein, geſchicht liches 
Factum iſt, in fabelhafte, deren Stoff eine Fabel oder Gage: iſt, „und in 
Poetiſche, dehen ein Werk der. Dichtkunſt zum Grunde, liegt, ‚und. zu 
‚denen duch die. allegoriſchen gehören, weiche, ihrer Natur nach. die unvell 
‚tommeniten, fipn. müjjen. Gewöhnlich iſt ein Ballet in fünf Acte gr: 
theitt, deren jeder ‚.Entyee nenat man im ul: | 
„Iet eine oder mehrere Quadrülen ber Taͤnzer, die durch ilte Pas, Grften 
und Attituden einen beftimmten Theil der Bandcung darftclen., Bei der 
Beurtheilung eines Ballets bat man beſonders zu beruͤckſichtigen, ein 
“mel die Wahl des Sujets, das Einheit der Handlung oder Leſdenſchaft 
haben, und einer Eunftgemäßen Daritefimg durch mimifche und tänze: 
riſche Bewegungen fähig ſeyn muß; dayn gber den Plan und die Aus: 
"führung der einzelnen Theile, welche unter einander richtiges Verhält— 
riß haben muͤſſen, und endlich bie Muſik und Decorationen,' durch wel— 
he altes dasjenige ergänzt werden muß, was der Zunz dem Auge nicht 
‚anfdaulid machen kann. Das Ballet iſt eine Erfindung der neuern Zeit, 
‚wiewohl einen pantomimiſchen Tanz ſchon die Alten kannten, Beſondere 
Verdienſte erwarb ſich um daſſelbe Noverre. Die häufig indie Oper 
verflochtenen Taͤnze verdienen großtentheils den Namen Bullet nicht, da 
ihnen gewoͤhnlich kaum eine Idee zum Grunde liegt, ſondern ihr Zwed 
‚nur ift, den Zänzern Gelegenheit zu geben, ihre Fertigkeit zu geigen. 
Balley, nannte man ehemals "in gewiſſes Gebiet- oder: einen 
Berirk von Bejigungen, die dem deutfhen und Jobamiter: Orden zu⸗ 
gehörten. Die Balleyen beflanden aus Comthureyen, und wurden 
durch Gomthure verwaltet. Woher biefe Benennung ihren Urfprung 
babe, geben die Sprachforſcher nirgends an. Zn jr 
‘ Ballhorn (Johann), ein- Buchdruder'zu Luͤbeck, zwiſchen 153! 
und 1599, der unter andern eine Fibel dructe, auf deren legter Scite 
er das bis dahin übliche Bild eines an den Füßen gefpsenten Habns 
in das eines ungefporhten, dem ein paar (nad Andern ein ganzer 
Korb) Eier zur Seite liegen, verwandelte. Da er fie'diefer unwe⸗ 
—— Beränderung wegen auf dem Titel: „verbeſſert duch I 
ann Ballborn,“ nannte, fo ift feine Name zum. Spridmort gewor⸗ 
den und hallkbornifiren oder verballbornen heißt fo viel, ald 
abgefhmadte und unnüge Veränderungen machen, ober aud etwas 
verſchlechtern, ſtatt verbeifern. 
— Balliſt, ſ. Geſchuͤt. 


Balliſtik Balſame 65005 


Baltrſtit iſt die Lehre von den Bahnen geworfener Körper in 
er kuft. Sie macht einen Theil der hoöhern Mechanik aus, und iſt, 
onders fur die Artillerie, zur Theorie des Bombenwerfens wie auch 
Ladung und Richtung des groben Geſchuͤzes, wichtig." Die Körper 
werden entweder ſenkrecht, oder horizontal, oder ſchief geworfen. Mit 
ver aus dent Wurfe entftandenen Bewegung verbindet ſich der durch ihre 
Schwere bewitkte Fall. Iſt der Warf ſenkrecht, fo bleibt die Bewer 
yung' geradunicht/ und wird, wenn ber Wurfivon oben herab geſchieht, 
yirechiden Fall beſchleunigt, wenn aber. der Burf’boh-unten hinauf 
yericeer ift, retardirt und endlich ganz aufgehoben; "Worauf Ber Kor⸗ 
ber dur die bloße Wirkung feiner Schwere wieder herabfaͤllt Bei 
vorizontalenund'fchiefen Würfen-aber, wo die Rührting de Minfs 
mbder Schwere Winkel mit einander machen, entfliehen Bewegungen 
a Erummen: Limien,welde, nach den von Galilei entdeckten Stdn 
Aender Körper, Parabeln ſeyn müffen,: in fo fern det Wibceſtand 
ee Luft nichts dabei ändert. Die aus den Gaͤlileiſchen Saͤhen —* es 
eiteten Lehren bilden die parabolifiye Theorie der Ball vr, 
ch weldersfich die geworſenen Korper’ im iuftleeren!“ Raume bewegen 
vürden. Die Aufgabe aber, -diesdurch den Widerſtenð ber Lift in ber 
Eheorie bewirkten Abaͤnderungen zu beſtinmen, heißt‘ das baltiſti 
de Problem, und ift nach verſchiedenen fruchtlofen Beuuhange 
Endbörer von Tempelhof in feinem Bombardier en 
bordben.“"dudy geböten zur Anwendung der Baſſliſtik noch Unterfitz 

en über die Geſchwindigkeit, wolche Ladungen” von beſtimmter 

Änke denmbgefäterten Körpern mittheilen; ferner: Berechnung * 

veicthe dies Bombe jur Vollendung ihres Laufs brauicht u. — 4 
bie wen die ganze Geſchuͤtzkunde auf Yherberuhti: "ad or wir, © 

erBWaflotiren, durch Kugeln das Loos über end werfen. Die 

ober. Waͤhlenden befömmenizu dem Erb cine weie imb 

De Ihrarze Kugel und brüten ihr’ Zu oder Nein dus je nach beim 

te jeneroderitiefe in das zum Sammeln der Looſe beſtimmte Gefäß 


berfen. a £ 
wasBarmfpitiy:idei ben Atten cn gymnaſtiſches Sptel, das vo 
hc in den Thermen geſpielt· wurde, und womit ——— 
en als auch die "Tugend pefkhäftigten, "Die Griethen und 
aatten "bier verſchiedene Arten der Bälle. "Der eine’ivar von 
der undntie Baft aufgeblafen , mithin unferm Ballon "&hnlich ber 
mei War ein Vederner Bau, der auf die Erde hinßeworfen wurbe, 
mb Hady welhem'"Wiele zugleſch liefen ;? der’ dritte war g° Eleiner 
——— — gläch ‚amd: den drei ——— „die fih im _ 
im fteiiten, "einander zuſchtugen; der vierte endlich, tin ' 
uegeſtopfter Ball; der beſonders auf dent Lahde gebtaue 
ch Be tfelalter war das Ballſpiel Tege'bettebt, und man 
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506 Balfamiren Baltimore 


Bäume‘ zu,einem-bäufigern Ausfluffe veranlaßt. : Die aarzügk ſten 
unter ihnen find der Balſam von Gilead oder von Mekka, der 
barfte unter allen, der, fo viel;man weiß, von einem Baume im 
bien, nit weit von Mekka, kommt. Man gewinnt ihn durch 
fihtiges Aufrigen der Zweige, dev befte aber tröpfele von -felbft 


« 



















benfelben, jedoch fo ſparſam, daß ein Zweig täglich nicht mehr als 
bis vies Tropfen gibt. Ein; Quentchen Eoftet. in: Mekka f gegen 
wei Thaler. Der echte, reine Baljam wird blos für bie vornehm 
taber und Türken aufgehoben, andere befommen (ihn. faſt niemals 
unverfaͤlſcht. Anfangs fiebt er blaß, trübe, und ift flüffig, mit be 
Zeit aber wird er zaͤhe, gelblich und durchſichtig. Der Gapaivabalfı 
wird von einem ſchoͤnen großen Baume in Südamerika ‚gefammelt 
weißgelblich, duxchſichtig und etwas bidflüffig., Er wird fomebl 
ber Mebdicin, als auch in dee Delmalerei und zu Firniffen gebraug 
Der peruvianiſche Balfam iſt theils dunkelbraun, theils weißlich, F 
fommt ‚aus bem fpanifchen Amerika, vorzüglid aus Peru. Der 2 
am von Tolu, einer Stabt nit weit von Carthagena in 117 
Io rothgelb ‚aus, und iſt zaͤher als bie andern Balfame: Der fl 
ige Storar (Liquidambar),- aus dem Amberbaume, welcher in 
figen "Gegenden von Mexiko waͤchſt, kommt bem perupianifehen 
am nahe. Die Kerpentine, aus dem Zerpentins und Lerchenbau 
ebören. gleichfalls hierher; ferner der tarpathiſche Balfam aus 
— der ungariſche Balfam aus dem Krummholzbaume. F 
an nennt auch verſchiedene kuͤnſtliche pharmaceutiſche Aubereitusg 
Balfame, welche theils dickfluͤſſig, wie Salbe und Del, theils 
und hell, wie Spiritus ſind. Zu den erſtern wird als G | 
(corpus pro balsamo) gewöhnlih bas ausgeprefte Mustatennuht 
2* wozu alsdann wohlriechende Atherifche Dele,. z.B. Eitroms 
eraamptt a, Relkenöl, auch Moſchus und dergleichen, gefegt werden 
Dergleichen find die Schlag: ,„ Wund:, Kopfbalfame u: a, m.) Umkee 
ben flüfjigen find der Hoffmanniſche Lebensbalſam, der 
Bäalfem u. f. mw. bie bekannteften. H. 2 
Balfamiren, auch «inbalfamiren, Heißt eine) Briche mit manı 
cherlei balfamiihen Stoffen anfüllem und umgeben, um fie nenber 
Berwefung zu bewahren. Die Gefinder dieſer Kunſt maren bit 
Aegyptier in dem Älteften Zeiten. Andere Völker, 1: Bx bie Afforien, 
Schthen und. Perfer-folaten- ihnen, erreichten fie jedoch nicht barit. 
on dem Grade von Bolllommenfeit, auf welchem dieſe Kunuſt 
den Alten ftand, iſt fie überhaupt jr berabaefunten, viellei 
meil die Veränderung in den religidfen Begriffen und Gebräudhen dab 
Balfamiren ber Tobten feltener machte. An den neuern Zeiten mer 
ben nur vornehme und fürftlihe Perjonen zuweilen noch einbalfamizts 
allein diefe Balfamirung erreicht die der Alten in keinem Falle, Aus 
ei 





| 


den Höhlungen bes Körpers werben bie Eingeweide, 
bien, bie Lungen, das Herz, der Magen und bie Gebärme, bie, 
u, f. w, herausgenommen, ftatt deren eine Miſchung von bali 
Kraͤutern, Myrrhe u, dergl: m. bineingefülltz bie großen Blut— und 
andern Gefäße werden mit Balfamen, die in Weingeift aufgelöfet Mal, 
ausgefprigt, dev Körper mit bergleihen Spiritus ſtart eingerieben 
u. f. w. (8. Mumien,) ü De 
Baltimore, die Hauptftabt der Graffhaft viefeh WA 
mene, in ‚Dinficht ihres Umfanges dem Range nach die niente 
im. Betreff des Handels die fünfte Stadt in den vereinigten Staaten, 
liegt unter 77° 48° ®. 8. und 39% aut. 9; Mes amı.ber. Narbfeiht 
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503 Balzac 


bis nach” Schweden reichend, ſcheidet den fäblihen Theil der Dfkie 
dom nördlichen, Welcher nun ber Bothniſche Meerbufen 
genannt wird. Su Rordeſten erfirekt_fih bis tief in Finnland ein 
andrer Arm unter dem Namen bes Finniſchen cerbufens 
und fcheidet biefe Provinz von Efthland,, Ein dritter ziemlich große: 
Meerbufen ift der Rigaifcde oder eiefländifce, Das Buri; 
ſche und das friſche Haff find Buchten an der Preußischen Kür. 
Das Gewäßer der Dftfer ift kaͤlter und, klarer als das des Ocean 
und enthält weniger Salztheéile.“ Esbe“ hd Flush‘ find in der. Ditf: 

wie in allın landumgebenen Meeren unbemerkbat, doch ſteigt und fau: 
fie zu Zeiten, wiewohl aus andern Urfachen, insbefondere vermoͤee 


ihrer reißenden Stroͤmung“ durch den Sund. — die beiden Belte ia 


das Atlantiſche Mer, Die mittlere Tiefe des Waſſers beivägt ı: 
is 20 Klafter, an ſehr bielen Stellen aber kaum batb foniel. Ku 
uͤrmiſchem Wetter find die Küjten Preußens und Curlands mit Bern: 


en Stroͤme, die ſich M bie Dftice ergichen, find die Klüffe Warnor, 
Jene, Der, Perl fänthe, Wipper, Wuchſel Pregel, Riemen (otet 


bedeckt, den die Wellen an das Ufer ‚Ipülen. , Die hauptſaͤchlich⸗ | 


Aea Memeh, Dwina, Aura⸗ Jocki, Cano, Tornea, Lulea, Pitea, Stel, 


men, Angermann, Eulena, Dal und Motala. Das Gig „verbinder! 
ee drei Monate lang die Schiſffahrt auf der Oſtſee. Su Eile 


uf/zt es Ungefähr im. April, allen im Bothnifhen und Finnifher 


NMeechuſen fetten, vor dem Ende bes Mais. Außer den Daͤniſchen und 


Zlaͤndifchen Jeſein enthaͤlt bas Baltiſche Meer noch folgendes Dage 


und Diet an der Lieflündiſchen Kuſtez Gothland und Oland, Schwe— 


den. gehorigz Rügen; welches als «in Zubehoͤr von: Pommern fest 


an Preußen abgetreten worden iſt; endlich außer‘den’ beiden bereitt 
erwaͤhnten groͤßern Daͤniſchen Infelmunod: Bornholm, Falſtet, 


Mon, Laaland, Alſee, mad eine große Anzahl kleinerer, welche fümmt 





lich Dänemarb gehören: Drei Durchfahrten führen vom Gattegat in 


Das Baltifche Dieer: der Sund, ber aroft und Eleine Belt; der Sund 
ift die. befahrenſte. Bei alten dreien wird ‘zum’oftenfiblen Zwecke ber 
Unterhaltung von Leuchtthurmen ein bedeutender Zoll entrichtet. 
Balzac (Iran Lois Guez be), Mitglied der franzöfifchen LEE 
Bernie,“ wurde zit Angouleme 1564 geboren, und lebte anfangs i 


Nom‘ are Beſcha ſtstraͤger des Cardinals Lgvalette, ließ ſich kr 
Bed. einem Zeitraume von zwei Jahren in Paris nieder, und 303 


urch feine Talente die Aufmerkſamkeit bes Gardinals Rihelien 


uf fi, dee ibm eine — von 2000 Franks mit dem Titel eines 
tantsrathe ertheilte. Er galt in dieſer Zeit für einen der größten 
Wetehriech und für — ns Redekuͤnſtler feines Jabrhunderts. 
Doch fanden feine zahlreichen Schriften nicht bloß Bewunderer, fen: 
bett auch heftige Tadler. Unter diefen legtern war beſonders Gou— 
u, General der Feuillanten (eines Klofterordens unter ber Rear! 
des heil. Bernhards), der äußerſt bitter in feinen Kritifen war, und 
pe bis zu Schmaͤhungen trieb. Dies veranlaßte endlich Balzac, 
Maris zu verlaſſen. Er endigte in Angouleme fein Leben am ızten 
Februar 1624 in einem Alter von fehzig Jahren. Cine mifverftan: 
dene Würde des Styls hatte ihn zu Schwulft, Affectation und Hr: 
perbeln verleitet, die ſich freilih, als der Geſchmack fih reiner aus: 
bildete, nicht mehr in Anfeyen erhaiten fonnten. Indeß muß msn 
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n Abgange 998 x bie Gra 8* in ein Bi 
| Semeh ein befchloß, weiches auch 1006 geſchah. Der eur 
Gen ibe bexeicherten das Hochftift anfehnlich, und 

et wurde 1007 ber erſte Bifchof, Kerner 
= t . 1019 den König von Böhmen zum Obers 
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on der Pfalz zum Obertruchſeß, den Churs 
Fe —— 9* AAN a —— 
erer athums, To daß fie diefe Aemer 
iſcho * Lehen empfingen. Ditſe Feierlichkeit geſchah 
irnb a in ter St. Garbiencapeiie ene vier, Churfuͤr⸗ 
er anfehnliche Geſchlechter in Franfen mit ben vier 
| imtet —* Auf bem —— hatte der Biſchof die vierte 
Ku fer den 9 Er wurde non dem Domkapitel, 
& zwanzig — und vierzehn Domicellaren bes 
18 deffen ei it. Die Einkünfte betrugen. 875,000 
n.® 3. 1803 biefes betraͤchtliche Land unter dem 
—* | * s ala Entſchaͤbigung an das Churhaus Pfalz⸗ 
m; der Biſcho mit einem Jahrgelde von 50,000 SL, abg 
n, ımt das Domcapitel mebft vielen Fidſtern eingezogen,„mobur 
Ber mkünfte fich verböppelten. Iest madt diefes Land einen 
Mainkreifed des Königreiche Baiern aus. — Was die Ben 
ide des Landes anlangt, fo find die nordlichen und füdlichen 
aut * waldig; dagegen iſt zwiſchen Forchheim und Bam: 
—— ſehr bar an Getraide und Obſt. Dennoch ſcheint 
oft ; keinem Wohlftände zu ſeyn. Die Manufakturen und 
rike Er im Ganzen von Eeiner großen Bedeulung. Die Stäabt 
1 iegt in einer reizenden und fruchtbaren Gegend an der 
hat gegen 20,000 Einwohner. Bu ihren Sehenswürdig⸗ 
bie neue fürftliche Reſidenz Petersburg, von Biſchof 
erbaut, die Dom *⸗ mit ihrem Kirchenſchatze und den 
n Heinrichs II, und feiner Gemahlin Cunigunde, ‚Eons 
Clemens IL,, die fhöne Univerfitätötirdhe u. f. mw. 
fig: murbe im 3. 1585 als ein Gumnafium acabes 
164 chtei —* von Biſchof Do in eine Univerittät verwans 
t, 1739 von Bifhof Friedrich Karl mit der 
en Facultaͤt vermehrt, und endlich 1303 in | 
a igem hilefopsifcen und theologifchen Untere 
bie tar hirurgifche Lehranftalt am. 
beibehalten und neu botirt. . Kerner 
— Sis des Oberappellationsgerichts für alle 
ines Hofgerichte zur Entſcheidung der Prozeſſe 
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516 Bambociaden Bandello 


in zweiter Inſtanz und’ der Griminalfälfe, und einer Banbeebirectiom 
zur Befotgung der ftaatöherrlihen und flaatswirthfchaftlichen Angrle. 
genheiten, womit duch das geiftlihe Departement verbunden ifl. Bw 
rühmt iſt die Stadt endlidy au durch die Zahl und den Kici® ihrer 
Gärtner, deren gegen 400 find, und dic cinen flarten und ausgrbra 
teten Handel mit Gartingewädfen, Obſt und Sämereien treiben. 

Bambocciaden heißen in der Malerei ſolche Bilder, die &e 
genftande und Scenen des gemeinen Lebens und niedrigen VBerFebri 
und zwar auf eine groteske Weife barftellen, z. B. Jahrmaͤrkte, Bauer 
fefte, Räuberbanden, Tabaksgeſellſchaften u. dgl. ie erbielten bis 
fen Namen nad Peter von Laar, einem gefchicdten niederlandiſche 
Maler, der ji in diefer Gattung auszeichnete, und den die Italiäne 
wegen feiner feltfamen Mißgeſtalt Bamboccio (Krüppel, verjcrs 
bener Menſch) nannten. 

Bambus, ein in Oft: und Weftindien baumförmig wadfendes 
Robr. Die Buambusbäume erreihen oft die Höhe von Pappeln. % 
ben Orten, wo fie gebeiben, dienen fie zu vielartiger Benugung; bei 
uns gebraucht man die Zweige ale Spagierſtoͤcke. 

Band, Bänder (ligamenta), find gewiſſe Theile des menſch 
lichen und thieriſchen Körpers, welche beflimmt find, Zufammenbang 
unter die Knochen und andere ſchwebende Theile zu bringen. Die 
Kenntnis diefer Bänder gibt die Syndefmologie oder die Lehre ven 
den Bändern. — Gie unterfcheiden fih von ben Knoden durch ihr 
Biegfamkeit und Schnellfraft, von den Muskeln dur die Karbe, ven 
ben Nerven durch die Zefligfeit, von ben Gefäßen durch bie Dichtigfeit, 
onn den Sehnen endlich durch ihre Lage und Beftimmung. Diefe be 
ſteht darin, daß fie die Theile unter einander verbinden, ibnen bie 
nöthige Haltung geben und zugleid zur Kortpflanzung und Einfchrän: 
fung der Bewegung bienen. 

Band, ein aus Leinen, Wolle, Seide ober Gold verfertiates 
ſchmales Gewebe, das zu Binden, Befegungen u. dgl. angewendet 
wird. Man bat Bänder von verfhicdener Breite, (von 2 Linien bis 
u 6 Boll,) Farbe, Keine, Mufter (gewaͤſſerte, golddurchwebte, Atlas: 
Kaffet Bänder u. f. w.). ie werben entweder von Bortenwirfern 
verfertigt, oder in Banbdfabriten auf Mafchinen gemadt. Kranfreid, 
England und die Schweiz liefern eine große Menge Bänder aller Art; | 
in Deutfchland zeichnen fih aus bie Bandfabrifen in Wien, Berlin, 
Elberfeld, Erfurt u. f. w. 

Panda, f. Gewürzinfeln. 

Bandello (Matteo), ein berübmter italienifher Rovelift, ges 
boren gegen bas Jahr 1480 im Mailänbifhen. Gr fludirte zu Rom 
und Neapel, und legte fi, dem Studium ber Alchymie abgeneigt, fall 
ausfhlieglid auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Er fcheint mehrere Jahre 
in und um Mailand gelebt zu haben, befonders von Pirro Gonzaga 
und Gamilla Bentivoglio gefhäst, die ihre Zocker von ihm unters 
richten ließen. Dann lebte er in Mailand, bis ihn, einen Anhänger 
Branfreihs, nad der Schladht von Pavia, bie Spanier daraus ver— 
t:ieben. Er irrte einige Zeit von Drt zu Ort, ging anfangs zu 2o: 
dovico Gonzaga, dann zu Gefare Fregofo, ber aus venetianifhen im 
feanzdfifhe Dienfte getreten war, lebte bei ihm in Picmont bie zum 
Abſchluß des Waffenftitftandes zivifchen den kriegführenden Mächten, 
und folgte ihm dann nad Frankreich. Nach dem Tode feines Be: 
ſchuͤders lebte er zu Agen bei deffen Ramilie, und warb 1550 zum 
Biſchof dieſer Stadt ernennt. Er übergab bie Verwaltung feines 
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;prengeld' dem mi. Bi hifche —* ‚Beate und beſchaͤftigte ſich in einem 
* * + ebjig Jahren mit der Atsarbeitumg und Vollendung feir 
— "nen = ns drei eriten Bände herausgab; 
* Ichicr uber Tode, don dem das Jahr hide 
at Fi —* Be den Roveilen find von Bandello gedruckt 
3 { ella $. Lucretia Gohzaga di Ganzuola 
| BE 10r0, — a Sl Sue Agen 1545; noch 
m anderes zu ucreyia — a, und eines 
au Au eburt eines on von Eäfar Fregoſo, ſammtlich ohne 
gro — Andere ſeiner Gedichte, weiche ſig — J 
bei den, bat Gofta dafelbft 1816 unter dem Zitel Ri 
c J imdello herausgegeben. In feinen Novellen erreicht er — 
ccaz nicht; allein natürliche Einfachheit, ein raſcher Bang ber 
8 md harmoniſche Kürze ber Perioden zeichnen fie vortheil⸗ 
p foodet jedody ber Inhalt nicht felten ziemlich unpüchti if. 
trifft ihn mehr als ben Boccaz, da er gern bei ſch 
igen verweilt, und feine Karben nicht fpart, fie für die 
anta — en. 
Inbettini (Zerefa), cine berühmte neuere Jtaliänifhe D 
—* Stegreif, — — — wurbe zu Lucca ums < 
1, und erhielt von ihren angefehenen. Eitern eine forgfäl- 
‚ mußte ſich aber, als diefe ihre ganzes Vermögen ver: 
' plichen auf das Theater zu gehen. Zum erſtenmal traf fie 
0 * * und machte kein Gluͤck. Dies, verbunden mit ihrer 
Wiſſenſchaft, zog fie zum eifrigſten Studium ber 
— eines Tags einen beruͤhmten Stegreifdichter von 




























a eigne Genius unmiberftehlid hervor und er⸗ 
* sub in einem berrlichen kobgedicht auf jenen Steg⸗ 
Aufgemuntert von dieſem, widmete fie fih ganz dieſer 
| Die Originalität, die blähendfle Einbildungskraft, 
Harmonie im Ausdrucd verfchafften ihr bald einen bes 
2 Nunc, fie Fonnte das Theater verlaffen und ale Dichterin 
eben, und genoß die Ehre in mehrere Akademien alß 
genommen zu werben, Eines ihrer beruͤhmteſten Gebichte 
Eh fie 1794 bei dem Prinzen Sambertini zu Bologna 
auf Marien: Antoinettens von Frankreich improvifirte. Unis 
ahr war ſie endlich des u ie müde und zog fi wieber in- 
i FR zurüd, wo fie von ihrem — m mn Bermögen eins 
zogen. Im Drud erfhienen von ihr e tre, Lucca in 4to, 
‚bie erfte Relfons Sieg bei Abukir, bie andre Suwaroıms Eiege 
ien, und bie dritte die Siege bes — arl in Deutſch⸗ 
—* Berner unter dem Namen, Ama Etzusca: Sag- 
estemporanei ( Sammlung aus dem Stegreif verfer: 
Be Pifı bei Bodoni in gvo, wor.nter ſich befonders das 
che Über YPetrarcors Zufammentrefren mit Laura in’ der Kirche, 
ih auszeichnet, und ‚fie einem Roſſi an die Seite fegt. 


| andwurım (taemia), gehoͤrt (nad Batſch) unter die zweite 
eilung der vierten Glaffe der Eingemeidewürmer, nämlich unter 
In ten, und bat feinen Namen von feiner bandfoͤrmi⸗ 
t-aus riner langen Reihe in einander hängender 
platt * der, von welchen allemal der weitere und untere 
ihre ‚von Kent angerechnet, den engern und obern Thril des naͤchſt⸗ 
A es umgibt. Dieſe Glieder werden nach dem Schiwange- 
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ende: zu breiter umb größer, und im jebem ber größern ift ein beſen⸗ 
derer Eierſtock. Am vordern Ende haben fie vier Gaugdffnunan, 
Bon dem ‚Kopfe entftehen drei Ganäle, die durdy den ganzen Körper 
der Länge nach fortgeben. Die Bandwürmer leben meilt im Darm: | 
canal, aber nicht bloß im Menfdyen, fondern aud in ben Thieren, 
bei weldyen fie zuweilen zu einer ungeheuren Menge anwachſen. Met: 
zere Thierarten fcheinen eine eigene Art des Bandwurmd zu baben, 
Man bat bei, den Pferden, Affen, Dunden, bei Vögeln, in den En: 
ten, pühnern, ja fogar in vielen Kiichen, 3. B. den Hechten, Band- 
würmer gefunden. Im Menſchen Eomnien ber häufige und ber breite 
Bandwurm mit rofenformigen Eierftoden, die fih auf der S.iedjläde 
öffnen, und der Kürbißbandwurm mit baumföcmigen Eierſtoͤcken am 
diterfien. vor. Einige haben am Kopfe außer ben Saugwatzen aud 
nody cinen Hakenkranz, womit fie in ben Eingeweiden ſich befeftigen. 
Unter den Darmbandwürmern des Menfchen jind vorzüglid zu bemer: 
ten ber langgliedrige und Eurzgliebriae. oder breite, -. Jener Foınmt 
am öfterften in Deuticdland vor. -; Die einzelnen Glieder find Elcinen 
Kuürbigfernen oder großen Gurkenkernen ähnlich, und erreichen oft nad 
dem bintern Ende zu die Größe eines halben Zolls. Gegen bus 
Kopf: Ende bin werden die Glieder immer Eleiner und fhmäter. Un 
dem dünnen fabenförmigen Halfe figt ein rundes Knöpfen, welches 
ber Ko,f des Wurms if. Bon den binterften Gliedern, als ben 
größten, loͤſen fi von Zeit zu Zeit einige los, welche auch zurmriten 
abgeben. Ob die Stuͤcke für ji fortieben und zu vollkommnen Band— 
wuͤrmern ausbilden, oder ob die Trennung nicht vielmehr ihr Abſter— 
ben nad) fich zieht, ift unentfdichen. Der breite Bondwurm bar nr 
anbertbalb Linien lange, aber einen halbın bis ganzen Zoll breite 
Glieder. Der Hals ift ſehr ſchmal und zuweilen eine halbe Eile lang. 
Der ganze Wurm kann uber fehzig Ellen anwachſen. Die Derfonen, 
welche einen Bandwurm bei fid haben, müjfen viele Beſchwerden da: 
von leiden, indeffen find bie Kennzeichen von der Gegenwart deſſelben 
febr unficher, weil die Zufälle aud von andern Urfahen, 3. B. ven 
Krämpfen, Hypohondrie, Hyſterie herruͤhren können. Das ficherfte 
Zeichen ift immer der Abgang einzelner Blieder des Wurms. Wran 
aber der Kopf nicht mit abacht, fo wächft er immer wieder nach, 
wenn gleich durch Wurmmittel noch fo viel von ihm abgrtrieben wor: 
den ift. Auf diefe Weife Fönnen viele Ellen abgetrieben werben, wie 
denn ein Arzt in Berlin innerhalb drei Jahren von einem Mädchen 
an taufend Ellen Bandwürmer fol erbalten haben. Man bat von 
jeher viele fpecififche Weittel gegen den Bandwurm gerühmt, die zwar 
oft, aber nicht allemal geholfen haben, 3. B. das Schottiſche, welches 
aus gegoffenem und fehr zart gekörntem Zinn beftcht, das Derrm: 
fhwandifhe und das Nufferfche, deren Hauptbeftandtheil aus der Farrn⸗ 
wurzel und Gummi Guttä beftebt. Die Hauptfache der Eur laßt ſich 
auf zwei Erforderniffe zurüdfübren: den Wurm zu fhmäcen, fo daß 
er fih mit dem Kopfende nicht feſt einhalten Tann, und alsdenn 
feinen Abgang zu befördern, wobei man darauf feben muß, daß er 
nicht abreiße und das Kopfende zurucbleibe, weil fonft von bie: 
fem aus der Wurm fo lang und länger wädlt, als — geweſen 


iſt. 

Bank. Im allgemeinen wird darunter jede Kredit: Anftalt ver⸗ 
ftanden, bei welder VBorrätbe edlen Metall in Stangen oder ur 
münzt zu irgend einem Behufe des Tauſchverkehrs hintertegt werden, 
Wie die Zwecke ber Banken hoͤchſt verſchieden fein können, jo müljen 
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atte, trat Bar fen Stelle, und blieb ununterbrochen an ber 


je 2 grieNden einigen ber vornehmjten Mitglieder wegen - feines 
Betrag ns ung des mathematis 
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Außer einzelnen Auffägen in verſchie⸗ 

ten und jeinen Beiträgen zu ben Schriften einiger ge: 

—* en hat er nichts geſchrieben als ein kleines Werk 

ten m.Zitel; A short account of fthecause of blighr,”the 

muldew and zust in-corn, 1805. . 8 

* — f. Kirdenbann und Aht. 

or Banı anier, fhmebifder Zeldhere im Z0jährigen Krie⸗ | 

9, ſta me. aus. mem alten Hledhte Schwedens, that feine | 
I Kriegsdienfte in Polen und Ruflanb und begleitete feinen Kds | 
dulan Adolpb, der ihn febr äpte, nad Deutfcland. 
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langie’er- durch die Schlacht bei Wittſtock 1636, welche er gege⸗ We 
kaiſerl. und ſoͤchſiſchen Truppen gewann; auch Daß nach ber nörblinge 
Schlaͤcht die Sache der Schweden allmaͤhlig wieder emportamn, war 
das Werk feiner Thätigkeit. Er erlebte aber das Ende desKrieges 
nicht, sondern ftarb zu Halberftadt am roten Mai 1641, noch nicht gu 
Sabre alt, wie man vermuthete, an Gift, das ihm beigebracht weı- 
ben. Mit ibm rerlor Schweden feinen einfihtsvollften Feldherru, 
wie bie Kaiſerlichen ihren gefährlichften Keind. Banner lieb fih im 
feinen Unternehmungen nur dur die Wahrſcheinlichkeit des guten 
Erfolgs leiten. Gefahr hingegen mußte cr geſchickt zu vermciden und 
dein Feinde, ber ibm zu ſtark war, zu entgehen. Unter feine An 
fuührung wurden bei verfchiedenen Gelegenheiten 80,000 Seinde geſchla— 
‚gen und 600 Fahnen erobert. Immer befand er fid an der Spipr 
der Zcinigen und hielt gute Mannszucht. Zu Belagerungen fehlte 
ihm die Geduld, Seinem Betragen wird Stolz und Rauhigkeit vor- 
geworfen. Die Kieuden ber Tafel und der Fiche nahmen alle bie Zei 
‚ein, bie ihm die Geſchaͤfte feines Amtes übrig ließen, und wahrjcein- 
lich war ber unmaͤßige Genuß derfelben das eigentlihe Gift, dos 
feinen frühen Tod herbeiführte. , 

Bannerberr. Wenn hei ben alten Deutſchen ein Ritter fo 
viel Anfeben und Vermpaen hatte, daß er zchn Helme oder Spichr 
wohl beivafineter Leite. gegen ben Keind führen konnte, fo erhielt er 
vom Herzog eine Fahne oder ein Bannır, und alsdann nannte man 
ibn einen Bannerberrn. In dem letzten deutſchen Kriege wurde 
das Wort Benner vielfah für Abtheilimg oder Bataillon wieder ge— 
braucht. In Sachſen nannte man die gefammten Freiwillig : bewafine- 
ten Banner (Landfahne). 

Bannus, Ban, war ber Titel der Statthalter von Dalmatien, 
Stavonien, Eroatien, welche im Namen bes Königs über alle Bo 
amte gefest waren, auch zu Kriegezeiten das Obercommando führten. 
Es kommt biefe Benennung von dem Worte Ban ber, welches im 
Elawifchen einen Herrn bedeutet. ine Landfchaft, über die ein 
Bannus aefert war, hieß Bamat. ent gibt eo nur noch einen 
Ban von Sroatien, welcher unter den ungarifhen weltligen Mara: 
ten die dritte Erelle hat. Bor ihm kommen der Palatinus 
Regni und ver Juder Curiä. 

Banquerott, j. Kalliment. | 

Banquette, in ber Kriegswiſſenſchaft eine Erdbank ober Er: 
hoͤhung an der innern Eeite des Walles, worauf bie Solbaten ftchrn 
und über die Bruſtwehr fchiegen können; aud der erhöhte Fußweg 
neben einer Fahrſtraße. TR 
| Baptift, f. Wiedertäufer. 

Baratier (Johann Philipp). Diefeß frühzeitige Genie war 
am ıgten Zan. 1721 zu Schwabach im Fürftentbum Anſpach aehoren, 
wo fein Vater, Franz Baratier, damals franzöfifcher reformirter Dre 
biger mar, Gr war das einzige Kind feines Vaters, diefer feinem 
ziger Lehrmeiſter. Sein Bater behauptete, man müffe dem Kinbe 
von ber Wiege an etwas lehrenz biefen Grundfag befolgte er bei fei- 
nem Sohne, jedoch fo, daß er, weit entfernt ibm den fin 
Zwang anzuthun, ibm die Erlernung von allem reijend — 
nebm machte; der ganze Unterricht glich ciner gefaͤligen Unt ‚ 
ohne Abſicht der Belehrung. Echon im zweiten Jahre feines Aitere 
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ing fein Vater mit ihm die franzöftihe Sprache an, in der er gebos 
ren war. Um die Buchſtaben zu erlernen, gab xx ihm Lin Buch in 
ie Hände; er zeigte ihm einen Buchſtaben en] andern, Befons 
ers gefiel dem jungen Batatiey, daß et ihnf h ae ala ‚etw. 
rbendiges vorftellte, das mit ihm rede; er .malte ſie hejm 64 
mit Waffer auf den Tiſch u. f..f... Auf Ähnliche Art I re er ihm 
ju gleicher Zeit die Geographie; bei. Tifhe fagte er ihm,.bie Suppe 
ey eine Euppe dieſes oder jenes Deren, ‚ber in, der und ber Stadt 
vohne. Auf diefe Art lernte 14 ſeinem dritten Jahre fertig leſen, 
m vierten fertig franzoͤſiſch und deutſch, im. fünften, lateiniſch ſpre— 
hen: mit gleicher Schnelligkeit begriff er die griechiſche und hebraͤiſche 
Sprache, fo daß er in feinem. achten Jahre ben Codex überſehen 
onnte; worauf er auch noch andere orientaliſche Sprachen lernte. 
In feinem zwölften Jahre ſtudirte cr die Weltweisheit, ‚nebft ben 
nathematifhen Wiffenfchaften und dir Kirchengefhihte, und im viers 
ehuten endigte er die Widerlegung ber Schrift Samuel Krels wider 
ie Gottheit Chriſti. Als fein Vater im Jahre 1735 als franzöfifcher 
Drebiger nad) Stettin berufen wurde, und bei feiner Durchreiſe durch 
Halle mit feinem-Sohne den Profeffor Schulz; bejuchte, — dieſer 
eide zu dem Kanzler von Ludwig, welcher dem jungen Baratier ver: 
pradh ,-daf des ohne Koften zum Magifter ber Philoſophie promovirt 
verden folle. Der junge Baratirr Lich ſich fofort den folgenden Zag 
mmatriculiven, und den Zag darauf von ber ganzen pbilofophifchen 
jacultät eraminiren. Hier entwarf er fogleih in der Verſammlung 
ierzehn Theſes, welde die Racht gebrudt und bem folgenten Tag, 
n Gegenwart von mehr ald zweitaufend Zuhörern, von bem. vierzehn: 
abrigen Knaben zur Erlangung der Magiftirwürbe vertheidigt wur— 
en. Sein Bater feste nun mit ihm feine Neife nah Stettin über 
Potsbam fort, wo Bater und Sohn durch den geheimen Rath, 
riedrich Hofmann, dem Könige von Preußen vorgeitellt. wurben, 
»ichher benfelben, viel Gnabe erzeigte, bem jungen Genie auf vier 
jahre jährlich fünfzig Thaler ausjegte, ibm Geld zu matbematifchen 
Berfzeugen gab, und ibm nah Halle zu achen und die Rechte zw 
ubiren befahl; Auch mußte ein Prediger der franz. Gemeinde zu Halle 
ch Stettin.gehen, und der Vater Beratiers an defien Stelle. In 
alle ſtudirte er die Rechte, und verband noch andere Studien damit; 
ad arbeitete er viele Schriften aus, melde jedod nicht alle gedruckt 
jorden find. — Eine fo früh aufgefhoffene Blume,fonnte aber uns 
zoͤglich lange fortblühen; von Natur Elein und Eränklih, befam er 
bon in feinem zehnten Jahre ein bösartiges Geſchwuͤr, an bem er 
iel litt, und zu welchem ſich eine Auszehrung gefellte, an welcher er 
ı einem Alter von 19 Jahren, den zten Oct. 1740 ftarb. 
Baratto:-Danbel heißt der reine Tauſchhandel, bei welchem 
Baaren gegen Woaren ohne Vermittlung der Münze umgefegt were 
en. Inzwiſchen mwilligt Eeiner von beiden heilen in einen feldyen 
Jaratto = -Bandel ein, wenn er nicht glaubt, an der eingetaufhten 
Buare den Werth in Münze zu befommen, für welde er jeine eigene 
Buare gegen Münze hätte unfegen können; es treffen daher in bein 
haratsiren eigentlih zwei verſchiedene Handels — zuſammen. 


Barbaren, ein Name, welchen die Griechen allen denjenigen 
it einer gewiſſen Verachtung gaben, die ihre Sprache nicht redeten. 
dnen ahmten die Römer darin nah, indem fie alle Nichtroͤmer und 
satgriehen fo nannten. | — u vw 
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516 Barbaresken 


— Barbäresten, bie Staaten dr Berberei, b. i. br 
Rordküfte —59 weſtlich von Aegypten bis an das atlontuche 
Mer, wenlih: u Barca, 2) Zripolid, S) Zunis, 
) Algier, 5) Fez und Maroccoz find, mit Aufnahme einiger 
t ei (iten in Barca, ſaͤmmtlich Sitze bed militärifhen Des: 
potismus der Türken und Mauren. Diefen Landftrih von 34,723 
D. M. ducchricht der Atlas, ein Gebirge, deffen hoͤchſte Gipfel be: 
ftändig mit Schnee bebedt find. Der hoͤchſte darunter unmeit ber 
Stadt Marocco bat 12,000 Fuß. An der Küfte weht das ganze Jade 
eine milde, gefunbe Krühlingsluft, außer im Juli und Auguft, wenn 
der bis zum Erſticken heiße Suͤdwind eintritt. Die ſchatfe Beraluft 
iſt ſchwachen Augen ober einer zarten Bruft nachtheilig. Jahreszeiten 
wechſeln tegelmäßig. Krankheiten find ſelten. Die Peſt erzeugt fi: 
nie, fordern wird nurfaus Konftantinopel hineingebraht. Der Boden 
ift fruchtbar da, mo ihn die vom Atlas in bus Mittelmeer falend- 
Gluffe bewaͤſſern. Bom Juli bis Det. winn alle andre Pflanzen ver 
ber Sonne verbeimnt find, belebt und erfriſcht die Landſchaft ber 
Dieander. Im Winter befeuchten häufige Regengüffe die Natur aufs 
Kur. Schon im Ianuar find die Wiefen mit Blumen — 
im April und Mai iſt das ganze Land ein unermeßlicher Blumente 
pich. Die feuchte Wärme ertheilt dem Erzeugniſſen eine ausnehmend 
Kraft und hohen Wuchs. Gerfte ift die wichtiafte Erndte. Weizen 
Tuͤrkenkorn, Hirſe, Reis, und eine Art Kichererbfen ( Barencos 
die mon gebraten in Menge aenicht, werden baufig gepflanzt. Dr 
leichturzelnde indijche Feigendaum wird zu undurmdringlichen Det” 
r Gärten nnd Weinberge benugt. Der hohe Weinftod dehnt ſie 
in prächtigen Gerinden von einem Baume zum andern bin. Se— 
Stamm ift oft jo ſtark wie der eines Maulbeerbaums. Weberall er 
blickt man wontinterhaltene Dlivengärten. Die Granatäpfel find der. 
mal fo groß als ın Italien. Vortreffliche Orangen zeifen in Men-r 
- Melonen, Gurken, Kobl, Ealat, find in Ueberfluß. Die Artifhotr 
masfen wild, Die Henna wird in ben Gärten gezogen. Die Eiche 
der hochſtammigen Quercus ballota, eine Speife der Ginwohnrr 
ſchmecen wie wilde Kaftanien, Ueberall wachfen die hohe pyramide 
iifche Enpreffe, die Geber, der Mandelbaum, der weiße Maulberr 
baum, die zur Färberei wichtige Indigofera glauca, die gegen Stei- 
wirtfame Eineraria der Sumpfe, mwoblriwcende Ciſten, die pradı: 
voHe Cactus, u. f. w. Die Hügel find mit Thymian und Rosmari- 
bedeckt, weiche die Luft reinigen und als Brennholz dienen. Bin ımı 
wieder fiiht man Gebufde von weißen Roſen, aus denen die rein‘. 
Effenz gezogen wird. Das Zuderrohr gedeiht vortreffih. in: 
Abart beffelsen, Eoliman, erreicht die größte Höhe, und ift ſaftre 
der als Leine andre in der Welt. Den größten Bortheil gewähr 
den Einwohnern ber Rotus und der Palmenbaum. Die Käherpalır 
waͤchſt auf ber ganzen Küfte, die Dattelpalme in den der Saba:: 
(Wuͤſte) nähere lienenden Graenden. Walbungen von Kortdäumr 
giht es längs der Kufte. Gummi wird aus den Akazienbaͤumen c- 
wennen. — Unter den nüsiihen Thieren ſteht das Kameel oben an 
Auf die Pferde: und Büffelzucht konnte mehr Fleiß gewendet werden 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen find haͤufig. Wilde Schweine unb andrrs 
MWiidpret gibt ed in Menge. Im Innern des Landes: Affen, Schu 
kals, Hyänen, Löwen, Panther, Onzen, und die freundliche Gazeil- 
Strange ieben in der Wüſte. Geflügel iſt zahlreich aber auh Heu 
foreden, Miden, liegen, Banzen, Kroten und Schlangen, leiter: 
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Scheich, welcher den Koran erklärt, Recht ſpricht md" * 
ſchlichtet. Auch fie führen, auf die wildeſte Art,‘ — 
eitweder mit den Berbern, oder mit den —— de * 
hertn. 3 Gefhäft ift Krieg, ihr Einkommen Plinberungg To 
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ger 2 De Möhren cder Mauren find ein Gemiſch von allen‘ 
Honen, die ſich in Nordafrita niedergelaffen baten, doch dem 
harufter nad Araber. Cie nennen fid fetoft os limin, d. 
Gläubige,’ oder Medainin, d. i. Stadtvolk. Als eiftige S 
von Mahomeds Lehre, verachten und haſſen fie Chriſten und Zul 
ſind eiferſuchtig, argwoͤhniſch, ungeſellig, derſtellt, graufam, 7 
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Ben zum König ausrufen. Dept trat in Algier eine 
von Seiten. ber Türken ein, welche 
plünderten, her die Einwohner fih gen 
um Puͤlfe anzuflehen. Aber. ein Sturm 4 


Darauf flug Horuc Barberouffe bie: — — | 
Zunis und Zremezene. Allein vor Dran erlitt er von.be 
Statthalter, Marquis von Gomarez, eine ſolche Niederi 
mit 1500 Zürken auf dem Plage blieb, Da fein Bru 
folger Khair Ebdypn Feine Deöglichteit ſah, ſich 383* 


und bie unzufriedenen Algierer zu behaupten, ſo 
Koͤnigreich an den Sultan Soliman, der ihn zu 
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A hund. Der 'Dey von ——“ a a 
ich bie erften Staatsbeamten td‘ Difisiere einen 
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Afrika, fi Ati Bere 
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een im’ Reiche Fez die 
wien — — As D. Meil 
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ö 3 Piafter. Rad’ dem 1816 zwiſchen Neapel und Algier 
ji. .. zahlt Reapel jährl. an Algiet 24,060 Piafter und 
eb d enen ae Kan 1 1000 —* (1300 hir.) 
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JE BDarbaresten 


Karthago) ſieht man noch die hohen Bögen eines kart en 
ducts. Aber, verfhrpunden ift der dreifache Wall mit fein 
Thauͤrmen, mit;den Gtällen für Jon, Elephanten und 4000 Mifen 
den Gafernen, des Karthagifhen Mietbheeres, keine 
dem alten Hafendau,’mo-bie 2000 Kriege - und 3000 ramäz 
lagen, auf denen Hamilkar feine Truppen nad) Sicilien 
Anh einige: Truͤmmer von Gifternen und Coaken zeigen ben DH 
—S thago ſtand, die Stadt von 7oc,oo Cinwohn Man bei 
Garfen Borgta in Renpel (dem Neffen des ardinale): 
bung von Zunis; und ben Ruinen Karthago's zu — - 
tens, Der, Staat von Tripolis, zwifchen der große ) 
Sorte (dem Buſen von Kabes), enthält 8837 A. Meil 
1. Millionen Einwohnern von denen ber größte Theil 
lebt... Der Denbel- ift faft ganz in ben n Händen ber Suben. 
von Tripolis iſt noch ein Paſcha an die Seite gefipt, bee 
nach Unterthau der Pforte iſt und vom. Großberrn. beaik 
Die einzelnen Provinzen werden durch Beys regiert. Use 
Us zahlen die hriſtlichen Maͤchte jährliche Gefhenke, u Br 
feit 1806 6000 Piaſter. Der Dey hält 3000 Mann fte 
ohne die Reitereh und die Miethtruppen. Die Seemacht 
aus 13 Kleinen Kriegsſchiffen. Die Caper Jinb ſammtlich bau 
thum bes Pafha. Neapel mußte 1816 für jeden gefangen 
taner 300 Dollars. Löfeneld bezahlen, und bei ber Auf 
neuen  onfuls 4900 Piajter entrichten. Die Hauptftabt- 5 
20,900 Einwohner, ein Hofpital für kranke Ehriftenfelanen # 
tige Fabriken. Am, Eingange der Stadt ficht ein Kir 
Marc Aureld. Auch ofiwärts an der Küfte ber großen | 
zuglich zu Lebida (Peptis Magna) nibt e8-prädtige Ruine 
bucten, Ampbitheatern und zerbrodenen Säulen von YPorp 
und Berbantico, Bon Bildhauer: Arbeit hat man: nur 
Bruchſtuͤcke gefunden; doch ift die Hüfte vom Cap. Bon 
bria noch wenig erforfht, Die Landfhaft Fezzan mi 
bes Königs, Murzuk, einer Stadt von 20,000 Einwok 
von Tripolis, bat wichtigen Handel. Der Gultan ſchie 
von: Tripolis j heliche Geſchenke. Auch die kandſchaͤft 
Art.) ſteht groͤßtentheils unter der Oberherrſchaft bes 
polid, Die Landfhaft-Biledulgerib, ober bas D 
von Sus bis Tripolis, fühmärts am Fuße des * ze 
+ eine unftuchtbare Sanbwüfte, mit einigen grünen O 
it reih an. Dattelfrucht. Die Eimmohner ——— 
ind: innere. Afrika, nach Aegypten, Arabien und 
Theile dieſes Landes find von Maroeco, andre von X 
(mitiS 03 * dem; Haupt· Dattelmarkte) von Fun 
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* einen Tribut von 6000 — pie zb. 
den Häfen 


TR Re ER liegen vier Tagereifen weſtlich vom Nil einige 


bewohnte Thäler, Dafen. Eine folde Dafe ift and 
⸗ Bde —* der Republik Schtwa, bie den 8 dır 
for u aber einen Tribut entrichtet. Die Hauptftadt 


ste Ammonium, bat 6000 Einwohner und Dättel 
n hat man in ber Dafe des Jupiter Ammon bie 
ninen Drakeltempels wieder gefunden. Die Einwohner 
J db m ur MR arabiihe Abkunft, Mahomedaner und zum Theil Strafen 


arotles, eine Art Befänge der Gondelfahrer zu Venedig, 

war “a ben I, und Öfters von ben Gonbelfülrern felbft com: 
| Br evon hoͤchſt angene Melodie Der freie Zurritt, ben 
_ bier N { Dan fie in den Stand, Be Geſchmack 
haben einen großen Sheil von 


her v een ——* 55 een; ja mande dafjeive ganz inne? 
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526 es Yuınar ,Barcelongtin.” 


beiden kein anderer epiſcher Dichter fo: in dem Munde feiner Mation 
gelebt habe und lebe. in 1 u ti, 
Barcelona, ift eine ber größten Städte Spaniens und bie 
——— der Provinz Catalonien. Sie liegt, elegant gebaut, in 
eſtalt eines halben Mondes am mittellaͤndiſchen Meere unter 2° u 
57‘ .oftliher Laͤnge und- 41? 21° 44’ nöwblicher Breite, und ift ein 
Hauptplos für den Handel in. diefen Gewäffern, welchem fie haupt: 
ſaͤchlich Gedeihen und Wohlſtand verdankt. _ Die: Stadt felbft ift aut 
befeftigt, außerdem licat noch auf ber Öftlichen Seite eine ſtarke Gita- 
belle, welche im Jahre 1715 erbaut' wurde, und mit der am Meere 
liegenden Schanze San Sarlos eine verborgne Berbinbung bat. 
An der Abendfeite-ber Stadt liegt der Berg Montjui, auf beffen 
Gipfel fi ein Kort, das ben Hafen befhüust, befindet. Sie if in 
die obere und untere Stadt eingetheilt, und enthält mit Inbegriff der 
anftogenden Stadt Barcelonetta (gegründet im 8. 1752, regel: 
maͤſig gebaut und bewohnt von 10,000 Menfcen, hbaupsfählih Schiff⸗ 
werkleuten, Matrofen und Soldaten), 2360: Straßen, 10,200 Haͤuſet 
und 111,500 Einwohner, Das Induſtrieweſen von Barcelona iſt feyr 
wichtig. Man zaͤhlt 30 Galico: Preffen, 150 Baummwollen: Manufac: 
turen, viele ‚Seidenwebereien; auch Spigen, Franzen, Stickereien, 
Treffen, Bänder, Hüte, Strümpfe, Seife, Stuhl» und Kupferar: 
beiten, insbefondere aber trefilihe Klinten, Piftolen und Seitenge— 
wehre für die fpanifche Armee, früber auch für Neapel und bie ami: 
ritanifchhen Colonien, werden bier in großer Menge verfertigt. Der 
Hafen ift zwar ſehr geräumig, bat aber cine beſchwerliche Einfahrt 
and ift für Kriegsſchiffe nicht tief genug; er wird durch einen großen 
Damm gefchirmt, an deſſen Ende ein Leuchttyurm und ein Bollwerk 
befindlich find. Die Ausfuhr befteht außer den erwähnten Manufa« 
turartikeln großencheils in Wein und ®rantewein, die Einfuhr bin 
gegen in franzöfifhen und italienifhen Kabrifwaaren, Getraibe, Eu: 
roliner » und Mailaͤndiſchem Reif, Bauholz aus der Oftfee, gelbem 
Wachs aus der Barbarei, ſhwediſchem Eifen, Stahl aus Steiermark, 
ai, aus Niga und Petersburg, Leinen, Kupfer und Eifendrabt aus 
Deutſchland. Ein weſentlicher Einfuhrartikel ift- auch Stockfiſch, 
den die Englaͤnder aus Newfoundland einbringen. Der Geſammtbe— 
trag dis Ein» und Ausfuhrhandels wird auf mehr als Io Millionen 
Thaler angefhlaaen. Die Stadr enthält 32 Kirchen, worunter 9 
Pfarrkirchen, 27 Mönche » und ıg Nonncnkiofter, ferner cine Univers 
fität, mehrere öffentliche Bibliotheken, eine öffentliche- Naturaliens 
fammlung, eine Freiſchule im Zeichnen, eine Ingenieur = und Artilleries 
Schule, cine Akademie der fihönen Wiſſenſchaften, «in Findelhaus, 
ein großes Dofpital, wildes 3000 Kranke enthalten fann, ein Theater, 
ein großes Arfenal, eine flarte Kanonengießerei und einen Schiffs: 
werft. Es ift bier der Sitz eines Inquijitionegeridhts, eines Biſchofs, 
Suffragans des Erzbiichois von Tarragona, ferner eines General: Eas 
pitcins und eines hoben Gerichtshofes. Bis zum zwolften Jabrhun: 
dert ſtand Barcelona unter dir Herrichaft eigener Grafen, warb aber 
durch die Bermählung des Grafen Ranınınd. V. mit der Tochter Rami: 
rus II., Königs von Arraaonien, mit diefem Reiche vereinigt. IM 
Sabre 1640 entzog es fih mit ganz Katalonien ber fpanifchen Hert⸗ 
ſchaft und unterwarf fich der franzoſiſchen Regierung; doch 1652 kehrte 
es zum Gehorſam genen Spanien zurück, werd 1601 durch eine fra 
zoͤſiſche Flotte -bombardire, von einer Armee der ndmliden Macht 1697 
Er dngenommen , lin, Ryswidersrieben. aber an Spanien zuruͤckgeseden. 












— er in 
——— rn 2% 
Er a Yin re u 
' ı ’ 
* — aus einer alten Tdsteifden Famil 
— te geführt haben. -, Er diente 
und erwarb fi in ben 
5 a je * ——— durch er 
len X ut im. Auch in dem Kriege, der 1308 
„seihnete er, ſich in Finnland. bei —— Sram: 
Sur — ſeiner Verdienſte wur 
t, nachher zum General der Infanterie und —— Fire 
ifter ernannt, weihe Stelle er bis’ zum Jahre 
ac dem Küdzuge der Franzofen aus Rußland er 
* ae wer} er unterm Zten Ian. 1813 den bekannten 
Bu an bie deutſchen Zruppen bei der franzöfsfepen Ar 
— e e auffobente, ſich unter dem Schutze Ruͤßlaͤnds in eine 
dent * Ale zu vereinigen, um die Franzofen aus Deutfchland ver» 
“ | ar en ji en. Bei Eröffnung des Feldzugs im Bene 1313 com: 
ng r * Refervecorps an der eichjel, Rach der lacht 
bei! (Caten Mai 1313) wurde ibm das Obereommando über. die 
eaffifgen, psenhifchen und fawedifgen Truppen übertrigen, und er 
ühr * um Siege bei Leipzig. Sein Kaifer erhob ihn zur Be: 
4 — — de —* ‚ging * mit der zul * 
e weis nad Srankröid, Am zoſten May bes 
Fan Yan mit ben-übrigen allüirten Armeen unter den. Mauern von 
wait, md zog am ıften April dort ein. Der Kaifer Alerander er⸗ 
rt nam diefemi Xage zum Generatfetdmarfdjall. Am Juli 1824 
5 * pre gt er Armee aus Frankreich zuche, und nahm 
ei Fan peaua Warfhau, Am Ende des Jahres 1814 wurbe, - 
* — das ruſſiſche Heer im zwei Armeen getheilt, 
Urher Örbliche erhielt Barciai de Tolly das Obercommando y Mer 
die ſad di üd der seneral Benningfen. Als im I. 1515 die R Getebe 
Napoleon die dadurch in Frankreich bewirkte olutio 
re —*8 neue bedrohte, ließ Kaiſer Alexander ſeine 
Di den gemeinſchaftlichen Feind marſchiren. Meit- -cinek 
men 5 Mann ging der Feldmarſchail Batclai de Tolis 
l Rarſchen aus P nad) Rhein und drang in Frank: 
"x — gute Manns zucht, welche die rufſiſchen 
—9 Befehlen in dieſem Sande berbadhteten, wurde 
Das Sauptquattier des Feldmarſchalls war anfangs 
—— "an der Marne,’ in ————— —* in dem nicht 
‚Städrden Vertus. Imn der daſtgen großen 
den buch bie Nieberlage dis Attila (im J. 451) berihine 
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528 pn Barden 
"gewordenen catalannifhen Feldern, hielt ber Kaifer Alexander am 


. ıoten @ept. 1815 eine, in ihrer Art einzige Mufterumg über fein. 


- 


untce Bartlai de Zolly’s Befchl bier aufgeflellte, 150,000 Mtanı 
ſtarke, Armee. Am folgenden Tage fanb eine große relinidfe, tiefer 
Eindruck erregendbe Ceremonie Statt, welche Frau von Krüdener in ei 
ner einnen Schrift: le Camp de Veortus, gefhildert har. Der Ka: 
er Alexander erhob bei diefer Gelegenheit den Feldmarſchall Wartie: 
'de LTodo in den Fürftenffand, Auch der König von Frankreich beroic: 
ihm feine Erkenntlichkeit, und gab ihm, bei einem Befuche in Parı« 
das CTonmandeurkreuz des Ludwigsordens. Da bald nachher dr 
Hröfite Theil der ruffifchen Armee zurüdtehrte, fo ging auch Barcie 
de Zolly im Oct. nad Rußland zurück. Die Verfügungen, bie er 
Ruͤckſicht des Unterhalts der Truppen zur Erleihterung der Einwoben 
derienigen ?inder, durch melde der Ruͤckmarſch ging, veranftaltetr 
haben ibm ein ebrenvolles Andenken gefliftet. Im Kebr. 1317 fer 
der Fuͤrſt Barclai de Zolly auf kurze Zeit nad Petersburg. Ibm ;: 
‚Ehren fünd eine Gala: Parabe der in der Hauptſtadt und der Um: 
bung garnifonirenden Zruppen Statt. Mit Auszeihnumgen überhäui: 
und auf Koften-des Hofes bewirthet, Lehrte ber Kürft nah Miohiter 
zurüd. Gr ftarh zu Inſterburg in Preußen am 25ften Mat 1818. 


+ Barden, Didter und Rbapfoden ber Gelten ober Galen, welt: 
die Thaten der Helden zur Harfe fangen, vor ber Schlacht bas bar 
zur Tapferkeit anfeuerten, demfelben zum Kampfe voranfchritten un: 
während der Schlacht die Streitenden beobadteten, um die Thate 
ber Gegenwart dem Andenken der Nachkommen im Liede zu überlı: 
fern. ie waren fo heilig geadict, daß der hitzigſte Kampf ft. 
ftand, wenn fie fi zwifchen die Kämpfenden fiellten, Die Seltr 
(Kelten, Galen, von ben Römern Gallier genannt) welche zu Caſen 
Beiten zwifchen dev Rhone und Garsnne wohnten (Jul. Caes. I, ı.) 
brachten fie mit nad Eugland. Allein fie wurben von da nach I: 
land, Schottland und in die umliegenden Infeln gedrängt. Bir, 
befonders in ber oberften Spisc bes abaefonberten Schottlands, m 
‚bieit fi ibre Sprade, und mit ihr der Barbengefang am längfter 
Seber Hrerführer hatte Barden in feinem Gefolge. Gin folder Bart: 
war ber berühmte Offian, unters deffen Namen viele Grfänge so’ 
fammelt und twzlih von Ahlwardt nad bem galifhen oder goͤl— 
(ben (Gaulois) Driginal überfegt worden find. Wan nennt ı 
ſchottifchen Barden auch Ealebonifhe, und ben Dffian vorzugsme' 
den kaledoniſchen Barden, von den frühern Bewohnern et: 
tands, den Kaledoniern, deren WRobnjige bie Galen einnahmen. DD: 


- Barden verſchwauden mit ber wachſenden Herrfchäft des Ehriftenthum 


allmälig; eben fo die Druiden oder Briefter ber Galen, zu ber 
Drden fie gehört haben follen. Ob aud die germaniſchen Wälter, 
welche zu dem gothiſchen Stamme gerehnet werden, Barbder 
gehabt baten, iſt fehr befteitten worden; fo viel iſt aber gewiß, dsl 
in der neueren Zeit mit biefem Namen die Älteften Sänger der Ro: 
jeit überhaupt, ohne Rüdfiht auf Nation, belcgt zu werden pflec 
ten. Daß aber aud die Deutſchen in leaterer Hinfiht (und ba obn«. 
bin das Wort Barde von dem celtiſchen und germanifchen Bar, 
Gefang, Gefhrei abſtammt) Barden, d. b. ihre Älteften National: 
diruzer, und Barbenlieder, obgleich nicht auf dicſelbe Weife wi: 
div Galen ober Gelben befaßen, leidet äLaum einen Zmeifl. ©. aud 
Stalden T. | 
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(Gap. 2 und. 3) von alten Gefän 
er — ————— Berichte 
ſben auch Barden und Bardienlies \ f 
* en &inne (f.d::worigen Art. Jyrials bie 
ce ifche pr Irfpruinds, welche in den Offianiſchen Gefängen Ueber⸗ 
e ihrer Barder —* erettet haben; und wir koͤnnen uns folglid 
* Bart "Rehtaur Bezeichnung des —— 
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ebienen, we yndiebe nicht an die € — 
tfhen Nationat ane —— welche urſprunglich all is 
wi een | Haben, Tdjeinen. ' Eärtider — lirũ eine 
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| reg der (uraltee:Rationalgefänge). Rai. 
; dan. in —— 

——— ſolche Gefͤnge Hätten, ſagt Tacitus in 
————— m * ſen Letzteres num iſt in den Begriff des neuern 
ie ein Lied,: in dem vorgeftellten Charakter eines Barden 

— vorzüglich: der germaniſchen Voͤlker, woven 
ots Zeit das Bardiet ausbildeten und bis zum Ueberdruſſe 
| + ei und. axtetenıim Gegentheil in rohes Eunft: 


ab gegaugen iſt. +, Die ſcandinaviſ 
e noch ch —— in den Gefängen Ihe) Stil. ** 
en Br Ye ——— Bere NRationald ichter eines: Wo 

at * ed * e an die Soͤtter grenzen a ee: 

ife sd Be an de Br jur. Zäpferkeit, entiksunmt. 

At: ‚aber der 1Gefang faum mehr als ein wildes Ge⸗ 

ewe * tſich von felbfb,, und iſt auch aus mehrern an⸗ 

es Vorzüglich, zu Klopſtocks Zeit aufkam, mit aufge⸗ 

1, /umd man beificht Maar unter Bardiet in Dee 

der Nationalvorzeit gebichtet, befonders ein tes 

ſches Lied, ober einen Schlachtgefang in dem. wild» 

—— cultivirtete Krhegslich: unferer bürgerlichen 

veii Beben em gn muß. " Die Dichter nun, welche zu 

> ri in demſelben jedoch meiftentheils die ſenti⸗ 

—— berieben ‚buch Macpherfon wieder ers: 

and über welches ſich Show Hölty (f. diefen Art.) und 

nde durch Parobien luftig. machten. Im Ganzen tonnte diefe 


ublikum nicht lange: zufagen, meil fie in dem einen 
—* I. Pahmung, ind zwar eines fchr unbeſtimmten und nebel- 
2 "bildes, ſeyn Eonnte, in bem andern aber dem ſchon fehr 
nbiger mb modernen Pubtitum zumuthete, fich einige Stufen 
unb die Miene der deutſchen Rohheit anzunehmen, wel⸗ 

m großen Mangel individueller Age, oder bei der Einmi⸗ 
dildeten Mythologie, die erſt der Erklärung bes 

ia ne aropen WortHeit zu leyn fehlen. Doc müſſen wir dieje 
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30 Bardili je 
Ausartungen der neuern Poeſie nicht mit den, wenn auch nicht burt 
aus arlungenen, Berfuhen Klopſtocks umd einiger feiner Freunde 
vermifhen. Denn Klapftod, welder das neuere Barbiet erfand, 
vermifchte zwar Geltifches und Germanifches, daber bei ihm aud vcn 
Druiden ıc. die Rede ift, auch konnte es ihm nicht aelinnen, Die wor: 
diihe Mythologie mit feiner Poefic zu aſſimiliren; aber nie verleuranr. 
fid) dod ganz der Genius, und feine Bardictd werden der Welt zei— 
gen, mit welchem Ernfte Klopftods abnender Geift die dentfche Stra 
aufrief und bei den Schatten ber Xorfahren beſchwor. Uebrigens ac! 
Klopſtock dem Vardiet auch die dramatiſche Form, wie in feiner 
Hermannsſchlacht, in welche einige Schladhtgefänge verwrebt find. De 
nis und Gerftenberg behandelten dirfe Gattung richtiger in Iprı 
(ber Korms Kretfhmann in epifher. ketzterer biivete ſich aue 
eine Zheorie des Barbdiets, im welcher er dem Bardengefang ſchon ferr 
idealifirt, und für das neuere nachaebildete Bardiet Gegenflänte t- 
flimmt, die deffen hiſtoriſchen Charakter aufheben müßten; ſiehe X. F 
Kretſchmanns ſammtl. Werke, ı. Bd. Epz. 1734 T. 
Bardili (Ehriſtoph Gottfried), Hofrath und Profeffor br 
Philoſophie an dem koͤnigl. Oberaymnaflum zu Stuttgart. Kr wa 
zu Blaubeuern im Würtembergifchen geboren, fludirte zu Zübingen, 
wurde darauf Vicar zu Kirchheim unter Teck, 1786 Repetent im tbrol 
Stift zu Tübingen, 1790 ordentl. Profeſſor am der hohen Kartsfchuir 
und 1798 an dem obengenannten Gumnafium, unb flarb im yrilır 
Jahre feines Alters ( 1808), als vertienftvoller Lehrer und fcharkiın- 
niger Schriftfteler atcıh bedauert. Zuerft zeigte er ſich durch fern 
Epochen der vorzuͤglichſten philoſophiſchen Begriffe (Halle 1738) air 
einen fcharffinnigen Denker; dann audy im Gebiete ber practifcder 
Philoſophie buch feine Echriftr Weber ben Urſprung des Begriffes ver 
der Willensfreiheit (Stuttgart 1790); Sophylus, oder Sittlichkeit 
und Natur, ald Fundament der Weltweisheit (ebendaf. 1794)3 in der 
Pſychologie durch feine Schrift über bie Gefege ber Ideenaſſozie 
tion (ebendaf. 1796). Eine ganz ncue Bahn betrat cr aber burcı 
feinen, die Aufmerkſamkeit des philoſophiſchen Publikunms erregenden, 
Grundriß der erften kogik, acreinigt von den Irrthumern ber 
bisherigen kogik, befonders der Kantifhen (ebendaf. 1800). In dieſen 
Buche, mie in der fpäter erfchienenen pbilofopbifhen Eiemer- 
tarlebhre, 2 Hefte (Landshut 1802 und 6), ſuchte er die Aufnapr 
die Philoſophie durch eine in leere Spipfünbigkeiten verfallende Logıf 
zu löjen. Hier gab er auch dem Gefege ber Identitat eine mcur 
Deutung. Das Denken befteht biernad), wie das Rehnen, in einım 
unendiichen Wiederholen des Eins in Melem. Die Materie, derm 
Charakter die Mannimfaltigfeit ift, wird bernad zum Denken biapc, 
ſtulirt, ift aber von dem Denken als dem Erſten und Abfoluten ab— 
Dangig. Durch ihre Verbindung mit dem Denken cnefteht dag Wirt: 
liche; das Denken aber ift die reine Möglichkeit deſſelben. Auch 
Reinhold glaubte auf diefem Wege eines rationalen Realis; 
mus das Biel der Philoſophie erreicht zu haben, und empfabt in diefer 
Dinficht Effentlih Barbili’s Arbeiten, (f. K. Leonh. Reinhotde 
Beiträge zur leichtern Ueberjicht des Zuftandes der Dhilofopbie beim Ans 
fange des ıgten Jahrh., Hamb. 1801, 6 Defte; Anleitung zur Kenat: 
niß und Beurtheilung der Philofopbie in ihren ſaͤmmtlichen Lebrgebaͤu— 
ben, Wien 1805, 8. und Barbili’s und Reinbolds Beiefe über 
das Wefen ber Philof. und bad Unmejen der Speculation, Münden 
1804, 8.) welche Behauptung er aber in feiner legten Sqrift 
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mo- 
nn ne, Seitdem. zeigte er bei 
—2 = Bert eibiger ber. 5 Kane 
Er — 18 af auch ‚ihm die raͤchende Nemefid: er wurde 
ördern, bie unter: — bei ſeiner 
| ae — — hatten, verbann 
B— — biejenigen once, "hie fi feiner 
een nur einfacher Sohlen ‚oder gar keiner Zusbekieibung 
De bedeutenden Bettelorden, 3. B. unter den Gars 
i m, anern, Auguflinern, gibt es Gongregationen von 
a ee * Barfüßerinnen, doch nirgend einen befonbern Ne 


arit on, auh Bardon, Viola bi A; done genannt, ein 

n Saiten bezogenes Inftrument, alt falt ber Viola 
be —*— auferdem-find unter dem Hatfe mehrere. * * 
tr ‚welde mit, dem Daumen geriffenswerben, wä 

Se 66. wurde um das 3 2708 erfunden, ad 

Lidel, welcher die untern Selen bis auf 27 der⸗ 

lich durch Garl Franz zu. Wien verbeffert, — 

— diejenige Stimme, welche jwie 
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ik pa Fifer ftellte ih im amerikaniſchen Trek 
A Wolonthe fr Ste Meihen der Vaterlandsbertheidiger / und ft 
tüctich erkämpftem Frieden kehrte er zur den Wiſſenſchaften 
ha — damalg die — einer Zeitundyibic Ah 
n-Yorktifchein Werbältniffen beider Welttheile wertrauter/m 
gleich Kudirte' er die Geſetzgebung umd Rechtsgelahttheitt On 3 
1785 umterhahm er in Aufträgen) einet hr un © 
Beige Binde erkauft hatte und einen Sheil dan ie 
er au for uölftepläihe Reife nad Cutopa Aum Käufer bafiwinm — 
Ser Bars darauf ecfolgende Wushcutch —* chen Bievol 
en Benin ehr ur ehren em huſiaſtiſchen Treunde detfelden ze & 
A itutlondgeſellſchaft· zu London ihn zu ihrem Wee— 
ncqh Paris ernannte im dem Matimalconvent ihre Giütt vnſ 
ibrefie ' überreichen. "In Paris verſchlang die Politi® < 
dir. & ſchrieb eine Broſchure über die Maͤngel der frenzoſi⸗ 
bluen don 1791) welche fein Fremd, der bekannte Sber 
ae. dem“ Göndent übergad. Als dald darauf ev ſeibſt vor 

—2* Berg Ahr deni var ſche 
n Beifall’ empfangen. Im Gebr’ 1yg5 "Ne — 

‚ bean ihm die Ehre de franzbſiſchen Buͤrgerrechts deeretireil De 
unfreundiiher nahm "in bei Feiner Mücttehe Pitt auf, der tkm 
einen Agenten ber englifchen Jacobiner anfah, und, 'wiemohl: ver⸗ 
Gens, ſtrenge Mufregein gegen ihn ocirte⸗ Barlow 
Alt Tange im England, denn er erhielt von’ Waſhington 4795 UM 
Auftrag, mit ben Karbares ken in Unterhandlung zu treten, >? 
zu Tunis, Tripolis und Algier in Gefangenfhaft lebenden 
ner zu ranzionicen. Barlow negozitte ſo giucktich, daß ihm 
gierung ſeines Baterlandes öffentlichen Dank jttertannte. Mad) 
Rücdkunft in Paris gab er feine Briefe an feine Mitbürge 
—8* welche in einer kraftvollen Sprache ſehr gefunde Brarifk 
ber dic Regierung und Geſet gebung, aber auch Ideen von politiih 
und buͤrgerlicher Freiheit vortrugen, die ihm manchen Gegner werdten 
Ähme ibm jedoch weder die Achtung feines Waterlandes, mod Die 

euntichaft der Edlern des Auelandes, mit denen er'in Berühren 

amd, zu entzielen. Spaͤter Eehrte er in fein Vaterland zurüd, mo 
er fd in der Naͤhe dir Bundesſtadt Waftingtom ein Landgut anf 
dem er wegen feiner reizenden Umgebungen den Namen Galorama gab 

Hier arbeitete er den Plan für eine ‚große Univerfitut oder Polpted 
niſche Schule aus, und brachte damit kine Ideen über- Nabionalerzie 
hung in Merbindung. Allein er fand' nicht mehr den zur Ansfuhrung: 
feine Vorſchlaͤge hötbigen Gerieihgeift, und war entfcblofen, Fame 

en tem Tage in landlicher Ruhe der Lucarbeltung einer Geſchichte der 
in * Br erilanifchen Revolution und ihrer Foigen zu wibmen, als 
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534 Barnes Barneveldt 
— die Grundfäge ber meiſten Webrigen, 
| oöıpeten, (he anich Ang Top fin p —— 
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Babriither fiel. Nach der Flucht des Bier * et ie bi 
ruhige Faſſung vbeh ielt ak Eifayerte jenen die 8 = } 
des Mitwiffend "Liefes Schritt?, wid‘ ward nad der ende ‚ber 


Königlichen Karte, nebſt Perion und‘ Latour : Maus 
entg gengeſchickt, um fie nach Paris zu begleiten. Der IR haben 
I und der Entweihiing dre koniglichen Würde * 

u haben, "Er behandelte die Gefangenen mit — 
ae un Hat Acbüßrenden Ehrfurcht, und machte einen Troe 
—— ohne alle inmerfung. on biefem Augenblick am : ing 

Einnter ſichtbaret werdende Veränderung in feinen Grundfägei 
vertheidi in die Unberlezbarkeit der Perfon des Könige, und Ich 
die inglüdsfäle, die der Republik drehten; nabm in einem 
Megimente Se Streite die Partei der Dffijiere gegen”? tı 
teroffigiere und emeinen; widerfehte ſich ber Verordnung, weiche fehart 
Maßregeln gegen die widerſpenſtigen Priefter befahl 3 
wohl mit vieler Mühe, dahin, daß dag auf die Colomen Bezug —* 
ftrenge Deeret zuruͤckgenommen würde. Beine Popularität 
* und er wurde endlich von der Revolutionspartei Yan 

Bei feinen fruͤhern Motionen gerietb er dfter mit & 
Opa A aber a ori waren fo hervorragend und fo Fi rn is 
hen, daß biefer ihmi ſelbſt Gerechtigt ei 
9 und * ihm ſagte: „C'est un jeune arbre qui ni 

—* si on le hiisse croitre. Aber er ſollte nicht wachfen. | 
dein Ioten Auguſt die Gorrefponbenz des Hofes in bie‘ ine 
egenden a gab man vor, auch Bemeife feiner gehe a 

dungen mit demfelben gefunden au haben, und cr wart 7 age⸗ 
edit feiner nn —— den zoften Noveiber 93 
in’ feinem zeſten Jahre guillotinitt, e 
Barnes (Iofua),/'geböten zu kondon im I. 1650, eim E 
—A — Kritiker, der ſich durch ein ungeheures —— 
aber deſto AWihet Urtheilstraft und Geſchmack beſaß. © 
* keiner —58 Zei ſſea fo viel griechiſche Wörter im 
nd" ſchrieb dieſe Sprache mit ſo viel Leichtigkeit wie er, 
ee von ibm tigt: X vierte fo aut griechifh wie ein 
flider von Arhen. Sein Curipides und Homer find noch ſeht geſch 
weniger fein Anafecon. 
Barneveldt’(Kohann van Dlden)/" Broßpenfiondr bon’ 

en Mint, der mit einem durchdringenden Geifte die einfachften 
verband. Er war r54g geboren, und zeigte früh einen 

er für die Unabhängigkeit der vereinigten Provinzen, m 

—3*— Ich abgeworfen hatten. Als General: Anwalt‘ dei 
& 


—* 


ze 


— 


anbı — *8* er eben fo ſehr feine Einſichten als feine 
it in Unterhanbdfungen. 86 e Dienfte und Art 
den ‚Ieinen R —* t. Er, ber fein’ Baterland vor dem 
— Hate, betrachtete mit aufmerkfeamem Wag 


85 don Naſſau, den yet irger zur RB t 
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ve Irochte ihrer Ausdauer und ihres Muths zu ernten. Spanien 
edfinete, unter Vermittlung bes Erzberzogs, Gouverneurs ber Wie, 
eriande, Kıicdendunterhandlungen. Barneveidt erſchien dabei ala Bes 
lniachfigter, umb eutwictelte in biefer ſchwierigen Angelegenbeit bie 
Balent: rind Stwatsmanmes und die Feſtigkeit eines echten Republis 
anced. . Erft nachdem die Souperänität der Staaten anerkannt wog 
en, unterzeichnete‘ er den’ Waffenftiuftand und ging auf Berhandlun⸗ 
ven rin, Moritz von Naſſau, der. den Krieg feines perfonlichen Vor⸗ 
beris wegen vorzog, wirkte dem Friedensgeſchaͤft entgegen. Diefer 
onnte nur durdy bie dringendſten Bitten der Staaten bewogen wer—⸗ 
en, feine Gefhäftsführung fortzufepen, und jihlch endlich 1609 mit 
Boanien einen zwoͤlfjahrigen Waffenftiuftand, in weldem die Unab⸗ 
Yangigkeit Hollands anerkannt wurde. Barneveldts Anſehen flieg 
urch die glückliche Beendigung dieſer Angelegenkeit noch hoͤher, und 
eizte dad Haus Raſſau zu immer größerer Eiferſucht. Schon waren 
ie beiden Parteien in hohem Grabe erbittert auf einander, als theo⸗ 
ogifhe Gtreitigkeiten diefe Erbitterung noch vermehrten. . Die Erbit: 
erung der Gemüther ließ einen Bürgerkrieg befürdten. Diefem vors 
‚ubeugen, fchlug eveldt eine Kirchenvberſammlung vor, welde eine 
gemeine Zoleran; in Anfehung der jtreitigen Punkte feitfegte. Die 
Staaten gaben biefer weifen Mafregel auch anfangs ihre Zuflimmung, 
is fpäter die Ränke der naſſauiſchen Partei fie zu anbern Anftchten 
achten. Diefe: ftellten die Arminianer. ald heimliche Kreunbe Spas 
end dar; Burneveldt warb in Schmähjdriften angegriffen, und in 
ver Berſanmlung ber Staaten felbft von dem Wolke beleidigt, beiten 
Abgott Morig geworden war. Da Barnevelbt nicht mehr boffen 
burfte, den reißenden Strom aufzuhalten, und vorausfah, welches 
Schickſal ibm bevorftehe, dachte er aufs neue daran, fein Amt nies 
berzuiegen, um fi der Wuth feiner Feinde zu entziehen; doch feine 
Pflicht und feiner Freunde Bitten. fiegten auch diesmal über ihn. 
Morig dagegen verlangte die Aufammenderufung einer Generalfguobe, 
unter dem Morwande, ben. bogmatifhen Streitigkeiten ein Ende zu 
machen. Auf Barneveldts Antrieb erklärten fid die Staaten gegen 
biefe Maßregel, beren Folgen nit zweifelhaft waren. Man Bob 
fogar ohne Morig Zuftimmung Zıuppen aus, um die Orbnung in 
ben Städten, wo bie Gomarriften fie geftört hatten, wieber herzuſtel⸗ 
\eny aber ſelbſt diefe Eingriffe in die Gewalt des GStatthalters zaubs 
tem Morig nichts vom feiner Popularität und von feiner Maht. Gr, 
ie die Anarifie ınıd Schmähungen. gegen Barneveldt verdoppeln, 
weicher zur Widerlegung derfeiben. jene berühmte Denkſchriſt berauss 
yab, worin er den nerrinigten. Provinzen alle. Raͤnke der naffauifchen 
Partei vor Kugen-Iegte, und fie aufmerkfam auf bie Gefahr machte, 
welche von bort ihrer Freiheit drohte. Morig ließ 1618 die Synode 
vi Dosteedjt beiten, zuchee faft alle calvinikifchen Kirchen Europa’s 
Ieputizte fchiditen.: Sie vernetbeilten bie Arminianer mit ber unge: 
seen Eitzenaes für Morig war diefe Verurtheilung die Auffode⸗ 
i nad gewaltfamern Schritten. Gr ließ, ungeadtet ber Bor⸗ 
ber Staaten; WBarneneldt, nebft ben andern Häuptern der 
et, verhait and von 26. erfauften Sommiffären richten, bie 
EB erbichteten Berbrechend des Oochverrathe den Mann, dem 
bie politifhe Wriftenz dankte, zum Tode verurtbeilten. 
mie Morftellimgen „ber verwittweten Prinzeflin von 
angoichen Befandten, umfonft erhoben feine Freunde 
auriher Stimmes Mocig blieb unerfhütterlih. , Am 
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ısten Mat 1617: beftieg ber ehrwurdige 72jährtär Greis bas' Biutse 
ruͤſt, und’ lite den Zob mit berfelben Feſtigkeit, bie er unter allm 
Umftänden feines Lebens bewiefen hatte, Tune a 

- Barometer, dasjenige Inftrument, womit man den Druck ber 
Luft umd feine Veraͤnderungen mißt. : Gewöhnlich beftcht er aus .eir 
ner mit Quedfilber angefuͤllten, oben luftleeren und verſchloſſenca 
Glasroͤhre. Bei ftärkerem Drude der Luft fleigt. darin das. Qiuen: 
filber hoher, hei geringerem ſinkt es herab. Epangelifta Torm: 
celli, ein Schüler des berühmten Galilei und deſſen Nachfolget 


in dem Lehramte ber Mathematik in Florenz, ift ber Erfinder bes. Ba: | 


zometerd. Er kam gegen die-Mirte bes vorigen Jahrhunders anf 
den Gedanken, daß dirfelbe Urfache, welche bas Waffer nur 32 Au 
hoch treibe und erhalte (f. Atmofphäre) — eine Entdertung‘ feines 
Lehrers Galilei — auch das vierzehn Mal ſchwerere Duedfilberusmd 
zwar nur 32/14 Fuß oder 27 1/2 Zoll treiben. und halten werbe. Er 
fing an- Verfuche zu machen, und ſchmelzte zu dem Ende cine Glac 
röhre, die einige Fuß lang! war, an dem einem Ende zu; durch bie am 
andern Ende noch vorhandene: Definung füllte. er ſie mit Quxcafilber, 
Lehrte fie dann mit Vorbattung des Fingers um, und feste jie, indem 
er den Kinger' von der Definung wegnahm, in ein Gefäß mit Queck 
filber. Bu feiner Freude fund ser ſich in feiner Erwartung nicht ac 
taͤuſcht. Das Quedfilber floß aus dem obern Theile der Röhre at, 


gen , daß die Erhaltung ber Quecfilberfäule von 27 ı/z Zoll von micts 


anderm, als von dem Drude der auf der: Queckſilberflache im Grfafe 


Suhenden und ſich bis an bie: Grenzen ber Atmofphäce erftredenben 
Luftfäule hrrruͤhre. Während ſich Torricelli mit dem weitern Nach 


denken uͤber biefen Gegenſtand beſchaftigte, uͤbereilte ihn im Jabhte 


1647 ber Tod. Die beſchriebens Vorrichtung, bie nichts anders, alt 
das Barometer foldjt ift, führt-von ihm den Namen der Zorricellifchen 


Noͤhre. — Pascal machte fih Totricelliſs Mutbmaßungen zu eisen, 


und ftellte zu ihrer Beftitigung mehrere Verſuche an, Einem feiner 
Verwandten, Perrier zu Glermont in Auvergne, trug er-auf, Verſucht 
auf dem Berge Puy be Dome anzuftellem.. Dieſer fand dabei, daß das 
Queckſilber ber Zorricellifchen Rohre auf dem Gipfel. bes 5000 Aut 
hoben Berges über drei Parifer Zoll nichriger fand, ale es am Fakt 
des Berges. geftanden. hatte; hierdurch wurde unwiberleglich bewtefem, 
daß nicht, „Abſcheu vor.dem larren Raume,  Chorror.vacıı ) mie 
man bis babin geglaubt hatte, fondern ber Drud der Luftſäule . die 
Aufrehthaltung ber-Quedfilberfäute in der Rohre verurfahe. Man 
bemerkte. auch deutlih das allmälige Ballen: der:lestern beim Beſttigen 
des Beraes. — Schon ben erſten Erſindernedes Barometers tonnte es 
nid verborgen bleiben, daß fih der Brand: des: Queckſilbers in ber 
Torricelliſchen Röhre faſt täglich veränberes s&ie ſchloſſen hieraus gas, 
natürlich, daß auch der Drud der Atmofphäre unaufborlihen Weräm 
desungen unterworfen fenn-muffe) und bap man mithin jene Vorrich 
tung zur Wahrnehmung und Beſtimmung dieſer Weränderungen brat: 
den koͤnnez doch verfolgten ſie dieſen Gedanken nicht weiter. Dito 
von Gueride war hierauf vorzüglich” aufmerkfam, und nady und nach 
wurden es mehrere... Man gab baib barauf der Worrichtung den Ro: 
men Barometer, d.i, Schweremeſſer, ober auch Baroſcop, b. i. 
ein. Inftrument, welches zur Beobachtung der. Schwere Dient, umd fing 
ſogat bald am, aus dem. Steigen und Failen bes: Dkrstilibers auf Bet: 


— — 
































——— worauf der 
ſtig ganze Roͤhre, nebſt dem lan daran 
und mit ihr im: Verbindung — Gefäß, auf ein 
re et e:eine Scale, um das —— 
—— zu beobachten. 
—— t ar gewöhnliche Barometer, rien Diebe 
ht hinreicht. De Rue fand, daß in dieſer Hinft 
* * welches ſeinen ⸗ Namen von der heberfo 
et Röhre. bat, ‚bie.beften Dienfterdeifte. , In diefem Baro⸗ 
m * en bie — in beiden Schenkeln der Röhre) Hlein 
ve fer; auch ift an beiden Schenkeln eine Scale: —— 
Barometer wird beſonders erfodert 1. daß allein 
aut wirt, zu meichem Ende die Torricelliſche Röhre völlig 
wird“ denn erhaͤlt fie Luft, To bekommt bie Queck⸗ 
gehörige Hoͤhe⸗/ und die Waͤrme wirkt auf die 
tülber,. „ Um alle Luft heraus zuſchaffen, muß muß bei 
*— Baromsterd das Durdfilber in der Röhre ftarkı aus⸗ 
Bee eine genane. Ecale, und z daß bad Barometer 
— * daß das Auge. völlig in einerlei horizontaler 
bes Quedfübers gehalten werbe, und daß man 
u de" Ducafibers: mim hochſten Punkte here Converitoͤt 
Rt 4 Er 1 37 07,77 
ge ‚eigentlich Boyrön, Ahorn paris 1653, 
ufmannd, der and Ednufpidenn war, und wur⸗ 
boling und Freund organ = als Aeteur und er 
ſer nachfolgte. So fehr er! feinen Lehrer als Schatifi 
Briten ſtand er ihm he Schriftſteller nah. Er war von —* 
— Le ae ausgeftattet, and bemühte ſich, bit» 
k gu entwideln und auszubilden.) Einerfeiner Haupt⸗ 
Artioni san; daß man bie Händerbei der. 
an a bie Xugen 


ihn 
Beni Roscius;feiies Jahrhunderto. Im Jahre 1691. 2 
ee deas Theater mit: oiace'Penfim ven 1000 Thalern, betrat 

afelbe in Yahre 1720) als eimı@rcis von 63 Jahren aufs neue, wir 
 fmbufeinens ehemaligen‘ Beifal wiererr ¶ Varon hatte eine: ſehr hohe 
9 Ön Feine Stande dteigwifagen, die tragiſchen 
Mpi ollten ar ben B ‚Königinnen gertugt! —— 







638 Darın Bartas 


telteit; nach ihm fſieht Die Welt alle Jahrhunderte einen Säfar, :abrr 
es werden Jahrtauſende erfodert, einen Baron berrorzubrinaen, : &r 
ftarb im Jahre 1729, 77 Jahre alt. Im Jahre 1760 erſchienen den 
Baͤndchen Schauſpiele unter ſeinem Namen. 

Baron In Deutſchtand und Frankreich führt eine KRiaffe vo 
Adelichen diefen Tite, und folgt, dem Range nad," auf bie Grafen. 
Der Urſprung diefer Benennung iſt ziemlich dunkelz Einige leiten us 
von dem altdrutſchen Worte bar (frei), Andere von den im dem 


germaniſchen Sprachſtamme befindlinen Worte Barr. ber) weiher 
unter andern auch einen Lehensmann des Reihe bezeichnet Habe 
foll. Baron ift alcihbebeutend mit dem altın Baumerberr, um. 


urſpruͤnglich bie Inteinifhe Ueberſetzung diefer Benemung. — Dir 
enalifhen Baronets find, mit der Kleinen Veränderung des Mamens 


daſſelbe. Sie entſtanden aber erſt 1612 unter. Jacob I. Als derjein 
zu dem irlandiſchen Kriege Geld brauchte, verordnete er,. daß jeder 


der zur Beſchuzung bes Konigreichs Irland und insbefonbere br 


zen Ufter drei Jahre 30 Wann’ auf eigne Koften halten würde 
aronet feyn ſollte. Es fubren daher alle Baronets eine biutiar 
Hand, als das Wappen von Ulſter, in ihrem Wappen. Gie habıı 


den Kitel Sir und waren ihcer Anfanps nur 200; jetzt ernennt abı 
der König fo viel er wil. — Die Barons der fünf Häfen bei 
Sen im englifdyen Parlamente die Deputirten ber Gtäbte Dover, 
—— Hithe, Romney und vaſtings, deren jede swei ©Strim. 
men bat 

. Barras (Paul Krangois Jean Niclas Vicomte von), Deputir: 
tee bei dem Nariemalconvent, nachher Mitglied des wollzichenden Di: 


rectoriums, geveren zu Fohempour in ber Provence ben zoften Jum 


1755 aus der Familie der — deren Alter in ber Gegend zum 


Sprichwort nemorden war. Er fing feine. militarifche Laufbahn als | 
Untertieutinant im Regiment von Languedoc an, und diente bis 1775. 


Um diefe Zeit machte er eine Reiſe nach Isle de France, we einer 


feines Berwandten Gouverneur war, und trat in das Regiment von 


Pondidhery; und nachdem Pondichery fid, ergeben hatte, diente er aui 
Suffrens Sscadre und auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung. Rau 
feiner Rüdlunfe nach Fraukreich mit dem Eharacter eines Gapitains, 
ziberließ er fih feinem Hange zu Spiel und Weibern, und zerrüttede 
tadurdh feine -Bermogensumftände. Die Revolution trat’ein, und er 
zeigte fi) fogleid von 1780 an als Gegner des Hofes, und figucirt: 
in ven Berfammlungen dee dritten Standes, waͤhrend fein Bruder in 
denen des Adels fuß. Den. Igten Juli nahm er Theil an dem An. 

eifje auf die Baͤſtille, fo wie — roten Auguſt gegen die Tuilerick 

Sm Auguft 1792 ward er zum Geſanbornen bei dem boben Gerichte 
yofe von’ Dricans ernannt, und ini September zum Deputirten I 
dem Rationalconvent, wo er den Tod Eubwigs XVI. votirte.. Im 
October ward cr nebſt Freron in die mittägigen: Provinzen —* 
und zeigte ſich zu Marſeille minder heftig als dieſet. So —8 







den Ruf eines Patrioten in ben mittaäͤgigen gen 
degründet hatte, fo mißfiel er doch Robespierre. — 
rakter und Drohung, Gewalt mit Gewalt zu sr hielten 

“zurüd, und er heſchloß, ihn in die große Projcription, mit: 2 
ging, zu verwickein. Barras vereinigte. ſich mit den Aus 
gliedern, die ebenfalls ihren Fall nahe ſahen, und einen 
Terſuchen mußten, um ihren Unterbräder zu ftürgen,: undifpieltenf 
Aeſe Art eine Dauptrelle am gtem Thermidor (apſten Quii - 
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ei Diane Beförderten Ihm ins Diesctortum. Man hat gefagt, 
zuonap⸗ —* as Commando * — —— zu ver⸗ 
n geha ade. Sie 


e —* BR ON — — 
Pr ‘ Einferäntungder Directorlatmadıt, und befonbeis 
F a —— ebildet' hatte. Die Cpältung —— ſich 
Kent der ah 5 SF: * Sep: 
= rk 

a: 170 Ian) nn Bi vas einer der Pauptucheber war. Don 


Ben AS | 
geachtet, fih ya hrend Merlin von Dougi, 


ze. * warb ein Opfer des ı3ten Brumaire (gten 
In einem hoͤchſt ungeordneten Briefe, ben er nad 
y legte er feine Stelle nieder, und erhielt auf fein 
—84 Conſul eine Escorte, die ihn noch denſelben 
ffein Gut Grosbois brachte. Nachher verkaufte er dieſes/ 
ſich mad Bruſſel zuruck, wo er mehrere Jahre lang ein an⸗ 
Ha —*8 1805 exhielt er die Erlaubnis, ſich in das 
ie | zu begeben. Bei Buonaparie's Wiederkehr von 
2* der Hauptſtadt/ und vſque eben fo ſchuell 

© etwas verlangt zu haben. 
ee iR ein Wort, das in dem Berg und Münziwefen vor: 
©. Silber: oder Golbbarre fo viel als ein langes 
Silbers ober Goldes — zum Unter: 
Zain. — 


a 2 


Te gefaͤh a tänge dev Küfte von 
Bar (Marit- enane Oomärt:de Bauberniet, Gräfin — 
ger Favorit — na a una Annan rain har die 
€ beim Steuer sPahtwefen zu Vaucouleurs, Ras 
ar von ® —— zer —— tam 
aa Goarban;.moiman fleatd Maremoifede Gange 
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lannte, und ward bann bes: Grafen. bu-Marri Maiteeffe, ber «ei 
ihre außerordentlichen Reize hoͤhere Speculationen ‚baute, Er leiten 
ed ſelbſt dahin ein, daß ſie dem Konige befannt-wurbe (dont, les seıs 
&tnient blasesıpar la debanche , faatrein franzöjfger Schräftftelier, 
ot qui ne savajt plus ennoblir par son 'choix:ses, honteuses dni- 
blesses. : be:viaux monarque, ‘führt er fort, accoutume A zencon- 
trer le respect jusque dans les bras. «la ses maitresses; retroira 
des jonissarıoes ‘et des desirs pres d'une fenıme d’une.espece nou- 
velle:pour hu. Il l’aima de taıtfe ‚sa füiblesse, ei l’ompire d'une 
vile prostituee sur le souverasm de plus mnjestueux et le plus | 
imposant fut fonde par la lubricite). Schnell trat fie an bie Stau: 
der Marquife von Pompadour.. Es fhien dem König nöthig fir 
zu verheirathben? dies Gluͤck ward dem Grafen bu Barri, cinem 
Bruder des ‚vorigen, zu Theil, und nunmehr ward bie Gräfin tu 
Barri dffentlid am Hofe eingefuͤhrt. Bald regierte, fie. ganz Kranl: 
reich: fie ftürzte den ‘Derzog von Choiſeul, deffen ſtolzer Geiſt ſih 
nicht vor ihr beugen wollte; ‚erhob. den Herzog von Kiguilion, 
und unterftügte benfelben in, feiner Rache gegen das Parlament, in 
welcher dieſer fo ‚weit. ging, daß das Parlament im Gommer aus Pas 
ris verwieſen und wenige -MWochen darauf ganz aufgeheben wurde. 
Man: würde ihrem Geifte jeboch zu viel Ehre erzeiaen, wern man bas, 
was fie wirkte, :iprer Selbſtthaätigkeit, und nicht vielmehe ber 
Gabale anderer Höflinge zufchreiben wollte, welche ſich ihrer zu bebir. 
nen wußten; fie felbft war eine rau, bie mehr das }erenugen, als 
die Intrigue lichte. Nach dem Tode des Konias wurde ein Werbafte: 
befehl gegen fie erlaſſen, und fie in eine Abtei bei Meaux verbannt. 
Später erhielt fie Erlaubniß, in ihrem fhönen Pavillon unweit Morlo 
zu wohnen: Bis zu Robespierre's Regierung lebte fir während 
ber Revolution ruhig. Allein ihre Reihthumer und ihre Verbindung 
mit den: Briffotiften ftürzten fie. Sie ward vor Gericht gezogen, zum 
Tode verurtheilt und den gtem. Dec. 1792 guillotinirt. Als fie zum 
Tode geführt wurbe, hörte fie-wicht auf, im Grabe zu flehen; ıbre 
Augen waren in Thränen gebabet; fie fchrie laut ımb bat das Wolt 
um Mitleiden. Im Augenblicke ihrer Hinrichtung hörte man fie no 
ausrufen:- Monsieur le bourreau, encore un moment, Wan hat 
bemerkt, daß van allen vom Revolutionstribnnol in diefer ſchrecklichen 
Periode: zum Tode  verurtbeilten Frauen und Mabchen fie die einzige 
gewefen, die fo viel Schwäche und Todesfurcht gezeigt habe. 

Barros (Joan de), der berühmtefte portugiefifhe Geſchichtſchrei⸗ 
ber, war zu Ende bes funfzehnten Jchrhunberts geboren, und ftammte 
aus einer ausgezeichneten alten abeligen Familie. Er wurde anfang 
lid Page bei dem König Emanuel, aber fein Verſtand und feine Ger 
fchiclichkeit zeichneten: ihn fo aus, daß ibn ber König in einem Alter 
von 17 Jahren zum nähern: Geſellſchafter des Kronprinzen. machte. 
Fruͤh zeigte er ſeine Neigung zu den Wiſſenſchaften, und alle ſeine 
Muße wendete ex auf die Lectuͤre des Salluſt, Livius und Virgil. Mits 
ten unter den an, einem Hofe unnermeiblihen Berfireuungen, im Bot 
zimmer, wo er alle Augenblide fürdten murte, unterorohen zu wer: 
den, ſchrieb er fein, erſtes Werk „ einen bhiftorifchen Roman, Kaiſet 
Elarimond betitelt, ber ſich vortheilhaft durch die Schoͤnheit der Sprage 
aus zeichnet. Es erſchien 1520, , ald der Verfaſſer erſt a4 Jahre eit 
war. Barros überveichte ed dem Könige, der es wohlgefaͤlig aufnahm, 
‚sand ihm ben. Auftrag, ertheilte,.die Geſchichte der Portugicfen in Ip: 
dien zu, fchreiben. .» Zwar ſtarb der König: einige Monate derauf, über 





dr: jehrüber 


—— — ie him allen Kit rn 

J er arm A —* cite 

—— —— der, vte, lernte 

ich gruͤndliche Serititen Aber ſie koär aber 

‚als in eigenen Erz ughiffen: . pin 
unb Eva, feine Venus, fein 3 

a, * befonders - fin Tod bes Gene:als lt, = 

„9 feiner Rüdkehr vom feften Lande, ward er 

igl, Arabeinie ind zum Profefor ber Mahlerey 

7 Safre lang an den Gemahlden, die ben 
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großen Saat der’ Geſellſchaft zur Aufmunterung der» Mänfie verzier⸗ 
"Auch gab er ein beruͤhmtes Werk: Unterſuchung über die Mıfac 
welche die Fortſchritte der Künfte in England binbern, im Zahr ı-- 
heraus. Er ſucht diefe Urſachen, als eifriger Katholik, in der ptet 
ftantifchen Religion, ferner in dem unruhigen, buͤrgerlichen Sian 
Engtander, und in ihrer Vorliebe für das Nuͤtzliche im Gewerben 
"KRünften. &o.febr man feine Kritik des Schanen und feine Thet 
sder Nünfte bewundert, fo vielen Beifall feine Werke bei feinen Lan: 
feuten aefunden‘, fo febr hat man die Incortectheit feiner. Zeichas 
und die Ungefelligtrit feiner Sitten getadelt. Baur, 


-. Bart, die Haare an Kinn, Marge und berlippe, melde r 
"Auszeichnung des männlichen Geſchlechts ſind. Sie unterfcheiden | 
von den gewohnlichen Hasren nur dur“) größere Härte und ihre fer 
Der Bart fpricht mit dem Eintritt der Pırbertätz fruͤher iſt dar « 
fiht mit einem bünnen Flaum bedeckt, weicher der Keim des Bor 
gu Toon ſcheint. Den Zufammenhung des Vartes mit der Manrt- 
„Leit bewgifet unter andern auch der Umſtand, bafı er ſich bei den dr 
ſchnittenen gar nicht entwickelt; dagegen hat bie’ MWerfägneibung © 
‚männlihen Alter den Verluſt des bereits vorbandegen Bartes m‘ 
zur Kolge, — Die Deutſchen ſahen nach Caͤſars Bericht, und viele: 
‚mit Rcht,. die Verſpaͤtung des Bartes als aunftig für bie Entmic 
Iung der Kräfte an. Indeß gibt es auch Individuen, bei bene! 
Verzögerung des Bartes cin Zeichen von Schwaͤche ifk;, biefe Bm: 
fung macht man an Männern von. zartem Bau, deren weiße Kar 
wenig Lebenskraft verräty. Bei den Ameritaneın, die von Ru 
weichlich und feigherzig find, beitcht ber Bart nat aus wenig ein 
nen Daaren, die fie. als überflüffig ausraufen. Es iſt nicht umwien: 
auf bie Verfihiebenbeit in der Farbe, Dichrigkeit, Anzabt und Ei: 
der Barthaare zu merken, weil biefe Eigenſchaften mit dem Tempe: 
‚ment der Individuen, dem Clima, das jie bewohnen, ihrem Atr 
ihrem Körperzuftend und ihrer Nahrung in Beziehung fteben: € 
find ſchwarz, trotken, hart und einzein bei Männern bon jadhzamsc 
Temperament, die im reifen Alter fteben, ferner bei den Bewohte 
heißer und trocknet Laͤnder, wie die Araber, Arthiopier, Indie, N 
iäöner, Spanier. Dageacn haben Perfonen von lymphatiſcher Beſe 
fenheit, junge Reute, die Bewohner Kalter und feuchter Bänder, * 
die Holländer, Engländer, Schweden, gewoͤhnlich einer blonden, die 
ten, wenig Braufen Bart. Je nachdem babeı die Umftände zufamm 
wirken, erzeugt jidy eine unendliche Mannihfaltigtrit. Die Rabrı 
erzeugt in der Tertur der Haare fehr merkliche Veraͤnderungen. © 
einer guten, Era’t: und fuftvollen Nahrung ift der Bart weich ur 
fanft: er ift hatt und fpröde, wenn die Nahrung dürftig, teedı 
und unverdaulich if. Die Farbe ſcheint groͤßtentheils vorn zufall 
Urfuhen abzubängen. — Im allgemeinen ift von jeher und bei air 
Völkern der Bart al3 eine Zierde des Mannes angefeben morden: 
den Juden verbot Mofes das Scheren deſſelben; bei ben alten Dei 
(hen war die Beraubung des Bartes eine ſtreng verponte Schmad, 
bei den Andiern eine ſchwere Strafe. Roch jest iſt bei vielen Ranı 
nen ber Bart ein Zeichen befonderer Wurte und Hoheit, j. 8. 7 
den Türken. Dos gegenwärtig im ganz Europa übliche Abfderen da 
Baries ſchreibt jih von den Zeiten Ludwigs AI. und AIV. Mi 
die beide noch unbärtig auf den Thron neiunaten. Damals liefen ‘9 
die Fofleute und Burger ſcheren, um ihren Koͤnigen aͤhnlich gu ja · 


Barthelemy (Jean Jacques) ‚Sa 


und nad unb nad wurde eine Sitte daraus, bie immer allgemeiner 
ward. —— - & 1”, 24 
Barthelemy (Jean. Jacques), am 2oſten Januar 1746 zu 
Caſſis, unweit Auvagne, in der ehenaligen Provence geboren, erhielt 
eine. gute Erziehung, mb wurde eing zeit lang nach. Warſeille ge: 
fit, um. von den Teſuiten zum geiftiichen : Stande vorbereitet zu 
werden. Er gewann aber.dirie Beſtimmung fo menig lieb, daß er 
in der. Kolge aue Anträge. zu. geiſtüchen Stellen ablehnte und ben 
Zitel eines Abbe bioß annabm;,' um anzuzeigen, dad cr zu diejrm 
Etande gehörte. Bon Jugend: -auf lisbte eu das Studium der alten 
Sprachen, fozar der älteften srientaliihen, und der Altertbümer über; 
haupt. .' Sein . uneemüdeter: zleiß und der Echorifinn, womit er ‚alle 
Gegenfiände der muͤhſamſten und trockenſten Unterſuchung exforſchté, 
ſetzte ihn bald in. den Stand, ben. Gelehrten in dieſem Fache neue 
Entdeckungen mitzurbeilen, unter weichen das palmyreniſche Alphabet, 
bas er betannt machte, eine. vorzügliche Stelle, behauptet. Schon int 
Jahre: 1747 wurde. ee Mitglied der »arifer Aiademie der Infchrijten, 
nachdem er bald nad) feiner: Ankunft in Paris (1744) dem Auffeher 
des koͤnigl. Mebaillencabincts zum Gehuͤlfen beigeſellt worden watz. 
um eben dieſe Zeit machte er die Bekanntſchaft des nachher jo be⸗ 
ruͤhmten Miniſters Choiſeul, welcher eben im Begriff Hand, al 
Geſandter nach Rom abzugehen, und Barthelemy einlud, ihn ba 
zu begleiten. Dieſer, ſeit 1753 Oberaufſcher des. Medaillencabineté, 
nahm das Anerdieten an, und ging 1755 1uch Rom. Gr durchwan⸗ 
derte ganz Italien, fammelte neue Ecyage fuͤr Alterthümer und bes 
ſchaftigte fich ‚nach feiner Ruͤckkehr mit gelehrten Arbeiten, und mit 
ber. Einrichtung bes ihm anvertrauten. Gabinets, das er .mif einer 
großen Anzahl koftbarer und feltener Mebaillen, vermehrte, Unter fei- 
nen Privatarbeiten zeichnete. ſich keine durch Gelehrſamkeit und fhöne 
Darftellung fo fehr aus, als die Reife des jungen Anacharſis 
nad ®riehenland, an der er ſchon 1757 zu arbeiten anfing, und 
auf deren Ausführung er dreißig Jahre wendete. Barthelemy ſelbſt 
war befcheiden genug, biefes Wert eine unbehülfliche Compilation zit 
nennen, ‚während alle geiſtreihen Köpfe Frankreichs. und des Aust 
des daffelbe mit der größten Hochachtung aufnahmen, und die gläd. 
lichfte Darftellungsgabe des Verfaſſers nicht genug bewundern Eonnten, 
der die heterogeniten Theile des griechifhen Alterthums aus derſchiede 
nen Epochen des Staats in ein fo fhones Ganze verwebt, und mil 
eben ſo viel Gelehrſamkeit als, Geſchmack verarbeitet — Barthe. 
lemy, welcher noch im feinem Alter ein vollſtaͤndiges · Verzeſchniß des 
konigl. Medaillencabinets ausarbeiten wollte, aber durch bie ſchon 
1738 ſich erhebenden Stürme daran verhindert wurde, blieb bei feinen 
eignen Arbeiten ſtehen, und erwartete ruhig den Ausgang der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, au denen er nicht den geringſten Antbeil nahm, 
Zwar raubte ihm die Revolution einen Theil ſeines Einkommens; alz 
lein er ertrug dieſen Veriuſt mit Gelaſſenheit. Am 2o0ſten Auguüſt 
wurde «rc von einem Dificianten bei der Nationalbibliothek des 
— beſchuldigt, und am 2ten Sept. verhaftet, jedoch noch 
en dem naͤmlichen Tage durch die Bemahungen feiner Freunde, und 
befonber® der verwitweren Gräfin Cheifeul, welche ſtets feine (Sönnes 
ein geblieben war, wieder in Freiheit geſezt. Der Vorfall hatte aber 
auf feine ohnedies fihon ſchwaͤchliche Geſundheit die nachtheiligſten Kol: 
sen. Als der Dberbivliothefar der Rationalbibliothek, der berüchtigre 
Garra, am zZılian Det. 1793 guillotinirt worben mar, trug man 


544 Barthelemy (Bvancoieyı):. :Bartolozzi 
— 222— — rar 6, * feine weatgen Extes 
tage xubig zuzubringen. Er flarb am Zoften April , mit ım 
uf eines‘ EP affemen. Irammed, ) eined üichältigph 6 
ige = lau ner. as 4 . —— T. EEE , 
BarttelemH KBrangois), des Borigen Neffe, geboremuem ts 
"Kali 750° hatte ſich dee diplomatiſchen Laufbahn geroibmer, und ke 
unter der koͤniglichen Regierung mehtere Gefändtfhaften am audeniıı 
"Hofe als’ Geeretärbegleiter. Gt war lange Beil Geſandter im fe- 
biſchen Hofe, und murde'beim Ausbruch der Reublution imıbiefer C. 
Eien, nad Eondon gefender. Im-Dec. 1798 wurdeite aub *- 








Schweiz geſchickt, verttat dort mit Eifer Frankreiche Sade; ſa 
En Frieden zwiſchen Frankreich und Preußen in Bafel mb bam.:: 
‘auf auch mit Spanien’ ımb dem Churfürften von Heſſen. Beine % 
a mit: Wikam, dem enalijdyen Gefandten in derer 





‚hatten nicht denſelben guͤnſtigen Erfolg. Im Jahr 1796 wiefipn ı 
Höperer Poſten in fein Vaterland zur&d..: Man hatterdgmi rı 
EStimmen im Rathe der Alten an die Stelle Batourneturs zum Meitate 
es vouziehenden Direttoriums  gemählt. Alle Parteien wagen zc 
biefer Wahl zufeiedeh, und ſchon wurden Anflattew Mesgadit, be 

Infrigen Director mit allem Vomp einzuholen. Der beſcheidene Bo 
thelemy vermieb “aber dieſes Gepränge, und Fam im allEE Weit: a 

vis an. Indeſſen erfuhr er and hier das Schickſale ſo vieler D 
derer; er wurde am gen Gept. (1797) artetirt, und miß 
und andern roſeribirten nah Rochefort und vom ba am 
Bepörtice. Nach Eurger Zeit wußte er jedoch mit ſechs Anders = 
Jeinem treuen Kammerdiener, Le’Zrilier, der ihn nicht zuelaiı 
und’ ſelbſt das Exil mit feinem Herren getheilt hatteyı pw) omtflecar 
a: er nach England Tom, und bald darauf, da bie Meogiann 









ıgteh eirerintrat, einer der 'erften, war, vorkdpermwic- 
trädtgerufen 'roueden. ' Wald nachher ward er zum Gemates ı= 
tichögrafen' ermemeiı Während Rapoleons Regierung hatte a :' 
bebeufenden Einfluf.; "In’den Tagen der Abdankung bedumeg eu⸗⸗ 
Bihtigteit als Praͤſident des Senats. Gr wucde in ber’ a 
air ernatmt, und zum Grokofficier der Ehrenlegion. 
lemy verbindet mit —— Talenten eine ſeltene * 
heit, Ohne Ehrgeiz und Ruhmgierde ſuchte er immer dem  Materiai 
alg Äiner feiner Treueftin Söhne zu dienen, und erwarb ſich die Ho 
achtung aller Partheim. HE. nat 
"Bartbolonrker find eine Berbindung von Weltgeifklidden » 
Baͤyern. Sie haben ihren Nanten von Burtholemaus Dolgbasie 
einem Pticfter zu Ingolſtadt, der fie im Gahre 1640 errichtete, Bir: 
MWeltptiefter find dieſem noch beftehenden Inſtitute beigeteetem, : &# 
beſchaͤftigen ſich mit ber Erziehung junger Leute und haben Keßss> 
ger. Kinder und Juͤnglinge, bie fein Vermögen haben, engiähen ' 
ünentgeltlich, Taffen fie fubiren und promoviven, wofür surk 
nichts ſchuldig find, als die Pflicht, wenn fie in aute ke⸗ 
men, gegen ihte Wohlthaͤter Dankbarkeit zu beweiſen. ar Srux 
beſteht in cinem langen Rode und einer Binde um den & | 

Bartholemäusnadt, f. Blutbodzeit. 

Bartolozzi (Krancesco), einer der größten ty 
Kupierficher, geboten 1730 zu Florenz, wo cr die Bei I" 
Hugfort, Feretti und Andern erlernte. In Venedig (wo wer 
in dem Daufe des Dichters, Grafen Gozzi, wegen feines‘ 
auf der Suitarre wohl gelitten wur) bei feinem kehrer Wagnez, ® 





"1780 fleifigften Künftter, 
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Werken, und t mit Richtigkeit 
ia die hoͤchſte Bartheit der Ausführung, nes 
Hſten 

opel, wovon ſchon vor vielen Jahren ein guter Abdruck mit 150 

ben. bezahlt wurbe; eines ber Lieblichften feine Lady and Child, 
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inzen Bern. Dabin gehören die ungeheuren Bafaltpfeiler in der 
{d fünf edig. Wegen der großen Asbnlichkeit 
— era ' groß mit 
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eiartig Feweſen, habe ſich nach und nach verdichtet, Riffe bekommen, 
Rum, * 
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of Land ein Theil der ehemaligen Bulgarei. Bormals 

en fie unter eigenen Fürften im füblichen Sibirien umher; bon ben 
gen 


‚ meiftens mit Pfeilen, Bogen und 
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36 Baſedow Baſel 


gegohrner Pferde: und Kameelmilch bereiten fie ein berauſchendes Bes 
traͤnk, Kumüß, das fie fehr lieben. 

Baſedow (Johann Bernhard), gehört zu den merkwuͤrdigertt 
Männern feines Zahrdunderts. Sn Hamburg, wo fein Vater Rrifenr 
war, 1723 geboren, befuchte er das dafige Zohanneum, ftubirte im 
Leipzig, von wo er als Hauslehrer näch bem Helfteinifhen ging, 1753 
Profeſſor der Moral und der fchönen Wilfenfhaften zu Soroe mo 
1761 Lehrer am Gymnaſium zu Altona wurde. Die Erfiheinung des 
Emil von Rouifcau (17062) beaeifterte ihn mit dem Gedanken 7 Refor- 
mator bes Erziehungsweſens zu werden, und die Theorie Rouffeanm's 
und des von ihm fehr arfhägten Comenius zu realiiiren. An TI 
lent und Kraft dazu fehlte es ibm nicht, auch fing er bad Werk mir 
— an, und feine Zeit war nicht unempfänglid. 15,000 Mtäl:r. 

eiträge von Furfien und Privatperfonen dedten die Koften. feines 
Elementarwerks, das nad) den pomphafteften Antändiaungen ci 
eine gemalte Weltmit 100 Kupfertafeln in deutfcher, frangölifcher und latr:- 
nifher Sprache 1774 erſchien. Es jollte der Jugend eine Maffe ven 
Norftellungen aus der wirklihen Welt an bie Hand geben, um zugleis 
die Augen zu ergösen und den Weltbürgerfinn zu entwickeln, auf den 
es Bafedow bei feiner Erzichungsmethode abgefchen hatte. Die Mn: 
fterjchule diefer Methode wurde fein 1774 zu Deffau, wobin dr 
edle Kürft Kranz ihn ſchon feit 1771 berufen hatte, eröffnetes Dbi- 
lanthropin. Doch verfprah er mehr, als er Lciftetez fein unruki- 
ger, immer mit weit ausjehenden Projccten und Idealen befhhäftigt 
Geiſt und eine feinen Mitarbeitern oft fühlbare Herrſchſucht Lich 
ihn nicht ausharren. Shen 1778 verließ er nach vielen Mithelin 
keiten und Händeln, befonders mit feinem fleifigern, aber eigenſinnigea 
Gollegen Wolfe, das Philanthropin, fuhr aber mit aleihem Eif-r 
fort, durch paͤdagogiſche und philofopbifhe Schriften für feine Jderm 
thätig zu feyn, bis er 1790 zu Magdeburg ftarb, Seine Birffamtei: 
auf das Publicum ımb fein Einfluß auf die Denkart feiner Zeit war 
groß; um bie damals anhebende Aufilärung von Deutfchland bar er 
ein entfchiedenes Verdienft, und wenn ibm auch die Humaniften bie 
voreilige Herabwürbdigung der Alten, wozu ihn am meiften der Wan: 
gel an eigener gründlicher Gelehrſamkeit verlcitete, und eine Menge 
von Uebertreibungen, Mißgriffen und Spielereien mit Recht vorar: 
worfen haben; fo wird ihm doc niemand flreitig machen, daß er für 
die von vielen vergefiene heilige Sache ber Menſchenerziehung durch 
feine fiegende Beredfamkfeit Aufmerkfamfeit und Entbufiasmus zu me: 
den, trefilihe Zdcen und nothwendige Wahrheiten in fchnellen Umlarf 
zu fegen und die Theilnahme ber Regierungen zu gewinnen verftand, 
ob er wohl felbft Lieder ummwälzen und neu fihaffen, als ausbilden, 
ordnen und vervolllommnen mochte. Ueber bie Grundzüge feiner Der: 
thode und ben Charakter feiner Mufterfchule vergl. die Art. Philan-ı 
tbropin und Philantbropinismus. E. 

Bafel, die größte Stadt in ber Schweiz und die Hauptftadt 
des Gantons gleihes Namens. Sie liegt unter 7° 3ı' oͤſtl. Laͤnge 
und 47° 40°’ nördl. Breite, ift im Ganzen wohl gebaut, hat 15,000 
Einwohner und wird duch den Rhein in zwei ungleihe Theile, bie 
„mehrere“ und „mindere“, (großere und Eleinere) Stadt getbeilt, 
welche durch die 715 rheinl, Schub lange Rheinbrüde verbunden find. 
Zwiſchen den Bewohnern beider Stadttheile herrfchte feit uralten eis 
ten eine Abneigung, bie der Lauf der Zeiten und die Verbreitung ki- 


8 liberaleren Denkweiſe noch jegt nicht gaͤnzlich auszurosten vermocht 
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at, BWormals war die St. übersölfert, anſtatt daß jest bie 
3offömenge mit | Febr geringem Berhältnige fteht, 
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Haltene berühmte welches den Grunbfas, duß ein Eon 
— Er L nd 2 * PR 
ug i ſey, erneuerte, Eugen IV. abfepte,- den Dufz 


auf Reforma on der Kichenverfafjung und Disciplin dachte, aber von 





ie Beförderung und Aufmunterung' des Guten und 

mden Leitern druckt. und bei jeder Auflage mehrere Hundert an die 
men vertheilt. genbeiten Buſels zähle man, daß bie 
bren um eine gegen die Uhren anderer Orte vorgeben. Die 
Stadtverwaltung ift in den Händen eines großen Ratte vom. 280 
Mitgliedern, aus deren Mitte ber Eleinere Rath, beftehend aM 60 


. In ben eriten Jahrhunderten Roms waren bie Bas 

Öffentliche Gebäude, von laͤnglich viereckiger Geftalt 

it Säule tatuen ausgefhmückt und zu verfchledenen Gefchäften 

beftimmt. Die Bürger verfammelten ſich bier zu Beratbfchlagungen 

uber Gemeinivohl, Kaufleute ftellten ihre Waaren aus, junge Rebner 
en ' 














) bier in der Declamation u. f. w. Die Römer führten biefe 
Benaude mit vieler Pracht auf, und zierten fie mit Säulen von bem 
Hönften Marmor. Es ſcheint, daß ſie dazu befonders die corinthifche 
Bäwlenorbnung wählten. Gonftantin der Große räumte den Chriften 
Rom einige Baſiliken zu ihrem Gottesdienite ein. Daher fam es, 
15 bie orten chriftlichen Kirchen felhft den Namen der Bafiliten ers 
Iten, und daß man, als in der Folge neue Kirchen erbaut wurben, 
Ne Form ber alten Baſiliken für fie beibehielt. 
* afilius, der Heilige, auch zum Unterſchiede von andern Kir— 
enlebrer ‚gleiches Namens der Große genannt, geboren 329 und 
083 hof zu Gäfaren in Gappabdocien, wo er 379 ftarb, ragt uns 
e ben en ern an Gewicht und kirchlicher Autorität 
8 ber vorz ih hervor. Die entſchiedenen Verdienſte, die er 
u Ki, i der Kirchenzucht, der Liturgie und der Verhaͤlt— 
re des Glerus erworben, die Menge feiner erbaulichen und gehalts 
eichen Homilien, die Energie, mit der er bei aller Friedfertigkeit ges 
2. — kaͤmpfte, und vor allen feine erfolgreihen Bemuhun⸗ 
zw 






rderung des Moͤnchslebens, für das er noch jeht geltende 
Degeln entwarf, umd in feinem eigenen ftreng afcetifchen 
f ‚ erklären das e Anfehen diefes ‚Heiligen. Die 
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548 Baſilisk TEEN 
Griechiſche Kirche verehrt ihn als einen ihrer vorzuͤglichſten Schutbe 
ligen, und feiert fein Feſt den ıften Januar; die Mönde und Re: 
nen, ſowohl biefer als auch ber übrigen orientalifhen nicht wunirt: 
Kirhen, folgen faft burhaus feiner Regel, und aud in Staliem a: 
es jonft und in Gicilien, Spanien, Vortugal und Amerika aiht es nc 
Kloiter diefer Gattung, welde den Drden ber Bafllianer bilden. D 
Baltlianer tragen fhmwarze Kleidung, und widmen fihb nur dem cc 
tempiativen Leben. Die vom heil, Bafilius verordneten Gelübde t 
Gehorſams, der Keufhbeit und der Armuth find die Norm aller ® 
ligiofen der Chriſtenheit, ob er gleich vorzugsmeife der Stammva: 
der orientalifchen Religiofen ift, wie der heil. Benebict Patriardh & 
abenbländifchen. E. 

Baſilisk, eine Art gelber, ſehr giftiger Schlanaen in Aftri!: 
Man hatte daraus ein Wunderthier erdichtet, welches die Geftalt : 
ned Dahn: mit bunten Dradvenflägeln und cinem Dradenfhmas. 
haben follte. Schon fein Anblick folte toͤdtlich ſeyn; man Fönne i! 
ſelhſt, fabelte man, nur dadurd tödten, dag man durd einen ver: 
baltenen Spiegel feinen giftigen Blit gegen ihn fehre. — Gonftt 
aud eine Art großer Kanonen, oder bie doppelten Feldſchlange 
Baſilisken. 

Baskerville (John), ein berühmter engliſcher Buchdruck 
geboren 1706 zu Wolverley, in ber Grafſchaft Worceſter. Rast 
er früher Schreibiehrer und Ladirer in Brimingbam gewefen, ımt: 
nabm er es 1750, neue Schriften zu fchneiden, die erfi nach mer: 
jährigen Verſuchen und vielen Koften zu feiner Zufricdenheit awsne:: 
Er drudte mit denfelben im Jahre 1756 feinen Birgil in Dux 
dem, von lateinifchen Glaffitern, fpäter der Horaz, Terenz, Gatzi 
Lucrez, Juvenal, Salluft und Florus in gleihem Formate folste 
Außerdem drudte er mehrere englifhe Glafiik:r, 5. B. den Min: 
und einige andere Werke. Seine Verdienfte um bie Buchbemtr | 
tunft find allerdings groß und um fo mehr einer ruüͤhmlichen Anerte 
nung werth, als ihm durchaus Feine Aufmunterung zu Theil wer 
Seine Typen tönnen wegen ihrer Schönheit noh jegt als Bl 
dienen, wenn auch durch bie Pradtdrude eines Boboni und Diva 
die Producte feiner Preffen jegt übertroffen worden find, Baskerr 
ftarb 1775 in einem Alter von 69 Jahren, und nad feinem X: 
kaufte Beaumardais die Schriften für 3700 Pfund, und drudic ı 
mit zu Kehl die Prahtausgabe von Voltaire's Werken. Basker 
war cin durchaus rechtlicher, gefälliger, aber finfterer Mann von 
vem Aeußern. Als eine bizarre Eigentbümlichkeit wird von ibm an 
führt, daß er die entſchiedenſte Abneigung gegen allen religiöfen 
tus hatte, den er unter jeder Form und Geftalt für Aberglauben = 
Blendwerk erklärte. Gr machte es baber aud feinen Erben in feir 
Zeftamente ausdrüdlih zur Pflicht, feinen Leihnam nicht auf ! 
Kirchhof und unter Firhlihen Gebräuden, fondern obne diefelbm 
einer auf feinem Grund und Boden zu biefem Zwede erbauten Py 
mide zu begraben. 

Basauen, Biscayer, der jehige Name der Gasconier, ei 
Volks, das ehedem in Spanien an den Pprenden wohnte, und i 
am Ende des Gten Jahrh. an der mittcrnädtigen Geite diefes Ger: 
ges zwiſchen demfelben unb der Garonne niederließ. Rad lan: 
Kampfen unterwarfen fie fih den fränkifhen Königen. Unter > 
Garolingern wählten fie fid einen eigenen Herzog; als aber bie A 
milie deffelben erlofhen war, kamen fie im ııten Jahrh. un ı 
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derrſchaft von Aquitanien, und mit biefem 1453 an Frankreich. Sie 
yaben ihre eigenibümlihe Sprade und alte Sitten beibehalten; zu ben 
estern gebören auch ihre Nationaltanze. Sie ſind fehr gute Seeleute, 
ınd waren bie erften umter den Europäern, bie auf den Wallfifchfang 
wusaingen, den fie aber ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr betreiben, 
Die Provinz, bie fie bewohnen, gehört jegt zu dem Departement ber 
Rieder : Pyrenäen. 
Basrelief. Wir gebrauchen dieſes Wort durchaus gleichbebeu: 
end mit Hautrelief, und verfteben darunter mehr oder weniger er: 
‚ohene Figuren auf einem flachen Grunde. Die Alten, und die ihren 
Srundfägen folgenden Künftler bedienten fib in ihren Relief gemcis 
iglih nur einer einzigen Fläche; allein die glüdlihen Verſuche mebres 
ser Reuern, eines Bernini, Algardi, Anaclo Roffi, haben gezrigt, 
‚a6 das Basrelief keineswegs in fo enge Gränzen befhränft ift, und 
‚a5 es durch achörige Anordnung der Figuren und Verſchießung der 
lichter und Schatten ſehr wohl eine verhältnigmäßige Taufhung in 
Rüdfiht der Flächen bervorzubringen vermag, wenn auch die Wirfuns 
yen der Malerei dabei nicht erreicht werden Eönnen. Stellt ber Künfts 
er im Relief mehrere Flächen bar, fo muß er allerdings bie Figuren 
ver erſten Flaͤche welt birvorfpringen laffen; deſſen ungeadtet aber 
verden fie von eincın talentvollen Künftler mit den Kiguren ber zweis 
ten und dritten Fläche in Uebereinftimmuna zu bringen fenn, fobald er 
nur den erfoderlichen Plas bat. Den Geſetzen der Compoſition gemäß 
wird er die Hauptfiguren durch das höchfte Licht und den hoͤchſten Schat⸗ 
ten berausbeben. Aber diefer Hauptfchatten wird durch Feine Kleinen 
mb mageren Schattenpartien unterbrochen werden, fondern vielmehr 
eine große Maffe bilten, wodurch er gleihfam geſchwächt und mit den 
übrigen in Accord gefegt werden wird. Kleine Lichtfäden, durch jene 
große Schattenmaife gezogen, würben die Harmonie flören. Die Be: 
Heidungen der Figuren ber erften Flaͤche ſeyen alfo im großen Styl, 
und an den Kiguren felbft nihts von Werkürzungen, die, befonders 
nad vorwärts, von übler Wirkung feyn würden. Die ganzen Figuren 
ber zweiten und folgenden Flähen und jeder Theil derſelben fenen wes 
higer bervorfprinaend, bilden keine fo großen Maffen und feften Zin- 
ten, wie bie erften. Die Formen werden je entfernter, deſto ſchwaͤcher 
und in ihren Umriffen undeftimmter, die Lichter und Schatten vager; 
wobei der Künftier die Geſetze der Perfpective auf das genauefte beob⸗ 
ahten muß, da er die Entfernungen auszubrüden nur wenig Bertie: 
fang hat. Um nicht durch den Schatten, den unvermeidlich eine Figur 
auf die andere wirft, jede Täufchung vernichtet zu fehen, muß 
er die Kiguren fo ordnen, daß biefe Schatten natürlich fcheinen, — 
Das Basrelief dient zur Verzierung von Werken-der Baukunft, und 
muß in Stoff, Zufammenfegung und Bekleidung mit dem Charakter 
des es übereinftimmen. 





Armommenen Stimmen. Er ift die Hauptſtimme und der Grund, atıf 


‚Ders gut Fr art beſetzt ſeyn. Als Generalbaß cf. d.) wird 
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lich Violoncello genannt) wird ebenfalls mit vier Saiten bezogen, füna® 
in der Tiefe vom großen C an (bie Stimmung ift e, g, d, n,) ums 
geht bis in’s f und g. 

Baffa f. Paſcha. Zu unterfcheiden davon ift Baſcha ober 
Bafhi, eigentlid ein Oberer, dann aber ein Ehrentitel, ber jebem 


türkifdyen Soldaten zukommt, und den faft jeder dem andern gibt, ba 
fie ſich alle als Soldaten betrachten. 


Baſſano, eine blühende italienifchhe Handelsftadt im ehemali— 
gen venetianifhen Gebiete am Fluſſe Brenta unter ı1? 43’ D. 8. 
und 45° 46" N. B. Sie hält kaum eine italienifhe Meile im 


Umfange, hat aber geräumige Borftäbte und nad der franzditfchen 


Boikszählung von 1797 11,500 Eimwohner, ine fleinerne Brüdı 
182 Fuß lang, verbindet die Stadt mit dem großen Dorfe Vicantine. 
Das Clima ift aefund und dem Wein: und Dlivenbau fehr günftis. 
Der Handel mit Seide, Tuch und Leder wird hier lebhaft betrichen, 
und Remontini’s ausgedehnte Buchdruderei liefert fortwährend eine 
große Anzahl eleganter Werke. Während des Beſtehens des Koͤnig— 
reichs Italien gebörte die Eradt zum Departement des Tazliamente, 
Napoleon erhob fie zu einem Herzoatbume mit 15,000 Thalern jährti: 
her Einkuͤnfte, und verlich es 1809 feinem damaligen Minifter der 
ausmärtigen Angelegenheiten, Maret. Diefe Stadt ift mit einer an: 
bein gleihes Namens, im Kirhenftaate, dem Hauptorte eines Deu 
zogthums, dem Haufe Golonna gehörig, nicht zu verwedfeln. 

Ä DBaffeliffe, f. Hauteliffe. 

Baffe:taille beißt in der Muſik die Zenorftimme, ber Zero: 
zift, die Zenorgeige oder Tenorflötez in der Baukunft etwas erhoben: 
oder halb erhobene Arbeit; auch die Art und Wiffenfhaft, dergleichen 
Arbeiten au verfertigen. 

Baffethorn, das tonreichfte unter den Blasinftrumenten, we: 
gen feiner krummen Biegung aut) Krummhorn genannt, und, mit 
man glaubt, in Paſſau erfunden. Gpäter ift es vorzuͤglich durd 
Theodor Pop in Presburg vervolllommnet worden. Es ift genar 
genommen ein größeres Glarinet und. gleicht demielben, ungeachtet ber 
Verſchiedenheit in der Form, nicht allein in Anſehung der Beftant: 
theile und des’ Tons, fondern auch in Anſehung ber Intonation, dei 
Anfages und der Applicatur, fo daß jeder Glarinettift es ohne fonber: 
liche Hinderniſſe fpielen kann... Außer dem Schnabel, vermittelft deifcn 
das Inftrument intonirt wird, beftebt es aus fünf Stüden, meld: 
‚zufemmen- funfzehn Tonloͤcher enthalten, von denen vier mit offener 
und vien mit verfchloffenen Klappen verfeben find. ein Umfan: 
a. a volle Octaven, naͤmlich vom großen bis zum ziweigeftri: 

enen f. 

; Baffompierre (Krancois de), Marfhall von Frankreich, un 
einer ber ausgezeichnetften und liebenswürdigften Männer, bie uni 
Diinrih IV. und Ludwig XIII. eine Rolle gefpielt haben, war I in 
Lothringen geboren; er ftammte von einem Zweige des clevifhen Das 
ſes ab. Nachdem er Italien bereifet hatte, erfchien er am Hofe Dem. 
rihs IV, wo feine Neigung für Pracht, Spiel und Gälanterie ibn an 
genehm machte, _ Bajjompierre glänzte bei den Keften und Sufkbarkeiten 
der Dauptftabt: bald, aber. betrat er, eine würbigere Laufbahn, Er 
machte 1602 feinen.erflen Feldzug ‚gegen den Herzog pon S 
Auszeichnung, umd focht nicht minder ruͤhmlich im folgenden Sabre: 
er det kaiſerlichen Arınee gegen die Türken. Seine kiebe für Zrantı 
* 
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fe. ‚wobei. HH bie Wahl Lieb, ob er eine Ge, 
ando oder eine verneurftelle ü) bernehmen wolle, 
arfchied ſich für einen Geſandtſchaftspoſten, und beflei, 
9.328 ‚einander in Spanien, in der Schweiz und in 
e Rüdkunft in Frankreich frat er ee in die 
as wohnte ben Belagerungen von Rochelle ung 
Garbinal Richelieu, ber bald han den Köni 
Jan en Despotismus unterwa J fuͤrchtete Sf 
ATI Ted bnt it und vertraute Verbindung m dem Haufe Lot 
en, * abm, ba jener ſich in Intriguen gegen ihn einließ, dieſ— 
n —* * en 1631 verhaften und in bie Baſtille fegen zu laffen, 
18 wer eich T — 1643 nach des Cardinals Tode befreit wurde. Gr 
farb ı & 46. Baffompierre vereinigte in ſich alle Vorzüge ber Geburt, 
€ Bee Geiftes und der Tapferkeit. Er hatte in feiner Zugend mit 
| eg Rechtsgelehrſamkeit, Medicin und Krieges 
u 





















tend feiner Gefangenfchaft arbeitete er feine Denk: 
— einer Geſa ni ii in Spanien, ber 
England aus, die über bie Ereigniſſe jener Zeit viel Licht 


jora, ERBEN oder Basrah, die Hauptitabt des Pa: 
—9 ens in der zum ottomaniſchen Reiche gehörigen 
* —5 anien ober tuͤrkiſch Armenien,“ und jetzt unter einem 
uver —— mit dem Paſchalik Bagdad, liegt unter 44* 
IN, B. am weftliden Ufer des Sumes Schats 
r 20 beutfche Meilen von der Mündung biefes 
FE Shife von 500 Tonnen Laſt bis am bie Stabt 
A Eur feinen Gewäffern beſpuͤlten Stabtmauern has 
etwa 2 beutfchen Meilen, find mit einer großen 
ie befegt und von einem breiten, tiefen, durch 
Er ah Graben umgeben. Innerhalb ber 
ih t n und Pflanzungen, von kleinen 
hie — iſt die Stabt ri übers 


und näd ih bie Türken und —— 
* ei and Leute, allein bie große 
bie ſcwwerſten Arbeiten um ge⸗ 
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ringen Lohn gefallen laſſen. Die hieſigen Türken beſtehen faſt ledig⸗ 
lich aus Eivils Beamten oder Militär-Perſonen; bie Kaufleute find 
faft durchgehende Armenier, beren viele zu großem Anfehen gelangt 
find. Faft alle Einwohner von Baffora leben mittelbar ober unmit: 
telbar vom Handel, ber bier fchr ausgebreitet ift und eine der Daupt: 
nicberlagen für alle in die Zürkei eingeführten indifhen Erzeugnifie 
bildet. Die Einfuhrartitel aus ben Häfen Dinbdoftan’s find: Seiden⸗ 
mwaaren, Muslin, Tuch, Gold: und Gilberftoffe, manderlei Arten von 
Metallen, Sandelhols, Indigo, Perlen, Moda: Kaffee, Shamls, Spr: 
cereven u. f. w. Guropäifhe Waaren find- felten und theuer unb 
unter ihnen haben bie englifhen Kabrifate bei den biefigen Kaufleu: 
ten einen entfchiedenen Borzug. Die Ausfuhrartikel beftehen großen: 


theild aus den eingebradpten Waaren, aud wird bier ein ausgedehnte: 


Handel mit fhönen und ftarken Pferden geführt. Der Handelöverfekr 
ins Innere des Landes gefchieht durch Garavanen über Aleppo und 
Bagdad nah Konftantinopel. Durch bas oͤftere Austreten des Fluſſe 
und die dadurd) verbreiteten fchädlichen Ausduͤnſtungen wird der Auf: 
enthalt in Bafjora, insbefondere für Fremde, fehr ungefund. Die 
Umgebungen find mit Rofen er Deftilliven bepflanzt; doc leidet der 
Landmann fehr von den Räubereyen ber Araberhorden; um ibr: 
Streifzüge abzinvehren, hat neuerlich der Gouverneur längs ber nahen 
MWüfte eine beinahe 20 deutjche Meilen lange Mauer aufführen und on 
alten Durchfahrten mit Wachen befegen laffen. — Baffora warb im 
Sabre 656 auf Befehl des Kalifen Omar gegründet und warb balt 
eine der blübenditen und berühmteften Städte des Orients. Nad 
manden Kämpfen zwifchen den Türken und Perfern geriethb ed 16% 
unter die Botmäßigkeit der erfteren, ward 1777 von den Perfern er: 
obert, im folgenden Jahre aber wieber geräumt und aufs neue von 
ben Tuͤrken befegt, Sie wurden zwar 1787 durch die Araber daraus 
vertrieben, allein bald gelang es bem Paſcha von Bagdad, bie Stab: 
wieder einzunehmen. Nod immer wird fie, wenn gleidy ihres ebema. 
ligen ausaezeichneten Rufes beraubt, dem Range nad als die zweit: 
Stadt der Provinz betrachtet. 

Baitard ift im Allgemeinen ein von zwei ungleichen Xeltern er: 
zeugtes Gefhöpf. Bei Menfchen kann diefe Ungleichheit nur in bem 


Range und Stande der Aeltern beftchen. Man pflegt indeß auch mit 


dem Namen Baftarb ein uneheliches, natürliches Kind zu bezeichnen. — 
Unter ben Thieren nennt man Baftarde diejenigen, die von zwei Thies 
ren verſchiedener Art gezeugt find, wie 3.3. das Maulthier, der Maul: 
efel u. ſ. w. Die Ratur hat allen aus einer folhen Vermiſchung ent 


fprungenen Baftardgattungen die Fähigkeit verfagt, fi weiter fort: 


zupilanzen, wodurch fonft die Thiergatiungen und ihre Spielarten in's 
Unendlidye vermehrt werden würden. Weberhaupt aber ift au bemer: 
ten, daß nur gewiffe Gattungen von Thieren ſich mit einander ver 


mifchen, andere hingegen, 3. B. Bunde und Kagen, durch eine natün 


lihe Abneigung von einander gefchieden bleiben. Endlich fpridt mon 


auch im Pflanzenreihe von Baftarden, und verfteht darunter dir 


— — fremden Himmelsſtrich verpflanzten und dort ausgearteten 
ewaͤchſe. 

Baſtia, eine Stadt auf der Inſel Corſica unter 9° 26’ 30 
D. 2. und 42° gr’ 35“ N. B. auf einem Hügel im norböfllichen 


Theile der Injel. Sie ift in ampbitheatralifher Korm, übrigens 


flieht gebaut, hat enge Gaffen, eine ftarke Eitadelle am Meere umd 
en fihern und geräumigen, aber wicht fehr bequemen Hafen. 
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Frankreich ahme eines kurzen Zeitraums nach ihrer aber— 
‚maligen Eroberung durch die Engländer im Jahre 1794, blieb fie feit 
ihrer baldige Sranzofen beftändig in den 
Händen dief ihen Revolution war fie bie 
& >aupt abe erneurs, der hoͤchſten Staats⸗ 
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in ber e dad Hauptquartier der 23ſten Militärbiviften. Sept 
€ t eines Arronbiffements im ‚Departement von 
Ei der @ip 


















7 eines Unterpräfecten fo wie eines Civil: und Hans 


afiden, eigen die Landpäufer bei Marfeille, mit denen die 
maegend ber Stadt befäct ift und deren Anzahl atıf zehntau— 


beisge 
mb Angegeben wird. ie find meift ſehr einfach und alle weiß ans 
geſtrichen umd dienen dem reichen wie dem unbemittelten Biwohner 
I Rarjeille zum Erholungsaufenthalt in der heißen Sabreszeit, ba 
außerdem die [hönfte Erguidung, die kuͤhlende Seeluft, die nicht 
Hai bie Stadt dringt, ganz entbehren würde, 
Baftikte, ehemals ein altes Schloß zu Paris, mit acht Thürs 
"men, die oben mit einer fortlaufenden Terra fe bedeitt waren, auf wels 
cher dreizehn Kanonen ftanden. Carl V, ließ es gegen bie Engländer 
ereihten. Hugo Aubricot, Stadtmajor und Oberhauptmann der 
Kaufle 'e zu Paris, legte 1369 ben erften Grunbftein dazu, und hatte 
as Schidfal, felbft als, Gefangener hineingefest zu werben. Die 


Eu 2% 
> a. 


delhe man zu Staatöverbredyern machte. Die Gefbichte der: 


| nt Ana es: et bon Berona — ruhen * 
bunten Jahrhunde n feiner jetzigen m angebradyt, dba die 
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. Baſtonnade, eine bei ten Tuͤrken gebraͤuchliche Strafe, bie im 
Schlaͤgen auf den Rüden oder auf die Fuüßſohlen beſteht, welche mit 
einem Enotigen Stride gegeben werben. 

Bataillon, bie Untersbtheilung eines Kußregiments, bie ein 
Major commandirt. Bataillon Quarre, eine Schlachtordnung, 
bei welcher die Mannfhaft in's Gevierte geftellt wird, 

Bataver, ein altbeutfihes Volk, welches einen Theil bes heuti— 
gen Hollands bewohnte. Ihr eigentliher Wohnfig war die Inſel, 
welche derjenige Arm des Rheins, der fi bei Leiden in bas Meer er: 
gießt, nebft der Waal mit der Maas bildet, und welde nad) ihnen 
Batavia hieß. Doch erftredte fi ihr Lund auch nod) über bie Waal. 
Zacitus lobt ihre Tapferkeit. Nach ihm waren fie urforünglidd Cat— 
ten, die ſich wegen innerer Unruhen aus ihrem Lande bierber gezogen. 
Die muß noch vor Gufars Zeiten geſchehen ſeyn. Als Germanicus 
von der See her in Germanien eindringen wollte, madıte er ihre In: 
fel zum Sammelplatz feiner Klotte. Nachdem fie ben Römern umter: 
worfen waren, leifteien fie diefen gute Dienſte und erhielten ben Eb— 
zentitel der Freunde und Brüder des römischen Volle, Man verfchonte 
te daber auc mit Auflagen, Schatzungen und Steuern, und erlaubte 
ihnen, ihre Anfuhrer aus ihrer Mitte zu wählen. Beſonders war ibre 
Reiterei vortrefflich. Ihre Felomuſik madten fie mit einer Art von 
Hörnern. Unter der Reaierung Befpafians empörten fie fi) unter 
Eivilis Anführung gegen die Römer und zwangen biefe zu einem Ber: 
gleih. Trajan und Hadrien unterwarfen fie wieder; zu Ende bes 
dritien Jahrhunderts aber nahmen bie falifhen Franken die Bataver- 
Inſel in Bejie. 

Batavia, eine Stadt mit einem Seehafen an ber Norblüfte 
ber Inſel Sva unter 160° 51* Öftliher Länge und 6° 10’ füblier 
Breite. Die Hauptftadt des gefammten bolländifchen oder jept nie: 
derlaͤndiſchen Indiens. Gie warb im Zahre 1619 von den Holländern 
nad) ihren Siegen über die Engländer und ben König von Jacatra, 
Souverain diefes Theile der Infel, gegründet, und in der Folge der 
Mittelpunkt aller ihrer Macht und ihres gefammten Handels in Oft: 
indien, fo wie ber Eis des Generalgouverneurs und des hohen Raths. 
Doc hat fie innerhalb der legten zehn Jahre eine große Uinwandlung 
erlitten. Von ihrer Pradyt, welche ihr den Beinamen ber „Königin bes 
Orients“ zuzog, ift wenig übria. Ganze Straßen find niedergeriffen, 
Candie halb ausgefüllt, Forts gefchleift und Palaͤſte ber Erde glei 
gemadt. Batavia liegt an der Mündung des kleinen Flußes, der von 
dem Gebiete, welhes er durchftrömt, den Namen Jakkatarg fuͤbrt. 
Laͤngs den Ufern diefes Fluges umd eines Eleinern, der fih aus Weiten 
mit demfelben vereinigt (beide nur für Eleine Böte fhiffbar), wohnt der 
Haupttheil ber Volksmenge, dod) find die angefebeniten europäifchen 
Einwohner in den lestern Jahren weiter füdwärts gezogen und be: 
wohnen jetzt zwei ſchoͤne Straͤßen in den Vorftädten Alolenvliet 
und Ryswid, etwa eine halbe deutfhe Meile vom Mitteipunkte ber 
Altitadt. Diefe but einen Umfang von zwei deutſchen Meilen, eine 
fleinerne Diauer und enthielt ver ihrem neuerlichen Berfau jwanzig 
fhnurgerade Etrapın und 1993 Gebaude, worunter fi noch jest das 
Nathhaus, der Palaft bes Ober: Statthalters, eine reformirte, lutheri⸗ 
ſiſche und portuzichiihe Kicche, einige mahomedanifche Moſcheen, das 
Dofpital, Epinnbaus, Waifenvaus, das dinefifhe Hofpital, die ine: 
ſiſche Haile und eine große Herberge für Fremde auszeichnen. Ungefähr 
eine beutfche Meile von der Stadt liegt die Niederiofung Welte- 
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— Madre * regen * Line * 
Dee eim- erften Anblicke macht 
im »of Eindruck. Die Häufer in den europäif 
N Ar ‚geräumig, nach dem neuern Geſchmack, aber == 
gebaut, jo auch bie porerwähnten öffentlichen Gebänbe. 
und bie Polizei fi find einzig in ben Händen ber 2 
* Magiſtrat, beſtehend aus einem Praͤſidenten und 
jeder ‚ ernennt und befoltet, Außerdem ift bier eine foges 
ne Batfentammer, welche das Vermögen aller derjenigen, welche 
erb —* tTode abgehen oder deren Zeftaments:Erecutoren abwe⸗ 
ind, verwaltet. Unter den öffentlichen Anſtalten zeichnet ſich vor 
en b ir 1 Jahre 1777 errichtete und während ber Dauer ber 
{ a. ag erneuente Gefellichaft der Wiffenfchaften aus, die 
orzüg "unter der Leitung des legten englifchen Gouverneurs 
es „dur treffliche, biöher undekannte, Nachrichten über den 
' Java ruͤhmlichſt bekannt gemacht hat. Die, äußerft uns 
R en t durch die fauligen Dünfte ber moraftigen Gar 
vn "Burücdhweichen des Meeres während des letzten Zahrs 
En gt in Batavia unaufhörliche, mehrentheils töbtliche, 
t en n, weldye vorzüglich durch nächtlichen Aufenthalt in der 
dert werden, daher auch diejenigen Kaufleute, welche ſich 
äfte halber nur am Tage in der Stadt, Nachts aber in 
ben Umgegend au ‚einer eben fo guten Geſundheit ger 
18 andere Europä gend einem tropifhen Glima. Bar 
| menge nun bie vierte Stabt auf der 
| aha reger: fig bon 160,000 —— die ſie noch vor 














































—* es Die 318 Arabern, ı19 Hindoftanern, 3155 
en, 351 Javaneſen, 4t15 Eingebornen von Gelebes, 7720 
‚232 Eingebornen von Sumbava, 82 Moludifchen Infulas 

24 Gingebornen von Zimur und Butum, 11,854 Chineſen und 
F le tmlingen und 14,259 Sclaven. — Geitdem die Holländer 
ahr | ber Nieberlaffungen der Engländer ‚auf der Infel 
a be tten, waren fie im ungeftörten Beſitze berfelben 
"Sie verbankten dieſe Sicherheit, außer ihren Vertheidigungss 
‚ befonders dem ungeſunden Glima von Batavia, weldes Urs 
war, * einzige ernftliche Verſuch der Engländer, im Jahre 
hf heiterter Erſt im Jahre 1811 wurde bie Unternehmung wies 

„und vichmal gelang fie. Die Seemacht ıbefe babei der 

om mode Broughton, bie Landbmaht Sir Samuel Ahmuty; Gou⸗ 
id — Batavia war General Janſens, welchen Napoleon kurz 

—8* des Generals Daendels zu dieſem Poſten ernannt hatte. 

Br den Rüftungen der Englander unterrichtet, hatte nad Ber- 
N der Magazine Batavia verlaffen und fi mit feiner dispo⸗ 
nach dem Kort Gornelis gezogen, fo daß bie Eng: 
er, am Toten uguft, die Stadt ohne Widerftand in Befig nehmen 
ade anfens hielt ſich im Fort Gornelis bis zum 26iten, 


ee ir der mir nahmen, leiftete alsdann nodı im 
” “ ed — —— unterzeichnete endlicj, am isten 


556 Bath 
September eine Gapitulation, vermöge welcher er die Colonie übe: 
gab. Nach bergeftelitem Frieden ward fie am Igten Auguft 1816 de 
niederländifchen Regierung wieder zurückgegeben. 
“ Bath, eine ſchoͤn gebaute Stadt in Sommerfetfhire in Enalanı, 
liegt unt:r 51° 22° 32% nördlicher Breite und 2° 21’ 30 weitlicder 
Länge, in einem Thale an der norböftlihen Gränze der Provinz, ar 
dem fchiffbaren Kluße Avon. Sie ift berühmt wegen ihrer Deilquellen 
und als einer der befuchteften Beluftigungeorte Großbritanniens. Di: 
beißen Quellen, denen Bath vorjugsweife feinen Ruf und wahrfdein: 
lich fein Dafeyn verdankt, wurden, allem Anfcheine nach ſchon vor 
der Ankunft der römifchen Leaionen im Jahre 44 benust, doch ſchweigt 
die Gefchichte über den Zritpunft ihrer Entdedung. Die Sagen min: 
hifher Tradition verferen ibn in das grofte Jahr vor Chr. Geh. Se 
viel ift gewiß, daß die Römer zu beren Gebrauche zuerſt die nöthiar 
Einrihtungen trafen und daß die bier errichteten prachtvollen un) 
zwedmäßigen Babebäufer und übrigen bazu gehörigen Anftalten, m: 
von es nod) jent eine Menge der anzichendften, für den Alterthums. 
forfcher belehrendſten Ueberrefte giebt, zu den früheften, in Britannim 
von ihnen errichteten Öffentlichen Gebäuden gehörten. Auch ſieht man 
forgfältig erhaltene Säulenfregmente eines pradtvollen Meinerven 
tempelö, beffen ehemalige Grundfläche jest zu einem großen, 85 Kui 
langen und 46 Zuß breiten Pumpzimmer dient. Es find hier für’ 
öffentliche Bäder, melde ber ftädtifchen Gorporation gehören, und em 
ſechſtes, das Eigenthbum des Grafen Manvers. Der Wärmearad bie 
fer Bäder ift verfhieden und hält von 093° bis 117° (Rabrenbeit). 
Gie find fehr wirkfam gegen bie Sicht, rbeumatifche Uebel, Unverbav: 
lichkeit, Laͤhmungen umd galliae VBerftopfungen. Geit ben älteften Zu: 
ten ber Stadt iind beffen wechſelnde er von diefen Quellen ent: 
lehnt. Die Römer nannten fie Aquf®salis, auch fontes calidi, 
bie Britanniee Caer Badun, dir Guchfen Hat Bathun und Acha- 
mannum oder bie Stadt ber Kranken. Rachdem dic Römer fie im 
Sabre 444 verlaffen hatten, blicb fie bis 577, als dem Zeitpunkte de— 
Einfalles der Sachſen, in ben Händen der Britannier. Carl I. ver: 
wendete in dem Buͤrgerkriege 7000 Pfund auf ihre Befeftigung. Die 
Königin Elifabeth verlieh ihre mehrere Privilegien, insbefondere das 
Recht der Erwählung eines Muire, zehn Altermänner und eines Stadt: 
raths don zwanzig Mitgliedern. Im Sahre 1750 wurden neue Ver: 
fammlungafäle erbaut und 1771 mit einem ausgezeichnet fchönen Zanj: 
faale 106 Ruß lang, 42 Ruß breit und eben fo hoch, ferner mit einem 
70 Fuß boben und einem dritten achtedigen, 43 Fuß im Durdmei; 
fer haltenden, Saale vermehrt. Die im 3. 1805 eröffnete, febr ge 
räumige, Schaubühne, wird für das erfte Provinzialtheater in Gros: 
britannien gebalten. Faſt das ganze Jahr hindurch Tann man bie 
zu mäßigen Preifen Öffentliche Vergnuͤgungen aller Art genießen, aus 
find die mannichfaltigen lieblichen Gegenden und eine heilſame Luft für 
den Fremden antocend und beiohnend. Die Straßen und Haͤuſer find 
von ausgezeichnet fhöner Bauart. Die Cathedralkirche ift das neueſte 
und im reinften Geſchmacke aufgeführte Wert gothiſcher Baukunſt in 
anz England, und warb im Jahre 1495 begonnen, Unter ben oͤffent— 
ichen Plägen wird’ der Königin:Plag (Queen's Square), der Eircuß, 
der halbe Mond und der Paradeplay vorzüglich bewundert, Nom den 
Öffentlichen Anftalten verdienen folgende erwähnt zu werden, cine Acer⸗ 
baugefellfchaft, eine yhilofopbifhe und harmoniſche Gefellſchaft, FR 
großes Hofpital, worrin 150 Kranke aufgenommen werden konnen UN 


— 
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nehrere andere Krankenhaͤuſer, endlich verſchiedene Geſellſchaften zur 
Beförderung des Erwerbfleißes und der Religion. Die Zahl der ein 
3 Einwohner belaͤuft ſich, mit Inbegriff der Vorſtaͤdte, auf 


434. * 
Father, ein grichifches Wort, welches das Tiefe bebeutet. 
Bir bezeichnen damit das Niedrige, Gemeine, Kriechende in der 


Schreibart und poetifhen Daritellung, und zwar nah. Swift, welcher 


n feiner Kunft, in der Poefie zu ſinken, die Tiefe der Höbe, 
‘o wie die Oberländer des Parnafjes ben Nicdberländern ent 
zegenſezt. Die luſtige mit Beifpielen ausgeflattete Theorie biefes 
Bathos muß man in der genannten Swiftifhen Abhandlung ſuchen. 

Bathyll, aus Alexandrien gebuͤrtig, der Nebenbuhler des Py— 
ades und einer der beruͤhmteſten Pantemimen des Ulterthums „ befons 
vers ausgezeichnet in heiteren und wollüftigen Darftellungen. r war 
in Sclave Mäcens, der ibn freilich und nach dem Zeugniß bes Taci⸗ 
us vertraute Rerbindungen mit ihm hatte. — In Anafreons Licdern 
vird unter dem Namen Batbnll ein ſchoͤner Knabe gepriefen. Ä 

Batoni (Pompeo), geb. zu Qucca 1708, geft. zu Rom. 1787 
Diefer berübmte Mann, den man als ben Wicderherfteller der neueren 
dmifdıen Schule betrachten kann, würbe der erfte Mahler feines Jahr— 
yunderts feyn, wenn Rafsel Mengs ihm den Vorzug nicht firertig 
nachte. Man darf ihn einen gebornen Mahler nennen. Den Profeſſo— 
con feines Vaterlandes verdankte er nur die Principien ber Kunft; feit 
wich aber zu Rom aufbielt, beſuchte er keine Schule, fondern ber 
häftigte fich allein mit dem Studium ber Antike, der Werke Rafaels, 
ind lernte in ibnen das große Geheimniß, die Natur zu fehen und mit 
Einidt und Wahrheit darzuftellen. Dadurch erwarb er die große 
Mannichialtigkeit, die man in feinen Gemäblden wahrnimmt. Er comes 
poniete keine Scene, bie er nicht in der Natur gefehen hatte; fein 
Kolorit ift glänzend, fanft, und hat fich in feiner ganzen Reinheit ers 
balten: Der Chevalier Boni, ber ihn mit Mengs veraleiht, nennt 
biefen ben Mahler ber Philofopbie, ibn aber den Mabler der Natur. 
Batoni mabite viele Altarblätter und eine große Menge Portraits. Er 
Dar übrigens ein religiöfer, gerader, oft vauber Mann, mit vielem 
Sonberbarkeiten.. Eine feiner Töchter wurde vor einigen Jahren für 
ie befte Sängerin in Italien gehalten. 

Batiſt, eine ſehr feine, ganz dichte und weiße Leinwand, bie 
— in mehrern Provinzen Frankreichs verfertigt und weit und breit 
| wird. Man nimmt dazu den allerfhöniten weißen Flache, 
er —5 —* Namen Rame bekannt iſt, und beſonders im franzoͤſi⸗ 
| au erzeugt wird. Schon im breizehnten Jahrhundert 
iefe Seinweberei. in $landern von einem Manne, ber eh Baptiſt 
za —— in Sang gebracht. Bon ihrem Erfinder ſoll 

ie Lein —* ben Ramen Baptift oder Kammertuch 
ambray) en. Die verfchiedenen Arten Batift 

Cambrays u. f. m. genannt. Sie were 
anden, fondern auch in der Schweiz, 
Die vorzüglichften find aber bie, 












I f Dloßen Rücken gehauen wurden. 
‚und eine ee feste ſich 
en RUC Mur das neue, Ger 
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Batrachomyomachia, der Krofhmaus: Krieg, cin bem He— 
mer zugefchriebenes Heldengebiht, worin ein K.ieg zwifchen den Krb: 
ſchen und Mäufen mit vieien komiſchen Details befungen wird. ©. 
Homer. 

Batterie nennt man in ber Kriegefunft I) jede Verſchanzung, 
worin eine Anzahl Kanonen ſtehtz 2) jede Stelle im Kelde, wo einige 
Kanonen aufgeftelt find; 3) alle Linien einer Feſtung, binter deren 
Bruſtwehren fich Kanonen befindenz 4) Gefrtgabtheilungen von 6 bis 
8 Kanonen nebft ı oder 2 Haubigen. — In Hinſicht der Etellung gih: 
ed Keldbarterien, Feftungsbatterien, Küjtenbarterien, Belagerungs: 
batterien, ſchwimmende Batterien, te naddem ſie auf freiem Felde, 
auf Feftungsmwerfen, an See : und Meeresfuften, vor einem zw bela: 
gernden Pla oder auf Gewäfjern errichtet, erbaut und aufgeftellt 
werden. Nach der Geſchützgattung unterfcheidet man Kanonen-, Dat: 
bisen:, Mörfer:, Steinboller : Batterien; nad der Richtung ihret 
Feuers aber gerade Batterien, welche fentreht in die Fronte dei 
Feindes trefien, ſchräge, welche den Feind unter einem Winkel br. 
fhießen, Rüdenbatterien, welde eine Truppe im Nüden, Alan: 
tenbatterien, welde eine Linie der Kinge nad) beſchießen, Kreuz— 
batterien, deren zwei den nämlihen Ort dergeſtalt befhießen, ba 
die Schüffe in einem rechten Winkel zufammentreffen. In Anſebung 
des zu beſchießenden Gegenſtandes gibt es: Demontir: Batterien, 
welche die Bruftwehren der feindlichen Werke und das dabinter befind: 
liche Geſchuͤtz zerſtoren follen (j. Demontiren); Scarpier: Bat: 
terien, welde neben den Brefchebatterien ımter einem Winfel von 20 
bis 30 Grad errichtet werden, um den zur Breide beftimmten Du 
ſchief zu befchießen; Wrefhe: Batterien, von welden aus man 
den Fuß eines feindlihen Werts mit einem ſtark fenkredyt auf daffelbe 
wirkenden Feuer angreift, um diefen Theil der äußern Seite des Walls 
md der Bruſtwehr fo niederzufturzen, daß man darauf hingehen und 
das Werk ftürmen kann; Ricohetbatterien, welche zum Beftrei: 
hen ber Linien dienen, fo daß die abaeichoffenen Kugeln vom Anfung 
bis zum Ende derfelben Sprünge marhen, wodurd die ganze Länge der 
Linie unfiher wird, und alles Entargenftebende niederwerfen. Ihre 
Lage iſt fenkrecht auf der zu bejtreichenden Linie; endlih Keſſel— 
oder Wurfbatterien, welche das Wurfgefhus enthalten? In An: 
febung der Lage unterfcheidet man Horigontal:, erhöhte und verfenkte 
Batterien. Die Einrihtung fhwimmender Batterien kann febr ver: 
fhieden ſeyn. Gemöhntich befteht eine foldhe aus einem Floß, auf 
deffen Mittellinie dic Kanonen und vor den Kanonen eine Bruftwebr 
von Wollfäden fteht. Das Floß wird durch ein flarfes Zar an einem 
Balken oder Anker befeftint, um welchen es fid wie um einen Mittels 
punkt beweaen läßt, und durch Ruder oder Stangen an ben Ort, wo 
man fich feiner bedienen will, gebracht. Ueber die von Argon erfuns 
benen fchwimmenden Batterien, von denen im J. 1782 gegen Gibral: 
tar Gebrauch gemadt wurde, f. Elliot. — In der Erperimentals 
phyſik nennt man Batterie eine Verbindung mehrerer Flaſchen oder 
Metallplatten, um bie Wirkungen der Gilectricität und des Gal: 
vanismus zu verftärken. S. Electricität, Flaſche und Gals 
vanismus. 

Batteur (Charles) machte in der äftbetifhen Kunfttbeorie 
Epoche. Keine Unterfuhungen richteten fich aber, wie die ber meiften 
Aeſthetiker, zunähft auf Poefie, von welder er dann vergleisbend 
zu dem Begriffe des Kunft aufſtieg. Dazu kam auch, daß die für 
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Bie ma: —— war, dieſe Werke den claſ⸗ 
6 en in uk Nationalgefühl an die Seite. ir 
ftellen, Ir als müßten die theoretifhen —— 
— enen 2 ab "waren, aud von ben W 
der Ri Bir ; 4 n allen uͤbrigen gelten. So wurde 89 
es oteles aefi het * fuͤr derfen Princip der Porfie, Nach a h⸗ 
m in der Katır, fo eingenommen, daß er es auch auf bie Wah⸗ 

4 er dete, und mit einer geringen Veraͤnderung, welde die bür: 
er Ri den —— ſchien, als, Nachahmung ber ſchoͤn en Natur’ J 

ü Denn ihm konnte nicht der Gegenfas zwir 
fen d m X — 8 ber Dichtermwerte feines 3eitalters, und der Proſa 

der | Birke entgehen, ja er war wohl felbft in einer äftherifchen 

rum! dn ich feiner Nation befangen, welche bie Schönheit in der 

unſt fi © eine verzierte Wirklichkeit halt. Denn in das Wis 
fe ‚ber Schönheit, durch welche der Begriff der Kımft erft feine wahre 
® | ge erhält, drang er nicht tiefer ein, War daher bei feinem 
i Ariftoteles die Anfiht von einer Nachahmung der Natım, 
erst ig wei er vam Drama ausging, und bei einem fchon poeti⸗ 

f [te, welches das ideale Leben der Gegenwart und Vorzeit in F 

. on W Se die Kunft nur copirt zu Haben fchien, eine ſehr 

* il fraction der erften Kunſttheorie, durch welche zuerft 
3 Di —* — bezeichnet wurde: fo mußte fie num auf 

er führen, da jene poetifche Anfiht der Natur, 
ver —3 der Kuͤnſtler nur das Aeußere wie im Spiegel aufzu— 
— hei tr md gleichfam nur das Schöne fieht, verſchwunden 
der weni nicht mehr bie 53 war. Es mußte dagegen 

son einer ? Kusmwahl der Ge a nde der Natur die Rebe ſeyn, 

kein Mapftab, ken nzeichen gegeben werben konnte; 
mb bie Aufgabe, die ſchne Natur nahzuahmen, verleitete ben noch 


en, vorzu, 

























1 Künftler entweder fi zu den Alten zu wenden, und 
d zu folgen, ober zu cinem fogenannten Verfhönern des 
ü —* hr gegebenen Stoffes. ı So leuchtet alfo ein, welden mittel⸗ 
* amd unbeftimmten Sinn dieſes von Batteur aufgeftellte Princip 
2, welches in der Theorie dev Muſik und ber ihr verwandten Künz 
F einmal hg it, ja daß daſſelbe fogar, als Erfläs 
des Weſens der ſchoͤnen Kunft, in einem fehlerhaften = 
, indem es das hier eigentlich zu Erklärende (das Schöne, a 
dee Shönen Kunft) in der Erklärung wieder vorausfeht, ha 
2 in eine andere e, nämlich in die von ber Kunſt geſchie⸗ 
ne Natur —— in welcher der Kuͤnſtler es ſuchen ſoll. Der Küuft: 
— wird das Schöne nie ergreifen, der es außer ſich ſucht, ja 
€ fi in dem Drange feines Fünftlerifchen, alles veräußernden 
inets, wenn er es äußerlich zu ſchauen und von außen erhal⸗ 
ten * Haben glaubt. Diefe Taͤuſchung ift es eigentlich, welche in 
"Yrincipe, als pfochologifhes Factum ausgefagt wird; wer aber 
5 Rünftier elbe mit ſtrenger Conſequenz befolgen wollte, würde 
achahmer, kein freier Künftter feyn. Der Werth des 
1 Principe beruht alfo, richtig verftanden, bloß auf, einer 
der Ratur nach ihrem Wefen — (nit nad ihren einz 
| ungen) — und bes lebendig geftalteten — | 
at öhern "Ratur). Im fo fern hat @dthe nicht Unrecht, 
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wenn er in polemifher Hinficht, und abgefehen von bem Werbienke, 
welches die Ausführung jeder felbftftändigen Behauptung für das Fort: 
fhreiten der Wilfenfhaft gewährte Batteur „den Apoftel des balb. 
wahren Evanarliums der Nadahmung ber Natur nennt, das allen Ir 
wilfommen it, die allein ihren Sınnen trauen, und deffen, was 
dahinter ift, fih niht bewußt find.’ Wenden wir unfern Blick aber 
auf das, was Batteur nody mit den Acfthetifern feiner Zeit und fein.: 
Nation gemein ift, und was, ihn von diefer unterfcheidet, fo finde 
"wir, daß er eines Theils der Erfte war, der in bie aufgehäufte Sum 
me ber Kunftregeln, welche man burd lange Abjkraction gewonne 
hatte, Einheit und Anorbnung burd) jenes Princip zu bringen furcht« 
wodurch ber tiefern Kritik die Prüfung derfelben und ein weiters 
Kortfhreiten erleichtert werden mußte; ferner eine Anwendung biein 
Princips auf die einzelnen Künfte, bie er wie Ariftoteles nach Kır. 
fchiedenbeit der Darftellungsmittel unterſchied, gemacht bat; andın 
Theile aber blicb er, wie andere feiner Zeitgenoffen, welde bie Ehe: 
rie der Kunft vor ber Aeſthetik bearbeiteten, bei einem unbefriv 
digend n Empirismus fichen, der über das Gebiet bes Techniſche 
binaus keine Waheheit bat, vielmehr nad einem hoͤhern, oder tiefe 
Tiegenden Principe ftets begierig macht, ja er flellte fo mancher, mas 
aus des Ariftoteles Abftraction von den Werfen der griehifchen Bühne 
natürlid, folgte, ald nothwendige und allgemeingultigc Re 
gel für alle Zeiten aufz worin ihm bas moderne Gräcifiren de 
franzoͤſiſchen Dichter, und die flolze Autorität, welde beren Drama 
bei der franzöfifhen Nation, wie bei den gallilicenden Deutſchen er 
bieiten, mit allgemeinem Beifall unterftügte. Die Schriften, in tr 
chen Batteux diefe Grundfäse mit vieler Leichtinfeit entwidelte, waren 
Les beaux arts reduits a un meme principe (Paris 1746 un) 
mehrmals deutſch: Die fhönen Kunſte aus einem Grunde bergeleite, 
Gotha 1751, und in einer Ucherfegung von Adolph Schlegel: Gin 
ſchraͤnkung der ſchoͤnen Künfte auf einen einzigen Grundfag, mebft met: 
tern Abhandlungen des Ucherfegere, 2 Bde. Lpz. 1769 und 1770, 3! 
Auflage; auch endlih in einem Auszuge von Gottfhed, Loz. 1751); 
dann Cours de belles lettres, ou principes de la litterature 
(Paris 1747—50, 5te Aufl. 1774), deutic in der fehr befannten Ueber: 
fegung von K. W. Ramier, Einleitung in die fhönen Wit: 
fenfhaften nad DBatteur, 4 Bände 8., Leipzig 1756— 1758. 
Ste Aufl. 1802. Das legtere Werk, eine Umarbeitung und Erweits 
zung des erftern, erhielt fih in Deutſchland lange Zeit in großem 
Anfeben, bis vorzüglich die Bekanntſchaft mit ben Engländern, nam: 
ih mit Shaffpeare, und bie Regung eines originalen und porti: 
fchen Geiſtes in der deutfhen Nation feit Goͤthe, Schiller u X 
die Abwerfung diefer willkübrlichen Keffeln bewirkten und eine freier, 
tiefere Anficht des bei jeder gebildeten Nation ſich eigentbumlih au 
ftaltenden Schönen berbeiführten, durch welche diejes Werk faſt gänzlid 
in Bergeffenbeit gekommen ift. Zu feinen Schriften gehört übrigens 
noch eine Abhandlung De la construction oratoire (1763 12.). 
welche er der dritten Abtheilung des zuvor genannten Werks jum 
Grunde gelegt bat, eine Ueberfegumg des Horaz (2 Bde. Amſt. 176:. 
12.), und Les quatre podtiques, d’Aristote, d’Horace er de 
Boileau avec les traductions et de remarques —98 1771. 2 Sd. 
8.) und mehrere Abhandlungen in den Mém. de l’Acad. des Inscr. 
Bon Batteur’s Lebensumftänden bemerken wir folgendes: Gr warı7ı3 
A Allond’yup, einem Dorfe in dem Bisthum Rheims, geboren, wurd: 
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Sich Be rt —5 
enn ſolche onen biefe telt auf ein 
haben, fo Täpt dan ihnen 3a — X 
er ey} Terz 0 | * | — 4 
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Nr Bon ibm erzählt man manche be 
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ftiflg zu Halten, — 2 langen Geld 
frietigen, onite nimmt es und 
den Spitzbuben din. Im ah Wirtbehaufe 
——— — 

ein EContridution geſetzt e 

Bauer, f. Sauerſtand. 

Bauerhof. Man nenut die Wohnung, die Acke 
um diefe liegendcu —— Wieſen und Walbungen, 
Heinen Staat für ſich bilden,. auf dem eine Bauernfomilie 1 
nen Bawerdof. Die Rechte und Xerhältniffe bi * 
ces zu kennen iſt ungemein wichtig, da aus der —*— 

oͤhnlich bie —* des großen Staates ——— 
en er Menge kleinerer beſteht. —— 
Achtung iſt, wenn man fie bis in ihten innern Kern 
Stikanifcher Natur, weit fie geſellſchaftlicher Natur if, 
mb Hirten: Völker anſingen Aderbau zu treiben und de 
Zete in. die feſte Hütte zu. verwandeln, wurde der 
den Pleinen Staaten gelegt, die wir Bauerböfe nenne 
wickelten ſich aun had und nah, Und im Ganzen in a 
dieſelbe Weiſe, da die Natur des Acerbaues doc im € 
ro bieist, Wei den alten Sächfen bildete jeder Bauc 

umferer Art zu reden, eine Gıaafbactie, die nicht. b 
—* Hier war der Bauerhof gefchlofen.. Bei den ken wor 

et ungeſchloſſen, denn da fie ganz auf den Grob — es: 
waren, To war eine große Teilung des Bobehs und. a 
sende ftarke Beoötkerung "Then zenehm. Möjse in feiner 
oruͤckeſchen Geſchichte hat freie Unterfuchunge "über re 
in Sadyfen angeſteilt, und der derſtorbene Möfler in Gifeg bakaine Ir 
sondere Schrift unter dem Titei Der wennpältle e R. RE 
"geftgeieben. In Weſtphaten birderen nämlich in der 
” öfe einen Heinen 1 ‚fie Bee us 8: Berba 
en unter Ti Wah n a 
IE: 
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serben, unb fo fieht man, wie ſich nach ımb nah, nachdem das urs 
prönglihe Hofesverband ſchwach geworden, die freien Unterhöfe in 
Jachtgäter von ihren Oberhoͤfen verwandeln Eonnten. Diefes ift die 
uelle der Streitinkeiten zwiichen den @ursherren und ben Bauern in 
er Graffhaft Mark, welche zuerſt buch die bekannten kaiſerlichen 
)ecrete in heile Klammen aufgefhlagen find. Die Untirhöfe wollen 
vieder Eigenthümer werden. In den Ländern, wohin cin frember Gros 
erer kam, ift der Bauerbof in Dienftbarkeit gefommen, indem ibn 
er Eroberer mit feinem Knechte befeste, über den er das Dominium 
atte, fo z. B. in Schleſien, in Pr.ußen, in Brandenburg. In dies 
n Gtaaten ift der Eroberer der Edelmann, der Unterworfene iſt 
drig, und bloß die Rittergüter bilden den Staat, indeß die Bauern. 
abrungen, fo zu ihrem Dominio gehören, Beine eigene Selbſtſtaͤndig⸗ 
rit haben.. Durch die preufifchen agrarifhen Gefege von 1810 ſind alle 
vominien- gefprengt und bie WBuuernnahrungen in freie Bauer. 
Ife verwandelt worben. — Cine große Anzahl freier Ackerbauern ift 
ser ‚die erſte Bedingung zu einer ſtarken und freien Staatöverfaffung. 
d. Art. Staatsverfaffung. I | g- j 

Bauernkrieg. Wir bezrihnen in der beutfchen Geſchichte mit 
cfer Benennung jene Periode innerer Zerrättung, in welcher die Lands 
ute in Franken und Schioaben und fpäter auch in Sachſen und Thuͤ⸗ 
ngen die Waffen ergriffen, anfanglih um fi einer traurigen Lage 
| entreigen, nad und nad) aber, um eine diimärifche Kreibeit zu er⸗ 
mpfen. Mehrere, befonters die cathotijchen Scriftfteller, prlegen 
efe Unruhen, weiche ſich bereits geain Ende bed funfzehnten und zu 
ıfange des ſechszehnten Jahrhunderts aͤuserten, vorzüglich aber dier 
ugen, welche im dritten Jahrzehend des fechszehnten Jahrhunderts 
ıtheten, bloß auf Rechnung von Luthers Reformation zu 
ons Allein der Umftand, daß fid die erſten Spuren derfelben weit 
Iber zeigten als kuther auftrat, beweifet das Gegentheil. Die wahr 
ı Uefahhen. birfer verdertiihen Unruhen waren vielmehr bie harten 
rudungen, benen die Bauern faſt unterlagın, ungeachtet ſich nicht 
ann läßt, daß Luthers mißverftandene Lehren fpäterhin einis 
r wiewohl;, geringen und zufälligen Einfluß darauf gehabt haben. 
sie Bauern waren wirklich leibeigen, oder mußten wenigſtens fo viele 
Wen, 3olle,. Steuern und Frohnen entrichten, das ihnen biefelben 
b umb nach unerſchwinglich wurden; es war daher natürlich, daß fie 
nad Befreiung ſehnten. Da jebedy weder der Abel noch die Geiſt⸗ 
frit von ihren Gerechtſamen etwas nadjlaffen wollten, und bic ans 
bereem felbft nice im Stande waren, bie zum Iheil auf altem Ders 
men berubenben Abrntrichtungen geradezu aufzuheben; fo blieb 
Be u.nichts übrig, als ſich eigenmädhtig Huͤlfe zu fchaffen, 
u et Bon «inigen fchwärmerifhen Köpfen bingeriffen wurben. 

ar beahen zuerſt im Burzburgiſchen aus, wo ein Schwaͤr⸗ 
Zabann Böhme (nicht mit dem Börliger Jacob Böhme zu 
5 ein. junger Menfch,. dex fi durch Siederfingen in den 
S e als Kreibeitsprebiger auftrat, und, 

ber Mutter Gottes, befannt machte, daß 
liche eernreit und Gleichheit herge⸗ 

md DObrigkeiten nicht mehr be⸗ 
fc sch gemeinfchaftlihen 
m mb Wälder, | 
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‚men Predegten gab, machte er ſich weit und breit bekannt, und 
ganz Franken, Schwaben, Baiern und an dem Rheine herauf ftröm: 
ibm Zubörer in fo großer Menge herbei, daß auf einmal auf 40, 
„Menden um ihn verfammelt geweſen feyn follen. Er beſchied biefe o' 
einen beftimmten Abend, und gebor ihmen, bewaffnet zu erfcheinen, ©: 
ber und finder aber zu Haufe zu laffen — eine Verfügung, die ii. 
feine Abſichten, einen Aufruhr zu erregen, keinen Zweifel übria lie 
‚Zwar ließ der Rifhof von Würzhurg, Rubolpb, der diefen Vor— | 
‚erfuhr, den Ehwärmer aefanglich einziehen; allein feine Zubörer fir | 
‚den fih zur beftimmten Zeit ein, und als fie feine Sefangenfhaft er 
fuhren, ruͤckten 46,000 Mann be sefelben vor-das Schloß zu Würzher 
Vergebens ließ fie der Biſchof durch feinen Marſchall zur Ruhe verm» 
‚fen; diefer mußte, um nicht geſteinigt zu werden, fih ſchnell ent 
men. Der Bifchof lich darauf Geſchuͤz gegen die Rebellen aufür: 
‚und fie nochmals aufjodern, fich zit entfernen, weiches fie auch tba! 
Bei ihrem Abzuge wurden ihre Räbelsführer *) erariffen,- -aefar:.: 
eingezogen;und zugleich mit dem Kreiheitsprediger Böhme zu I: 
burg bingerichtet. Ader nicht bloß in Würzburg, fonderh auch in Sir 
traten 1302 (mithin fange vor Putber) ein Paar ähnliche Aufrührer — 
ter den Bauern gegen ben Biſchof und die Geiſtlichkeit aaf. Indes 
men bie Untuhen erſt im Jahre 1525 zum völligen Ausbruch. Dam: 
fhieften die Bauern ihre in zwolf Artifein 'abaefahten Beſchwerde 
ſchriftlich nach Wurzburg, und baten um fchleunige Abſtellung ber. 
ben, indem fie fid), in Anſehung der Rechtmäßigkeit ihrer Fodern 
bejonders auf bic Bibel gruͤndeten. Vorzuͤglich wollten fie 1) ihre Pfx- 
herrn ſelbſt wählen; 2) der Schend foilte nur zur Unterhaltung — 
Pfarrer einarfammeltz 3) Lerbeigenihaft aufachoben werden; 4) Q 
und zifiberei Feine ausſchließende Gerchrfamteit des Fürften und Ar: 
jeun; 5) die Frodudienjte biliger beſtimmt werden und ein Rebnsh«” 
von feinem Kchnsmann nicht wiltiürliche Dienſte fodern m. f. m. — 
Der Biſchof verſprach dirje Kederungen zu erfüllenz allein die Baurr- | 
bie ihm nur halb alavbten, ersrifien Die Waffen, und ſelbſt die 8: 
aer die er zu Hulfe rief, traten auf.bie Seite der Bauern. Wer 
bens fchrieb der Bifchof cinen Landtag, aus um dieUnruben zu ftil 
vergebens ließ er canen der Anfuͤhrer binrichten; die Bauern finacn no: 
Dftern 1525 an mit Waffen acaen Wurzburg zu zieben, fo dat vr 
Biſchof ſich genothigt fab nad) Heidelberg zu flieben. Nun durchzee 

die Aufruͤhrer ganz Franken; in den Kloͤſtern, Ritterguͤtetn und — 
ben Orten, wo man ihnen Widerſtand' leiſtete, wurde alles au⸗ 
pluͤndert, zerſchlagen, gemißhandelt und die Orte felbit’ in Brand 
ſteckt. Auch die Stadt Würzburg ergab fih ihnen ;- die Feftimg derir 
ben aber, Marienberg, konnten fie nicht erobern, ungeachtet fie fe!r 
niit fbwerem Geſchut befcheffen. Sie zogen darauf weiter, und mı 
den von den gegen ſie ausgeſendeten Zruppen bei! Königshöfen, ur 
ein anderer Haufen derjelbin alzih darauf bei Bulzdorf defhlase” 
Beide Schlachten koſteten ibnen 9000 Dann. Weil man ibnen Et: 
gab, daß ſie geſchworen bäiten, Lcinem (Gefangenen Pardon zu gebe’ 
wucden ihre Gefangenen ebenfalls nicdergebauen. - Würzburg min 


% . 

*) Diefe Benennung foll ihren Urfprıma dem Bauerntriege zu bant-- 
haben, indem die Bauern in ihren Fahnen und Sirgeln weiter mihtd «) 
ein Priugrab, als das Symbol ihres Gewerbes, führten, umd einander 
zugeſchworen baten — zu bleiben, wie die © peiden ein«d 
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d. Art, Frohndienſte und Partrimonialgerihtsbarfeit.) © 
Buri's Abhandlung von den Bauergütern in Deutfchlanh'm:t A: 
fügen von Runde, 1789, 4 Auch Gar ve's fhägbare Schrift ü> 
ben Charakter der Bauern und ihre Verhaͤltniſſe gegen ben Gutsber: 
unb gegen bie Regierung. Brest, N. U. 1796. m? 
Bauknnſt it im Xllaemeinen (fuhjectiv) bie methodiſch ermor. 
bene Geſchicklichkeit ober (opjectiv) das Syſtem von Reaeln, alle Art: 
von Gebäuden, nach der Abſicht des Bauherrn und ben dazu beftünn 
gen Koften, zur Befhüsung, Wohnung, zum Vergnügen und Gewer 
ftark, beguem und ſchoͤn aufzuführen, Da nun dieſe Abſichten febr vr- 
ſchieden fenn können, wird die Baukunſt, je nad den Gegenftänt« 
mit denen jie beſchaͤftigt ift, einactheilt in bürgerlide, Krieas: 
Schiffs:, Muhlen:, Waffer:, Brüäden:, Straßen-Ba: 
Zunft, und wiefern man alle diefe Arten unter ihr befaßt denkt, ift + 
Baukunft im weitern Sinne, Im engern Sinne verfteht man bloß 
bürgerlihe Baukunſt ımter ihr, welche man wieder in die DS: 
fers, land: und ſtaatswirthſchaftliche Baukunft eintben 
Da es einleuchtet, daß mehrere diefer Arten und Unterarten nur K° 
Bedurfnig dienen und zum einigen Zweck Nuplihkeit haben, fo — 
man ziemiich allgemein die fhöne Baukunſt in bie Sphäre ber bu: 
gerlichen eingeſchraͤnkt, und aud bier vornehmlich die eigentlie 
Wohnung berückſichtigt. — Wie der Menſch von der Höhle bes Ber 
feiner erften Zuflucht vor wilden Thieren und Üüblem Wetter, zur ©: 
bauung von Hütten und von diefen, als er ber umftäten Lebente 
entiagte und das Feld zu bebauen anfing, zu bleibenden Wohn 
bie außer der Sicherheit auch Bequemlichkeit gewährten, den Ueberge 
fand, konnen wir hier nicht weitiäuftig audcinander fegen. Die Or 
gurgefchichte weiſet diefe almaͤligen Fortſchritte mit vieler Deutlichten 
nad. Cie lehrt uns, da der Wenf ‚nachdem er für ſich ſeloſt He— 
fer zu bauen gelernt hatte, auch den Böttern, die bisher mit ibm ı 
Hoͤhlen, Hütten und Zeiten gewohnt hatten, zur würdigern Werchrin: 
Tempel errichtete, arößer und Eoftbarer als die Wohnmgen der Me 
fen. So entftand die fhöne Baukunſt, weiche, zuerſt an ©: 
tertempeln fih entwickelnd, fpäter auf die INohnungen der Kürften ur 
bie offentlichen Gebaͤude überging, und endlich bei immer feigender Bi 
feinerung und zunehmendem Wohlftande allgemeines Beduͤrfniß d: 
Geſellſchaft ward, So wurde endlich im der Baukunſt die armfeli 
* und Echmhürte zum ſtolzen Palaſte, der rohe BVaumſtamm 
chlauk emporſtrebenden Marmorſaͤule, und das natuͤrliche Gewoͤlde 
ner Felſenhoͤhle zum praͤchtigen Pantheon. Doch nicht bloß in env‘ 
tertem Umfange, größerer Hohe, ftärkerer Maffe und der Koftlartı 
bes Bauſtoffs beftand der Borzug ber Gebaude in diefer ſpaͤtern Perie”. 
Dir für Schenheit empfaͤngliche Grieche machte bald noch andere Anfprud‘ 
Nicht zufrieden, den fenkreiht in die Erde befeftigten, dad Dad 1 
genden Baumſtamm in eine Säule mit einem bas weitere Ginfini“ 
verhindernden Saͤulenfuße, dic darüber griegten Holzbloͤcke in ein E— 
pital mit feinen Stäben und Platten, und die Dauptbölger oder Pla‘ 
ſtuͤcke in den Architrav, aus deſſen Bededung der Frieß entftand, U“ 
wandelt, den Karnieß und Giebel binzugefünt, und bap Ganze m 
mancherlei Verzierungen geſchmuͤckt zu baben, fühlte er, bie Schoͤnbe! 
eines Gebaͤudes beſtehe nicht allein in der Säule, dem Gebält, de 
Giehel, fondern in der geboͤrigen Ferm einet jeden und in des Zuf" 
menftiimmung derſelben unter einander, oder, was beides zugleid © 
— in der Saulenordnung. Duck fie erhält das Ge“ 
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Megeimäpigkeitiser Form, Nichtigkeit der Verhaͤltniſſe und eine hier; 
is entipringende Bierlichkeit. Daß die Schönheit der Architektur ih 
ven Werhältnisfen beftehe, ward bei Aufführung bes Panioniong, 
Feſes Nationaleempels der verbündeten ioniſchen Staͤbte, in bem ba, 
Hals zuerſt aufgeftellten Grundfage aussefprochen: baß in ber Bildung 
ver Theile eines jeden Gebäudes allenthalben Regelmäßigkeit und bie: 
enige Rüdfiht auf ein beftimmtes Verhaͤltniß der Theile zu einander 
einen müffe, welche die Natur in der Bilbung des. menfhlichen 
Körpers beobadıret hat. — Hiermit war ein Hauptſchritt zur Wollen: 
una der griechiſchen Architektur gethan, benn ber bis zu einem hoben 
Brade veredelte Kunſtgeſchmack gelangte bald zu Wohlgeftalt, barmo- 
Kifcher Bildung der heile, und mittelft ber feiten Kenntniß, womit 
vier Verhältnige angegeben waren, zu reiner Schärfe und Zierlichkeit 
Ver Profile, wozu fih ſchoͤne Zeichnung und Arbeit ber Verzierungen 
md Sparfumkeit in deren Gebrauch gefellten. — Dody nicht bei dem 
file dürfen wir ftehen bleiben. Ein Gebäube ift ein in geometrifcher 
em eingefchhloffener, oft in mehrere gleichfalls geometriſche Ahtbeis 
gen gerbheilter Raum, gemäß dem Zwede, wozu es beſtimmt iſt. 
diefer eingeſchloſſene Raum mit feinen Abtbeilungen ift in Be 
acht zu ziehen. Da aber die Zwecke des Baues fo unendlich verſchie⸗ 
en ſeyn können und find, und dadurch eine ungemeine Verſchiedenheit 
ws Befonbern erzeugt wird, fo war es mir groͤßen Schwierigkeiten ver- 
nben, zu einem allgemeinen zu gelangen. Endlich fand man, daß, 
Beihen Zwed ein Gebäube auch habe, und aus welden Materialien 
errichtet fey, feine Zweckmaͤßigleit ſich auf zwei Eigenfhaften zu— 
Brühren laffe: auf Feſtigkeit und Bequemlichkeit. Die Fu 
ügkeit gebt auf Dauer und Sicherheit bes Gebäudes, und fobert, daß 
© Bau wohl gearündet, aus tuͤchtigen Materialien wohl zufammenge: 
ge fen, damit er allen aͤußern Einwirkungen und feiner eignen Laſt 
licht lange widerſtehe. Zu Erreihung biefes Zwecks hat der Archi- 
Me Hornebmlich auf eine feite Grundlage des Baues, auf bie Wahl 
Bee Materialien, die verhaͤltnißmaͤßige Vertheilung und tüdhtige 
erbindbung derſelben, und endlich auf das Verhaͤltniß zwiſchen Kraft 
Daft zu feben. Die Bequemlichkeit geht auf den Gebraud) des Ge; 
übes, daf namlich Lane, Geftalt, Größe und Eintheilung beffelben 
en Gebrauch möglihft angemeffen fcyen. Ein Wohnhaus muß, 
ie ben allgemeinen Exforberniffen, daß es fich ſicher, gefund und. ber 
| u *5 beſondern — * Vejigers, en 
td E e fein Gewerbe eingerichtet ſeyn, woburd) Lage, 
Be, Gefinitiund Gintheilung des Gebäudes beftimmt werben. es 
it und Bi uemlid jeit aber ſich nur auf die Ruͤtlichkeit; 
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ic) dem Zwecke des Sefallens Einitus auf den Bau ver: 
das Gebiet. äfthetifher Bmedmäßigkeit an. 
um Schönheit in einem Gebäude als einem 
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* durch ihm bedi ae 1er € Sande an * 

nden, Durch ih ngt un mt ift e benn überbaup 
Kunftuctheil fich auf objective Ascmäßig it 6 Werks gründet, - 
daß darum le und Schönheit einerlei wären, - 

hönheit, der Baukunft Liege irn ben rich 

si Kidtigfeit um Uehkreinftimmunn Kor Merk 
bap die Richtigkeit und Ueberein mung ber. ® 
Allein, was gefällt, ift barım nicht fhön. Wir unterfheiben Dem 
und fagen: das Wohlgefallen an jenen Berhältniffen.geht a 





bas MWohigefallen amı Schönen auf, ben biefe Kom hie elenden ẽ 
rſchen wir aber bei Ken nad dem — Afthetifd 
seen in, ber Baukunft, woburd allein, fie in. bie, Reihe dee fi 


nen Künfte Fritt, fo it nicht zu Läugnen, daß ſich ‚ma; 
dete gegen fie ſagen laͤßt. 3war hat jede ſchoͤne Kunft.i 1 te 

und aͤſthetiſchen Theit, aber bei der Mulerei, Mujik, Poefte ift bie 
jenem untergeordnet, er iſt nur Mittel zum Zwei. Ani ſt es 
ber Seutant, welche ben Nuten im Auge hat, Imb.bas- iſtbet 
Sohgefallen nur in fo fern damit verhindet,. als biefes, it dem 
brauche verträglich ift, Bet ihr ift ber Äfthetifche Art 1 techn 
bloß zur Zierde beigeordnet, Mithin it bie unft an, 2 
feine ſchone, fondern eine meghanifche Kunft; Erion Kunft des @ 
Iens, fondern bes Nugens. „Der Brariff des Gebrau sit fon 
li mit ihren Werken verknüpft, dad fie felbft da, wo ſie nicht näg 
fondern nur ‚sieren Will, den Schein „des Gebrauds annehmen 
Ohne ihn würde ihren Werken ber Gehalt, bie Bebeutung feblen 
würben willfürlih, Teer und zmwedLog erfheinen,,. Soll aber die» 
kunſt als fchöne Kunft fi, erweiſen, in fo fern fie ihre, de 

bes Gebrauchs gemäß erfunbenen, und nad; mechanifden. Gefehe 
ſtruirten Werbe, zugleich mit —R auf Boblgefalleng. dure 
bloßen Unbii? bildet; fo hat fie die Aufgabe zu Löfen, in ihren 
bucten die obiertive Amertmäßigkeit: bes ebrauchs mit der fubjechiie 
Zweckmaͤßigket des Gefallens in der bloben Betrachtung, mi 
Worten, das Mügliche mit dem Wohlgefaͤlligen — eſthe 
een aber, und um fo mehr. das Jbeal, mürfen.ihe notbmm 
mangeln,” ba fie Fein Wörbild in der Makır bat, deffen allgrmeiı 
Begriff in ihren Darftellungen. fictbar würde, fondern ihre Werke 
nad) der Vorſtellung von Ziveden. ervorbringt. Wie. ig m 
in ihrer Art vollfommen dieſe Werke auch ſeyn mögen, ihr ve 
immer nur tehnifh und ‚auf, das Nüplkhe befchräntt, nfäbhig.e | 
idealen Erhöhung und Veredlung. Der Spielraum, den Ginbit 
kraft und Geſchmack behalten,, beſchraͤnkt fi * auf die Serber 
ber jteifen geometriſchen Einförmigfeit und auf Werzierung. Ih 
auf- die Formen, weiche ber Berftand ben. Zwecken me 
bürfen fie ihren Einfluß nicht erfbreden. Die urſache, waru 
kunſt kein Ideal hat und haben Tann, ift ‚die ſtrenge ter 
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wasigteit, die in ihren Ploducten herrfcende geometrifch ı 
orm, bag Uebergemicht bes Mechamſchen in 5 € 
Kige Veredlung ihrer Zwecke, noh einen freien Vortrag derſe 
nn Der Architekt Hat bloß mit Korm, Berhaltnif und Ma 

loſer Dinge zu ſchaffen, fein Gefmat ift bloß auf X 


fs 
J 
«3 . 
r — 


570 Baukiniſt 


chen und Ideen weden. Wie dieſe Eindruͤcke bei dem Landſchaften 
ler und Gartenkuͤnſtler, bei jedem nach feiner Weiſe, beſtiwmmend mer 
den für. bie Produkte feiner Kunſt, fo: auch‘ bei dem Architekten für > 
feine; frin Geift firebt, die durch die Natur in ihm bervorgerntcr 
Befühle durch feine Kunft-zu erregen, fo meit fie dies vermag. Di 
aber muß ibm, außer der Faͤbigkeit aͤſthetiſche Anſichten von der & 
zur zu fallen, jene. ſchoͤpferiſche Kraft inwohnen, die aus freicm Nr 
mögen Werke ber Kunſt hervochringt, welde nicht nur einen &bnliw« 
Eindruck, wie bie Werke der Natur, fonbern felhft einen buheren ı= 
Gemuͤth zit bewirken verniögen, weil feine Kunft das einzeln Zerftteur 
wie in einem Wrennpuncte gefanumelt, duch dus Medium feines ©: 
ſtes zurügftranlen. fol, . Er wird alſo Genie, d. b. original im fein 
Productionen jenn müffen; denn fein Werk, für das kein fertiges x 
bild da ift, wirb nur durd eigene Erfindung moͤglich. Er geht ur 
einer Idee aus, und zwar von einer äfthetifchhen, welcher aemäß er« 
Jes in feinem Werte anordnet und ausführen läßt, womir er zuale: 
Die beengenden Sivanten-objecriver Zweckmäßigkeit vor fich niede 
Wirft, benm ihn leitet bloß Aftbetifche Zweckmäßigkeit, durch wel® 
er feine Kunſt zur freien, d. h. nicht heterogenen 3'veden dienfbar 
Kunſt erhebt, als deren Vollendung ibm vorleuchtet Harmonie de: 
Moffen, Kormen, Verbältniffe bes kLichtes und Schet 
tens, ale Hier gebraudter Empfindungszeichen od" 
Mittel. So wäre denn die Baukunft, als aͤſthetiſche Kunſt definir' 
Biejenige bicedende Kunft, welche aͤſthetiſhe Ideen in wirkiiher Raur 
erfüllung, ‚na bleß ideeller Norm, unter Bewcoungsverhälmifi“ 
biop für bas Auge darſtellt. — Wo die objective Zweckmaäßigkeit 
walten anfaͤngt, da füeiden fich eigentlich aͤſthetiſche und baärgerlid‘ 
Baufunft; in Faͤllen aber, wo die Graͤnzen in einander Überzugeb 
Fheinen, wird man auf das Ueberwicgende fehen müffen. Wichtigc 
iſt es, die Darſtellungéfaͤhigkeit und daraus entjpringende -eigentbün 
Ude Wirkfamteit dec Architektur, in Beziehung .auf die übrigen fü: 
nen Künfte, zu erforfhen. Die Darftellungsfäbigkeit einer jeden f& 
nen Kunft iſt durch ihre Mittel bedingt. Die Architettur iſt durch > 
Ahrigen eine Kunft des Raumes, dies unterfcheider fie von Poeſie ur 
Muſik; ſie ift eine bilbende Kunft, die aber nicht durch Ginnmfdr: 
wirkt, wodurch fic von der Malerei, und Eeine fchen fertigen Wordt 
der in der Natur nahaymen kann, wodurd fie von der Piaſtik untet 
fchieden ift. ..Kann fie demnach weder mit der Poefie in umiverfali 
Darftellung, noch mit dev Muſik in Gefünlsübergangen, nod mit dx 
Malerei in Reiz und Mannihfaitigeeit, noch mit ber Plaſtik in Be 
ſtimmtheit wetteifern, fo dürfen wir doch nur auf die Achnlichkeites 
ſehen, die fie mic jenen Künften hat, um uns zu überzeugen, baß " 
nit wirtungslos if. Mit den bildenden Künften, fofern dieſe auc 
räumlich find, hat fie unmittelbare Aufchauung und Beſchraͤnkung U 
einen Moment gemein. Was fie gegen die Malerei an Sinnenfwr' 
verliert, gewinnt fir an Ginnempaprpeit, die fie mit der Plaſuk pt 
wein bat; und gebt ihr gegen dieſe Beſtimmtheit ab, fo geminmt |“ 
dagegen wieder an Freiheit, Mebrigend kann fte nach Art der Maler 
Farben und Licht mitwirken laffen, und felbft bis auf einen gemih“ 
Grad, entweber durch Hinzuziehung der Optik oder durch Erwagun⸗ 
der Verhaltniſſe mit Sinnenwabrbrit Sinnenſchein zu deſto azvatt!‘ 
Wirkung verbinden. Der Ausdruck bed Geiſtigen aber, oder bie Por! 
dor Architektur, iſt nicht im Raume zu fuchen, fondern an die Zeit 9" 
bunden, Daher die Aehnlichteit der Architektur mit Poeſie und Baur 
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* —— ng Die großen Berfchiebenheiten, 
— — bei verſchiedenen Bölkern 


— einem all — en Schoͤ⸗ 

fi durch cine: befkimmte entſchei⸗ 
——— eigen, oma yet ih Sn 

; aber: ‚nicht Das Aefgetifhe welches als das 


und Groͤ | 
yabenheit und Keierlichkeit, bie. ma ] 
gteit, die and de in ihrer Zierlichke Eu 
agen fey, werben wir buch vorurtheiläfreie Wars 


Bob Dust des gg da eine Bo obnung, bie 
ung und wilde ber ia Gdyug gab, zu ben Bebürfe 





"Buftande‘ * Rohheit eng ſich geſellſcha 
und den Boden, ben ſie bewohnten, zu bebauen anfingen, 
e auch darauf, ſich dauerhaftere und ere Wohnungen 
en und fie einander ‚näher zu rüden. n beärbeitete das 
Eh —* — —* verband bie einzelnen Stämme mit einander, 
Lehm und r die man anfangs nur an ber Luft 
ehe am m brannte, glättete die in der Natur 
; amd fügte fie, anfänglich ohne ein Bindungs⸗ 
— us der das. her bar nr entitand bie 
rw Aber befondern anbte der Menſch im Kortgange 
| auf die Wohn —* "die er feinen Göttern wibmete. 
wii bie: Bohnumgen für ſich ſelbſt größer und zierliher wurben, 
e —— einen groͤbern Umfang, und wurden mit 

Aagen, Hallen, Höfen und allerlei Zierrath ausgefhmüctt. — 
eften uns befunnten Völker, bei welchen bie Baukunſt einige 
Vbung erhielt, met nientee, beren berühmtefte Ge⸗ 
| ser fa webenben Gaͤrten 
nz die Affyrier, deren Hauptſtadt Ninive 
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Es erhoben ſich der ſchoͤne Minerventempel auf deu Burg. : 
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Sidon, Tyras, Arabus und — Bun 
thum aus zeichnetenz die Jsraeliten, der 7 
der. der. Bautunſt gepriefen wird; bie — ili 
von. allen dieſen Völkern find keine architettoniſchen T 

uns gekommen. ‘Bon den Inbiern ‚dagegen ſchen ae 2. 
Snfer Elephanta und Salſette unterirdiſche, in Felſen ge 

von. den Perſern bie Ruinen vor Perſepolis, 
teen. Obelisken, Pyramiden, Tempel, laͤſte 

den Etrusleen einige Grabmaͤler und Ueberbleibſel bon. € otmau 
Der Charakter jener fruͤhern Baukunſt war unerſchutterli⸗ a 
riefenhafte Größe, ce nerfhmwenderifhe Pracht, melde: Y 
Bewunderung, mber kein wahres Wohlgefallen erwediten.s;$ 


— 


‚den zuerſt gingen von dem Rohen und Rieſenhaften gu € 


und Erhabenheit uͤher. 'Unterisihnenwetteiferten „„machbem & 
von außen und‘ innen erkämpft: war, ‚die größten: Meifter, «in $ 
Zktinus, Kallikrates u. A., von Perikies ‚aufgemuntert und-ü 


Propyläen.das Odeum und andere Prachtgebäube.; — 
regte ſich im Peloponnes ‚und in Klein⸗Aſien. Hohe E 
ſich mit majeſtatiſcher Große und Schoͤnheit in der Farm .: 
die. veredelte Mumft nicht. bloß auf Tempel, fondern —— 
Odeen, Saͤulengaͤnge, Marktplaͤtze; Gymnaſien an⸗ 
ſchen Saͤule sentjtand noch die ioniſche und — 9 * 
loponneſijchen Kriege war. bie: Blüthe der-Baulunfl 5 & x 
falt ging in Zrerkichfeit über.) Dieſen ‚Charakter * 
Alexandere Zeiten, der eine Menge neuer Staͤdte 
sehn feinen: Namen führten. :» Immer aber: —— 
keit noch ſttenge Regelmaͤßigkeit. Rach Alexander —* 
nehmende Beſtreben nad Schmuck und Pus die Kunft: —— 
mer häher. »» Im Griechenland wurde fie felbft wenig mehr \ge 
und in. Aſien ünter den Seleuciben; iin Aegypten unten deu $ Miele 
in» einemnuhreinen Geſchmacke ausgeübt :Die Roͤmer hatte = 
Baukunſt michts den griechiſchen Meifterwerken are Zuw 777 
wiewohi ſie ſchon früber ihren Fleiß am andere Kädyer der, Bauskunfk 
Waſſerleitungen/ Eldaten und an den Vaſſerbau 
Das Capitol und den Tempel des capitoliniſchen 
Eiche Baumeiſter aufgeführt: Bald nach dem zweiten fe 
aber wurden die Römer mit den Gtiechen befannt. -Sulka beachfe 
erft die griechiſche Baukunſt nach Rom; er, Marine unbräfes 
teten in Rom und andern Städten große Tempel. Aber 
Auguft erhob fich die Kunſt zu der Boltommenbeit:bera| ui 
Brit fähig war.. Er gab den griechiſchen Künftiem, die Be 
mit Rom vertauſcht hatten, Aufmunterung, und führte, -g E 
aus Politik, viele prächtige Werke der Baukunſt aufm —— 
Tempel, Waſſerleitungen und Theatern. Die Privatwohnu 
ben mit Saͤulen und Marmor verziert. Nicht winder pr | 
man: bie Landhaͤuſer, deren die reichen Römer oftmehr 
Das Innere wurde mit Kunftwerken ‚bie in en n | 
ren, ausgefhmüdt.. Die Wände überzo n mit di nr Mar 
platten, ober malte fie aus: und theilte: in® 2 
Gegenftände aus —— nf re 
um mit den zierlichſten Einfafungen verjchen ——— 
gen waren das, was wir Grotesken nennen. 
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) ben —— verfiel bie Kun 7 Kae: ma 
id, nod häuffgere Verzieriingen anzubringen als bisher, wel: 
ers be fi te Bogen der Goldſchmiede bezeugt. Alerans 
us ha als Renner ; far einig — auf; allein fie 
ünter feinen. —— I befto und nahte fi 
fig ihrem gänzticen Verfalle: Die ee aus biefer 8 
at eder inden und ‚Heintichen Verzierungen überladen 
bi m ‚ Ober grenzen an das Rohe, wie die unter 8 14 
ind ' Ron € erbauten, Unter ben folgenden ifern 10 
gen der ftiten U —5 — der Araber, Alemannen, Gothen vr 
ölke — ‚bie —— kan ini 8 
vorz e war die Sop t 
ie alten erke der Baut —— | 
| Wehen, Bandalen und anderer 2 in 3 
Ri Aegypten, Afien und Afrika’ großen T Fr r% 
—— entgangen frei blieb un —535 
 Oflgot‘ in Be ind der Künfte, 5 —— 
der alten aa, um 
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Bautunſt (Geſchichte der) - 
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—* der {om for e 
E a er i 5 


en ausgemacht. 










porzubring 


“ 
nu —* e J 


ende Pfeiler, im rn: aber 
verbunden; die Kleinen Fenſtern * 
A | geſchloſſen; die Säulen, Kapitäler, ı 3: 
‚mit a tg a 
— e mit Ballen und B 
in. Gewölde verwandelt wurden, J 3 
* —— Strebe⸗ oder Stuͤtzbogen nothu 
lombardiſche Bauſtyl bezeichnet den Verfall dee # 
Kinfte; er wurde im ten — A * 
bes iombardiſchen Reichs, bei dem Bau der 
St. Michael, dann in Parma bei der Küche vie * J 
zu Bergamo bei der Kirche St. Julia, bei d f 
Bu. bei den- Capellen zu Altendtting in bins, * gi 
urg zu Nücnbirg, bei ber Schottenkirche in. Regensburg 
vichen andern hen angewendet. Dann z je 
aus Gonftantinopel (Byzanz) verfhriebenen Bau 
brauch der mit ioniien Bafen und mit ben — 
gebit deten Kapitälern verſehenen Saͤulen, ** 
waren. In Bi und —— 
Bamberg, dems und zu Mainz, fo wie * 
Monte bei ; korenz und ber alteſte Shell des Straßbir 
erbaut. Daun fügte man bie im Drient — 
zu; in ihrer Anwendung und im Gebrauge der gefhmaclafem 
täler und der vielen. binnen Säufen und Säulden, ‚dere R a “ 
zwei-Reiben auf-einander fielite, findet man den eigeng sen | 
tinifchen oder morgeulaͤndiſchen Bauſtyl. Nah ih 
Eee Sophienkirche zu —5 — 
irche zu Betas das Baptilterium und der 
fo wie die Kirde St. Vital zu Rayerna erbaut, „g Norı 
die fc) in Eiciisen feftgefest harten, bauten die Gatbebrak ” ; 
fina, ein großes aber geſchmackloſes —** uf 
alten Tempels, an weichem man, nad, den d 
Serra peu vorgenonimenen —S Bin! ni 
ft neben einander ſieht. Die 
—8 —3 — Fr waren in Gpanien und Vortugal % ngebrn | 
— auern dertrieben fie und. zerſt rteũ das, othifche 
Diefe war 9: faft allein im Beſche der Künf und Wire 
Saracenige | rfter traten in Griechenland, Stalien, € 
Sri kaͤndern aufs. mit ihnen ver ſich mc —* J 
—— i jechifche Meifter „ ‚und fie f er 
ve Kunft und. Wegen geheim. hi 
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376 Baukunſt Geſchichte der) 
rule dem, an er Ämgeeptöt-ihrer Hänzhicien Verſchtebend⸗ 
he ter gri⸗ *3 vonder altgothiſe 
ku u 5 fen un ante Ad 
„unge werner Dahbeket, Bienen, 
| N und ſchwach 
no. Man ‚batin in der Folge (ee. ha Sen 
ungebeuern Thürme, daß bie Treppen in der, Euft ’zu fchiweb 
nen, ‚gab ben denſtern eine — — 
Gebäude ſelbſt mit Statuen und Figuren. Diefer-Styl, in b 
Kirchen, Kiöfter und Abteien erbaut wurden, bilbete ſicht 
und verbreitete ſich von da über Frankreich, England ra Zn a 
ke. biefe Länder 9 en bemwundernswürbige' Deritmäkr. gocbig 
— Baukunt, — Die’Ber oren bis Auf Garl’ben Großen min 
Baukunft unbekannt geblichen, Cart brachte die Kımft ans Sl 
nad Deuffäland, und dies war die damals übliche Yiehgriechifihe 
art: Nachher hätte bie arabifhe Kunft Einfluß auf die Kun 
Abendlänver; Kuh zeigte bereits bie deut Ray gr“ —— 
at in den Spisbogen und Gtrebepfeilerm. u. dgl. "Diesm 


- 
zZ ryr 
ze j 
4 5 


e. der. neugeichifhen Baukunſt vereinigt, der man bamals Mac 
;anzen treu blieb, und hieraus entſtand eine geimifchte Baiazk 
bis-in die Mitte des 13ten Jahrhunderts ſich erhielt. ' Na arm 
die neugothifce ober deuffche Bauatt, die wir aukh bie m 
tifche, weil fie fih durch den komantiſchen Geift des Mittelafter#% 

bildete, nennen Können, bie in Deutfchlän #t , in den & 
des Münfters zu Straßburg, in dem, Dom zu Coln, der S 
Eirche zu Wien, dem Dom zu Erfurt, der St. GSebaldu 
Nürnberg, der Eliſabethkirche in Marburg ihre Vollendimg ee 
und ſich von da nad) Frankreich, England, Spanien und Ftaik 
breitete. So wird fen im r2ten Jahrhundert ein deutfher 
meifter in Italien, Namens Wilhelm, und im ızten Jacob, mie ix 
Beinamen Lapo (ft. 1262), und fein Sohn oder Schuͤler 
&apo (ft. 1300) angeführt, melde die Baukunſt perbeffert Haben Ta 
Yen. Auch die deutſche Baukunſt zeige einen cHmatifchen und reits 
fen: Charakter, der vorzüglich in ben deutſchen Kirchen fichtbartere 
Hoch ftreben die — Saulenbüfcyet auf immer mehtere 
an einander ſchmiegend, gleich den Stämmen des Hains 
Umfchattungen der alte Teutone feinen Altar baute. Der Cheiftin 
mus führt feine. Belenner aus dem Vergänglichen in eine MNe 
ſterweit. Im Helldunkel des Doms muß das Gemuth id 
aus dee Zerſtreuung des. Jrdifchen, 9— wie der Dom, Toabokiten 
dem Unendlicen erheben, und buch Gebet und GEntfagung bie Mae 
zum hohern Leben empfangen. Darum’ find auch bie naeh 
den alıca chriſtlichen Kirchen nichts Weniger als ein zufällige &: 
Es iſt eine religibſe Bilderſprache, und ein Sdnckuariur 
Monittanz fleht,, ift finndildlic ber ganze Tempel u 22 
holt. ‚Im diefen Gebäuden wird Jeder Tiefe Zweckn 
tihne wohlverffandene Eonftructionen, unermeplicden, rebıik 
innbfanten Endruck der fühnen Maffen von aufen, bohkn 
Toren, ber den Hineiftkretenden zu fremmen Gefuhlen 
mein und ehren Mürfen, - Denmach mi h ir 
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kin IV — —* 
© bunt mehr atbotiſche als hieroglhehiſch 
Fur de —— eiten ‚ins Bizarte | ö 

AL EHE.K bhiltgen, * US. Eoftenonte Aber altventfde 
an el bite Brfpming, "Halle 1917, hebt den Bemert 
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Dalaft, dem Gaftel, * iova, dem Dos; 
Ay en Schäudenz Ludwig Sforza errichtete das 
re zu. Pavia und das Luzareth zu Mailand. Die 
m, Und Lorenz von Medicis Florenz mit Hetzli; 
#, m Beifpiele folgten mehrere Eleinere Fürſten 

| men erwedten ben guten Beihmad 


jean Deal es Alterthum⸗ 5 
E Bei Dar — Lo dns put — Di 
ter Zer 





aren Filippo Brunelleſchi, ber zu 
oms, bie Kirche ©. Spirito und den Palaft 

Gebäude zu Mailand, ifa, Peſaro und Mantua 
rer der zugleich über die. Baukunft — 
n Bau der Meterskicche begann, und Giocondo, der 
Re und fpäter nebſt Raphael dem Bau der 


& ads. Daß jie indeß i Ein on Werken 
— die ſich — En erſten Reinheit 
L in Gröhe ‚entfernt hatten, beweiſen an ihren, Gebäuden die 

gen, die — ausgejchweiften und gefheitten Giebel, 
flamenter und andere Dinge, welde die Kım . 

33 eiten. dk ma So hatte in Italien eine newe Periode 
er Italieniſche Meifter und Br Italien gefgidte 

(ee bro en. Brian Geſchmact in’s Ausland, der 
i 5— trat. a erfuhr die 


bie, Kunft A wahren Boll: 
nicht behaupten laͤßt, daß 
a mit leſer Ks olche Gewaͤ 9 


— ten - deren Ban 
ei — FE 
ſich mir oben in Teſte un — reftet, Fit. 
— 


57 Baumannshoͤhle 


en der Strauch mehrere Stämme aus Einer Wurzel treibt, ar- 
heil auch von unten auf mit Aeſten und Zweigen befest ft. Dur 
eine genaue Gränze werden jedoch beibe Gewaͤchsarten nit von ri- 
ander gefhieden; fie gehen vielmehr in einander über, und manc 
Straudy bildet fih unter gewiffen Umftänden. entweder von felbft er. 
mit Hülfe des Menfchen zum Baum, fo wie umgefehrt mandyer + 
gentlihe Baum unter Umftänden zu einem Strauhe wird. Der Baur 
ftamm, fo wie die ihm in der E’ructur ganz Ähnlichen Aefte u 
Zweige, beftehen aus verfchiedenen Lagen, wovon bie erfle die Min 
die zweite das Holz und bie dritte das Mark genannt wird. € 
Lange diefe Theile noch nicht beifammen find, oder mit andern Worte 
fo lange der Baumftamm überhaupt oder ein Baumzweig insbefond:: 
noch jung und weich ift, dehnt er fi in die Länge und Dicke ars 
wird er aber allmälig härter, welches von unten nad oben geſchiet 
fo nimmt die Ausdehnung in die Laͤnge immer mebr ab und E.. 
endlich bei gänzliher Verhaͤrtung (Verholzung) ganz auf. Alles r:. 
lig ausgebildete Holz dehnt fi) weder in die Länge no in bie Dit 
meiter aus. Dennoh nimmt fowohl der Stamm als bie Arfte : 
Die zu. Dies gefchiebt aber durch Feine Ausbehnung von inn- 
nah außen, ſondern dadurch, daß ſich neue Holzlagen vom aufs— 
anfegen. Diefe Holzlagen bilden fih aus ber Rinde, beren t.ı 
Holz zunächft umgebende Theile (Baſt) ſich zu ganz dünnen unb — 
nen Blaͤttchen verdiden, welche den fogenannten Zahresring bilder 
Diefe Meinung wird auch dadurch unterflügt, daß, wie die Erfabru: 
lehrt, das Holz eine neue Rinde bervorzubringen vermag. Man bir 
nur einen von aller Rinde entblößten Baumftamm mit Stroh ber: 
ftalt ummwinden, daß dieſes nod einen Kaum zwifhen fi und t:: 
Stamme läßt, alles Eindringen ber Luft und Sonne aber verhinde 
wird, fo bildet fi) nad) zwei Jahren aus den gallertartigen Erbebur 
gen, bie aus den Fibern des Splints hervortreten, eine neue Rind⸗ 
Auh an Höhe und Größe der Krone nimmt der Baum jährlid ;- 
Dies gefhieht aber ebenfalld, wie bei dem Zunehmen an Dice, bur- 
ein wirklihes Hinzulommen neuer Theile, die fi an den alten az 
fegen. Die dünnen jährigen Zweige führen nämlid den an ihnen de 
findlihen Augen oder Blattfnofpen Nahrungsfäfte zu, wodurch diefe‘ 
ben zu neuen Zweigen ausgebilbet werden, welche fi fo lange nc4 
allen Richtungen ausdehnen, bis fie fi allmälig von unten nah otır 
verhärten. Auf biefe Weife lebt oder vegetirt der Baum fort, bis « 
allmälig abftirbt. 

Baumannshöhle, eine aus mehrern Abtbeilungen beftebert: 
natuͤrliche Höhle auf dem Harz, als deſſen vorzüglichfte Merkwürt: 
keit fie zu betradhten ift, im Fürftentbum Blantenburg, an dem linte 
Ufer der Bode. Cie liegt in einem Kalfgebirge, und befteht aus ſec— 
Abtheilungen (die vielen Eleinen nicht gercchnet), welde überall mı: 
Tropfftein, Dripftein oder Stalaftit überzogen find, deſſen erdis: 
Beftandtheile das allenthalben durchdringende Waffer mit fi für 
und als Ealfigen Stein anfegt. Alle ſechs Höhlen halten zufemma 
758 braunſchweigiſche Fuß Länge. Der Eingang ift 136 Fuß über de 
Sohle des Bodethals erhoben. Die erfte Höhle von zı Fuß pötr 
ift die größte und fchauerlichfte. Weberall findet man von Zropfiteln 
gebildete Figuren und Säulen, welde in der dritten Höhle am ver: 
züglichften find, und worunter eine, die fogenannte Elingend: 
Säule, wenn man daran fchlägt, einen ftarfen Klang von ſich gibt. 

u. Höhle hat ben Namen von ihrem Entdeder, bem Bergmanu 
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macts * t at In der Schönheit aber beftehe bas Werfen 

* weit war Baumgartens Behauptung richtig. Die 

| i t aber erſchien ihm unter bem Begriffe ber Woiffchen 

finnlid erfannte Vollkommenheit, finnlic volltommene 

finnlih Volltommenen. Durch diefe Ert 

re Ä Theite das Schöne bloß zu einem Gegenftände dee 

En 4 mpfinbung, mobei das Ideale deifelben ganz übers 

andern Theile wide die Wiffenſchaft beffeiben, ale 

5* ſinnlichen Erfenntniß vr Bedeutung 
t 


A f 
Yu ‚als 
‚ten niß 


fur dieſelbe gewählte Ausdruck Aeſthetik), eine 
abgeſonderte, in ihrem Weſen aber ganz logiſche 
ogenannten niedern Erkenntnißvermbgens. 
| ie a feinem mearife e des Schönen, „daß die —* 
heitt ae en allgemeinen egeln der Vollkommenheiten 
olltommenbeit ift ihm aber, wie feinem Lehrer Wolf, Ue * 
de 5 igenftandes mit feinem Begriffe. Dadurch. unter- 
aber bie logifcdengu der äftberifhen Bollkommenpeit, 
a ng beutlicd nte, biefe eine bunfle Erkenntnij 
ech der Wegeiff einer. Wiſſenſchaft des Schönen wiederum 
Amanfend wird. Die Idee einer foihen Wiffenihaft nun ftellte 
in Meider — Streitſchrift de nonnullis ad poema 
* abus (Halle 1735, 4.) auf, und ſieben Jahre darauf wurde 
t, nee Si — oͤffentlich vorzutragen. Aus feinen 
x. Meiers —— An —* aller ſchoͤ⸗ 
5 Ehlen, Halle ı ft acht Jahre nachher 
un Ir | ſt fein — — über biefelbe (Aesthetica, 
— — 1750 bis 1758, 2 Thle. 8. und mehrmals) heraus, 
en Vollendung aber er fein &ob verhinderte. Das Ganze follte aus, 
in aei eile a, beheben, eine theoretiſchen und prattifhen 
fl etit 5 — theilte er in die Hevriſtik (Lehre von der 
fin bodolonie (che Yin ber Anordnung) und Semiotif 
FH ve 3ezeichnun ung) ein. 


Nur bie Einleis 
—— hatte er faſt überall bei Xufftellung feiner Res 
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3650 Baumgarten (Jocob Sigm.) Baumjchlag 


geln die fogenanhten rebendben Künfte vor Augen. (Eine genau 
Mürdigumg dev Baumgartiſchen Anficht findet man in Heybenreic 
Syſtem der XAeftberit ©. 65. u. f., und in deſſelben Abhandlur 
Entſtehung der Acfihetit, Kritik der Baumgartiſchen zc., im St. pr. 
Magaz. von Abicht und Born.) Weniger ıft Baumgarten durd fc 
ubriaen philofophifchen Schriften (3. 8. Plilosophia general 

von Chr. Foͤrſter, Halle 1770 herausgegeben; feine Metaplıysze 
Halle 1739, 8. von Eberhard, 17335 Ethica philosophica, Dr 
1740, 8.; Annotatt. in — 1761; Jus naturae 1765, Se 
8.) berühmt geworden. — Baumgarten ftutirte zu Halle das Wr. 


she Enten, wurde dafelbft nachher außerordentl. Prof. (1738), dar 


ordentt, Prof. der Phitsfophie zu Frankfurt (feit 1740), wo er r 
vorzuͤglichem Beifalle lehrte. Dafeibft ſtarb er auch. ein Leben 
von Meier, feinem obenerwaͤhnten Schüler, beſchrieben worden (D:- 
1763 , 8.). Veral. Abbts Werke, 4. Bde. und Adelung zu Jöcrr. 7 
Baumgarten (Jacob Eiegmund), ein -febr gelehrter Ihr: 


log, Hiftoriker nnd Literator des ıSten Jahrbunderts, meic 


mit großem Kleiße und mit vieler Gruüͤndlichkeit alle Theile der Ib 

logie bearbeitete (3. B. Hermeneutik 1742, nad; Ausg. von Cem. 

primae lineae breviarii antiquitarum christianarum 1757, & 
ftinen damuls--fehr braudbaren Auszug der Kirchengefchichte von ?- 
Gb. Jeſu an, 3 Thle., 2te Aufl., Halle 1743 bis 1746 u. m. a. 

und die Herausgabe mehrerer bedeutenden hiſtoriſchen und literariiz 
Werte (die enal. allgemeine Weltgeſchichte, zu welcher er Anmert: 

sen hinzufuͤgte, 15 Thle., 1744 bis 1756, 4.5 Nicerons Nachris.. 
15 Ihle., 1720 bie 1757, 8.5 Ferrera's allaem. Hiſtotie Spamer⸗ 
8 Bde., 1755 bio 1757, 4.5 die-Lebenöbefäreiiamgaen aus der br: 

nifchen Bivarapbie, 10 Thie., ar. 8., 1754, ff. u. a.) beſorgte, ar: 
durch feine literarischen Summitngen (Rachtichten von der balkiiv » 
Bibliothek 1745 bis 1751, 8 Bde, 8., und feine Nagricten w 
merkw. Büchern, 12 B’e., 1722 bis 1757) ſich ſehr verb:ut geme 
bat, Er war 1705 geb. zu Bolmirftadt, feir 1734 Profeſſer de 
Theologie zu Halle, und flarb daſelbſt 1757. ein Eben bur Er 
lev (1753 4.) genau beſchrieben. 


Baumfhlag nennen wie in ber Natur den Wurf oder die Sax 


ber Verzweigungen der Saume mit ihrem Blätteriverf, nach charat 
riftifcher Verſchiedenheit, und in den geichnenden Kiünften die Art d- 
Darftellung derfeiben. Der Künftler Pit dabei den Anfoderunzen de" 


Natur, der Aftınetifhen Tdealifirung und- der Eiche! 


ein Genuͤge zu Leiften. Naturgemäs wird cc feine Darftelluna ih: 
fern, wenn er ſich durch cin anbultendes Studium mit der Natut pr 
traut gemacht bat, Icde Gattung von Baumen bat ihre Fraenteur 
lichkeiten im Ctamme, in der Staͤrke, dem Anfage, der Stellung ti 
Arte und Zweige, in der Form, Farbe und Gteliung der Blätter 
und der aus biefem allen ſich bildenden Krone Einige ditfer Einer- 
fhaften find wicder dem Wechſel unterworfen, 3. B. die Blätter ır: 
Zweige nad) den Jahreszeiten. Ferner bat die nächſte Umachung eins: 
bedeutenden Einfluß auf die Geſtait eines Baumes ımd friner ana. 

nen Theile. Alles bies kann der Kuͤnſtler nur durch unmittabare 
Studium der Katur tennen lernen. — Wie wert cr aber in tree 
Darftellung der Natur zu sehen babe, da die Eriabrıma feiert, do. 
man fih oft bei allsugensuer Nachahmung der Natur im Reeinigkeiten 
bes Details verwidelt, welche die Wirtung bes Gonzen teren, due 
Unterfuhung weiſet auf die Anfoderunger dur zweiten Art bir 


Baumwerk 


»fe Anfoderungen find, daß die dargeſtellte Landſchaft Charakter 
»e, denn eine Landſchaft ohne Gyarakter iſt leer und unbedeutend, 
:n äfthbetifhen Charakter aber, weicher hier ausgedrückt werden 
„llegt der natürlidie zum Grunde; ohne das Wahre und Charak— 
ſtiſche Fann das Schöne gar nicht zur Erfheinung Fommen, Darum 
ce ift au Eeine bloße Gopie zu denken, fondern vielmehr gerade 
sun, weil.der Charakter mit reinfter Beſtimmthelt ſich ausſprechen 
‚„ muß der Künjtler Nebendinge von dem Wefentlihen fondern, 
hide Technik endlich bilft zur Volllommenbeit. Der Baum ſoll 
D, der Baumfchlag nicht maffen s und Elumpenarfig, fondern hohl 
»luftig erſcheinen, d. h. die untere Anjiht von Waffen, bie über 
a Auge oder Horizonte vorfommen, ſoll man eben fo deutlich als 
hinter berfelben befindlihen Maffen, rundum, torniuffens zum 
cil bemerken. Licht und Schatten, Colotit, Perfpretive find die 
teel zur Erreichung dieſes Zwecks, wozu Studigm ber Natur im 
fern-verbilft, als man das Auge uͤbt, die Natur wie rin Gemälde 
betraditen. | ae 
Baummertf. Eins der wichtigften Mittel, deren die Gartens 
iſt, um äfthetifche Zwecke zu erreichen, fih bedient, iſt der Baum, 
jest die Erquickung eines kuͤhlenden Schattens nemähbrt, jest durch 
ne Belaubung das Auge, duch die fühen Düfte feinen Bluͤthen dem 
ruch reizt, durch fein aanzes Weſen den Beift mit der dichteriſchen 
ee des Charakters anfpricht, und fo auf mannichfaltige Welfe auf 
8 empfänglihe Semüth wirkt. Der Gartenkuͤnſtler, ‚der ihn zu feis 
rn Zwecke gehörig benugen will, muß ihn unter verfdiedenen Ge: 
tepunften betrachten, zuvörberft den Unterſchied zwiſchen Haum und 
raud in’ Auge faffen, dann fehen, was jebes einzeln, mas es im 
cbindung wirkt. Aus Verbindung ber Bäume entfieht die Alre, 
' Baumgruppe, ber Hain, dee Wald; aus Berbindung: der Sträus: 
e entfteht Hede, Gebuͤſch, Wildniß, Labyrinth, vereint mit Baͤu⸗ 
n, Waldung. Alles zufammen umfaßt die Benennung Baummert, 
rit man, bie frangojiihe Künftelei in. der Gartenkunft verlaffend, 
' Natur felbft zum Mufter nahm, wand Beſtandheit in dem 
ırafteriftifchen Ausdrude der Form der Baume, Ber 
ubung, Malerei des Laubwerks und der Blütben, Zeit 
r Bluͤthe, Dauer der Belaubung, Beſchattung Haupt« 
genmerk des- Rünftiere. Daß vorfhiebene Bäume durch ihre bloße 
cm einen verfdriedenen Charakter ausbrüden, den auch dev entlau⸗ 
ade Herbft ihnen. nicht zu rauben vermag, lehrt die gemeine Erfah⸗ 
ra. In ibrer höchſten Vollkommenheit aber erſcheint diefe afihetifche- 
adrucks faͤhigkeit in der wechſelnd gleichfoͤrmigen Betleidung des 
lings und Sommers. Im alſo eine Charakteriſtik des Baummerz 
Kaum Behufe aͤſthetiſcher Gartenanlagen zu Stande zu bringen, 
5 ber Kuͤnſtier ſehen auf Stamm, Zweigung, Belaubung, Bluͤthe 
dFrucht, je nachdem dieſe bald äſthetiſche Ideen zu wecken, bald 
indn durch angenehmen Reiz ‚zu ergoͤten faͤhig find, wozu in 
iefhrelde Gartentumft trefftiche Fingerzeige gegeben werden. 
Ef burch ein’ forafältiges "Studium ſich eine himteichende, 
kürlihe Ghnrakteriftit dieſer Oarſtellingsmittel feitter aͤſthetiſchen 
entworfen ,. fo bleibt ihm nur noch abrig, die Anwenbung das 
adıen. Dieſe geſchleht entwepminn Einzelnen, oder, wovon 
1 hängt, in Zuſan enftellung mehrerer , wobei es 
t auf die Form Gruppen, die Malerei des 
a A I 
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582 Baumwolle Bauriffe 


Laubwerks, Licht und Schatten, alles in Gemäßhrit bes eigenthäm. 
hen Charakters einzelner Partien, beren Ucbergang und Eontraft. 


Baumwolle Das Gewäcds, welches biefes wichtige Prot- 
bervorbringt, ift entweder Baum oder Staude oder au wohl Krc: 
je nachdem die Befhaffenheit de8 Bodens und Ctima's verfchieden 
Die gemeine oder frautartige Baunmollcnpflanze ift ein Se 
mergewaͤchs, hat eine fafrige Wurzel, einen aufrechtitchenden, 3: 
bis drei Fuß hoben, etwas rauhen, Frautartigen &tenac!, der um! 
waͤrts braun, oben aber mit fhmärzlichen Punkten gezeichnet iſt. T 
Samenbehältniß hat bei diefer Gattung gemein.glih nur drei Foͤ— 
und eben fo viele Klappen. Wenn e8 fidy öffnet, quillt gleichfam r 
Knaul verwidelter weißer Wolle hervor, womit die Camenförner fr 
gebunden find. In Arabien und Perfien wädhft biefe Pflanze wı. 
Sie wird im Orient, aud Malta, Gicilien, in Apulien, Griec 
land, Ungarn.und Spanien in Menge angebaut, Zur Zeit, we: 
Samenkaopſfeln fib öffnen, wird jeden Morgen bie Baumwolle art 
melt. Demnädft ift vie widtiafte Arbeit das Abfonbern ber ant- 
genden Samenkörner, welches mittelft einer einenen, im Wefentlic 
aus zwei über einander liegenden Cylindern beftchenden Mafchine + 
fhicht. Dann wird die Wolle, nachdem fie gereinigt und gut getr:: 
net worden , in grobe Haardecken gepacdt und fo verfandt. Die Bar 
wolle, welde in Nato ien und den benachbarten Ländern gewonr 
wird, kommt meiftentbeils über Snyrna nah Europa, bie forifche <> - 
Akre und Saide. Die in Macedonicn gehaute fteht der orientatiis 
nad; jte kommt theils über Salonihi zu Waffer, tbeils über Smr 
zu Lande. Perfien gewinnt befondere in Mafenderan von der fra 
artigen Staube viel Baumwolle, die jeboh aufer Rußland mwenic 
Europa gebraudht wird. Ron noch geringerer Güte ift bie in Ita 
und Spanien gewonnene. Die baumartige Baumwollenpflanze 
einen ftrauchartigen, mebrere Sabre dauernden Stamm, und wählt : 

 Dftindien auf bürrem Boden wild. In Aegypten, der Levante, — 

Enpern, den iveflindifchen Inſeln und in Amerika wird fie angeba: 
Ihre Cultur ift faft die nämlidhe wie bei der vorigen: cben fo > 
Gewinnung und Behandlung der Baummelle. Unfer Elima ift für » 
Baummollenpflanze viel zu kalt. Selbſt im Sommer muß fie bei =- 
im Glashaufe gebalten werben, außerdem bringt fie nur felten rr- 
Frühte. Der Unterfchied unter der Baummolle ift fehr arof. — 
befte und feinfte wird in Siam und Bengalen, und zwar mecifi »- 
der baumartigen Gattung gewonnen. Sie kommt wenig oder <= 
nit nad Europa, fondern wirb in China und Oftindien zu ben frr 
ſten 3eugen verarbeitet. Unter ben übrigen Sorten ift die forif.. 
und cypriſche bie befte; fhlechter ift die ſmyrniſche und bie in Mor: 
afrita gewonnene. Die weftindifche foll der oftinbifchen am nacht 
kommen. 

Baumwollengarne, ſ. Twiſt. 

Baumwollenſpinnmaſchinen, ſ. Spinnmaſchinen. 


Bauriffe find Entwürfe und Zeichnungen von einem aufarfüt: 
ten oder aufzuführenden Gebäude, aus denen man fi einen volüs: 
digen Begriff don deſſen innerer und aͤußerer Form und Ginrictur: 
bilden kann, und wornadh die Bauwerker fih richten müffen, dem: 
das Gebäude bes Abfiht bes Erbauers gemäß ausfalle. Man du: 
ihrer folgende Arten: Hauptriß, Grundriß, Aufrif, Dura 
[hnitte, perfpectivifhe und Dedenriffe 











wis, mit, korrefpondirte, war fein vorz 
* * zu ke fi —— — * * 

Leipz ich I en wi dee 
gen ———— wie 3 Artie 

italied der Akademie der Künfte. Er 

verſchichnen Manieren gemacht; fein größe 

aber ift die Keftigfeit und it fi 


Blätter uns vorziigl F ts 
geſchaͤt — ganzes = ee an Stü: 
h 4) adon liefert: Meufels. Kae, Lerkon. Er 


— Bubdif in, die wohlgebaute H Hauptftabt ber 
eils, auf einer weftlih, wo unten im 
ver y4 berflic ‚von fteilen Ballen bewehrten Anhöhe, 
ite, meiſt ebene, nur in Süden von bedeutenden 
Är je unb groͤßtentheiis von Werden — Gegend. 
he ene Föni igt. Schloß Orten bura. be 
mts, als der hoͤchſten Behörde der DOberlaufis und 
m Hofgerihte. Die Stände biefer South 5 
er ‚in Baußen, nehmen aber jest auch an * 
eil, Unter kn 9 Di 10,000 mei ei | 
e5 viele Wenden, für welche in einer, luthe en 
en Kiche in ihrer Sprache Gottesdienſt gehal⸗ 
omftift, deſſen Dechant Biſchof in partibus und 
liche. Dt aller Satholiten in ber Oberlaufig ift, bat 
für die Klein & hei, beutfhe Gemeinde hinreichende Drittheil 
au ochaltar inne, das Schiff derſelben dient 
— zur Pfarrkirche, und die gegenſeitige 
— hat in neuern Zeiten jede von biefem Wers 
de Störung zu —— Auch an dem 
am er gleichbleibende, bedeu uenz tag 
ipmnafium nehmen. die RAN en wet 
ert | —— icher, Barchente, Cattune und Strump Kt 
pP —* hen, wie auch vorzüglich mit Kr, ein bes 
f utender Han :ieben wird, Die Schlahten vom zöffen und 
Pt ER ce are Art.) . den naͤchſten Umge⸗ 
t verſchaffi. Nach einer zum Wo 
> ao Aa blich die —2 aus 
— nur Be Öffentlihen Gebäude wurden buch) 
Zeit —— B. 

































‚Dies geſt unter 

tiergarbe und bem — 5 
Bautzen; brennende 
— — ale jene mit 


004 Sautzen 


daß man diesſeits Bautzen ſogar die gel 
der Erde grub. — Hier dei Beuben — u: ie die Se 
wicder eine fefte Stellung zu nehmen beſchloſſen; HR eyoa € 
befeftigt durch Natur und. Kunſt, und erivarterem ein ne. 
Kaifer Alexander befand ſich in Wurſchen, ‚der J: 
in Kotiz; beide Orte legen zwei Stunden 
dem Wege nah Görlis; ihre Armee, etwa LED, 
(nad) franzdfifchen Berichten, denn preüßiſche Miaen hierüb 
eordnet, daß, am ıgten Abends der Linke Fluget an bei 
erge längs der Spree, ungefaͤhr eine Stunde * 
durch Verſchanzungen und Rebouten gedeckt wär,’ 


befeftiate Hügel gegen Nimmfhüg, bin fi “ ant ste, | J 












































aber durch die Spree gedeckt wär, währen 
(Zeifen) rldwärts eine zweite Reihe ae Verſchangi 
war, bis wohin. der linke Flügel ſich noch ausde —* 
Hochkliech hinter ſich hatte. Das Sentrum' harte brei veefa 
fer, zur Anlehne und vor ſich Gumpfe; Die ganze Ausb 
Stellung möchte etwa anderthalb Stunden betragen. — 
dete bei der franzöfifchen Armee (am ıHten Mary — 
zogs non Reggio (Oudinot) den rechten Fluͤgel, d 
auf dein linken Spreeufer ſich dehnte und yon dem Ten 
durch den Thalweg des Fluſſes getrennt wars auf der 
die nach Bautzen fuͤhrt, nd vor dieſer Stadt ber — 
rent (Macdonald); Tints daven, Nimmſchuͤg 33 
Herzog ven Ragkſa (Matment)— und General — 
Flügel des Raguſa, mit der Fronte gegen kA 
(ıoten, Mai) wurde zer Vorböreituhg auf die beiden nd 
neral Raurifton über Hoyerswerde detaſchirt, um N ve 
der Verbündeten zu unigeben ober doch anhaltend’ zu alla 
—* dition verunglückte; die Franzoſen verforen mb 
nlaßten Gefechte bei Weiſig (zwei Stunden unterhal 
En Rarclai de Tolly und Hork ſechs Koanonen/ 
das Gelingen ibres Planes; dem franz bſiſchen 8 34 
oͤffentlich Vorwürfe über ſchlechte Anordnungen dabet dem 
deſſen waren der Fuͤrſt von dir Moskau (Red ) und F 
ruͤckt; der erſtere wär in Morkeredorf, der tehtere ehe ES 
ter rüdwärts, während Lauriſton MWeifig bifent‘ Hit, 
Berbundeten derlafen werdin Wat, als die Ni | 
folgenden Tage (2ofien Mai) gab Napoteon“ ine 8 
Narfchäile Oudinot, Machonald, Marmöont, X 
ſollten in gewiſſen beftimmten Zitpuneten über die Ehre“ 
rechten und linken feindiihen Flügel angreifen, Ri das Geht 
dem Dorfe Wurſchen, wo das ruſſiſchẽ preriſcke Hätptate 
bef * (deaeben und ven dA weiter nad Weipend 9or 
um 122 Uhr Mitta;s besinn „tapolsöns Arari 
von Kreckwid, wo der pr dugiſche General Klei 
ſich bald ouf der ganzen, Emie, aufer ware 4 Ruder) 
—36 Tags vorher zwiſchhen den beiden Kaiſern —— 
dunft, geblieben war, Nut wenlge franzeſtſche ir nn fleiem? 
bie. Stadt, wodurch nur. cintar Därker — J Nr 
Uhr — den F Sach en gelungen, den 5 J 
zu umgehen; jett drangen fie in dieEtgzdt8 
Angriffe erlangte der Une“ wi Kläger eine zus — I) 
— von Niedergurig bis Baͤruth, das Centrum ‚von gs 
griffe eriu 
1 Kiedergun 
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586 = Bayard 


telalterd, der wmeingefchränft Lob und Bewunderung verdient. Ein: 
fa), beſcheiden, ein aufridtiger Freund und zärtliter Liebhaber, 
ftomm, menfaiih und hochherzig, vereinigte fein Herz alle Zugen: 
den in einem Grade, daß man ohne das einflimmine Aeuanif ber 
leichzeitigen Curiftfieller verfucht ſeyn möchte zu bezmeifela, daß je 
in der Wirklichkeit eine ſolche Bollfommenbeit zu erreichen gewefen. 
Gr war im 3. 1476 auf dem Schloſſe Bayard unweit Grenoble ge 
boren. Das Haus Zerroil, eines der Älteficn in der Daupbine, war 
berühmt durch Adel und Ritfertbaten. Der junge Bayard, auferzage 
unter den Angen feines Oheims George; du: Zirroil, Bifhofs_ box 
Grenoble, ſog früh in der Schule dieſes würdigen Prälatıen die Zu 
genden ein, tie ibn. einft quszeichnen follten. „Mein Sohn,“ fagtı 
er zu ibm, „ſey edel wie deine Norfabren; wie dein Ururgroßvafer, 
ber zu din Fußen König Sohanns getödtet ward in ber Schlacht Bei 
De wie bein Urgroßvater und bein’ Großvater, die baffelk 

chickſal batten, ber cine zu Azincourt, der andere zu Montblery „.umb 
mie vein Vater, der mit ehrenvollen Wunden bedeckt ward im KRampfı 
für das Vaterland. — Bayard war kaum dreizehn Jahre alt, alı 
er in die Zahl dee Pagen des mit Frankreich verbünderen Derzosi 
von Gavoyen trat. Carl VIII, der ibn zu Lyon im Gefolge bei 
Prinzen.fab, war erflaunt über die Geigitiichkeit, mit weldyer ber 
Jüngling fein Roß bändigte, erbat ihn fid von dem Herzog umb 
übergab ihn der Sorgfalt Pauls von Luxemburg, Grafen von Liam. 
Die Zourniere eröffneten ihm zuerft ein Feld des Rubms und ber 
Ehre;. bald aber riefen ihn einftere Kämpfe. Er begleitete, achtzebe 
Sabre alt, Earl VIII nad) Italien, verrichtete in der Schlacht bei 
Verona Munder der Zupferfeit und eroberte eine Fahne, bie er dem 
König überreichte. Zu Anfang der Regierung kLudwigs XTI. verfolgte 
er bie Fluchtlinge mit folder Grbitterung bis zu den Mauern von 
Maitand, daß er zugleich mit ihnen in die Stadt eindrang und ae: 
fangen wurde. Ludwig Sforza ließ ihm feine Waffen und fein Ro 
urückgeben, und entließ ihn großmuͤthig chne Loͤſegeld. Wahrend 
Franzoͤſen in Apulien ſtanden, ſchlug Bayard cin fpunifhes Korps 
und machte den Anfuͤhrer, Don Alonzo de Sotomayor, zum Gefan— 
genen. Er behandelte ihn mit Edelmuth; dennoch nahm jener nicht 
nur wortbruͤchig die Flucht, ſondern verleumdete noch Bayard, ber 
nach ber Sitte jener Zeit feinen Gegner zum Zweikampf foderte und 
erlegte. Dann, wie Horatius Goclkes, vertheidigte er allein gegen bie 
Spanier eine Bruͤcke über den Garigliano, und rettete bie franzoſiſche 
Armee, indem er den Marſch des ſiegreichen Feindes verzögerte. Kür 
dieſe tapfere That erbieit er zur Devife einen Igel mit der Umfibrift: 
Vires agminis unus habet: Gleich ausgezeichnet foht cr gegen die 
Genueſer und Venttianer. Als Julius II. fih gegen Kranfreich erklärt 
batte, zog Bayard dem Herzog von Kerrara zu Hulfe. Sein Plan, ben 
Fapft gefangın zu nehmen, fheiterte; aber nicht minder groß ala Fa: 
bricius zeigte er ſich, als cin Berrächer fi erbot, den Papſt zu vergiften. 
Dit.Unmillen verivarf fein edles Herz fo ihändlihen Verrath. Schwer 
verwundet bei der Beſtuͤrmung von Brefcia wurde Bayard in das 
Haus eines Edelmanns gebracht, ber entfiohen war und feine Frau 
nebft zwei Zochtern dem Uebermuthe und der Rohheit der Soldaten 
Preis gegeben hatte. Er war der Schutz ber Wehrlofen, ſchlug die 
itm von ber dankbaren Familie dargebotene Belohnung von 2500 
Ducaten aus, und kehrte, fobald er genefin war, in das Lager Ga 
46 zurüd, ber vor Ravenna ſtand. Er ſtimmte für die Sqlacht, 
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eine Ehre, bie bisher nur Prinzen von Gebluͤt ertheilt worden >: 
Bald darauf ſtand Genua gegen Frankreich auf; Bayacds Giger 
unterwarf ed. Rad. der Einnahme. von Lodi aber wandte ſich z- | 
das Gluf, und die bisher triumphirenden Deere Frankreich w- 
aus.ihren Eroherungen vertrieben. --Bonnivet hatte bei Reber, m: 
Mailand, Bayard fchlagen laffen, und gab, da er auf dem #:: 
felbft verwundet worden, in. Bayards Hände bie Armee, der fe ©. 
te. Diefer ſah die ihn umringende Gefahr, doc veriprad *- 
mee mit Aufopferung ſeines Lebens zu erhalten. ‚Es kam: 
an,. die Seflta im Angefühte eines überlegenen Feindes zu me 
Bayard, fleis ber. Ecpte auf bem Rüdzuge, griff, mit Nast 
Spanier an, als. ein aus einem Doppelhaken gefhoffener Sin i 
die rechte Geite traf, und ibm das rRuͤckgrat zerſchmettecte. Di 
Morten; „Jeſus, mein Gott, id bin des Todes!“ fant bel. 
nieder.. Man eilt herbei. „Setzt mid, unter jenen Baum,“ fs: 
„alſo daß mein. Geſicht den Feind ſieht.“ Dann kußte er, nm 
gelung eines Kreuzes, das Kreuz feines Echmertes, beichtete = 
Stallmeifter, troͤſtete feine Dieuer und Zreunde, empfahl iben « 
Lebewohl an jeinen König und fein Vaterland, und ſtarb von = 
den und Feinden umringt, die ſaͤmmtlich Thränen der Bewmm 
und Rübrung vergoffen,, , Dies ‚gefihah ‚am zoſten April 1524. " 
Tod feste ganz Kranfreich in Trauer, Der Leichnam, der in a 
den der Keinde geblieben war, ward von denſelben einbalfamin - 
ben Franzoſen uͤbergeben. Er ward nad Grenoble gebradt wie 
e. Etunde yon diefer Stadt in der Kirche einee Minoritak- 
eigeiegt. Sein Mauſoleum beſteht in einem einfachen Bruftbük > 
ateiniſchen Inſchrift. 
— Baͤhern. — Die Geſchichte Bayerns und feiner Bewohner 
liert ſich in die dunkelſte Verzeit. Ob die Nation von Celten oda 
manen abſtamme, iſt noch nicht entſchieden; wahrſcheinlich find u > 
tigen Bayern aus einer Vermiſchung der alten Bojer mit ben Bi 
ziern (die nah Mannert Feine andern. ald bie Marcomannın zxo 
helche die Bojer befieat hatten) entſprungen; und eine Dentwäns- 
in ber deutſchen Geigichte ift es, daß die Nachkommen jener Bi 
ſchaften noch daſſelbe Stummiand bewohnen, worin ihre Wreätr © 
einſt niedergelaſſjen baben; denn aufer ihnen haben nur nod bie Ex 
fen ſich erhalten, „wich! nn Name zu Anfang des.zmolfin Je 
bunderts auf Bigenden und Bölkerichaften üdergegangen ift, die = 
* nie denſelben führen. — Unter dem Namen Bindeliciear 
aneın der remiſchen Herrſchaft unterworfen; ald aber Thun» 
nach dee Beſiegung Oboacers ein nettes oſtgothiſches Keich Aſten 
ſiel auch Bayern in die Bränzen deſſeldenz Theodorich trennte u #3 
genommenen Alemannen (Schwaben) burh ben Lech von ben ili- 
— Bayern (490). Der Sturz des oſtgethiſchen Thrones de 
ieſe unter den fränlifchen König Theodorich von Aufkrajn; dee 
teten ſie ihre Votrechte, und die Arciheit ihre Regenten und F- 
hericn felbit u waͤhren z mon iſt nicht gewiß, ob fie ihte güslm °- 
nige ober Herzoge nannten, Die Weiductr nennt une das Be" 
des Agilosfingery dis ie gegen das Ende bes adıtan Jabtbtate 
fiy in jener. Würde hehauptere, und aus sonen Fennen wir die Rn) 
aribald, der zu Regeneburg reſidirte und deſſen zweite SW“ 
sschelinde, ac mit dem lonaosudiihei Könige Autbetis name * 
Siaffile,l, (550) deſſen Rraierung durch Bas Beginnen det Du 
mi ba ſabiſchen Etammen, welche Siyrien, Gieyermart, 4“ 
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d Krain überffrömten, und deren Bundesgendſſen, den Avaren, 
r⁊kwuͤrdig wurde: Ddilo, der Schwiegerſodn Karl Martels, det 
mkoͤniglichen Titel foͤrmlich annahm, mit den Sachſen und Ehmas 
ı fi verbändere, aber von feinen Schwaͤgern Carlmann und Pipin 
iegzt wurde, als er der fränfifhen Oberhoheit jih gänzlich entzie: 
n wollte (733), unter deffen Regierung der Erzbifdhor Bonifacius 
e bayerifhe Kirche in die vier Bisthuͤmer Salzburg, Paſſau, Re 
nsburg und Freyſingen theilte; Thaſſilo II., (745) der mit dem 
hmulisen großen Earl an deffen Baters (Pipin), feines Obeims, 
ofe erzogen worden war, und diefem lettern auf dem Reichstage zu 
smpiegne den Vaſalleneid ſchwoͤren muste, kurze Zeit barauf diefen 
er für unaüttig ertlärte, mit dent Longobardenkenige Deſiderius 
inem Schwiegervater) und dem aquitaniſchen Herzoge ſich verbündete, 
77) ſeinen Sohn Theodo zum Mitregenten annahm, nach dem Kalle 
re lombardifhen Dynaſtie, deren Krone der nunmehrige Carl der 
eche ſich aufgefegt hatte, gesen biefen mit den Avaren einen Bund 
108, von Catl hierauf beſiegt, im der Folge aber von diefem auf's 
eıe der Felenie befhuidiar, von dem Reichstage zu Ingolftadt (798) 
m Tote verurtbeilt, von Earl aber mit jeiner aanzen Familie in 
‚sfter verbannt wurde, wo fein Gefhicht erleſch. — Earl hob nun 
ıf einem Landtage in Regensburg (788) die herzogliche Wuͤrde im 
anern (min cine feänkifhe Provinz) auf (obwod!l es den Titel unb 
ang eine Herzogthums behielt), beftelte feinen Schwager, den ſchwaͤ⸗ 
hen Grafen Gerold, zum Statthalter, und führte tie frankifche kehns⸗ 
"faffung in Hiniiht der Gerichtspflege, der Berwaltimg ter Gaue 
ch Grafen und des Heerbaͤnnges ein. Die Kamitienbefigungen der 
gileMinger wurden koͤnigliche Domaitten, ber Zchntin für die Geiſt⸗ 
»feit ward eingefubret, der biſchoflide Erudt zu Salzborg zum Erz⸗ 
etrume erkoten, und an den Gränien wurden Markgrafſchaften ges 
m die feindlichen Nobarn (Sorben und Böhmen) errichtet. Im 
ahre 709 ward ber Einfluß der Raab in die Donan Bayerns Gränse, 
zs 0m, außer dem eigentlichen Binern, Tyrol, Gatzberg, den größr 
n Theil von Oeſterreich, die Onerpfalz, Neuburg, Eichſtadt, An⸗ 
29, Bayreutt, Bamberg, Nürnberg und die Gebiete von Weißen 
3, Kördlingen und Duͤnkelsbuͤhl umfafte. — Bei der Lündertbeilung, 
e Carl der Große noch bei feinem chen dornabm, erbielt Pipin 
ach Bayern, wie Thafitlo IE. es beſeſſen hatte. Rach des Kaifers 
ede gab Ludwig der Kromme dieß Land feinem älteften Sobne Lothar 
s Königreih, weiches nach deifen Erhebung zur Mitregentfhaft auf 
m Kaifertsrone (Sı7) am Ludwig (den Deurfchen) fill. Die welt: 
de Macht der Bifchofe Hatte bis Hierber fih immer mehr befeſtigt, 
ıd die an die Strelle des aufachonenen Stattbalters eingefesten Pfalz: 
afen gelangten zu grofem Anfchen. Nah Ludwigs Tode (376) ward 


in Sohn Eatlmann König von Banern, mozu damals auch Kaͤrn⸗ 


en, Krein, Ifkrien, Friaul, Pannonien, Böhmen und Mähren ges 
tm. ein Bruder, Ludwig III., folgte ibm (8330) durch freie Wabl 


: Erände Bayerns in diefem Sande, weven aber Kaͤrnthen abgeriſ⸗ 


ı wurde; dur feinen Tod (382) kam Bayern un Earl den Diden, 
d biefeom an Arnuloh (837) und dann (850) am deſſen Sobn Bud: 
IIV. Bon Cart dem Dicken an machte Bayern rinen Theil der 
der nater Einen Herren vereinigten Staaten Garls des Großen 
s, tt aber brſonders unter Ludwigs Regierung viel durch die Gin: 
de der Ungarn. — Mit Audwig IV. (gır) war das carolingiſche 
dlecht gusgeſterben, und Arnulyh IT:, Sohn des dayeriſchen Feld⸗ 
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eine Ehre, bie,bisher nur Prinzen von Gebluͤt ertheilt worben wer. 
Bais darauf ſtand Genua gegen. Frankreich auf; Bayards Gegenms:z 
unterwarf es. Rad, der Einnahme, von Lobi aber wandte ih plosi: 
das Gluͤck, und die bisher -triumphirenden Heere Frankreichs wurt:- 
‚aus ihren Eroberungen vertrieben. +:Bonnivet, hatte bei Rebec, unmi: 
Mailand, Bayarb fchlagen Laffen, und gab, da, er auf dem Rüdzus 
felbft verwundet worden, in Bayards Hände bie Armee, ber jie rveri. 
te. Dieſer fah die ihn umringende Gefahr, doch veriprach er i. 
mee mit Aufopferung ſcines Lebens. zu erhalten. Eo kam darce 
an,. die Seſia im: Angeſichte eines ‚überlegenen Kindes. zu pajlirm 
Bayard, ſtets der Lezte auf dem Rüdzuge, griff mit Nachdruck du 
Spanier an, als. ein aus einem Doppelhaken geſchoſſener Stein ibn ır 
bie rechte Seite traf,..und ibm dag Rüdgrat derſchmetterte. Mit bir 
Morten; „Jeſus, mein Gott, id) bim des Todes!’ ſank der Be 
nieber.. Man eilt herbei. „Setzt mid, unter jenen Baum,‘ fagte e, 
Alſo daß mein Geſicht den Keind ſieht.“ Dann kußte er, in Ermin 
gelung eines Arcuzes, das Kreuz feines Schmwertis, beichtete feinen 
Stallmeiſter, troͤſtete feine Dieuer und Freunde, empfahl ihnen feıa 
Lebewohl an ſeinen König und ſein Vaterland, und ſtarb von Freur 
den und Feinden umringt, die ſaͤmmtlich Thräuen ter Bewunderudg 
und Rübrung vergoſſen. , Dies ‚gefchah ‚am Zoften April 1524. Seia 
Tod, feste ganz Krankreic in Trauer,, Der Leichnam, ber in den Dän« 
den der Feinde geblieben war, ward von benfelben einbalfamirt umd 
den Franzofenzübergeben. . Er ward nach Grenoble gebracht und «ine 
halte Stunde von dieſer Stadt in der Kirche einee Minoritenfiofters 
beigeiegt. Sein Maufoleum beſteht in einem. einfachen Bruftbilde dait 
einer lateiniſchen Inſchrift. 
— Baͤhern. — Die Geſchichte Bayerns und feiner Bewohner ver. 
liert ſich in die dunkelſte Vorzeit. Ob die Nation von Celten oder Gerz 
manen abfamme, ift noch nicht entſchieden; wahrſcheinlich find die heu— 
tigen Bayern aus einer. Vermiſchung der alten Bojer mit den Bojoa—⸗ 
riern (die nad Mannert Feine andern, als die Marcomannen waren, 
welde die Bojer befieat hatten) entſprungen; und eine Denkwuͤr digkeit 
in ‚der deutſchen Geſhichte iſt es, daß die Nachkommen jener Voͤlker⸗ 
ſchaften noch daſſelbe Stammland bewohnen, worin ihre Urvaͤter ſich 
einſt niedergelaſſen baben ;-denn außer ihnen haben nur noch die Sach- 
fen ſich erhalten, wiewohl — zu Anfang des zwoͤlften Jahre 
underts auf Brgenden und Volkerſchaften abergegangen iſt, die vor⸗ 
r nie denſelhen führen, — Untgr.dem, Namen VBindelicien war 
ayern der romifhın Herrſchaft umtorworfen; ald aber Theedorich 
nach der Beſiegung Oboacers ein neues oſtgothiſches Ric ſtiftete, da 
fiel auch Bayern in die Graͤnzen deſſelbenz Theodorich trennte bie auf⸗ 
genommenen Alemannen (Schwaben) durch ‚ben Lid) von den angnins 
— Bayern (4960). Der Sturz des oſtgothiſchen Thrones brachte 
iefe unter, den Fränlifchen König Theodarich von Arſtcaſien z dad) reis 
teten. jie ‚ihre; Vorrechte, und die Freiheit ihre Regenten und Felde 
erren ſelbſt In waͤhlenz man iſt nicht gewiß, ob fie ihre Foͤrſten Abs 
nige Ober Hexrzoge Aanaten. Die Geſchichte nennt uns das Geſchlecht 
ber, Agiloalfangeo ex, das Lie gegen das Cade bes achten Jabrhunderta 
ich in ‚jener ABürbe hebnuptete, amd, aus ihnen kennen wir die Namen 
arisald, deu,zu WRegensburgteibitse ud beifen zweite Tochler, 
brchelindg „ch, mit, ben, Iongoimubifheh Könige Autharis vermättte; 
il oda, Reſſen Regierung durch das Beginnen der Kreege 
ſladiſchen Etämmen, weiche Ilyrien, Steypermark, Käarut u 
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ıd Kran überffrömten, und deren Bundesgenoſſen, den Avaren; 
erkwuͤrdig wurde; Odilo, der Schwiegerſohn Karl Martels, der 
m koͤniglichen Titel foͤrmlich annahm, mit den Sachſen und Schwa— 
m ſich derbuͤndete, aber von ſeinen Schwaͤgern Carlmann und Pipin 


eſiegt wurde, als er der fräntifhen Oberhoheit ſich gänzlich entzie: - 


m wollte (743), unter deffen Regierung der Erzbifhor Bonifacius 
te bayerifche Kirche in bie vier Bisthuͤmer Ealzburg, Paſſau, Re 
ensburg und Freyſingen theilte; Thaffilo IT., (748) ber mit dem 
achmaligen großen Earl an bdeffen Waters (Pipin), feines Oheims, 
ofe erzogen worden war, und dieſem letztern auf dem Reichstage zu 
ſompiegne den Wafılleneid fchwören mußte, Furze Zeit barauf dieſen 
ber fir ungültig erklärte, mit’ dent Longobardenkbnige Defiderius 
feinem Schwiegervater) und dem aguitanifchen Herzoge fich verbündete, 
777) feinen Sohn Theodo zum Mitregenten annahm, nad dem Kalle 
er lombardifhen Dynaftie, deren Krone ber nunmehrige Carl der 
Broße ſich aufgefept hatte, gegen diefen mit ben Avaren einen Bund 
dog, von Earl hierauf befiegt, im der Kolge aber von diefem auf's 
Neue ber Felonie befhuldigt, von dem Reichstage zu Ingolftadt (788) 
um Tode verurtheilt, von Karl aber mit jeiner ganzen Familie in 
tiöfter verbannt wurbe, wo fein Geſchlecht ertofh. — Earl hob num 
uf einem Sandtage in Regensburg (788) die herzoglide Würde in 
Bayern (min cine frantifche Provinz) auf (obwohl es den Titel und 
Rang eines Herzogthums behielt), beftelte feinen Schwager, den ſchwaͤ⸗ 
iſchen Grafen Gerold, zum Statthalter, und führte die frankiſche kehns⸗ 
yerfaffung in Hinfiht der Gerichispflege, der Verwaltung der Gaue 
uch Grafen und des Herrbannes ein. "Die Kamilienbefigungen der 
Xailofinger wurden Einialie Domaitten, ber Zehnten für die Geifts 
ihfeit ward eingeführt, der biſchoöͤfliche Stuhl zu Salzbarg zum Erz⸗ 
isthume erhoben, und an den Gränzen wurden Markgrafſchaften ges 
zen die feindlihen Nachbarn (Sorben und Böhmen) errichtet. Im 
Sahre 799 marb ber Einfluß der Raab in die Donau Bayeıns Gränze, 
das nun, außer dem eigentlichen Bayern, Tyrol, Salzburg, den größr 
en Theil von Ocfterreih, die Oberpfalz, Neuburg, Eihftädt, An⸗ 
pach, Bayreuth, Bamberg, Nürnberg umd die Gebiete von Weißen⸗ 
mg, Nördlingen und Duͤnkelsbuͤhl umfafte. — Bei der Lündertheilung, 
ie Earl dere Große noch bei feinem Sehen vornahm, erhielt Pipin 
uch Bayern, wie Thaſſilo IT. es befeffen hatte. Nach des Kaifers 
Tode gab Ludwig der Fromme bieß Land feinem älteften Sohne Lothar 
ils Königreich, welches nach deffen Erhebung zur Mitregentfhaft auf 
em Kaifertgrone (817) an Ludwig (den Deutfchen) fiel. Die welt: 
Ihe Macht der Bifchofe hatte big hierber ſich immer mehr befeftigt, 
md die an die Strelle de3 aufachohenen Statthafters eingefegten Pfalzs 
wafen gelangten zu grofem Anſehen. Nach Ludwigs Tode (376) ward 
ein Sohn Carlmann König von Bayern, mozu damals aud Kaͤrn⸗ 
ben, Krain, Sftrien, Friaul, Pannonien, Böhmen und Mähren ge: 
örten. Sein Bruder, Ludwig III., folgte ihm (880) durch freie Wahl 


er Strände Bayerns in diefem Sande, woven aber Kärntyen abgerifs 


en wurde; durch feinen Tod (982) Fam Bayern an Carl den Diden, 
ah dieſem an Arnulph (887) und dann (399) am deſſen Sohn Lud⸗ 
dig V. Bon Gart dem Dicken an machte Bayern einen Theil der 
eder unter Einen Herrn vereinigten Staaten Garls des Großen 
us, ſitt aber brfonderd unter Ludwigs Regierung viel durch die Gin: 
Me der Ungarn. — Mit Ludwig IV. (grı) war das carolingifche 
heſchlecht ausgeſtorben, amd Arnulph IT:, Sohn des baperifhen Feld⸗ 

/ 


690 VBayern 


herrn Luitpold, ſeit 907 Markgraf und. General, nahm mit Buftim 
mung des Volkes bie berzoglide Würde und fouveraine Gewalt ar 
als „aus Gottes Vorfchung Herzog der Bayern und ber umliegenix 
Laͤnder,“ wie er fich ſelbſt ſchrieb. Mach feinem Streite mit dem ber 
fhen König Concad empfing er von diefem Bayern feierlih in Lebrr 
Unter feinen Nachfolgern Eberhard (937), Barthold (+948), Deinrid ! 
Heinrich II. (955), Dtto, Hezilo (983), war Bayern ber Schaupi: 
fortdaucrnder Kanıpfe von außen und im Innern, unter benen wir be. 
Pfalzarafen Arnulph von Scheyern Empörung gesen ben Herz— 
Heinrich I. und der Etreitigkeiten Heinrichs II. mit Otto und Dei. 
gedenken. Wie das deutſche Reid) ſelbſt oft mehrere Könige neben f- 
unb wiber einander hatte; fo befaß audh Bayern mehrere Male zmr 
Herzöge zugleich. Nachdem es durd die Kämpfe, die entvölkermtır 
Kreuzzüge und den ewigen Wechſel der Herzoge, denen cs von dm 
Kaifern bald gegeben, bald megen Widerfiglicykeit genommen worden. 
einige Zahrbunderte duch vielfältig gelitten hatte, erhielt c6, nad ber 
Achtserklaͤrung Heinrichs des Löwen, ber bayerifhe Pfalzaraf Dem 
von Wittelöbah, ein Nachkomme des oben gedachten Herzogs Arnulet 
Grafen von Scheyern (1180), jedoch waren Steyermark, die welf: 
ſchen Familienguter und mehrere bevcutende Ländereien (biefe Iegterm 
zu Gunften der Geiſtlichkeit) abgeriffen worden. Er if der Stamm: 
vater bes noch jegt vegierenden Hauſes. — Herzog Dtto, „ber Größer” 
genannt, ftarb 1183. Unter feinem thätigen Nadfolger, Ludwig I, 
warb Bayerns Umfang und Gebiet beträchtlid wieder erweitert; r 
ward (1231) wahrſcheinlich auf Anftiften des deutfcyen Könige Heinriä, 
über dejfen Empörung gegen feinen Vater Kaifer Friedrih II. ds 
Herzog fi ſehr unzufrieden geäußert hatte, ermordet, und hatte feinen 
Sohn, ben Pfalzarafen am Rhein, Otto ben Erlaudten, zum Nad- 
folger. Unter ibm machten ſich die Bıfdyofe uhabhängig, das Gebie 
des Staates wurde nicht unbedeutend vermehrt; feine Dinneigung zum 
Kaiſer zog ihm den päpfifühen Bannftrahl zu, deſſen Zurüdnabhme cr 
nicht erlebte (} 1253). Seine Sohne Ludwig und Deinrih regier: 
ten zwei Sabre gemeinfchaftlich; fc theilten (1255) fih in das Lant, 
fo daß Ludwig Ober: Bayern, Heinrich aber Nieder-Bayern erbielt umd 
eine Linie bildete, die abec nah wenig Jahren fchon wieder ausitarb; an 
beide zujummen fiel die Erbfchaft des unalurdlichen Sonrabdin (von Doben: 
ftaufen). Einer von Ludwigs beiden Sohnen, Ludwig, gelangte zur Kai: 
ferwürde (als Ludwig IV., der Bayer genannt) (1314). Diefer erridtere 
mit feines Bruders Söhnen einen Zheilungsvertrag, gefbioffen su Pavia 
(1329), nad welchem er ihren die Unter» und Ober: Pfalz; uberlick, 
für fih aber bloß Ober: Bayern behielt, worin au das Wechſeln der 
Churſtimme zwiſchen beiden Linien und bie Gucceffinn derfelben nad) 
dem Erlojhen des Manneflammes der einen oder der andern Linie 
genau beftimme wurde, und welcher Vertrag bis auf die neueften Zei, 
ten das wichtigſte Hausgeſez der wittelsbahifhen Dpnaftie geblieben 
iſt. Nach dem Eridjchen der nieder - buyerifipen Linie vereinigte Kai: 
fer Ludwig, nad) dem Willen der Stände, ganz Nieder: Bayern mir 
Ober: Bayern; die Anfprühe der Pfalzgrafen am Rheine und der Ber: 
jege-von Oeſterreich wurden dabei nicht beachtet; bloß ein Averfional: 
quantum erbielten jie in der Folge (1348). Kaifer Lubwig, groß ats 
Slaifer Deutichlunds und groß als Regent von Bayern, erwarb fi 
um. fein Stammland unendliche Verdienſte; indem er ein neues Geſes— 
bug für Ober Bayern, eine Gerichtsorbnung in Nieder: Bapern rin: 
&,. und Munchen das Stadtrecht extheilte, regulirte er auch die 
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nere Verwaltung. Dieſer große Kaiſer, Bayerns ſtrahlender Ruhm, 
arb den ııten October 1347, mit ——— einer ſechs Soͤhne 
18 zwei Ehen und eines reichen Erbes, das nicht nur aus Bayern 
fand, fondern dem audy Brandenburg, die bolländifchen und feeläns 
ſchen Provinzen, Tyrol u. f. mw. verbunden war. Doc) diefe Prozin⸗ 
n gingen durch unfelige Theilungen und ben Zwiſt ber Linien bald 
ieder verloren. Die von den feh8 Brüdern gegründeten Linien ftars 
en nicht minder ſchnell aus, und die Linie München vereinigte das 
rrijfene Erbe größtentheils wieder. Im Jahre 1506 wurden die 
her » und nieder: bayerifchen Landſtaͤnde zu einer gemeinjchafttichen 
tepräfentation verbunden, und Herzog Albert II., von den Nachthei— 
n ber bisherigen oͤftern Theilungen für den Regenten und bie Unter: 
banen überzeugt, errichtete, mit Einwilligung feines Bruders Wolf: 
ang und der Landftände, eine pragmatifche Sanction, in welcher 
as Recht der Erftgeburt eingeführt und bie Apanage der nachgebors 
en Söhne beftinmt wurde. Albert ftarb 1508. — Bon feinen drei 
Söhnen (Wilhelm IV., Ludwig, Ernft) folte alfo Wilhelm bie alleinie 
e Regierung erhalten; doc nach manden GStreitigkriten kam 1. 34 
iner gemeinjchaftlihen Regierung zwifchen Wilhelm IV, und Ludwig, 
ie von 1515 bis 1554 dauerte, wo Wilhelm ftarb, und durch ben 
Biderftand, ben beide Kürften Luthers Reformation keifteten, ſich aus; 
eichnere. Luthers ergrimmtefter Widerfacdher, Johann Ed zu Ingol⸗ 
tadt, lebte unter ihrem Schutze, den lie vorzüglich auch den Jeſuiten 
rtbeilten. Ludwig ftarb 1550; fein Sobn Albert V. (ber Großmütbige) 
'olgte ibm. Auch er begünftigte den Jeſuitismus, war aber ein ſehr 
reigebiger Beförderer aller Wiffenfchaften und Künfte. Die Lands 
tände erlungten von ihm große Vorrechte. Er Hard 1579. Won drei 
Söhnen folgte ihm ber Ältefte, Wilhelm V. *) genannt der Kromme, 
ver fhon 1596 feinem Älteften Sohne Maximilian I. die Regierung 
überließ und fich felbft in Elöfterlige Einfamkeit zuruͤckzog. Maris 
milian, mit feltenen Gaben ausgcftattet, war die Seele der aegen die 
Union ber Proteftanten fich bildenden Liga, Im Gange des ausgebro: 


henen bdreißigiäbrigen Krieges wurde Marimilian vom Kaifer Fer— 


dinand II. (1623) mit der pfälzifchen Churwuͤrde (aud dem Erbtruch— 


fesamte) belehnt; beides wurde (1628) auf die ganze Witheim’fche Linie 


ausgedehnt. Der weitphälifche Friede fiherte Marimilian die Chur: 
würde, den Wefiß der Ober: Pfalz, dem pfälzifchen Haufe aber bie 
Nachfolge in Würden und Ländern, nad dem Erlöfchen der Wilhelm: 
fdyen Linie. Moarinilian ftarb (ben 27ſten September 1651) nach einer 
fünfundfunfzigjährigen Rraierung. Sein Sohn Rerdinand Maria 
folgte ibm, und diefem 1679 fein ältefter Prinz Marimilian Emanuel, 
In dem ſpaniſchen Erbfolgefriege erklärte fi der Churfürft für Frank: 
reich. Nach der ungluͤcklichen Schlacht bei Höhftäde (oder Blendheim) 
ward Bayern von dem Kaifer völlig als cin erobertes Land behandelt, 
der Ehurfürjt (1706) geächtet und erft im Frieden zu Baden (1714) 
wieder in feine gefammten Yänber reſtituirt. Nach feinem Tode (1726) 
folgte ihm Carl Aibredit in der Churwuͤrde. Ob dieſer gleic) die prag: 
matifhe Sunction Kaifers Carl VI. unterzeichnet batte, fo nahm ee 
dennodh nad) des Kaifers Tode und dem für den König von Preußen 


*) Sein zweiter Bruber Ferdinand verheirathete fi mit Genehmigung 
Wilhelms nit Mariz Prterbrdin, der Tochter eines Stentfchreibers zw 
Münden. Ferbinands Kinder wurken vom Kaifer zu Grafen von 
Wartenderg ernannt. 
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Doc Anfang des erften ſchleſiſchen Krieges die aanze Afterreichitär 
rbfhaft in Anfpruc *), uniwarf fid mit Gewalt der Wafın gr 
Ober⸗Oeſterreich, nahm den Titel cinvs Erzherzogs von Oeſtetreich 
(1741), ließ fib in demfelben Jahre nad ber Ginnahme ven Bi. 
als König von Böhmen huldigen, und ward fogar (1742) zu Zranki: 
zum deutſchen Kaifer (als Carl VII.) gewählt. Dod bier war t 
böcdfte Gipfel feines Slädg erreicht. Wie er von Oeſterreich w: 
Böhmen fih batte huldigen lafen, fo lie$, nad der plogihen Wr - 
dung des Waffenglüds, im folgenden Jahre (1743) Maria Ihr... 
fih von Bayerns Staͤnden und der Ober-Pfalz buldigen. Ungeac",. 
der zwifchen ibm, dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel und Kriedrid li 
eichloffenen Union (1744) und dev Fortſchritte, welche die preubiſe 
affen machten, Eam Garl befonders duch des öfterreihifchen Fe— 
heren, Garls von Rothringen, Talent uyd Uchermadt abermals ia : 
Verlegenheit, Bayern preis geben zu müffen, Er erlebte das Ende du 
Krieges nit, indem er am 2often Januar 1745 farb. Sein Ei 
und Nachfolger, Maximilian Joſeph III., der anfaͤnglich aub 
Titel eines Erzherzogs von Oeſterreich angenommen hatte, vertkr: 
fih mit Defterreidh wenige Monate burauf im Frieden zu #u5.: 
» (2aften April 1745), trat der Sarantie der pragmatifchen Sunctu« 
bei, fiherte dem Großberzoge Franz feine Stimme zur Haiferwakl sa 
und erhielt dagegen alle von Oeſterreich eroberten bayeriſchen Tai 
zurüd. Maximilian Joſephh wiomete fh num ganz dem Verirehm 
fein Land glücklich zu machen. Acerbau, Induſtrie, Bergban, €. 
rihtspflege, Polizei, Kinanzwefen und Eulen wurden von ibm rm. 
gleicher Umfiht und regem Eifer beachtet, die Wiffenfhaften erbielt. 
einen Stüg : und Centralpunkt durch die Stiftung der Akademie br 
Wiſſenſchaften zu Münden (1759) und die sünfte fanden an ibm «: 
nen großmütbigen Veſchuͤtzer. — Ale fit dem VBertrage von Bar.. 
(1329) beftehende Erbverträge mit dem pfälzifchen Churhauſe beftäti:: 
er, der ohne Kinder war, und vergoͤnnte nod vor feinem Tode fei. 
tem Ehurfurften Carl Zheodor von ber Pfalz die Mitregentſchaft. — 
Sowohl nad) den Verträgen bes wittelsbachiſchen Hauſes, als aus 
nad der Beftimmung des weftphätiicen Kriedens getörte dem Che: 
fürfien von der Pfalz unbeftreitbar die Nachfolge in Bavern, da mi! 
dem Xbfterben Marimilian Joſephs (Zoften December 1777) die wi: 
telsbadifch: bayerische Linie erlofh. Aber plöisiih trat Deiterreid au: 
Anſpruͤchen auf Nieder: Bayern bervor, die es noch vor einer Seflim-- 
ten Cırllärung mit den Waffen in der Hand durdhfegen wollte, Dr 
Einderlofe Carl Theodor ließ fi bereden, eine Konvention zu ran“ 
ciren (1778 ben Zten und 14ten Zan.), in welder er auf die baͤrertis⸗ 
Erbſchaft förmlich verzichtete. Allein der Herzog ven Zweibrücte 
(Bruder des jetzt vegierenden Königs) proteftirte als nädfier Xanz 
und präjumtiver Erbe, von Friedridy IT. dazu veranlaft, gegen jer: 
Verzichtleiſtung. Hierdurch wurde der ſogenennte bayariihe Erofolge, 


*) Er gründete feine Anſpruͤche auf den Chevertrag zwiſchen Herzos 2 
bert V. und deſſen Gemahlin, Anna, Kaiſers Ferdinaud I. Tocter, wer:: 
ed ausdruͤcklich g.heißen haben fol, „da3 Kuna, oder deten Na* 
kommen, ale vilerreichifiten Staaten eisen ſoUten, mean Arrdiuands 
Stamm ohne männliche Erben ausſterben würde,” (Düfir Gertrua 

„ war auch durd; Zerolnands Teſtament bebraͤftigt worden.) Sa Ba 
—— behauptete man dagegen, es ſtebe in ienem Vertröge: „ebne ejaige 
Erbin.’ 
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‚ieg veranlaft, meld. dh ehe eine an sad gli wor⸗ 
m —— na ber rufe Deftrrreid), 
ch ben tefchner — wieder — wurde. 


* — "Deftervei erns ! von 


ae Dans al Bram m garantie ei 
un 
— der an. * erloſch zugleich, nach 
‚ die achte Churwurde. — 
—* darauf (1 En. zen in Wien ber Wunſch nad 
Bayeıns mehr als je, und man fuchte nun zu feiner Ber: 
ZTaufchproject hervor, das hundert Jahre früher ſchon 
| worden war. Kaifer Zofeph II. nämlich ließ dem Ehur⸗ 
en Antrag mahen: Bayern gegen die Öfterreichifchen Nieder: 
i Be en Luremburgs und Ramtırs) und die Summe von 
Mili ulden fi und den Herzog von Zweibrüden, und 
| des Titels als König von Burgund zu vertaufhen. Doch 
damals von Rußland begünftigten —— n ſchei⸗ 
der Feſtigkeit des Herzogs von Zweibrüden, mit welcher 
LE, 8 Schuges gewiß, erklärte: „daß er nie feine Einwillis 
ung in eine — hung feiner altväterlichen Erblande geben werbe.’’ 
= Das e Intereffe, mit welhem Friedrich IT. für die Bade 
Zayer aterefſirte, da er einen ſolchen Tauſch nicht nur als ei⸗ 
en Bruc ; von ibm mit garantirten Mer Friedens, fondern 
uptfählid auch als eine Verlegung des reichs »conftitutionsmäßigen 
noichtes der deutſchen Staaten betrachtete, verurſachte, daß 
n in Wien jene Idee wieder fallen ließ und zugleich erklärte: „daß 
an er zw oder gewaltſamen Tauſch nie gedacht habe 
dnie denken werde — Merkwürdig ward außerdem Carl Theo⸗ 
or ride noch dur ben in Bayern unter feinen Augen ent⸗ 
andenen Orden der Illuminaten und den gegen biefe geführten 
Droceh, durch ” —— uͤber ne * den 
—* orhebenden vitismus; bie Preßfreiheit wurde unter 
ieſ Innern Kämpfen immer mehr beenat und es drohte eine Zeit 






















vahrer erumg einzubrechen, als der Anfang der franzoͤſiſchen 
enolution die damit verbundene Revolution der Ideen und Anfihten 
& nad) Bayern fortpflanzte, Als die franzöfifche Revolution los⸗ 
ebrodgen war, ftellte der Ehurfürft fein Gontingent zur Reichdarmee. 
© Dfalz litt Schon fehr viel, aber bald (1796) warb Bayern ſelbſt 
ee play des Krieges. Mitten in biefer Erifis (Iöten Februar 
xb Gar Bene und zwar ohne Erben, fo daß mit ihm ber 

badhifd Stamm des pfälzi 8 chen Hauſes eriofch und, ber Herzog 
milian Zofepb von Zweibrüden (geb, arften Mai 1756) zum Bes 

5 ber gejannnten bayerifhen Lande und der Ehurmürbe gelangte. — 
€ Be von Rüneville (gten Februar 1801) machte endlih dem wie: 
Ti nen Kriege ein Ende, und fein hauptfächlichftes Refultat 
ie retung des ganzen linken Rheinufers an sn mwurbe 
| — von den —— Folgen. Indem es auf der einen 
Seite feine faͤmmtlichen ſchoͤnen Befigungen auf dem linken Rheinufer 
erior, dazu aber auch noch feine diesfeits des Rheines gelegenen pfaͤlzi⸗ 


Be biefer Worgang aber zar Errichtung bed beatihen Fürfens 

bumbes, unter Preußens Aegide, Weranlaffung gab, das jehe man im 

dem Art, „Bürftenbwnd” aach, wo mit mehreren Ausfuͤhrlichkeit 
Rebe ift. 










wvdavon bie Rede 
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fen Sande abtrat, erhielt es dagegen durch den Meichsbeputaticr 
hauptſchluß eine Entſchaͤdigung, wobei fein Zotalgewinn 09 
Quadratmeilen mit 216,000 Einwohnern betrug. Die hobe polit: 
Wichtigkeit, weldhe Bayern fur Oeſterreich wie füc Frankreich be 
trat beim Ausbrudy des Krieges von 1805 in immer heileres ®: 
Als Deſterreich zum neuen Kriege gegen Frankreich ſich rüftete, mı 
ihm unter den Kürften zwifchen dem Inn und Rhein der Gburi: 
von Bayern vorzüglih wichtig feyn. Es verlangte von bdemiei 
daB er ohne Anftand feine Truppen mit der öfterreichifhen Armee : 
einigen follte, indem es ihm bie gewünfdte Neutralität verweior 
‚die (wie Kaifer Kranz am Zten September 1804 an den Churfar‘ 
ſchrieb) Frankreich felbft auch nur fo ange wirklich befteben laſſen wi 
als fie mit feinem Vortheile vereinbarlid fey. — Dod Banern ter. 
ſich allerdings bicrbei fo, daß ber in Wien gehegte Verdacht eines €: 
verftändniffes mit Frankreich nicht aus der Luft gegriffen fehien. 7: 
Friede von Preßburg machte dem Kriege, in welchem Bayern u 
30,000 Mann feiner Zruppen mit den Sranzofen vereinigt batte, : 
Ende und verfchaffte biefem Staate eine Vergrößerung von 500 Z 
‚Meilen und einer Million Einwohner, feinem Regenten aber bie ! 
niglihe Würde mit voller Gouperainetät, dagegen bdiefer Ber 
burg abtrat, welches zu einem befondern Churfürftenthum erde 
wurde. Sept feste Bayern (gleich Wurtemberg und Baden) ſich — 
in den Befig der in feinen Gränzen enclavirten reihsritterfchaftie” 
Befigungen. Das mit Frankreich neu geknüpfte politifhe Band m- 
durch die Vermaͤhlung der Prinzefiin Augufta, bes Könige Tot: 
mit Eugen Napoleon, dem zum Vice: Könige von Italien ernanı 
Stieffohn des franzofiihen Kaifers, nur noch fefter geknüpft. — 
mittelbare Folge diefer innigen Vereinigung waren bie Vertauft: 
Bergs, das Bayern an Napoleon abtrat, gegen. Anſpach, mei: 
Preußen an Frankreich gegen Hannover überlaffen hatte, und mt.. 
der wichtigfte Schritt: die Unterzeichnung der rheinifhen Gonfötr. 
tionsacte (12ten Auguft 1806), wobei Bayern ſich zur Stelluma ar 
Bundescontingents von 39,000 Mann. und der Befeltigung von Ar. 
burg und Lindau verpflichtete. Demzufolge mußte Bayerns Könıs ı 
Jahre 1806 an dem Striege gegen Preußen Zheil nehmen und ı5 
an bem Kriege gegen Defterreidh (aus deſſen Ereigniffen, in Beziedt 
auf Bayern, wir dee Aufftandes in Tyrol gedenken), nach dei: 
Beendigung Bayern bedeutende — Algier theils auf Krt: 
Defterreichs, theils durch Taufchverträge mit Würtemberg und Wir. 
burg erbielt. — Als im Jahre 1812 der Krieg zwifhen Frankte 
und Rußland losbrach, ftellte Bayern das ganze conftitutiongmät:r 
Contingent aufs Neue zur franzöfifchen Armee, deren Schidfal es ı 
jenem ewig dentwürbigen Feldzuge in vollem Maße theilte; nur vr: 
bedeutende Trümmer kamen von dreißigtaufend Bayern im Krübjata 
1813 zurüd. Doch ftellte Marimilian Jofepb, ungeadhtet aller Schmwir: 
zigfeiten, abermals frifhe Zruppen zur Dispofition des fogenanntn 
Beſchuͤtzers des rheinifhen Bundes, als diefer in den legten Tagen Ir 
Aprils den neuen Feldzug eröffnete. Nicht gering war der Werlrt 
diefes Gontingentes, das unter dem Oberbefehle des Marfhals 
Oudinot, Herzogs von Reggio, mit gewohnter Zapferkeit fi au 
geichnete, doch in ben Zrefien von Luckau und Großbeeren (1813) fer 
‚Hiel litt. Da änderte ſich plöglich Bayerns Spftem umd zugleic feine 
 Wgeiicitae Lage nad) außen. Während eine franzöfifhe Obfervationt: 
ee bei Würzburg unter Augereau gebildet worden war, hatte ein 
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am Inn einer öfterreichifchen Heeres⸗ 
eilt. - ‚Lange blieben beide Theile unthätig, - 
ud nr wodurch Bayern auf bem 
eben wurde, beſchleunigte den Ente 
— — Der Baberifihe Idherr, Wrede, bloß mit 
‚ am sten Detober zu Ried eine Ueber: 
>auf w ‚eine "officielle Erklärung vom ı5ten Drctober 
wide fie Bayerns König vom Rheinbunde (osfagte und 
‚gegen eich und den bisherigen Protector wens 
‚Dereinigte- ‚Wrede, vermöge des Vertrags, worin dem 
— Laͤnderbeſig mit aller Souverainetät garantirt 
Corps das oͤſterreichiſche, als ernannter Oberbe⸗ 
**8 In der Schlacht bei Hanau fuͤhlten die Fran⸗ 
* 566 des bayeriſchen Schwertes und im ganzen Ver⸗ 
dei bis zum Frieden von Paris im Jahre 1814 bewährten 
wer Die Kraft 
8 Staate 6 entwiclelte fih zu neuem Flor, als beim Ausbrude des 
De der Kronprinz an die Spige bes Nationalheeres trat, - 
| hatte der Congreß zu Wien, und namentlich die Bearbeis 
e beittfchen Bundesacte, fo wie all die verfchiedenartigen Ins 
em, die aus dem neuerftehenden europäifchen und insbefondere 
Ede Staatenfy e-bervortraten, ber bayerifchen Regierung bins 
lid t gegeben, auch ihre biplomatifhe Kunſt zur ent: 
* —2 zeigte 19 ftets auf dem von ihm rein aufgefaßten 
tant ‚eines mmabbängigen, fouveränen Staated, Nachdem #8, 
* "Yarifer Friedens vom zoſten Mai 1814, Tyrol’ und 
oralberg 5 gegen Ueberlaſſung des fuͤr Toscana hinge⸗ 
— hums Würzburg, bereits an Deſterreich wieder 
| bertieß es demfelben vermöge eines am 14ten April 
81 net noch: 1) die Theile des Hausrudviertels 
u: 
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En I, fo wie fie 1809 von Defterreih an Bayern abge 
worden waren; 2) das Kürftentbum Salzburg mit Ausnahme 
Bee Bann, Zittmoning, Zeifendorf und Laufen, infoweit 
e auf dem. linten ufer der Salzach und Saale von air find, und 
AmeDils, Dagegen erhielt es: a) von den Gebieten auf dem 
Rheinufer, und zwar vom ehemaligen Departement Donners⸗ 
3 kn diſſements a Speier (mit 
ut e.der Gantone Worms und reheim), den Ganten Kirche 
imbola, anden im Arconbiffement Alzey, dann vom Saarbepartement 
r Waldmohr, Btieskaftel und Kuſel (mit Ausnahme bee 
m Cchwarzard, Neichweiler, Pfeffelbach, Authweiler, Burg 
y Hal "Lictenberg), in ‚Ganton St. Wendel die Gemeinden Saal, 
kiederfirchen, Bubach, Marty, Hof und Ofterbrüden, im Ganton 
Die Gemeinden Efchenau und St. Julian; dann im niedere 
ni * ent den Canton, die Stadt und Feſtung Landau, 
—— deutſche Bundesfeſtung, die Cantone Bergzabern, Gandel 
I des Departements Niederrhein, welcher von 
durch den Parifer Vertrag vom 2often November 1815 abs 
re war; fo wie b) die ehemaligen fuldaifchen Bezirks⸗ 
Ben mit Thulba und Saale, Brüdenau mit Mollen, 
Amt Weifers, ausgenommen bie Dörfer Melters und Hattenrodt, 
vi Bieberftein die Dorffchaften Batten, Brand, Dietges, 
indlos, ——— Oberebernhardt nebſt Steinbad, Seif⸗ 
———— — ann nicht mit Senauig⸗ die ſtatiſtiſche 
38* 





ER 
a 
% 








396 Bayern | 


Anfiht Bayerns gegeben und das Mehr oder Minber gegen fein Areal um 
deffen innere Kräfte, wie am Tage bes Nieder Vertrags (Bten Octet 
1815) es war, bargeftellt werden; bamals betrug fein Flädenint: 
(feit dem Frieden von Wien) 1636 Q. Meilen, mit einer Bevndikeru: 
von 3,800,000 Menfchen, von denen 3 Millionen fich zur katholiſe 
Religion bekannten. Die Einkünfte betrugen damals etwa 18 Mill. 
nen Gulden, die Staatsſchulden wurden auf go Millionen angegeb:: 
u deren Zilaung jedod) ein bedeutender Konds angeiwiefen war, 
er fie in dreißig Jahren bezahlt feyn follten. Das Militär befkc- 
aus 30,000 Mann Linientruppenz außer ber activen Armee unb de 
Bürgermilitär war Anfangs 1813 ſchon eine Nationalgarbe rrris 
worben, die aus drei Glaffen befteht, deren erfte die Keferve : Bata 
lons für die active Armee ausmadıt, während die zweite, die mobi" 
Begionen genannt, innerhalb ber Gränzen in Zeiten wirklicher Si 
dient, und bie britte nur zur Erhaltung dee Ruhe und Sicher 
innerhalb ber Landgerichtsbezirke verpflichtet if. Schon am ıften ®: 
1808 promulgirte ber König eine Gonftitution ald Grundlage Ir 
Staatöverfaffung, welche am ıften October beffelben en folte «= 
geführte werben, aber nie in Ausubung Fam. An ihre Stelle tist » 
am 26ften Mai 1818 befannt gemadıte Sonftitutiop, welche dem tr. 
eine neue Vrrfoffung mit einer National: Repräfentation in zwei Ku 
mern gab. — Die Prinzen und Prinzeffinen haben den Titel Eöniaur 
Hoheit (Herzog Wilhelm, Sohn bes Pfalzgrafen Johann von Biri« 
feld, der in Bamberg refidirt, vorher Bayern-Berg, und feine Res 
tommen aber berzonl. Durdlaucht, er felbft fchreibt fi Herzez 
Bayern). — Die &emahlin des jegigen Könige Marimiltan Io: 
heißt Garoline und ift eine Tochter des verfiorbenen Erbprinzen Ga 
Lubwig von Baden. Der Kronprinz (aus der erften Ehe des Kam 
mit einer Prinzeffin von Heffen: Darmitadt) heißt Earl Ludwig Au: 
und ift vermählt mit Thereſe, einer Tochter bes regierenden Deric: 
von Sadfen: Hildburgvaujen; außer ibm bat der König aus bee 
Ehen eilf Kinder gezeugt. — Zum Glanz der Krone gibt es or 
Kronämter (Kron:Oberft: Hofmeifter, Kron:Oberft: Kämmerer, Kr 
Oberſt⸗Marſchall, Kron:Dberft: Doftmeifter) und fünf Ritter: Orte. 
I) dr S. Hubertus : Orden, der erfie des Reichs, geftifter v- 
Gerbarb, Herzog zu Zülih und Berg, im 9. 1455 zum Anden 
eines erhaltenen widtigen Gieges und vom Churfürften Johann Ei 
beim von der Pfalz im Jahr —* erneuert. Bei der Stiftung 
nahfolgenden Givil: Berbienit: Ordens im J. 1808 wurden aud fürt 
Hubertus: Orden verfihiedene Modificationen feftgefegt. Der König ıt 
oberfter Ordensmeifler. Die Mitglieder des Ordens find die Prinz 
bes koͤniglichen Haufes, zwölf Kapitularen, darunter der Groß:Gem 
menthur und Großfanıler des Ordens, bann auswärtige Mitgliedm 
gefrönte Häupter oder Prinzen aus renierenden Häufern, und fürf: 
licye Ritter aus nicht regierenden Käufern. Die zwölf Kapitwiarm 
erhalten gewiſſe jäbrliche, nad) ibrer Anciennität verſchiedene Penfonn 
Das Ordenskapitel wird jührlid am ı2ten October gehalten. Di 
Kaifer von Defterreih und Rußland, bie Könige von Dännemart, 
Sachſen, Würtemberg zc. find dermalen Mitglieder des Drbrni. 
2) Der Orden des heil. Georas, vom Ehurfurften Carl Albredt 
(nahmals Kaifer Garl VII.) am 24ften April 1729 geftifter, oder — 
da man ben Urfprung bes Ordens in bie Zeiten der Kreuzzüge jreen 
En wenigftens wieder bergeftellt. Der König ift Großmeifter. Die 
lieber des Ordens find: drei Groß. Priore, bloß Prinzen aus dem 
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es —A ach * 
Deriſchen Hauſe, oftecuge ut ec nd hide mar 


‚wenden Häufern, ie ift in 
wbdeni u * ein Ordens Sroßtangter. 3) Gil" Ben 
enſt⸗Orde — rone, Be vom j 
nig ar Perfonen, wei Sivit. Staats 
Bean fih um bas —— beſonders verdient gemacht haben. 
er Dede u —* den Statuten, vier Claſſen haben, naͤmlich: 
Eiche die Ch ‚, 100.Rittes und bie Elaffe derer, 
J > die Civil —— erhalten. Aus den Großkreuzen 
ärb Kanz gound ein —— des Drbend gewählt. Nach 
m. Statuten foll ein Fonds angewiefen werben, aus wel⸗ 
& cine beftimmte Anzahl von Mitgliedern aller Claffen ange 
eſſen Ein bilbet werben koͤnnen. Das Orbens: 
apit Eonfeil wird jährlich am Stiftungstage (d. 2riten Mai) , 
en. e Orden wird, nach allen Glaffen, auch an verbiente 
a. eben. 4) Der militärifche Mar Joſeph Orben, 
——— König am iſten Januar 1807, für aus: 
t gene: Der König ift Großmeifter des Ordens, der 
wei Slaffen, or Commandeurs und Rittern beitcht, 
Bus an auswärtige M itÄrg ——— wird. Von den Groß⸗ 
uzen —— ſechs aͤhrlich 1500 fl. der Penfion, von den Com⸗ 
fammtlih Generale jind, DER, acht jährlid) 500 fl. 
und so von den Rittern erhalten runfsig. jährlich 300 fi. jeder Pens 
Der Daus + Orden vom beil, Michael, geſtiftet am 
e —— ember 1693 von Joſeph Glemens, Shurfürften zu Eölln 
mb —* x Herzog von Bayern, erneuert und —— von dem 
12 Könige am ııten September 1308 und Öfen Auguft 
810 * Der Orden befteht aus drei Glaffen, Großkreuzen, welche zu⸗ 
| find, Amtsherren ober Commandeurs, und Nittern. * 
er drei Eieffen aufgenommen werben zu koͤnnen, wird 
| e erfordert. Nod) gibt 08 eine Claſſe unter der Benen⸗ 
Ehren, Bitter, in welde, nad der Willtühr bes Grofmei- 
| von Verbienften, befonders Gelehrte, ohne Ruͤckſicht 
, Stand und Religion, aufgenommen werben können. Rad) 
m Statuten follen 15 Großfreuze, 8 Amtöherren, 36 Ritter und 
2 €: —— ſeyn. Der dermalige Großmeiſter des Ordens iſt 
alpin. Se zin Bayern. Der ehemalige Berdienft:Orben des pfäls 
if | h Heftiftet 1768 vom Shurfürften Earl Theodor, ift durch 
| ie Q richtung des bayerischen Givil: Verbienft : Ordens (1308) 
| t worben, und wird nicht weiter verteilt, doch 
—— deſſelben ihn unter dieſem Namen forttragen. — 
‚es in Bayern einen weiblichen Orden, ben Orden ber 
eine one, 9 iftet von der. Ehurfürftin Maria — 
ſin ofdamen verliehen wird, und einen re 
— "Die € Sr tion gewährt bie Rechte der Staatsbürger, 
ber Perfon und bes Gigentbums, Gewilfensfreiheit und 
‚eihei P die Leibeigenſchaft iſt aufgehoben; alle drei chriſtliche 
Eonfeffionen haben freie Religionsuͤbung und können bie Rechte der 
| } zger erwerben. — Das ganze Reid; wird burd) eine Nationale 
* 
— — Bühercenfur, indem Schriftſteller und Verleger nicht 
serbunden find, ihre Schriften vor dem Drude ber Durchſicht einer Be 
Börbe zu unterwerfen; nur politifhe periobifhe Schriften mas 
den eine Asnahme. 
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Repraͤſentation vertreten, bie aus Landeigenthuͤmern, Kaufleuten ur 


Kabrifanten beiteht, aus den Kreifen gewählt wird, welche die Roi« 
verfammlung bilden, die vom König einen Präfidenten erhält und w 


nigftens einmal im Jahre auf den Ruf des Königs fidy verfamme.: 


fie theilt fib dann in Gommiffionen für bie Kinanzen, die Gefer 
bung, die innere Verwaltung und bie Staatsfhulbentilaung. — 
alen Theilen des Königreichs ift der Codex juris Bavarici judica-- 


feit dem ıflen San, 1811 in gefegliche Kraft getreten. Kur die Sta=: 


verwaltung gibt es einen geheimen Rath, der aus den Staatsminiftr: 
Kronbeaniten und zwölf bis fchszehn Mitgliedern befteht und über 


wichtiaften innern Angelegenheiten des Reis in drei Gectionen > 


rathſchlagt. Das Minifterium theile ſich in fünf Departements: 

auswärtiaen Verhältnijje, der Kinanzen, bes Innern, der Juſtiz 
des Kriegsweſens. — An der Spige jedes der neun Kreife ſtedt 

Generat: Rreis:Commiffär mit einem ausgebreiteten, größtentbeils x 
eutiven Wirkungskreife; außer ihm befteht noch in jedem Kreife © 
Kreig-Kinanz:Deputation, Alle Untergerid;te, Municipalrafbe unbe 
meinberäthe find dem General:Sommiijlariate untergeben. — Die / 
ftizbehörben find: das Ober: Appellationsgericht, die Appellationsarn- 
(für zwei Kreife eins) und die Untergerihte, — Die Kirchenver 


fung der Catholiken ift durch das den 5ten Zuni 1877 mit Pius V-. 


geſchloſſene Foncordat definitiv organilirt, Das Konigreich ift babe: 
in zwei Erzbisthünler eingetheilt; I) Erzbisthum München und #: 
fingen mit den Bisthumern Augsburg, Paſſau, und Regmsbdır 
2) Erzbistbum Bamberg mit den Bistbumern Würzburg, Eichſtoͤdt— 
Speier. Diefe acht biſchoͤflichen Sige befest der König feldft, Hat: 

dafür dem Papfte nicht nur die Wicdereinrichtung eingegangener Kl” 
fondern auch vermöge des freien Verkehrs mit Rom einen Ginfluf . 
Klerus und Volk zufihern müffen, der das in Bayern unter ber - 
genwärtigen Regierung erft angefangene Wert der Aufflärung & 
Volks chen nicht befordern wird, da man befanntlid in Rom bas © 
gentheil von diefer Aufklärung beabſichtigt. Auch dürfte ber 13.2 

des Soncordats, vermöge deſſen die Negierung die Verbreitung > 


fänglicher Bücher auf Antrag der Bifchöfe zu bindern hat, der, c= 


bin im erften Aufblühen beariffenen Literatur Bayernd nicht zur 2 
munterung gereicen. Indeſſen ift dag Concordat — das in ber öfr 
kichen Meinung den größten Widerfpruc finder — nod nicht als Sta: 
gefes promulgirt (I5ten Juli 1818), und man verliert, daß es 
National: Repräfentation, weldıe im Zahr 1819 zufammentritt, r 
zur Prüfung vorgelegt werden folle. Fur bie Proteflanten gibt es 


profeituntifches General: Confiftorium. — Als Mitglied bes (auf > 


Wiener Eongreffe neu errichteten) deutfcden Bundes führt Bar 
bei den Bundesverfammlungen eine Stimme, und im eintreten: 
Pleno, nach Verhaltnis feiner Größe, vier Stimmen, — Unter ! 
mufterhaften Regierung Maximilian Zofepbs bat Bayern übrigens 
Allgemeinen eine bobe Gtufe der Kultur in jeder Hinfidt, in E. 


glei) mit dem, was es nur noch vor zwanzig Jahren war, erlar 
Waͤhrend Landbau, Manufacturen und Fabriken fih erhoben ba:- 
die Polizei in allen ihren Ziveigen vortrefflich gehandhabt wird, find ! 
Erziehungs ; und wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalten verbeffert wer!. | 


Der oͤffentliche Unterricht bat — fo weit er fidy nach den bekannt arr 


denen Plänen beurtheilen läßt — gewonnen und ift eigens entmor' 
SInftructionen untergeordnet worden. Univerjicaten find zu Bert: 
und Erlangen (die zu Insbruck und Salzburg find aufgehoben), + 


| e Central Beterinär:5 ule r das ga 
— au — — 
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—28 eines be⸗ 
e urn bes 
nzeh 55 ch auf bie Schule. von Pırya 
ne au a Die Leidenſchaft, mit 
biete, Tote 5* das Leben, feine Gefundheit warb 
‚FE Iigmer, gefi Bücher waren ihm gut; fein Ge⸗ 
n beſonders zu den Gontroversſchriften ; 
Rontatäne“ waren feine Lieblingswerfe, 
eifel ſeinem Hange zum Stepticismus; 
fh AR jene Besendigkeit, jene Freiheit 
be Harn altfränfifchen Anftrich mit, die darin. wahre 
Ih) Toulouſe, wohin er gegangen war, um die Phis 
ı flı * n, beſuchte er die Hörfäle der Jeſuiten. Die: = 
‚feines Profefford, noch mehr ‘aber die freundſchaftli 
one an einem catholifchen Geiftlihen, ber neben ihm wohn⸗ 
| — 5 in in ben Zweifeln, die gegen die Orthodoxie des Pro⸗ 
he in ihm entftanden waren, in dem Grade, daß er 
er € ii rrtaufchen’b 





eſchloß. Sein Uebertrits war ein Triumph 
en, aber ein Donnerfchlag für’feine Kirche und für 
die Alles anwandte, wieder zu gewinnen.” Auch 
Nebzchn Monaten zu ihnen zuruck. Um ſich der Strafe 
womit bie catholifche Kirche damals die Abtrünnis 
——— ging er nach Genf und von da nach Copet, 
m bie Erziehung feiner Söhne anvertraute. Aber 
ke und tefes Gefchäft würden ihm bald laͤſtig; ex kehrte 
—— Und ließ ſich in Rouen nieder, wo er abermals 
—2 — zu ertheilen. Von da kam er nach Paris, 
3 bie Geſellſchaft gelehrter Männer fuͤr die Beſchwer⸗ 
aftigung fi ai Ku der er fich zum dritten Male 
br — 35 erhielt er Kun pbilofopbifchen 
dan, auf MR er mit Auszeichnung bis zur Aufhex 
— im J. 1681 ehrte. Er ward hierauf in derſelben 
tterdam berufen. Veranlaßt durch die Erſcheinung 
5. 1680, ber ein faſt allgemeines Schrecken verur⸗ 
682 feine Penades diverses sur la comdte her⸗ 
——— in — tauſend Gegenſtaͤnde 
A —— Ihrols ieh Seynichte md Politik abges 
em .foigee d die itique generale de l’histoire _ 

" Diefes Wert, das von Batbolifen 

ſte ii € ehr As aufgen ommen und von Malubourg 
oft, mit m —— —— fe die Eiferſucht des Theolo⸗ 
Jurieu,d — bourg fein Gluͤck gemacht 
miclte Bay in —— igkeiten, don derön’nachtbeilie 
"gen $ % * fax ihr wlan” imten die Rede fenn wird, Er unternahm 
Be Me periebifhe Cchrift unter dem Zitel: Nöuvelles do la 
que des Ic | iron, ‚Ein batein aufgenomniened Schreiben aus 
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Rom reiste den Unmillen der Königin Chriftine von Shweben, bi 
ibm zwei beftige Briefe fchreiben ließ. Bayle rechtfertigte ſich, 
feine Entſchuldigungen genünten des Königin fo volllommen, baf ' 
feitbem einen Literarifhen Briermechfel mit ihm führte. Emmitlie- 
ward feine Ruhe burdy den Tod feines Vaters und feiner beiden Br 
der geftört. Diefe Berlufte, verbunden mit ben immer ſteigenden ®. 
ligionsverfolgungen in Franfreih, veranlaßten ihn zu dem Comme: 
' taire philosophique sur ces paroles de l’Evangile: Contrain 
les d’entrer, der weber in Anfehung des Styls, noch des Tons feir 
würdig if, Auch wollte fi) Bayle nicht dazu befennen. Jener ): 
zieu aber, der an bem Eifer, womit die Toleranz in diefem Be: 
vertheidigt wurbe, den Verfaſſer erfannt haben mochte, griff daſ 
mit Wuth an. Sein Haß wartete nur auf einen Vorwand, um fer 
lid gegen Bayle felbft auszubrehen; biefen gab ibm ber Avis 
zefugies, ein Werk, worin bie Proteftanten mit wenig Schonems }: 
ndelt find. Jurieu befhuldigte Bayle nicht nur, der Verfaſer vw 
er Schrift zu feyn (die gewiß nicht von ihm ift), fonbern ar ſtet 
n zugleich als die Seele einer dem Intereffe Kranfreihs ergeben 
Darthei gegen bie Proteftanten und vereinigten Mächte dar. An am 
Schriften widerlegte Bayle biefe Befchuldungen; aber die Berler 
dung fiegte und im 93. 1693 entfeste ber Magiftrat von Rotte de— 
Bayle feines Amts und verbot ihm fogar Privatunterridht zu geb 
Da cr fid, auf diefe Weife von allen Gcfhäften frei ſah, die Au 
aber feinem raftlos thätigen Geifte Bebürfniß mar, mibmete x je‘ 
feinen ganzen Fleiß der Abfaffung feines Dictionnaire hisorig« 
et critique, das er zuerft im 3. 1696 in zwei Foliobänben beras 
ab. Diefes Werk war das erfte, bas unter feinem Namer erfdin 
urieu, deſſen Wuth noch nicht geftitlt war, trat abermals a8 Baylr! 
Gegner atıf, und veranlafte das Konfiftorium, bei dem er nur in j: 
großem Anfehn fand, dem Verfaffer verfhiebene heftige Wrmwürfe ı- 
machen. Bayle verfprah zwar Alles, was das Gonftftorim anftitı: 


gefunden, zu vertilgen; da er indeß fand, baf das Pubikum andıı 


Anfihten habe, und ibm mebr an ber Zufriedenheit feier Leſer = 
feiner Richter gelegen war, fo lief er das Werf, bis auf einige Kin 
nigfeiten, unverändert. Zwei neue Keinde erhoben ſich gegen ihn ı 
Sacquelot und Leclerc, bie beide feine Religion angriffer; andere vr 
folgten ihn als einen N hier feiner Religionspartbei urd feines neo 
Vaterlandes. Diefe Streitigkeiten waren langwierig mb bartnämı: 
aber fie trübten weniger feine Seclenrube als fie feire Korperleide 
vermehrten. Seit lange war feine Bruft in einem gewizten Zuſtande 
fie entzündete fih. Bayle wollte Keine äArztlihe Külfe gegen rim 
Krankheit anwenden, bie er als ein Erbtheil und anheilbar anfeı 
Er ftarb, fo zu fagen, bie Feder in ber Hand im 3. 1706, in ein« 
Alter von neunundfunfzig Jahren. — „Bayle,“ fage Voltaire, „ 
der exfte Dialektifer und Skeptiker. Seine größten Jeinde mäffen — 

eben, daß in feinen Werken ſich nicht eine Zeile findet, bie eine off«- 

are Läfterung gegen das Ehriftentyum wäre; aber fine größten Er 
theibiger auch geftehen, daß in feinen Gontroverscrtiteln fi Fer‘ 
Beile findet, die nicht den Lefer zu Bmeifeln und of zum Unglaube 
führe.‘ Er felbft vergleicht fi mit Homers Herrfger im Donnerz' 
woͤlk, Zeus: „Mein Talent,’ fagt er, „befteht darin, Zweifel zu 
regen, aber es find nur Zweifel.” Die Zuverfihtlitcit der meil” 
Theologen reiste ihn zu dem Unternehmen, ihnen darzuthun, daf ?‘ 
wife Dinge nicht fo unerfhütterlih und fonnenklar find, wie fic 1° 






































feit e feiner Dialektik ze Ir Bon Charakter 
fanft, gefällig, ne ar deiden und frieds 
ga e unterlaffen die Aufs 
— Werke 7 und begnuͤgen uns anzufühs 
efte Ausgabe feines Dietionnaire historique bie 

20. we —— iſt (einen Basler Rachdruck giht es von 

d daß im * ſeine vermiſchten Werke unter dem 

0 A de P. Bayl& (ebenfalls vier Foliobaͤnde) 


— Eapitulation des Generals Dupont bei). Schon war 
— — als Koͤnig in Madrid eingezogen; die Provinzen 
lenc — Balladolid, Zamora und Salamanca waren den ſran⸗ 
Siegern unterworfen und entwaffnet. Doch im Suͤden, am 
‚ in dem von der Natur ſelbſt befeſtigten Andaluſien, 3 
ada, Jaen herrſchte mit voller Gewalt der Geiſt der 
nſu fu —* in, den die Junta su Sevilla möglichft unterhielt. Dorthin , 
m: Re are Divifionenfam Schluſſe des Mai General Dupont. * rose m. 
ort —* und Jaen wurden unter den ſchrecklichſten Scenen mit Sturm 
* —F auch das Heiligſte ward gemißhandelt. Da verſprachen die 
Freuden des Himmels, ohne Fegefeuer, einem jeden, wel⸗ 
€ ver — en * haben würde. Dieſe Amveifung auf 
| j ‚Belohnung that Wunder, Bald fah der ſpaniſche In— 
‚ Don Xaver Gaftannos, fein Heer auf 30,000 Mann Bose. 
Doc weniger dieſe Mannzahl, als die frategifhen — 
N bei ‚Iantfigen * hrers, die Hungersnoth und zuneh⸗ 
in ber franzöfifchen Armee, erhöht durch ben gaͤnz⸗ 
an Bazareth-Bebürfniffen, dba bie umberfhwärmenden 
rt gehörigen Wagen weggenommen hatten, beyeite: 
al Dupont ein Schidjal vor, das allerdings nicht nur 
Für i bern für die Sache Napsleons in Spanien überhaupt von 
em entſcheidendſten Rachtbeile war. Dreitaufend Spanicr hatten ſich 
ı Du en zwiſchen ihm und Madrid, geftellt, indem fie die 
wierig Gierra Morena befegten; um die unterbrochne Verbindung 
nit £ t mönlichft wieder herzuſtellen, detaſchitte Dupont 
‚ die Stadt Baylen, und bie Divifion Gobert, 
ia ya befegen, während er mit ber dritten Divifion eine Stel 
ndujar am Guabalgttivir, unter dem Schuge eines angelegs 
Srüdentopfö, nahm. Jaen wurde vom General Eaftannos be: 
Di age ve gefhahen, nachdem bei Pennafler e cin Sieg 
| ni ran ——— worden war, Am Isten Zuliusfbegann 1808” 
a ——— gegen bie Franzoſen; 18,000 
af m, mit (mean Seth verfehn, rüdten vor die Fronte bev 
fhen Pofition bei — andere 3000 Mann kamen durch 
ihnen bekannten Defileen ber Sierra Morena ihren Feinden in den 
eh, und ned) 6000 Mann fleilten fi auf Duponts linke Flanke, 
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602 Bayonne 


Dupont hielt ſich mit Tapferkeit und Beſonnenheit drei Tage fanı 
doch der 18te Julius entſchied. Die ſpaniſchen Generale Rebir 
und Sompigny griffen Baylen an, Pennas und Jonet. 
fchäftioten das Hauptcorps unter Dupont. Diefer. mufite Ant: 
räunten, nadhem Baylen von den Epaniern genommen wir. ° 
einem neunftündigen bartnädigen Kampfe fab Dupont ih aenöth: 
auf einen Wurinflillitand anzutragen, ber aber nur unter der Br! 
gung, „ſich auf Discretion zu ergeben’’, verwilligt werden fe. 
Da ariff bie Divifion des Generals VBebel, der von bem Schr: 

Duponts nody nicht unterrichtet war, bie Spanier noh einmal - 
nahm auch das Regiment Gordopa! mit zwei Kanonen gefangen, m 
aber endlich doch auch der Uebermacht unterliegen. Am 23ſten Zu 

capitulirte die ganze eingeſchloſſene franzöjfhe Armee, 17,000 R: 
far, nachdem 3000 Dann auf bem Platze geblieben maren, Z 
Artifel der Kapitulation waren: „Die Divifion von Dupont ift ir 
gefangen; die von Vedéèl legt die Wuffen nieder, bis zu ihrer Ant. 
in Sadir, wo fie nah Rochefort eingefhifft wird.” Do wurden: 
vermittelt, daß auch Duponts Divifion über Rochefort nah Frankt 
zurückkehren follte. Dem General Dupont nahm man in Paris bie 
Ausaana feiner Srpedirion fehr übel und wollte ihn mehrerer grai” 
Fehler besüchtiaen. „Wie Sabinus LZilurius (heißt es im eir- 
officiellen Artikel) wurde er durch einen Geiſt des Schwindels ju 

nem Unteraange bingeriffen und lich ſich durch die Raͤnke und Bel 
dherungen eines zweiten Ambiorir saufen; allein bie sömifchen E. 
daten waren alustlider als die unfrigen, fie farben alle mir den S: 

"fen in der Hand.’ Uebrigens batte die Ereigniß für die Angeles” 
beiten Nupoleons in Spanien den entſchieden nachtheiligſten Einf. 
Es gab den Spaniern Muth und Hoffnungen wieder. In den fc: 
faft berichiaten Provinzen brach ber Aufruhr auf's neue mit verf- 
tee Gewalt los. (Man vergieihe hiermit die Art, Dupontım 
Spanien). 

Bayonne, eine wohlgebaute, reiche Handelsſtadt im fram!i 
fhen Departemet der Unterpyrenaen, font der Hauptort des Diftni:- 
von Kabour in Gascogne liegt unter 1° 24° weſtl. Länge und 43°. 
nörbl, Breite, am Zufammenfluffe der Alive und des Mour, etwa nr 
halbe deutſche Meile von ber Bay von Biscaya, Lie enthält ı5 
Häufer und nach den neueften Zäblungen 18,600 Ginwobner, mer: 
6000 in den Vorftädten wohnen. Die Nive und der Adour, von dur 
der erftere Fuuß ungefähr ſechs, und ber legtere ı5 bis 16 derte 
Meilen. weit ſchiffbar ift, bilden einen bequemen Hafen, ders Krien 
fhiffe von 40 bis 50 Kanonen. fagt, ubrigens aber cine etwas d 
ſchwerliche Einfahrt bat. Jene beiden Kluße dienen, Baubol;, Tiıs 
und @ifen aus den Pyrenaͤen nad Bayonne zu verfhiffen. Sie bu: 
ſchneiden die Stadt in drei Theile: die „große Stadt“ am lin. 
Ufer der Nive, „die Kleine Stadı‘‘ zwiſchen der Nive und dem Akcz 
und die Boritadt St. Esprit, größtencheild von portugiefifchen Zur 
bewohnt, am rechten Ufer des Adour, Cine Gitabelle, von Buubur 
erbaut auf dem Gipfel einer Anhöhe in ber Vorftadt beftreicht den He 
fen und bie Stadt... Bor der Revolution war Bayonne ber Big cian 
Provinzialbebungsbebörde und eines Gerichtshofs. Gegenwärtig it hr 
bie größte, wenn aleich nicht die Hauptſtadt des Departements und de 
Hauptort des weftlihen Arrondiſſements. Der biefige Biſchof fand or 

»» mals unter dem Erzbiſchof von Auch, jene ſteht er unter dem von Sour 

louſe und übt die geiftiiche Geritsbarleit uber drei Departemegte 
















































plaß,. EB ‚Brammont‘ na bölz 

uch baren Kufpiehung den Ohiren Die Durafahrt frei bie 
sie Vorftäbte mit der Stadt. - Bayonne treibt einen beträdht: 
mi € — ankreich und tauſcht aus laͤndiſche 
Sifen, Fruͤchte und Silber ein. Die Hauptgegen⸗ 
J deie find, nee tockſiſch⸗ und Malfihfung, worauf 
ol jon- 3u:biß iffe von 250 Sonnen Laſt ausliefen. 
e und ‚anderes. Shifbaubotz von, den Pyrenäen wird nad) 
y mehren Häfen Frankreichs ausgeführt. „Die Bayonner 
ſtehe feit danger Zeit in großem Rufe, und in-Menge Br 

und Ehocolade von hier 8 ins noͤrdliche Europa ve 3 

net (ber Flintenſpieß), eine Waffe ohne Gefäß, we 
uf eine linte geftedr wird, trägt von biefer -Stabt, wo. wi 
„ erfunben ward „ feinen Kamen. „Unter den gerin 

bier die alte: biscayifche ober bas kiſche Sprade hi. 
| d zu Bayonne die berühmte Zuſammenkunft Napo— 
t bem König von Spanien, Carl IV; und dem Prinzen von 
-flatt, in deren Folge am roten Mai jenes Sahres von beis 
je Abtretimgsurkunde unterzeichnet wirrde, worin fie und fän- 
- andere nfanten alle ihre Rechte auf die ſpaniſchen Reiche in 
Indien dem franzoͤſiſchen Kaiſer uͤbertrugen. Am 
Jun du ernannte Rapoleon feinen Bruder Joſeph zum König, von 
berief zugleich eine Generaljunta ober Reichs verfamm⸗ 
faffung einer neuen Gonftitution, -welde am. ı5ten Juni 
benfi sin Bayonne eröffnet wurde. Am sten Zul, wurbe, diefe 
* bekannt gemacht, und am gten reiſete Joſeph von Bayonne 


Ex * Die Burnarafen von PAR uberg aus. dem hohen: 
zoll Sauſe hatten fih vom ı3ten Jaͤhrh, an bie fraͤntiſchen 
kürften nthämer Anfpad und Bayreuth (vormals ‚Dnolzbad und Culm⸗ 
ach y erworben, in fo fern dicſe Lande aud) als heile des ehemali⸗ 

en er ei Burggrafthums Nürnberg betrachtet wurden. Ais die 
tere Lir ie des Markgrafen von Onolzbadı aus dem zollern branden⸗ 
urgi fe —— erlofhen war, wurden dieſe Lande unter bie beiden 

um: ne bes viten. Johann Genug. zu Brandenburg ver⸗ 
u anıerbielt Bayreutb, Joachim Ernft, Anſpach. Doch 
„ 1769 erloſch auch. der bayreuther (oder culmbacher ) 
— en Erben, und Bayreuth fiel on den damaligen Beſi⸗ 
Anfpach, Markgraf Chriſt. Friedr. Garl Alexander, zurüd ; 
efer aber vermittelft einer am aten Gept. 1792 zu Borbeaur voll: 
tv Urkunde freiwillig die Regierung wicderlente, wurde apreuth 

md »Anfpadh vom Könige von Preußen im Velig „genommen. Der 
be von Tilſit (1807) entriß biefem Monarden Bayreuth, nad: 
r  Anfpech fon 1806 / durch Uebereinlunft, an, den. Kalfer yon 
reich und biefer;an den Komig von. Bayern, uͤberlaſſen hatte. 
I der neuen Laͤndervertheilung nach dem Feieden von, Wien (1809 ) 
ıth (das bis babin. für franzöfghe Rechnung abmniſtrirt 

war) auch an Bayern. — Dicfe-fhöne Provinz hat einen Flaͤ⸗ 
ale von 57 1/2 D, M. mit 223.000 Einwohn. (nad Anbern 72 
M. mit 180,000 Einw.), As Srädten und 232 Blten und- Dörr 
Jihe nörblicher Theil wird das Dbrrland „ ihr fübliegcr das Unter: 

genannt, Das Fichtelgebirge (6 fa Meilen lang, 41/4 Meilen 
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604 Bazar Beattie 


breit) zeichnet ſich vorzäglih aus; feine höcfte Spige, ber DE- 
kopf, ift 3621: parifer Kup hoch; eine Merkwürbigkeit auf ibm ik 
Kichtelfee, Auf diefem Gebirge entfpringen die GBaale, die Eger, | 
Nabe und der Main, welcher Iegtere unterhalb Gulmbah aus ! 
rotben und weißen Main entftcht; das Unterland burdfließt nod 
Rednitz und Pegniz Marmor, Gerpentin, Epedftein, Pferde : 
Rindvieh find die vorzüglichften Producte; bei Culmbach und Neu* 
wähft aud) Mein. Manufacturen und Fabriken gewähren ben C 
wohnern guten Verdienſt. Die Hauptflabt Bayreuth liegt ur 
ı1° 17° oftl, Länge und 17. 54° noͤrdl. Breite zwifhen bem ro« 
Main und den Fleinen Zlüffen Miftel und Sendel in ſchoͤnen Ur. 
bungen. Sie bat breite und regelmäßige Straßen, ſechs Thor: - 
mit Inbegriff des Staͤdtchens St. Georg und ber Vorſtadt 860 & 
fer mit 10,000 Einwohnern. Zu ben fehenswürdigen Gebäuden get 
ein ſchoͤnes Schloß, ein präcdtiges Opernhaus, bas Reithaus, ı 
Gaferne, die Münze, die lutherifhe und die reformirte Kirche = 
ein trefflich eingerichtetes Waifenhaus, Man findet bier mehrere 9. 
nufacturen und Fabriken in Schnupf » und Rauchtaback, Tabeke— 
fen, Zöpferwaaren, Zu, Leder und Pergament. Kaum eine D- 
von Bayreuth liegt der im vorigen Sahrhundert erbaute marktgröi.: 
Landfis Hermitage und nahe an ber Stadt das ehemals blühende 2. 
Arbayreuth. 

Bazar heißt in ben Morgenlänbern ber Markt oder eine gar= 
mige Straße, in welcher bie Kaufleute ihre Gewölbe haben. 

Beatification, bie feierlide Handlung, woburd ber 9: 
eine Perfon nah ihrem Tode feelig ſpricht. Sie ift die erftc Sa 
zur Canoniſation (f. d. Art.). Niemand kann vor dem funfziet 
So nach feinem Zobe beatificirt werben. Zuvor werben, oft metr. 
Jahre lang, die Zeugniffe von den Jugenben und Wundern bes 8: 
florbenen, deren es zu feiner Heiligkeit bebarf, von ber Eongresen 
‘der Gebräuche geprüft. Der Leichnam ober die Religuie des künfte 
‚Deiligen werben fobann zur Verehrung des Volks ausgeftelle, je | 
Bildniffe mit Strahlen gekrönt und ihm ein eignes Offiz angeortn- 
Auch werben am Tage feiner Beatification Indulgenzen ertheile. 

Beattie (James), als philofophifher und poetifher Cchriftäi 
fer nicht unvortheilhaft befannt. Er war 1735 im ber &raffd«‘ 
Kincardine in Schottland geboren, warb Profeſſor der Moralpbitci: 
phie an der Univerfität zu Edinburgh, und dann zu Aberdeen, me « 
1803 ftarb. Gr hatte nicht die Tiefe und Gruͤndlichkeit feines Lanıı 
manns Hume, gegen beffen Skepticismus er nebft Thomas Mieb wm: 
Oswald zu gleicher Zeit auftrat, aber eine Wärme und Leichtigken 
die fi dem gemeinen Mtenfchenfinne, von weldhem er ausging, m 
an welchen er bei Vertheidigung der annefohtenen Wahrheiten appr 
lirte, febr empfahl; daher er auch unter den Popularphiloſophen ein 
vorzüglihen Rang behauptet. Beine philofophifhen Schriften fin 
ein Verſuch über die Natur und Unveränderlidkeitte 
Wahrheit (zum erften Mal 1770, Edinb.; in der fünften Aufles 
1774, 2onbon; deutfh, Copenhagen 1772 und Leipz. 1777, aud |: 
Beattie's Werken, Leipz. 1779 und 1790 2 Bde. 8.)5 Element: 
of moral science 1790 (deutſch von nie Grundlinien da 
Pſychologie 1790 ı Thl. 8.), eine Theary of the langunze 
1788 8. (beutih von Meiners 1779. 2 Bde. 3.)5 endlih moralı: 
ſche und Eritifhe Abhandlungen, London 1783 4. (deuiff 
vou 8. Groſſe 1789 3 Bbe. 8.) Ju den legten Schriften ıpeilt « 
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n befinden iſt 
| 77 Benin "ein befch 3 Gebicht in zwei Wii: 
7 u 08 2 Bbe. 8.) und fein. 5 didacti⸗ 
Sedie : has Weth des den parte (1765 4) befannt gewor⸗ 
Beatt ax nicht originell, vi veffectirender Dich⸗ 
ber eine ellung ift angenehm, feine Sprache elegant, und 
‚enden; ‚immer — Seine Gedichte find gefammelt in feinen 
1760 8., und in den Poems on — subjects, 


7 ar — eine kleine aber wohlgebaute und mit zooo Men: 
m bev eftadt Krankreiche, liegt unter 4° 43° öftl. Länge 
43 248 —* Breite in Nieder-Langueboc, jetzt ie Umtteife bes 
Departements, am rechten Ufer der Rhone, Zarascon gegen: 
— eine Schifforüde führt, Sie hat einen bequemen Hafen 
E e e, melde aus dem nur 7 Stunden weit entfernten mittel: 
Fchen Meere die Rhone firomaufwärts fahren ur iſt hauptfächlich 
ae großen Meffe, welche bier jährlih am a2ften 
* —* Magdalenentage eröffnet wird, und bie fünf folgenden 
ge — fortdauert. In früheren Zeiten ward dieſer große Jahr⸗ 
:t vom Kaufleuten und Kabrifanten nicht nur aus ganz Frankreich, 
* aus ben meiſten Ländern Europens, aus der kevante, 
b fell Derfien und Armenien befuht, fo dag fonft jede Waa- 
mgatt zu ‚finden war und für die Fremden, beren Zufluß dem 
au Re = Stabt überfticg, taufende von Hütten in einem nabe 
genden Thale errichtet werden mußten. Zugleich fand ſich eine Menge 
m; Dieben und Gaunern ein, wozu ehemals die Nähe des paͤpſtlichen 
a. von Avignon, weldes ihnen eine Freiftatt gewährte, vieles 
ei a da —— Kaufmann eine Bedeckung von 20 bis 50 
* dem Jahre 1632 war bie Meſſe von Beau: 
* ——— frei und der Vertrieb auf derſelben belief ſich 
| Thaler; allein feit diefer Zeit wurben gewiffe Abgaben 
ent, "melde, zuſammengenommen mit ben auswärtigen Kriegen, 
Frantreich ſeitdem fo häufig verwickelt gewefen it und mit 
Agewachſenen ren ern in Marfeille, Syon und andern gro⸗ 

1, bie gen eit biefer Meſſe ſehr verringerten. No 

utenber warb fie während der Revolution, und jest beläuft fi 
x auf berfelben, hauptſachlich beftehend in Seide, Weinen, 
indbein, Specereien, Moaterialivaaren, Leber, Wolle und 

le, etiwa ned auf 1,900,000 Thaler. 

arnais (Alesandre Vicomte be) mwurbe 1760 auf ber 
En we geboren, zeichnete fi bri Hofe durch Talente und 
be digkeit aus, heirathete eine begüterte Landsmännin, Der 
Sofepfine Zafcher de la Pagerie (nahmalige Kaiferin der 
Fang: und war Major beim Ausbruch der Revolution, als er zum 
itglied Nationalverſammlung gewaͤhlt warb. Hier machte er im 
kamen des Militarcomite's mehrere Motionen im philoſophiſchen 
Sinne, — B. für bie Gleichheit der Strafen für alle Bürger, 
mt bibarkeit zu jeder Stelle im Staate, Bei ber Abreife 
am 2ıften Juni 1795, war ce Praͤſident der Berfamm: 
me einer von den Wenigen, welche unerfhroden und befonnen 
Nachricht blieben. Kurz darauf ging er ald General: Adjus 
ant ju Rorbarmer, we er mit Auszeihaung focht. Anfangs 1792 





e | Beauharnais — 

m | 
Unter feinen p kiihen Werten, —— 
—— oder die 
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warb er General en Chef der Rheinarmee, erbielt auch kurz bar 
einen Ruf als Krieggminifter, den er aber ausfhlug. Bald nacık 
nahm er, in Folge der Decrete, welde bie Adligen von der At 
ausfchloffen, feinen Abſchied, ımd 309 jih nad la Kerte-Beaubarn 
zuruͤck. Hier aab er, auf eine Anklage von Varlet, Bemerkun 
über die Proferiptionen der Adligen beraus, und ward endlidy verb> 
und in das Carmeliter : Gefängniß gebracht. Obgleih man ibm ei:r 
lich nichts zur Laft legen Eonnte, ward er body zum Tode vermmtb-... 
und am 23ften Zul. 1794 bingerichtet;, Den Tag vorher ſchrieb era 
feine Gattin, und bat fie, — für die Kinder zu tragen, und e 
nen Namen wieder zu Ehren zu bringen. Ueber feinen Sobn, m 
maligen Vicekonig von Stalien, fiche Eugen und Über feine Zocı 
Hortenfia, Buonaparte (Louis), — Gein älterer Bruder Francıı 
Marquis von Beaubarnais, tt der Bater der jesigen Großheric: 
von Baden., Er zeigte ſich al$ Deputirter der Nationalverfamm.y 
ftets der Monarchie und den Bourbens zugethan, verließ nachher Ar 
reich, nahm Dienfte in dem Corps des Prinzen Conde, und ert:- 
erft 1804 Grlaubnif zur Ruͤckkehr. Napoleon ernannte ihn bar. 
1805 zum Gefandten bei der Königin von Hetrurien und dann « 
fpanifchen Hof. Seine Rechtſchaffenheit erlaubte ihm aber nicht, >: 
in die geheimen Plane und Intrisuen Napoleons einzugebn, weh 
er bald zurüdgerufen und nach Wolen veriwiefen wurde, von wo er 
nach der Wiederberftellung der Bourbons nad Paris zurückkehrte. 
Beaumarkhais (Wierre Auguftin Garon von), war zu Pur 
den 2yften Jan. 1732 acboren. Gr war der Sohn eines Uhrmake: 
der ibn für feine Kunjt beftimmte, und feine erften Studien verſe— 
ten ihm ausgebreitete Kenntnigjfe in dev Mechanik. Bald aber zu 
er die entfchiedenfte Neigung für bie Künfte des Geiſtes. Anfer 
übte er mit Reidenfhaft die Muſik, durd die er ben Grund zur eir- 
duuernden Blüde legte. Er ward bei den Töchtern Ludwigs XV. a: 
geführt, um ihnen Unterricht auf der Harfe und Guitarre zu geb 
ward zu ihren Privatconcerten und bald zu ihrer Gefellfhaft gelaffın 
und benuste dieſe mächtige Protection, um mit bem reihen Kinancır 
Paris Duverney in Verbindung zu treten. Dadurch befeftigte fs 
fein Gredit, und ſchon in feiner Jugend gelangte er durch feine Unter 
nehmungen zu einem bedeutenden Vermögend. Darauf bemühte er fa, 
durch literarifhe Erfolge feinen etwas zweideutigen Ruf zu beb: 
Eugenie erfdien 1767, Les deux amis 1770. Das erfte birir 
beiden Schaufpiele verdient unter den zahlreichen Producten dieſer &x: 
tung, welche fo nachtheilig auf die franzöfifhe Bühne gewirkt haben, 
ausgezeichnet zu werben; durch eine Art von Intereffe, wovon Dide 
rot in feinem Pere de famille das Beifpiel gegeben hatte, erhält «s 
fit nodp auf dem Theater; die deux amis hingegen find laͤngſt dbanen 
verfchwunden. Man erkennt, daß Benumardals bis dahin die Gun 
tung noch nicht gefunden hatte, in welder er fein Zalent in vollem 
Glanze zeigen Eonnte, Dies gefchah in feihem Prozeß gegen die Herrn 
La Blanche und Goëzmann. Die Streitigkeiten des Minifteriumg und 
der Gerichtsböfe theiiten damals bie Intereffen und Meinungen, oder 
vielmehr Alles vereinigte fi) gegen- eine unbefonnene und ſclaviſche 
Behörde, wilde man das Parlament Maupeou nennte. Godjmann 
war Mitglied defelben. Beaumarchais faßte auf den erften Blick ale 
Vortheile diefer Lage auf. Er foderte von den Erben von Päris 
Duverney die Bezahlung eines eben nit unbetradtlihen Redynungs: 
eſtes. Wenn er die Thatſachen mit der gehörigen Klarheit ausein: 


608 Beaumont (Francis)- 


ſamkeit um. Er hatte ſchon bei der berühmten Ausgabe ber Wal: , 
reſchen Werke, deren fehr unvollfommene Ausführung keineswegs 
ungebeuren Koftenaufwande entſpricht, faft eine Million verloren. 
vollendete feinen Ruin, um 60,000 Flinten nad Frankreich zu fo. 
fen, deren die Armeen bedurften, Dies gefhah zu Ende des Zar 
1792. Er glaubte irviger Weife, daß diefe Unternehmung ihn zual: 
ein und retten würde. Indeß Äberftand cr auch diefe verbert 
Periode. Nach feiner Ruͤckkehr in feine Heimath fah er noch nie 
würdigere und nicht minder graufame Tyrannen denjenigen fol: 
die man vertrieben hatte. Wißvergnügt mit der Gegenwart, o! 
Hoffnung für die Zukunft, müde mit der Revolution und feinen Gi: 
bigern über bie Trümmer feines Vermögens zu flreiten, ftarb « 
einem Alter von 69 Jahren plöglih und .chne Krankheit im © 
1709. — Im J. 1802 ift feine Lebensbeſchreibung und 1809 eine I: 
gabe feiner Werke in fteben Bänden erfchienen. Werfen mir cr 
prüfenden Blid auf biefelben, um zu erfahren, wie er als Mr 
nah Grift und Charakter darin erfheint, fo finden wir eine feur 
Einbildungskraft, die fi immer mit voller Energie ihres Geaent- 
des bemädtigt, babei aber fo eindringenden Verſtand, fo trefr 
Beurtheilungeßraft, fo viel überfehende Klugheit, daß er feiner & 
bildungstraft ſtets Herr bleibt. Neben diefen Eigenfhaften wer: 
in ihm ein fo vollkommner Gefchäftsgeift, dap das Verwickeltſten 
nur wie ein Spiel bejchäftigte und vermöge feiner Einbilbungst:- 
ihm vielleicht gerabe am angenehnften war, und eine Thaͤtigkeit, 
fi nie bei bleßen Entwürfen befriedigen Ponnte, fondern immer I2 
aufbot, um ben vorgefegten Zwed zu erreihen. Gab ihm fein dur! 
dringender Verſtand die Mittel an die Hand, fo ſicherten ibm \.: 
Muth und feine Kraft den Erfolg, zumal da feiner Ueberrcdungster 
nicht leicht jemand wiberftand, ferne Gleichheit der Laune ibn vor & 
zagtheit —— beſtaͤndige Gegenwart des Beiftes ibn den gele 
den Augenblid ergreifen und Feſtigkeit ihn beharren lich. Lebhr 
ohne Hige, empfindfam ohne weibliche Schwäde, fröhlich ohne Har 
fonnenheit, nie das Spiel feiner Leidenfchaften, kalt in Gefahr, f:r 
im Unglüd, verlor er auch in der bedenklichften Lage weder @leic 
muth noch Geiftesgegenwart, und konnte feine Lage ſtets überſeder 
und beherrſchen. Zu diefem allen nod eine ausgebreitere Welt » ır) 
Menſchenkenntniß, Wig, Lift, Gewandtbeit, Streben nad Ausjac- 
nung. Beaumarchais, wo er aud) geftanden hätte, würde fidy übers! 


ausgezeichnet haben; die Art, wie er es that, offenbart zumäcdhft u 


Eigenthümlichkeit feines Wefend. Streben nad Vermögen und Ei 
geiz waren die Haupttiichfedern, die ihn in Bewegung fegten. ke 
hafler Geift der Intrigue, von dem er befeclt war, follte ihn zum 
Biele führen. Diefer war es, ber ihn zu den gewagteſten Unterne 
mungen trieb, in den verwiceltften am meiften fich gefallen, und mei 
er felbft zweideutig ift, ihn auch zweideutig erfiheinen ließ, indem di: 
Grenzen, wo bier Wig und Bosheit, Liſt und Tuͤcke in einander lan 
fen, fehr fein, und bie Abwege, welche von dem einen zum andern 
führen, oft unmerklih find. Daß er ald Dichter recht eigentlich und 
allein im Intriguenſtuͤck glänzte, ift aus dem angeführten leicht erklaͤt 
lid. (Bergi. Clavijo.) 


Beaumont (Francis) und John Fletcher, zwei ausgegeid: 


nete englifhe Schaufpieldiditer, von deuen jener 1585 geboren war, 
u Sambridge fludirte und ſchon 1615 flarb, dieſer aber 1576 gu Bon» 
geboren war, und ebendaſelbſt 1625 an der Peft ſtarb. Bon 






e überlebte. Daber können 
fe der Stüde von diefem allein 
ger Jeitgenoffen wär Fletcher das erfins 
336 obwohl ber jimgere, ber orbnende 
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Krter! en Talenten nur am der Eünftlerifhen Mäfigung und Befon 


b 5 abe ue Kenntnis biefes Publikums und der Mittel, ibm 
geraten, läßt fie mir Feſtigkeit und Zuverſicht auf dem gewagteften 
8 ns dadurh , erfegen fie zum Theil, was an‘ innerer 
emonie umd Uebereinitimmung ihnen abgeht. Am beften gelingen 
nen Eömifche und burleste Scenen, minder die tragifhen, die nicht 
Kg Die Ziefen der menſchlichen Natur aufprehen. Ihre Zeitgendf: 
1.00 Men ihre Ardeiren mit dem lauteften Beifall auf, and zogen 
feige dem Shakfpeare vor, mit ber Behauptung, daß durch fie erft 
ie engliihe Bühne ben hochſten Gipfel erreicht habe. Die unparteii: 
mie mehr Hom. Kaufche des Augenblick ergriffene Nachwelt 
Hejes Urtheil verworfen, und Shakfpeare die Palme zuerkannt. 
Bon ihnen wird erzählt, dap fie Schenten und Wirthshäufer gern 
ihten und dort die menfülichen Charaktere ftubirten, und daß fie 
tmals, ald fie an einem folden Ort über den Schluß eines Stuͤ— 
| —R feitten, wobei der eine auf der Ermordung des Königs, ber 
dere auf dem Gegentheile beftand, beide arretirt worben feyen, weil 
an fie für Beute angefehen, die das Leben des Königs bedrohten. 
as aufn Bühne mit Beifall gebrachte Luftfpiel: Stille Wafe: 
er ind ef, ift eine freie Bearbeitung ihres Kule a wife and 
ve a wife, 8. Kännegiefer bat angefangen, eine Auswahl 
tet — in einer beutfchen Ueberſezung zw liefern. (Bis 
2) = e . 


Beaumont (Madame Le Prince de), geboren zu Rouen 1711 
m acorben zu Anneci in Savoyen 1789, lebte theils in Frankreich, 
eis in England, zwar nur in mäßigen Glürsumftänben, aber in 
jenigen Achtung, bie müplichen Talenten gebührt. Sic widmete bie 
brigen den Unterrichte der Jugend. Gin einfacher und leiter Styl, 
ine Hefallige Moral, gut gewählte hiſtoriſche Züge, eine giücdfiche 
il bilbungstraft machen ihre Schriften angenehm, wiewohl mandes 
arın zu mweit ausgefponnen ift, auch bie theologiſchen Anſichten feinen 
Berth mehr haben. e bat viel gefhrieben, theils Romane, theils 
imberfhrifeen. Die bekanntefte der legteren ift ba6 Magazin des 


Auf. V. 8». 1. 39 


+. 


4 








610 Beaune Bectaria (Giop. Bapt.) 


enfans, ſonſt das Troſt- und Hülfsbuch aller Gouvernanten mb Fr 
zöfifhen Penſionen. 

Beaune, eine befefligte Stadt im chemaligen Burgqun, 
einem Schloffe und fünf Vorftädten, jezt der Hauptort eines Mrr 
difements von 9 Gantons im Departement ber Gote b'or, liegt 
einer angenehmen. Gegend ohnweit ber Saone, am rechten lfex . 
Flüßchens Bourgeoife. — Der weitausgebreitete Handel mit Buxe 
ders und Ghampagner: Weinen macht Beaune vorzüäglihd merfwär: 
und befhäftigt einen großen. Theil der Einwohner, deren Anzabı 
was über 10,000 betragt. Ein vom Kanzler Rollin geſtiftetes ſche— 
Hofpital ift unter den oͤffentlichen Anſtalten die einzige bemert: 
wertbe. 

Beaurepaire, franzöfifher Tommanbant von Berbun, in » 
Geſchichte unfterblih durch feinen beroifchen Tod, Nachdem er fr 
unter den Carabiniers gedient hatte, warb er im Anfang ber Ka 
lution Bataillonsdief und Commandant von Berdun. Als 1792 
Preußen ımter dem Herzog von Braumfdweig biefe Feſtung au“ 
derten; verſuchte er Alles, die Truppen und die jtäbtifchen Autor: 
ten zu einer tapfern Gegenwehr zu bewegen; aber umfonft. Gr v. 
fammelte den Kriegsrathz auch bicfen konnte fein Heldenfeucer r 
entjlammen. Die Uebergabe der Stadt wurde in ibm befchloffenz : 
der Commandant erfhoß fih im Angefichte ber ganzen Berfammizr 
Der National: Sonvent ließ feinen Leihnam im Pantheon beifes: 
Sein Srab führte die Infärift: „Beaurepaire aima mieux mow 

ue de capituler avec les tyraus!““ Geine Witwe erhielt «. 
enfion, und eine Section von Varia nahm feinen Namen an. 

Beccaria (Giovanni Baptifta), geb. den Zten Oct. 1716 
Mondovi, ging 1732 nad Rom, wo er ftudirte, und dann ben 2: 
trag erhielt, Grammatit und Rhetorik zu ‚Ichren; zu gleicher 2 
widmete er feinen Fleiß mit glüdlihem Erfolge ber Mathemarit,. ( 
ward hierauf Öffentlicher Lehrer der Philofophie zu Parlermo ı 
dann zu Rom, und erregte an beiden Orten große Aufmertfamt:: 
Der König von Sardinien, Garl Emanuel, berief ihn daher 178% « 
Profeffor der Phyfit an bie Univerfität von Turin. Zu eben ber >... 
war die Electricitaͤt durch Franklias, Dalibords und Dete: 
Berfuche ein Gegenftand des allgemeinen Interciie geworden, D 
gab ihm Veranlaſſung, ein Bud über die natürlibe und Fünfti:> 
Electricität berauszuachen, welches ben Zitel führt; Dell’ elettri: :-- 
no naturale ed artifhiziale. Turin 4. In bdemjelben jegte er Fre 
lins Theorie in ein helleres Richt; die Verſuche, die biefes Wert 12 
die atmofphärifdye Electricität enthält, find fo zahlreih und mannı- 
faltig, daß Prieftley in feiner Geſchichte der Electriciz. 
davon behauptet, daß Beccaria’s Arbeit alle andere, die vor und nı 
ihm über diefen Gegenftand unternommen worden wären, weit üb: 
träfe. Die Akademien in London und Boloana nahmen ibn zu ibre 
Mitgliede auf. Er fihricb nody eine Menge von Werfen über die“n 
Gegenftand, die alle einen großen Werth haben. Das widtiaite dr 
ſelben erfchien 1772 unter dem Zitel: Dell! elettricismo artihzialr, 
und enthalt alles, was man bis dabin von der Electricität wußte 
Franklin, der Beccaria’d Arbeiten ſehr ſchaͤtzte, veranftaltete davcı 
eine englifche Weberfegunga. Im 93. 1759 befam Beccaria vom Kenige 
den Auftrag, einen Brad des Meridians in Piemont zu meifen. Gr 
begann bie Meffung 1760, gemeinjchaftlih mit dem Abt Gunenica, 
und machte has NRefultat berfelben 1774 beiunnt, Beranlaßt durch bir 
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zeigte 
Nahe der Alpen auf die Ahweichung des Pendels eins. 
imen miüffe. Da fein Geift fihunabläfiig mit feiner ee 
fhäftigte, lieh er ſich oft kieine Vernach en des Wohlſtande 
- Schulden fommen, woburd) aber. feinesweges bie allgemeine Ach⸗ 
mg vermindert wurde, in ber er fland. Gr flarb den 2zften Aprik 
Ta — ar ee — kan 
— aria ( Eeſare Bonefana Marcheſe be), geb. zu Mailand: 
ne urb beige Ara ber Lettres Persannes im Montes. 
Satwidelung feines philojophifchen Talents in feinem zuftem) 
c geregt, und nachher durch feine von eblem Feuer für bie 
Renfchheit exfüllte merfwürbige Schrift dei delitti e delle 
er Nap. 1764 8. und mehrmals (von den Strafen und Verbre— 



































? rd beſonders deutſchen Weberfegungen; 3. B. nom 
onmel und Berg, Leipz. 1798.8:) als philofophifcher Schriftfleller 
3 er ruhmvoll bekannt. Mit der Berebtfamkeit des Gefühle 
nb einer lebendigen Einbildungskraft beftreitet er in bemfelben bie: 
7 ode frafe und Tortur. Aber für die Sache war durch biefes: 
jerk nur fo viel gewonnen, daß man dadurch deſto eifriger. auf eine 
tere und wiffenfhaftlihere Begründung bes Criminalrechts, als das 
gügliche- Gefühl. feyn kann, hinzwarbeiten aufgefobert, und der Abfcyeu 
egen eine unmenfhlihe Strenge der Griminaljuftiz dadurch allgemeis' 
| * —— Bee die Schwaͤche — — 
‚bie Tobesſtrafe, aber er that Beccaria Unrecht, ben bie 
ı Bewegungsgründe, „Liebe für die Wiffenfchaften, Liebe für: 
| ı Mitleid gegen das Elend der Menfchen, als &claven fo 
und Borurtheile‘ belebten, wenn er ihm eine. „‚theils 
adelei aus affectirter Humanität‘‘ vorwirft. Auch 
16 9 verdient Beccaria große Achtung, denn er war ein treuer 
Breund, sin ‚guter Sohn, ein zaͤrtlicher Gatte und: uneigennügiger 
9 ſche d. Uebrigens iſt er aud noch durch eine phuͤoſophifche 
Spradylehre und Theorie des Styls unter dem Zitel: Ricerche intor- 
mo alla natura ‚dello stilo ( Milano 1770, 8.), und ala Xerf. meh⸗ 
gerer guten Abhandlungen über den Styl, über den redneriſchen 
Shmud u. a. (in der von ihm in Verbindung mit feinen. Freunden: 
 Biscont u. %, herausgegeb. ital. Zeitfhrift II Cafe (das Kafe 
feehaus) in feinem Waterlande bekannt. Gin Schlagfluß endigte im’ 
Rop, 1793 feim gemeinnügiges Leben. — Ueber ihn f. Berge in ber 
Morrebe zus angeführten Ueberfegung, und Kubrmanns ürdis 
ge De ‘ber alten und neuen Zeit. 1. ®. 301... .n - . 
Fr Beher (Johann Joachim), berühmt als Werfaffer ber erften 
Theorie der Chemie, wurde zu Speyer 1628 geboren. Rach dem früh: 
jeitigen Verlufte feines Waters war er gendepigt, durch Anterricht fich 
N A ‚zu erhalten, - Doc uͤberwand ſein Eifer und feine 
großen en alle Hinderniffe. Er erwarb fich ausgebreitete Kennt⸗ 
nie in ber Mebicin, Phyſik, Chemie und felbft in der Politik und 
Staatöverwaltung, und war nad) und nad Profeffor in Mainz, kai⸗ 
ferliher Hofeath in Wien und erfter Leibarzt des Ghurfürften von 
Bayern. In Wien, wo er zur Einrihtung einiger Manufalturen ge⸗ 
rat mund bas Project zu einer indifchen Sompagnie entworfen hatte, 
iel er in ungnade, begab fi) von ba nach Mainz, Münden, Würze 
burg, Harlem und andern Städten, und endigte 1685 fein —— 
Leben in & Er hatte viele Feinde, und man befäulbigee. bn 
39 
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642 .. Beihteltag. a Becken 
nicht gang: mit Unrecht ber Charlataneriez doch iſt fein Werbient » 
die Chemie bleibend, Er war der erfic, ber fie der Phyſik naͤber dre 
und in beiden Wiſſenſchaften bie Urſachen aller unorganifchen Eric 
nuingen in der Welt fuchte, Dies ift der Zweck feines wichtigen We: 
Physica subterranea betitelt. Zugleich, fing er an eine Theorie 
Chemie zu gründen; er fuchte cine Grundfäure, von. der alle an! 
nur Modificatiouen waͤren. Auch den wichtigen Prozeß: des Worb: 
nens unterfuchte er. Er lehrte, jedes Metall beftehe aus einem . 
meinfhaftlihen erdigen Stoff, aus einem: gleichfalls identifchen : 
beennlien Princip und. aus einer eigenthümlicyen mercurialen €- 
ftanz.. Erhige man ‚ein Metall, jo daß es feine Geſtalt verändert, 
entbinde man- die mercurielle Subſtanz umd es bleibe nidhts als! 
Motallkald. Hierin liegt der erſte Keim der von Stahl weiter «- 
geführten Theorie, die bis auf Lavoifier galt. Bechers zahlen: 
Schriften find noch jetzt nicht ohne Üntereife. Ä 

— Behteltag, nennt man in der Schweiz ben zweiten Tas > 
Jahre, von dem altdeutfhen Worte Becheln, ſich guͤtlich thun. ©- 
feiert ihn ungefähr um gleiche Zeit und auf Ähnlihe Weife, mir «> 
mals die Saturnalien. In Zuͤrch iſt es insbefondere ein Fefttas * 
Kinder, indem ſie fhon gepust mit ihrem Sparpfennig auf die Zur 
fommen, und dort dafür Lebkuhen, Kupferftiche und Lieder befs- 


men: bie fögenannten und wohlbekannten Zuͤrcher Neujahrsgefbe- 


für Kinder... .: — | 

Bed (Chriſtian Daniel), als einer der arößten jetzt lebenden 
teratorcn, Antiguire, Philologen und Hiftoriker-in der gelebrten © 
befannt. Erwurde geboren zu Leipzig 1757, wo er auch don QJuar 
auf die philologiſchen Wiffenfchaften mit großem Eifer trieb, dann ı 
1779 durch feine. vielfeitigen und Eenntnißreihen Vorleſungen im Fee 
der Theologie, Philologie und Gefchidyte der Univerfität dufeibft, der 
BVaterlande ‚und ‚den gelehrten Studi in Deutfdland Überpaupt, = 
ununterbrochenem Klıde genunt bat. Während diefer Zeit empfine v 
mebrere atademiſche Wurden und Aemter (ſeit 1735 die Profefur m 


griechifchen und Latrinifhen Sprache, feit 1809 das Direttorium ein 


konigl. philolbgiſchen Seminars u. a.), weldhe er mit der aröker 
Sorgfalt und ſtets zum Vortheile der Univerjität verrvalter dat, Zus 
wurde cr 1808 zum Fonigl. ſachſ. Hofruth erhoben. Ale feine 3«' 
welche ihm von dieſen afademifchen Befchäftigungen übrig gebliche, 
hat er vorzuͤglich der alten Literatur gewidmet und ift durdy eine ir“ 
bedeutende Anzahl geſchatzter philologiſcher, archaäologiſcher und bit: 
riiher Werke, von denen mehrere noch unvollendet find, als einer in 
fleißigſten und gelehrteſten Schriftficher unferer Zeit bekannt. Be 
züglich fürd anzufüsren feine Ausgaben der alten Glaſſiker, 4. ®. dv 
Vindar, Apollanius, Euripider, Ariftophanes, Calpurnius; feine trei 
flidyen und tehrreichen Programme Aber biftorifhe und archäologtſe 
Gegenftändo, fein. reichhaltiges geſchichtliches Werk: Anleitung jer 
Kenntnig der allgemeinen Welt: und Voͤlkergeſchichte 1787 — 
9Bd. bis zur Entdectuna von Amerika), feine Weberfegungen von Gol- 
ſmiths Geschichte der Griechen, Feraguſons Geſchichte der roͤmiſchen 
publik, und fein für Theoloaen wichtiacs Werk: Cominentari his: 
rici decretorun religionis Chriauanae et formulae Luther. 1300 
Loz. ar. 8., welche alle eben fowobl von ungemeiner Beleſenheit, als ver 
jeltener Schärfe und Feinheit des Eritifchen Urtbeils zeugen. 

Beren it eine am untern Theile des Unterleibes bei Menfcen 
und Thieren befindliche, aus ſieben Knochen zujammengefehte, ober 
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Alig 'offene, tnteh unterbrochene und bis auf die Steißbeine meift 
woeränberlihe Höhle, Auswendig ift diefelbe rundlich, oben breiter, 
sten fchmale. Im Steben ruht es auf dem dickſten Theile des Hüft: 
ind, im Gigen auf dem Sigknorren. — Das ganze Becken ift ſowohl 
ıter den Lendenwirbeln, als nuf den Schenken beweglid, daher 
rigt das Hüftbein z. B. beim Gehen in die Höhe, und zwar allemal 
af der Seite, mit welcher man ſich vorzüglich auf ben Schenkel ftugtz 
ſinkt hingegen zugleih mit dem Rumpfe anf der Seite, auf welcher 
re Buß aufgehoben und fortgefegt wird. Die Wände der Beckenhoͤhle 
id abgeebnet, "glatt und bin und wieder mit Fleiſch bedeckt. Eine 
ft in der Mitte bes Beckens hervorragende Querlinie theilt daffelbe 
ı zwei heile, wovon das eine das obere oder große, das andere 
ag untere oder kleine genannt wird. In wohlgebauten Perſonen 
on mittlerer Größe beträgt der Durchmeffer des großen Bedens oder 
e Entfernung’ ber einen Spige des Hüftfnohens von, dev andern, 
im männlichen Gefchledhte nem, beim weiblichen eilf Zoll. Das daß 
jeden bei den Menfhen wegen ihres gerade aufgeridteten Körpers 
ne andere Richtung haben müffe, als bei Thieren, läft fih von felbft 
hrieken. In dem Boden kiegen ein Theil ber dünnen Gedaͤrme, der 
taftdarm, die Urinblafe, die innern Zeugungswerkzeuge, die großen 
'erven: und Blutgefäße der untern Gliedmaßen und vice Saugadern 
it ihren Drüfen. 

Becker (Balthafar), ein aufgeklärter Theolog des ſiebzehnten 
re, wurde 1634 zu Metfelawier in gg geboren, mo 
in Bater Prediger war, Er ftudirte in Bröningen und Reaneder 
1b wurde dann Prediger in Ofterlitteng, Hier ſchrieb er einiae Kleine 
Schrifeen, und zog fich durd die darin aeäuferten Meinungen über 
nige Dogmen Berfolgungen zu. Dean befchuldigte ibn, ungeachtet 
iner Bertheidigung, bes Socinianismus und Gartefianienus. Er ver: 
eß daher feinen bisherigen Wohnort und wurde Pfarrer in onen 
ıd Weſop und dann Feldprediger. Im 3. 1579 ließ cr fid in Am— 
erdam nieder, und erwecdte bald durch neue Schriften den Haß ſeiner 
mtsbrüder, denn er fihrieb eine Unterfuhung über die Cometen, im 
'e er bewies, dag fie weder Vorbedeutungen, noch Vorläufer von 
agluͤcke faͤllen wären, und ein Buch unter dem Zitel: De betoverde 
-aereld (die bezauberte Welt), in dem er die abergläucifgen Mei— 
ngen über die Macht böfer Geifter, ihren Einfluß auf die Menſchen, 
ser Heren u. a. m. angreift. Dieſe Schrift ficte alte Federn in Bes’ 
egung. Er trug felbit darauf an, daß man fir vor der Synode uns‘ 
xfuchen moͤchte, und fohritd eine Apologie derſelben; aver bie Synode: 
rwarf die Meinungen dieſes Werts und entfigre ihn feines Predigts 
nt, Beer flarb den Iıten Jumi 1698, ohne daß cr wieder eine 
ftellung erhalten harte, | J | 

Beer (Wilhelm Gottlieb), geboren 1753 in. Calemberg im 
hönbingifheg, geſtorben den Zten Zuni 1815 zu Dresten als Fönigl, 
‚hf. Hofraͤth und Antiten:Infpector, hat fi ats Dichter und Erzaͤhler 
nd als Kunſtkenner nicht —86 bekannt gemacht. — Er ftubierte 
n 1773 bis 1776 in Leipzig. Seine Briefe an Eiifem und bie, 
pifeih gm Gärtner wurden damals gern geleſen. a ſei⸗ 
er Kunſtſtudien waren eine Schritt vom Eotum an Den!müz, 
een, Und die Meberfegung voͤn Bardons Schrift über: das Coftem.‘ 
m Jaͤhrte 1776 ging Weder a8 Khfer an dem Philanthropin nad) 
fan, und im nädften Jahre hach Baſel. “Hier in von Mechels 
mgang bildete ſich fein Geſchmack an Kupferſtichen und feine Kennt: 
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niß alter Meifter. Er bereifte dann die Schweiz, einen heil = 
Ben und Ober: Ztalien. Die auf biefer Reiſe gemacht: % 
anntfhaft Girardins veranlaßte ihn, beffen Schrift über bie Werim 
nerung ländlicher Wohnungen zu überfegen. Auch befam er von im 
fem das Fragment aus Rouffeau’s noch geheim gehaltenen Betr 
niffen Über den Banddiebftahl, dur deſſen Mittheilung er Wir! 
fo heftig erzürnte, daß er fih in einem eigenen Schreiben best 
rechtfertigen mußte. Des großen Meifters Hans Holbein Maler 
und fatirifhe Einfälle hatten Beer in Bafel vielfah befcär: 
Eine Folge davon war eine neue Ausgabe von Erasmus Lob der 8: 
beit mit den Holbeinſchen Feberzeihnungen dazu, aufs Neue 
Kupfer geflohen, ſowohl im Driginal als in einer Ueberfeguna. Br 
erbielt 1782 bie Stelle eines BProfeffors der Moral bei der Ritter:- 
demie in Dresden, weldyer er von 1782 bis 1795 vorfland, worar‘ 
bie durch Wackers Tod erledigte Aufficht über die Antitengallerir - 
das Münzcabinet unter dem Zitel eines Infpectors erhielt, dw: 
aud bis zu feinem Tode verwaltete, damit aber feit 1805 bie }: 
fiht über das grüne Gewölbe verband. Die mäßigen Amtsgeſe— 
welhe Beder in biefen Lagen batte, erlaubten ihm, fih manmigi- 
gen fhriftftellerifchen Unternehmungen zu wibmen. Diefe wurden ı 
einmal, im Jahre 1784, durch eine Reife nad Italien unterbros‘ 
Bei der Würdigung feiner literarifhen Verdienſte muß man ben ı: 
flellenden und beurtheilenden Scriftfteller, den Dichter und Kür’ 
unterfheiden. In der fhönen Literatur haben wir von ihm eine ® 
anmuthig vorgetragener Gedichte und Erzählungen. Größer nod > 
fein Verdienft um die Lefewelt durch bie Herausgabe feines Zafdı 
buds zum gefelligen Bergnügen, weldes feit 1794 in mm 
terbrochener Folge erfhien. Bu feinen fonftigen Schriften ged— 
fein Zafhenbud für Gartenfreunde, 1795 bi8 1800, * 
Garten: und Landfhaftsgebäude in brei Lieferungen, >: 
Ver Zhal und ber plauifhe Grund bei Drei 
en, mit Hinfiht auf Raturgefhihte und fhon« ®: 
tenkunft. Lestere Schrift gab dem VBerfaffer noch zu einem anır 
fhönen Werke Veranlaffung, worin er zeigte, wie biefes vom ! 
KRatur fo reich ausgeftattete Thal dur Hinzutritt ber Kunfk in eo» 
großen Naturgarten umgefhaffen werden könne. Verdienen dire > 
fhiedenen Werke eine rühmlide Erwähnung, fo verbient fir >: 
mehr das prachtvoll ausgeftattete Augufteum, weldes 1304 in j= 
Heften erfhien, und Dresdens antike Denkmäler auf 154 Kupfer 
ein, nebft einem erläuternden Texte, enthält. Auch die Schäpe : 
resdner Münzcabinets gedachte Beder in cinem eigenen Werte ! 
Yublifum bekannt zu madhen. Um den Kennern zu zeigen, was 
von ihm zu erwarten — gab er vorläufig eine Schrift der 
welche die Auffhrift führt: Zweihundere feltene Münzen? 
Mittelalters in genauen Abbilbungen und bijtorije 
Erläuterungen, und in Anfebung der Genauigkeit der Müri: 
bildungen alles übertrifft, was bis dahin in diefer Art erfhirnm 
Becker (Rud. Zaharias), zu Gotha, bildete ſich frührt 
durch eigene praktiſche Lebensanfihten und durch ein raftlofes Er 
nach nügliher Zweckmäßigkeit zu einem weltbürgerliden Bolksfar 
fteller im eigentlichen Sinne des Worts, und fteht in biefer .Dinfi: 
ſowohl durch feine vielfältigen babinfchlagenden fchriftftellerifähen & 
ternehmungen, als aud wegen des wahrhaften Nupens, den er r 
allein unter dem Wolke, fondern aud unter den hoͤhern Glaffen gr 


— 
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haben bürfte, vielleicht vor allen andern deutſchen Schriftſtellern 
der Einzige da Schon feit einem Zeitraume von mehr als drei— 
Jahren has er ſich bemüht, in den mannigfaltigften fchriftftelleris 
en Gewändern diejenigen praktiſchen Grundfäge, welde er fid. für 
; bürgerliche Leben gebildet hatte, zur Kenntniß des großen Haufens 
bringen, und dadurch gleidfam als allgemeiner Volkslehrer ‚allen 
ıjenigen nuͤtzlich zu werben, dic theild durch eine verdammliche Ge: 
bnbeit, theils auch durch eine noch verbammlichere Abficht, in einem 
tande von phpfifder umd fittliher Rohheit gehalten worden find, 
icher auch dem gleichgültigiten Beobachter nicht entgangen feyn kann: 
ce meinen bie niedern Volksclaſſen. Unter feinen fhriftftellerifchen 
temebmungen, durch welche er die befagten Zwecke zu verwirklichen 
) bemühte, fteht ſowohl feiner. Rüslichkeit, als aud) feiner größern 
erbreitung wegen, fein Roth⸗ und Hülfsbüdlein in Vereinis 
ng mit dem mildheimiſchen Liederbuche oben an, von welchem 
tern, nach Beckers eigner Angabe, feit der fünf und zwanzigjähris 
a Erfheinung befjelben, die ungeheure Anzahl von vielleicht einer 
ilion Exemplare gedruckt und nachgedruckt werden find. Diefer 
ifpiellofe Abfas bürgt uns für die Zwedmäßigkeit des Werts, alfo 
v bie richtige und praftifhe Anſicht feines thätigen, um das allges 
eine Wohl raſtlos bemühten Verfaifers. Eine nicht minder nuͤtzliche, 
alcih nicht fo fehr verbreitete, aber dbeffen ungeachtet fehr verdienfts 
he Unternehmung ift fein allgemeiner Reihss Anzeiger, 
r im Jahr 1791 begann und 1806 wegen der veränderten Lage 
eutfchlands den Zitel allgemeiner Anzeiger ber Deutfden 
hielt und jegt noch als allgemeiner Anzeiger fortgefegt wird. 
uh bie National:3eitung der Deutſchen, welde ber im 
abe 1796 begonnenen Zeitung für die Jugend von 1300 — 
zut folgte, bewährte die lobenswürdige Abfiht und den raftlofen 
fer, mit welchem Berder für bürgerlihes Wohl und vernünftige 
ufflärung noch im Alter zu handeln firebt. Aber nicht minder als 
ie genannten Schriften zweden auch alle feine übrigen fchriftftelleris 
hen Unternehmungen, deren vollftändige Grwähnung uns hier bie 
eſchraͤnktheit des Raumes verbietet, auf gleihe Nuͤtlichkeit ab und 
reihen biefe Abficht, jo wie den Vortheil des Verf., auf eine ausge⸗ 
tichnete Weife. Ein unbekannter Anlap des Mibfallens, den er im 
ahre 1811 der franzöfifhen Regierung zu geben das Unglück hatte, 
‚ar Urfah, daß man ihn von Gotha nadı Magdeburg führte, wo er 
ne ziemlich lange Muße zur Durhfiht und gaͤnzlichen Umarbeitung 
ines Roth» umd Hülfsbüdleins verwandte; worauf w im Frühling 
gız in den Schoof feiner Kamilie zurüdfehrte und im Juni beifel: 
en Jahres jene Umarbeitung des Noth: und Hülfsbüchleins und des 
dbeimifchen Liederbuch auf Pränumeration ankündigte, welche feits 
em erſchienen iſt. 
et (Ribomas), bekanut unter dem Ramen Thomas von 
Fa rbur umbrberühmt durch die Rolle, die er unter Heinrichs 
ung fpielt © zu tonbon im 3. 111g geboren. Nachdem 
Heana jeine Studien vollendet hatte, er: 
19 Mbeobalbs, Grabifhefs von Ganter- 
kanzler und Lehrer feines Sohnes. 
en Aufwand und mar. eben 
Freigebigkeit, als durch 
ſo daß ber 
gt wurbe, 
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allen feinen Einfluß anwandte, die Wahl zu biefer hoben Würbe, = 
welcher der Zitel und bie Rechte reines Primas von England var 
den waren, auf Bedet zu lenken, der aber kaum das Erabistkem 
langt batte, al& er. fich von einer neuen, dem Könige böchfk unen 
teten Seite zeiate. Nicht nur aina er von dem boͤhſten Buzus 

‚ Woblleben ploglid zu dem Erufte und der Strenge bes anbadtir 
Geiſtlichen über, fondern er trat zualeih als eifrigfter Verthe 
der kirchlichen Vorrechte geaen den König auf. Diefer hericf am 
ſchraͤnkung derfelben eine allgemeine Werfammlung des Abris ma 
Geiſt ichkeit nah Glarendon, wo mebrere dem Willen des Königl 
mäße Beftimmungen gemacht wurden, denen jih Becket and, 
Unvermögen, fih zu widerfegen, anfänglich unterwarf. Als abmı 
Dapft ihnen feine Genehmigung verfagte, trat auch Becket, u 
feines avleifteten Eides, laut dagegen auf; Heinrich, um ih au 
Meincidigen zu rächen, ließ ihn verurtbeilen, feine Güter Inu 
die Einkünfte des Erzbisthums mit Beihlag belegen und ni 
ibn, in Kranfreih Sicherheit zu ſuchen. Deſſen ungeadıtet blieb Bu 
unbeugfam, und der ftolze und gereizte Deinrih, dem baran iu, # 
mit ihm auszufühnen, lieh fih nicht nur zu einer perfönliden Is 
menkunft mit ihm auf der Grenze der Normandie herab, fonkm! 
mütbigte ſich fo ſehr, dem ſtolzen Prälaten beim Auf: und 
den Zügel feines Pferdes zu halten. Becket kehrte zwar nadılr 
land zuräd, zeigte fi aber eben fo unabbunaig von der Ping 
Gewalt als zuvor. ine Aruferung des Unwillens, bie dent 
einft vor feinem Hofe darüber füllen ließ, beftinmte vier 
ſich eidli unter einander zur Rache zu verbinden. Sie begabt 
nad Ganterbury, und ermordeten dort Becket, der fih in bei 
begeben batte, wo eben die Abendbmeffe begann, am Buße bed 
Dies geihah im Jahre 1170. Kur mit aroßer Anftrengung au 
len Opfern gelang es dem Köniye, den furdtbaren Bann 
für diefen Frevel England drobte, abzuwenden; Becket 2 
zwei Jahre darauf als cin Märtyrer des Glaubens unter — 
vom erſten Range verfegt. Im 3. 1221 ließ ‚Heinrich TIL fe 
beine in eine eiane Gapelle bringen, wobin Gläubige in geoßk 
mwallfahrteten und fromme Gaben bradten. | 
Felt und alle funfzig Jahre ein Zubiläumg tert. A 
auf Heinrich VIIT., der nach feiner Kirennu ’ 
he nicht dulden konnte, daß 
ber ber königlihen Gewalt entge 


Ach des reichen, in Berets ET 
Heiligen vor feinen Gerichtshe 
rächer verurebeilen. Sein M 


die Feier ſeiges Feſtes unterfe 
die Winde geſtreut. 
Beckmann (Johanmnn), 
war, wurde zu Hoya 1739 zet 
mer und Poſtmeiſter in die 
bei mit der Bearbei 
nem Sohne Eiche für 
verlor feinen Bater in 
feine Erziehung feiner 
auf die Schule in CF 
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begab fid, zur Wollen 
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derte er aber, vielleicht auf Hollmanns Rath, oder durch Ben Unter: 
ht der Mathematiter Käftner und Tobias Mayer veranlaft , feinen’ 
rgefaßten Entfhluß, und wendete feine ganze Aufmerkfamkeit auf 
aturwiſſenſchaft und deren nuͤhliche Anmwendımg für die bürgerliche 
Staats: Detonamie. Er verlor im Jahre 1763 feine. Mutter, 
ıd da er num aller Hülfsquellen fortzuftubiren beraubt war, nahme 
den Antrag des Geographen Büfhing an, die Gtelle eine? Pro: 
ſors der Phyſik und NRaturgefhichte am lutheriſchen Gymnaſium zu 
etersburg anzutreten. Als aber Buͤſching Petersburg verlieh, 
ate auch Beckmann feine Stelle nieder, umd machte eine Reife 
ıh Schweden, um ſich eine genaue Kenntniße ber dortigen Beräs 
erke und ihrer Bearbeitung zu verfhaffen. In Upfal machte er die 
tanntſchaft mit inne, biclt fid bier längere Zeit auf, und be= 
ste den Umgang und Unterricht biefes großen Raturforfkers. Auf 
ufhings Empfehlung wurbe er 1766 zum. Profeffor in Göttingen 
nonnt, aab hier mehrere Werte über Naturwiſſenſchaft ımb Lands 
irthſchaft heraus, und bradte legtere zuerft in eine wiſſenſchaftliche 
orm. ein großer Ruf 303 viele Studirende nad Göttingen und 
forderte das Anſehen diefer berühmten ‚Univerfität. Gr ftarb am 
ten Februar 1811, nachdem ev Mitglied faft aller gelehrten Geſell⸗ 
haften Deutfhlande und der nordifhen Reiche geworden war. Ä 
Beda, mit dem Beinamen Venerabilis, ein englifher Mönd 
id Schriftſteller. Er war 673 im Bisthum Durham geboren und ging 
bon im zten Zabre in's Et. Detersklofter zu Wercmoutb. Dort warb 
: erzogen und jludirte, ward Diaconus, Priefter und: ftarb 735, ohne 
; je verlaffen zu baben. Gr hatte Alles gelefen und aelernt, was 
on zw feiner Zeit in lateinifhen Autoren leſen und lernen konnte. 
ter feinen Schriften, die alle lateinisch find, ift bie müglichfte eine 
nalifhe Kirhengefhihte von Gäfars Landung Bis zum Kö- 
ae von NRorthumberland Ceolulf. Sein Chronicon (Jahrbuch 
r Weltgeſchichte) ift merkwürdig, weil Beba darin zuerft die Acra 
hristiana (Jahre von Chriſti Geburt an) nach der Beſtimmung des 
N Ates Dionysius Exiguus zum Grund’tegte, und diefe 
im Decidbent eingeführt ward. Beda’rn verdanft man 
eBeihreibimg des verlornen Dionyfianifhen Cyclus. 
omas), eimberühmter brittifcher Arzt und Schrift: 
6a in GShropfbire geboren war, und '1808 ftarb. Bon 
Derzogen, madıte er fhon auf der Schule bie gläns 
Hafjiiihen Studien; auch auf dee Univers 
ee nicht allein dur gruͤndliche Kenntniß 
een auch bucdh eine; feltne Bekanntſchaft mit 
Diem äntbertungen in der Raturlehre, 
ia unwiderftehtih an. Ge 
_ feab mis Beifall fort. In 
be 5 darauf. Paris, 
* einer Ruckkehr, 


Her lebte er ganz 
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allen feinen Einfluß anwandte, die Wahl zu dieſer hohen Würbe, m: 
welcher der Zitel und die Rechte reines Primas von England verbr 
den waren, auf Bedet zu lenken, der aber kaum das Erzbistbum 
langt hatte, als er.fich von einer neuen, dem Könige hoͤhſt unerwi 
teten Grite zeigte. Nicht nur aing er von dem bödften Aurus u 
‚ Woblleben ploglih zu dem Erufte und der Strenge des andädhrie” 
Geiftlichen über, fondern er trat zualeih als eiisigiter Vertbeiti 
ber kirchlichen Borrechte genen den König auf. Diefer herief zur & | 
ſchraͤnkung berfelben eine allgemeine Verfammlung des Adels mund? 
Geiſtlichkeit nach Slarendon, wo mehrere dem Willen des Königs : | 
maͤße Beftimmungen gemadt wurden, denen ſich Bedet auch, = 
Unvermögen, fih zu widerfegen, anfänglich unterwarf. Als aber : 
Papſt ihnen feine Genehmigung verfagte, trat auh Bedkt, ungeas: 
feines geleifteten Eides, laut dagegen auf; Heinrich, um ſich an ı- 
u. zu rächen, ließ ihn verurtbeilen, feine Güter einzicen 
die Einkünfte des Erzbisthums mit Beſchlag belegen und nört:, 
ihn, in Kranfreih Sicherheit zu ſuchen. Deifen ungeachtet blieb Be— 
unbeugfam, und der floize und gerrizte Heinrih, dem daran aa, 
mit ihm auszufühnen, ließ fi nicht nur zu einer perfönlihen Zuſe 
menkunft mit ihm auf der Grenze der Normandie herab, fonbren ! 
mütbigte fidh fo fehr, dem folgen Prälaten beim Auf» und Aufte- 
den Zügel feines Pferdes zu halten. Becket Fehrte zwar nad in. 
land zuräd, zeigte fich aber eben fo unakbänaig von ber föniglis 
Gewalt als zuvor. ine Aeußerung bes Unmillens, bie der Kur 
einft vor feinem Hofe darüber fallen ließ, beftimmte vier Edelles 
ſich eidlih unter einander zur Rache zu verbinden. ie begaben 
nah Ganterbury, und ermordeten dort Meder, der fih in bie Kırz | 
begeben hatte, wo eben die Abendmeſſe begann, am Fuße des Altar 
Dies geſchah im Jahre 1170. Nur mit aroßer Anftrengung und r. 
len Opfern gelang es dem Könige, den furcdtbaren Bannftrasl, 
für diefen Frevel England drobte, abzuwenden; WBedet aber mi“ 
zwei Zahre darauf als ein Märtyrer des Glaubens unter die Heilie 
ven erften Range verfeat. Im 3. 1221 ließ Heintich III. feine © 
beine in eine eiane Gapelle bringen, wobin Gläubige in großer Ani 
wallfahrteten und fromme Gaben brachten. Zahrlich ward ein ars: 
Feſt und alle funfzig Zahre ein Jubiläum gefeiert. Dies dauerte >» 
auf Heinrich VIII., der nach feiner Trennung von der römifchen &- 
he nicht dulden konnte, daß man einem Bifchofe folde Ehre ermır 
ber der königlichen Gewalt entgegengearbeitet hatte. Gr bemoͤchte 
fd) des reichen, in Beckets Kapelle aufgebäuften Schages, lie: 
Heiligen vor feinen Gerichtshof laden, und da er ausblieb, als & 
rächer verurtheilen.. Sein Mame ward aus dem Galender arftnc- 
die Feier ſeines Feſtes unterfaat, und feine Gebeine verbrannt un) - 
die Winde geſtreut. | 
Beckmann (Johann), der faft 45 Jahre Profeffor in Göttin“ 
war, wurde zu Hoya 1739 geboren. Grein Bater war Steuerear 
mer und Poftmeifter in dieſem Städtchen, und befchäftigte ſich nes“ 
bei mit ber Bearbeitung eines Eleinen Grundſtucs. Dies ſcheiat 
nem Sohne Liebe für die Feldwirthſchaft eingefloͤßt zu baum 
verlor feinen Bater in einem Alter von fieben Jahre, und verbar” 
feine Erziehung ſeiner Mutter, die ihn in feinem. funfzebnten Ja‘ 
auf die Schule m Stade ſchickte und der bijondern Leitung > 
Rectors Gehlem überand. Gr winde zum Prediger beitimmt, © 
begab ſich zur Vollendung feines Studiums 1759 nad) Göttingen. H 
| 
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»erte er aber, vielleicht auf Hollmanns Rath, oder durch den Unter: 
»t der Mathematiter Käftner und Tobias Mayer veranlaßt, ſeinen 
rgefaßten Entfhluß, und wendete feine ganze Aufmerkfamkeit auf 
crrwiſſenſchaft und deren nüglihe Anwendung für. die bürgerliche 
> Gtaat3:Detonomie. Er. verlor im Jahre 1763 feine: Mutter, 
b da er num aller Hülfsquellen fortzuftubiren beraubt war, nahm 
den Antrag des Beographen Büfhing an, die Stelle eines Pro: 
Foxs der Phyſik und Naturgefhichte am Iutherifhen Gymmafium zu 
tersburg anzutreten. Als aber Büfhing Petersburg verlich, 
se auh Beckmann feine Gtelle nieder, und machte eine Reife 
ch Schweden, um fi eine genaue Kenntniße ber dortigen Beräs 
>rBe und ihrer Bearbeitung zu verfhaffen. In. Upfal madte er die 
etanntfhaft mit inne, hielt fid bier. längere Zeit auf, und bes 
rare den Umgang und Unterricht biefe® großen Raturforfkers. Auf 
ufchings Empfehlung wurbe er 1766 zum. Profeffor in Göttingen 
nannt, aab bier mehrere Werte über Naturwirfenfhaft umb Lands 
irthſchaft heraus, ‚und brachte legtere zuerft in eine wiſſenſchaftliche 
sent, ein großer Ruf 309 viele Studirende nad Göttingen und 
forderte das Anfehen diefer berühmten Univerfität. Gr farb am 
en ‚Februar 1811, nachdem cv Mitglied faft aller gelehrten Gejells 
yaften Deutfchlande und der nordiſchen Reiche geworben war. 
RBeda, mit dem Beinamen Venerabilis, ein englifher Moͤnch 
id Scriftiteller. Er war 673 im Bisthum Durham geboren und ging 
bon im zten Zahre in's St. Detersklofter zu Wercmoutb. Dort warb 
: erzogen und jludirte, ward Diaconus, Priefter und: farb 735, ohne 
; je verlaffen zu haben. Er hatte Alles gelefen und gelernt, was 
an zw feiner.Beit in lateinifhen Autoven leſen und fernen Eonnte, 
inter feinen Schriften, die alle lateinifch find, ift bie müglichfte eine 
nalifhe Kirdengefhidhte von Gäfars Landung His zum Kö: 
ige von Northumberland Geolulf. Sein Chronicon (Jahrbuch 
er Weltgefchihte) ift merkwürdig, weil Beba darin zuerft die Acra 
hristiana (Zahre von Ehrifti Geburt an) nach der Beftimmmung des 
dmiſchen Abtes Dionysius Exiguus zum Grund’legte, und diefe 
vera dadurh im Dccident eingeführt ward, Beda'n verdankt. man 
uch die Befchreibung des verlorenen Dionyfianifchen Cyclus. 
Beddoes (Thomas), ein berühmter brittifcher Arzt und Schrift: 
eller, ber 1760 in Shropfhire geboren war, und 1808 ſtarb. Bon 
einem Großvater erzogen, machte er fchon auf der Schule bie gläns 
endften Fortſchritte in den klaſſiſchen Studien; auch auf dee Univer: 
wät Drforb zeichnete er ſich nicht allein dur gründliche Kenutniß 
er alten Literatur, fordern auch durch eine, feltne Bekanntſchaft :mit 
en neuern Sprachen aus, Die großen Entdeckungen in der Naturlehre, 
we Chemie und der Phnfiologie zogen ihn unwiderftehtih an. Er 
este feine Studien in London und Edinburgh mit Beifall fort. In 
einem 26ften Jahre promorirte er zu Drford, befuchte darauf Paris, 
m Lavoifiers Unterricht zu nugen, und ward, nach feiner Ruͤckkehr, 
um Profeffor der Ghemie in Orford ernannt. . Bier. Ichte er ganz 
cinem Beruf, und aab. trefflihe chemiſche Abhandlungen und Beob⸗ 
ıchtungen über ben Skorbut, den Blafeniteim u. ſ. w. heraus. Rald 
ıber feſſelte ihn die gläänzende Außenſeite der franzdfifchen Mevolution 
dergeſtalt, daß er, um feinen Sinn fuͤr Freiheit durch nichts befchräntt 
su fehen, feine Stelle aufgab, und fih 'aufrs' Band zu einem? feiner 
Fteunde Regnolds begab, Hier arbeitete er feine Bemerkungen ber 
bas-Miefen der Mathematik aus, worin er zuibemsifen ſucht, baß 
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dieſe Wiſſenſchaft auf. ber Evidenz der Sinne und bie. Geometrie 
Erperimonten beruht: Dann erſchien feine Gefchichte des Iſaak 2. 
kins, die darauf berechnet war, der arbeitenden Klaſſe Lebensres | 
und Sitteniehren in anziehendem Gemwande mitzutheilen. Won bir 
teefflihen Bolköfchrift wurden in Eurer Zeit über 40,000 Eremri 
verkauft. Nachdem er im 3. 1794 fid) verheirathet hatte, macht: 
den Plan einer Anftalt, durch künftliche Luftarten mehrere Kranf: 
ten ‚: befonders bie Schwindfucht, zu heilen.: Durch des bekan 
Wedgwood Unterftügung gelang es ihm, diefe Anftalt im 3. r 
erbffnen zu Lönnen. Er nahm als Auffeher des Ganzen einen jur 
Mann Humfrey Davyy an, beffen nadhmaliger Ruhın hier gearu:: | 
ward. Indeß zeigte fih, baf der Hauptzweck ber Anftalt miüct 
reicht werben Eonnte, und Bebdoes Eifer erkaltete endlich fo febr, ! 
er ein Zahr vor feinem Tode fih gänzlih zurüdzog, doch nicht »: | 
vorher eine Menge gründlicer Schriften ‚über die Anwendung fr: 
licher Luftarten herausgegeben zu haben. In den fpäteren Jat 
feines Lebens erſchien er als der geadhtetfte mebicinifhe Volksſch 
fteler in Großbritannien. Unter andern ift feine Dygea in 3 Bin 
ein, fowohl wegen ber Darftellung, als auch wegen der Nüslie! 
der Lehren, fehr gerühmtes Werk. Geine politifhen Zlugfchriften, : 
1795 — 97 bherausfamen, find vergeffen. 

Bededter Weg beißt der aͤußerſte Wallgang hinter bem ©: 
eis einer Feſtung dieffeits des Grabens vom Feide herein. Gr ia 
daher zwifchen ber Außern Grabenböfhung (Kontrefcarpe) tumb d- 
freien Felde um bie ganze Feſtung. Seine Bruftwehr, die Keiz: 
dachung, Glacis, läuft allmälig nad) dem Felde zu ab. Sein Ru 
ift mannichfach. Er verjhafft eine fihere Gemeinfhaft um die g: 
Zeftung ; erleichtert bie Ausfälle und ihren Rudzug, auch die Aufnat: 
von Hülfstruppen; zwingt den Feind, feine Belagerungsarbeiten - 
einer fehr großen Entfernung anzufangen; erfehwert die Annäber:: 
des Keindes und die Erridytung ber Brefhbatterien und beat dur: 
feine Beuftwehr die hinter ihm liegenden Werke. 

Bedeutung ift die Beziehung eines Zeichens auf einen Gerr 
ftand. :. Dem zufolge ift dreierlei dabei zu berüdfichtigen: das, mas ı 
auf einen Gegenſtand bezieht, oder das Zeichen deffelben; das, m:: 
durch das Zeichen dargeftellt werden, oder auf deſſen VBorftellung >; 
Beichen führen fol, oder der Gegenftand felbft, endlich eim feit. 
Verhaͤltniß des Zeichens zum Gegenkande, daß die Vorftellung bei 
ben dadurch in dem der Borftellung fähigen Wefen möglich gemacht wer 
oder die Beziebung. Der Gegenftand ift immer etwas in der Ri: 
lichkeit, in der Erfahrung Gigebenes, das Zeichen ift ein notiwwen: 
ges oder willfürliches Product des Subjects, bie Beziehung ein &- 
ber Freiheit unter Leitung der Urtheilstraft nad dem Princip der Zur! 
mäßigkeit. Auf der Wechſelwirkung bdiefer drei Momente beruht t: 
ganze Theorie der Bedeutung. 

— Bedingung if im Allgemeinen jede Borausſezung, unter 
man etwas anderes gelten läßt. Guthält dieſelbe für den Berſte 
einen Grund, warum er einem Gubject ein gewiſſes Praͤdicat beie:: 
fo ift es eine logiſche; enthält fie etwas. Zufälliges oder Ungemifie: 
von deffen Wirkliywerbung etwas anders abhängt, fo ift es eine jur: 
diſche; enthält fie endlich den Grund oder ein nothwenbiges Erfoder 
niß, dad man vorausfegen muß, um etwas anderes zu verflehen or« 
zu begreifen, fo it es eine metapbufifhe Bedingung. Aus dr 
sefteru, entfpringen die logifch ‚bedingten Gage und Schläjfe; and dx 
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sangen in mdal — e im phyſiſchen ſowohl als 
pralifdien Sinne. Jene —5 in Gewalt, oder 
gen vom Aufall ab, oder beibes findet zugleich Statt. Kerner find 
> entweber- permeinend oder bejahend, und in. Hinſicht ihres 
Frects entweder auffhiebend oder aufbebend. In metaphp: 
cher Hinficht fept 3. B. die Abwechslung der Eigenfchaften- oder der 
eftimmungen etwas Beharrliches voraus, an dem es wechfelt; eine 
sgebenheit eine Urfahe, woraus fie entfteht, und das Zugleichfeyn 
ee Dinge ihre Wechielwirfung. Hier ift das Beharrliche der 
und, welcher vorausgejegt werben muß, wenn etwas wechſeit; Urs 































ache ber ‚woraus das Entftehen eines andern Dinges begriffen 
xd SE e Beitifche Vbilofophie nennt fie daher Bedingungen, 
Omditiones sine quibus non, Was keine Bedingung weiter bat, 
das Unbedingte, Die Eritifche Philofophie ertennt drei Arten 

26 Unbebingten: dad Unbebingte der Inhärenz, ber Dependenz und 
rrenz, Seele, Gottheit und Welt. 

lam, ein berühmtes Hospital für m. in London. 
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re Bedewi, wörtlih, Bewohner der Wüfte, 

reicher mahomebanifcher Voͤlkerſtamm, welcher bie Wüften Aras 

ie :anptens und bes ganzen nörblihen Afrika's bewohnt. — 

Db bief Bebuinen. ein wirklich abgefondertes, durch phyjifche Abweis 

Hungen ausgezeichnetes, und einer ganz verſchiedenen Race entfproffes 8 
zolt oder ob ihr ſcheinbarer Unterſchied von den übrigen 

pen ſich befriedigend aus ihrer befonderen Lebensweiſe herleiten 

iR jweifetaft Wahrſcheinlich ift jedoch biefes lestere, ba ihre 


raͤuche im wefentlihen nur wenig von ber.allgemeinen 
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m abweichen. — Die Bebuinen wohnen fern von. Städten und 
andern feften Wohnpläpen in Kamilien unter Schade (Scheigs6) 
ober in zahleeihern Stämmen unter Emirn beifammen. Zelte, Huͤt— 
en, Grotten, Höhlen und Ruinen find ihre Wohnungen, Mit ihren 
Seer! en den Laſtthieren, welche ihr geringes Eigenthum tragen, 
ächen fie von Drt zu Ort, dem friſchen Waſſer und der grünenden 
de nad. 5 Alle as gute ee lieben bie 
9b. Gegen Pferde, bie fie mit Sorgfalt erziehen, und gegen Schladt: 
ieh taufhen bie friedlichern Stämme ihre Bebürfniffe an Waffen und 
ftleibern von ben Grenzbewohnern der benahbarten Länder ein. Ans 
dere Stämme dagegen je fo offenbare Räuber, daß es hoͤchſt gefähr: 
Hi binlänglihe Macht, oder ohne einen Gicherheitöpaß, wie 
hn bie Chefs verkaufen, bie von ihnen bewohnten Gegenden 
reifen. Zumal. da fie nicht bloß plündern, fondern oft auch dann 
ermorden, wenn biefe keinen Wibderftand leiſten. — 
es. zur Graufamkeit ungeachtet halten die Bebuinen bie 
techte der Gaſtfreundſchaft für heilig, und der wehrlofefte Feind if 
J red Schuges gewiß, wenn ihm einmal die Zuflucht geftattet ward, — 
Als Feint t ber Bebuine aber jeden, ber nicht fein Bruder, 
undesverwandter ober Schuggenoffe if. — Stets auf feine Gichers 
eit bedacht, greift ex Feine Garavane, kein Lager an, ohne die Uebers 
aund, da& feine Parthey die ftärkere fey. Der Mehrzahl und dem 
‚aftpollen Wid ‚weicht er in ſchneller Flucht. — Ringsum bes 
Beoht von allen NRahbar:» Völkern lebt der räuberifhe Beduine im 
| de äfa in ‚arm, unwiſſend, wild und roh, aber frei und auf 
£ 'bei ’ 
bub, auf hebräifh ber Fliegengott, ein Abgott ber Mom 
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biter Di In unter bem in der Bibel ber nberfte Teufel verft:- 
den wird. ee r | 
Beerbi A Begraben eines menfhliden Reichnams | 
die Erde. Zu früh ift die Beerdigung, wenn fie vorgenomm | 
wird, ebe man durch binlängliche Zeidyen weiß, ob ber Menfch mı | 
lich und nicht bloß ſcheinbar tobt ift, in welchem leuten Kalle ex | 
Grabe zu einem ſchrecklichen Zuftande wieder erwachen Fönnte. D| 
der Menfch aͤußerlich tobt fcheinen und doch noch Leben in ibm fr | 
kann, lehrt uns die Erfahrung ber Ohnmacht, der Aſphyrie, ber ® 
terfhlaf mancher Zhiere, in weldem fie ohne Zeichen des Lebe 
ohne Nahrung zu brauchen, ohne Ausleerung u. f. w. liegen. 2 
Tod felöft erfolgt nur; in feltenen Faͤllen plöslich, meiftens auwé 
Eine Function des Organismus hört nach der andern auf thätig zu fr 
Sie konnen aber alle ruben, und doch kann man den Organen : 
Körpers die Kähigkeit, daß wieder Bewegung und eben in ffe :: 
ruͤckkehren Eönne, nicht abſprechen, fo lange fie nit beffh fo ın 
flört find, daß jenes nicht möglich if. Die gemöhnliden Zeichen — 
Zodes, 3. B. Aufbören des Puls: und Hersfhlages, bes Atbmer 
des Gefuͤhls und der Bewegung, Kälte, Steifheit oder auh Sci“ 
heit des Körpers, Herabfinken der untern Kinnlade, Mangel an %- 
fluß des Blutes aus geöffneten Adern, gebrochene Augen u. f. r 
find alle trüglicdy und Eönnen vorbanden feyn, ohne daß alles tr 
aus dem Körper entwichen if. Man kann nicht eher überzeugt ferr. 
daß der Verftorbene wirklich tobt ift, bis die Draane zur Wicberr 
langung der Lehensfühigfeit ganz unfähig find: alfo bi man ‘ 
Zeichen der anfanaenden Faͤulniß bemerkt. Diefe find der eigene 2: 
tengeruch, das Leichte Abfıhälen des Oberhäutchens, grünliche Flecc 
des Unterleibes. Jeder Menſch, welcher ohne dieſe Zeichen begrede 
wird, iſt in der ſchrecklichen Gefahr, lebendig begraben zu werte: 
Es gibt aber verfhiedene Zufälle und Krankheiten, welche vor ander 
einen Sceintodt barjtellen Eönnen. Hierunter gehören mandyerlei Wr 
venkrankheiten, Kopfverlegungen, Schlafſucht, Schlagafluß, Erftidun: 
alle Arten der Aſphyxie, Ohnmachten, befonders die oft lange dautt 
den Ohnmachten hyſteriſcher Frakenzimmer, Entträftung, Bturſter⸗ 
v.a.m. Ob wirkliches Zuruͤckkehren im Grabe möglich ift, daran ı# 
wohl Eein Zweifel, da mehrere Erfahrungen es beweifen, obihon mr! 
darüber geftritten worben if. Das Scrintobte, die von allen, br 
fie gefehen hatten, für wirklih todt gehalten wurden, doch wieder I: 
bendig geworden find, lehren viele wirklihe Erfahrungen. Warm 
follte dies nicht auch im Sarge geſchehen Eönnen? Gerade bie Stil: 
und Ruhe, der Mangel an ftarken Reizen, welche den ſchwachen Er 
bensfunfen vielleicht eber ausgeloͤſcht bätten, die Ausdünftungen der 
Erde, die gleidiformiae Zemperatur, können cher bewirken, daß drr 
ſchwache Lebensfunke ih fammelt und wieder zur Lebensflamme aufı 
lodert. Die wenige Luft im Sarge kann wohl Urſache ſeyn, daß bis 
wicder erwachende Leben nicht lange dauern Bann, aber nicht, baf rs 
gar nicht erwache. Und ift es nicht ein fchredliher Gedanke, wenn 
ein Wirderermahhter nur Minuten lang in einem fo qualroilen 3er: 
ftande fenn müßte? Dies zu verhüten muß bie Sorge riner wohl: 
eingerichteten Polizei feyn. con bie aͤltern Weiter Beftrehten fe, 
Tuch mancherlei Vorkehrungen und Gebräuche mit din Todten vca 
hrem wirklichen Tode überzeugr zu werden.‘ Die’ alten Acgyptir 
lichen ſich einbalfamiren, die Rimer fihnitten den Todten einen Firger 
ab, ehe fie fie verbrannten; andere Volker ließen fie vielmals meiden 
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br falben.: Wie die Behandlung der Todten bei uns ift, Karin es 
ters: gefcheßen, daß noch Leben in’ ihmen ſchlummert, wenn fie begra⸗ 
n werben. Nie follten daher Berrdigungen bei denen, welde an 
en benannten Zufällen geftorben ‚find, Statt finden dürfen, bis fich 
e gewiffeften Merkmale der Käulnig eihgeftellt haben. Gelbft bei 
n an andem Krankheiten Verftorbenen follte man im Winter wenige 
ns drei und im Sommer zwei volle Tage warten? Am ſicherſten 
‚er wäre es, eine Todtenſchau einzuführen, vermöge welder ein vom 
yſikus unterrichteter Mann, oder in deſſen Ermängelung die ger 
Gntiche, hierzu aber beſonders unterrichtete und in Pflicht genom⸗ 
ene Leichenfrau, dazu angeftelle würde, jeden Zodten zu verfchiedenen 
talen gemau zu amterfuchen, fo daß Eeiner ‚eher begraben werden 
irfte, ald bis das Zeugnig des. kLeichenbeſchauers den wirklichen ob 
6 Verſtorbenen beftätigte. In manchen Fällen ift das längere Aufs 
„wahren des Todten im Haufe freitich Läftig, auch wohl gefäpriich, 
B. bei anſteckenden Krankheiten, bei gänzlihem Mangel an Raum 
n Hauſe. Daher wäre es fehr zweckmaͤßig, wenn überall Tod⸗ 
nhäufer dazu beftimmt ‚und eingerichtet würden, - in- welche jeber 
ine Zodten gleidy nach den erften Stunden bringen könnte, wo nun 
n Ball (mie z B. bei oben angeführten Krankheiten), der: Tod * 
veifelhaft wäre, alle moͤgliche Mittel zu deren Wiederbelebung anger 
endet werden könnten, und wo. die Verftorbenen mit der 'gehötigen 
dnung und Nuhe fo lange liegen:bleiben, bis die unbezweifelten Merk⸗ 
sale eines wirklichen Todes eingerteten wären, (Vergl. Sch eintob,) H. 
Beethoven (Ludwig von), einer.der genialften Tonkünſtler ums 
rer Zeit, geb, zw Bonn: 1772, ein Sohn des ehemaligen Tenoriſten 
n ber churfürſtlichen Capelle daſelbſtz nah einer under von Fayolle 
ngeführten Meinung aber ein natürlicher Sohn Friedrich Wilhelms‘ II. 
on Preußen. Schon in ſeinem eilften Jahre hatte et’ die Fertigkeit 
m Glavierfpieien fo- weit gebracht; daß er Sebeſtian Bachs wohl: 
emperivtes Clavier ſpielte, und im bdreizebnten componirte er fchon 
igne Gonaten für ſich. Diefe ausgezeichneten und vielverſprechenden 
kigenſchaften bewegen den damaligen Shurfürften von Coln, ihn 1792 
uf feine Koften nah Wien zu Haydn reifen zu laſſen, damit er ſich 
urdy den Unterricht deffelben in der Kunſt des Satzes vervollfommnen 
abchte. Rad einiger Zeit, ungefaͤhr 1794 oder 1795, entfhloß er fid, 
anz-in Wien zu bleiben, wo cr denn auch bis jest fidy aufhält.’ 
Rah Mozart haben ſich vielleicht die Deutfchen, was Inſtrumental⸗ 
auſik betrifft, Beines ih fo naben Genies wicder zu erfteuen gehabt, 
sie in Beethoven. Diefe Fülle, diefe Neuheit, dieſer Reichthum 
m Sbren, diefe Kunft, mit welcher er alle feine Compoſitionen durch⸗ 
het, find in der That bewundernswerth, obaleith man nicht in Ab⸗ 
"erfenn kann, das er ſich vom Kluge feiner Phantafie bisweilen ver: 
site Täft, feine Zuhörer in unverftandliche Regionen’ zu führen Am 
neifken beurfunder-fic fein großes Genie in den wielftimmiinen Ars 
giten, befonders in ben Sinfonien, die jeht mehr befannt werden, 
mb amter denen vorzüglich eine greße harakteriftifhe Sinfonie (sin- 
Onia 670164) fidy auszeichnet, und in feinen Glavierconterts. Auch 
Ale Sinamaflt bat er geſchrieben; doch ſcheint diefe, und nament: 
ch di ) heit den Erwartungen entfprodyen’ zu haben, die man 
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andern abhaͤngt, jene dagegen befolgt werben muͤſſen. Mitbin m 
dem einen das Recht: zu befehlen zufommen und bet andere die 
bindlichkeit zu gehorchen haben. Es fragt fih, ob biefes Aecht 
angebornes oder: ein durch Cinwilligimg des ‚andern ermorbenrs | 
Der große Unterfhied in Anſehung der Geiftesgaben ift allerb:: 
Urfahe, dag Menihen von großen Eigenfchaften burd ihre Bei: 

über andere berrfhen. In biefem Sinne fagt Abbt: Große &: 
fter fcheinen taugliher zum Ratbfchlagen, ftarle Seelen zum ®.. 
führen. Jene find über das Volk erhaben, ohne allemat das Ein: 

ſtaͤndniß dazu zu. haben; bdiefen untermwirft es fi) ohne Wibderftrer | 
Die legtern haben allein das angeborne Recht zu herrſchen; fie bei: 

die Feeneigenfhaft, alle fhwäceren Gemüther zu bezaubern. ü. 
natürliche Gleichheit der Menſchenrechte im Naturftande it der Gr 
warum das Recht zu befeblen, kein angebornes, fondern nur ein r 
worbenes feyn kann. Wo es Stats findet, fegt ed Ginwilligung = 
Geiten des andern voraus, welche nicht erzwungen werben barf, ur" 
übrigens gleichen Umftänden. — Regrnten und Staats oberhaͤut 
haben daſſelbe kraft ihrer ausübenden Gewalt, nad welcher fie : 

mittelbare Dandlungen zum Zweck des Staates vornehmen Eönnr 
Mithin müffen fie zu dem nämlihen Zweck auch über bie Danbiur.- 
ihrer Unterthanen auf gefeglihe Weife zu bisponiren berechtigt fer: 

Befeftigungskunft ift die Kunft, einen Ort fo einzurid:- 
daß fih darin Wenige gegen Viele mit Vortheil vertheidigem Lönz- 
Oft hat fhon die Natur Vorrihtungen dazu getroffen. Dergleic. 
natürliche Befeftigungen find Orte, die auf unerfleiglichen Helfen L 
gen, deren Zugänge leicht ungangbar zu machen, die mit natürlio. 
Moräften umgeben find, über welche kein Geihüg reiht u.f.w. 2: 
Eünftlihen Befeftigungen find entweder beftändige, oder Feldbefeſtige 
gen. Jene find die eigentlichen Feſtungen oder befeftigten Sta: 
(f. Keftung)s diefe die Verfchanzungen, welde bloß für einen Krır-. 
für einen Feidzug ober für eine noch kürzere Zeit aufgeworfen mr: 
den (f. Schanze). : 

Befruhtung. Geber organifirte Körper wird von andern ide 
ähnlichen erzeugt. Dies gilt vom Thier- und Pflanzenreihe. — Zu: 
Fortpflanzung und Erzeugung feines Geſchlechts erhielt jeder organifür 
Körper einene Theile, welde man Zeugungs:» und Befrun: 
tungs: Werkzeuge nennt. Sie find eben fo verſchieden als bu 
twundernswürdig, und bezweden, daß der befruchtende Stoff- oe 
Saamen mit dem zu befruchtenden Keine in Berührung gebragt wirt. 
Das Gefchäft, durch welches bie organifirten Weſen dieſe Befrudtun; 
bewirken, heißt Begattung. Es liegt ein großes Gebeimnif a 
diefem für die Erhaltung der organiſchen Schöpfung fo wichtigen Gr: 
fhäfte. Beiden Menfhen und Saugthieren geſchieht nad allgemein 
Annahme die Befruchtung dadurch, daß ſich ein oder mehrere Blaͤschen 
die den erften Keim des jungen Gefhöpfs entdalten, von dem mweiblu 
hen Eierftode losreißen und durd die Muttertrompete in die Gebir- 
mutter getrieben werden, wo bie Berübrung der befruchtenden Sub 
ſtanz mit dem Keime vor fih gebt, Wie aber aus dem befructeren 
Keime duch altmälige Ausbildung bie Frucht entſtehe, iſt eine ber 
ſchwerſten Fragen, die wohl niemand genüglich beantworten wird. Die 
befannte Evolutions : oder Entwickelungs-Hypotheſe, (vexal. Epi— 
genefie.) nad welder angenommen wird, daß alle neuentftebenden 
organifhen Wefen fon von ber erften Schöpfung an vollig bereitct 
gewefen und fo in den Aeltern gelegen, ſcheint im erſten Augendlide 
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Recht, welches mithin’ feinem Weſen nach ein NRechtsverbältnis »- 
ausfent, das erft im Staate vol!lfommen vorbanden ıfl. Mint: 
Refugniß ift daher ein Recht, weil nicht jedes Dürfen (jede Erlankr 
auf einem Rechtégeſetze oder einer rechtlihen Thatſache beruht. 7 
Freund ift 3. B. oft befugt, von dem Freunde, in Veziehung 
ihr Hegenfeitiges Verhältnig, eine Unterftüsung zu verlangen, ı 
etwas ihn Betrcfiendes zu thun, was auf Feiner Verabredung ber: 
und ohne eine ſolche nimmermehr würde rechtlich, d. i. mit Zwang, 
fodert werden koͤnnen. Dod finden wir im gemeinen Leben die A 
drüde ein Recht und eine Befugniß oft verwedhfelt und ! 
MRechtsverbindlichkeit gegenübergeftellts befondera wenn von einer Hx 
lungsweife ‚geredet wird ‚„;welde durch ein Gefeg im Staate fa 
tionirt ift. 2 Ä T. 
Weg, Bürft-oder Herr, der Titel gewiſſer türfifher Beamır 
beren mebrere unter einem’ Beglerbeg ftcben. 
— Begehrungsvermödgen iſt in der Seelenlehre ein Haupter 
mögen der Seele, welches den Willen und Widerwillen, die Neigure 
und Abneigungen umter fich begreift. Kant rechnet dazu, daß ırı7 
etmas dadurch bewirkt werde: „Es tft das Vermögen eines Weir 
durch: feine Vorftellungen Urſache von der Wirklichkeit der Grarcnitle: 
biefer Borftelung zu ſeyn.“ Dieß ift aber ‘kein wefentliher Thell d 
Begriffs von diefem Vermoͤgen, weil wir oft etwas beaebren, wa 
wir nicht erlangen noch verwirklichen Eönnen. Es gibtein vernür‘’ 
tiges, und ein finnlihes Beachrungspermdgen. Die, 
Liebe, das Gefühl der Sinnlichkeit aus einem Triebe; jmn 
Achtung, das Gefühl der Vernunft, aus dem Bedürfniffe der Eit: 
icyleit entfpringend. Beide zufammen werben aud) unter dem &r: 
druck Bemüth beariffen. Das Einnlide erſcheint gepaart entwet 
mit Geift oder mit Sittlichkeit, oder mit beiden zugleih, und nur < 
fotcher Vereinigung vermag ein Wefen zu intereffiren, das über >. 
Thierheit erhaben-ift. Was nicht zu dem Geifte fpridt, und bis 
ein finnlihes Intereffe erreat, ift gemein, zeigt es aber gar Re: 
beit des Gefühle und veraͤchtliche Geſinnung, fn ift ed nicdria: & 
gegen kann auch das Einnlike, wo ed mit dem Geift gencıfen eder 
geſucht wird, weit mehr noch, wo es in fittiiher Verſchoͤnetung m: 
ſcheint, das Intereſſe des am reinſten aehildeten Menfhen erresen. 
Begeifterung (Emth ufiagmus) oder ber Zuftand ange: 
wöhnlicher Regſamkeit des Gemuͤthes, namentlich ber Ginbildmas: 
ktaft und des Gefuͤhls, in welchem gleihfam cin hoͤherer Geiſt übr 
den Menſchen kommt und in ihm wirkt, unterſcheidet ſich von der zü 
gellöfen und vermorrenen Schwärmerri nur durch die feitere Richtu 
bes Gemuͤthes auf einen beſtimmten Genenitand, welder bie Seele 1: 
erfuͤllt, daß der Geiſt deffilben oder etwas Ideales an demfelben mıı 
lebendiger Einbildungskraft aufgefagt wird, und das bewegte Gefttt 
fi mitzutheilen antreibt; von dem Entzucen aber dadurch, daf 
biefes eine ftillere, ſprachloſe, jedoch ticfe, und durch verklärtere Go 
berde fih anfuntigende Begeiſterung ift. Diefer Zuftand aber far: 
unmittelbar durch einen ‘Äußeren Geaenftand, oder durch Ideen um 
Bilder, welche die Scele erfullen, bewirkt ſeyn. Auch iſt die Beam: 
iterung verſchieden, je nachdem in einem mehr empfänglichen al 
productiven Geifte das bewegte Gefühl nur zur Knmirtelbaren 
Mittheilung feiner Regungen treibt, oder bas der feibfltbatıgeren und 
igenthüinlihen Mittheilung fabige Gemüth zu einem im feiner Art 
Alendeten Ausdrucde des Innern, das tft zur Hervorbringung einer 
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übealen Gegenftand felbft barftelenden, ober feiner Wirkung nach 
ſprechenden volllommenen Korm angeregt wird, Pestere iſt die Bes 
berung bes Künftlers, die man aud vorzugsmeife Begeifteru 
at; und fein Werk, in biefer Begeifterung empfangen, ** 
nıbol dieſes innern vollendeten Zuſtandes, iſt das Kunſtwerk. Aus 
em laͤßt ſich auch abziehen, wie bie — bes Künftlers, 
-, weil das Bollendete in der Kunft nur burd den Genius: ber: 
zebradt wird, des Genies befchaffen feyn müffe, und fich äußere, 
5 Kunftwert ift ein abgefchloffenes, ——— harmoniſches 
ee, welches in feiner anſchaulichen vollendeten Form, eine Idee auf 
ntbümlihe Weife offenbart. Dieje Seruftftändigkeit und Eigen— 
miichkeit wird nicht durch Bewußtſeyn ber Regeln, nach melden 
Kunft wirkt, hervorgebradt, fondern frgt eine natürliche, durch 
ung zur Kertigkeit erhobene Kähigkeit bes Gemuͤthes voraus, einen 
immten Stoff zufolge einer leitenden Idee, welche man demfelben 
yeägt, zu organifirenz welche Fähigkeit, in Hinſicht der äußeren 
ingungen ber Bearbeitung, mit fpielender Leichtigkeit und, wie 
böberer SInftinct, den Kunfttrieben der Thiere ahnlich wirkt, 
fe Leichtigkeit wird auch durch das völlige Hingeben des Gemüthes 
ben gemäbhlten oder gefundenen Gegenftand befordert, vermöge deſ⸗ 
der bervorbringende Künfkler feine äußeren zufälligen Umgebungen 
4 vergißt, und einzig in feinem Werke, wie in einer andern Welt, 
veilt. Das Wunderbare diefes Zuftandes ift daher das in bem Wes 
des Genius begründete natürliche, und nur momentan aufgehobene 
ichgewicht einer bewußtlofen Kraft, welde gleichfam inftinctmägig 
‚et und geftaltet, und des Bewußtſeyns, welches die Idee beim Rils 
vorhält. Letztere zeigt fi an dem Kunſtwerke durch feine Anords 
3 und zwedmäßige Einridtung, in Bezichung auf die ihm zum 
inde liegende Idee, fo wie im Gegenfage der Verworrenheit und 
yellofigkeit, welche im Zraume und im ſchlechten Werke herrſcht; 
ece in der Unendlichkeit harmoniſcher Bezichungen, welche bag Kunft« 
Vin ſich trägt, ohne einen beftimmten äußern Zweck und Abſichtlich⸗ 
‘im feiner Bufammenftellung zu verratben. Mean kann aber Mos 
nte ber Begeifterung unterfcheiden, obwohl niemals als in 
Seit gefhieden beftimmen. Denn erftlich faßt der Künftler irgend 
m GBegenftand in idealifhem Lichte auf, und diefer fest feine Kräfte 
mBerörbentlihe Regfamkeit; dann bildet ihn die Phantafle in feine 
Hle volllommen aus, und das innerlich gefhaute Bild wird endlich 
einem anfhaulihen Darftellungsmittel (Sprade, Ton, Geftalt), 
ndbig und Außerlich; die Fuͤlle der innern Anfhauung treibt zur 
Ebeilung. Jene Regfamkeit der Kräfte aber, bie hier, ohne der 
übe unterworfen zu ſeyn, das in fih Vollendete fo ſicher und leicht 
Sorbringt, daß ihre Producte den Künftier felbft uͤberraſchen mülfen, 
don diefem Zuftande feine Rechenschaft zu geben weiß, bat man 
a im Altertbume einer höheren Eingebung zugeſchrieben, vermöge 
ber Der Künftier gleihfam als Organ ber Gottheit wirke, und ba« 
behauptet, der Künftler werde geboren. Wie nun 
| tiert felbft eine Ichendige Regel für fi ift, ohne bie 
mittelbar zu lehren und hervorleuchten zu laffen, fo iſt bes 
nilers Begeifterung feine das ſchoͤne Gleichgewicht 
fbebenb: > ALUTIDL lung, bie fi mit Sturm und Drang, 
tionen, ober durch andere Wirkungen eined 
ige, fendern die tiefe, mit Ruhe wohl 
Drang eins hbarmonifhen Gemk: | 
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thes, dem das Maß des Schoͤnen zur natuͤrlichen Form ſeines 
kens geworden iſt, bei Bildung und Darſtellung eines harmen 
Werkes, Auch leuchtet ein, daß derjenige, welder ein reihbel' 
— Werk hervorbringen fol, einen Reichthum von Iden 
nichauungen überhaupt fhon im ſich tragen muͤſſe, welche in ber 
geifterung nur leichter und freier zuftrömen und fich entwideln, E 
wegs aber überhaupt erft in diefem Zuftande ohne Zuthun des & 
lers entſpringen; weßhalb mande, um ihrem Gebankenmanget : 
helfen, fih durch kuͤnſtliche Mittel in Begeifterung zu ver 
ftreben. Iſt aber die Begeifterung des Künftlers nicht nothwendi 
ſtuͤrmiſche Aufwallung, fondern tiefe, energifhe Regung 
probuctiven Krafte bes Gemüthes; fo kann fie, c: 
nicht immer in gleihem Grade, herrfchende Stimmung des Kur | 
fegn. ‚Uebrigens ift die Beaeifterung des Künftlers auch nad ke: : 
en der Künfte und Kunftgattungen verſe 
den, indem z. B. die bildende Kunſt eine hohe Regfamkrit ber 
Naturanſchauung entwickelten Einbildungskraft, die Tonkunß 
ungemeine Elaſticitaͤt des Gefuhles, welche in harmoniſchen Zörr 
ren Ausdruck findet, vorausſetzt. Ueberaͤll aber iſt kein wahres & 
werk ohne Begeiſterung möglih, und in fo fern if fie 
des Kunftwerks, und Princip der Kunft. Ueber die Künftlerk 
rung ‚bat der Abt Bettinelli ein befonderes Merk. dell’ entus 
‚nelle belle arti, (zuerft 1769 Milano, dann aud) in feinen O, 
deutſch von Werthes, Bern 1778 800.), und Fernow (in fein 
Studiem) ‚eine befondere Abhandlung hinterlajfen, I: 
Begharden, f. Beguinen. 
Beglaubigungsfhreiben, f. Gefandten. 
Begleitung in der Muſik (franz. accompagnement, ital 
‚accompagnamento) heist im Allgemeinen derienige mufltalifdr . 
trag, welcher zur Unterfitgung einer. Hauptmelokie zu dienen bei 
ift. Diefe Hauptmelodie (Solo » oder obligate Stimme) kann 
ber von. der menfdlidyen Stimme, oder aud von jebem beli. 
mufifalifchen Initrument geführt, und von allen andern Snftrum- 
nah der Willkuͤhr des Zonfegers (Componiſten), bealeitet w 
So koͤnnen alle,. oder body wenigftens die gebrauchlichſten Inftrur | 
(Orcheſter), oder auch nur einzelne Inftrumente, die Dauptf: 
unterftügen. Man hat alfo Gompofitionen (muſikaliſche Erüt: 
Begleitung von mebrern und Be von einem einzigen Inftrum 
"Die Verzeihnung alles beffen, was fowohl die jededmalige &- 
ſtimme, als auch bie dazu gehörige Begleitung, befonders wenn ' 
von mehrern Inftrumenten geführt wird, vorzufragen bat, ift ie 
jenigen vorhanden, mas man Partitur nennt (f.d.). In tım 
jebod, wo die Hauptitimme nur von einem einzigen oder bhoͤchſtee 
zwei Inftrumenten begleitet wird, pflegt man bie Bezeichnung! 
was bie begleitenden Inftrumente nebft der Hauptfiimme zu |; 
oder zu fingen haben, nicht Partitur zu nennen. In Eünftle 
Hinſicht Fann die mufikalifche Begleitung aus cinem boppelten Ge 
punft betrachtet werben: einmal als Erzeugniß des Zonferer 
zweitens als barzuftellendes. Product des Injtrumentaliften (desier 
der bie in Noten gefeste Begleitung auf feinem Inftrumente gm 
genftande des Gehoͤrs macht). Beide, der Componiſt ſowohl wir 
‚SInfteumentalift, haben, jener bei dem Sage der Begleitung un! 
fer bei dem Zortrage derfelben, große Schwierigkeiten zu übermir. | 
und dieß um fo mehr, weil beide bei der Wirkung, bie fie herren 
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BER BESSER ar Bee 
ee 


— muͤffen Kr — welche die Beglei⸗ 
Sag genomm it u. machen im Stande. i 
sten. und. * dem een noch fo. Hs logi 
ee daß der Sah der Begleitung vielleicht ſchwie⸗ 
u Eid * Melodie (Hauptftimme) ‚DR 
» lit *æ8. ein muſikaliſchet Gedanke en u Begleitung 
bald SAN Sr Wirkung. herbor ohne daß fehr häufig * Bers 
d verme 5* von dieſer —— klar und deutlich 
fint * sjeht ſind noch immer vorzugsweiſe ‚die Staliener im 
erdien — ‚einer klaren, ſich auf wenige Nöten beſchraͤn⸗ 
it 6 ft wirkfamen. Brgleitung gewejen, und in di fer 
icht unterfcheiden ſich die italienischen Sompofitionen auf eine: ehr 
übe Meije von denen der Deutfchen und Franzofen. eb rfaipt 
3 die Kunft, mit wenigen, Noten, einen großen Efett Br 
Udringen,. —F der ſchwierigſte Theil des muſikaliſchen —5 
achter der gerade das größte Genie und die hödfte A 
ding d Y aklifhe Erfahrung ‚erfördert,, worin, wie gejagt, die 
er bisher das Meiite geleiftet baben,. denen bie Deutfchen aber, 
Snbers ih, der neueſten Zeit, ruͤhmlidh 1% necgeeifent haben. - Br 
: b jofen ‚d en Bir find auch in diefem ee der ompolition. 
Re zuruͤckgeblieben, wril bei ihnen, in a. 
ae ie ber. N oten aud) für die Wirkung berfelben gehal⸗ 
| ‚Was nun die Begleitung, als Product. des 
at anbetrifft: fo. erfordert biefe ebenfalls 
IE Mer und die. jinnigfte, feinfte Ausübung des bil⸗ 
Befonders iſt bie, ——— der einzelnen Solo⸗ 
Fir DB. ber Geige, der Flöte, des Claviers uf. 2 
* SH ierigfeit, und jest, wenn fie zwedmäßig 
\ ES | f —— voraus. So machen die — 
— aus der Begleitung des. Flagei⸗ zum ganzen Orche⸗ 
aber zu dem Recitatide (ſ. d.), eine eigentliche Kunſt⸗ 
aa 7 mit dem angeftrengteften Fleiße zu löfen fuchen, ‚Denn 
ih, ‚31 Et aller „m P Alifhen Begleitung kein anderer feyh £ 
fe J die Wirkung, der Sauptſtimme zu erhöhen ; fo. geht 
5. je 




















ap, die Micht des Begleiters befonders in ber Ku 
anzufomitgen, fie zu interftügen, keinesweges ab 
den te re unterdrüden zu wollen. Aus biefer do 
Kun Reh Be namlich, daß er handelnd un 
ch nun 9 von Krb, wie ſchwie 
— In Allgemein ift,, und baß, menn wir 
mare berg 5 * — dafs, ee wi 
allend a e Behaup em. 
I * t, 10 wird fie nichts deſto wer *— J 
or 


ee bet fi üben. .. 

PN ei uf * üfen, ober Herr b Ne, 
8* tar Bea I ‚ber ald Gtatthälter über 
Vror — — tie beißt, genen A unb 
Begs, X w. unter fih hät... Die: 


















wel — u Sophia‘ ut und — ihren 
eu v — —8 438 
„sale vor bem Rechte der Geſetzg ebihg 


ent Baer deffen dem —— zu⸗ 


628 Begraͤbniß Begraͤbnißplaͤte 


ſteht, Strafen, die durch die Geſetze beſtimmt find, in einzelnen X!" 
zu mindern oder aänzlich aufzuheben. Der Grund bavon ift, weil 
Gefeggeber am beften beurtheilen kann, ob ber Zweck eines St. 
fehes, deffen autbentifher Ausleger er ift, in einem vorkommen: 
Kulle eine Ausnahme erleidet, er ift mithin nicht fubjectiv (aus 
Perfon des Gefeggebers hergenommen), fondern objectiv (auf die Y 
fon des zu ÖStrafenden fih beziehend). 
Begräbniß, f. Beerdigung. 
Begräbnißgpläge, diejeniaen Derter, welde zur Beerdis” 
der Verſtorbenen beftimmt find, Bei jedem Volke ift es wohl im! 
fang willfugrlich gewefen, wo fie ihre Zodten hinbegraben wollten. . 
der Kolge, da zunehmende Gultur die Volker in engere und zahlreie 
geſeuͤſchaftliche Verbindungen brachte, wurde ein gemeinfhaftlicher I 
auegemählt, an welchem fie alle ihre Zodten begruben. Diefen C 
prauch findet man bei allen, auch den älteften Nationen. Die Rn 
hatten ihn in den früheften Zeiten; fpäterhin aber, da die Rep! 
am hlühenditen war, wurden die Zodten verbrannt, und nur die Al. 
in Töpfen (urnae) gefammelt, begraben. Die alten Deutfhen — 
gruben ihre Verſtorbenen in die von ihren Prieſtern gebeitigten H.t 
Mit Einführung der hriftiihen Religion unter ihnen wurden gem: 
ſchaftliche geweihte Oerter dazu beftimmt, und nun wurde e& |. 
Schande gehalten, wer nicht in die geweihte Erde kam; daher bie Ve 
‘weigerung des Begräbnifes dahin zu den Strafen des Kirchendan’ 
gehoͤrte. Diefe Begräbnißpläge befommen in verfchiedenen Gegin” 
und Gemeinden auch verfhiedene Namen, 3. B. Kirchhof, Gortetid 
Bottesgarten. Schon die R'mer hatten den Gebrauch, ihre Brar-' 
'niffe wenigſtens mit einem Steine zu verfehen, auf weichem der X 
des Verſtorbenen, und der Wunfch, er ruhe wohl (sit illi terra ler 
die Erde fey ihm leicht) bezeichnet war, Dieß erhielt ſich auch bei! 
Ghriften und pflanzte fi zu den Deutfihen fort, Auch die Bear! 
niffe in den Kirchen rühren aus den Zeiten der älteſten Ra: 
nen, öder vielmehr von einem dem Menfchen aller Zeiten und Re! 
nen gemeinſchaftlichen Dange ber, feine Angeherigen noch im Tod 
edren, ober auch durch befondere Gebräuche aus zuzeichnen. Daber tt 
den fihon bei den Älteften Nölfern, Aegyptern, Griechen und Röm 
über die Gräber der Vornehmen oder font merkwuͤrdiger Perfonen \ 
bäude, Pyramiden, Maufoleen oder Tempel gefept, fo mie in! 
hriftlichen Zeiten Beine Kirchen, die man Gapellen nannte. In" 
erften Zeiten des Chriſtenthums begrub man die Märtyrer in ZU‘ 
>» höhlen, die man nad) und nad) zu geräumigen tinterirdifchen Gewo 
erweiterre und Schlaffammern nannte. Andere fchägten es in der & 
für ein Gluͤck, wenn ihre Gebeine neben denen eines Maͤrtyrers zu 
durften Die Gräber der Mürtyrer wurden deßwegen in ber folgen“ 
‚Beit dadurch ausgezeichnet, daß man weiße Altäre darüber erriht" 
Da die Verfolgungen über die Chriften nadyließen, und fie ihre Reli: ® 
öffentlich bekennen und ausüben durften, erbauten fie ſich Kirchen, —* 
ſpoaͤterhin, als bie chriſtliche Religion die herrſchende wurde, wande 
man fogar die heidnifchen Tempel in chriſtliche Kirchen um. Gar " 
vlerten Jahrhunderte battete man daher Kirchen Über die Gräber 
heiligen Märtyrer, und weil man glaubte, daß ein Ort durch die Ai 
derfeiben"vorzüglich gebeiligt werde, fo fuchte man bei Erbauung meF 
Kirchen in den Städten, oder bei Umwandlung der beidnifhen Feind 
in chriftliche Kirchen, bie Ueberbleidfel (Reliquien) der Märtyrer ſotg⸗ 
fältig auf und degtub ſoiche unter dem Altar der neuen Kirche, WM 
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ein Gluͤck ber. 
ee 


——— ii 
er allgemei er un — fie Conftantin, ber im Jahr 
7 flat ben 5* nur, daß er fein Grab H 
‚war in der N zu Sonftantinopel beftellte, 
Kia Erbauer derfelben, wahrſcheinlich ein. vorzägliches 
echt — Ihm BORN es bie Bifchöfe bald nach, und 
1biih Fi — welche die Kirchen reichlich beſchenkken, 

gleiche Die Kaiſer Theodbofius und Juſtinian unterfagten 
J * bie 3 ‚niffe in den Kirchen, allein vergeblich; Leo der Weiſe 
laut fie —— wieder. Man erhielt indeſſen in neuern Br 

: ‚Beni, daß cs Äußerft nachtheilig für die Geſundheit der Bes 

Ber wenn ſie in ber Gefellfchaft der Todten längere Zeit zu⸗ 
ring vollends wenn bie Leichen in bloßen Särgen fteben bleiben 


zZ 
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En dt tief genug in bie Erde kommen, wie ber get meiftens in den 
in Kirchen ift, wo die giftigen Dünfte um fo ‚cher auf: 
—* fidh in der Luft verbreiten können. Es trug ſich zu, daß, 
je Begräbnißgewölbe in Kirchen geöffnet wurden, nit nur 
Er fie. ** und welche zuerſt dabei ſtanden, todt nieder⸗ 
daß es ſogar lange Zeit Niemand wagen durfte, in 

Ju geben, ohne fi gefährlichen Zufällen auszufegen, 

fie. nicht geöffnet werden, fleigt body, zumal im Sommer 

4, der Mobder » unb Leichendunft in bie Luft und 

2 zu Krankheiten. Auch durch Einftürzen folder Grab⸗ 

Unglüd gefchehen, wie 4.8. 1775 in der Stadtkirche 
— hrend des Gottesdienſtes geſchah, wo mehrere Men: 
unferftürzten.. : Man bat jent beinahe allenthalben das 

' in bie Kirchen abgeſchafft ober doch fehr befchräntt, Selbſt 
ape * in Rom wurden im Jahre 1809 durch koͤnigliche De: 
A # babin allgemein uͤhlichen Begräbnijfe in den Kirchen vers 

> bie Anleaung ber Begräbnißpläge außerhalb. der Stadt 

Wie vernünftig und nahabmungswürbig ift hierin die 

er Gemeinden, welche aus ihrem Begraͤbnißplatze 
e bilden, und ſonach durch ihre Todten nit ben Sebendis 
Ge ‚ fondern vielmehr bei dem Genuſſe einer heitern 
———— Dufte der Blumen und Bluͤthen die Wehr 

Kudenten an die beimgegangenen Geliebten durch ben 

n an ben Heren der Natur, an Wiederjehen und 

—— —* bes Unſterblichen in uns, zur fanften und 

en, unb in erbebende, troftvolle a u, 

“2 earitt, Borftellung, Gedanke, Idee koͤnnen im —* 
e als gleigbebeutende Ausdrüde angenorymen werben, pb fie 
A, freng geprüft, von einander zu unterfcpeiden find. Wir habın 
nen X gcif von einer Sache, wenu wir diefe wahrgenommen haben 
pn 8 deifen mit Bewußtfeyn zu ersnnern im Stande find, das heißt, 
ie die einer Sache (basjenige, was eine Sache der⸗ 

der andern unterfcheidet, daß der Verſtand diefe mit ein: 
—— kann) aufgefunden und uns gehörig verſinnlicht 

® ‚aus eo, baß, um Begriffe bekommen zw 

'% Bewußtfenng be öxfen, weit obne ein foldes durchaus 

ori m öglih if. Au Anſehung ihres Urforungs find die Des 
tweber urfpünglie — abgeleitete. Gin urfprüngs 
segriff if die bloße Unfünbigung von dem veränderten Zus 
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ftande eines Organs, unabhängig von jeber Wirkung eined Bere 


ein abgeleiteter Begriff ift ein folder, welcher dich irgend re. 


Wirkung des Geiftes, durdy Reflerion und Abftraction, bervs: 
bracht wird. Zu den abgeleiteten Begriffen gebören auch die an: 
gen Vegriffe, die wir weder durch innere‘, noch durch dußere 
ſchauung befommen, fondern nad gewiffen Aehnlichkeiten bilden, 
fie mit andern Vorftelluingen gemein haben. Sinnliche Begri 
find in demjenigen Refultate bearüundet, welches durch die Wirkung 


Dbjecte auf die Sinne hervorgebradyt wird. Sie zerfallen wieden 


je nachdem man dabei auf die Sache felhft, oder auf Me Empfin: 
fiept, in finnlihe und Empfindungsbegriffe, welde le’ 
wiederum in die Außern und innern getheitt werden. Abfo:: 
Begriffe find dierenigen, in welden cin abfolures Ding vorge“ 
wird, das für ſich feldft und ohne Beziehung auf ein anderes 

denkbar if. Unter relativen Begriffen verfleben wir fa: 


welche das Verhaftniß der Dinge unter einander darthun, in fe‘ 


fie ſich nämlich die Gegeneinanderhaltung und Vergleihung der I 


zum Gefhäfte madhen. Empirifche Begriffe find ſolche, die | 
male in fi faffen, welche fih finnlih empfinden laffenz fie wm" 


bingegen zu reinen Begriffen, fobald nidits dergleihen Eır 
des in ihnen vorbanden ift und fie Erin zu Empfindendes, wohl 
ein zu Dentendes darbieten. Die reinen Beariffe find wiederum rr: 


finnlidhe Begriffe, wenn fie in der reinen Anſchauung ihren " 


en. a priori darftellen, wie 3. B. Triangel; eder reine S 


andesbegriffe, wiez. B. Urſache. Lertere find entweder rei 


Berftandesbegriffe an ſich (Categorien, Stamm: 
griffe, Elementarbegriffe, Prädicate) oder. .abgeleit: 
Berffandesbrariffe (Präbicabilien, Schemata), x: 
ledtere durch die Verknüpfung mehrerer Categorien unter fich und t: 
Beriehung derfelben auf reine Anfhauung, oder auf Empfindung t 
haupt entſtehen. Erbeben fich aber die reinen Verſtandesbegriffe bie ; 
hoͤchſten Einheit, bie zum Abſoluten: fo heißen fie Ideen; intt 
fie hingegen logiſche VBergleihungen oder Vorftellungen von Raum 
Zeit unter fih: fo werben fie zu Neflerion®: (Vergleidun- 


Begriffen. Haben die reinen Verftandesbegriffe tere Anſcher 


und die Gegenftände derfefben in der Sinnenwelt, das heißt, fr 
biefelben die Materie zur Anſchauung und dadurch alfo wirktiche 
jecte derſelben in ber Natur, melde fih in einer möglichen Erfat: 
(Natur) zeigen und anfhaulih machen laffen Eonnen: fo beißer 
Natur- oder Erfahrungsbegriffe Andere heißen tranfı 
dentale Begriffe, wenn die Kormen berfelben fo befchaffen ' 
dag ihnen keine Materie in der Anſchauung und Erfabrumg angem 
feyn Fann, daß te vielmehr alle Moglichkeit ber Erfahrung uͤderſt 
und für fie in der Sinnenmwelt Fein rhnen entſprechender Gegen? 
vorhanden ift, wie z. B. Weſen aller Wefen. Problematifd: 
ein Begriff, wenn wider die Moͤglichkeit no die Unmoͤglichkeit ſe 
Gegenſtandes erkannt wird; unmoͤglich, wenn er ſich feldft, : 
bein Gegenftante mwiderfprigt; ufurpirt, wenn frin Gebraus 
weder auf Erfahrung, noch auf Vernunft gründet, wir 3. 8. © 
In Hinfiht auf die Form unterfiheidet man I) der Quantität 7 
die Ertenfion ber Begriffe, welde alle diefenigen Wrari" 
fih zufammenfaßt, welche ımter einem allgemeinen Begriffe even 
den Umiang und die Sphäre deffelben ausmachen, z. B. eine ar 
nige, krummlinige Zläche, und die Jntenſion (Eomprebent:: 


“ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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"aller Merkmale; welche in 
gedacht * ein von drei Linien ein⸗ 
ir die der Sendern on zu bemerken: 
Ertenfion ab, und wic die, 
ee — die Extenfion zu. Wenn wir zu Bi bie 
ären wollen und den Begriff aller derfelben in 
ug? nehmen, mo alſo biefer: Besriff = diejenigen 
Befkiimniungen befommt, welche jenen Trieben eigen 
—— ch dieſer Triebe weniger, ober u laſſen ſich 
lle darunter rechnen. In dieſem Kalle hat alſo die Ers- 
zugenomm , die Intenfion -bingegen abgenommen. Und fo 
mac 2 Die Qualität der Begriffe, welche fi 
inmenheit derſelben bezieht, bringt beutlis 
re, e, vollftändi “ oder unvollftändige, 
HRS e" ober 'wnausfüheli hervor; Analytiſche 
diejenigen, durch we dasjenige beſtimmt angeges 
j was in dem Begriffe gedacht wird und: in demſelben 
nit. —* die —— chen Begriffe werden alle 
Begriffe gedacht und aufgezaͤhlt, welche, nebſt ihren: Unter⸗ 
era allgemeinen Hauptbe enthalten find.» Durch 
A jet Begriffe fol man die Frage beantworten: was 
durch die ſynthetiſchen Begriffe: wie melaclei 


inen ober Begutten hießen bie weiblichen Religiofen,: 
die Kloftergelübde gethan und bie Regeln eines Oubens‘ 
? gu Haben, zu Uebungen der Andacht und Wohlthätigkeit 
T Fir tig t und Geſellſchaften bildeten, welche in eigenen, oft durch 
jenfungen bereiherten Beguinenhäufern oder: Beguinerien zuſam⸗ 

| lebten "und fih durdy Fleiß, Gottesfurcht, Eingezogenheit und 
Dorafat hi ‚die Jugenderziehung vor andern Laien auszeichneten. 
Abe @efellfhaften waren feit Ende; des eilften Jahrhunderts ; im 
eure zen ab md den Niederlanden: entftanden, und im zwölften.und 
tefzehnten Bergen ſehr bluͤhend. Sie wurden auch von Mänr 
t ip naaıge mt, die ſich auf ähnliche Weife verbunden, Beghar> 
en % Beide‘ Gattungen, deren Ramen fo viel als Beter oder 
€ Beet, mußten vom der Eiferſucht der geiftlichen Orden 

n —— leiden,’ und wurden bisweilen mit den Lohl⸗ 
it.Sie waren die Pietiſten des Mittelalters. Am 
— —* ſich die Beguinen in Deutſchland, wo fie bis zur 
ıt Fr — Seelenweiber, —* We BR 
ei ihres eſchlechts annahmen, beliebt waren, und in is 
is fi wo man no Gegen Enbe bes vorigen Jahrhunderts: dere 
Löwen 'gefehen hat.) Unter diefelbe Claſſe ohne ‚päpftliche 
Regel zuſanmengetretener Geſellſchaften gehoͤrten die 
nd Reuterinen, Buͤßende, die im zwoͤlften und dreizehn⸗ 
derte in Deutjchland umherzogen, und die Kraticellen 
—— meiſt Reſte der 1260 aufgehobenen Tertiarier vom 
ben > ven Lombardei, welche jeboch bald —— 


ten Ze Nürnberg gegen das Jahr *— 
Liſſabon, war einer der gelehrteſten 
— ae Zabrhunderts. Er hatte. bie 
ne on mathematische und nautiſche 
Antwerpen, und ging von da 1480 nach 
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Liffabon,. Bier in einem Lande, wo man auf neue Entbedumgen au: 
ging, wurde biefer geſchickte Exrdbefchreiber mit vieler Auszeichne 
empfangen, machte auf der Klotte des Diego San eine Entbedun- 
reife, und unterfudhte die Infeln an der Küfte von Afrila, wo er : 
an den Fluß Zaire gelangte. Nach diefer Reife wurde er zum Kit 
ernannt, und ging auf einige Zeit in feine Vaterftadt zurüd, we 
—— einen Erdgloben verfertigte, ber alle Spuren ber damaligen I 
befanntfchaft mit dem wahren Umfange der Erde an fi trägt. Xelt: 
fpanifhe Gefhichtfchreiber behaupten, daß Behaim mehrere Entded- 
gen gemacht, und feinem Kreunde Columbus die Idee von einem :: 
dern Erbdtbeile gegeben habe. Robertſon in der Gefhidhte von Ar 
rita und Anbere widerfprehen biefer Behauptung ala einer Feb 
Bei dem Mangel ganz zuverläßiger Nachrichten aus jenem Zeitalt: 
dürfte der Streit nicht leicht zu entfcheiden feyn. 

Behandluna ift, in Beziehung auf das Aeſthetiſche, bie I: 
und Weiſe, einem Stoffe, gemäß einer äftbetifchen Idee und demr. 
entfprehend dem Zwecke fhöner Kunft, eine Korm zu ertheilen. . 
ber Segenftand glüdlih gefunden, fagt Göthe, dann tritt bie 8: 
handlung «in, die wir in die geiftige, ſinnliche und mechaniſche rı 
theilen möchten. Die geiftige arbeitet den Gegenftand in feinem :: 
nern Zuſammenhange aus, fie findet bie untergeorbneten Motive: u 
wenn fich hei der Wahl des Gegenftandes überhaupt bie Tiefe 
fünftlerifhen Genies beurtbeilen laͤßt, ſo kann man an ber Entdec 
ber Motive ſeinen Reichthum, feine Külle und Liebenswürbigfeit © 
kennen. Die finnlihe Behandlung würden wir diejenige nennen, » 
durch das Werk durchaus dem Sinne faßlih, angenehm, erfreul: 
und durd einen milden Reiz unentbebrlih wird, Die mechaniſche 
legt wäre diejenige, die durch irgend ein Lörperliches Organ auf: 
flimmte Stoffe wirkt, und fo der Arbeit ihre Dafeyn, ihre Wirkiı 
keit verſchafft. — Regeln für die geiftige Behandlung, welche ?: 
Werk des Genies und die Frucht der Begeifterung ift, laffen fih © 
finden dur Erforfhung derfelben an den volltommenen Werken fol! 
Künftler, die mit Genie und Begeifterung darftellten. Im Allgemei- 
ergibt fich bie Korderung, ein ın fich beſchloſſenes Ganzes aͤſthetiſe 
es in organifhen Zuſammenhange harmenifch und mit lebendig 

nfhaulichkeit vor die Einbildungstraft zu bringen. Das Doir 
Afthetifcher Ideen in des Künftlers Seele wird vorausgeſetztz die ©: 
fege für die ariftige Behandlung find demnach ledialid auf die Drs- 
nifation derfeiben gerichtet, welche der auf die Thatigkeit der Im- 
gination reflectirende Verſtand vorfchreibt, Sucht nun der Kürit 
bie innere Schopfung feiner Einbildungstraft außer fi darzuſtel 
fo tritt die mechanifhe Behandlung ein, welde verfhieden ſeyn m 
nad) den verfchiedenen Mitteln und Stoffen, deren ſich die verſe 
benen Künfte bedienen. Der. Zonfeger fegt feine Idee in Moten, : 
Dichter fegt fie in gemeffene Worte, der Architekt und Bildner ar! 
oder haut fie in Stein oder andere Maffen, der Mahler trägt fie = 
a auf einen Grund, Kür die mehanifhe Behandlung gibt : 

echnik Geſeze. Die geiitige Behandlung macht eine Darftelu 
zum ſchoͤnen Werke, die mecdanifche zum Kunſtwerke; beide m- 
Ken ein ſchoͤnes Kunftwert, Die eine gibt demfelben feine fı 
male, die andere feine materiale, Zweckmaͤßigkeit, dur deren imn:. | 
Berbindung allein die Vollkommenheit beftebt. Die formale Zw 
maͤßigkeit gibt Zufammenftimmung der Wirkungen, die materiate a: 
Sufammenflimmung dev Theilverpäleniffe zum Ganzen, Damit di. 
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(cstere wird es faßtich, — 
jene drei —— sarten etiſcher Stoffe zu Io 
verfe Bau a runs bes Genies, bes Verſtan— 
8 und des Gefhmades nennen, welche drei Beiftesvermögen 
- im Per Zufammenwirten ein Werk fhöner Kunſt bervorbrine 
jen £önnen. Das erfte erfindet und entwirft, das zweite regelt bie 
3 und bietet dazu die Mittel dar, das ‚dritte urtheilt fo hier 
"über die Zweckmaͤßigkeit. 
Cihke ift der kirchliche Gebrauch, nach welchem der Chriſt zu 
eiten, namentlich vor dem Genuffe des heiligen Abendmahls, 
Br nut feiner Sünden vor dem Geiftlichen ablegt, Die cathos 
| ‚fordert von dem Beidytenden das Bekenntniß feiner einzels 
jehungen; * me a Kirdye verlangt bloß ein allgemei: 
He Bene es auch diefe Kirche ihren- Mitgliedern 
re bem Beichtvater zu offenbaren, und das 
sie de durch ein ſolches Bekenntniß zu erleichtern, weß⸗ 
antiſchen Geiſtlichen eben fo wie die catholiſchen ver« 
das ihnen im Beichtſtuhle Anvertraute unter dem Siegel 
genheit zu bewahren. In der evangelifchen Kirche ift die 
an einigen Drten eine hefondbere, indem jeder einzeln das 
‚feiner Sünden ablegt, an andern eine allgemeine, 
* mehreren, welche ſich zu dieſem Zwecke verſammelt 
) gefhieht. Es ink viel daruͤber geftritten worden, welde 
te ben Vorzug verdiene. Da, wo ber Geiftliche die ein: 
teindegliebern ber kennt, fcheint die befondere Beichte zwecks 
u feyn, weil fie es dem Geiftlihen möglich macht, bei feinen 
ahnungen und Tröftungen individuelle Verhaͤltniſſe zu berüdfichtie 
en umd darum eindringlidyer zu fpreden, Durd die Gelegenheit, 
26 dem Geiſtlichen darbietet, Anleitung zur-Gelbftprüs 
' Au erwweder, zu warnen, zu ermabhnen und zu tröften, 
ir Rh wi febr beilfamer, ben Zweck ber dffentlichen Religionsübung 
uw a. befördernder Gebraud. Die Worte, welde bei diefer Hands 
ing ı hen werben, -ziflegen ſtaͤrker als die Predigt zu wirken, 
—*8 — fegn koͤnnen, auch von dem zur Andacht erwectten 
* * fmerkſaner gehört und näher auf feinen Zuftand bezo: 
m en : "ru gründet ſich die Beichte auf eine fehr wahre Idee, 
er Unvollds ımmenheit der menſchlichen Zugend, und bes 
) —* ürfniß des ſchuldbewußten Herzens, durch das Bekennt⸗ 
: Schuld ſich u ıpleichtern.. Das erfannten bie Reformutoren, 
bebielten fie. diefen Gebrauch bei, ob fie gleich jeher wohl 
F daß er et J ——— —— ſondern aus den 
nar ber.alten Kirche entftanden ſey, weßhalb fie 
an — dieſes Gebrauches behaupteten. Daß 
in des catholiſchen Kirche befonders, mancher Mij« 








634 Beil Beiram 
brauch getrieben worden iſt, kann ihr nicht zum Vo 
denn es ift das Loos aller, auch der ehrmürbigften und Ye A 
ftalten, daß fie von dem Wahne und der Leidenfhaft emtftelt au 
unmwürdigen Awedeh gebraucht werben. N 

Beil (Johann David), beruͤhmter deutſcher Schaufpieter, = 
1754 zu Chenmnig geboren. Seine Aeltern Eonnten nur wenig auf! 
Erziehung und Ausbildung mwenben. Die Ratur hatte ibn am Ir 
und Geift vortheilhaft ausgeftattet und ihm einen glüdlichen Leis 
gegeben. Früh entzüucte ihn bie Gewalt der Dichtkunſt. Beeke 
ten, welche in feiner Boterftabt vorfieten, befang er mit tom 
kaune, ohne haͤmiſche Galle. Die Erfüllung feines Bunte 
Aniverfi tät Leipzig zur befuchen, um dort die Rechte zu ſtudiren, ei) 
er einem würdisen Manne aus dem Kriegeftande, der ibn vor — 
geliebt hatte. Die Vorliche zu Platners Vortrage ſetzte inde 
feinen Plan in Hinſicht des Rechtsſtudiums zurüd. Die Zmitder 
widmete er der Dichtkunſt. Kin unjeliger Zufall führte ibn a7! 
die Gefellfhaft reicher Sandalerte. Er fpielt und gewinnt. 
Gluͤck foll jich verdoppeln, deßhalb fpielt er täglich fort, verlimt © 
lich, und mit dem Gelde geht auch feine bisherige gute Sam | 
Grabe. Er beſucht oft nad) aufgebobener Bank mit feinen 8 
eollegen das Schauſpiel. Die hohe Dichtung ergreift ibn, bie © 
rakterſchilderung beſchaͤftigt ihn, feine frohe Laune wacht wird ei 
— Die Seplerſche Gefeltffchaft, welche einen Reinede, Opie, Tem 
Mad. Seylet, Brandis, Reinede, Koch zählte, gab damals 2. 
lungen in @ripzig. Er fuchte Engagement; Seyler flug es Die‘ 
Er ging nad) Naumburg zu einer Gejellfhaft und wurde — 
Er ſpielte alt und jung, Bediente, Fuͤrſten, Bauern und ev 
Die Truppe ging nah Erfurt, wo ihn ber damalige Seat 
Sarl v. Dalberg, Eennen lernte, welcher ibn dem Herzoge von 07 
empfahl. Er wurde Mitalicd vom Gothaer Hoftbeater. Dia 
er 1777 auf, und aefiel dem Hofe und dem Publikum ausneien 
Er fpielte Ermifche Charakterrolfen der zweiten Gattung: Bit 
Bauern, Dümmtlinge, gutherzige Burfhe. Im Jahre 1779 a" 
Herzog das Hoftheater auf, und Beil nebft den meiſten Mitaliden 
engaairte fid bei dem nenzwerrichtenden churfuͤrſtlichen hen F 
Mannyeim. Seyler war Director, uns Herr d. Dalberg unteri” 
mit dem reinften Kunſtgefühle ber Sache. Schröder erſchien 
Mannkeim, und mit ibm aleihfam eine newe Periode für die mu" 
Schauſpielkunſt. Gegen das Ende feiner Laufbahn ergriff Beil 
male die Spielſucht, die er bei kälterm Blute bald unterde— 
Melancholiſcher Mißmuth bemaͤchtigte fih feiner Seele, melden, = 
endlich feine Körperkraft aufzuzehren anfing. Er ftarb im Jahr 77 
a feinem vierzigften Pebensjahre, Beil ift als Theaterdichter safe 

ıft bekannt. Wir beftsen vor ihm verfchiebene Schau » und 
34. nd ward fein Biograph; fein Bildniß findet man im Thun 
almancd von ebendemfelben auf das Jahr 1808. 

Beilbrief it der fhriftlihe Vertrag nit einem Shifeien 
mann über den Bau eines Schiffs; desgleichen die Verſchreibuag #7 
Gelder, die zum Schiffbau aufaenommen wırben. 

Beiram, das Ofterfeft der Mahbomebaner, weldiel 
auf den Ramafan oder Zaftenmonat folgt umb deri F 
nimmt, wie der Ramafın, feinen Aufang, Yobalb 
verordneten Perfonen der Neumond verkündbiat wirb, 
ih, daß om dirfem Feſte die Grringem ben 
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gen ins € ‚0 Diefe Reifen, welche-übrigens ein undunds" 
seinglicte Duhkel deeit, ainhen tahtjcheinkic durch Frankreich Itas; 
ien, die Schioci, Holland und Deutfchland. - Im 3. 1756: kam er 
ging ® 
 Srädent Aifnehmen und ftudirte mit bejonderm Fleife unter dem bes 
 ihmten Heifter die Chirurgie! Nach Heifters Bebe ging deſſen mer’ 
bicinifche unt Fee Praxis meiftens auf ihn über. Der Herzog," 
on Eentew gelernt hattez>tunahnte ihn fofort 1759 zum ordentlis 
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6 manche gute. Eigenfhaften,' hatte: 
en großen Reichthum an Kenn gi 


mühe, fih ein geheimmißvolles Anfrhen zu geben. Sein We NR 
Dans woar mit Sonterbarkeitei und vielen Gegenftänden angefitlit, die 
Theis wirkli felten und Eoftbar waren, theils mit befonderer Geſchick⸗ 
fäkeit von ihm daflr ausgegeben purden Gr zeigte fiebenzchn vers 
Mebene Sammlungen von-Geaenftänden fhöner-Kunft, der Wiffem: 
Khäften, ber Roatur, Mechanik u. a. m., und hatte fein ganzes Leben 
’ mb groß: Summen darauf verwandt, fie zuſammenzubringen. Geige: 
@emähidefäinmiung enthielt’ mandıre koftbare Stüd,, ob er gleich audy 
Die Gopien für Originale ausgab, wie z.B: die Naht von Gorreggid; 
md Togar"behatiptete, von jedem großen Meifter: die vorzůglichſten 
Stucke ju befigen, fo daß feine Sammlung unter allen bie reichſte ſey. 
 Küperdrin befühvser die brei' berühmten Raucanfonfhen Automate,:bie 
von Dreh Verfertigte fogenännte Zauberuhr und andere fhägdhare Kunik 
berke.' Bon’ großer Wichtigkeit waren feine phyſiologiſch · anatomiſchen 
rate, Und‘ unter bieten ats winzig’ die von Bi eber tühm 
1. n Wünzeabinet enthielt ſelbſt viele alte Goldmünzen 
fe voh einem anfehnlichen Werther, Selten und mit-großer Vor⸗ 
ht zeigte e ee rſhetize Waffe, bie grober als ein übe —— 
war, umd von derer Göbaliptete, baß ſie ein Diamant do 
| serie fer, den’ Wille’ Kirfien der Gebe mit zu-be 












636 Beiwerf - Beizen | 
Stande wären. Er erzählte, daß der Kaifer von China bieß Eoflbarı 
Zuwel bei ihm.verfegt habe, und wußte diefe Kabel mit allem Detail | 
auszuführen. Merkwuͤrdig ift es, daß man nad feinem Zobe dieſt 
vorgeblihe Koftbarkeit nicht gefunden hat;. Kunftverjtändige behaupten, 
daß es ein madagaskariſcher Kiefel geweien fey. &o übertrieben aus 
ber Werth ſeyn mochte, ben Beireis felbft dieſen allerdings fchägh: 
ren Sammlungen beilegte, fo kann man doch nicht leugnen, daß fir 
ein außerordentlihes Vermögen erfordert haben, und man bewundert 
mit Recht, wie er bazu gelan.en konnte. Um Andern diefes,Rärhid 
zu löfen, gab Beireis felbft vor, daß er die Kunft, Gold zu maden, 
verftehe, und zeiate auch Beweife berfelben vor. Das wahrfcheinlidie | 
ift, daß er in jener Zeit, wo bie Chemie noch in ein großes Dunfd | 
gehüllt war, manche nügliche Erfindung machte, z. B. bie beffere Bu 
reitung des Carmins, die er ald Geheimniß den Holländern mictheilte, 
welche fich fehr dankbar dafür bewiefen; ferner die Kımft, aus biede 
unbefannten Mitteln Effig zu bereiten, die er Andere unter ber Be 
dingung, daß er Jahre lang einen großen Theil des Gewinns dader 
309, lehrte. Was er gefchrieben hat, beiteht in einigen unbedeuten 
ben phyfiologifchen Abhandlungen. Das achte Heft der Zeitgenoſſa 
enthält eine ausführlihe Darftelung von Beireis, auf welde wir 
verweifen. 

Beiwerk nennt man in Werken ber bildenden Künfte ale jm 
mit bargeftellte Gegenftände, welche ftreng genommen zur Darf 
lung des Hauptgegenſtandes nicht wefentlid erfordert werben, dm 
Künftler aber theils zur genauern Bezeihnungsbes Stoffes, der Zeit, 
bes Ortes und zur Charakterijirurg ber dabei obwaltenden NRebenum 
ftände, theils zur Ausfüllung feiner Darftclung dienen, bamit bie 
als Eunftmäßige Compoſition eben fo wenig lüdenbaft erfcheine, als 
die dargeftellte Idee ein in fi wollendetes Ganzes bilden fol. Bil: 
weilen erfcheint au das Beiwerk ald Anfpielung, woburd es ia 
größerer Bedeutung bervortritt. In jedem Kalle muß ber Künftler ed 
dem Zwecke bes Ganzen gemäß wählen, fo fparfam wie möglich bamit 
feyn, es weber in Menge noch Ausführung auf Koften des Hauptge 
genftanbes hervortreten laffen, und es fo fhidlid anbringen und cin 
weben, daß es faft nothwendig feine. 

Beiwort, Adjectivum, f. Women. In der Poefie bedeutet 
das Beimort (epitheton, das Hinzugefegre) denjenigen Ausdrud, bit 
dem Hauptworte hinzugefügt ift, und welcher dazu bient, die Id 
bes ledtern zu ergänzen, zu erweitern, oder im Allgemeinen aud ji 
verfchönern. Dem Sinne nad) kann das Äfthetifche Beiwort (epitlieton) 
boppelter Art fenn: nämlich einmal logiſch, wenn z. B. geſagt wird, 
ber ftarte Geift, in welhem Yale das Beimort dem Gebiete dei 
Verſtandes anheim fällt; zweitens bat dajfelbe auch einen poetiſchen 
&inn, unb gebort fomit in das Gebiet der Phantafic, mo man &b 
bann das verfhönerndbe Briwort (epitheton ornans) zu bei 
nennen pflegt. in folhes ift, wenn geſagt wird, das rofige 
Mäbhen. Daß die Beimörter in der Poeſie mit Aufmerkfamkeit ges 
wählt und nicht zwecklos angewandt werden müffen, ergibt fid vor 
ſelbſtz denn fo ſehr fie, mit Sorgfalt gebraudt, zur Verſchoͤnerung 
und zur Verftärkung bee Sinnes beizutragen im Stande find, «ben 
fo ſehr konnen fie auch, zur Unzeit und zu häufig angewandt, Schwoͤ 
chung ober gänzlidhe Störung des Ausdrucks verurſachen. ö 

Beizen beißt bei aewiffen Künftlern und Handwerkern diejenige 
it, die durch chemische Ditrel bewirkt wird. Es iſt eine Behand 
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lienbuchs ein blohes Schwert in. bie, Hand, und ließ beibe Gefimbt 
‚Knopf deffelben küffen, worauf, dieſe wieder an ihren varisen : 
herunter rüdten... Der zweite Geſandte dielt eine Dänkisaur;: 
worauf fie ſich rüdwärts wieder mit dreimaͤliger Kniebettaung it 
‚Baal entfernten., und der Kaifer den Thron verließ. Währm: 
gahzen Handing.mußten die Gefantten auf. den Knieen bla: 
Sm J. 1738 erſt hatte Kaifer Joſephdieſes Kniebengen 
Schafft, und dadurch einen Anftand geboden, det mehrere arbEere R: 
* in den lenteren Zeiten abgehalten, ſich der Verfaſſung— 

ber ihre Stäaten belehnen zu Iniien. . | | 
A Belemniten, Pfeilſteine, gewiſſe Steinmaffen, die 1 
‚höpern. Amofpbäre auf die Erde fallen, ©, Meteorfeine 
+ Beleuhting wird in der. Walerei die Art und Weif: em 
„wie ſich das natürliche oder kuͤnſtliche Licht über ein Gemaͤlde v 
‚tet, weldhes aphänds von der angenommenen Scene, der Taute 
Zahreszcit, der Witterung u. |, w., und. zum Theil eine $ - 
malerischen Anordnung Ober der Dispoflkion iſt. Anders ift bie y 
anders die Mittagsbeleuchtung, anders im Winter, anders im ® 
‚mer, anders im Freien, anders Im verfhloffenen Raum; und! 
"gönftände werden, je nachdem man die, cine, oder andere Bel | 
"wählt, ein. verſchiedenes Anſehen gewinnen, und einen verfd | 
Eindruck machen. Sie ift demnach ein wichtiges Mittel bes An 
„ein, Mittel, mit welchem ‚der Kanitler nur durch unmittelbare: : 
dium der Nafur, ſowohl in Ruͤcſicht dee bejondern Wirkun.c 
"Localfarben, als. aud in Rust der. Modiſicicung derſelbet, 
die. groͤßern oder kieineren owiſchen liegenden Luftmaffen, 7 | 
"werden kann. . Einheit. der Beleuchtung iſt einem Gemälde « 
„patbwenbig, als Einheit der Zeitz fir wird, den Künfier, ie 
Werſtandniffe mit den Stfegen des Accordes Imd dei Halmanla, : 
ders in, biftogiigben Stucen, viz zu einge relativen Wabl, str 
‚au einer Milderung. 69 Brit. Kung derkocalforben notbigen; 
X nach deur: Beföndern Orte der Gogenſtaͤnde ihnen oft eig: 
cher dunklete kigenthumliche Tar! 





Farbe geben muß, als fie in der’ 
haben. (Betgl. Fa LGcornded un4). Bi 
7, Beliaft,.die wiäfigfte Handeis- und eine Hafenſtakt in J 
in der Grafſchaft Antrini. Win fur, beichte Fahrzeuge fchiffrarer f 
Bereinigt den Dofen, mit dem großen Landfee Loughe-Neagd. 
Stadt ift gut gebaut die Strafen ſind breit, gut gepflaftert = 
Nahe gut erleuchtet. ‚Zeit 1738, mo. Belfsft nur 3549 g 
aͤhlt, uͤſt die Bepoͤlkerung bis auf. 0.009 geſtiegen. DieLene 
——2— aͤctuten beſchaſtien allein über 2000 Br" 
Achtundfunfzig den, Cinwohhern von Belfoſt zuachdrige Schift! 
im Jahr 1316, 8335 Tonnen Ausrihraut großentheils nach ar” 
Weltgegenden geladen, und ihre Mannſchaft beſtand aus 7222 F° 
‚Unter den oͤffentlichen Gebaͤuden und Anctalten zeichnen ſich port” 
‚Dauptlichen, eine Menge ven Vereinigungsplaͤgen für Retigtet 
„wandte, alter At, ein Inſtitut Für Binde, und vetzegtig ae? 
menanſtalt aus,” in welcher auf Koflen ‚einer mildthätigen Bel‘ 
Uber 400 Perfoiien’don jedem Aller und Geſqhlecht verpfiegt m“ 
und cine Anzahl, auner Kinder Unterrigr genießt. 
"Belgien, ein Name, der dir chemaugen oͤſterreichiſchen Fe 
"Lande, welche jegt zum Konigreich ber Niederlande gebörm, bezcie 
"Belgier, ein Gemiſch von deutſchen und celeifhen NIE= 
Sie wohnten am, wefitigen Ocean „vis ‚am den Mhein und am 
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arne und Geine bis au bie fübliche Mündung des Rheins, der mit 
: Maus vereinigt ift.: Anfangs wohnten in diefen Gegenden Celtenz 
er da bis auf Caͤſar von Zeit zu Zeit deutfche Nölker über ben 
‚in drangen und bie Selten tbeild verjagten, theils ſich mit ihnen 
einigten, ‚fu entftand dardus ein gemiſchtes Volk, das fih in Sprade 
d Sitten mehr den Deutſchen alö ben, Celten näherte, Caͤſar nennt 
topferer ald die übrigen Sallier, befondess diejenigen, weiche nr 
b an den. Gränzen Deutflands wohnten, und. mit den’ Deutiche 
ch in genauer Verbindung fanden. Durch Caͤſars Kriege ward. die 
erbindung der Belgier und Deutſchen, ſo wie die Einwanderung der 
ſtern verhindert. Belgier wohnten aud "in Britannien. 
Belgrad, oder Griechiſch Weißenburg, eine berühmte türkifd 
tabt mad Feſtung in Eervien, am Zuf, — der Sau und 
u. — Die vier verfchiedenen Theile dieſer Stadt fihb: r) die, * 
* oder das Oberſchloß, welches in der Mitte des Ganzen liegt 
d die Donau behertfät. Es bat hohe Woͤlle, feſte Thuͤrme, drei⸗ 
. Graben, und iſt mit Minen und bombenieften Kaftmatten verfe⸗ 
n. Hier iſt die Reſibenz des Paſcha von Servienund bier — 
tſich auch die Haupk-Möfchee, dezen vierzehn ed überham 
grad gibt. Zmifchen der Feſtung und den -tibrigen Stodt ne h 
1 leerer 409 Schtitt breiter Zwiſchenraum. 2) bie Marferhat 
s bübfchefte Theil der Stadt, mit Willen und Gräben; genen Not: 
n am Zuſo mmenfla$ ber beiden. Stroͤne. 3) Die Raftenſtadt 
ki, ı Saiftcom, mit Mauerh und P Uigsden umgeben. 4)’ ® e 
alan a, Weihe gegen üben und Often die Feſting *5 
onzentft Belgrad ſchlecht gebaut, und die Errafen find’ niit "ge: 
iuftert.'- Die Maſſe der Einwohner beitekt aus den Familien der 
anitſchaͤren, die als Gatniſon in der Feſtung liegen. Die Anzahl 
r griechiſchen Familien iſt gering. Seit 1789, wo bie Defterteicher 
it Inbegriff von 7000 Mann Soldaten, 25,000 Seelen in Belgrad 
ahiten,. fol die Bevölferung 'fih vermindert ‚baben. Oberhalb der 
Stade ähfern. die Donaufdifle ‚mit Sicherheit zwiſchen drei laͤnglichen 
aſela. An der Mündung des Sau-Stroms liegt die ſogenannte 
geuner-Inſel. -— Belgrad iſt vielen mertwuürdigen Eroberungen uf: 
werfen geweſen. — Soliman 'H, nahm es im J. 1522. Bomben 
eſterreichern ward es 1688 erobert, aber’1600 tmieber an die Zürfeh 
rioren. Prinz Eugen erhielt es 1717 durch Eapitutation ımd der 
aſſarowiher Friede (1718) ſicherte Seſterreich derfen Beſitz. Im J. 
739 ward es indeſſen abermals belogert, und ergab ſich ohne einen 
uß zu thun, jedoch mi; ber Bedingung, daß die ven den Oeſter⸗ 
rihern angelegten neuen Befeftigungsperke zerſtoͤrt werben ſollten; 
ine Abeit podzu faſt 9 Monate gedraucht wurden. Laudon belagerte 
zelgrad hierauf 1789 und nahm es durd) — — Beim Ftik— 
en 179t ward es aber wirder — Strfcgegebeni, Im J. 1806 haben 8 
se ſerviſchen Jaſurgenten in Beſitz — "und "feit ihrer Unter: 
erfung Aüntver’es fi von neuem in den Händen der Tuͤrken. Dee 
über —— errichtete Sitz eines chriſtlichen sen iſt nach Semen · 
ria verlegt.” 
KR: war bei dem ‚Hehräern, mag plüto Sei deu Sign; 
b enfür 
Belfast ende der nräßten * ſeiner Zeit, lebte unter * 
egierung des Kaiſers Zuft Eis der den Talenteit;; Ber Treue 
nd den Siegen diefes tapferh za dherrn den größten Zheil des Glan⸗ 
ſeiner Regierung verdantte. —* war im Shrojien aus einer und 
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tene und Geine bis au die füblihe Mündung des Rheins, der mit 
Maus. vereinigt iſt. Anfangs wohnten in diefen Gegenden Celtenz 
* da bis auf Käfer von Zeit zu Zeit deutfche Nölker über ben 
ein drangen und bie Selten tbeils verjagten, theils ſich mit ihnen 
einigten, ‚fo entftand daraiis ein gemifchtes Volt, das fih in Spracde 
d Sitten mehr ‚den Deutſchen alö ben, Celten näherte. Caͤſar nennt 
topferer al& die übrigen Ballier, befondess diejenigen, melde iR 
y an ben. Gränzen Deutſchlands wohnten, und mit den’ Deutſche 
ch in genauer Verbindung flanden. Durch Caͤſars Kriege ward die 
erbindung der Belgier und. Deutſchen, fo wie die Einwaͤnderung ber 
tern verjindert, Belgier wohnten aud "in Britannien, I 
Belgrad, oder Griechiſch Weißenburg, eine berühmte tuͤrkiſche 
tadt wad Feſtung. in Servien, am Zuſammenfluß der Sau und Das 
u. — Die vier verfchiedenen Theile dieſer Stade fihb: rn) die Fe⸗— 
ung oder das. Oberſchloß, welches in der Mitte des Ganzen liegt 
:d die Donatı beberrfcht. Es hat hohe Wille, fefte Thuͤrme, drei: 
he Gräben, und ift mit Minen und bombenieften Kaſamatten verfes 
n. Hier ift die Reſibenz des Paſcha von Servien und bier befife 
t fih aud die Haupt: Möfchee, desen vierzehn 08 überbamit' th 
elgrad gibt. Zwiſchen der Feftung ımd den uͤbrigen Sradtfgchten f 
n leerer 400 Schritt breiter. 3wiſchenraum. bie Mafferftänf, 
x bübfhefte Theil der Stabt, mit Wüllen und Gräben; gegen Nots 
n am Zuſammenfluß der beiten. Strönte, ,4) Die Raisenfldidt, 
eſtlich gr Sauſtrom, mit Mauern und Pıllijaden umgeben. 4)’Die 
alan a, weiche gegen Süden und Oſten tre Feſting ungipt. Ifp 
anzen tft Belgrad ſchlecht gebaut, und bie‘ Errußen, find’ nicht "ge: 
laftert. - Die Maffe dev Einwohner beitekt Aus den Kamitien der 
anitſchaͤren, bie als Gatniſon in der Feſtung liegen. Die Anzafl 
r griechiſchen Familien iſt gering. Gert 1789, wo bie Oeſterreicher 
it Inbegriff von 7000 Mann Soldaten, 25,000 Seelen in Belgrad 
zylten, fol die Bevölkerung ſich vermindert haben. Oberhalb der 
stadt ankern die Donau [ade mit Sicherheit zwiſchen drei laͤnglichen 
nfela. Under Mündtıng bes Sau: Ströme liegt die ſogenannte 
igeuner-Inſel. -— Belgrad iſt dfelen merkwuͤrdigen Groberängen uns 
rworfen gewefen. — Soliman H, nahm es im J. 1522. Von den 
\efterteihern warb es 1688 erobert, aber 1690 wieder an die Zürfeh 
erloren. Prinz, Eugen erhielt es 1717 dburdy‘ Eapitulation ımıd ber 
aſſarowiher Friede (1713) fiherte Defterreid, deſſen Beſitz. Im J. 
739 ward es indeffen abermals belagert, und ergab ſich ohne einen 
ehuß zu thun, jedod mi, der Bedingung, daß die von den Oeſter⸗ 
rihern angelegten neun Befeftigungsperke ’zerfiört werben ſollten; 
ine Arbeir wozu faft 9 Monate gedraucht wurden. Kaudon belagerte 
jeigrad hierduf 1789 und nahm es durd, Kapitulation. Beim Frik 
en 179r ward ‘es aber wieder zuruͤckgegeben. Im J. 1806 habe «8 
ie feroifhen Inſurgenten in Befts genommen, 'unb ſeit ihrer Unter: 
erfung difinder‘es ſich von neuem in den Händen der Tuͤrken. Dee 
über bier‘ errichtete Sik eines chriſtlichen Bischofs iſt nad Semen; 
cia verleät.” . _ — — re RE U 
—— war bei den Hebraͤern, was Pluto bei deu Griechen, 
rw Döllenfürfl., © 0 ee a 
Belifar, einer der größten Helden ſeiner Zeit, lebte unter bet 
egierung ded Kaiſers Suftintan, der "der Talentcht; der Treue 
ıd den Ciegen biefes tapfern Feldherrn den größten Theil des Glan⸗ 
s feiner Regierung vwerbantte. Er war in Thrazien aus einer und, 
ar EZ ER Te % d1..4179 Ira I. Pi Br vor 


640 Belifar 
bekannten Kamilie entiproffen, und biente anfangs unter ber Leibw: 
des Kaifers, erhielt bald ein Sommando Über eine Armee von 25,0. 
Mann an der perfifchen Gränze, und trug durch feine Klugbeit 
J. 530 über eine perfifhe Armee von 40,000 Mann einen pouftän 
gen Sieg davon. Nicht fo glüklih war er im nädften Sabre - 
Syrien, wohin die Perfer gedrungen waren, um Antiochien zu üb- 
fallen. Er verlor eine Schlacht, zu der ihn wider feinen Willen : 
Ungedulb feiner Soldaten gezwungen hatte; und diefe von ibm v 
hergefehene Niederlage, die einzige, die er auf feiner ganzen mili: 
sifhen Laufbahn erlitt, bewirkte feine Zurüdberufung. Auch jegt x 
Belifar die Stüde feines Fürften. Die Unruhen von zwei Parteıc: 
die fih die Grünen und Blauen nannten und große VBerbeerun: 
in Gonftantinopel anrichteten, fegten 532 das Leben und die He— 
‚hart Suftinians in bie größte Gefahr, und ſchon hatten jie }: 
Hypatius zum Kaifer gewählt, als Belifar mit einer Bei: 
Zahl treuer Anhänger die alte Ruhe wieder berftellte. Der K.:r 
gab ihm den Befehl über eine Armee, um den König der Bandai.: 
@elimer, in Afrika, deſſen Reich Juftinian mit dem feinigen vercr. 
gen wollte, zu befriegen. Belifar hatte nur 15,000 Mann, krar, 
aber fchnel in Afrita vor, und nad zwei über Gelimer erfodr : 
"Siegen bradte er es dahin, daß er ſich mit feinen Schägen gefan«r 
geben mußte. Gelimer wurde zu Gonftantinopel im Zriumpb auf:« 
führt. Juſtinian ließ dem Belifar zu Ehren Münzen mit der Auı 
‚Schrift: Belisarius gloria Romanorum (Belifar der Ruhm v« 
Römer), ſchlagen, die. fih bis auf unfere Zeiten erhalten baten 
Spaltungen, welche in der königl. Familie der Oftgothen, (f. d. Axt 
die Italien beberrfhhten, entftanden waren, bereiteten dem Helden zex: 
Zrophäen, und eröffneten Juſtinians Chrgeize eine Gelegenheit, St: 
lien und. befonders Rom unter feine Herrſchaft zu bringen. Beufer 
ſchlug den gotbifhen König Vitiges, machte ihn (540) in Ravena: 
zum Gefangenen, und führte ihn mit viclen andren Gothen nach Gon 
fantinopel. Der Krieg gegen bie Gothen in Italien dauerte no« 
‚einige Zeit fort; aber weil Belifar vom Kaifer nit gehörig mit Geld un: 
Truppen unterftügt wurde, verlangte er felbſt (548) feine Zurüdt-. 
zufung. Narfes (f. d. Art.) wurde fein Nadfoiger im Commande. 
Späterbin zog er noch gegen bie Bulgaren zu Felde und auch da war 
ihm der Sieg getreu, Nachdem er aber nad Gonftantinopel zuräd: 
gekehrt war, wurde er ber Theilnahme an einer Verſchwoͤrung be 
ſchuldigt, und mußte ſich dagegen rechtfertigen. Juftinian ſol feine 
Unfchuld erfannt und ihm feine Guter und Würden micder: 
geben haben, deren man ihn beraubt hatte. Doc diefe Demuͤthigung 
verkürzte feine Zaae, und er ftarb im Sabre 565. Die Dichter un) 
befonders der in feiner Art trefflihe, philoſophiſch-politiſche Roman 
von Marnrontel haben die Geſchichte Belifars fehr entflellt; nad die 
fern ließ der Kaifer ihm die Augen ausflchen, und ber Unglüdlice 
mußte auf ben Straßen von Sonftantinopel fein Brod erbetteln. Not 
Andern ließ ihn Juftinian in ein Gefaͤngniß werfen, das man nd 
gegenwärtig zeigt und ben Zburm des Belifar nennt, Bier fol « 
ginen Beutel, an einen Strick befeffigt, berunter gelaffen und bie 
Borübergehenden angeiprochen haben: date Belisario obolum, quem 
Yirtus evexit, invidia depressit (gebt dem Belifar einen Obolus, 
den ‚die Zugınd erboben, der Neid unterdrädt hat). Kein gleichzei— 
tiger Geſchichtſchreiber aber weiß etwas davon, und diefe Kabel ver: 
bantt ihren Urfprung einem wenig gefhägten GSchriftfleller des zaten 
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uch 
traͤgt Beeren, die an Groͤße einer mittelmaͤßigen Kirſche gleichen 
gl ſchwarz ausfeben, wenn fie reif find. - Die Pflanze ift 
Sheilen, von der Wurzel bis gum Saamen, giftie.. Schon 
ünftung derſelben ift wibrig und beräubend, und reibt man 
t den abgefchnittenen Zweigen ober Blättern die Hand, fo entiteht 
"Entzündung: Diejes Gewaͤchs trifft man faſt in allem europäifchen 
=ändern an. Den Kamen Bellabonna oder fhöne Frau hates, 
weil Safte diefes Gewaͤchſes Schminken gemacht werden. 
7, Bellart (Ricolas Frangeis), gegenwärtig der berühmtefte gericht: 
kiche Mebner Frankreichs, koͤnigl. franzöfifher General: Procurator %C., 
geboren zu Daris den 2often Sept. 1761, war ſchon vor der Revolu— 
zion ein wegen feinee Grundfüge und feiner Weredfamkfeit gleich‘ ges 
agter Abvolat. Unter Ludwig X VI, vertheidigte und rettere er mit 
großer Geſchictlichkeit den Marine s Minifter Lacoſte, und er follte auch 
Vertheibigung dieſes Monarchen übernehmen, als das höhere Alter 
ed den Vorzug erhielt. Während der Revolution blieb er von 
ben Schranken ber Gerichtshöfe fern, Nach biefer Zeit erfchien er 
Dieber, und erwarb ſich beſondern Ruhm durch feine Bertheidigung ber 
Demoifelle Gic&, welche befhuldigt worden, die Ucheber.der Höllen: 
mafdine bei fi verborgen zu haben. Durch den Seine: Präfecten 
Krohbot ward er Mitalied diefes Departements, und bald beffen 
€ und Redner. Bon Ihm find aud alle die weihrauchreichen 
dieſes Corps an Napoleon abgefaßt; ein Opfer, das er 
hältniffe bringen mußte. Doc fehlte es ihm darum nicht 
 Deueh,rdie Wahrheit zu fagen, wo fie bingehörte: Als Frochot, 
m Folge ber Mallet'ſchen Verſchwoͤrung, abgejegt worden, ſprach er, 
beim Gefhäftsäntritt des Herrn Chabrol, der die Stelle erhielt, mit 
Kraft und Areifeit über bie wirklich gegründeten Verdienſte des voris 
gen Präfecten. Nach bem Einrüden der Alliirten in Paris wendete 
ze allen feinen Einfluß an, das Departement der Seine gegen Rapo« 
‚leom und für bie -Bourbons zu flimmen, und entwarf jene Proclamas 
tion, bie: gewiffermaßen das Signal des allgemeinen Abfalld warb, 
Zubwig XVIIL velohnte feinen Eifer durch ein Adelsdiplom und das 
4 Ehren kreuz. Bei Napoleons Rückkehr 1815 begab ſich Herr. Bellart 
nach England, und kehrte erft nad) des Königs Wiedereinſehung nach 
Pari — der ihn zum Procurator beim koͤnigl. Obergericht zu 
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Pa ur-zoyale de Paris) machte; und Eur; darauf ward er zum 
Depntirien des Seinedepartements bei der Deputirten Kammer ges 
Babe. Smben Prozeffen Ney's und Lavalette's fpielte er ais 
onigl. Procurator ine ausgezeichnete Rolle, | 
Brite Alliance, fe Waterloo, 
FaBrllegarde ( Breker * einer —— age 
jamilien, geboren zu n Savoyen, 1760. Er n 
feherfebh: in Ofterreichijdye Dienſte und zeichnete ſich in den. Keldzügen 
1799,94 und 95 -fo. vortpeilhaft aus, daß er Mitglich des Krieges 
zaths: beim Gräherjog Carl und am 12ten März 1796 zum Feidmar⸗ 
lleBienscnant erhoben wurde. Als ſolcher fhloh er 1797 den be: 
Aufl, V. We. r. 4 



















642 Belleisle 


xuͤhmten Wafſenſtillſtand zu Leoben mit Buonaparte und fuͤhrte 1- 
ben Oberbefehl über die Armee, welche die Verbindung zwiſchen © 
ro und dem (Erzherzog Garl erhalten follte. Zu Betreibum 
Friedensunterhandlungen eilte er von Bien nah Prag und Be. 
ohne feinen Zweck erreichen zu können, und mußte baher 1800 noc.. 
nach Fralten, um dem Erzherzog Ferdinand mit jrinem Ratbe im 
tern Feldzug zu dienen, nad) deſſen ungluͤcklichem Ende er ein: 
. erften Stellen im Hoffriegserath und 1805 nad dem Abgang Des 
herzogs Earl das Präjibium deffetben Ibernahm, Im Jul. 1805 = 
ihm aber bas General: Commando im Venetianifchen übertragen. 
8. 1806 wurde er zum Feldmarſchall und Civil: und Akititär: 
verneur von beiden Ballizien eranantz erhielt bald hernady das © 
kreuz des Leopoldordens und das ehrenvolle Amt eines Gowmvern. 
des Kronprinzen. Im Feldzug 1809 zeichnete er fi vorzüglic 
Großafpern aus, Nach dem Frieden von Wien Übernahm er ı 
zweiten Mal das General: Sonimando in Gallizien, wo er bis : 
Wiederausbruch des Kriegs 1813 blieb. Nun wurde er zum Pe 
denten des Hofkriegsraths ernannt, mußte aber bald zur Armee ı 
Italien abgehen, wo er vom Viceönig lebhaften Widerftand erf.. 
aber dennoch bis Piacenza vordrang und dort aın 'ıöten April « 
Waffenſtillſtand mit felbigem abfhtoß. Als General: Gouverneur ! 
oſterreichiſchen Provinzen in Stalien harte er feinen Eis zu Maitan) - 
erıvarb ſich die Liebe der neuen Völker in hohem Grad, wodur« 
- beim Einbruch Murats 1815 nicht weniger zur Erhaltung der Orde 
beitrug, ats durch feine ſchͤnen Defenfiv:Giege ‚bei Kerrara un! 
der Bruͤcke von Ochiv Bello. Er btich fo lange Gouverneur, bis 
: Erzberzog Anton zum Wicekönig des Lombardifchs Benetianifchen $ 
nigreiche ernannt war, und der Graf Gaurau als Gouverneur ! 
Lombardei auftrat. Hierauf reiste er nad) Paris, wo er lanae > 
als tinfaher Privatmaun lebte. 
Belleisle (Charles Louis Auguſte Fouquet Grafv.), Marir 
von Frankreich, geb. den 22. Sept. 1694 zu Villefrande, e 
der berühmteften Staatsmianner und gluücklichſten Feldherren Arc 
reihe. Er mar noch ſehr jung, als. ihm von König Ludwig XIV. 
Dragonerreaiment verliehen wurde. Bei ber berühmten Belagere 
von Lille that er fich fenr hervor, und wurde Brigadier ber Arm 
des Königs. Nah dem fpanifhen Succeſſionskriege aing er 
- dem Marfhall Villars nah Raſtadt, wo er ſich auch als Etax: 
‚mann zeigte. Der Friede von 1736 fiherte Lothringen ber Kır- 
rantreich zu, und dieſe Abtretung war befonderd bas Wert » 
: Brafen Belleisle, dem ber Sarbimal Fleury fein ganzes Bertru 
ſchenkte. Der König übergab ihm das Gowvernement von Mes u: 
den brei Bisthümern, das er fein aanzes Leben hindurch verwältet 
Er wurde Marihal von Frankreich. Ginige Monate vor dem An: 
bruche des Krieacs 1741 reiste er an bie erften Höfe Deutjchlands, 
um fie nah Garis VI. Zode inageheim für die Ertennung des Ge: 
fürften von Bayern zum römifhen Kaifer zu gewinnen, und perfur 
dabei mit fo viel Geſchicklichkeit und Gluͤck, daß er die Bewunderun: 
»Friedrichs II. erregte. Als ber Krieg ausbrach, trat er an dir 
Spitze der franzdfifchen Armee, um bie Heere Maria -Therejia's 
zu befämpfen.: Gr nahm Prag duch Sturm, mußte fih uber zumdr 
stehen, als Der. König von Preußen einen Gepawarfricben aefhloffn 
batte, und machte diefen Rütyun mit bewundernswurdiger Aluabeir 
Im. 1748 belohnte der König feine Verdienſte dadurch, daß er ihn 
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zoe er erhielt das Kriegsdepar⸗ 

— * ur | be i dem. le ib: Mifbräuhe ab, vergröd- 
und verfe A e die 2 chule, und veranlaßte die Stiftung 

es Be ito —*8 ‚ihn eine Akademie emie. Diefer 
X — er ſich Ruhm und 


. & B ı pi Re —— iz es bes Glau⸗ 


En da fcheute aud er — ch, Hand an den ER 
Er befahl ihm aber ein halsbrehendes Abenteuer zu 
—— — feuerſpeiende, dreigeſtaltete — (f. ;d, Ari.) au 
elca en, weil er Mberzeugt war, daß auch der kühnfte Wagehals aus 
efem 5 nicht mit dem Leben davon kommen könne. Bellerop on 
e auf dem Pegaſus aus den Lüften, und feine tapfere 
MB meiste. bad Ungebeiter. Hierauf bezwang er auch noch ‚bie 
So mer und endlic; die mannbaften Amazonen. Da erfantite Zoba: 
—— goͤttlichen Urſprung (Bellerophon war des Siſy⸗ 
— —— ihm ſeine Tochter, und theilte ſein Reich mit 
Gemahlin erzeugte Bellerophon Iſandros, Hippo⸗ 
os um — Bi erhielt fi aber in feinem Glüde nicht bis 
8 Ende, denn wahnfinniger uebermuth brachte ihm Verderben. Er 
alte fi auf dem -Klünelroffe zum Olhmp emporſchwingen, um 
Rache der Gdtter auf ſich. Nach Einigen traf ihn der Klig 
nach Andern. warf ihn der Pegajus, von einer Bremfe ge: 
‚ar * ‚ee dien einfam ‚und ‚meufchenfcheu. bie Eiche 


F ona,h ı Gdwehet, nad) Ginigen. bie Gemahlin des Mars, 
Mies auf das Schlachtfeld begleitete. daher män in ihr bie Götfin 
Ä +Auf ‚den alten Dentmäfeen, auf melden 
J ſqwer pon der Minerva zu unterſcheiden a: " 
veſc en auch für die Wangenlen * Mars augh 
—* mit —— Geißel rn eigen % Bio 
chiedene ee cum. 2 ihr erkennt man 
— ind ‚alles Zerſtorende und 
—— auch * fliegenden hlufigen 
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gebracht. Hier verlor er feinen. Bater nah einem Jahre; feine en 
jige Stüge war ein Oheim, der ein berühniter Parlamentsadoo! | 
war, und ihm benfelben Beruf anwies. Er trieb dirfes Gefhaft = 
Midermwillen, und zeinte viel Talent und Reiguna für dramat:ı 
Kunft. Sein Oheim kämpfte diefem Gefhmade entgegen, und vo 
anlaßte ihn dadurch, ſich heimlich zu entfernen. Er erfhien num . 
mehreren nortifhen Hofen als Schaufpieler unter dem Namen D: 
mont de Bellonr. Sem Charakter erwarb ihm überall Lirdbe ı 
Achtung. Mehrere Jahre veriehte er am Hofe in Petirsburg, mo 
Kaiferin Elifaberh ihm viele Güte erwies. Aber Frankreich >- 
immer der Gegenſtand feiner Sehnſucht, und er ging 1758 dahin zur: 
um feine Tragödie Titus aufübren zu laffen. Erin Obeim, 7 
fein unverjöhnliher Feind gewocden, wirkte bei dem Köniae m: 
Verhaftsbefehl aus, der vollzogen werden foilte, fobald fein Refe 
Bühne betreten würde. Belloy honte durch den geten Erfolg fa: 
Titus feine Kamilie zu verſohnenz aber dieie Hornung flug ' 
und er ging wicder nah Petersburg. Kurz darauf jtarb fin Di 
Rım Tchrte Belloy nah Frankreich zurück, wo er bald feine Irası 
3elmire mit dem entſchiedenſten Beifall gab. Hierauf folate Le Si: 
de Calais, das auferordentliches Auffchen madte, und noch im 
zu den ſchönſten Trauerſpielen der franzofifchen Bühne gerechnet w 
Gr erhielt dic Medaille, die ber Kinia denjenigen Dichtern zusr- 
hatte, deren Stüde drei Mal auf dem Theater mit Gluͤck wege 
werden würden, und die nur diefes Mal ausgetheilt wort en iſt. 2 
Stadt Ealais überfchidte ihm das Bürgerrecht in einer golden K— 
fel, mit ber Auffhrift: Laurcam twulit, civicam Tecipit. 
ſchrieb noch mehrere Theuterftücke; in vielen abmte er dem Metaſt 
nach, aber nirgends kann man eine gewiſſe Genialitaͤt verfennen. « 
ftarb am zten März 1775. 

Bell Rockoder Ind:Eap, ein für die Schiffer hoͤchſt gefäbrti 
Felſen an der Kufte von Schottland, obnmeitder Mündung des Zap 7 
fes. Der Name Bell-Rock, Glockenfelſen, fol von einer Glode (S 
berrühren, welche die Mönde von Aberbvorhod ehemals dort aufgebun: 
und zur Warnung für die Schiffer beim Steigen und Fallen der Kixtt - 
laͤrtet haben. Diefer Felfen bleibt bei gewoͤhnlicher Fluth fait völlig =" 
fintenden Waffer bedeckt. Nach einer Springfluth aber ragt er oft ri ı 
lang 230 Kup breit und gegen . Fuß hoch über der Meeresflaͤche ber. 
Beine altın Küftenfabrern und möbefondere allen nad dem Zap: 
(Erich of Tay) jegelnden Fahrzeugen höchft gefährliche Lage war be— 
anerkannt; erft im 3. 1507 ward ein Leuchtthurrm darauf zu bauen - 
gefangen, und im J. 18ri fius der faft unüberfteiglichen Dinderr 
Fiucküch vollendet. Der Fuß tiefer zirkelrumden ı15 Schub hohen ©: 
bäudes, welches bei gewoͤpnlicher Ebbe vom Waſſer frei ift, wird 
Springflutgen bis auf die Höhe von 15 Fuß ımter Waſſer geſetzt. De⸗ 
Signal auf dieſem Leuchtthurm beſteht aus einem abwechſelnd wert ' 
und rothen Licht, welches dur das Umwenden der Rejlectoren ben 
gebrajt wird, und aus Zwiſhenraͤumen von Dunkelheit, Bei Re 
iDetter, wenn das Licht niöht geſehen werden kant, fäuter die nemiıc 
Maͤſchiene, welde ben Wechſel dei Lichtes bewirkt, bei Tog umd Rat 
zwei Glocken von beträdtlidger Groͤße. In Zſchocke's Ucberliche un. | 
zur Geſchichte (1817) befindet ſich (iedoch ohne Angabe der Dur. 
Guplement zur Encpelopäbia Britannica) ein intereffanter Auffag u>. 
diefen Strandfelfen. 

Belohnung. Es Hidt dreichlei Arten von Belohnung! «or 
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rgerlide Ertſe at iguns fuͤr Dienſtleiſtungen und für ben damit 
dundenen Zeit- und Mubaufwand), eine moraliihe (das Ge 
I, eine arte Handiımg nur ihrer ſelbſt wegen, uud nicht aus Stre⸗ 
‚nah Gewinn, getbon zu haben), und eine naturlide (dad 
Slſeyn zum Beiſpiel, weldes eine natürlide Folge der —8 keit 
Es ift bisher noch immer ein Streit unter ben — 
Seſen, ob die Erwartung endlicher Belohnung nach dieſem Leben 
Zweck merahfih gater Handlungen ſeyn muͤſſe oder nicht. Wir 
len ums geneigt, in der Moral auf eine unbedingte Ausubung gus 
Danblungen, die weder in diefem noeh in jenem Leben auf Be 
nung bofft, zu dringen, und dies um fo mebr, da befenbers bie 
ige Zeit dem Egoiemus und dem Streten nah Gewinn, abgefeben 
2 allem ceinen Enthufiasmus fur die Sache felbft, nur zu febr zu 
Einen fhrint, Ss kann überhaupt im firinaften Verſtande als eine 
zalifbe Zaufhung angeſehen erden, wena man uns zwar verbies 
. bier im Leben auf Belohnung fur Tugend und fittligen Wandel 
horen, abrs e6 uns doch dagegen alcidfum zur Pflicht madt, dies 
Belohr:ng in jenem Leben entgegenzuſehen. Wus wir bier für 
‚ Leben im Allgemcinen behaupten, gilt audy insbefondere im Fache 
Erziehung, wo man ebenfalls die Frage aufgeworfen hat, ob «6 
Aich fey, die Kinder durch Belohnungen zur Ausubung ihrer Pflicht 
rırerjen, oder ob man vie.mebr dieſe bisher bei der Pädagogik übs 
e Berfobrungsmetbode als verberblidy anzufehen, und fie als folde 
5 abzufhaffen habe? Wenn es überhaupt die Prliche jeber Theorie 
m muß, ibre Grundfäge fo fireng und fo unwandelbar als mögs 
aufzuftehen, weil bie Ausubung berfelben ohnehin durch bie 
menfhligen Ratur einmal imrehnende Schwachheit und Gebredy 
Beit fbon genug gefährdet zu werdin pflegt: fo müffen wir aud 
der Erziehungswiffenichaft jede Belohnung für erfüllte Pflichtlei⸗ 
ag als verderblich anſehen, und vor derſelben, als vor einem 
nm 3wecke ganzlich entgegengeſetzten Mittel, warnen. Ueberhaupt, 
set uns, dürfte jede Erziehung und jeder Unterricht auf durchaus 
echten Srunbfäsen beruhen, die eigentliche Belohnungen und Be 
fangen zur Stüge ihres pädanogifchen Etrebens madhen wollten. 
un wir find überzeugt, daß ba, wo nicht fhon durch zeinfittliche 
ifpiele das morolifde Gefühl und die praftifhe Handlungsweiſe 
ben Kindern gebilber, und gleihfam zur Gewohnheit und andern 
tur geworben ijt (in welchem letztern Kalle durchaus weder Reloh: 
ig noch Befirafuna, weder Lob noch Zabel von mötden find), von 
er eigentlihen Erziehung und Bildung zur hoͤhern weltbürgerlidhen 
gend nicht dir Rede feyn konne. Pq. 


Belt (der große und kleine), zwei Meerengen, welche die 
ſee mit dom Kattegat verbinden. Der grobe Belt trennt bie 
urhen Infein Seeland und Laland von Fühnen und Langeland. 
ine Sreite ift von 3 bie 5 Meilen, feine Ziefe von 5 bie zo Fa: 
1, Sandbänke und kleine Infeln maden die Schifffahrt ſchwierig. 
durche aſſirenden Schiffe wuͤſſen bei Ryborg auf Fühnen einen 
atrictea. Der kleine Belt ſcheidet die Inſel Fuͤhnen von 
und ‚nerengt ſich bei der Feſtung Friedecicia, wo ber Zoll er: 

| 2 eine Biertelmeile, fo daß die Einfahrt aus bem 
ei if. Die Küfte ift nur an wenig Dr: 

banke, die Strömung aus ber Oftfre ift 

4 bie 27 Baden. Die Schifffahrt durch beide 
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Belte iſt überhaupt fo gefaäͤhrlich, daß große Schiffe meiftens umb | 
ber durch den Sund geben 

Belvedere (franz. Bellevue) nennt man in Stalien folfhe " 
bäude, die zum Genuffe einer fhönen Ausficht beftimmt jind. & 
benennt man mit demfelben Namen Kleine, ſich über die Häufer «. 
bende Thurmchen, die man befteigt, theils um frifche Luft zu She: 
tbeils ih des Anblicks der fhönen Natur zu erfreum. Deralin 
Thuͤrmchen haben in Rom die meiften Häufer; eigentlihe fogen-: 
Belvebere's aber findet man nur in den Paläften und Häufern ber > 
hen. In Feankreich gibt man den Namen Belvedere kleinen Br. 
den von ländlicher Bauart und einfacher Verzierung, ober einer - 
genlaube am Ende eines Gartens oder Parks, worin man der Küt. 
geniekt, und jih vor der Gluth der Somnenftrahlen fügt. 
Deutſchland haben mehrere fürftliche Luftfchlöffer dirfen Namen, ; : 
das Belvedere bei Wien, bei Weimar u. a. 

Beludiftin (Beloodhiftan), ein Land in Aſien, ander ®: 
weftfäfte der indifchen Balbinfel. Seiner größten Ausbebnung : 
umfaßt diefer Name den ganzen Raum zwifchen 249 50’ — 30° 
R. Br. und 59% 55° — 67° 301 O. 8. von Greenwich. Belud 
erſtreckt fih demnad von Soͤhiſtan und Afgbaniftan im Norden bs 
den indiſchen Dcean, und von den Wrovinzen Larijtan und Karmz 
Weiten, bis Sinda in Often. Es beſteht aus 5 bis 6 Abrbeniur 
wenn Binda, deffen Regenten Belucher find, dazu gerechnet = 
1) Die Provinzen Eihbalawan und Garaman, famt dem Bezirk 
Kolat. 2) Die Provinzen Mefran und Lus. 3) Kobillan ober 
Land der Hügel, weftlih ven der Wuͤſte. 4) Die Wufte. 5 
Provinz Sutih:Gundamwa und der Diftrift von Hurrund Dajal. 
Boden, das Glima, und die eberflaͤch iche Anfiht eines fo weirläm@ 
Territoriums ift fehr verfhhicden, und während mebrere hobe ©: . 
mit Schnee bedeckt find, it die Hine in den Ebenen zur Somine:. 
faft unerträglih. Im allgemeinen iſt das Waffer felten, und die 
Benden Gewäffer find wenig mehr als Bergbache, die ſich im ©. 
Derlieren oder als feichte Alüfchen ihren Weg nah dem Mieere | 
men. Zu den lestern gehören der Puralle, Mok.u, Dafti, Mr. 
Sinru und Sodfhi. Der Dafti ift der breiteite, und foU feinen :- | 
unter mandherlei Namen über 1000 engl. oder 200 beutihe Wr | 
fortfegen. Die Wüfte von Beluchiſtan ift ohnaefähr 65 deutſche — 
len lang und wenig mehr al3 10 breit, fie beftcht aus Flarem A. 
fand, und ift ungemein ſchwer zu durdreifen. Gin großer Eben: | 
Landes, namentlich der dftliche, ift hergig, Kobiftan ausgefhloffen. v | 
große Gebirgsfette, die Brahuitsberge, erhebt ſich vom Meerce 
bei Sap Monza, oder Mowari, unter 25° N. Br. und 66° 35° | 
ftreicht nordwärts bis über die Grenzen von Beludiftan binaus, - | 
f[heint gewißermaßen mit dem Hazarah oder den Yaropamil | 
Bergen weftli von der Stadt Kolat zufammenzubängen. © ı 
fhiedene andere Gebirgszüge und vegellofe Berg: Majjen buruhic 
den das Land in anderen Gegenden und Richtungen. Gel, € 
Blei, Eifen, Kupfer und Zinn findet ji bier, und zwar verfän.! 
von diefen Metallen in großer Ütenge. Steinſalz, Alaun, ©a., 
und Schwefel liefern verſchiedene Gegenden in Ueberfluß. Die . | 
getation ift reich, und die Gärten in der Nähe der Städte barr | 
die feinften Krüchte hervor. Getraide wird im Weberiluß erl 
Die nördlihen Gegenden bringen Krapp, Baumwolle und einem || 
digo von vorzügliher Güte hervor. Aſſafoͤtida wählt zwiigen : | 
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gein. — Obſchon Beluchiſtan im Allgemeinen kein Holzland zu 
m fcheint, fo giebt es doch daſelbſt Baͤume von ausgeeichneter 
Sße und Staͤrke. Die Haustbiere find: Pferde, Mauleſel, Eſel, 
mele, Dromibare, Büffel, ſchwarzes Rindvieh, Schaafe, Zirgen, 
ade, Kasen, Gühner und Zauben. — Truthuͤhner, &änfe und 
ten fehlen. — Die wilden Thiere find: Löwen, Ziger, Leoparden, 
anen, Wölfe, Schafals, Ziaerkasen, wilde Hunde, Fuͤchſe, Dafen, 
‚naus, Bergziegen, Antelopen, rothe und andre Eleuthiere, wilde 
el u. ſ. w. Kal alle europäiſche und aſiatiſche Bögelgartungen 
ben fich bier beifammen. Zwei Voͤlkerſchaften theilen ſich varzugs— 
ife in den Befig des Landes, die Belucher und die Brahu's. Beide 
& ſowohl durch ihr außeres Anfehen, als buch ibre Gebräuche von 
ander verfhieden, und beide theilen ſich in cine zanlloje Menge 
zelner Stämme. Die 3 Hauptitänme ber. Belucher find bie Npa: 
s, bie Rhind's, und die Mugſchi's. Ale find fihland, wohigebildet 
b thätig, aber von geringer Körpertrait, Ihre Farbe ift dunkel, 
3 Daar fchwarz. Alle haben einen Hang zum Rauben, fie fürchten 
ne Gefahr, und find tapfer im Gefecht. Die Nharu's, von allen bie 
sberifcheften, balten bas kuͤhne Piündern einer fremden Gegend für 
renvoll. Ihre Lebensweife zu Haufe ift, mit Ausnahme der Stadte— 
mwohner, ein patriarchaliſches Hirtenleben. Cie wohnen meiſtens 
ter Zelten oder Hütten. — Die Brabu's find von furzen, ſtammi— 
n Wuchs, haben runde Gefichter und flahe Züge. Ber manden 
d Haupthaar und Bart braun. ie leben als eigentlide, virgends 
geſeſſene Nomaden, welche der Weidepiage wegen ihren Wosnort 
ch Maaßgabe jeder Jahreszeit wechſein. Fiei von dem raͤuberiſchen 
sternehmungsgeifte dec Belucher jind fie ein braves, rubioes und 
triebfame® Bolf. Aber trog diefer weientlihen Verfehiedendeit find 
e Eitten beider Volker in vielen Stucken dennod cinander ähnlich. 
‚wide halten ihr gegebenes Wort unverbrüdiih und beide find alcich 
ıftfrei. Die Hauptſtadt Kelat, ein weitiäufiger Det von ehngefaähr 
50 Däufern,, iſt bie Refidenz des Khan oder Souverains non ganz 
winchiftan, welchem alle untergeorbneten. Stämme einen gewiſſen 
xibut bezahlen, und bei vorfallnden Kriepen ein Truprea:Egniip: 
mt liefern müffen. Die jährlichen. Giniünfte des Kyan betragen 
enig mehr als den Werth von 250,000 Rehlr., ein großer Theil 
won befteht in Natural: Lieferungen. In früheren alänzenden Pe; 
oden foll der Khan von Kelat 25c,00e Mann ins Feld geſtellt ba: 
en, est mag feine wirkliche Macht in nicht mehr als phngerabr 
,000 ftreitbaren Männern beitehben. Die urſpruͤnglichen Kandess 
Ingebornen ſollen tartarifchen Urfprungs ſeyn. Außer ihnen Isdon 
ber noch eine beträdhtlihe Menge Divars (Dehwars) und Pinduis 
n Lande zerftreut. Der jegige Regent von Beluchiſtan, Mahemet 
than, geboren 1781, ift ein humaner Dann, aber ohne bie friojtifän- 
ige Kraft, welde zur Reitung eines nur balbeiviliiirten Volkes un: 
ntbebrlich iſt. Verſchiedene untergeordnete Däuptlinge haben daher 
ns Zoch des Gehorfams abgefchuttelt, und dieſes writläufige Reich 
( jest durch innerliche Unruhen zecrüttes. 

- ‚Bembo (Pietro), einer der berühmgeften Gelehrten und, Echrift⸗ 
Ieller Staliens, weldyer das: ıdte Jahrhundert verherrlicht haben, war 
u Benebig im Zahr 1470 geboren. Gr erlernte Sehr früh bie latei⸗ 
We, und bann zu Meifina unter Lafcaris dic griechiſche Sprache, 

| in fein Baterland zuruͤck, wo er zunaͤchſt eine Leine 
© ben Aetna herausgab, und wollte, nah dem Willen ſei⸗ 
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nes Vaters, in bie Laufbahn ber Öffentlichen Gefhäfte eintret 
aber bald fand er Mißbehagen daran, und widmete fid gamz : 
Eultur der Wiſſenſchaften. Er trat in den geiftlihen Staud, der 
einen rubigern Wirkungskreis eröffnete. Zu Ferrara, wo er ir 
philo ſophiſchen Studien vollendete,, verband cr ſich genau mit Der‘, 
les Strozzi, Zibaldeo und beſenders mit Sadolet, ber für immer | 
ner feiner liebften Freunde blieb. Won Ferrara kehrte er nach Br 
dig zurüd, wo fi in dem Kaufe des Aldus Manutius eine geier 
Akademie gebildet hatte. Bembo ward eines der vorzügliditen I 
glieder berfelben, und fand einige Zeit lang Vergnuͤgen baren, 
fhonen Ausgaben zu corrisiren, die aus biefer berühmten Drud: 
hervorgingen. Nach einem Beſuche in Nom begab er fih rzon - 
ben Hof von Urbino, der damals einer von denen in Italien 
wo die Wiffenfhaften am meiften in Anfeben ftanden. Er wer: 
bier ungefähr ſechs Sabre und erwarb ſich mächtige Freunde. Err 
im Jahre 1512 Julius von Mebdicis (dem Bruder des Cardi— 
Johann, nachmaligen Papftes Leo X.) nad Nom acfolat, und Leo &| 
fein Nachfolger, ernannte, noch che er das Gonclave verlieh, Ber ı 
zu feinem Gecretär, und gab ihm feinen Freund Sadolet zum Am 
enoffen. Um diefe Zeit machte Bembo die Belanntfhaft mit «: 
ungen und hübfc;en Dame, Namens Morofina, mit welcher er .. 
Jahre lang in dem zärtlichften Einverftändniß lebte. Sie acbar 
zwei Söhne und cine Tochter, die er mit der arößten Sorgfalt er:: 
Seine vielen Amtägefhäfte, feine literarifhen Arheiten, verbunden - 
einem vielleiht zu anbaltenden Genuß der Lebensfreuben, battem ic 
Gefundheit fo geſchwaͤcht, daß er zu ihrer Wicderberftellung die — 
der von Padua brauchte, als er dort ben Tod Leo’ X. vermc 
Da er bereits binlängli mit Kirchengütern ausgeſtattet wär, befe 
er, fih ganz von den Gefdäften zuruͤckzuziehen, und ben Reit fr 
Zage in Padua, deſſen Luft ihm wunderbar aufagte, in ber Beſ— 
tigung mit den Wiffenfchaften und dem Umgange mit feinen Freur: 
zu verleben. Sein Haus warb ein Tempel ber Mufen. Die Ger 
ten diefer berühmten Univerficät befuchten es eifrioft und die Frem. 
firömten dahin. Bembo bradıte eine anfebnlihe Bibliothek, : 
Sammlung von alten Münzen und Denkmälern zuiammen, die dar 
für eine der reichften in Italien galt, und legte einen ſchoͤnen bat: 
fhen Garten an. Den Krübling und Herbſt verliebte er auf 
ner Billa, Bozza — welche von Alters ber feine Familie 
hörte. Die ungetrübte Muße der Landlebens wandte er befonder: r 
feine Arbeiten in Profa und Verſen an. Im Jahre 1529 wurde ı: 
von ber Republik Venedig, nah Andreas Kavagero’s Tode, das 2- 
eines Hiftoriographen angetragen, bas er, wiewohl mit einigem & 
derftreben und unter Ablehnung des damit verbundenen Gehalts, = 
nahm. Zugleich warb er zum Bibliothekar der St. Marcussibtic:' 
ernannt. Papft Paul III., der 1534 Siemens VII. gefoigt war, umt 
einer von ibm befchloffenen Sardinalpromotion die Augen auf bie berüt- 
teften Männer feiner Reit warf, hatte aud Bembo bazu auserfet 
und würde ihn fhon 1538 zum Kardinal ernannt baben, wenn m 
die Feinde deffelben die Wahl um ein Zahr verzögert hätten. 
Entgegenwirten war Urfache, daß Bemho erſt 1539 ben Garbinals!. 
empfing, als er fich eben in Venedig befand. Won jegt an entfaatı “ 
der Dichtkunſt und den fhönen Wiffenfchaften, und machte die Ki 
chenvaͤter und die heilige Schrift zu feinem Hauptſtudium. Bon it 
nen früheren Arbeiten fegte er allein die Gefchichte von Venedig fir‘ 
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Benares iſt ber Hauptſis der indiſchen Gelehrſamkeit, mo bie Bre 
nen in der Samſkrit-Sprache, in der Aftronomie, zu beren Be: | 
eine Sternwarte vorhanden, und in anderen Kenntniffen regelmäs::- | 
Unterricht ertheilen. Die Stadt enthält viele Paaoden, vom wei: | 
unfer andern eine uralte als Wallfabrts: Ort für befonders beilia : 
balten wird. Die Hindws glauben, wer in Benares Rirbe, for 
unmittelbar ins Paradies. Kin Gegenflaud ber NWewunderung ı 
ein Denkmal der mahomedaniſchen Uebermacht fowobl als ber Um: 
drüdung von Indien ift'die prächtige in der Mitte der Hindu⸗T— 
pel im ırten Sabrhundert von Xurenazeb erbaute Mofher. — 
Einwohner von Benares find meiftens Kaufleuie, deren viele fehr 
trächtliche Geld: Gefhäfte durch ganz Andien, ja fogar bis an 
ruffifhe Srenze, treiben.“ Baummwoifene Zeuge, Shwals, Golb: ı 
nd I Brocate und Seiden: Zeuge, werden von Ber— 
dur den gähznm Oſten ausgeführt; auch ift bier dev Dauptmart: ° 
die Diamanten und andere Evelfteine aus den Gruben von Bur:. 
Fund. — Der Palaft des Rajah's ift zu Ramnaghur oberhalb ı 
Stadt, auf dem aracnfeitiaen Ufer des Ganges. Das bier reüdirr 
engliſche Kreisgericht cbminiftrirt die hödfte Quftiz in den Diftnt: 
von Mirzapıur, Allahabat, Bundelkund, Joanpur, Gorufpur, und : 
der Stadt Benare?. Jeder biefer Difritte hat einen enaufchen T 
giſtrat und Richter, bie jedoch über Zod und Leben nicht entſcheide 
Bendh, Kingsbench (Koͤnigsbank) ift ein bobes Gerict 
England, welches in London in dem Palaft von Weftininfter aebai: 
wird, und über Sochen, weldye die Krone betreffen, auch über ®. 
breden, weldye das Leben angeben, urtheilt. Es beſteht aus em 
Präfiventen und drei Beijisern. Außerdem aber heißt audy Kins: 
bend das in London in der Vorftabt Goutbwarf gelegene, « 
mehreren Gebäuden und Hofräumen beftebende Gefaͤngniß, das — 
die geringerer Vergeben, befonders aber Schulden halber Verhaftet 
beftimmt ift, welche im Umfange des Gefänaniffes der volltomment- 
perfonlichen Freiheit genießen, und unacbindert ihre Gefchafte for 
fegen können, aud einem eigenen Gerichte unterworfen find, Ba: 
intereffante Nacdrichten theilt unter andern Archenholz darüber mit. 
Benda (Kranz), Ältefter Sohn Hans Georg Benda's, eir: 
böhmifhen Leinwebers, welcher auf Krievrihs II. Eintabung mit i- 
mer Bamilie nad) Berlin zog, und Stifter einer eigenen VBiolinfen 
in Deutfcyland, war fönigl. preußifcher Goncertmeifter und 17200 * 
Altbenatky in Böhmen geboren. Er batte fi auf das Studium br 
Geige gelegt, aber es gebrach ibm fo fehr an allen Hülfsmitteln, d:} 
ev fih au einer Truppe herumzichender Mufitanten begeben mut 
um feinen Lebensunterhalt verdienen zu fönnen. Unter diefen befar: 
fi ein blinder Zude, mit Namen Löbel, der bie Beige mit bewur 
dernswürdiger Kühnheit und Vollkommenheit fpielte und als dx 
Vorbild zu betrachten ift, nad welchem Benda fih bildete. Dirie 
des unfteten Lebens müde, kehrte in feinem achtzehnten Jahre ma: 
Prag zurüd, wo er ſchon vorher Gopranfänger an der St. Nitele— 
fire gewefen war. Nachdem er daſelbſt einige Zeit bei bem bortiam 
vortrefflihen Geiger Konyczeck Unterricht genoffen hatte, umternab> 
er eine Reife nah Wien und fand dafelbit Gelegenheit, den Unterrix 
des berühmten Franciscello zu benupen. Bon bier trat er nad gw« 
Zahren al Gapellmeifter in die Dienfte des Staroſten G;aniamsto, 
mo er bis 1732 verblieb, in welchem Jabre ihn der damalige Kron 
Se prinz von Preußen (nachmais Friedrich 31.), auf Quanz Gmpfrblun; 
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) und Wolff. 
* ende (Georg), deitter Sohn von Hand Georg, gothaifcher 
0 1 zu Altbenatty in Böhmen geboren, wurde zuerſt 
*8 H. bei der zweiten Geige in der Capelle zu Berlin ans 
ſteüt, trat aber 1748 als Gapellmeifter in die Dienfte des Herzogs 
En Das: * Gelegenheit fand, fein Talent für Compoſition, 
irchenſtyl, immer mehr ausgubilben: Der bamas 
ge * — Friedrich UI., der ſelbſt ein großer Freund 
und der Tonkunſt war, ſetzte ihn in den Stand, im Jahre 
265 Reiſe nach Italien zu madhen, und ernannte ihn hierauf 
Ei btem Range zum Eapelldiretor. In Venedig. traf Georg 
» den damals (ehr. berühmten Haſſe am, deſſen feeundf&aftlichen 
ang er auf eine ausgezeichnete Weiſe genoß, Auch mit feinem 
: gem: Nachfolger, bem Gapellmeifter Schweizer, , traf Benda in 
Br rafarmınen. Dieſe Reife gab feinem Gefhmade und feiner 
Ausbildung einen Umfang und. eine Vielfeitigkeit, welche ohne biefelbe 
vielleit nie erreiht haben würde, ° »Bendars Talente hatten 
R einer gecaumen Zeit gleihfam gefhlummert; denn mit dem Zobe 
111. ,; welder 1772 erfolgt war, hörte die, Kirchenmuſik in 
© Hofliche auf, für welde Benda feine vorzüglichiten Werke ge 
— Jetzt aber begann in Benda's Leben eine neue, g 
Periode. In Folge des Brandes, der im Jahre 1774 das 
| 4 le —— jerftörte, war bie berühmte Seilerſche Schauſpie⸗ 
x daft gezwungen, von dort auszuwandern umb ſich nad Got 
aeben. Mit ihe kam auch Schweizer, der damals durch bie 
pofition der Wielandiſchen —* Alcefte bekannt geworden war, 
Yener Stadt, Durch ihn fühlte ſich Benda, der fein Zalent für 
\Bie Theatercompeftion ihon durch die Opern Ciro'ricondsciuto und 
buon Mazito  bewiejen ‚hatte,‘ aufs neue angeregt, für bie 
ühne zu webeiten. Die erfte, fehr bekannt gewordene Frucht davon 
„feine Ariadne, mit deren Emtftehung es folgende Bewandtniß 
atte. "Die Schaufpielerin Brandes, die Mutter ber nachmals fo 
übmten Minna Brandes, hatte kein Talent für ben Gefang, 
 Berda war ein großer Bewunderer ihrer Declamation und ihres 
benfpiels,. Er fann daber darauf, wie er ihre Kunft ald Schau: 
zugleich mit ber Kroft der Mujit verbinden. fönnte, und 
e die Tore zu einem Meelcdrama, melde auch nad Gotters und 
4 Angaben, welcher Ichtere eben in Gotha war, von dem Schau: 
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fpieler Brandes ausgeführt wurde... Benda compenirte ben Text un 
fomit entſtand das Meledrama Ariadne, weldes nadıher faft im auz 
Europa befamnt geworden if. Als eine Sonberbartrit verdient : 
angeführt zu werden, daß 3. 3. Rouffeau jhon einige Dar: 
früder diefelbe Ihee gehabt, und fie auch in feinem Pogmalion avs 
geführt hatte. Doch ift ermiefen, dab Bında, als eı deh Pian : 
feiner Ariadne faßte, von Rouſſeau's Unternehmung deine Kenn’n 
batte. Xriadne wurde bald in ganz. Deutidland und nachher auch 
dem Übrigen Europa mit enthuftiaftifchem Beifalle aufarnommen, un: 
fie verdiente ibn wegen ihrer Originalität, Lieblihteit und wahrbe: 
geniulen Ausführung. Der Ariabne ließ Benda nch in berfelk: 
Gattung die Medea von Gotter folgen, in weldher er jedes 
mehrere Stellen arienmäßig behandelte. Dann feste er noch folgent: 
Seren: der Jahrmarkt, Walder, Romeo und Julie, ber 
Holzbauer, Pygmalion, und das zatarifhe Geſeß. Ar 
haben zu ihrer Zeit wegen der wirklich in ihnen wohnenden Genial: 
tät einen mehr oder minder großen Beifall erhalten. Gesen bas Narr 
1778 ſuchte Benda um feinen Abſchied in Gofha nad, weil er fein 
Rebenbuhler Schweizer nadygefigt zu fenn alaubte, unb bebarrte, trer 
der Einreden de Herzogs und bev dringenden Bitten des ganzer 
Hofes und feiner fümmtlichen Kreunde, auf. feinem Entſchluſſe, werarf 
er eine Reife durch Deufhland machte, bald aber feines unſteten 
Herumirzens müde, wieder nah Gotha zurüdichrte und dort, wo er 
ehemals ınit einem Gehalte von mehr als 1200 Zhlen. nicht hatte Ir: 
ben koͤnnen, jest um eine Penſion von 100 Then. nachſuchte, die rn 
auch erbielt. - In diefe Zeit fallt fiine Reife nah Paris, wohin er 
1791 gerufen wurde, um dort feine Ariadne, der man cinen franzöh- 
fhen Text untergelegt hatte, in Perfon aufzufübrn, Ob gleich ber 
Beifall, den dieſe Arbeit in Paris fant, getheilt war; fo kehrte Sen- 
da doch hinlaͤnglich für feine. Reife entiharigt nach Gotha zurud, 
ton wo er ih in feinen ländlihen Aufenthalt nech Georgenthal, ei: 
nem angenehmen Walbdorfe, drri Gruuden von Gotha, begab. Im 
Sabre 1785 zog er aber nah Ronneburg und von dort nach dem wade 
gelegenen Kofirig, wo er von nun an ganz in der Ötille lebte, un) 
von der Mufif aanzlichen Abſchied nahm. Hier ftarb cr 1795 in einem 
Alter von 73 Jahren. Die waährhaft interefjanten Anetdoten, zu wet: 
chen feine Zcrftreutbrit, fo wie feine ganze ubrige Originalität, Anlaß 
gegeden bat, muͤſſen wir, aus Mangel an Raum, hier mit Ehllihwn: 
gen übergeben, Grein Sohn Friedrich Benda, derals Zontunftier 
nicht unberuhmt war, und in meglenburg-ſchweriniſchen Dienften fund, 
farb noch vor dem Tutor. 
Bender, fonft Sedin oder Zigine, molbauifh Zigine, 
47° 16° D. 8, 46° zo’ 32 N. Br. Die Hauptſtadt eines Bezirks 
5 der ruffifhen Provinz Beſſarabien, am Dnieftir, an deffen Ufern 
fie halbmondfoͤrmig erbaut iſt, halb nach alter, halb nach neuer Art 
befeftigt, mit Gräben und Waͤllen umgeben, und mit einem auf der 
Anhöhe liegenden Gaftel. Cie bat 2 Vorſtaͤdte, 7 Ihore, 12 Mo: 
fheen, ı armenifhe Kirdie, 6 Ankerplaͤtze fur die Stromſchifffabrtt, 
‚dunkle enge fhmugige Gaffen, 20,0n0 meift turkiihe Einwohner, mo. 
runter jedech 250 armenifhe Ramilien, ferner Zataren, Moldauer, 
Suden, u. ſ. w. Der Handel ift ın Bender bedeutend, auch finden ſich 
bier Par’crmühlen, Gerbereien, Eiſen-Schmieden und eine Salpeter: 
fiederci. &o lange die Stadt ben Türken gehörte, wurde fic ihrer 
wichtigen militärifhen Lage halber fiets von einem Paſcha von 3 Ko: 
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hideifen fommandirt. Aud dur Carl XIT. ift Bender berühmt a& 

sorden. (9. Sarl XII.) Im %. 1771 erjtürmten bie Ruffen unter 

d)anin biefen Ort, wobei Befagung und Einwohner (an 30,000) nid: 

ergeben und die Stabt verbrannt wurde. Der darauf folgende 

zrreden au Kannardy gab Bender den Zurken zurüd. Am 15. Nov. 

eroberten es die Ruffen wieder mit geringer Anftrenaung, und 

| En es. im Frieden von Jaſſy abermals den Türken zufiel, fo bes 

esten ed bie Ruffen do im lehden Kriege von neucm und behielten 
3 im bufarefter Frieden 1812, farıt der Umgegend. 

Benedict XIV. (Prosper Tamıbertini), einer der ausgezeichnete 
ten Päpfte, geb. 1675 zu Bolo na aus viner angefchenen Familie. 
Schon in. feiner Jugend zeidynete er ſich durch ſchnelle Kortfdiriete im 
allen Wiſſenſchaften aus. Mit beionderer Vorliebe ſtudirte er den 
beiligen Thomas. Gr legte fid mit großem Erfolg auf dus canonis 
he und bürgerlihe NReht, und ward zu Rom Gonfiftorialadvocut. 
Sn der Folge ernannte man ihn zum Promotor Kidci, wodurch cr 
beranicht murbe, ſich mit den bei der Seligſprechung üblidyen Ges 
bräuden bekannt zu madyen, und fpäter ein ſchaͤtzdaͤres Wert darüber 
zu fchreiben. Leidenſchaftlich für die Wiſſenſchoften, für biftorifche For⸗ 
fhungen, für die Denkmäler ter Kunit eingenommen, — Lam⸗ 
bertini ſich mit allen beruͤhmten Maͤnnern feiner Zeit, Er hegte die 
hoͤchſte Achtung fur den Pater Montfaucon, den cr in Rom kennen 
lernte, und ber von ihm fagte: „daß er zwei Seelen habe, einc ie 
die Wiffenfhaften und eine für die Geſellſchaft.“ Keine ern 
Studien binderten ihm nicht, ſich auch mit den Lrejflichften Dichterwe:s 
fen vertraut zu madyen, durch die er feinen Geiſt erhob und feinen 
Ausdrud belehte. Nach und nadı wurden ihm mehrere geiftliche Aemter 
und Würden ertheilt. Benedict XIII. verlieh ibm 1727 das Bistkum 
von Anconc, ernannte ihn 1728 zum Sarbinal und gab ihm 1732 das 
Erzbisthum von Bologna. Lambertini zeigte allenthalben große Ta— 
lente und Zugenden, und erfüllte feine Pflichten mit dem grivfffenbaf: 
teften Eifer. Er widerfland dem Fanatis mus feibft mit Gefahr feiner 
eigenen Sicherheit , nahm id) der Unterdrücdten an, und äußerte fi 
felbft gegen Siemens XII. mit feitener Freimütbigkit, obne darum 
das Wohlwollen deffelben zu verlieren. Als nadı Siemens XII. Tode 
im J. 1790 im Gonclave die Intriguen des Cardinals Tencin die 
ab! über ten aemöhnlichen Zeitpunkt hinaus verzögerten, und bie 
Barbinäle fih über die Wahl nidht vereinigen kennten, fagte Lamber⸗ 
tin, mit feiner gewohnten Gutmüthigkeit zw ihnen: „Wenn ihr einen 
Deitiden wollt, fo nehmt Gotti, cinen Politiker, Aldobtandi, einen 
— Alten, mid.’ — Diefe gleidifam von ungefähr bingeworfenen 

ei wirkten wie eine plögliche Eingebung auf das ganze Gonclave. 
Zendind Plane wurden vereitelt, und Lambertini beflieg unter dem 
kameanBenedict XIV. ben päpftlidhen Stuhl. Die Wahl der 
nifter und Freunde, mit weichen er ji umgab, gereichte feiner Urs 
skraft zur höcften Ehre, Der Zuftand der Kirche und die Rage 

mifdien Hofes waren bem Scharfblide und der Klugheit Lam: 

| ar —* genen Seit der Reformation zitierten bie Fürften 
mehe dor dem Baunſtrahle des Vatican. Die Päpfte hatten 
‚die zeitlihe ee. aft entfagt, und Rainber: 
fe | ſtlichen Stuhls nur durch 

ng erdalten werben könne. In bies 

h, und de es ihm. felbfk- uns 

alt nicht nur-die cathor 
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liſchen, Sondern durch Willfährigkeit und Duldung auch die protelaue- 
tifhen Kürften zufrieden zu ſtellen. Die Wiffenfchaften, die er mı 
Leidenſchaft liebte, waren ein befonderer Gegenftand feiner Sorgfate 
Er ftiftete Akademien zu Rom, erböhte den Flor der Akademie — 
Bologna, ließ einen Grab des Meridians meffen, den Obelisf «= 
dem Marsfelde aufrichten, bie Kirche St. arcellin nah einem 
feloft entworfenen Plane erbauen, die fchönen Gemälde in St. Pr 
ter in Mofait ausführen, die beften englifhen und franzöffde 
Werke in’s Stalienifche überfegen, umb auf feinen Befehl fing me: 
an, eine Notiz der Manufcripte der vaticanifchen Bibliothek zu bruder 
deren Zahl er bis auf 3300 vermehrt hatte. Er befhüpte und br 
lohnte die Gelehrten. Die Verwaltung. ded Innern gereicht feiner 
Meisheit nit minder zur Ehre. Er gab flrenge Gefege gegen ber 
Wucher, begünftigte die Handelsfreibeit, und verminderte die Zahl ber 
Feſttage. Seine Frömmigkeit war aufridtig, aber aufarflart um 
tolerant. Er bemühte fi, die Dogmen und die guten Sitien axf- 
recht zu erhalten, wozu er felbft das loblichſte Beiſpiel gab. Wat 
einer fchmerzhaften Krankheit, während welcher er nicht einen Auum 
blick die Heiterkeit feiner Seele, noch die Ecbhaftigkeit feines Brıted 
verlor, ftarb er am Zen Mai 1758. Der einzige Vorwurf, den ib 
die Römer machten, war, daß er zu viel fhreibe und zu menig re: 
giere. Wirklich füllen ſeine Werke ſechzehn Foliobände, in denen fir 
zu Venedig erfchienen find. Das wichtigfte derfeiben ift feine Schrift 
von den Snnoden, worin man den arofen Ganonifter erkennt. 
Benedictbeurn — ebemals eine Abtei — liegt im Königrris 
Baiern im Sfarkreife, 15 Stunden von München, in einer fconrr 
fruchtbaren Gegend am Fuße des Vorgebirges gegen Tyrol. Das 
Kloſter wurde von den drei Brüdern Eundfried, Waltram und Elilant, 
weiche aus alt herzoglich baierifhem Geſchlecht entfproffen waren, fe&en 
um das Jahr 740 geftiftet. Die prächtige Stiftskirche wurde unter 
dem Abt Placidus erbaut und 1686 dem beit. Benedict zu Ehren em. 
geweiht. Bei der allgemeinen Aufhebung der Klöfter in Baiern wurde 
aud) das Klofter Benedictbeurn 1804 an den bohmiſchen Spiregelfabn: 
fanten in Stubenbah Hr. Johann v. Schmaus verkauft, welcher bald 
darauf ftarb. Da deſſen Erben nidt mehr Luft hatten, die Zablung 
des Kauffhillinas zu leiſten, fo trat im Jahr 1805 der quiefcireate 
geheime Referendar Joſeoh v. Usfchneider in den Kauf: Contract eie. 
Um die verlafenen Kloftergrbäude wicder mit Menſchen zu bejegen 
und die Klofterwaldungen zu benüsen, legte Hr. v. Usfchneider ned 
im J. .1805 eine gemeine Glashütte en. Am J. 1806 errichtete er 
dann bier eine Kımlı: Einsbutte, um das medanifche Inftitut in Wün- 
chen, welches er in 3. 1304 mit dem damaligen pfalzbairifhen Artil⸗ 
lerie : DHauptmanır Dr. Georg Reihenbad und dem Mechanicus Hr. 
Kofeph Liebherr gegründet batte, mit dem erfoderlidhen Flint» and 
Grown: Glas daraus zu verſehen. So bildete fih bier in Zeit von 
12 Jahren das beruͤhmte optifche Inftitut, das gu allen aſtronomiſcher 
Snftrumenten, die in den Werkjtätten der Hrn. v. Reichendach und 
Liebherr. für die .meiften Sternwarten: von Europa verfertiat murben, 
die optiichen Släfer geliefert hat. — Dr. Joſeph Yraundofer aus 
Straubing in Baiern gebürtig, ift der gefhidte Optiker, weider ſich 
bier in Benediktbeurn ſelbſt ausgebildet bat, und nun dieſem optiſchen 
Inſtitute: Utzſchneider end Fraunhofer, vorftcht. (S. den. Art, Reis 
henbadh.) Während der Continental: Sperre wurde zu Benedikt⸗ 
beurn aus. Kartoffeln mit. Barthel Zucker bereitet; der Kartoffel 
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> viele Menfchen der umliegenden Qi 
hft Schulanftalt im Ortsgericht Benedi ai — in fi 
Buflande md von Hr. von. Utzſchneider vo ht 
e von der * he Ktofter Benedictbeurn noch; Mol en Geil 
T aben. einem Theile des ehemaligen Klofter 
fie find — Männer und — von —5* — dv. Ut⸗ 
eild 5 konomiſchen Geſchaͤften, vorzüglich, aber, bei der 
| * Dieſelben erhalten von Dr... dv. Usfchneider kleine 
x — Alter bequemer leben zu können, » 
— — konnten vom 6. bis in das 10. Jahrh. faſt alle 
enannt werben, weil fie der Regel des beil. 
us von er (f. d. Art), des Patriarchen der. abendlaͤn⸗ 
| * folgten: (Bergl, d. Art. Klöfter und DOrben,) 
Kıöftern, in Spanien und Frankreich um dieſe Zeit von _ 
Ber vorgeſchrieben worden war, ffimmte wie bie Regel 
er olum banus (geb. 560geſt. 615), im Wefentlichen mit 
‚er J ie überein, und bei dem Fortaange feines. Orbens 
| * — ch jene Kloͤſter und die, vom Orden CTolumbans mit ihm. 
3 Roi teca bei Rcapel, das Stammkloſter der Benedictiner, würde ' 
s Murfl aller übrigen, ohne ihnen zu gebieten. - Denn die Klöfter 
nden ohne gemeinfame Ordensobre noch unter den Bifhöfen DER 
Begenden und wichen in mandherlei partiellen. Erweiterungen, Schaͤr⸗ 
N „ober: Mitderungen ber Grundregel von einander, ab. Sicht, 
nm * e der Kleidung war uͤbereinſtimmend. Die Columba⸗ 
re ba weiß, wie auch bie Ältefien Benedictinerinnen, 
Jehrhundert in Frankreich entftanden. Nach den ſpaͤter 
gungen trugen fie alle Religioſen dieſes Ordens ſchwarz, 
er gekleibet geweſen ſeyn ſollte. Der Berfall der. Klo: 
t dem 8. Jahrh. veranlafte die Verbefferungen Benedicts 
a in Frankreich, die erneuerte Einfchärfung der alten Regel 
x Berorbnungen auf bem Eoncilium zu Nahen 817, bie 
en. unb Congregationen ber beruͤhmten Kloͤſter in 
tidland und, England, welche ſich in der Wildheit je: 
En ‚Eisen ber Bildung erhoben (f. db. Art. Klöfter) und 
‚bee Gluniacenfer, eines neuen Zweiges der Bene: 
ee aus dem gro gegründeten Kloſter Elugny, in Burgund 
9% An die Stelle der bisherigen ungleichen und Ben 
— die Eluniacenſer feſte Beſtimmungen über die cano⸗ 
—— uber den Gehorſam, die Disciplin 
t Regietimg aller Klöfter ihres Ordens, die 
m. gang Gutopa Beita und Nachahmung fanden; ‚Im-12. Jahr⸗ 
Fr Kern 2000 Klöfter, ‚deren Reichthum und Urppig- 
> —2 machte und die 2 ihres 


za gen Verfal Soden * ee ae —* vertiz 
nigt E unter i igung mir 
— 
r⁊e 1018 0 gl nfange des 18ten Jahrhun—⸗ 

* Prierate in Frantteiq hatte und durch gelehrte 
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Stieder, wie Mabillon, Mantfaucon, Martöne, zu verbientem Zi 
‘gelangt if. Zu der Familie Benedicts gebören die auf dm © 
feines Ordens unb auf feine Grundregel gebauten neuen Orden, = 
feit dem rıten Jahrhundert entftanden find und buch Zu 
Rahmen und befondre Satzungen von ben Benedictinern untei= 
3. 8. die Samalbulenfer, die Mönde von Baltombrat: 
Silveftriner, Grandmontaner, Sartbeufer, Eblete 
Sifterzienfer und Bernbardiner, Trappiften und 
fen von Fontevraud (f. die Art.). Gin verfaffungsmäßis = 
netes und ariftofratifch oder monarchiſch regiertes Ganzes Sehr! 
Kloͤſter von der Regel des heil. Benebicts niemals ausgemadıt, ı 
mehr mußten eine Menge Klöfter, welche von den alten errmte | 
nebictinern abftammten, ſich auf Befehl der tridentinifgen Kid 
fammlungen nah und nah zu befondern Gonaregarionen ver 
Unter biefen verdienen die Benebictiner von Monte Kaffiz: ° 
Monte Bergine oder vom Jungfernberge, von Monte Diir 
welche fih DOlivetaner nennen, in Stalien und Bicitien, wr »' 
jegt ununterbroden geblüht haben, von Balladolidb mir Mer* 
in Spanien, wo fie noch gegenwärtig zu den reichſten Ocden ge 
von Hirfhau und Fulda mit Bursfild, welche beide eimanım 
find, und von Moͤlk in Deutfchland wegen ber Größe ihrer Br 
gen, der Pracht ihrer Kirhen umd der Milde ihrer Meael vera 
Erwähnung. Zu ber noch jegt beſfehenden und, durch die vom Boa 
angeordnete Verwendung ihrer Neligtofen und Einkoͤnfte zu sr 
nüsgigen Zwecken, dem Zeitgeifte angepaßten Gongregation ven 5 
halten ſich die hörigen Bencdictiner: Kiofter im Drfterreidyifhen . ! 
Kremsmünfter, Mariazell, das Schottenftofter in Wien u. a. m j 
vielen diefer und der weiblichen Kiofter diefes Ordıns bat ans 
lich der Adel Antbeil, weil die Stellen barın den eintraͤglichſten Po 
den gleichen. Das umgeoundeufte Leben führen die Benrdictim 
Sicilien, meift jüngere Zöhne vornchmer Kamilien. In Fraete 
wo bie Disciplin viel firenger wur, bat dieier Ocben mit den m 
gen aufgehört. In Modena haben fih Bencdictiner wieder uny1 
delt und ein Klofter mit Dotat:oncn erhalten. E 
Bencdbictus (Gt.), der Gründer des erfien deribentale 
Möndsordeng, und daber der Patriarch der abendländifchen er 
Er war 480 zu Nurſia in Umbrien geboren, ging im ıgten Jaber ion 
in die Einſamkeit einer 40 Meilen von Rom in der Wälte * 
gelegenen Hoͤle, und entwarf 515 eine Regel für feine Möndı. » 
zuerſt in dem von itm auf dem Monte Caſſino bei Neapel, aufs 
Hain des Apollo, nah Zerſtoͤrung beffen Tempels, 529 gehe 
Moͤnchskloſter eingeführt, und dann, ba jie vernünftiger und mer 
tiger als die vorigen war, nad und nach die Norm alte abnz> 
diſchen Möndtbums wurde. Dice Achte von Meontecaffino erlangm * 
ter Kolge biſchoͤſliche Gerichtsdarkeit und cine gewiffe Patriazsır #- 
ben ganzen Orden, Benedict wollte die Geſchäftsloſigkeit verbam 
und verordnete baber, außer dem Werke Gottes (mie ar 
und geiftliche Lectüce nannte), Unterweifung der Jugend im bs 
Schreiben, Rechnen, im Ehriftentgum, ‚Dandarbeit ( werunter 9 
werfer und Künftler aller Art) und Difonomie des Ktioftere, Kat 
imd Lribespflege waren firenge, dod nicht übertrieben, Er leh 
Bibliothek anlegen, wozu die alten gebrechlichen Brüder (ordo 0 
torins) Manuſcripte abfchreiben mußten. Dadurch batf Beagedict, 
es ;u wollen, die litecariſchen Kenntniſſe vom Untergang setzen, Dim 
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\ 
ın er nurt das Abfchreiben rein adcetifcher Bücher verftanben hatte, . 
de dieß doch in der Kolge auf-Elafjifhe Werke aller. Art ee f 
; und dem Renedictinerorden verdankt die gelehrte Welt bie Gr. 
g größer literarifcher Schäge, | er 


Zenelli (Antonio Perearino), einer ber berühmteften Sänare ' 
r 3eit, ift geboren zu Korli in der Romagna den sten Septbr. 
Kür wiſſenſchaftliche Studien beftimmt, zeigte ec ſchon ſebr 
die trefflichſten Anlagen zur Mufif und widmete ſich endlich gunz 
Kunſt. Die Theorie der Muſik ſtudirte er abwechſelnd bei dem 
nten Meiſtern Martini, Gtordianello, Santarelli, Zritto, Mats ” 
., trat auf den meiften Theatern Oberitalieng mit Ruhm auf 
zurbe endlich als primo Tenore (1790) beim Teatro huooo “ 
apel angeftellt und zum Mitglied der filarmonifchen Geſellſchaft 
nt. Sein Rubm verfdaffte ihm 1798 einen ehrenvollen Ruf 
talienifhen Oper in London und von da 1800 zur Föniglic 
. italienifhen Oper in Dresden, wo er bis jekt als primo 
e der Dper und Kirche angeftellt ifl. Sein Geſang zeichnete fi 
durch den feelenvolfften Ausdrud, reine Beweglichkeit und zarte 
beit aus und wird durch ein gemeffencs Spiel ımterftügt, eine 
Dartbenspe, mehrere Motetten, Arien 2c. haben ibm auh ale 
ofiteur einigen Ruhm verihefft. Seine beiden aͤlteſten Tochter 
on ibm felbft zu Sängerinnen gebildet worden. Die ältefte Sra. 

ina ift bereits mit virlem Erfolg in Dresden aufgetreten. 


Benevento, ein Herzogthum in ber neapolitanifchen Provinz 
ıcigato Dltra, von 8 D. Meilen, mit 20,348 Einwohnern, 
»s feit dem ııten Jahrhundert dem päpftlihen "Stuhl. gehörte, 
hält außer der Stadt gleiches Namens noch 8 Dörfer umd einige 
en. Im Zabr: 1806 ſchenkte ed der franzöfifche Kaifer Napoleon 
2 Minifter. Kalleyrand, der daher den Zitel eines Prinzen von | 
sent. annahm. Aber 1815 erhielt es der Papſt zuräd, Die zum 
ihrhandel ‚dienenden. Produkte beftehen in Hornvieh, Gerraibe, 
, Südfrüchten: und Wildpret, die Staats: Eintünfte betrugen 
über 6000 ſpaniſche Thuler. In den frühiten Zeiten achörte der ı 
ausarbehntere Staat von Benevent zum Bande. dev Samniter, 
Iombarden: erboben e8 im J. 571 zu einem „Deriratbum, weis 
och lange nach dem Kal des Jombardifchen ‚Königreichs unab⸗ 
a blieb: Später fiel es nad und nach in die Haͤnde der. Sata⸗ 
unb der Rormannen. Nur die Stabt und deren heutiger Bezirk 
m Bon dem iestern verfchent, werl Kaifer Heintich 114: diefelben 
Dapft Leo IX. jur Ausgleihung wegen einiger.sedirten Feudol⸗ 
auf Bambergr in Kranken. überließ. Die ‚befefligte Stade 
ewent, gan 27‘ Länge, 40° 6* Breite, auf einer Anhöhe zwi⸗ 
den Flüffen Sabato und Gaiore, nie ſich ohnweit derfelben 
3,/882 Einwohner, 8 Pfarrkirchen, 190 Kloſter, 
bisthum Eſeit 969) und mehrere Fabriken 
Baacen, te unb Pergament. Der 
| jier, gehaltenen Meſen 
alien, Rom ausgenom: 
wi Benenent. Bei⸗ 
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656 Benedittus — 
Glieder, * Feige — en ürtene, zu 
gelangt if. Zu amil enedicts ge Far 
feines Ordens und auf feine Grundreg ebauten u ’ 
feit dem rıten Jahrhundert entſtanden 
Rahmen und befondre Satzungen von den 
z. 8. die Samaldbulenfer, die Mön 
Silveftriner, Grandmontaner,® En | 
Gifterzienfer umb Bernhardbinen, ec 
fen von Kontenrand (f. die fer \ " E; 
netes und ariftofratifch oder mond Fl. De 6 Mer fi 
Kloͤſter von der Regel des beil: Dr ,. ⸗ 1 det 
mehr mußten eine Menge ſter 
nedictinern abſtammten, * | , 
Hi: 


fammlungen nad und na ggt hirge Im ° 
4 vera \ 


Unter diefen verdienen bie 8/7? } 

Monte Vergine oder ug, Al ‚sden, teil mg 

welche ſich D RZ 3 # aber. Das, bis auf 

jegt ununterb ‚gebt! 4 s ebare Bengalen bringt m 
afrühten berver; und nur’? 


in Spanien, wu“ ‚sigen Lrdensbebarf Die 
find, und von MöOF ‚des Reifes, als des vorpliniie 

Prag # * 
Erwaͤh 
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ade tann zuweilen Mangel’ enffhair 
„ee find Baummolle und Seide in Broßf 
ie, Wachs, Gummilat, Opium, Sande 
gerirze, Salpeter, der an mauchen Driem 
FE, Serfalz und Eiſen. Zu den Haueth 
Berartö (f. d. Art.) gemein bat, gehörem 
ite des Landes einheimischen Elephanten. ie 
fiein’und unanfchnlid. : Die Wälder find crich 
ben #5 ügeb-alfer Art, aber die Jagd ift arführlidg) 
Sir Bragender Thiere, unter weichem der bengaliſche 
und der Panther die erfien Stellen einnehmen! 7 
Anden ſich neben "den koͤſtlichten ‚Biden Krefodille: 
eſteht, wie [yon 
ms. Beide Geſchlechter find fhlant und feim ü 
>; irod einer gemiffen angebornen‘ Furchtſamteit ak 
zmuphrie. ‚Ihre große, nugliche und finneriche Betriet 
up von ihrer noch ‚größeren Maͤßigkeit in finnliden 8 
pn,‘ Mit den · einfachſten Hulfsmitteln liefern die 
gehen, welche eine eigne Kaſte ausmachen, die feinften und 
—— — 
indiſche ©o ic, außer t·u bered 
fat abfoluten Handels: Monopols, vom Bengaltnet 
— Au ar en han ‚für ze 
in ganz Dindboftän’für ein imangefod Gigent 
fhaft angefehen wird, Dick 
bie von Babar und Deira 
wozu nody Oben 
Salz und Jp 
von Beng 
ſchedabe 
tum (8 
(GChittager 
»ugley,‘ 
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SAt einem Hindu⸗Seminarium, Purn fah, Matte fi 
EP. haha), Namahur, Rungpur undSyi hot. 
a wo ſeit mehreren Jahrhunderten die Intpfung die 


re wert; Kaffiınbafar, Saidahad, Rattor, 
a %. al und Mungulghaut. Merkwürdig iſt 
* — in Nord-Oſt, deſſen friedliche, den Engläns 

»ter:der Regierung ihrer Baneas (Kelte— 
* ee, in pitriärdhelifher Einfachheit Leben 


m- Großmenml, und ward von.einenf 


> 

a” * Staͤdte Gaur, Tonda, Rads 
* * 4* % Er bat waren wechſelsweiſe bie 
Er — x ttung des mongoliſchen Reiches 
Sad Mi ‚Fr von 1757 an, verfuhr die 
— u 2, bien Galcutta ‚und. andern 
—— er ie, ſehr willfürlih mit den Nabebe;, 
— * meiſt unabhängig gemacht hate) > Der 
9 ‚v3 in 4 Monaten ganz; Bengalm, und vers 


einer Provinz. — Shah Zadah, der den Zitel 
‘hatte, erklärte hierauf, befonders in Folge det Bemuͤ 


gen Beneral: Soumerneurs Rord Clive im J. a565 die 


sd feinem Duan oder Einnehmer der Staats⸗Eintanfie in 

7 Babar und Orifa, gegen’ das Verfprehen, ihm jähklich 
geile Summe zır bezahlen,/ und dem beisubehaltenden fat blo⸗ 
near Nabob ebenfalls: erivas Beſtimmtes zu Beitreitung: der 
Vi: Regierung anszurarten, für den Ueberreft der Einkünfte Aber 
FR Schun des Landes erfoderlichen Ziuppen zu untethalten 
 diefe Weife erhielt die Eompagnie ein reines jaͤhrliches Einkon 


m⸗ beinahe 1,700,000 Pfund Sterling, und naty- dem Tode nd8 - 


MO Mir Zarffir im Fahr 1770 bie allfinige und hoͤchſte Gewalt Am 
nde (der jesiaen Titular-Nabob iſt nemlich ein VPenſionaͤr· ohne 
ett woitide. — Durch das 19766, zu Wunften einer’ Befall 
af von 66 Perfonen mit Inbeariff Lord Eines ,: eingeführte Mo⸗ 
—J— Salz, Betel md" Tabak, verloren bie Landes: Emwohnen, 
| der 2 Jahreffeiner Dauer;Tüber 670,000 Df.i@tenk, 
Wehe mehr als beim frühern und fpätern freien Hunden bezahlen 
A — Int Sahr 1790 entitand durch Mißwachs ein Mangel an 
ie Beamter der Eompagnie Verantaklih durch Auft auf der 
N Borräthe eine Humgerencth in weißer über inon 
Ben umkamem, Bengalen,- Bahar,-Ortife,Benared, Anbb und 
ra bilde De Belnantieare rl ei und wichtigſte der 
N Yräfiventfchaften, " von Juſammen 10,000 MU. 

MB 32 Bil. Ginwohnsen, fe DARÜrARYRacr, madihe 

© in diefen Pändeen Hält, befteht- im Friedens zeiten Jewohn⸗ 






















oo Europäern’ und 24,000 Sipoys (Geapoy's ) ’oderiwifle 


aboemedanifen von europaiſchen Ober : Dfficieren komman · 
m er st he rare ewird Vice Macht 
ee, vie3 fe “Stationen, außet 
— — Berhempur, Dq it aẽ 
aſepore). Die oberſte baͤrgerticht 


und) Brei uk 
% vand dt hr rear 

ebesmal dir drei dig agree oo 
42 * 


ie — Made), die nicht ſelten von den Beamten grauſam gb . 


aus een Houderneuitrer ge | 
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gaidenen Thote Corta Aurea) dem heutigen Benevent ats 
dient. Die Kathedrale iſt ein ſinſtres Grbäube m altgordifim 
Ben aale m, Bengal, eine Landſchaft Dffindien, I 
dem ar — Er Gr. N. Br. und 86 92 (Hr. D. 8.:v0R cr 








P \ 
Aöltammung, und ‚1/10 theils portugieſiſche Tbkoͤmmlinge, tden 
dere Anfiebler fremden Nriprungs find. — Der Ganges, 
(Brabmapgotra), Dummuhda und verfhiedene andere li 
men has Land, und ſtehen durch eine Dienge kleiner Gem 
als dur die eegelmäßigen. jährlichen ueberfchwemmungen ber 
mit, einander in Verbindung, daß fait feine einzige Stadt bie 
that ‚der- Binnenfchifjfabrt ganz entbehrt. — Bengalen Liegt 
einem heißen . Himmeis ri, allein die hohen Gebirge tm 
und ‚die. große Menge teßenden Waſſers mildern die Hier Tehe 
Glbaude muͤſſen. auf Pfaͤhlen gegründet werden, weil men m 
Siehe von 3 bis 4 Fuh überall affer findet. Das, bis auf rs 
na gläden » Inhalts ungemein fruchtbare Bengalen bringt er 
in einem „ubre deu zweijährigen Lebensbedarf der die“ 
an Getraide, Dot und Gartenfrühten berver; und nur bus | 
ungewöhnlichen ifwachs des Neißes, als de⸗ vorzügrichfim ; 
rungamittste aller Stande, kann zuweilen Mangel entfuche 
übrigen Landesprodukte find Baummolle und Seide in groder 9: 
Hanf, Flachs, Iudigo, Wachs, Gummilad, Opium, Sandelden 


Sengalen mit Bernard (f. d. et.) gemein bat, gehören neh ® 
ſio oſtlichen Theile des Landes einheimiſchen Elephanten. Diesr 
pferde find Elein und unanſehnlich. Die Wälder find teich ae & 
prer und Geflügel alfer:Xrt, aber die Jagd iſt acführlidy, mis" 
enge reipender Ihlere, unter welchen der bengalifche  winy= 
der Leopard und der Panther die erſten Stellen einnebmm. 
Züffen finden ſich neben den Eöfttichften Si den Kretedrde ve | 
Größen. Der arögte Theil der Ainwohner befteht, wie ſchen =: 
aus Hindırs. Beide Geſchlechter find fehlant und fein ven 





troffen. Mit den einfachſten Hülfsmitteln liefern die base 
Weber, welche eine c.gne Kafte ausmachen, die feinften und b®= 


faft abfoluten dandels⸗ Monopols ‚von Bengalen bezieht: 
hauptfaͤchlich in den Pachtgeldern ‚für. Acer und. Gartenier), 


bie von Babar und Seira mit eingeſchloſſen, 2,590,000 Pf. 
wozu noch obngefahr 200,000 Pfund als. Ertrag des Dionep 
Salz und Opium gerechnet werden Finnen. Die vorzüadiahe 
ven Bengalen find: Ealcusta 4.2, Art,), Dacen mt 
ſchedabad GWoorſchedabad)ʒ dann "bie! Diſtrikts · Hacotecn & 
um (Beerbtoom), Bodlepun, Burdbwan,Digint 
(Shittägeng) oder Iftamabad, mit>einem auten Dafın Dis!’ 
HDugley, Ofdherfur (Zefore)z Midnap un... MRowii J 
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d diah mit'einem Hindu: Seminäriuit, Purndah, Matter; 
aye (Rajefbabage), Ramahur, Rungpur udb’nihbot, 
nee Bendel, wo ſeit mehreren Jahrhunderten die Impfung der 
derblattern üblich war; Kaſſimbaſar, Saidahad, Rattor, 
:Idab, Radfhomal und Mungulahaut. Merkwürdig iſt 
Gebirgsland Garrau in Nord: Dft, deſſen friedliche, ben Englaͤn⸗ 
ı zinebare Einivohmer unter-der Renfertmg ihrer Baneas (Aeites 
) mit eigenen Prieſtern, in pattigcchaliſcher Einfichheit leben 
galen ftand ehemals unter dem Großmoqul, und ward’ von.einend 
ob oder Unterfönig regiert. Die Staͤdte Gaur, Zonda, Rads 
mal, Dacca und Murſchedabat waren wechſelsweiſe bie 
ıptlädte des Landes. Nach der Zerrürtung bes mongoliſchen Reiches 
ch Thomas Kıllis Khan, alfo ohngefähr von 1757 an, verfuhr die 
(fr ofindifhe Handels: Compagnie, die in Calcutta und ander 
en anfehnlihe Befisungm hatte, jehr willtürlih mit den Rabobs, 
ih von dem Großmogul meift unabhängig Yemadır- hatten. ’ Der 
jor Adams eroberte 1763 in 4 Monaten ganz Bengalm, und vers 
'e den Rabob aus feiner Provinz. — Shah Zadah, der den Titel 
gul angenommen hatte, erklärte hierauf, befonders in Folge det Bemuͤ⸗ 
aen des bamaligen General-Gouverneurs Lord Clive im-I.2y65 die . 
npagnie zu feinem Du an oder Einnebmer der Stuals» Einfführte in 
galen, Babar und Drifa, gegen das Verſprechen, ihm äaͤhrlich 
zewiſſe Summe zu bezah'en, und dem beizudehaltenden faſt bios 
Titular: Nabob ebenfalls etwas Beſtimmtes zu Beitreitung ber 
il: Regierung amszurarten, für den Ueberreſt der Eiakuͤnfte aber 
zum Scug des Lundes erfoderliben Truppen zu untethalten. 
dieſe Weife erhielt die Compagnie ein reines faͤhrliches Einkom⸗ 
ı von beinahe 1,709,000 Pfund Sterling, und nach dem Tode des 
»sob Mir Jaffir im Jahr 1770 die alleinige und hoͤchſte Gewilt im 
be (dec jegiaen Titular-Nabob iſt nemlich ein Penjiondr ohne 
ausubende Macht), die nicht felten von den Beamten grauſam er . 
ißbraucht wurde. — Durch das 1766, zu Gunften einer Geſell— 
fe von 60 Perfenen mit Inbegriff Sorb EClive's, eingeführte Mo⸗ 
ot auf Salz, Betel und’ Tabak, vorioren bie Landes. Gmwohnen, 
ınen der 2 Jahre feiner Dauer," über 970,000 Pf. Sterl., 
he fie mehr als beim fruͤhern und fpätern freien Handel: bezahlen 
item: — Im Jahr 1770 entſtand durch Mißwachs ein Mangei an 
5, und die Beamten der Compagnie veranlakten durch Auftauf der 
sachen Borraͤthe eine Hungerénoth, in welcher über 3 Millionen 
nfchen umkamen. Bengalen, Babar, -Drifer, -VBenared , Anbb-umd 
ra bilden die Praͤſidentſchaft Calcutta, die erſte und wichtigſte der 
1a tech = oſtindiſchen Praͤſtdentſchaften, vön Juſammen 10,000 A. 
enmit 32 Miu. Einwohnern. Die Militaͤr Macht, welche die 
wagnie in diefen Rändern hält, beſteht im Friedens zeiten Ierrodhn⸗ 
aus 4000 Europäern und 24,000 Sipoys KScapoy's ). oder’rire 
uſchen mahomedaniſchen von europäifchen Ober : Officieren komman⸗ 
m Soldaten zu Fuß und zu Pferdes im Kriege wird dieſe Macht 
Bebuͤrfniß verftärft. - Die 5 Haupt-⸗ Milſtat⸗Stationen / außet 
Williams find: Barrakpur, Berbdempur, Dppiehat 
wm/Datea und Daſchour (Tajepore). ' Die oberſte buͤrgerlicht 
iefung von Bengalen beſtebht aus einem GoeuverneurGer Me _ 
4 General⸗Souberneut don ganz Indien⸗iſt) und drei Rürme 
n einer der General-Kommandant Hin Militär iirch 
waͤhrend die beiden andern icdeemalauf eeigaote · Nv·don 
42 
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Civil:Bramten der Compagnie gewaͤhlt werben; Die Drovinzialı 
Diſtrikts Gerichte werden. zwar gleichfalls von brittifgen Ber 
edminiftrier, allein der Form wegen find den Europäern überall = 
ge mahomedaniſche und indijche Beiſizer an-die Seite geſtelt. 2 
Beiege find aus urſpruͤnglich indiſchen, mahomedaniſchen und eagla 
zufammengefept. Alle Religionen genießen gleiche Freibeit. 
Bengel (Johann Albrecht), ein berühmter Iutherifcher Bei! 
der, geboren im 3. 1687 zu Winneden im Würtembergifcyen. &: > 
dirte zu Stuttgart und Zübingen, und ward bann Prediger uni U- 
feifor zu Dentendorf: Die griehifde Sprache war ein Dauptam“ 
fand feines Unterrihts. Beſonders befhäffigte er fih mir ben ı 
dhenvätern und dem neuen Teftament. Beine Kenntnife und Ark. 
lichen ihn nah und nad zu verfciebenen geiftiihen Würden fr 
Gr ftarb im 9. 1752. Bengel war der erfte lutheriihe Theole 
die Kritif der Schriften des netten Zeflaments in ihrem gunjen > 
fange mit dem Scharflinn, der Geduld, und Reife des Urtbeils be: 
deit das, die eine folde Arbeit erfodert, Beſonders bat er fin = 
die Berichtigung des Textes große Verbienfte erworben. Ba 
Wirth haben feine Bemerkungen, in welchen ber VBerfaffer ih => 
len durd feine Neigung zum Myflicismus bat irre leiten laſſea. ®o 
Auslegung der Apokalypſe hat ibn bei einigen in den Ruf eine > 
geifterten Propheten, beiden meijten aber eines Schwaͤrmers gedee 
Seine Sitten und fein Charakter wurden allgemein gefchägt. 
— (Moriz Auguſt Graf von), ein Mann von rel 
fer Thaͤtigkeit und von fo mannichfaltigen und außerordentlichen Se 
ſalen, daß man feine Geſchichte auf den erſten Blick für einen Mer 
bätt, wiemorl die Echtheit derſelben keinen Zweifel untermories 
Gr war 1741 zu Wrrbiona in Ungarn geboren, wo fein Vater | 
ral in kaiferliwen Dienften war, trat in bas nämlihe Heer as, = 
diente im firbenjabrigen Kriege bis 1758, wo ihn ein DObeim, Fr 
@üter er einit erbte, nad Litthauen rief. Seine Schwäger vr 
ibm indeß fein Bermögen in Ungara, mweßhalb er dahin zurudkc 
um fie mit gemwafineter Band zu vertreiben. Aber die Wienır — 
erkiärse ihn für einen R beilen, und Benjoweky war gend:buat, = 
Poten zu flüchten, wo er nad) verſchiedenen Reifen den polnıfcher & 
foderationen gegen die Ruffen beitrat. Er ward nah und nad Demi: 
Befehlshaber der GSuvallerie und Generalquartiermeifter. Ber Km 
ta flug er ein ruſſiſches Detachhementz; bald nachher aber verlor = * 
Zreifen und ward von den Ruffen gefangen. (Er entflob birfer > 
grauſamen Befangenfaft, ward mwiedererlangt, und gegen das Dr 
ſorechen des Graſen von Panin 1770 nad Kamtſchatka verwirfen. U 
der Reife dahin rettete er in einem Sturme das Schiff, das ibe — 
dirfer Umftand verfdaffte ihm bei dem Gouverneur Nilom eine 
Aufnahme, in deffen Haufe, er in der Kolge Cingang fand, ab If 
„Kinder er in der franzöfifchen und deutſchen Sprache unterrio 
Hier verliebte fih Aphanafia, bes Boungmeurs jüngfte Zadı= # 
ibn, und ihre Liebe vermochte ihren Vater in der Folge, den e 
in Freiheit zu fegen und ibn mit derjeiben zu verioben. — 
deſſen hatte er ſchon den Plan entworfen, mit mehrern Mimeajds 
nen aus Kamtſchatka zu entfliehen. Ex mar ncbe duren, mem” 
am werben: fogar Aphanafıa erfuhr fein Vothaben; aber fie am‘ 
ibn nice, fondern befdloß ibm zu folgen, uad warnte ibn, als mu 
damit umging, fi feiner Perfon zu bemädtigen. Ja Bes— 
Aphanafiens, bie ihm unveränderli treu blieb, „ngleig fie jap 
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» Bätte, das er verbeitrathet fen, verlies er Kamtſchatka im Mal 
zı. Crine Abfiht war, nach China zu fegeln; Matt deſſes aber 
m er mad vielen Mübhfeligkriten, die er fowohl von der Natur als 
n feinen Lerten zu erbulben hatte, nad) der japaniſchen Infel Ulmay 
zon, wo man ihn überaus gut empfing. Gr mußte fi bier mit ei⸗ 
an jungen Frauenz immer verloben, mad den Infulanern das Berfprer 
m zwrüdlaffen ; wiederzulemmen und eine Golonie zu errichten; eim 
exipreden, das er auch nad feiner Zurkdkunft aus China zu balten 
»adte. Er fegelte nah Formoſa, wo er ſich ſelbſt dutch bie gläns 
sditen Anerbietungen nit bewegen ließ, von feiner Reife abzuſte⸗ 
n. Gnbdtid fam er. nad Macao; hier wurden ihm von den 
*, Golländern und Engländern Borfhläge gethan. Da er bie erften 
nobm, fo erfauften die Engländer. einen Theil der Befoyung feines 
Sitfes, und Gtepanom, ein Ruffe; der {hen früher mehrmals Meus 
eien zu erreoen geſucht hatte, zettelte eine Verſchwoͤrung wiber ihm 
. "Allein fie miglang; Stepanow wurde mit 4000 Piaftern abges 
Sen und ging in beiländifhe Dienfte. Biele von Benjewely's Ber 
itern ftarden zu Macao am Xieber, unter denen auch Aphanafia 
ır, die ibrem Geliebten ftets trew verblieb. Gr kam endlich glüd- 
» nad Frankreich, und wurde hier beſtimmt, auf der Infel Made» 
scar ein Erabliffement anzulegen; ein Unternehmen, defien Schwies 
Breit er felbft vorberfab, befonder* dba der glüdliche Erfelg deſſelben 
u; von bem guten Willen der Beamten ber Infel Isle de Brance 
hing, am bie er wegen bes größten Theils feiner Ausrüftung und 
teritögemg verwieſen war. Dennoch begab er ſich auf die Weife, 
= im Jumi 1774 in Madagascar an, und betrug ſich, trog ber Wi: 
wsärtiateitem des Elima’s und der Bermadläfiigung, bie er vom 
nahen Minifterio.crfubr, ftandbaft und Hug. Er gewann ver⸗ 
ieräue Ratienen ımd Chefs. Mehrere derſelben ſchickten feierliche 
Tandtfbeften an ibn, und gaben ibm den Wunſch zu erfennen, ibn 
iheem Umpanfacabe oder König zu ernennen. Der Graf nahm 
se Anerbirrung an, bebielt ſich jedoch vor, dem König von Frankreich 
pflidter ju bleiben, bis er feine Entlaſſung von demfrlden erhaiten _ 
be. Diefer Ball srat bald ein, als franzdiiihe Gommiffarien nad 
abagascar famen, weldye Brfebl hatten, fi feiner Perſon zu ber 
Stigen, denen er jedoch auszuweichen mußte, Nachdem er cadlich 
Commanbo a⸗ nzlich niederaclegt batte, wurde er im Jahr 1776 
nlic zum Ampanfıcabe erflärt; die Weiter ſchworen friner Ges 
blim’ (die er ſchon in Frenkreich aus Ungarn hatte fommen laffen 
küinterwerfimasrid. In ber Folge erklärte er feinen Borfag, ſelb 
& Guropa iu teifen, um ber Nation einen mättigrn Alliirten und 
nblungdausfichten zu verfhuffen. Bergebens flellten ihm feine Uns 
thonen or, daß er feinen Tod ſuchen wolle. Es ſcheiat, dei Grüs 
beleidigter Ebroriz babe ibn getrieben, Gelegenbiit zu ſuchen, 
sen Gegnern die Gerechtigkeit jeiner Sache unter die Augen zu 
len, Bei feiner Zuruckunft in ih wurte er durd bie Bers 
gungen bes franzöüfhen Minifteriums genöthigt, in Faiferlide 
enite zu treten, im weichen er zedoch .nur zwri Zabre blieb, weil 
a der Kaifer zu jeinem Plane nit brhütflich ſeyn konnıe. Bon 
wandte er ih am dem König von Gagland, edenfaus vergebens; 
jesen fand er bei Londner Varticuliers, und verzuglid bei einem 
adele dauſt zu Baltimore in Amerita, mobin er jegeite, Unterflü 
2a, Im Ditober 1784 reiftze er ab, lich aber feine Bemabtin im 
acrita zurüd,. und landete giüdiih im J. 1785 auf Medagatcax. 


. 7786... Benjowaky hat Feine Begebenbeiten felbft fransonis 
| benz» :Milttene Nicholſon Hat dieſelben aus der Danbftrift m 
üöberſeyt hoͤrausgegeben; wir befigen mehrere deutſche Heberiee 
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ward 1745 im Hanneveriſchen geboren. Er zeichnete ſich in ben 


‚ Petersburg zu verlaffen, ale ber Tod diefes Dionardem ıtm Dan 


Bennigfenr Benſerade 


Ac er hier aber Fannfeligkeiten gegen bie Aeanzofe: anſiag 
die Regierung von Belle Teile 60 Mann Soldaten aram im 
einem Gefocht wurde cr von einer Kugel in die rechte Scite der! 
getroffen," und ſtarb wenig Deinuten nachber. Die gejdab im 

















davon, Kotzebue bat diefen merkwürdigen Mann audy auf bie 
gerade 


ABSennigſen (Levin Auguft Freiherr von), rufffder 


en genen die Polen bei mebreren Gelegenbeiten aus, echictte 
orgen⸗ dann den Aleranberorben, und wurde endlich Grar: 
verneur in Litthauen. Bon Paul 1. entlaffen, war er im 


wieder in Dienfte zu treten. Im 3. 1805 commundirte er die} 
Ruſſen gegen die Franzoſen, kam aber zu ber Schlacht von 2: 
zu ſpar, und kehrte wieder nah Rußland zuruck. In bem Art 
ber Rufen gegen die Franzoſen im J. 1806 commanbirte ır ar 
ein Börps imter dem General Kamenskoi, erhielt ‚aber madhr « 
Oberbefehl uͤder die nanze wiflifche Armee. In biefer wictian 4 
zeigten ſich feine Feldherrntalente in einem vortheübaften List 
lieferte gegen den Kaiſer Napoleon die zwei beruͤhmten Schladtr 
Preußiſch Eylau'' und Friedland. Nah dem Tilſiter Frieden ; 
ſich quf ſeine Hüter zuruct. In dem 1812 mit Frankreich deg⸗ 
Kriege hatte Benigfen bis zum Rückzuge der Franzrfen aus Bü 
Fein Commando, fondern befand ih, laut frübern Britumgdnndr= 
um bie Perfon des Kaiſers; im folgenden Jahre aber rim © 
ber Spige riner bedentenden Refervearmee, oder der fogemanntra I” 
von Polm, näherte fih anfanys Homburg und nahm mit berind 
der keipziger Schlacht entſcheidenden Autbeil. Nach dem Arisge vu’ 
Oberbefehlshahber der Armeen gegen bie Türken, fam während Iei ) 
zugs vom’. 1815 wieter nad Deutſchland, und ging nad dbemie-"' 
fein Gouvernement im ſuͤdlichen Rußland zurüd, von wo erıdıl 
Reife nach Deurfibland machte. Bennigſen trat auch als malt» 
Schriftſtellet auf und fiirieb über die Kavallerie. » . 
Benferade (Ifaac von), ein berünmter wigiger Didtz #* 
reihö, wurde 1612 zu &yons:la: Kordt, einer kleinen Stadt 
obern Normandie, geboren. Er ſchrieb mebrere Ehenteriteir, ® 
verfertigte eine große Menge finmweicher Verſe für den. am #7 
XIV. und andere ausgezeichnete Perfonen. Im der erſten Hiß ’ 
Regierung biefes Königs begünftiate noch dere Dof,-und wer mi" 
dem Hofe bildete, die galanten Licder, Kondeauz, ITrioiers, Mar 
und Sonetie, deren Inhalt artige Einfälle und Känbeirien, F" 
ders aber Galanterien ıvaren, die man im precidfen Hoiſtolt da 
men ſagte. Niemand hatte es in diefer Kunft fo weit gebtes 
Benferabe, der deßwegen auch vorzugsmeife le pokte de la cow ” 


Er empfing dafür mehrere Penfionen, fo daß er. im Etandı m 


* ungtwehnlichen Aufwande zu machen. Gr beſaß viel Britt‘ 


Höimen und reichen Wis. In feinem Alter Uitt er cm € 


und ſtarb wodrend der Oberation beffelben ben 192en Desoher 


Bentheim, eine Grofſchaft in Weſtphalen zwiſchen 24° 1° 
24° 592 dſtlicher Lange und 52° 15° bis 532° nt ndedliger P’ 
begtärge@vön den _Kiederionden den bannoverifcgen garcette⸗ 
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vemberg und Rheina Wolbeck und bem-preußircien warten Sam. 
er ZFlaͤcheninhalt beträgt 19 (nad Andern 22)’ Qiradräfmelten, die 
evdlferumg gegen 25,000 Seelen. Man zaͤhlt J'StÄbte,:ı Marke: 
chen und 62 Dörfer. Die Einkuͤnfte vetranen gegen 160n00 Gulden. 
irrt großer Theil des Bandes beſteht aus Moorland und dient nur zu 
‚Lechten Viehweiden und Zorfgräbereien. Der übrige Theil iſt ziem⸗ 
4) fruchtbar. Producte find Getreide, Huͤlſenfruͤchte, Ruͤbſamen, 
Artoffeln, Flachs, Holz, Pferde, Rindvieh, Schaafe Schweine u. 
ww. Die Landesreligion iſt die reformirte. Lutheraner und Katho⸗ 
Pen bahen freie Rellgionguͤbung. — Sonſt war Bentheim eine: ım: 
ittelbare Reichsgrafſchaft, deren Beſitzer Sitz und Stimme auf dem 
oſtoh aliſchen Kreiſtage und eine Curiatſtimme auf der Weſtphaͤliſchen 
cofenbank hatt. Schulden noͤthigten 1753 den Srafen Friedrich 
art Philipp fein Land auf dreißig Jahre an Hannover zu verpfean⸗ 
em, welcher Vertrag 1783 auf andere dreißig Jahre verlaͤngert ward. 
dach der Befisnahme Hannovers durch-die Franzoſen Ward'der Graf 
wogen 1304 frin Sand durch Erlegung'viner gewiffen Summe aut: 
zlöfen. Aber beffenungeachtet unterwarf e8 Napoleon Wo? der Ober⸗ 
errſchaft des Froßberzogs von Berg und vereinigte es 1310 ganz mit 
vanfreid: Gegenwaͤrtig iſt Hannover wieder in den Beſitz getteten, 
ı weldem es fo lange bleiben ſoll, bis der Graf feine Verbindlich⸗ 
:iten erfüllt, worauf das Land mediatifirt werben fol. 3) 
Bentink (William Henry Eavendifh,; Lord), Hüngeter Bruder 
es Herzogs von Portlahd, geboren 1274 und 1903' vermähle mit 
ady Marie Achefon, einer Tochter des Grafın Gosfrd.! In’ demfel: 
en Jahre wurde er zum Gouverneur von Madras 'erhannt- Nah 
iner Ruͤckkehr aus Oſtindien ſandte ihn ber Koͤnig als vedollmaͤchtig⸗ 
n Miniſter nah Sicilien und gab ihm «ls General⸗Lieutenant win 
rmeecorps zur militaͤriſchen Belegung: dieſer Inſel mit. Sein We: 
arren bei Einem Syſtem, fein Stolz und die Macht womitert Sicilien 
eichſam beherrſchte, noͤthigte bie Königin ſich nach Wien zuruͤck zu⸗ 
ieben und brachte in Sicilien ıgr2 eine Axt von Revolution hervor, 
sonach dieſe Inſel eine beinahe der engliſchen gleiche Conſtitutlon 
urch — eines Parlaments annahm. Im Juli 1813verſuchte 
v jene berühmte Landung in Catalonien, belagerte Taragena mußte 
ch aber nad der Schlaht bei Billa Franca im Detober wieder ein: 
chiffen. Zu Anfang des Jahr 1814 verlieh er abermiald Sicilien, 
andete zu Livorno, und wendete fid dann nich Genua welches er 
coberte und fange Zeit gleich einem Herrſcher regierte. Während des 
zriedenebruchs des Königs Mürat 1815 befand er fich wieder in Tos⸗ 
ena ohne die Unternehmumgen der Defterreicher zu unterftüsen "md 
ifte dann nach Neapel, wo er aber von: König nicht angenommen 
vurde. Als er fpäter, während feiner diplomatiſchen glaͤnzenden An⸗ 
sefenheit zu Kom, von biefem König eine Brillantbofe mit feinem 
Bitte zum Geſchenke erhielt, war er ftolz genna, im Andenken an 
Ten Benehmen vor Neapel, biefelbe nicht anzunehmen. Von Rdn 
urücberufen trat er in die Kammer der Gemeinen als Deputitter-der 
Sroffhaft Nottingham. | —— BEER 
Bentley (Riherb), einer der welehrteften und genialſten Kris 
iker. Er war 1661 in Oulton bei Wakeficid in der Graffhafe York 
boren, und zeigte fehr früh auferorbentlihe Zalente mir einem Fels 
onen Fleiß verbanden. Er befuchte zueeſtdie Schule von Wakeſield, 
‚big von da nah Cambridge, welches er 1681 verlieg, um Schulhal⸗ 
ter zu Spalting, danm Lehrer bei dem Sohne die Dechauten vor St. Paul. 
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und hierauf, Gäpellan bed Bifchofs von. Worcefter zu werden * 
weſchem Eifer er dic alten Sprachen ftudirte, bemweifet ber Uni: 
daß er vor: feinem vierund;wanzigiten Ya fih ein alpha: 
Verzeichnis aller hebräifhen Wörter in der Bibel mit ibren si. 
fon, ſyriſchen, lateinifchen u. a. Bedeutungen zufammnarfegt “= 
Da Robert Boyle, einer von den Söhnen des Grafen Gort, u 
nem Zeftamente ein Legat für eine beftimmte Anzahl Predigt 
‚jedes Jahr zur Vertheidigung der nntürlihen und geoffendertea 
gion gehalten werben foliten, gegründet hatte, wurde Beatiı 
dazu gewählt den Willen diefer Stiftung zu erfüllen. Gr urbeitmt | 
Miden aus, deren Gegenftand bie Ungereimtgeit des Atheismus ik | 
webei ee fi auf die philofophiidhen Ideen Newtons fügt un) | 
einige von Bode angenommen-bat. Diefe Schrift bat im Em | 
. mehrere Ausgaben erhalten, und ift in verfchiedene Spraden © 
worben.. Im Jahre 1697, als Grävius ben Callimachus heras- 
ben taste, ſchiete ihm Bentiey eine große Cammlung von Ars! 
tin biefes Dichters nebft feinen Bemerkungen, umd in demjeldes 
ſorieb er, in der Kolge der Wottonſchen Schrift über die Gun 
keit der Alten und Neuen, eine Differtation über die Briefe dv | 
miſtokles, Sotrates, Guripides, Phalaris und über bie Kat. 
Acfop. Gie wurde eigentlich durch feinen ungefälligen und Kır: 
tigen Charakter veranlaßt. Boyle, Gruf von Orrerp, ba | 
Jahre vorher die Briefe des Phalaris herausgegeben, und fs. 
Borrede über Bentley's lingefälligfeit beklagt, der ibm ein Mans, 
von der St. James Bibliothek nur auf fo kurze Zeit vergoͤnet 
daß er es nicht gehörig benugen können. Bentley, um ſich rar! 
Angriff zu rächen, bewies bie Unedirhrit der Briefe. Im Jake! 
ward ec Lehrer an dem Collegium der heil. Dreieinigleit zu Cam" 
Er reſignirte auf das Ganonıcat von Worcefter, und wurde bi. 
darauf zum Archidiaconus von Eln ernannt. Während er ib > 
div vechrießlichften Streitigkeiten verwidelte, fegte er feine ge. 
A:;veiten fort, und gab 1710 feine Eritifhen Bemerkungen übe | 
8.ftfoiele des Ariſtophanes, und unter dem Namen Pluileleu 
Lıpsiensis feine Berbeferungen der Fragmente bes Minante 
— — im 3. 1711 feinen trefflichen Horaz (dritte Ausgabe 
erdam 1723) und im Jahre 1726 feinen Zerenz und Phädrus !” 
welcher leptere aber von Dave in der berubmten Epistols «' 
‚ fharf duchgenommen wurde. Seine Ausgade des Bora, W 
jeſt fur bie befte nelten barf, ift als fein vorzüglihfies Wert ı: 
traten. Zadel erhielt er von ben Gngländern über feine 39 
des derlornen Paradieſes von Milton, worin er ohne Rüdjiht = 
derungen vornahm, und dadurd manche Eigenthuͤmlichkeit und ©: 
beit verwiſchte. Gr flarb 1742 ın einem Alter von einam- 
Jahren. 

Denzel:Sternau (Earl Chriſtian Graf ven), ſeit 130° 
beimer:Ratl und Minifteriaidirector für das Diparıement dei 2" 
im Großberzogthum Baden; früher churfürſti. erzkanzl. Eta⸗ 
zu Regensburg, als einer der ausgezeichnetſten bumoriftifhen €" 
ſteller unferer Zeit, und Geitceyermandtec 3. Pauls Dekanat | 
ach diterariihen Rubm tegiundete das goldene Kalb (eine Bırat- 
1802 Dis 1904. 4 Bände 800., in ber erften Ausgabe), meldet ı 
pode Werk cin ſehr großes Publikum unter den Deuticen fand 
foruten die Lebensgeiſter, Gotha 1804 Z00. Gefprche im Bart 
d Hanbe, 1800, 800.5 der Beincene Gaſt; die Zeitſchrift Jule 
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Mannigfaltigleit unb ſchwelgender Reichthum an’ Mildern und Ver: 
ichungen, üppiger Wid, Keinheit und Beobachtung, tiefe Welt: 
ntniß, die Aa vorzüglih in Ausmahlung der Charaktere und Ein: 
bung feiner. Bemerkungen und kräftiger Gittenfpruhe zeigt, ‚dunkle 
ſchung von Scherz und Ernſt find feinen Werfen eben fo eigen, als 
Re ndung und eine. dbefultorifhe, oft nach Wig jüs 
ide, raͤthſelhaft dunkle und fpigfündig tiefe Behandlung feiner Ge: 
ıftänbe, welche nebft dem Seltfamen, Rrappanteıt und Ucherladenen 
- Sompofition ben reinen Genuß nicht felten ftört,. und die Gidie: 
aheit ber Korm unmöglih macht. Dennod bleibt die Lectuͤre derfel: 
ı bödhft inteseffant, und wenn fie nicht lange Zeit ununterbrodyen 
:tgefegt wirb, fehr genußreich. u 
Benzoe ift ein trodnes, hartes, zwifchen den Händen teicht 
ebrödelndes Harz von bräunlichrother, ins Gruͤnliche fallender Karbe, 
wendig pflegt ed mit hellen und dunklern Flecken durchmiſcht zu 
IR. an gewinnt ed aus bem in Java, Sumatra und Siam wild 
ichfenden Benzoebaum. Wenn e6- gerieben und angezündet wird, fo 
t e5 einen Äußerft durchdringenden und balfamifchen Geruch. Der 
efhmad ift füßlih und gewuͤrzhaft. In Weingeift aufgelöpt . und 
it Waſſer gemifht gibt bie Benzoe das bekannte Schoͤnheitswaſſer, 
ungfernmild genannt. Durch Sublimation gibt die Benzoe din 
ures Salz, aus dem, wenn es Erpflallifirt wird, bie fogenanntdn 
enzoeblumen entfleben, die in ben Apotheken gebraudyt werden. 
Beobachtung ift der Zuftand des Geiſtes, im weichem man die 
egenftände auf ſich einwirken läßt, um mit .ungeftörter Aufmerffam: 
it auf ihre Geränderungen und Wirkungen das Eigenthuͤmliche und 
nterfcheidenbe derſelben kennen zu lernen. Hieraus gebt her:or, daß 
le Beobachtung mit Abficht verbunden, und auf Erfahrung oder ges 
iffe Kenntniß der Erſcheinungen gerichtet iſt, welche man durch die: 
ibe zu ‚gewinnen ſucht, ja daß die reine Erfahrung nicht ohne Beob⸗ 
tung erworben wird. Ferner leuchtet aud ein, daß zur Beobadıs 
ing, wenn fie dieſes Refultat herporbringen foll, niht nur .ein Ges 
enftanb, welder in dem Kreife der Erfahrung lieat, fondern auch 
on Seiten bes Beobachtenden ein feiner Sinn (des Aeufern oder In: 
ern, ‚je nachdem eine Äußere oder innere Erfahrung gemacht werde 
Un, b. i. ein natürlich unverfaͤlſchtes und richtig geübtes en dog 
uugsvermogen, mit gefunden Organen, im Zuftande des ruhigen, 
idenfhaftlofen Bewußtſeyns, und eine gemandte Reflerion, welche 
as MWahrgenommene zu vergleichen, zu unterfheiben und ibm feinen 
ebührenden Plag in dem Gebiete der ganzen Erkenntniß anzumeifen 
ibig ifl, erfodert werde, Wo diefe Erfoberniffe in einem hoben Bra: 
e vorhanden, und durch Hebung und Ausbildung zu «inem bejondern 
Ealente, bad Eigenthbümlidhe der Dinge leicht, fidher, 
ollkommen und genau aufzufaffen, entwidelt und ver: 
unden find, da rebet man. von.dem Beobahtungsgeifte. Un: 
ntbehrlid, iſt er dem ausgezeichneten Gefchöfismaflne, und demjenigen, 
veiher die Erfahrungswiſſenſchaften bearbeite. Doch unterſcheidet 
ih die gemeine Beobadtung, d. i. die Beobachtung zu Zwecken bes 
meinen Lebens, ron der wiſſenſchaftlichen dadurch, daß letz⸗ 
re methodiſch, d. h. nad beftimmten Grundſaͤtzen und leitenden 
Principien, welche aus dem Weſen der Wiffenfchaft, zu deren Beyuf 
sie Beobachtung gemacht wird, hervorgehen, angeftellt werden muß, 
und auf das Ausfinden allgemeiner: Gefege, fo.wie auf die Unterſcher⸗ 
hung des Wejentligen uns Zufadigen, ausgeht. Auch iſt je verſchitben 
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nad) ben verſchledenen Graenffärtin: · uns Gebfeeen ber ruht: 
iſt 3. B. die Beobachtung aͤſthetiſcher Gegenſtaͤnde bau 
einer ruhigen oder lebendigen Ginbiidungskraft, und vorn een 
garten Gefübte abhänaigz einer’ andern‘ Beobachtung Ferner eb- 
bildende Künftler, ciner andern der Zonkünftter, Dieter, der > 
mann u. f. 10, um in ſeinem Kreiſe etwas Zweckmeßrees gu = 
Die Kunft insbefondere ſetzt Beobachtungen zwar rorcud, aber — 
niale Kuͤnſtler bilder nicht durchaus abyänanig von ber Seebe⸗ 
ſondern nur mittelbar, Die Beobachtung entforinat im ierne 
nem regen Antereffe für die au beobachtenden Gegenſtände br » 
und Natur, oder irgend einem bedeutſamen Geũchteounkt beriel » 
orne Aengſtlichkeit und Zwang, und traͤgt dem Kunfffee fräb- 
ſpaͤter bei der Bildung feiner Ideale hertliche Fuchte, inden 
wonnene Wahrnehmung in den ſelbſtgeſchaffenen Kreis ſeeet 
unvermerkt aufgenommen, in die Darſtellung verwebt, ec— 
hoͤhere Anſchauung verwandelt wird, ind dem ſinnigen Beſter 
dem Werke bes Kuͤnſtlers mit bedeutungsvoller Wabrheft, «> 
„einem hoͤhern Lichte, entgegentritt“ Zur Anwendung und zz 
Verarbeitung ber Beobachtungen in der Kuuft aber yebert m: 
Geſchraack und Witz. Auch Hat bie Beobachtung der Nattır re. 
‚Kunftwerke verfhiedene Bortbeile.- Der Aftbetiihe Anıtilr 
‚bebarf zur richtigen Beurtheilung gegebener Kunſtwerke, net 
leitenden Ideen der Kunſttheorie und Aeſthetik, aud ber viehe 
Beobachtung, um benſelben an ſich und im Verbältnif au amberr I 
ten ihrer Gattung ben gebühtenden Platz anzuweiſen. int r 
Dere Art der Beobachtungen wird durch Verſuche oder Ber: 
rungen bewirkt, welche man niit einem Gegenſtande vornimm | 
ihn in verfchiedbenen La und von verſchiedenen Eeiten za be 
ten, und dadurch das Weſentliche von’ dem Zufälligen demamır «| 
Sondern. Daher ftellt man auh oft Werfuhe den Berbac' 
gen entgegen, und fegt für die legtern, obwohl etwas wmilkir| 
voraus, daß ber Gegenftand in rubiaem, von dem Beobachter 
veränderten Zuftande betradgtet werde. Beobachten brift « 
die Natur und das Verhalten eined Gegenftandes mit Aurmerti= 
betrachten und wahrnehmen. — —J 
Bepunkten (in der Muſik), mit Punkten verſehen. De! 
fikalifche Puntt iſt zweierlei Art: V Ein Punkt über der Motr 
‚tet, daß diefelde abarftoßen werben foll: bir pflegt man and " 
drn italienifhen Ausbruck otaecato zu bezeichnen, Das Abftehr! 
übrigens dein Ecleifen (legaro), wildes durch einen batbcr* 
migen Etrich über den Noten angedeutet wird, entgegen. I 
trifft es ſich aber auch, daß unter biefem Striche, der dat € 
der Noten andıuret, und über ben Roten ſelbſt jid mach Mnkrie 
punkte obencin binden. In dieſem Kalle ift ber Bortrag Birk 
halb fihl-ifenb, Kalb abſtoßend, d. b. beiden Boatninkten ta 
der Bogen zwar bM jeder Note von ber Galie aufachobm un 
in derſelben Richtung fort. 2) Der Dune neben bier Kalk 
eine VBerarößerung berfelben in ber Quafität ihrer Dauer = 
ter Punkt hinter einer Bierteluote, fo’wirb birfeibe un 
balbviertel s oder Dreiahtel: Notes fir o 

wirb baraus eine Anbertbalbachtel« 
Eteten zwei Punkte hinter ciner 
die pülite von bem fm, fo ug 
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** Seſedten Puntten den Derth von--fiehen Sechs zehntheilen 


B erber«i, % Barbaresten. er no. 
Berbick, rin Diſtrikt von. Guiana in Sübamerifa am fhiffba- 
Riufße gleiches Namens, wricher ih 6? 40 wörblicher Breite ins 
cr ergießt.: Früher eine bcHändjfce Entonic, fiel 88.1796 in brittis 
Hänke, ward beim Frieden von: Amiend jerüdgegeben; im Sabr 
rz‘von den Englänbernubesmds erchert, und im Krieben von Paris 
+ »ölig cn Gneland: abgetreten. a 
Becha® richtiger aber Birch ath, find zwei Brote, über welche 
Sirasliren: beim Aufbrechen den Sabbab einpeiben, und haben 
cm @runb in dem 2ten Bub, Moſes 16 Gap. 22.298. Ihren 
sznemw baben’ fie von-Birchas Kleham. welches Seegen Gottes beißtz 
ı bas Wort Gort nicht immer vergeblich dazu zu fegen, baben fie 
-egen tcalein heben taffin;: "rauen turiın den Geeaen auch im Abs 
venbein ihrer Männer über das Bros und den Wein nicht fpredden, 
ıberm mMüfen alsdann einen andern darum erjuhen. 
Bendhtold (Leopold Sraf von) ein duch Samen- Dbilantbropiss 
23 merfwürbdia bleibender und edler Mann. Den arösten Tbeil feis 
s Sehens brachte er damit zu, Ungluͤckliche aufjufuchen,, die Thraͤnts 
r Leidenum- zu trodnen, und birjeninen, bie bem Berberben habe 
aren, demfelben zu entreißen. Dreizehn Jabre burdpreif’te cr Europa, 
Svier Tahre Aſien und Aftika, um Menſchenglück und Menſchen⸗ 
emb ennen zu lernen, und uͤberall das erſtere zu befondern und letz⸗ 
res zu mildern, Seine auf allen dieſen Reifen gemachten Erfahrun— 
m, legte sen 'zuerft in einem Werke nicder, welches er unter de 
ıtel:> Essay to direct and exiend the Ingniries of patriotie 
rawellers, in-&onden 1789 in zwei Theilen berausgab. Außer dies 
m Berk: verichte er noch mehrere, meiſteus kleineze Schriften, welche 
ummtiich ben’Zxue haben, durch Werbefferung der polizeilihen Ber 
fung · größeres Moblienn des Bol zu beförvern, und melde er 
seiiteng j"unid zwar ın mibreren europaͤiſchen Laͤndern, auf feine Kos 
ven bruden und unentgelttich unter das Volk austheilen lief. Zu 
iefem Zwecte ſeste er auch au? feinem großen, ber Menſchbeit ganz 
ywidbmein Bermoͤgen Preisaufgaben aus, durch welche er rheild uns 
nirtelbar, theild auch durch. frine großen Verbindungen in allen Zäns 
wım Eutopa’c, die manderlei Fiug⸗ und Preisfhriften, welche ba: 
nals-über die Rettungsmittel der Ertrunkenen und Scheintodten ber: 
ustamen, veranlaßte. In den Jahren 1795 bis 1707 beweiftte er bie 
afiarifhe und europaiſche Türkei Hauptfahlih in der Abſicht, um fig 
den Verheerungen ber Vet zu wibderfigen, und, wo moͤglich, auch 
Drittel zu ihrer Heilung aufzufinden. In den legten Jahren befhäfs 
tiste ibm au die Verbreitung der Schuspoden ungemein, KRodrik 
im frifhen Andenken, wie er einen Preis don 1000 Gulben für das 
befte Bebrhuc der Humanitätcanftalten ausfegte, und in ber furcht⸗ 
barım »Dungerönoth, wilde von 1305 bis 1806 in dem Ricfengebirge 
Dereihte, dort Korn und Rabhrungsmittil aus entfernten Gegenden 
fe Zuledt hatte er auf feinem Gute Buchlau in Mähren 
ne Shlog Buchlowitz zu einem Epital für die kranken und vers 
ken biterreichifhen Krieger eingerichtet, und hier rafite ben 
und Menjdıenfreumd 1809 eine anftedende Seuche tes Rex 










im Allgemeinen die Fähigkeit, fi fo auss 
A if, um den mit der zu haltenden Ride 
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beabſichtigten Zweck erreichen zu koͤnnen. "Diefer Zweck iR ber 


Art: man kann nämlih belebren oder überreden mollen, =: 
alfo auch für uns neuere Völker Kanzel » und gerichtliche Bern 
keit Wervorgeht: Die bloße mittbeilende Beredſamkeit des geſe 
lien Lebens kann bier, mo nur von einer künftlihen Bered— 
die Mede iſt, nicht berüdfichtigt werden. Die künftlihe Beer 
hat es mit zwei Gegenftänden zu thun, nämlih mit dem Jubatı 
mitder Form. Da jedoch der Zwed der kuͤnſtlichen Beredfamt- 
ſich ſelbſt Fein rein Eünftiiher, foudern im) Begentbeil gerade 
burgerlicher ift, fo geht hieraus ſchon von felbft zur GBentage !r 
das bei der Lünftlichen Beredſamkeit weniger von ber äußern. Fere 
von dem innern Gehalte die Rebe ſeyn müffe, daß es bei ben 
mehr auf ſcharfſinnige Zerſchneidung umd Aneinanderreibung d ! 
griffe, als auf die Kunft ankomme, dieſe audy poetifh fen = 
druten. Bei ber Fünftlihen Berebfamkeit kommt ed alfo bus 
weniger auf die Außere Lünftlihe Korm, als auf den innera Gr 
und auf die Kraft des Geiftes an, mit welcher biefer im Gtar | 
den gegebenen Stoff nit etwa mit ber. Phantafte, fonbern .einjs = 
allein mit dem reflectirenden Scharffinhe zu verarbeiten. Es A 
nach vorzüstih auf die Anordnung des Stoffes zu feben, weis 
befhuffen ſeyn muß, daß dadurch theile das eg tbeils aus ı 
einzelnen Theile dem Zuhörer auf die moͤglichſt Flarfte Weiſe =’ 
fteitt md deurlich gemacht werben, wobei e8 denn vorzüglih ar! 
Kunſt ontommen dürfte, die Haupt = und Unterahtbeilungen ber # 
in ſo fharfen Umriifen von einander zu teennen, daß der Zudker | 
beit auffaſſe. Naͤchſt dieſem Erfoderniffe bürfte befonders zu dec 
ten fern, daß ber Redner fich einer folhen Einkleidung be— 
durch welche die ſchneilſte umd deutlichſte Verfinnlihung der Jeden \ 
wirft werde. Die wirkliche Beredſamkeit findet übrigens nur u " 
einentlichen Rede Statt. In diefer alänzten beſonders bie alten & 
chen und Römer, deren fämmtlihr Staatsverhältniffe umb geri 
Begenftände äffentic verbantelt wurden. Was bie 2 
rihtliben Reden in Fraukreich und England, nebſt ben Yarlanın 
Berbundiungen betrifft, fo find dieſe, die nicht des ganzen Wolter w 
bern nur einiger intereffirten Perſenen wegen gebalten wrrben, 
aus nicht im Stande, die eigentlihe Betedſamkeit, wie fie die 1" 
und Sriechen” bitten, bis zur Kunft auzzubilden. Alles, mad Bas“ 
Frankreich und Enalend in der difentlichen Beredſamkeit geleifin " 
ben durften, möchte beſonders fm eriten Lande in Veratrihung ui" 
großen Muſtern der vormalinen Brichen und Römer nur Sräten‘ ’ 
nennen fepn. 4 
Berengar von Tours, Lebrer'der philoſophiſchen ” 
ſelbſt und 1040 Archidieconus zu Angersé, iſt eben fomohl im: 
pbilofopbifden Schatfiinn unter den Scholaftitern, als durc —— 
mätbiafeit, mit der cr ſich feit 1050 gegen bie Lehre von ber BT 
wanblung ım Abendmahle' erklärte, und feine dadurch veraniakin " 
den berubmt, Mebrere Mat mit Gewalt zum Widerruf ge 
und dennoch inmmer wieder zu der Anlicht, das Brsk Imst 
ſey ein Zeichen und Unterpfand des % Ghrifti, worin 










E Hotien Joh. Erigena überrinit 
ibn die Otbodoren unter bie Ihlimmite 
gor VII. ihn anfangs fhuste und TınmErz 
doch die Scholeſtiker vom ber Paribe 
Gunterbury zu febr gegen ib aufgeh 
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ı wieber zu Ehren-tommen können. Berengar zog ſich daher 1080 
die Jaſeil er. Gosmas bei Tours aurüd, wo er, von den Unpar= 
fchen geadtet, fein eben unter frommen Uebungen in bobem Alter 
106 (1088). Weber die von den Bencbictinern ſehr entitellte Ge⸗ 
‚te feines Etreites hat Leffing in feinem Berengar (1770) neues. 
ı verbreitet. Dieſer Berenger darf übrigens nicht mit Peter _ 
cemgar vom Poitiers verwedfelt werden, der durch eine giſtrei⸗ 
Apologie ſeineo Lehrers Abälard befannt iſt. E. 
Berenhbot ſt Sg id von), ein berühmter taktifcher und 
egifder Säriftiteller, der in feinen Betrachtungen über die Kriegs: 
ihre Fertichritte, ihre "Wiprrfprüce und ibre Zuverläffiuteit 
. die meuern Grundfäge diefer Wiffenfhaft ſoſtematiſch aufzuſtel⸗ 
‚ unb als der Vorläufer Buͤlows anzufeben if. Seine 
dien ſte um bie Kriegswiffenihaften find, groß und fichern ibm. 
ehrenvoles Andenten. — Ron fiinen Lebensumfländen wiſſen 
‚ baf er 1733 zu Eanbersleben geboren worden und 1748 als Lieu⸗ 
ınt bei dem Infanterieregiment von Anbalt in könial. preugifhe 
—* trat. Im Jahre 1757 ward er Brigademajor im Gencralſtabe 
Prinzen Heintich von Preußen und 1760 Abjutant Friedrichs II.- 
dem fiebenjährigen Kriege lebte er am Hofe des Zürften von Ans 
Defjau, ging mit diefem und fpäterbin mit dem Prinzen Hans 
rge auf Reifen nah Frankreich, Italien und England, bekleidete 
b der Rüdtebr N anfebnlibe Aemter am fürftlihen ‚Hofe zu. 
Hau, erbielt den Gharalter als Oberbofmeifter, Echte feit 1790, 
ı Gefhäften frei, fü und den Mufen und ftarb 1808. 
Berenice, ein griehiiher Rame, welher wörtlid reine Brins 
rim des Gieges bedeutet. Unter ber großen Anzahl Frauen, 
be diefen Namen in der alten Geſchichte aefübrt baben, bemerfen 
' die (Semablin des pontiſchen Königs Mitbridates des Brogen. 
EWemabl lieh fie, ale er ih vom Römer Eucu Aus geſchtasen fah, 
bringen (gegen das 7ıite Jahr vor Ebr. Ged. damit fie nicht in die 
nbe feiner Feinde fallen möhte. Eben jo verfuhr er gegen feine 
ie Bemablin Monime und feine beiden Ehweitern Rorane und 
atira. 2) Die Gemadlin des Herodes, des Rruders ihres Baters, 
— Agrippa, welcher auf Agrippa’s Borbritte vom Kaifer Clau⸗ 
König von Ehalcis gemacht wurde, aber bald ftarb, Trot 
* qhweifungen wußte fie ſic dem Kaiſer Befpafian und feinem 
me Zitus fo gefällig zu machen, dap fie der eptere faft zu feiner 
mablin gewähl: hätte. .. 3) Die Gemablin des Ptolemäus Euergk ' 
F welhe ihren Gemahl mit außerordentlicher Zärtlichkeit liebte, und 
nad Syrien in den Krieg sieben mußte, ein Gelübde that, 
i Haar den Göttern au weiben, wenn er unverlcät zuruck⸗ 
wer Dieb geihab, amd Berenice fünıtt obne Bedenken die Locken 
ua fie in dem Tempel der Benks dem Göttern zu meihm. Bald 
if Bing das gebeiligte Daar verloren, und. der Aitronom'Gonor 
amos brritete aus, die Butter bätten daffelbe binweggenommem 
mbil den Himmel; veriegt. Daber beisen die ſieben 
ei Br da⸗ Dauptbaar der Bir 


>: 
‚einer Feñung gebt der Belsgerumg ' 
j e Slate dordi welche ae 
ume durdiucden men, 














































670: Beresford BWerezina 
andere Feſtung bedroht, wodurch —JJ 
zu ſchwaͤchen auf- weiche bie Abſicht Agentlich 
Beresford (Milliom, Baron) War Juctſt ins 
hervor im Kricge Portugals mit Frankteich, und entwi 
reiche, Kenntnilfe, einen fo richtigen Blic und fo’ Geben 3 
er mit Net unter die ausgezeichneten’ Manner ro mt 
den Lexten Jahrze bnden re zoͤhlt wird, Er bildete nicht hu 
—* Heer, ſondern organiſirte auch die Milizen Forte 
fie in dem furchtbaren Rebolutionskrieg von’ Spanien mit dem 
alliirten Armer wetteiferten. Den höchſten Rabui erwarb 
ford im 3. 1310 durch den blutigen Sieg: bei Alburferz, 
allein über Eoult gewann. Im J. 18172 ubernabm er % 
ein Armeecorps unter Wellington und "in ben brei Fola 
hatte er an allen großen Siegen der Auiirten bei Vittorig, 
und Zouloufe den bebeutendften Antheil. Gr zog am I 
1814 mit dem Heriog von Angounleme in Bordectrr ein. 
Mai wurde er aum Baron von England erboben und bald 
wichtigen Auftragen nah Brafilien gefandt, von mo er im 
nad) England zuruͤckkehrte. Der Prinz Negent-von Yrriugal 
ibm nun, mit England? Bewilligung, von neuem die Stelle ein 
valiffimus über die Armeen in Portugal. Kaum war er’ 
Liſſabon eingetroffen, als ihn neue wichtige Aufträge ſeines S 
Rio-Janeiro riefen. "Er ift nun ſeit geraumer Zeit wieber im 
gal als General:Kommandant. : 
Berezina. Der Urbergana ber franzöfiihen Armee! 
Dberbefehle des Kaifers Napeleon am 26ften und '2rflen $ 
1812 über die Berezina, einen Fluß im ruſſiſchen Gouvernen 
iſt eine der intereſſanteſten Parthieen in dem denkwürdigen — 
der franzoͤſiſchen Armee aus. Aubland. Alle Augenzeugen — 
darin überein, daß keine Sorache Worte babe, um dee 
Ecene zu fchildern, welche dort fid begab; um fo mehr ı 
Feder auf eine einfache Darſtellung der Haupcſache ſich beſe 
Der für die franzojifhe Arırce jo gefaͤhrliche Umftand, 
mital Tſchitſchatow mit der Moldauarmıe von unten bera 
um mit der Dauptarmee jidy au vereiniaon, das dieſer, nach 
dereinnabme von Boriſſow, auch dem Wittaenfteinfgen @ 
von der Düna berablam, die Hand bieten, und dad auf 
Napoleon on der Weichſel abgeſchnitten werden kounte 
ſen, ungeachtet der unendlichen Schwierigkeiten) welche F 
terung und der fhon fo bebimkihe Zuftand ine Aieh ? 
genfteiltm, alles auſzubieten, um Wunsk, — 
zina, cher zu erreichen und zu paſſiren, als die 1 
Bernichtung eines großen Tyeils der Bagage mad or 
Ivar 06 mög! id arwerben, dbap am 2siten Rom 5 
Linken Ufer ver Berezina anlommen und am ien — 
Ufer recognoscırt werden konnten. ° Nadıven d 
hauarmee von Dudinot nad) Beriffow zucuagewo ein wor 
ſelbſt befindliche Bruͤcke non jener aden nad —* 
wurden am 200n November früh, etwa 
Boriſow bei Sembin zwei veaagen⸗ eſchlagel 
fo ſchwieriger war, als am 
granzen, die, wie der 
belegt, bie khitlichiten. U 
bedrobt-warem.: Boher 
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n- Briten: nehmen? — Nar mit voͤlliger Verachtumng der Gefahren, 


1. fo viele Tauſende in biefen ge icken Preis gegeben waren, 
eder · Uebergang gewagt cwerden· Im Sturm ſchritt ſtuͤrzte die 
Pd ts Armee uͤber die Rettungsbruͤcken, die jeder Ein: 


betteten wollte. Schon ſeit längerer Zeit war die Disci⸗ 

m Herre verfhmunden. Mit jeder Minute nahm die Ver: 

— en überhend. . Wer aufden Brüden, diefen fhmalen Pfa⸗ 
fin nicht xetten zu koͤnnen glaubte, fuchte fein Heil auf! dem 
heife Apr fluthenden Berezinaz doch die mehrften fanden den Zod 
r den Schollen, während viele andere von ihren Kameraben in den’ 
hinabgeſtoßen, oder im Sturze von den Rädern: dev Kanonen unb 


zen zermalmt,. aber. von den zuffifhen Kartaͤtſchen zerſchmettert 


ben. Bei diefem fchredlichen Buge führte der Herzog von Reggio 
dinot) die Anantaarde, an teren Gpige die Polen unter Dom: 
osfi marſchirten; die Arrieregarbe bildete das Korps des Herzogs 
Bellune. .. Mehrere Male wurde der Vortrab von Tſchitſchakow 


Fi gedrängt, und nur mit großen Anftrengungen gelang es ibm," 


Babn zu mahen. Endlich am 27ſten November Mittags, war 
ı am Dom theuer erfauften Ziele, und fchlug nach einigem Bedene 


die Straße über Willna nah Warfchau ein, indem man die über 
16€ verlird, da man in Willna fid, erbolen und in Allem wieder 
pleticen zu Eonnen hoffen durfte. Wie fehr aber man fich auch in 


maßigfien Ecwartungen täufchte, bat das Ende dieſes Rüdzuge 
pre. — Außer dm zoͤhlloſen Opfern, bie jenſeits der Berezina in 
Zagen des Uebergangs zurückgeblieben waren, war auch der legte 
herab der Artiereaasde, die Divifion Partonneaur, noch verloren 
anzen. Ihre Beftimnmng war, die Brücken binter fi abzubren⸗ 
z wllein fie fiel (nah franzofifhen Werichten nur zum Theil, mit 
5 Mann und dburb Beairren vom Wege, nah ruſſiſchen ganz, mit 
» Mann und fünf Generalen) in die Gewalt ihres Feindes. — 
sit dieſein Uebergange (jagt der rufjifhe General von Pfuel in feis 
Darjtellung des Ruͤckzuges ber Franzofen bis zum Niemen) endigte 
die zweite Periode diejes Rückzuges; die Nefultate*derjeiben was 
uber 20,000 ER, geaen: 200 Kanonın und eine unermeß⸗ 
eBeute.“ 
Berg, tin deutſches vormals dem eh: urfürften von Dfalzbayern 
driges Detzogthum, und während dee Dauer des Rheinbundes ein 
bemfelben sechöriges Großberzegtbum, am Niederrhein, gegempärs 
Min peußifhes Heczogthum, der Provinz; Sulids@tevesBerg 
Po und der Regierung zu Dürfeldorf untergeordnet.MDas früs 
ogthum Berg graͤnzte noͤrdlich an das Herzogthum Give, 
tan tie Grafſchaft Mark ımd das Herzogthum MWeftphalen, fjüd: 
an ben Seſterwald und: weftiid) san ben Rhein. E6- enthielt 1801 
Du Meilen 294,720 Einwohner vun:dben drei chriſtlichen Glau⸗ 
kenntniffen in 15 Aemtern, 14 Städten, 1ı Kleden 145 Rit: 














und Bine, Öftlich aber mit Bergen und Wäldern 
ot daher r ialoͤnglich Wetreide und Vieh für die unter 
ſerkſte noch ſtets im Zunehmen begriffene, 
ee, Blei, Quedtfiwir und 
Auchten:bes Nationalreich: hums 
eitcher Babeiten und. Manufac⸗ 
Zaumwollen⸗ und Griden: 


e 88 Kichfpiclen und 39,950. Däufern, welche zufammen an 
——— reine Eintunfte brachten. Gegen den Rhein zu iſt 
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Ad « 
uneingefhränttefte Gewerbs = und Handelsfreiheit in X 
kommen find. ' Wenn man das kleine Gersogtpum Berg em 
fen Enaland vergleiht, fo findet man barin ein Mandekre 
Thal Barmen), ein Eeed& (Lennep), ein Birmin 
Sheffied (Remſcheild und Solingen), fo wie benn auch wid 
Kabrif: Anlagen mit ähnlihen Namen, z. B. die Mafinen- Spk 
bei Ratingen mit dem Namen Sromforb, nad bem in De 
belegenen Orte, wo Arkwrigth (f. d. Art.) zuerſt feine 
Spinnereien errichtet hatte, belegt werben können. Der jü 
fan des Wechſelhandels im Bergifhen, namentlich in 
die bedeutendften Beldgefhäfte gemadıt werben, wirb aufızz 
des Waarenbandels auf ro-Millionen Thaler angegeben. — 2 
gebdrte vor alter Zeit zu dem von Herzog Joh. Wilhelm (Maike 
von Zütih und Berg gebildeten felbftitändigen Staate, zu we sm 
die Derzogıbümer Jülich, Kleve, Berg, die Graffhafren Mark 
vensberg, und die Herrſchaft Ravenftein im Jahre 1609 mitt 
alleinigen Oberberrfchaft vereinigte. Der Tod diefes Kürften, = 
am 25ften März deffelben Jahrs erfolgte, veranlaßte bem Berak 
Juͤlichfchen Erbfolge: (Succeffions) Streit. Da nämlih ber 
feine männlicen Erben hinterlich, fo traten ber Chürfürft 3 
Sigismund von Brandenburg und der Pfalzgraf Philipp Eu 
Neuburg auf, und beriefen fi auf das vom Katfer Carl V. 
1546 der Prinzeffin Maria von DOefterreih, Toter KerbinautE 
ihrer Bermählung mit dem Herzoa Wilhelm II. von Zah at 
ertbeilte Anwartichaftsreht (privilegiam habilitationis), 
chem auf den Fall, daß der Julichſche Mannsftamnm rief 
auch. die Töchter des Herzogs Wilhelm IT. und deren nadhgelaffe 
liche Erben folgen follten. Ungeadtet num aud) bie beiben fi 
Häufer der Albertinifhen und Erneftinifhen Linie ihre auf ame 
liche, im funfjehnten Jahrhundert, alfo viel früher ertbeilte, wu 
fpätern mit Recht entgegenftebende kaiſerliche Anwartſchaft 
Anfprücde geltend zu machen ſuchten, fo festen fid body Die ®# 
Brandenburg und Neuburg fogleih in Bejig und fhloffen 
mund einen Provifional: Vergleich ab, nad dem fie mir ® 
der Randftande die ftreitigen Länder bis zur Entfheibung Ber 
Angelegenheit gemrinfchaftlid befigen wollten. Jegt berief berH 
die gefammten Prätendenten binnen vier Monaten an fanen Pe 
dort die Sache zu entfdyeiden, und übertrug bie interimi \ 
niſtration des Landes dem Erzherzog Leopold, Biſchef von Paz 
Straßburg. Dieſer bemädytigte fi auch in ber ähar der 
Fatih. Da e3 aber den Hufen Brandenburg und r 
entging, bafi der Kaiſer die erledigten Länder als ein c fnetth? 
lehn an fein rigenes Haus zu hringen gedachte, ſe ten 
Hülfe Frankreichs und der Niederlande im Zauber 16a Sal 
boden die Eaiferlihe Sequeftration auf, und behaupteten — 
ıller Widerforuhe Sachſens ungeachtet, welche Ferdi Dan 
pälifchen Frieden nicht aufgehotien wurden. $ I. 

endlıh bie Länder fo unten fih; bafı 

Berg an das ofälliner & 
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Be un. © ‚673 
‚welchem Preußen fein jenfeit des 

EN es: 
28 en Rhein-Ufers alz⸗ 

— Im I. i802 erklärte, der —— 
‚ern den Herzog ‚von Wirkenfeld zu feinem. —— im 
athum Berg, der dann auch zu Duͤſſeidorf reſidirte. Aber ſchon 
it Bayern das Herzogthum Berg (gegen das *— preußiſche 
Preußen ſeinen diſſeitigen Theil von Cleye ¶o wie 
das eben genannte Anſpach ‚gegen das Churfuͤrſtenthum 
‚an den bamaligen franzoͤſiſchen Kaiſer Napoleon, ab, ber 
‚Bayern abgetretenen Derzogthum Berg, und. dem dis⸗ 
$ Er eins gelegenen bisher preußifchen Gleve einen neuen deut⸗ 
t, Herzogthum Berg, bildete, zu deſſen Derzog 
en t5 1806 feinen Schwager, ben Prinzem und Reichs⸗ 
— im Muͤrat ernannte, Bermittelſt ſeines Beitritts zu 
Mr —5F 1806 geſchloſſenen rheiniſchen Bunde nahm diefer 
ben Joach im, fouverainer Großherzog von 
ER ii Herzog von Naſſau cedirte ihm in Folge der Bun: 
ax Stadt und das Gebiet von Deus (Duys)s Stadt und Amt 
winter unb das Amt Villih. Auch wurden feiner Souperainität 
wonet: bie Herrſchaften Limburg Styrum, Hardenberg Bruch, 
imborn. Neuſtadt, Wildenberg; die Graffdaften — —— 
—* m» Steinfurt und Horſtmarz die, Naffau-Dieziſchen Läns 
| —* Dillenburg, Hadamar; die Hereſchaften Weſterburg, 
Seilſtein nebft Runkel auf der rechten Seite ‚der. Lahn. 
ugen ‚bie eigenthümlichen Länder 98 Quadratmeilen mit 
a... und die Sotrverainitäts:Lande 100 Q. Meilen mit 
* 900 & ne Bon denen im Zilfiter Frieden 1807 von Preus 
7 tenen Ländern verband Napoleon durd ein -Decret vom 
März. 1808 das Herzogthbum Münfter, die Graffchaften Mark, 
‚und Lingen und die Abteien Eliten, Efien -und Werden 
b — em, dad nunmehr 315 Q. Meilen mif 878,057 
*8 hite und 1809 in vier Departements getheilt wurde: 
dein, Bit ber Hauptſtadt Düffeldorf; 2) Sieg, mit ber 
Dillenburg; 3) Kubr, mit der Hauptſtadt Dortmund; 
ins, * ber Hauptitadbt Muͤnſter. — Am iſten Auguſt 1808 er⸗ 
) „ben Großberzog Soahim zum König, beider - Gicilien 


4 upt 


er te * zten März 1809 feinen Neffen, Napoleon Ludwig, 
[te ten: Königs von Holland, Ludwig Napolcon) ‚zu Ju ‚Groß: 
| tg, behielt ſich jedoch die Regierung bis. zur VBolljährige 
ern vor.. As aber ber Kaiſer durch das Decret vom 
1810 die Schelde:, Maad:, Rheine, -Wejer- und 
una für mit Frankreich vereinigt erklärte, wurden das 
. Gieve, ein. Theil von Muͤnſter und die Grafſchaften Zeklens 
9 und — vom Großherzogthum Berg abgeriſſen und Frankreich 
Fieibt. Dieſer Verluſt betrug 60 Q. Meilen mit 165,000 Ein: 
Obnern, wofür,das Großherzogthum durch das Decret vom 2often 
ger bie vormals Arembergiſche Grafſchaft „Redlinghaufen, 
| eilen mit. 30,000. Einwohnern, ZN. — Im Jahre 1814 
En ‚dos Großherzog \sm- wieder. aufaelöf’t, und die einzelnen Des 
und deffeiben mit bem preußifchen Staate vereinigt:, Das Wap- 
| —— —— Berg ge * 1806 ein ——— Löwe 
en Felde. 


Un —8 —* 43 








674 Bergamo " Bergbau 


Bergamo, die Hauptſtadt eines ehemals venetianiſchen Dit: ' 


in Oberitalien (il Bergamäsco) welder nach der feansdüfhen % 
nahme 1796 zuerft einen Theil ber italieniſchen Repubiit, dann 


Hauptmaſſe des Serio » Departements im Koͤnigreiche Italım o 


machte, und feit 1814 einen Theil des zu Oeſterreich gehörigen 
. bardifch = venetianifhen Koniareihs bildet. — Das fogenannte B 


maskiſche Land graͤnzt im Oſten an das Brescianiſche, im Rorde. | 


das Veltlin, im Weſten und Güden an das Mailindifhe. Es 


hält auf 79 1If2 Q. Meilen 204,376 Einwohner, umfaßt ause | 


Dauptftabt noch 20 Eleinere Städte und go Flecken, und bat, r 
betraͤchtlichem Feldbau und flarker Viehzucht, anſebnliche Kabril. 
:@eide, Mole, Eifen und Marmor. Die Hauptfladtt Bergamı 
Ihr den Fluͤſſen Brembo und Serio, iſt befeftist. Sie erhebt ſte 
phitheatratifcy am Abhange eines felfigen Hügels, und hat eine Ei: 


im Mittelpunfte, welche durch unterirdiiche Bänge mit dem aufe: | 
der Stadt auf einer Anhöhe licaenden Rort la Capella zufan- 
hängt. Mit Einfchluß von vier Vorftädten, deren jede mit Di | 


und Thoren verfehen ift, hat Bergamo 14 Pfarrfirhen, mr 
Mönche » und Konnenktöfter, ein Hofpital, ein Ryceum, eine & 
ſchule, 2500 Haͤuſer und 19,000 Einwohner. — Zwiſchen dem 
ftädten ©. Leonardo und S. Antonio ift ein mit vielen Buder 
‚fester Platz, wo die in Dberitalien beruhmte Bartholomäus : \ 
‚gehalten wird, weldye vom 25ften Auguft bis 6ten September di. 
und vorzüglich des Seidenbandel$ wegen von: Kaufleuten aus . 
Gegenden Italiens, fo wie von Deutfchen und Schweizern, bejuct - 
Der Bifhof von Bergamo, welcher den gräflichen Zitel führt, ° 
unter dem Erzbisthum Mailand. — Beraamo ift nicht bloß das D. 
land von Bernardo Zaffo, dem Vater des unfterolichen Torquato, ' 
dern auch Giovanni Pietro Maffei, der Abbe Scraffi, und der 


terarbiftorifer Girolamo Zirabofhi wurden bier aeboren. — | 


Fomifhen Bedienten der itallenifhen Masten: Komödie, Arlechine : 
Truffaldino und Brighella, find Bergamaster, und fpredhen al. 
den Dialekt der biefigen Landieute. Ä 


Bergbau. Dies Wort begreift alle zur bergmännifcer ‘ 


winnung nugbarer Koffilien erfoderlichen Verrichtungen und Ardı 
in fih. Da nun diefe Arbeiten und Berrihtimaen theilg nad! 
vorkommenden Kofftlien, tbeils nach ben Lagerflätten, worauf biel: 

gewonnen werden, ſehr verfchieden find, fo ift auch der Ber 

verfchieden. In Beziehung auf die Kofftlien aibt es mitbin Geh: 

bau, Silberberabau, Kupferbergbau, Zinnbergbau, Bleiber: 
Eifenbergbau, Kobaldbergbau ꝛc., ımd in Hinficht der Bagerftärtı 
man Gangbergbau, Lager s imd Klögberatau, Stockwerks und © 
fenberabau. Die Wiſſenſchaft alfo, welche fidy über die medarr: 
Befhäftigungen beim Bergbaue verbreitet, heißt die Berabautı: 


in welcher die Beratehnif ganz, von der Bergmwerkfetun: 


aber nur diejeniaen Theile enthalten find, welche unmittelbaren &. 
auf den praftifchen Bergbau haben. Die Beramerkfsötunde © 
die Beramwerfswiffenfbaft enthält theils die Borbereitunn?- 
fenfchaften, die eigentliche Bergtechnik und die beramännifchen He 
wiffenfchaften. (©. Beramwiffenfhaften) Hingegen die Bei 
baukfunft ift aleidıfam ein Auszug aus der Bergwerkskunde un) 
Inbegriff aller derjenigen Kenntniſſe, welche uns die nugbaren *: 


lien aufjuchen, vortheilhaft gewinnen, zu Tage fördern, aufote 
ten, fo wie aud) die dabei vortommenden phyſiſchen Dindernijfe geſche 
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mte ‚nimmt 
ne — ee und 


—— ar mardfgeiberi 
Y en Unterricht in der bergmännifchen Unterfa 
in Hinſicht auf die darin vorkommenden: Lagerfätten 
turzen-Unterricht in den bauptbergmännifchen Uns 
en über die Befhaffenheit- dee Gebirge; bie Lehre von der 
beit ıf dem Beftein und ben dazu gehörigen Geräthfchaften oder 
| be; ie Lehre von den Grubenbauveranftaltungen und Betrieben, 
er Lehre von: bem Grubenausbaue. Der tehnifche 
‚an | —— Bergbaukunſt aber behandelt in ſechs Xbfchnitten 
J 






































die Bergmaſchinenlehre, die Waſſerwirthſchaftslehre, 
mgslehre, die Foͤrderungslehre und die Aufbereitungs— 
den beiden lettern ‚gehören die Lehre von praktiſcher Auf⸗ 
aha der ————— durch Schuͤrfen, Ueberroͤſchen und Abbohrens 
——— durch die Gewinnerkunſt und die Grubenbauvers 
kunftz die Grubenausbauungslehre; die Aufbereitungslehre 
nlunde, welche in die Schmelzhüttenkunde, Amalgcamir: 
Eimbe, Deftillivi und Sublimichlittenfunde, Siedehüttenkunde 
— — zerfaͤllt. 

J Berge nennen wir die beträchtlichen Erhebungen der Dperfläche 
| Erde, fo wie; auch anderer Planetens die Hügel untcerſchei⸗ 
’ 1 fi: von ihnen durch. geringere Größe. Mehrere Berge zuſammen, 
Erin ganze Flaͤche bededen, heißen Gebirge. Berge, bie in mei: 
langem Reiben fortlaufen, führen, den Namen Bergketten ober 
er8 tüden ‚Selten werden‘ einzelne Berge in ebenen-Brgenden 
Aetrof meiſtens ſinden ſich mehrere derſelben beiſammen. Die 
fngen, welche zwiſchen ben Bergen laufen, werben Shäler 
' "Die Oberfläche,der Erde ift ſehr ungleich und ſelbſt in ebenen 
en * gibt es Erhöhungen und Vertiefungen in Menge, nur daß 
| ger auffallend als in Gebirgsländern find. Die Seeküften find 

gemei ‚bie niedvigften Stellen bes feften Landes, das von ihnen her 
Hralmsätig erhebt, fo daß gemeiniglich der mitzlere Theil eines gan⸗ 
—*8* der hoͤhſte und mit anſehnlichen Gebirgen bedeckt iſt. 
— Kennenis: unſeres Erdbodens lehrt, daß die vornehmſten 
mittelſt großer Bergketten über der ganzen Oberflaͤche zuſam⸗ 
iaen. Das Uralgebirge, das Aſien und Europa ſcheidet, und 
— ‚gegen das weiße Meer nad, Novaja Sembia fendet, hängt 
de n Sewo-Bergrüden zufammen, der die Gränze zwiſchen Nor⸗ 
—* Schweden und einem Theile von Rußland macht. Ein ans 

ebirge: erftreöt fi ſich aus dem nördlichen Indien bis nach Tibet 

| * ihbemirzinmofelbft es bie hoͤchſte Gegend von Mittel⸗Aſien bildet, 
een dutch Perſten und nad) Oſten durch China hinläuft, , Von 
—* ben Landhpöbe Rordaſiens beim Gebirge Berghdo, welches die 
ige ber Kalmäcten von denen der Mongolen fcheidet,, geht eine 
te unten dem Namen Muffart ſuͤdlich nad) Tibet, eine andere 
1 “ & meftlicyunterrbem Namen Alat durch die Steppen ber freien 
‚amd. bee Bucharei und kommt mit dem Uralgebirge zufammen; 
— ‚oftwärts unter dem Kamen Khanghai, in der Mon: 
t fi dann / und bildet Korea und die Klippen und Inſeln 
Bapan'binz- eine, vierte Hauptkette macht das altaifche Gebirge, 
Swirien vom Irtiſch bis zum Amur begrängt, Die kleinen 
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Ketten und Nebenzweige biefer hohen aftatifchen Gebirge find m‘. 


bar. Zwifchen dem cafpifhen und ſchwarzen Meere liegt der Gawı. 
eins der hödyften Gebirge Afiens. Sein etiwaniger Zufammenban: 
einer der vorgehenden Bergreihen ift noch nicht ausgemittelt; 
er fendet Zweige duch KleinsXfien bis nach Arabien, die den Zu“ 
Einai und Libanon bilden, andere um das ſhwatze Meer nad ü 
pa, nanentlid nad) Macedonien, wo fie verfchiedene Nanıcn fü: 
Bom fhmwarzen Meere erftreckt ſich zwiſchen der Moldau, Wal: 
und Siebenbürgen das Garpatengebirge, welches durch Polm 
Schleſſen reicht und mit Deutſchlands Gebirgsländern zufanıment. 
Das Sudetengebirge Läuft durch Defterreich zwifchen VBöhmen und € 
fien hin und fendet nord: und weftwärts durch Meiken und das ® 
land einige Zweige. Das Harzgebirge verbreitet fi in mebrern ’ 
gen durch die Mitte von Deutfhland. Europa's höchfte Länder 
die Schweiz und das ehemalige Savoyen, deren Alpengebirge i' 
mit den benadhbarten Bergreiben Deutfdlands, Staliens und Fı. 
reiche zufammenhängen. Ein mit ihnen verbundener Zweig, bie? 
ninen, durchſchneidet ganz Italien bis Regaio bin und reide r 
fcheinlich unter dem Meere fortlaufend, bis zu den Sebirgen Aft:‘ 
Die rhätifchen Alpen geben zwifchen Graubünden und Mailand, 
tridentinifhen zwiſchen Tyrol und dem Benetianifchen, die ner’ 
zwifchen Zyrol und Salzburg, und die kärnthenſchen zwiſcheͤn & 
then, Krain, Zriaul und Iſtrien. Weflwärts erſtreckt ſich ein 3- 
der Alpen in einer Kette von Bergen duch Franfreih und f: 
unter dem Namen der Pyrenaͤen bieß Land von Spanien. In X 
ift der Atlas das berühmtefte Gebirge. Man unterfcheidet den au 
und Bleinen Atlas. Jener, der vielleicht mit Arabiens Bergreiber 
fammenhängt, läuft weitwärts nach der Barbarei, die er von Bil 
gerid feheidetz diefer reiht von Tunis bis Gibraltar. Außerdem 
fen längs ber Ufer des Nils niedrige Bergreihen durch Ober: Kram 
Nubien und Habeſch hin nad unbekannten Graenden des Innern 
Afrita, wo fie mit den Mondbergen zufammenhängen, Bon be: 
gen fi Bergketten in das füdliche Afrika erftreden, mit denen > 
leicht die Schneeberge Iandeinwärts vom Vorgebirge der guten i 





nung verbunden find. Amerila bat unter allen Grötbeilen bie :. 


ften Gebirge. Die Gorbilleren, zu denen ber Gimboraffo, der &- 


Berg der Erbe, gehört, ziehen fi nach der Wefttüfte von Ebit: 


Peru. Mit diefem Hauptacbirge ſtehen andere Bergketten in ® 
bindung, die ſich durd das übrige Südamerika erſtrecken. Bar 

geht ferner cine Kette durch die Yandenge von Panama nad) Rort- 
rika, wo fie längs der Woftküfte gegen Mitternacht läuft ımd ver: 
dene Zweige landeinwärte ober nad Oſten fendet, die im hoͤchſten 

den wahrfcheinlidy mit den Bergreiben des nördtichften Afiens zufam 
hängen. Die Höhen der beruͤhmteſten Berge unferer Erde find zu : 
fhiedenen Zeiten und von verfdiedenen Männern gemeffen mer‘ 
Wir fegen ein VBerzeichniß von den vornehmften dieſer Meffunaen ' 
ber, wobei zu bemerken ift, daß die angeführte Zabl allemal die !- 
rechte Höhe des Gipfels des Berges über der Meeresflaͤche anj: 
Demnad ift der Cimboraſſo 3220, der Cayambeorcu 3030, der A 
fana 2950, ber Pitdiinha 2430, bie Stadt Quito 2462, der Mt: 


blanc 2426, die Aiguille D’Argentiere 2094, Gorne du Midi 1945, ! - 


St. Gotthardt 1650, der Actna 1632, die Kurfa 973, der Brodens- 
das Thal von Ehamouni 524, ber Mont Cenis 432, die Stadt Ü 


188 Toifen über der Meercsjlähe erhaben, — So coloſſaliſch 


Serge, 77 
Berge an und für ſich erfiheinen, fo-unbebeutend find fie bach im 
‚eich mit der großen Maffe der. Erde, deren Kugelgeftalt durch 
He wefentlih verändert wird; denn ber bödfte Berg, der Cim— 
©, verhält fih zum Erddurchmeſſer nody nicht wie 1 zu. 1000. Im 
neinen haben die Berge eine Kegelgeftalt, d. b. fie ficiaen vom 
aUmaͤhlig in die Höhe und bilden oben einen mehr oder weniger 
‚en Gipfel. Diefe allgemeine Korm.aber leidet, befonders bei ho— 
sebirgen, verfchiedene Mobdificationen. Alpengebirge, deroleichen 
'ebirge in ber Schweiz und in Savoyen find, beftehen aus einer 
euren Sammlung der verfchiebenften Berge, die in mehrere gleich: 
ıbe Ketten geordnet find. Bon diefen Bergketten befindet fi 
ochſte in der Mitte der ganzen Gebirasmaffe; die fih anfdließens 
ehmen im Berhältnig ihrer Entfernung von ber Hauptkette immer 
an Hoͤhe ab. Dazwiſchen dburdlaufende Thäler trennen die ein: 
ı Bergthäler und Beragipfel. Die hoͤchſte Kette ift mit fleilen 
ı befegt, weldye allentjyalben, bie fteilen Abbänge ausgenommen, 
is und Schnee bebedt find. Zwiſchen ben Kelfenmaffen, die in 
it von Pyramiden u. dgl. die höchfte Bergkette Erönen, befinden 
bäler, in welchen, weil fie zu hoch liegen, der Schnee und das 
em halbgeſchmolzenen Schnee gebildete Eis felbft im Sommer nit 
aut. Tiefer herab laufen zu beiden Seiten der Hauptkette gros 
d breite Thaͤler, welche im Eommer mit ſchoͤnem Grün bedeckt 
und zum heil, wenn ihre Hoͤhe nicht zu groß ift, Getraide und 
aume tragen, zum Theil zu Weidepläsgen dienen. Nach biefen 
nten Zhälern erftieden fid von den oberften Felöthälern Schluch⸗ 
rab, die, wie jene, mit ewigem Eiſe ausgefüllt find und Glet⸗ 
beißen (j. d.). Diejenigen Bergketten, welche ſich zunaͤchſt an bie 
tkette anſchließen, von ber fie durch tfefe, begrünte Thäler getrennt 
n, bieten bdiefelben Erfheinungen, nur nad) einem Eleinen Maß— 
‚ dar. Ihre Gipfel beftchen naͤmlich aud aus Felfenfpigen mit 
ichten, die felbft im Sommer Schnee und Eis tragen, und dann 
ı wieder begrünte Thaͤler. Se weiter fid, die Ketten von der 
tkette entfernen, befto niedriger werben fie. Schnee und Eis 
mwinden und alles gewinnt einen minder rauhen und todten Ans 
Die einzelnen Berge erfcheinen abgerundet auf ihren Gipfeln, 
hönem Grün bededt, und verlieren ſich allmählig in bie Ebene. 
x mit hohen Gebiraen bieten im Sommer in verſchiedenen Höhen 
rfcheinungen verfdiedener Slimaten innerhalb eines ſehr beſchraͤnk⸗ 
taumes dar. Man fteigt allmälig aus den bluͤhendſten, entzüs 
ten Zhälern, weldye mit Getraide, Obftbäumen und Weinreben 
en, zu ben mit aromatifchen Alpenpflanzen und an ben Abhänz 
nit Radelholz bedeckten Zriften, fieht die Vegetation immer mehr 
nehr abnehmen, bis fie endlih, fo wie alles organifche Leben, 
xt, und bie grimmige Kälte das Weiterbringen verhindert. Die 
je, wo bie Vegetation aufhört und die Eid » und Schneeregion 
nt, ift nad) ber Lage bes Landes fehr verſchieden; fie licgt um fo 
„je heißer, und um fo tiefer, je Eälter das Sand if. Daß die 
auf. Bergen kälter ſeyn müffe als in Ebenen, erhellt aus dem 
aten und wird allenthalben wahrgenommen. Die Urfahen bavon 
en nicht allein darin zır liegen, daß die Sonnenftrablen in niedris 
Ebenen ftärker wirken und heftiger zurudprallen, ſondern es kommt 
auch die größere Dichtigkeit der Luft in Betracht, bie ſtaͤr— 
wird als die bünnere Luft auf Bergen. Daß bie Berg⸗ 
‚ale bie gewöhnliche, ift allerdings wahr, daß fie aber 
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auch geſuͤnder fen, gilt nur für eine gewiſſe mäßige Höhe. In 
traͤchtlichen Höhen fuͤhlt man fidy im Gegentheil ungemein beſch 
und ein fait unnennbares Uebelbefinden, verbunden mit großer I. 
Iofigfeit, bemädtiat fich des ganzen Körpers, welches Saufſure 
bem veränderten Drucke der Luft auf die Gefäße und aus ihrer da! 
erſchlafften Eläfticität herleitet. — Das Innere ber Gebirge ıı ı 
mwehia bekannt; nur das wiſſen wir davon, was fih bei dem Ber. 
dem Bergmanne aufdeckt. Man ift indeß fo weit gefommen, deß 
fih berechtigt glaubt, vier Dauptverfchiedenheiten der Berae, in” 
fiht ihrer innen Structur, und daher eben fo viel Klasfen fit 
gen. Zur erften Glaffe gehören die Urgebirge, welche den Kein | 
Gebirgsketten ausmadıen, die größten Gebirge bilden, fib ri. 
Innere der Erde crftreden, und gleihfam als das Knochengeruſte 
großen Erdforpers zu betrachten find. Die allermeiflen Urgebicc: 
ftchen faft ganz aus einer gleihartigen Mafe, und zwar vorm 
aus Granit (f. d.), zuweilen auch aus Gerpentinftein, Gnens, * 
phyr, Zrapp, Hornblende u. f. w. Man findet in diefen Ge. | 
feine Verfteinerungen von See- und Landthieren, woraus man - 
Recht fhließt, daß fie ihren Urfprung vor der Entftehbung der or:- 
ſchen Körper genommen haben müffen. Die Maifen der Urgebirar | 
in Lagern aufgefhichtet, zwifchen welchen fih Ktüfte oder Spalten : 
Gänge befinden. Diefe find oft mit einer andern Maffe als die € 
art des Lagers ausgefüllt, z. B. mit Schwerfpath, Quarz, | 
mer, Fluß- und Feldſpath; oft enthalten fie auh Erze, welche 
Silber, Kupfer und andere Metalle liefern. Zur zweiten Elali 
hören diejenigen Gehirge, die eine fpätere Entftehung verrarben. ® 
fieht an mehrern Merkmalen, 3. B. aus den vielen Verfteinerur: 
befonder® von Secthieren, deren Originale zum Theil nicht mebr 
handen find, daß fie unter dem Waffer gebildet worden. &ie beit 
‚aus einzelnen über einander liegenden Schichten: oder Lagern, ® 
jedes zwar aus einer gleihartigen Maffe befteht, die aber unter 
fehr verfchieden find. Bon biefen Lagern oder lösen beißen fie? 
gebirae. Die dritte Elaffe endiidy find die angefdwemmten Be: 
weiche meiftens aus einem Sande, der durch ein Bindemittel zu ©: | 
geworden tft, oder auch aus Mergelfchichten beftchen, und 1 
Seeproducte, wohl aber Stuͤcke von veriteinertem Holz, ganze Pi 
flümme, Abdrüude von Fifhen, Karnkräufern und andern Pilar 
deögleihen Knochen, ja ganze Skelette von Landtbieren, wovon « 
mande nicht mehr vorhanden find, enthalten. Merkwuͤrdig bie 
daß unter dieſen Thiergerippen ſich viele in Ländern befinden, m‘ 
die lebenden Originale nicht ausdauern können, z. B. Elephanten 
Nashörner im hohen Norden von Aſien und Amerika. Auch fie 
unwiderfprehlic duch das Waſſer gebildet. Man unterfheid« 
ihnen ziwei Arten, plattes Sand umd Seifengebirge. Das erſtert 
entweder eine völlig ebene Oberfläche, oder nur hier und da unbelt“ 
liche Erhebungen, und verdient daber mebr flaches Land als Bi 
Kenannt zu werden. Die oberfte Decke diefes platten Landes X 
gemciniciih aus Damm oder Adererde, welche zum Gedeilen 
Gewaͤchſe fehr bequem ift. Die Seifengebirge finden ſich vorzugt 
den Schluchten und Thälern der uranfänalidıen Gebirge und catte 
meiftens Gefhicbe von Quarz, Granit, Glimmer, Then, Lehm u" 
Die Vulkane oder feuerſpeienden Berae machen endlid die vie” 
birgscläffe aus. Wir werden von ihnen in einem eigenen BE 
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lches in: Often an: Aggerhuns, in 
an Ehriftianfand, und in Weſten an die Nordſee gränzt, 
A BR: Sn aa 59° 34%. — 62° 39° nbrdl. Br., if 
x 675 Di Meilen grob, und enthält g Aemter, 1 Baronie, 5 Vog⸗ 
u, und überhaupt 180 Kirchen und Sichfpiele mit 130,556 Eine 
een, ohne die Bevölkerung der Stadt Bergen, fo daß zwiſchen 
B 190 Menfchen auf 7 Q. Meile Icben: ı Die befeftigte Haupt⸗ 
Bergen, mit einer Gitadelle (Bergenhuus), bie: anfchnlichfte 
t in Rorweaen, liegt am Ende des Meerbufens Waag, ber tief 
pas Lant hineingeht, und einen guten rings mit hohen und fteilen 
en unge! Hafen bildet. Da bie Stadt gleihfalls mit rauben 
nen umgeben ift, fo genießt fie zwar dem Vortheil einer ſtarken 
eet, aber der Zugang zu Lande iſt beſchwerlich. Das Klima 
erbaltnigmäßin mild, aber regnidt. Bergen ift groß und wohl 
it, doc) find des Kelfengrundes halber mande Straßen frumm und 
eben. Die Stadt hat 2200 -Häufer, eine deutſche und. 3 daͤniſche 
pekicchen‘, iſt ber Sig eines Bifhofs, und befigt, außer einer la⸗ 
Stabtſchule, ein durch den Bifhof Pontoppiban geftiftes 
Seminarium für ı2 Böglinge, welche daſelbſt in der hoͤhern 
enfaft unterrichtet werben, ferner ein Hofpital für arme, -mit 
‚Aus at einer bier nicht feltenen Krankheit, behaftete Perfonen, 
werfhiedeite andere milde und gemeinnügige Anſtalten. Die Bes 
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—B „fat der ganzen norwegiſchen Küfte bringen ihre Produkte, , 


Ihe in Brettern, Maften, Latten, Brennholz, Theer, Thran, Häus 
1. f io., vornemlid) aber in einer erſtaunlichen Menge getrodineter 
be (Srocitfäy) beſtehen, nach Bergen, um fie gegen Getraide und 
we Bebenshedürfniffe zu vertaufdien, woran Norwegen Mangel 
tt, u d welche die Engländer, Niederländer und Deutſchen dahin 
’ gen, um ihre Ruͤckfracht in Landesprodukten zu nehmen, — Auf 
nen Schiffen führt Bergen nad). Berhaltniß nur wenig aus. — 
sehum des’ biefinen Handels fängt vom Jahr 1445 an, wo 
| hen HDanfe: Städte bier cine RKactorei und Waarens 
er anlegten, ja fogar im Berlaufe der Zeit ſich einer gewiffen 
Ktörität über die Einwohner anmaßten, welche jebod) länaft wieder 
oſche if Aus jener Zeit: ſchreiben ſich noch ber: die deutſche 
Kitye, die" einzige im Norwegen, bas deut ſche Armenhaus 
> das beutfhe Comtoir. Dieſes letztere befteht theils aus 
2 Höfen | erhäufern), die im Beſitz verheiratheter. Bergiſcher 
egee find, welche ihre vefp. Häufer in der Stadt bewohnen; theils 
17 anderen deraleihen Höfen, die von deutfchen Factoren und 
‚Dandlungsaehülfen ‚befegt find, und wovon 15 nad Bremen, 
mad Hamburg und ı nad Lüber gehören. Das deutſche Hand: 
naöperfonale fpeifrt 'zufammen "in 8 Gälen ( Schüttinger) und 
febe intern 2 fogenannten Acht zeh nern und einem Gecretär. Die 
inbeimifchen ute geniehen 6 -—'14 Tage lang in den verſchie⸗ 
jenen Handels n. das Vorkaufsrecht. Auch dürfen die Deut: 
ben an Bergifhe Bürger blos im Ganzen, und nur an die Bauern 
n Einzeinen!verdaufen. — Der beruͤhmte daniſche Luſtſpieldichter 
kudwig von Holberg war in Bergen geboren. . 
U Bergemiopr3oom, eimehentaliges Marquifat in ber nieder⸗ 
MAndifchen Pr Nordbrabant, an ber Scheide; und durch den Fluß 
Endracht getrennt, Es enthält auf 4 Quabratmeilen 
26,000 Gimdopner, und’ patte feit-1287, wo Herzog Johann I. dafs 
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felbe von Brabant trennte, verſchiedene Befiser. Nah bem 
Herzogs von Aunergne, 5 Egon be la Tour, im Jabr ı77 
es an deffen Tochter, Maria Anna, bie fid 1722 mit em 
grafen Johann Chriftian von Sulzbach vermäbltie. So 
Land bei Pfalzbaiern, bis die Kranzofen es während ber 
wegnabmen, den Holländern abtraten, und Pfalzbaiern 1302 
entfhädigten. Die Hauptftadt iſt Bergen:op:-Zoomı 
ftarke Feftung, durch welche der Eleine Fluß Zoom flieht, 
in die DOfter-Schelde ergießt, mit welder die Stadt bumd 
guten Hafen Gemeinſchaft hat. Sie hat 1150 Häufer, 2 
wohner, ı altes Schloß, 3 Kirchen, ein 3eihen: und Archit 
ftitut, Anchowies-Fiſcherei, und liefert feine Zöpfermaarrn. 
Hollaͤnder bielten bier eine Garniſon, und betrachteten birjen O 
eins ihrer eriten Bollwerfe. Die Spanier belagerten ihn 
1622 vergeblid. Die Kranzofen nahmen ihn 1747 nad faf 
natliher Belagerung durch Krieaslift, gaben ibn aber im 
op 1748 ziemlich verwüftet wieder zurüd. Am 50. 

el er mit mehreren andern bolländifhen Keftungen, mieber 
Hände der Kranzofen,. und ein Regiment Engländer welches 
fiung damals befegt —— warb kriegsgefangen gemacht. Dir 
zoſen machten ſich ſpaͤterhin zwar anheiſchig ben Ort 
behaupteten aber während ber Dauer des Kriegs das Barni 
Ein Sturm, welhen Sir Th. Graham (nachmals Lord 
am 8 März 1814 an der Spise eines englifhen Truppen : Gm 
nt unternahm, ward mit außerorbentligem Beriuf — 
geſchlagen. 

Berger (Ludwig von), beim erſten Ausbrudh ber neue 
fhen Kreibeit von der franzöfishen Tyranney zum Opfer erterm | 
dadurch einen Namen erhalten, welcher den Deutſchen 
Leben und die Eigenfchaften des edelu Mannes näber zu beiemii 
Er war im Jahre 1768 zu Oldenburg geboren, we feiner 
ber Spige einer juriftifhen Oberbehörde ftand, ein Mana ur 
Strenge und harter £aune, ohne Menſchenfurcht und fa u ne 
lid) rechtſchaffen als freimütbia, arbeitfam und in ber ernten 
wohl bewandert, Weil das Gymnaſium in Oldenburg 
vorzüglihe Lebranftalt war, ließ er feinen Sohn buch „= 
bilden. Mit trefflihen Borfiudien ausgerüftet, ging Berge 
Univerfität Göttingen, um fih nad dem Willen feines X 
Recdhtögelahrtheit zu weihen. Allein ber Eifer, womieee 
wurde bald durd Krankheit unterbroden, fo daß er in nes 
zurückkehren mußte. Er ging. zum zweiten Male nach Wok 
wußte nun beitern Lebensgenug und angenehme Stubien 
ften jo zu mifhen, daß fein fchwarher Kbroer bie 
diefe leptern befiand. Am meilten und innigften 
Landömann, dem Hiftoriter Woltmann, welhe A 
tebr auf bie Univerfität dbafelbft fand. Auch «e: 
ber Gefhihte, der Politit und Poefie vorzüplicne 
treu geblieben, wie neben den «ei tigen ts | 
fo in dem juriftifhen Geſcha n des 
in das väterlihe Haus baid d 
feines Baters wieder nad Oldenburg, 
ſtrengſte, pflitmäßig, ſewohl 
ſcharfſichtig bewies er ſich A 
ber Schweiz, Fraukreich u 
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‚lebendig, der Sim abbrüdt, womit er vielſeitig und 

liche Treiben und unausfprechlic Liebend die Natım 

—F —— eines harmloſen, unſchuldigen Lebens umfaßte. 
| eh na bem Tode feines Vaters; wie er: über feine äußeren Bern 
bältı “und über fein Vermögen freier fchalten.Eonnte, ‚gab er das 
oßtteben nic auf, und verlief Didenburg nicht. Während der 
m delt, ber, Franz oſenherrſchaft wollte er: ber in bem Vaters 
aren unb für daffelbe feine Kräfte aufopfern, um eines 
der Dinge, auf welchen er immer hoffte, eines neuen 
tſchla —* deſſen Bilde er mit Innigkeit hing, mit um fo gröz 
Bee fr genießen zu fönnen, Dieſe Erwartung iſt ihm 
getäufht. Für fein Vaterland Oldenburg, für das allges 
Be: Baterland ift er als Opfer gefallen, che: die neue, 

= ” ns f mit einiger Sicherheit erfhien. Wie ihn bie Franz 
(me allen: Schein von Recht und Schuld zum Todesopfer ber 
mit welcher Klarheit, Keftigkeit, Macht der Sprache er das 
| ‚Don Gericht, welches über ihn gehalten ward, in feiner 
ganzen Erbärmlichfeit entlarote, wie er mit einem Freunde und Pa: 
triote 58 die Kugeln ber franzoͤſiſchen Mörder zu- Bremen fiel, ift 
! betannt und fräftig genug. befchrieben worden. (©. bie 
se Schrift: Fink’s und Berger’s Ermordung, von Gildemeifter in 
ne Baenburos Fuͤrſt bat: die irdiſchen Reſte der beiden par 
artprer nad) feiner Refibenz bringen und bort beerhipen 


fimmte 
' 114 


ange a. 
i —— u‘ 
V a derac, ein lieblicher franzdfifher Wein, : ber an ben Ufern 
EDorbonne nebaut wird. Es giebt eine weiße und eine rothe 
-te vor em Weine. In Branfreich erhält er hie und da auf 
y men p petit Champagne. 
erahem (Nikolaus), einer ber berühmteften Maler der nieder⸗ 
Säule, war 1624 zu Harlem.geboren. Gein Vater, Per 
Darlem, ein ſehr mittelmäßiger Künftler, gab ihm den erften 
Ein der Malerei, worauf er in der Folge unter den gefchid: 
ern, beſonders unter van Goyen und Weninr, feine 
Man: erzählt, daß er einft, von feinem Vater ver« 


in bie Merktätte des van Goyen-geflohen fey, der id) bemüht , 


Ihüsen,-und gerufen: Berghem (verbergt ihn), und 
re Ir feines neuen Namens geworben. Die 
des Zünglings entwidelten ſich ſchnell, und er ers 
Ruf, Liebe für feine Kunft, und die Nachfrage nad 
waren Urſache, daß er auferordentlid fleißig arbeis 
f BG ber Geiz feiner Krau, die ibn in dem Grabe 
ihm keinen Augenblick Ruhe gönnte, und ſich alles 
Ichtiate, dasuer verdiente. Sie wohnte, wie man erzählt, 
2 Bertfkätt und, Elopfte mit einem Stocke auf den Boben, 
ihn n fingen und arbeiten hörte. Sein einziger Troſi 
7 ber er jih im Sommer von Morgens vier Uhr an 
Eine umgemeine Leichtigkeit machte ihm 
Vz ren einzige Zerbzuß, ben er ‚enipfand, war, 
witihe nicht mit Rreibeit befriedigen zu koͤnnen. 
ebh ‚ubthiate ihn oft, Geld von: feinen Schülern 
Fe nme baburdy, zuruͤckbezahlen Eonnte, daß er feine 
ag feiner Gemälde täufchte, Auf diefe Weife ge⸗ 
eihen Sammlung, die nad) feinem Tode ſehr theuer 
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bezahlt murde. Berghems Werke find eben fo zahleeih als — 
fhäst, und eine Zierde ber erften Gallerieen. Ihr Reiz beftebe 
einer leihten und heitern Manier, einem hinreißenden Golerit — 
natürlichen umd zugleich genialen Gruppen. Ob er gleich feine We: 
ftatt faft nie vertich, fo hatte er doch bei einem langen Aufento- 
auf dem Schloſſe Bentbem die Natur genau beobachten und kennen 
lernt. Die ſteengere Kririt könnte ihm allerdings eine zu arche ®ı : 
tigkeit aum Vorwurf machen, weniger Kunft und eine gröfire Gir-: 
in Nachahmung der Natur und einen fleifigern und correctirn Uer: 
der Thieraeftalten verlangen; aber diefe aeringen Febler Berabr 
werben durch fo viele Vorzuͤge verdbedt, daß man ibn mit Recht 
Die Reihe der groͤßten Sandjchaftsmaler ftelt. Er flarb 1683 zu & 
lem. Garl Duxmrdin und Glauber waren feine Adalinae. Sn 
Auction der Gemälbefammlung des Banquier P. de Smith in 2- 
fterdam, die 1810 Statt hatte, befanden jich vier Gemälde von Br- 
bem, die um 800, 1000, 1625 und 2500 hollaͤndiſche Gulden verf: 
wurben. 

Bergmann (Zorbern), ein großer fhwebifher Naturfori- 
und Chemiker, war 1735 den 2often März in Gatbarinbera, im : 
ſchwediſchen Provinz Weftaothland, acboren. Nur nah vielen Schr 
rigfeiten erhielt er von feiner Kamilie die Erlaubniß, ſich aanz t: 
MWiifenichaften zu wibmen. Linné erregte damals die Aufmertfsr 
feit aller Gelehrten in Europa, und von allen Gegenden ftröm: 
Schüler zu ihm. Au biefen gejellte ich aud Beramann, umb er: 
regte duch manderlei Kenntnife, Thatigkeit, Echarffinn und © 
deckungen, bie durch feine Kenntniffe in der Geometrie und Br: 
erleichtert und vervielfältigt wurden, biefes berühmten Mannes &: 
merlfamfeit. Im J. 1761 wurbe er zum Profeffor der Natucpsilefer: 
und Mathematik zu Upfal ernannt, und ftand diefem Amte fünf Io. 
lang mit vielem Ruhme vor. Als der berühmte Profeffor der Gbemie x 
Mineralonie, Waullerius, feine Entlaſſung foderte und erbielt, meft.:: 
Bergmann fih zu dirfer Stelle. Seine Mitbewerber befihutdiat. 
ihn, daß er von diefem Gegenftande nichts verftche, weil er nie etır:: 
darüber gefhrieben hatte. Sie zu widerlegen, verſchloß er ich ein: 
Zeit in ein Laboratorium, und trat mit einer Abhandlung uber >. 
Se ber Alaune hervor, bie noch jest für ein Hauptivert aı. 

ve wurde nun wirklich Profeffor der Chemie, trieb dieje Wiſſenſoen 
mit aller feiner Kraft, leiftete darin- unendlich viel, und machte mıd 
tige Entdedumaen. Er erfand die Bereitung kunſtlicher Minera! 
waͤſſer, und entdeckte in dem mineraliihen Waffer das geſchweft 
Waſſerſtoffgas. Man verdankte ihm bie Angabe der Kennzeicer, 
wodurch ſich der Nickel von andern Metallen unterfbeider. Gr 
große Menge von Meineralten anstyfirte er chemiſch, und verfubr bi 
bei mit einer bisher ungewehnlichen Genauigkeit und Beltinmeba:. 
Er gab eine Elaflification der Mineralien bevaus, in der die Haurt 
abtheilungen nach ihrer chemiſchen Ratur, und die Unterabtbeiluns:: 
nach der Verſchiedenheit ihrer außern Kormen gemacht find. Hiet 
erhielt er befonders Licht durch die fruber gemachte Entdeckung 6° 
die geometriſchen Werhaltniffe, die unter den verichiedenen Ghciftar. 
fationen derfelven Subhſtanz Statt finden, und die fih von ein 
Grundform herleiten laſſen, und durch Anſetten Abnlider Theilcen 
nach beſtimmten und leicht zu beredhnenden Geſesen, avfchrben. Bern 
mann genoß dıe-Adtung feines Baterlandes und aanz Europa's, er- 
a dieit den Waſaorden, und ſchiug den Ruf nach Berlin aus, dem « 
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Friedrich dem Grofen erhalten hatte. Er ftarb, erfhöpft durch 
vr tmabläjigen Fleiß, im goften Lebensjahre 1794 
Bergftraße Hi ein ſchmaler, aber ‚Schöner und klin Strich 
es diesjeit des Rheins, und macht einen herrlichen, mit Nuß: und 
anienhäumen und mit Weinreben befegten Weg am Obenwalde, 
ungefahr fehs Meilen, aus, der fi von Darmſtadt bis an's Stiſt 
burg, eine halbe Stunde von Heidelberg, erſtreckt. 
Bergwiſſenſchaften, Bergwerkawiſſenſchaften, hei⸗ 
bie ſaͤmmtlichen Kenntniſſe, durch deren Hülfe man, die Bergwerke 
Museen’ eines Landes roffnet, fie regelmäßig betreibt, und bie 
rch gewonnenen Foſſitiien zu Gute macht. Je ſchwieriger in ben 
xn Zeiten der Bergbau, vermoͤge ber geſtiegenen Preiſe feiner 
ürfniffe und des Gewimens der Foſſilien in größerer Tiefe wurde, 
fo nötbiger war es, alles dasjenige, was Naturwiffenfchaften und 
aniſche Künfte uns in Bezug auf das Mineralrcih lehren, zu. 
be zu ziehen, ımb daraus das Syſtem ber bergmännifchen Wiſſen⸗ 
ften ober die Bergwerkskunde zu bilden. Man Eann vie zw 
möglichft vollfommenen Betreibung eines Bergbaues nörhigen 
Tenfhaften zweckmäßig in’ zwei Abtheilungen bringen, ala I. in 
vorbereitenden und II. in bie angewandten. Borbereis 
ve Doctrinen find: I. die Mineralogie in ihrem ganzem Ums: 
ze, welde die durdy den Bergbau zu gewimenden Foſſilien erkens 
und auffuchen lehrt. 2. Die Chemie und befonders jene der. 
neralkörper, welche, indem fie die Mifchungstheile der Foſſilien ent⸗ 
it, und bie Eigenihaften der Metalle und anderer Mineralfubftanzen 
nen lehrt, zu einem vervolliommneten Ausbringen und zu der Vers 
ing der ‚Hüttenerzeugniffe führt. 3. Die reine und angewandte 
atbematif, als Hülfswiffenfchaften zur Vervollkommnung der 
chanik des Bergbaues. 4) Die Phyſik, welche, indem ſie die 
turkraͤfte uns kennen lehrt, zu einer richtigen Anwendung derſelben 
dem Bergbau leitet. 5. Die Atmoſphaͤrologie als Unter— 
zungswiſſenſchaft zur richtigen Erkenntniß der Lehre von den Grus 
ımwettern.» Noch mögen einige botaniſche und. zoologiſche Kenntniffe 
dem zum wiſſenſchaftlichen Mineralogen ausgebildeten Bergmann 
Stich genannt werden, Die angewandten beramännifhen Doctris 
ı find folgende: I. Die Bergtehnid. Sie zerfällt: a) in bie 
ergbaukunde und b) in die Hüttenkunde Die Bergbaus 
nde lehrt: 1. die Auffuhung ber Foſſilien auf ihren Lager« 
ten; 2, bie @inleitungsarbeiten zu ber Gewinnung bee 
(ilien; die Arbeiten auf dem Geftein; 4. den Grubens 
u und uutà 5.dm Grubenausbauz 6. die Wetters 
Kungsı7. die Waſſerwirthſchaft;z 8 den Bergmaſchi—⸗ 
Sbaus 9 die Forderungskunſt; To. bie Wafferhaltungs 
‚die ar ehttung; 12. den Erztransport. Die Hüttens 
erlehet: 1. die uebernahme ber Erze; 2. die Aufbewa h⸗ 
Ereze 3. das Probiren der Ecze, Docimaſie; 4. bie 
ieeien und Beſchickung ber Erze; 50 bie richtige 
ber Zuſclage; 6 bie Vorarbeiten vordem zu Gute mahen 
als Röften, VWermittern u. dgl.; Mine: Hüttenbautunft, 
ie Kun —— de zu errichten, b) in die 
“bie Huͤtt hinen Baukunſt; g-bie 
hüttenmännifhen Haupts 
algamiren, Deftillicen, 
Scheidung ber püt- 
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tenprobucte, als Goldſcheidung, Abtreiben w f. 7 
11. die hüttenmännifhen Verfeinerungsarbeiten, als S— 
berbrennen, Eifenfrifden u. f. w.S ı2. bie Benusuna \ 
Hüttenabfälle, Die übrigen Doctrinen der angewandten Bi: 
werkskunde find noch folgende: II. die Bergwerfsdtonom: 
welche beſonders lehrt, den Bergbau und die Hüttenprozeffe fo arm. 
mäßig und vortheilbaft als möglich zu betreiben und zu überje: 
Sie lehrt: J. ben Grubenhausbalt; 2. den Hüttenhaushalt; 3. : 
Bergrechnungsweſen; 4- bas Hüttenreynungswefen ; 5. die Berges 
merzwiffenfchaft; 6. die Bergcammeralmifienfhaft; 7. ben Bert: 
ber Düttenwaaren. III. Die. Bergwerfsmathematif vertr 
tet fi über die Anwendung der Mathematik auf den Bergbau. — 
Ichrt befonders: 1. die Markſcheidekunſt; 2. die Bergmajchineniet: 
3. die bergmännifhe Baufunft; 4. die Hüttenmafchinenlehre; 5. ' 
Puͤttenbaukunſt, welde Unterdoctrinen auch ber Bergtechnik einzu> 
leiben find. IV. Die Bergjurisprudenz lehrt die Ber 
werls: und Hüttenredte in ihrem ganzen Umfange kennen, ı 
zwar duch 1. die eigentlihe Bergredhtslehre, oder Kenn“ 
dev Bergwerksgeſetze; 2. die Auslegunaskunft der Bergree: 
3. die Kunſt, die Berg: und Hüttengefege auf alle vorfommr 
Falle anzuwenden. V. Die Berg: und Hüttengeſchichte. VI. 
Berg: und Hüttengeograpbie. Da in mandıen 2ändern ! 
Holz: und Koblenverforgung einen Geaenftand ber Beramwr:' 
bireftion mit ausmacht, fo müjjen für diefen Kal mande forftim:- 
nifhe Kenntniffe mit in das Studium der Bergwiſſenſchaft asics 
werben. Perſonen, weiche ſich ven Berawiffenfhaften in ihrem garıc 
Umfange wibmen wollen, müjfen durch Epradhfenntniffe, Xri: 
metit, Schreibe: und Zeichenkunſt fid zu dieſem Studium »- 
vorbereitet haben. 

Berill, auh Thalaffius, Marinus, noch bekannter un’ 
dem Namen Aquamarin, ift ein durdfichtiger Edelftein, der we:r 
feiner meergrünen Farbe ben letztern Namen erhalten bat. Er. 
quarzartig, und unter den Ebelfteinen ber weite und leichtefte. D 
Farbe, welde theils meergrun, theils ſeladonfarben, theils blaugr: 
it, und deren Schonheit. den ganzen Werth diefes Steins beftimm! 
verliert. er im Keuer und ſchmilzt zu einem Fluß. Es aibt orier: 
talifche, welde in Oftindien, auf der Inſel Geylon, Pegu, Gar 
baja 2c. gefiinden werben, und occidbentalifche, welde in Böhme 
Sachſen, Schleſien x. ihr Vaterland haben; die fähfifhen find « 
noch ſchoͤner als bie inbifchen. 

Bering oder Beering, geboren zu Horfens in Jütland, fis 
an für fein Vaterland zu fhiffen, und erwarb fih den Rubm ‚einek ss 
ſchickten Seemannes, fo daß er von Peter dem Großen zu ber Seifze 
ſucht wurde, als die Marine zu Gronftadt in- ihrem Beginnen SE 
In ruffifhen Dienften zeichnete er fih als Lieutenant und E 
den Seekriegen gegan die Schweden aus, und feine Ilnerfchr 
und feine Zalente erwarben ibm die Ehre, zur Leitung. einer 
rungsreiſe in's Meer von Kamtfchatla gewaͤhlt zu werden. 
Reiſe vom Jahre 1728 kannte man die nördlichen Kuͤſten dieſe 
Halbinſel, und wußte, daß Aſien nicht mit Amerika zufa 
aber, ob. die Kamſchatka gegenüberliegenden Küſten aud wi 
ſten des feſten Landes oder mur bagmwiichen ‚liegenden Snfeln air, 
dieſes Raͤthſel ſollte Bering durch feine Reife löfen, Ama, Sunizısı 
diefipr mite zwei Schiffen aus nd landete au ber pord Kup 
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r Er chen dem noͤrdli ae rn 
me ind Krankheit ee —— on 


j würde: 

Bicyırfen ndenfen dadurch geehrt, dag man der 
—— Aſien und Amerika den Namen — ————— 
* genannt) gegeben hat (fi d. fFolg. Art.). 

Si es ein 6: Bayı ‚ein Meerbufen an der Weftküfte vom Ko: 
jerika ti 221? W. & von Greenwich und 59° I N. Br; 
a om Admiral Vancouver. Fruͤher hatte Diron, welcher 
— * er * beſucht, ihm den Namen der Admiralitätk: 
Te Da indeß nah Eook's he eine Bay, in welcher 
ring do Anker gegangen, den Namen führen follte, der Ott ah 
ce amerikanischen Küfte aber, wo derfelbe wirklich geankert, bei Bo 
Ber Interf — nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit einer Bay hatte 
der Abm. Vancouver den Name der’ best zunaͤchſt gelegenen 
* Fi 3. Bay in Berings-Bay ab. una 
e Be eine Meerenge tl ber Weſttate R 
und ber Oftküfte von Afien Bering.) ' 
Jı1 3; at hat bie Meerenge unterm 66° N 
m fchmalften night mehr ald I “Ay: Teagtıes "oder 10 bei 
m der Breite. Weiter hinauf weicht das Land ic 
De WB. zurüd, fo das die Entfernung. unte 
—8 100 Sanguıes ober 75 deutfche 5* bettägt, 1 db 
chkeit beider Länder, nördlich von. der Meerenge. 
dl. Die Küfte ift niedrig, aber tiefer ‘in das Land hin- 
he ni —— Gebirge. Die Waſſerttefe in der Mitte 
eträgt 29 bis 30 Kaben und nimmt gegen beide Scüfte 
m ab, nur daß bei gleicher Entfernung vom Lande die See 
ifanifchen Seite ſeichter als an der aflatifhen ift. ,  . 


* eley (Beorg) ober Berkley, ein Irländer, 1684 jur Wilke 
geboren, wurde 1707 Mitglied des Oreieinigkeits⸗ Collegiums am 
Iniverfität zu Dublin, und trat fchen vor feinem zwanzigſten 
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“ « —— Seine verſchiedenen philofophifcher und mathemati 
1, unter welchen inöbefonbere feine Theorie ber Erf —* 
ngen von dem Ehatffinne ihres: Verfaſſers die glaͤnzendſten 
reife — erwarben ihm einen ſolchen Ruf daß felbft Hume 
ben als ſehr ausgezeichnet anführt, und von ihnen be— 
* e, mehr ſelbſt als Bayle's Schriften, zum Skepticismus 
em nämlid Berkley's Behauptungen tweber eine Antwort 
ließe 2 ‚n0d von ber: andern Seite eine vollfommene Ueberzeugum 
ſcha Bertleyꝰs Bermögensumftunde erhielten’ im Jahre 17 
jed) einen fehe unerwarteten Aufall einen beträchtlichen —— 
d feines erften Aufenthalts in London, im Jahre 1713, vers 
nämlich ber Docter Swift bei einem Mittagsmable: bie 
mntphaft der Mifteeh Banhomrigh, der berühmten Vaneſſa, weiche 
)ühre Pirbe zu Swi re efannt geworden. if. Da dieſe Dame 
vor ihrem Tode erfahren hatte, daß Swift mit Miftreg 
unter dem Namen Stella bekannt ift, verheirat 
A ihe Zeftament, im welchem fie diefen zum Erben 
und vermadte ihr ganzes Vermögen: einem ihrer 
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dee mit allgemeinem Beifalle als GSchriftftellee in! ber gelehrteh 
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ten Wenden zivifhen Suͤmpfen und Moräften: ihre Gebäude mis 
ten, mit 25 Straßen, bie von 2 Armen ber Spree eingefe. 
werben, zeichnen fih aus: die lange Brüde, 160 Fuß lang, ftc- 
auf 5 Bogen ruhend, und mit der ehernen Bildfäule des großen 5 
fürften Friedrich Wilhelm zu Pferde geziert; das koͤnigl. Schlof | 
Zuß lang, 276 Fuß breit und 101 1/2 Fuß hoch, mit der Bilber. 
rie, der Kunft: und Raturalientammer, Münzfammiung 20.5 der : 
garten, die Domlicche, die Eönigl. Reitakademie, der neue Pact 
Ein Theil von Köln heißt Neuköln und beſteht aus 4 S— 
längs der Spree. Hier ift die Eönigl, Salz: Niederlage (©: 

der Spittelmarkt 2c. - Die Luifenftadt, (Eöpenider Vorftabdt) : 

größtentheil® aus Feldern und Gärten. Bor dem cottbufer It: 
‚auf der waldigen Anhöhe, Hafenhaide, der erfte deutſche Zurr 
3) Der Friedrichswerder ift von dem Kurfürften Friedric 

beim dem Großen angelegt worden, und hat 19 Straßen. Mertm: 
find: die Hauptmünze, das Abreßhaus (mo Geld gegen Pfan) 

«geliehen wird), das Fürftenhaug, die werderfche deutjche und fr. 
fifrhe Kirdye (ein langes Gebäude, welches nur inwendig dur: 

Scheidewand getrennt wird). Der große Packhof ( Mauthgeb: 
das Friedrichs- und franzöfiihe Gymnajlum, mit einem thesle— 
Seminar, der Palaſt, welden der, König bewohnt, das yrac: 
‚Zeughaus, in deffen Hofe die berühmten Köpfe flerbender K: 
von Schlüter in Haut: Relief gearbeitet, den Fenfter » Deffaunar: 
Schlußfteine dienen; das Königl..Gießhaus cr. 4. Die Neu: 

:Dorotbeen: Stadt, von Kurfürft Friedrich Wilpelm dem - 
Ken angelegt, und nad) feiner zweiten Gemahlin benannt, bat = 
regelmäßige Straßen, aber unter diefen die praͤchtige Straße «: 
den Linden, 2083 Zuß lang und 170 Fuß breit, mit dem fd: 
-Spaziergange in der Etadt, und einem Theil der 4250 Schritt 
890 Ruthen fangen Kriedrihöftraße. Merkwuͤrdig find bier: da: 
‚verfitätsgebäude (fonft der Palaft des Prinzen Heinrich), die mas - 
des Pantheon zu Rom erbaute fatholifge Kirche, die Dorotberr 

fhe Kirche, das Opernhaus, die königliche Bibliothek, der 

Stall, in deffen obern Gefhoh fi die Säle der Academie der : 
fenfhaften und Künfte, fo wie im Hintergebäude die Sternwar 

finden, ‚deren Plattform 84 Fuß Über dem Gteinpflafter der €: 
‚erhaben iſt; der Parifer Plag 2. Bor dem Brandenburger I 
welches in der Form des Propyläum zu Athen, jedoh mad ı- 
weit größeren Maaßſtabe erbaut ift, und die berühmte Victen: 

ihrem vicrfpännigen Triumph : Wagen trägt, welde bie Xear: 
1807 entjührten und die Preußen 1814 von Paris zurüudsn: 
befinden ſich der fogenannte Thiergarten, ein Volksgarten, der 

Morgen Landes einnimmt, und Außer den mannichfaltigften Sp 

gängen das Luftfhloß Bellevue, ben großen Grercier- Plag x 

hält. 5. Die Friedrichsſtadt, von Kurfürft Friedrich III. (8. 
Kriebrih I.) 1688 angelegt, übertrifft die 4 ubrigen Refident 
an Größe, unb hat 23 breite Straßen, unter denen bie Wilber 
ſtraße 530, bie Leipziger 400 Ruthen lang, und die ſchon erm 

Friebrichsſtraße ſich auszeihnen. Merkwürdig find: der Sende 
markt, der Wilhelmsplag, ein 190 Schritt langes und go € 
breites Viereck, mit ben marmornen Bildfäulen der Generate Ex 
rin, Winterfed, Seiblig, Keith- und Zietben, ber Dönboffdr 
Leipziger Plas, der Plag von Belle» Alliance onſt das Rondl), 
Serufalemsticche, die böhmifche Kirche, bie Dreifaltigkeits-Kirche 


















































N Jh, Dust fr h { d 
ne» Öpmnafium mit der Realf * 
— 50 & li, das Ste DR A 
— u —— — a Ge 

ank, da aus, der Seepandlungde Kompagnt 
——— zc. Berlin zaͤhlt an —5 
und 50 Pr ivat, Schulen, 12 ‚ben. — er 

an Bürger: re Mittelfchitlen 19; Aa 
er — Schulen; an höheren Bildungs: nfalten 
Helehrte Schulen, 7 höhere Special; Schulen, und die ; al gegrün: 
Pr! Iniv — Dieſe ledtere hatte 1817, 54 Lehr id ;640 
| „ Außerdem befist Berlin — verfchiedene — und 
eb elffepaften , namentlid: Saat — Willen 
ften, die Akademie der bildenden Künfte, medhanifchen enſchaf⸗ 
und Baukunſt, mit den dazu gehörigen Kunftii — € natuks 
fr de, bie mebicinifch » hirurgifche , bie kalt, di de bie philos 
i , bie phyſiſch⸗ mediciniſche Geſellſchaft, die Gektihafs ne 

E eidhe Sprade und den Künftter Verein. Zur Uniperfi PL 
ießlih gehören: ‚der, botaniihe Warten, das — ater, 
— und das zoologiſche Mufern, dast iſche und 
58 Seminarium, dad Mineralienkabinet, are nfitut, 
— -Anftalt ic. Ferner find bier: die 8 — mediei⸗ 
ciſche Akademie für das M itär, die fönigr, mebicinifche 
. Pepiniert,. die koͤnigl. Thierarznei⸗ Schule, zwei Semina; 
nee don Sand; und Stadt: Schuillehrern, das Semina⸗ 
- Miffionarien zur Belehrung, der Heiden Ps ‚Weftafrita, 
fh Amen: und Blinden: Initilute, eine ‚ikirde Ge eiſchule eine 
Eafademie, eine Sing: Akademie, eine Militär: Shwimm » Schule, 
7 ibelz Blatt Yon x, Sn Berlin find viele moplthätige. An» 
ften, und es bedarf, beren, da ungefähr. 12,009 Arme obne ‚Hülfe 
ht ehe a Unter andern. verpflegte der weiblide -Mohle 

—* erein. bdurch 32 — Beauen im December. 1316 
1 30. Ba ilien an 1200 Arme. _ Die Fabrikation, iſt jest ſehr wich⸗ 
st abe IST waren unter ‚andern in Berlin 298 Spinnma; 

und. Baumwolle, mit. 28,323 Spindeln; We⸗ 
AH 4 wollene, baummvollene, leinene Zeuge, T * ic, 
£ feidene, wollene und leinenc Bänder; 346, Pofamen- 
wobrudereien; 66 Zärdereien; 5 Anderrafjinerien; eine 
rten Blechwaaren mit 33 —— die ia 





— na ber S 3 eſetzt. — Der —— 
zirt a in der Provinz, — enthält auf ı ı/2 DO, 
182,001 Givileinwohner. 


X — N fie. wurden von Philipp de Ehiefe, aus 
a —— —R — uartiermeiſter und ers 
ir nA Brandendurg, Friedrich 
4 em * Großen, " von vi 1687 regierte, erfins 
* D „‚Shitefürft beörberte ihn, einen Zug Pferde aus den preußi⸗ 
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ließ fich zu biefer Reife in Berlin einen bequemen Reifemagen r: 
feiner eigenen Erfindung machen, welder den Parifern, bie un | 
Ehiefe gemeiniglih Monfieur Chaife nannten, ſo wobl gefiel, > 
fie dergleihen Wagen nachmachen ließen und Berline nannten. 

Berliner Blau. Es gibt beffen zweierlei: ein natür 
ches, weldes am Ufer der Gtecnig im Dannöverfhen gefunden : 
und eine Rlaueifenerbde ift, die, fo lange fie unter der Erbe I: 
weiß ausficht, fobald man fie aber ber freien Luft ausjegt, cinet: 
Farbe in verfihiedbenen Graben annimmt; und ein bereiretes, - 
ches ein Eifenniederfhlag ift, der zu viel Brennbares befigt, wet. 
er feine blaue Farbe befommt. Die Erfindung tes buch Kunft bi: 
teten berliner Blaues verbantt man dem Aufalle. - Sie wurd: 
Anfange des vorigen Jahrhunderts durch einen Farbekuͤnſtler, Nor) 
Diesbach, gemadıt, welcher florentiner Lad bereiten wollte. Hi 
machte er einen Abfud von Cochenille, ben er mit Alaun und er 
GEifenvitriol vermiſchte, und dann mit feuerbeftändigem Alkali mie | 
fhlua.’ In Ermangelung des Alkali nahm er einft Weinftein' 
worüber thierifches Del abgezogen war, und fein Lac erhielt nun © | 
ber rothen eine blaue Farbe. Sie gefiel, und man verfertigte ſie 
dem abiihtlih. Ihren Namen bat fie von Berlin, wo fie ent: 
wurbe. — Die Bercitungsurt blieb indeß ein Geheimnig, worüber 
verfchiedene Chemiker in Verſuche zur Entderung einließen, wnd 
Jahre 1724 wurde fie wirklich entdeckt. In Berlin, Amfterbam ı 
Breslau find Fabriken von dem ebengenannten berliner Blau angı.- 
wo man ed von verfhiedener Feinheit und Güte verfertigt, Es 
von Kupfer: und Kattundruttern, ingleichen von Faͤrbern und Ma. 
häufig gebraucht, Sei legtern ſowohl in Del: als Wufferfarben. 2 
die Chemiker bedienen fid feiner mit Bortheil, und man Hat es fi. 
zu Arzneimitteln vorgefchlagen. _ | 

Bern, der größte unter ben Santonen der Schweiz, und! 
Hauptftabt gleiches Namens. "Schon im zwölften Jahrhunderte ur 
ie Cuno von Bubenberg den Eleinen Ort Bern, weldyer bei! 








efte Nydeck lag, mit Braben und Mauern,‘ und ber Herzog vi" 
ähringen, welchem Nyded gehörte, gab’ der neuen Stadt Gr 
worauf diefelbe im dreizehnten Jahrhunderte immer mebr bendltc' 
wurde. Befonders fuchte hier der niedere Adel der umliegenden © 
ri Schutz gegen die Bedruͤckungen des böhern, wozu aud n(° 
andleufe, und befonders Bürger aus den Städten Freiburg und ? 
rih kamen. Kaifer Friedrich II. erklärte die Stadt 1213 zu ei 
freien Reichsſtadt, und beftätigte die Privilegien derjelben duch v: 
alte Urkunde, die noch im dortigen Archive aufbewahrt und die fair 
lihe Hanbdfefte genannt wird. Im 3. 1258 wurde Bern von Rubo!; 
von Habsburg belagert, aber nit genommen, und 1291 fodıl" 
die Berner, unter Anführung Ulrihs von Bubenberg, gu" 
ihren cigenen feindlich gefinnten Adel, welchen Ulrid von Erle— 
befehligte. Bern ward nım eine Freiftätte für alle diejenigen, wei: 
von Defterreihs Adel gedrüdt wurden, wodurch die Stadte felbft u 
einer Bebeutendheit und Größe gelangte, die den Neid der übri.@ 
Städte und bes eigenen Adels erregte. Weide fehloffen daher «1 
Bündnis mit einander, um Bern zu vertilgen, woburd ein Heer vi“ 
18,000 Mann, tbeild Reiter, theils Fußvolk, auf die Beine gebradt 
wurde, weldes 700 Herren mit gefronten Helmen, und 1200 Ritt“ 
anführten. Die Werner, unter Anführung Rudolphs von Er: 
lad, zegen in der Mitternadt, am zıften Juni 1339, gegen jet 
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at trat, in. —— 
eite im Wunde, erhielt. Bis iu 


ver Nie peei Bern fein Gebiet: — du⸗q 










uch dergeftäle, bag die mehrflen um die 
— n zu feinem Gebiete gehörten." Nach⸗ 

| 05 der größte Theil der Stadt 55 und’ darauf 
g "aufgebaut worden war, begannen die Fangen Ariege 
SH — Mailand, Burgund und Savoyen, aus 
en aller dgenoſſen als Sieger! hervorgingen, und in welchen 
rn das je Aargau eroberte. ‘Im Jahre 1528 nahmen: die Bers 
bie enverbefjerung an, indem fie fich von der Herrſchaft des 
sites losfagten. In dem Kriege, den fie hierauf mit dem Her:' 
e don een führten, eroberte Bern das ganze Waadtland 
: % ul ‚ welde eroberien Länder fie durch Candvögte, die auf: 
— ten, regieren ließen, Bon nun an bis zum zten Mätz 
2 — und Reichthum Berns in ſtetem Wachsthume, 


Kun e Verwaltung wurden große Summen verwendet, 


| und die Macht Berns auf das deutlichfte zu erken, 
90 ſaͤmmtliche Flaͤcheninhalt des ganzen Eantons er. 

zul —— — mit 380,000 -@inwohnern. Endlich Fü 
| —* 2 Mann Franzoſen gegen Bern. Zwar führte 
18,000 Berner und 8000 übriger Eidgenoffen diefen 
Nah ie Zage von Morgarten (im Jahre 1315, gegen den 
vom 'Defterreih), von Saupen (1339), von Murten 
arer m vorüber, die Eidgenoffen ermordeten fogar auf den Ruͤck⸗ 
| enen Anführer. Bern öffnete nun zum erften Male dem 
e her, und verlor, in Folge diefer Begebenheit , ohnge⸗ 
feines bisherigen Brftandes, indem der noͤrdliche Theil 
Aigen Kanton Aargau geſchlagen, und aus dem ſuͤdweſtlichen 
e dl ‚de Vaud) der jegige Kanton Waadt gebildet wurde. 
füffe bes Wiener Gongreffes wurde der größere Theil 
—* — (62,000 Seelen) dem Kantone Bern zugetheilt, 
VAR ı7ı 1/2 Q. M. und 291,200 greößtentheils ver 
ite Gimnoßuer thält. Nach der neuern Berfaffung des Kans 
1 Ve Hoberafne und oberfte Gewalt ausgeübt de Schult⸗ 
— re und Große Rätbe ber Stadt und Repubtik 
ern ' Seftehend aus den 200 ber Stadt Bern und 99 von Stätten 
Peg Im ee vn Mitgliedern, - Die 200 ber Stabt Wern 
RA ittel der regimentsfähigen Bürger, bie das zofte 
haben, durch ein aus den Mitgliedern des Heinen 
Ben großen Raths beſtehendes Wahlcolle: 

En ai Die Are Men 






























itglieder aus Städten und Landſchaften 

betreffenden Städten burd ihre, Magiftrate, 

Amtsöbezirkte durch ein aus ſeinem Mittel zus 

| Kollegium , theil® unmittelbar von bem- großen 

| le. 3wei Squttheige führen abwechſelnd, jeder 

‚das im drosen und Fleinen Rathe. Der 

E Er ſich Den Montag in jedem Monate vers 

E ft; Der fleine Ratb bat 
—* beſteht aus ben beiden Schu 

3liebern unb 2 gg erg und wird von 2 großen Rathe 












aus feiner Mitte gewählt. — Der nörblide Theil des Kanten: 
hügelig mit Ionen Ebenen und Shälern, und. hat einen frudt‘. 
forafättig angebauten Boden, der zum Getreide:, Weinz und T | 
bau benust wird., Hier ift das Emmenthal, eins ber fülr 
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fruchtbarſten und reichten Thaͤler der Schweiz, wo bie Kin! 

zucht ‚vortrefflich ift, und die bekannten Emmenthaler Käfe verf. 
werdbem, . Schöne Gebaͤude, gute Kleidung und Kröhligteit 

von dem Wohiftande der Bewohner dieſes Thales. Der fü: 

Theil des Kantons hingegen, bas Oberland (wozu, bie Haurr: 

Hasliy Grindelwald, Lauterbrunnen, Kander, Krutigen, Abdeı. 

Simmen und Saanen mit zahlreihen Geitenthäieen gehören), n 

am Fuße der hoben Bergreihe gegen Wallis feinen Anfang, und 

fi) bis auf ihre oberfte Höhe, Die tiefen Thäler bringen nod 

Obſt hervor, find fruchtbar und angenehm; höher hinauf ün! 

treffiiche Aipweiden, dann aber folgen Eahle Kelfen, aus:! 

Gletſcher umd die hoͤchſten Gebirge der Schweiz, ‚ale. das $ı: 

aarhorn, bie Schred» und Wetterhürner, ber Eiger. 

Jungfrau, auf deren Höhe ‚bie. Vegetation. der Natur avi | 
Die Einwohner des DOberlandes nähren fih daher vorzüglich dee 
Viehzucht. Die hohen Gebirge, febenswürdigen Gletſcher und 
tigen Bafferfälle, die man im Oberlande antrifft, ziehen jäprlis | 
Menge Reifender in diefe Gegenden. Der Hauptzweig ber Ja. | 
diejes Kantons befteht in den Leinwand- und Wollentud:T | 
fakturen. Die duch Induſtrie ausgezeihnetfte Gegend ı 

Emmentbal,. defien Ginwehner neben der Viehzucht beträ: | 
Leinivandaıunufatturen unterhalten. — Bern, die Dauptilai | 
Kantons ,-ift eine der wohlgebauteflen Städte in der Echwei;. | 
liegr auf einer Anbobe und Halbinfel, welde von drei Sci . 
der Kar umfioffen wid. Die Straßen find meiſtens gerade, :| 
und gut gepjlaftert, und die Haͤuſer zum Theil mit Arkaden | 
feben. - Bern enthält 1100 Käufer und 13,000 Einwohner. 3 
der Gebäuden zeichnen ſich vorzuͤglich aus: das gothiiche große 
fter, die geſchmackvoll gebuuse Heilig-Geiſtkirche, die atader | 
Gebäude, die Infel oder Bas ſchöngebaute Krankenhaus x. I 
tere wiffenihaftlihe Vereine befinden fih zu Bern, worunt 
ötonomifhe Geſellſchaft ſich große Verdien um die Berber..| 
der Landwirthſchaft, und die Gefeufchaft vaterländifher Natur‘: | 
um bie. nabere Kenntniß der Schweiz in naturhiftorifdher 2. 
erworben bat. Die feit 1802. geftiftere Gallerie der vaterlän! | 
Raturgeſchichte enthält die Säugethiere, Bögel, - Schmetter. | 
Inſekten, Kräuter der Schweiz, und die Öffentliche Bibliothek :| 
fowohl an gedrudten Büchern als Bandfhriften große €. 
Kußerdem haben mehrere Privatperfonen fehenswertbe Kunte 
lungen, ‘die den Fremden meiftend - offen fichen. Die Induſtrie 
ber Handel find ziemlich lebhaft; es find daſelbſt verichieden: 

briten, welche Wollentuch, gedrudte Leinwand, Geidenzeuge, € 

pfe ze liefern, Wenige Städte haben fchonere -und beifer un: 
tene, Spaziergänge, z. B. die mit großen Koſten aufgefabine T- 
forıne, worauf das Münfter flebt, Diefe Terraſſe gewährt | 
fhone Ausſicht, und iſt eier, der beiicbteften Spaziergänge, mit 
Keinen von Bäumen beſehzt. Die nah der Aar zugebende = 
erbebt fih 108 Fuß uber dieſen Fluß, welder. bier einen jcpönen | 
beider, -der dem des Rhein bei Laufen zjwar- bei weiten mund! 
Hoͤhe, wohl aber an Breitg gleicht. 


— — —— were ID 
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Bernabotte, f. Earl XIV. Sobann. 
Bernard (Pierre Zofeph), eines Bildhauer Sohn, geboren zu 
moble 1710, arftorben zu Paris 1775. Den Grund feiner Studien 
> er bei ben Jefuiten zu &yon, dann biente er zu Paris bei einem 
ar als Schreiber. Hier wurde er dem Marquis be Pezany burd 
Ze Gedichte bekannt, folgte diefem 1734 in den italienifhen Feld— 
‚, ward dem Marfhall von Coigny vorgeftellt, von biefen als 
retär in Dienftle genemmen und Ludwig XV. empfohlen, ber 
sum Schaztzmeiſter der Dragoner und zu feinem Bibliothefar in 
ifp ernannte. Im Jahre 1771 verlor er durch einen Schlagfluß 
Achtnig und Sheenverbindung, und blieb in diefem Zuftande bis an 
en Zob. Unter Frankreichs gefälligen Dichtern der Kreube und des 
ensgenuffes verdient Bernarb ſtets mit Achtung genanst zu were 
Im Jahre 1737 bradte er die Oper Seftor md Pollur 
die Bühne, weiche von Kennern als ein Meifterftüt Inrifher Dra—⸗ 
TE gepricfen wird. Rameau’s Muſik trug noch mehr. zu jenem 
emeinen Beifalle bei. rüber gearheitet, allein erit 1722 heraus: 
eben, iſt fein Gedicht: Phrofine und Melidor, in vier Ge 
sen, melhes ebenfalls großes Lob erbielt. Rach feinem Tode, al: 
feinen Freunden fhon früber mitgetheilt, erjhien: L'Art d’ai- 
r, in welcher er zwar dem Ovid folat, jedoch ohne ſich ſclaviſch 
ihn zu binden. Einige meinen, dieß Gedicht lehre mehr die Kunſt 
verführen als zu liebenz richtiger iſt der Ausdruc: eine 
iſt zu genießen, denn der Berfaffer gebt nur auf das den Sinn 
sbecnde, wozu er Öfters die Ginbildungstraft, niemals das Herz 
Anſpruch nimmt. Voltaire hatte unferm Dichter das Epithet lo 
ril gegeben, bas ihm immer blieb. 

Bernardin de Gt. Pierre (Faces: Benri), der berühmte 
faffer ber Etudes de Ja Nature, Parl et Virginie etc., war 
7 in Havre-de-Grace geboren. Er genoß der beften Erziebung, 
d aber fhon im zwölften Jahre des Schulzwangs fo uͤberdruͤſſig, 

er mit feinem Obeim, Gapitan eines Kauffahrtheiſchiffs, nad 
rtinigue fegeite, aber fogleich wieder zuruͤckkam, „weil,“ wie er 
# fagt, „dieſe Reife ihn unzufriedner mit feinem Onkel, mit der 
und mit ber Inſel, auf der er vor Heimmeh zu iterben gealaubt, 
acht habe, als er je mit Elaſſen, Büchern und Reeter geweſen;“ 

fegte feine Studien fort. Seine Xeltern fandten ihn nah Paris’ 
bie Ingenienrfcule, und er aing das folgende Jahr als Ingenieurs 
izier nad Malta. Gin unglücdliher Zweikampf nötbigte ihn, fih 
dort nah Holl and einzuſchiffen, von wo er nach Portugat wollte. 

ı Zufall vereitelte diefe Abſicht, und er eilte nad Rußland, um 
er III. feine Dienfte anzubieten. Unterwegs erfuhr er deſſen Zod, 
3 nad Prtereburg, um Catharinen denfelben Antrag zu machen, 

erbielt eine Unterlientemnantäftelle: beim Ingericurcorps, die er 
achtzehn Monaten nicderlegte, um nad Frankreich zurüdntehren. 
in Weg führte ihn durch Polen, das eben infurairt war. Gr nahm 
mite unter der franzöfiihen Yarthei, und wurde von den Ruffen ges 

gen genommen, jedoch wieder frei gelaſſen. um bielt er ſich im 
richan anf, und befucdhte dann Dresden, Berlin und Wien, in der 
icht, in die Dienſte einer fremden Macht zur treten. Es geleng ibm 
e nicht, er reifte nad) Paris und von dort als Jugenieuroffizier 
b Zole de France Nah zwei Jahren bemogen ibn Zwiſtigkeiten, 
en Abfihied zu nehmen und nad Frantceih zuruͤczudehren. Dirt 
en feine Heifen und feine militäriihe Laufbahn, und jein literart: 


UI KJSLIWULY “INITIYWMEV Av, Yyılan)y 


ſches Leben beginnt. Von 1000 Kranken Penfion überlie er z00 | 


Mutter und 100 einer alten Magd; ihm blieben alfo nur 600 X: 


zu einer fümmerlichen Eriftenz. - Er begrub fih in eine geringe 
nung der Vorſtadt St. Etienne, und gab 1773 fein Voyage a. 


de France heraus, dod anonym. Noch eilf Jahre lang ordnet: 
verarbeitete er in den emfigen und fortgefegten Studien einer ur: 
brodenen Eingaezogenbeit die Eoftbaren Moterialion, welche bie 
haltigen Erfahrungen und Beobachtungen feines Lebens ihm ar 
hatten. &o erfdienen 1734 feine Erudes de la nature. Er 
Fere Lage verwandelte ſich nun ſchnell. Er erhielt anfehnliche Der‘ 
Ludwig XVI. ernannte ibn, mit dem Ausbrud: „in ıbm einen © 
gen Nachfolger Büffons gefunden zu haben,’ zum Intendante 

otanifchen Gartens und naturbiftoriihen Mufeumd. Unter Rar: 


Herifchaft erhielt er das Kreuz ber Ebrenlegion, und Joſeph B- 


parte ſetzte ihm unaufgefodert eine Penfion von 6000 Kr. aus. 


t 
I 


erften fünf Jahre nady Herausaabe feiner Naturſtudien befhäin 


fih, Materialien zur immer gründlidern Entwickelung biefes | 
| 
| 
| 


zu fammeln. Seine vortrefilihe Idylle Paul et Virginse erjchien ı 
Kurz nad) Paul et Virginie aab er feine Chaumiere Indienne b« 


Er ftarb den 24ften Januar 1814 auf feinem Landgute bei Parie | 


feinem Nachlaß haben fich die unvollendeten Harmonien be: 
tur, Memoiren über fein Leben, und eine Menge unregelm. 
Dramen und anderer leichter Werke der Phantafie gefunden. 


Bernburg (Anhalt:), eins von den drei noch beftebentde 


haltifchen Herzogtbümern, welches im Jahr 1665 an Zoahim ©: 
fünften Sohn, Ludwig, deifen Nachkommen es jegt beiigen, fam. 
Auöfterben der Zerbfter kinie im J. 1793 aber, deren Länder bie 
gen drei Linien 1797 unter fi theilten, noch einen Zuwachs r:: 
(S. Anhalt.) Die Große des Fuͤrſtenthums beträgt gegenmärt: 
D. Meilen mit 35,200 Einwohnern. Die Einkünfte ſchaͤtzt mir 
400,000 bis 450,000 Gulden. Der jegt regicrende Fuͤrſt, melde: 
feinem Beitritt zum Rheinbunde am Zoften April 1807 den Du 
titel annahm ift, Alerius Friedrich Ehriftian, geboren den. 
Juni 1767, fucced. den gten April 1769; vermählt den 2often > 
1794 mit Maria Friederike, Prinzeffin von Heffen, geb. ben |. 
September 1768. Der Erbprinz ift Alerander Gar, geborn 


2ten März 1805. Eine Nebenlinie der Bernburger bilden die 


tommen des F. Lebrecht, des zweiten Gohns des F. Victor Ami! 
Sie hat von dem Bernburger Antbeile das Amt Hoym nebſt F°: 
ingleihen die Güter Zeig und Belleben zu einem Paragio end: 


und außerbem von biefer Linie durch Heirath die Grafihaft paii“ 
nebft den Herrſchaften Schaumburg und Lauenburg eigenshümid 


worben. 

Bernbarb (ber heilige), geboren 1091 zu Fontaine in Bur: 
und 1115 erfter Abt des cifterzienfer Klofters Ciairvaur bei &ur 
in Champagne, war nicht minder groß unter den Mönden alt " 
gor VII. unter ben Päpften. Wehr geiftreich als gelehrt, fhn“ 
Ueberblick, unerfchütterlih im Wollen, gewandt und feurig im] 
führen, begabt mit einer binrcigenden Beredfamkeit, und dur 


ftrenge ‚Heiligkeit feines Lebens, wie dur eine Menge ihm zuge 


bener Wunder, über ben Glerus feiner Zeit erhaben, ſchien er Dar 
dern zum Herrfcher der Kirche berufen. Aber cin Keind alles dur 
Glanzes und wohl wilfend, daß man den Titel der Macht verfhm 
muß, die man erlangen will, lehnte er jede Erhebung zu höheren kic 
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nahm 16 era, Gronad, Höhftäbt und Gihftäbt ein, aber di 
Verſud auf In | Enlens ce tenidhgtr fig ferner ber 





mmanbdo, über die. Hälfte: der Armee. Bernhard 


Gilbert von Porre 

et umt — er 1153 und wurde 1174 von Alexander ILI. cas 
mifiet. Die roͤmiſche Kirche fegt ihn unter die Heiligen vom erſten Ran⸗ 
‚ fei e falbungsvollen Homilien und Sermonen werben auch von den 
oteſtan fhäst, und Luther ſagt von ibm: iſt jemals, ein, wah⸗ 
tiger und frommer Mönd) gewefen, ſo war's, Gt, 
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Regensburg und Straubingen und vereitelte Wallenfteins Abfiätr 


Er wurde von der Krone Schweden zum Herzog in Kranken ertı 
Seine allzugroße Lebhaftigkeit mar Urfache an der empfindliden ° 
derlage, welche die Schweden (den 24ften Auguft 1634) bei Rör 
gen erlitten. Die Schweden unter Bernhard und Guſtav Hom e 
zum Entfag biefer, von einer weit überlegenen faiferliden Armee ı 
ter dem Erzherzog Ferdinand briagerten Stadt herbei; ein ſchwede 
Eorps follte zur Verftärkung zu ihnen ftoßen. Allein ohne dieſe— 

zumarten griff Bernhard, wider ded Grafen Horn Rath und Ei 

die Kaiferlihen an. Die Schweden, bie von vielen Märfchen ern 
waren, und ben Bortheil des Zerrains wider fi hatten, wurden 
fig gefchlagen; fie verloren einen großen Theil ihrer Infanterie, ! 
die Cavallerie hatte fi durch zu frühe Flucht gerettet, wie ale! 
sage. Viele vornehme Offiziere blieben oder wurden gefangen, = 
legtern auch der Seneral Hornz Herzog Bernhard felbft war in 

fahr gefangen zu werben. Die ſchwediſchen Angelegenheiten in Dex 
fand kamen durch diefe Niederlage in die größte Berlegenbeit, : 
Drenftierna's Huges Benehmen und Bernhards Zapferkeit ftellte 


bald wieder her. Kranfreih verband fih nun genauer mit She 
and Schloß mit Bernhard, der felbft nah Paris reiftte (den ıötm. 


tober 1934) einen befondern Tractat. Bernhard verpflichtete ſie 

vier Millionen Livres mit 18,000 Mann am Rhein ER Deftir 
du aniren, — Bernhard führte nun den Krieg in der Hheingegen 
abwechſelndem Gluͤcke. Cr eroberte bie Feſtung Zabern im \ 
breitete fi in Lothringen und Burgund aus, und flug die & 
lichen in einigen Sefehten. Im Anfange des Jahres 1633 bei: 
er Rheinfelden obnmeit Bafel. Cine öfterreichifche Armee fam 
Entfag diefer Feſtung herbei, und griff ihn in feinem Lager am 

Februar unvermuthet an. Bernhard mußte der Uebermacht mr 
fammelte aber feine mehr zerftreuten als gefhlagenen Truppen 


mieder, griff die Tage nachher (den 2ıjten Februar) die Defterre 


dic es nicht erwarteten, an, und erhielt einen völligen Sieg übe 
Mehrere Eaiferlihe (Generale wurden gefangen, und die Feftung ® 
felden mußte fih bald nachher (den 13zten Mai) ergeben. Gr ge: 
nun die Belagerung von Breyſach, das ihm zur Behauptun. 
Elſaſſes nothivendig war, unternehmen zu können. Eine far 
Arınee ımter dem General Goͤtze, kam zum Entfag diefer Keftung tr 
Bernhard bot den Kaiſerlichen am 29ſten Juli ein Treffen an, 





ches fie jedoch nicht annahmen. Den zoſten Juli aber (Monta: 


nachdem ber Tags vorber verfäumte Gottesdienſt nachgeholt w 
war, und der Herzog cine Predigt über bie Thränen Ghrifti : 
2 narm das Zreffen Nachmittags um 1 Uhr feinen Anfang und ır 
ald ſehr bartmädig. Nach einem Kampfe von vier Stunden un 
nem beftinen Widerftande mußten. die Kaiferlidyen mit großem ‘ 


tufte das Schlachtfeld räumen. Bernhard eroberte nun rverfai 


Heine Orte und fepte bie Belagerung von Breyſach fort, die ii. 
doch in die Ränge 309, weil Bernhard die Keftung nicht mit € 
einnehmen wollte, Erft nachdem er die Oeſterreicher nody einige © 
erschlagen hatte, ergab fih Breyſach auf fehr billige Bedingu— 
Bernhard fchloß bie Sapitulation bloß in feinem Namen, obne ? 
zei dabei zu erwähnen, Der Bejig des Elfaffes, das ihm X 
zeich fchon vorher unter gewiffen VBedingimgen uͤberlaſſen datte, 





ihm nun geſichert; aber er verlangte auch Brenfad) als rine Pert 
von Elſaß zu erhalten. Er beſetzte alle von ihm eroberten Pläy: 
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chen Truppen, und Tieß ſogar eine Münze mit dem fächfifchen und 
ſachiſchen Wappen fejlagen. Vergebens verfüuchte man von Geiten 
Ereihs Breyſach dem Herzog zu entreißen, indem man ibm ans 
s äntrug, nebft feinen Zruppen eine gleiche oder ftärkere Anzahl 
zõ ſiſcher Trupen in diefe Feſtung zu legen; ber Herzog fchlug for 
[ Biefes Anerbieten, als aucd eine Einladung nad Paris, endlidy 
die Heirath mit einer Nichte des Cardinals Richelieu, ber 
Hefe dAiguillon, aus, und erflärte, daß ihn an jener feine Ge: 
te und Krankheit hinderten, die angetragene VBermählung aber 
ibn nicht ftandesmäßig fey. Dagegen trug er auf cine Deirath 
der Prinzeſſin Rohan an, weldıe aber der franzöfifhe Hof nicht 
eben wollte, um die Parthei der Hugenotten nicht zu verjtärken. 
je Zwiſtigkeiten waren Urſache, daß die Schweden in Deutſchland 
er viel unternehmen Eonnten. Es ift wahrfcheinlid, daß Richeliew, 
eime Mittel angewendet habe, Frankreich von dem Herzoge, als 
m burch feine wadıfende Macht furchtbaren Nachbar, zu befreien. 
nn diefer verfiel plöslih in eine Krankheit, die fo gefchwind zus 
m, daß er am Sten Juli 1639 fein Heldenleben endigte. Die mei: 
ı gleichzeitigen Schriftfteller vermuthen, daß ihn Ridyelieu habe ver: 
‚en laffenz der Herzog felbft zweifelte nicht, daß er Gift befommen 
se. Gleich nad feinem Tode kamen franzöfifche Bevollmaͤchtigte, 
Ihe Bernhards Truppen in franzdfifhe Dienfte nahmen; dem Mars 
aU Guebriant wurde das Kommando derfelben übergeben. Mit ibm 
. Zwar eine der mädtigften Stügen der Proteftanten, allein da feine 
ıchfolger Banner und Zorftenfohn (f. d. Art.) feine Girges- 
bnn ruͤhmlich verfolgten, und Frankreich felbft, zum Vortheil der 
oteftanten, ernflichern Antbeil an dem Kriege nahm, fo war Bern; 
cd8 Tod für diefe jet weniger nachtheilig, als er es einige Zahre 
ther gemwefen feyn würde. Denn ſchwerlich würben fi die Schwer 
n, einem Wallenftein gegenüber, in Deutfchland behauptet haben, 
mn Bernhard nicht bei Lügen Guſtav Adolphs Schlahtplan glüdlidy 
isgeführt hätte. — Was war von biefem Helden, ber im fünfund: 
eisigften Jahre feines Lebens ftarb, nicht no zu erwarten! Er 
rband mit Anmuth im Betragen Verftand und Tapferkeit, eine See— 
nftärfe, die auch durch widrige Worfälle nicht erſchuͤttert werben 
mnte; fein einziger Fehler war feine zu große Hise, die ibn bißs 
eilen zu nit genüugfam überleaten Unternchmungen verleitete. 
i Bernharbiner, f. Bernhard (der heilige) und Gifter: 
enfer. | . 
Bernhardsberg (ber große ©t.), erhebt fih zwiſchen Balais 
nd dem Thal Aofta in den Alpen und bat eine Höhe von 7732 pas 
fer Fuß. Auf feiner hoͤchſten Spitze ift die Gränze zwifchen Wallis 
nd Piemont. Ueber ihn geht bie Etraße vom Genfer Ste durd das 
Ballifer Land in das Thal von Aoſta und das Piementejifhe. Den 
Ramen bat er von einem javoyifchen Edelmann, Bernbarb von 
Nenthon, der von ’o23 bis 1008 lebte und fi in den Zahrbüchern 
er Religion durch feinen apoftolifhen Eifer, in den Zahrbüdhern der 
Nenſchheit aber durch zwei Anlagen verewigt hat, in welden feit neun 
Jahrhunderten die Neifenden eine Zuflucht vor den Gefahren finden, 
yenen fie bei dem Uebergange über die Alpen im Winter auägefegt 
ind, Gerührt von den Uebeln, welche die franzöfifchen und deutfchen 
Pilgrimme zu erdulden hatten, wenn fie nah Rom wallfahrteten, fam 
er auf den Gedanken, Auf. dem Gipfel der Alpen zwei Hofpitien zu 
ihrer Aufnahme zu erbauen, das eine auf bem Mont Scur, wo eim 
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Tempel bes Jupiters ſtand, das andere auf bem über bie griehii« 
Alpen führenden Wege, an ber Stelle, welde Kolonne ZJou heißt, : 
einer damals dort befindliden fteinernen Säule, welde der Ge— 
fand einer abgottifhen Verehrung war. - Der von beiligem € 
befeeite Bernard bradte die Ginwohner. diefer wilden Gegenben ı 
ihrem Aberalauben zurud, ſtuͤrzte die Säule und den Tempel ı 
und erbaute auf ihren Trümmern die beiden Hofpitien, die — 
ibm der große und ber fleine St. Bernhard genannt rrurt 
Er vertraute die Sorge für diefe beiden Anlagen ordentlihen M 
chen des Auguftinererdens, welche im Geiſte des frommen Grünt: 
und mit faft beiipiellofer Selbftaufopferung bie edelmütbiafte Goftt: 
beit gegen die Reifenden bis auf die Zeiten Karl Emanuels III. : 


———— EEE — ee 


Sardinien übten. ° Diefer König gerietb über die Ernennung > 


Probfies mit den Schweizer⸗Cantonen in Streit, 308 die Güter « 
und übergab die Verwaltung der Hoſpitien Weltgeiftlihen, bie — 
gleicher Menfchenliebe, gleicher Treue und Ergebenheit ihren fromm. 
Beruf üben. Furchtbar und graufenhaft ift der Aufenthalt auf di— 
wüften Höhe, die für den hödften beivohnten Punkt in Europa :. 
halten wird. Es herrſcht faft ein ewiger Winter bier; man fa: 
umfonit einen Baum oder Straudy, ja nur einen Grasbalm; ber @L«- 
des Schnees blendet das Auge des Wanderers. Wahrbaft beidenm: 
tbig ift daher der Eifer und die Aufopferung biefer Geiftlihen, wei- 
fih bier vereinigen, um benjenigen beizuſt hen, die ihrer Hülfe 
dürfen können. Gerade an den Zagen, wo die fhrediihftien Werr 
und die fürcdterlichften Schneegeftober wüthen, machen fie ſich, — 
ihren treuen Hunden begleitet, auf ben Weg, um Verunglüdte auf: 


fpüren, zu deren Rettung fie alle Mittel verfuchen. Iſt feine Ru 
tung möglih, fo wird ber Leichnam in das Todtengewölbe gebrasr 


wo er, in ein leinenes Buch gehüllt, fo lange auf einem Zifche ir 
gen bleibt, bis ein neuer Wanderer fommt. Dann wird er abgener 
men und an die Wände zu den andern Todten geftellt, deren Bern 
fung wegen bes ſteten Kroftes fo langfam vor ſich geht, daß oft Teet 
noch nad) Jahren von ihren Freunden bier wieder erkannt worben fir! 
Heben dem Zobtenhaufe ift eine Art Kirdihof, auf den die Gebeir 
gelegt werben, wenn fie fi zu fehr im Gewölbe anhäufen, und =: 
fie dann vollends aufgelöft werden. Rings um bas Hofpitium fm 
nichts als nackte Felſen ohne eine Dede von Erbe. Das Begrabe 
der Zodten ift alfo unmöglihd. In der Kirdye befindet fib das Der 
mal Deffair, der in der Schlacht von Marengo fiel und tobt nad 
dem Bernhard zurücdgebradt wurde, über den er eben mit der Arme 
getommen war. Der erfte Gonful hatte befohlen, ihn zu balfamirm 
und ihm eine Rubeftätte auf den hoben ewigen Alpen anzumweifen. Da 
Marmorbenkmal ftellt in halb erbobener Arbeit dar, wie Deffair ver 
wundet vom Pferde findt, feinem Abjutanten Le Brun in die Arm 
Auf der Kloftertreppe ftebt feine marmorne Bildfäule. Gegenüber ıı 
eine ſchwarze marmorne Zafel, auf der dir bamalige Republif Ball 
mit einer goldenen Inſchrift ben Uebergang des Imperators über de 
Bernhard geehrt bat. 

Berni (Hrancefco), ben einige Schriftftelleer auh WBerna um 
Bernia nennen, ift einer ber berühmteften italienifhen Dichter dei 
ſechszehnten Jahrhunderts. Er war gegen das Ende bes funfjehnee 
Jahrhunderts zu Lamporechio im Zofcanifchen in einer edlen, abe 
armen florentinifdhen Familie geboren. Sehr jung fam er nad Florenz; 
als cr neungebn Jahrt alt war, begab er fih nah Rom zu dem Gar. 


— 
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i em Verw n,.der ihm, w *. ſelbſt fagte, we 
Sutes n06 & — a ich ehiat, als * 
ch zu.bem Bifchef von Brona, © — —9 begeben, welcher. da 
| er an; raͤſident Mine en geiftlihen Stand, 
ih 3* re fenn,. gen dem — je Bilhöfs, — * zu 
Bortheil zu ziehen; aber der Ucberdruß, dem ibm die 
Geſchaͤfte ſeines ag einflößlen, veranladten ibn 
en zu fuchen, welche dem Prälaten mißfielen, Er fand 
ig, um fi für fein Gluͤck zu interefiiren. Es hatte ſich 
| eine Geſellſchaft ober Akademie junger Geiſtlicher gebilbet, 
e Berni, von heiterer Stimmung. und —— Dichter, welde, 
ı ihre Lieb⸗ jr ben Wein und ihre Gorglofigkeit zu bezeichnen, fih 
—— ne) nannten. Unter ihnen waren Mouro, Cafe, 
Ä i und Andere. Sie beladyten alles, und befpotte» 
+ und er jr ernfteften und felbft die traurigften Dinge, Die 
ie Berni's waren die beften, die anziehendſten, und hatten eine ſo 
igenthümliche Wendung, daß fein Name ber Gattung, in welcher er 
ab aßte, verblieben ift. Er war 1427 zu Rom, als biefe Stadt 
‚ber Armee des Gonnetables von Bourbon ausgeplündert ward, 
b verlor dabei. feine ganze Habe. Er machte barauf mehrere Reifen. 
— Gönner Ghiberti nach Verona, Venedig und Padua. End⸗ 
mude zu dienen, und begnuͤgt mit einem Canonicat ber Domkirche 
m vieranz das er feit mehreren Jahren befaß, zog er ſich iR Ar 
gut. Über die Gunft der Größen, bie er, zu ſuchen Fiwad ‚ge 
e zu vermeiden nicht art genug war, verfegte ihn in eine fdywies 
> Sage, in welder ihm die Ausübung eines Verbrechens ztigemu: 
et mwütrbe, deren Verweigerung ihm bas Leben Eoftete, Aleranber von 
ebicis, damals Herzog von Zlorenz, war in offener Feindſchaft init bem 
gen Bardinal Dippolyt von Miedicis. Werni war beider Freund, mit 
en jo vertraut, daß ed zweifelhaft ift, wer von beiden ihm den Anz 
ag machte, den andern zu vrrgiften., Kactifch iſt es, daß der Gar; 
al 1535 an Gift farb. Am 26ften Juli 1536 flach Berni; unb 
igte er, wie man verficyert, durch Gift fein Erben, fo fällt das Ber; 
u auf den Derzog Alerander. — Berni iſt ausgezeichnet in ber 
fen Gattung, in ber er noch jest für das befte Mufter gilt. Er 
t febr bitter; in feinen Satiren verbindet er nicht felten bie 
— des Horaz mit ber Lauge des Juvenal. Die höoͤchſte 
gelaffenheit aber ift an allen feinen Werken zu tadeln und nur ba; 
er zu — ——— daß er feine Verſe nur für feine Freunde ſchrich, 
und daß fie erſt nach feinem Tode gedrudt wurden. Merkwürbig if 
«6, baf bie bewunderungswürdige Leichtigkeit, die feine Werke aus- 
‚, die Frucht einer großen Anftrengumg war, und daf er faft 
alle feine Verſe mehrmals anderte und wegftrih und wieder umarbei: 
tete. ! Man fagt baffelbe von Arioft, und do find bieß bie beiben 
dtalienifhen Dichter, deren Berfe die fließendften und leichteſten find. 
„re ſchrieb aud bie lateiniſche Sprache fehr rein, und verftanb 
6 eine vorzügliäften Werke find feine Rime burlesche 
or fin | rlando innamorato, cömposto giä dal Sig. Bojardo 
i Scandiano ed ora rifätto. tutto Zt nuoyo da M. Fr 
—— — Nicht zu verwechſeln mit dieſem Dichter iſt der wi 
—2 Berni, geboten 1610 und geſtorben 1693, welcher eilf 
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kamen, auch verſchiedene Inrifche Sedichte verfaßt hat. 
 „Bernier (Gtienne Alerandre Jean Baptifte Marie, Abt), am 
Ziſten December 1764 zu Daon in Anjou von geringen Aeltern gebe: 
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ren, zeichnete ſich zuerſt in dem Gymnaſium von Angers durch fein“ 
Fleiß aus und wurde noch ziemlich jung zum Pfarrer von St. k— 
zu Angers ernannt, Ob er fih glei y beim Ausbruh der Revolurı 
ftandhaft weigerte, den Eid abzulegen, weichen man von der Grift : 
feit verlanate, fo gelang es ibm dennoch, ſich ber Deportätion au © 
ziehen. Sobald der Vendeekrieg im März 1793 ausgebrochen war, be 
er fid zur Armee von Anjou, wohin ihm der Ruf eines eifrigen ı 
fähigen Anhängers der alten Virfaffung vorausgeaangen war. * 
rechtfertiate er diefen Nuf und das ibm bald zu Theil gewordene S: 
trauen durd) feine binreißenden Predigten, fo wie durch feine @eit: 
lichkeit in der Gefchäftsführung, und bie große Gewandtheit und = 
ſicht, die fich in allem feinen Thun offenberte. Bernier war Mit; 
des oberften Raths und beherrſchte denfelben bald, ja leitete oft fe. 
die Operationen der Armee. Dod eben feine geiftige Ueberleam!: 
machte ihn aud wieder verbähtig. Man fchrieb ihm ebrgeiziae Pi. 
zu, und bemerkte, daß er geflifentlich UneinigEeit unter die Darty« 
fireute, um deſto fiherer herrſchen zu Fonnen. Jegt traten die Ungiu! 
fälle der Armee ein, der er ftets gefolgt wer. Nach ber Niederlage : 
Saveray verbarg er fih eine Weile, ſuchte vergeblih die Landım. 
aufzumiegeln, ging dann zu Charrette's Armee und von dba zum di 
von Anjou unter Stofflet, den er ſogleich unumſchraͤnkt beberris: 
Bernier ward jest als die Seele der ganzen Vendee betradtet. © 
führte alle Gorrefpondenz mit den Bourbons, England und den Er 
grirten, ſchloß auch den kurzen Frieden zwifchen den Vendeern und = 
Republilanern, den Gharrette bald darauf brad. Ruh dem Wier 
ausbrud ber Feindfeligfeiten ward die Armee der Royaliften geft- 
gen und zerftreut. Bernier und Stofflet irrten flühtig umber. I- 
24ſten Februar 1796 ward Stofflet, den man für Bernier bielt, — 
fangen und einige Tage darauf hingerichtet. Bernier erbielt jett n 
nen noch größern Einfluß bei den Armeen der Vendee, konnte jedes 
ungeachtet der angeftrengteften Bemühtngen nit verhindern, daß >: 
fer Einfluß bei dem erneuerten Feldzuge im Sabre 1799 nicht ber: 
tend vermindert wurde, fo daß er am Ense weber Zutrauen mehr = 
faß, noch überhaupt irgend eine Rolle fpielte. Als endlih Buonapaıı 
die Regierung Frankreichs übernonmen hatte, gelang es Bernier m° 
einmal, auf kurze Zeit fi Anfehen zu verſchaffen. Während nämlıs 
die übrigen Anführer der Venderarmer noch mit fi anftanden, wir 
Ken Entſchluß fie faffen ſollten, trat Bernier bei der neuen Gonſulet 
regierung als Repräfentant der Vendeer auf, umd es gelang 1m 
biefer einen ſehr hohen Begriff von feiner Wichtigkeit und feinem Gi 
flujfe in die Angelegenheiten der werlihen Departements beizubrinan. 
Man fepte ein ſolches Vertrauen in ihn, daß er zu einem der Bere“ 
mächtigten ernannt wurde, welche beauftragt wurden, mit dem päpflı 
Ken Gefandten über das Koncordat zu unterbandeln. Obne, wie @ 
ſich geſchmeichelt hatte, bei der Wiederherfiellung der Religion 
Frankreich zum bödften Range der Kirche erboben zu werben, wur 
er jedbod zum Biſchof von Orleans ernannt, wo er gegen alle Ermwer 
gung einen frommen, einfachen Gittenwandel führte und von alıı 
feinen Untergebenen geliebt und verehrt wurde, Er ftarb in Paris do 
ıften Oct. 1806, Bernier ift der Verfaffer und Eomponift des Reve' 
* Vendéens. Seine Geſchichte der Vendee ſoll er ſelbſt verbrans 
üben. 
Bernini (Giovanni Lorenzo) genannt der Chevalier Berminl, 
ein beruͤhmter Kuͤnſtler, der das ſiebenzehnte Jahrhundert mit fern 
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hung N anler rc — ern kr der Kate 10% die 
7: iht macht, — fie großen — ſchuldig Er — 
ehoren zu Neapel im J on früher. Jugend auf 
Be tete für_ das Studium ber 
nfte, und in einem-Alter. von acht Zabren führte er eis 
fopf in Marmor aus, ber als ein Wunder betrachtet wurde, 
he Anlagen Bat aus zubilden, brachte ihn fein Bar 

Rom, ‚und flößte ihm für die großen Meiſter eine Hochachtung 
he er nie verläugnet hat, wiewohl er in der Folge ihre Spur 
& ber erften Werke Bernini’s war die Marmorbüfte des 
ontajo, welcher bie Büften des Papſtes, einiger Cardi⸗ 
ad Id. mehrere Figuren in natürlicher Groͤße folgten. Er war noch 
techn Jahr alt, als er Mollo und Daphne M Marmor ar: 
‚ein Meifterwert ber Anmuth und Ausführung, a er biefe 
e Besen das Ende feines kebens wiederfah, geſtand er, daß er 
Jarnige Fortſchritte gemacht habe, Wirklich ſein Styl 
minder geziert als in ber & (ge, Den Gipfel feinee Glutks 
fi nen erreichte, er, alg mach Gregord KV. Tode der Eardinal 
erini zum Papfk.erwählt wurde, Dieſer trug ihm fofort 

uf, läge zur Merf — ber Bafılica.von St. — zu 
machen, en cherte ihm monatliche Penfion son 300 Thalern zu, 
ve nachher. vermehrt wurde. Obne bie Bildhauer zu verlaffem, 
nbt Bernini’s. Genie auf die Baukunſt und entwarf den Plan 

em 8; Adachin, zu ber, ‚Kanzel des heiligen Petrus und zu dem 

run ben Be be, ber dor der Kirche angelegt‘ werden El Da es um. 
Biel Bi ‚ bie zahlreichen Werte, welche Bernini in. biefem Zeitz 
Faume ausführte, einzeln anzugeben, Beaußomn. wir uns, nur ben Paz 
af jarberini, den Glockenthurm von eter, das Modell de8 
g Fer leder Gräfin Mathilde, und endlich dad Grabmal feines Wohle 
Itband ' vn. anzuführen.. Alte diefe Merfe teitgen dazır bet, 

nini's Ruf immer mehr ju. verbreiten. — Im J. ı verfuchte 
— — ber Bernini in Rom. kennen t batte, 
h Frankreich zu. jichen, und bot ihm in, die Königs Namen 
Ka von 12,000 Tha'een an. Bernini aber folate diefer Eins 
it. Kaum hatte Urban VIIT. die Augen ch dlofen und 
‚den päpftlidjen, Stuhl beftiegen, > der Reib, den bet 
Ber — ——— 5 on ibm IN, ward 
ne Feinde <ı tten. o n e iher ontane 
3 De ed Sunft Kid Berk ini kb ee um dieſelbe 

17 von Monto Gitorio aus. Altrander,VIL., Innoct 

| F — ap ben fo viel Geſchmack für, die imffe al Kelle 
po [7 a tm einen Vorſchlag zur —56 
— ad tnini’s_ Angabe wurde jene errlic 
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’02 Bernis 
Riccia, das Novitiat der Iefuiten auf dem Monte Gavallo m. f. m 
kudwig XIV, Ind ihn mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden nad Pu 
is ein. Bernini konnte fo dringenden Bitten nicht widerftche mil 
reiffte, achtundfehszig Jahre alt, im J. 1665 mit einem friner Söhn 
und einem zchlreihen Gefolge von Rom ab. Nie reifrte ein Künftie 
mit fo viel Pomp und Annehmlichkeit. eine Aufnahme in Paris wir 
höchft ehrenvoll und ausgezeichnet. Er befhaftigte fi zuerft mifde 
Entwürfen zur Wicderberfielung bes Louvre. So große Achtung in 
deß aud) Bernini einärndtete, erfuhr er doch auch einige Unannehmiik 
keiten, die in ihm ben Wunſch erregten, nah Rom zurüd;ufchen 
Reichlich beichnt verlieh er Paris. Als der Cardinal Rospiglich 
Papſt geworden war, 308 biefer Bernini in feinen vertrauten Um 
gana, und beauftragte ihn mit verſchiedenen Arbeiten, unter anden 
mit der Verſchoͤnerung der Engelsbruͤcke. In einem Alter von — 
Jahren vollendete dieſer unermuͤdliche Kuͤnſtler noch eins feiner ſche 
ſten Werke, das Grabmal Alexanders VII.; widmete fich noch sm 
ſchiedenen architektoöniſchen und Bildhauerarbeiten mir einer Anhattſe 
keit, die ihm keine Ruhe vergonnte und endlich die Lebenskraft des zeeb 
undad)tzigiähriaen Greifes erfdöpfte. Gr fiarb den 28ſten November 
1680 und ward mit großer Pracht in ber Kirde ©. Matia Magaiem 
beerdigt. Seinen Kindern hinterließ er ein VBermogen von faft eine 
Million Thalern. Bernini’s Lieblingsregel, die cr oft wiederhen 
war: Chi non esce talvolta della regola, non la passa mai 
Daraud ergibt ſich, dap er glaubte, um in den Kunften fib herver 
zuthun, müffe man fiih über die Regeln erheben und fid eine eigeme 
Gattung bilden. Dieß hat Bernini mit einem feltenen Gluͤr, aber 
mit nyr vorübergehendem Erfolg gethan. Bernini hatte vice SHE 
fer; die vorzüglichften derfelben waren Pietro Bernini,. fein Bruber, 
Bildhauer, Architekt und Mathematiker, Mattia Roſſi, Frangoid 
Duguesnoi, mit dem Beinamen der Klamländer, und Borronimi. 
Bernis (Zrangois Joahim de Pierres, Komte de Eyon und 
Gardinal de), geboren zu St. Marcel de l'Ardeche im Jchr rag 
Er ftammte audy einem fehr alten aber vom Glüde wenig begunftigtem 
Geſchlechte, weßhalb ihn feine Acltern dem geiftlihen Stande widmes 
ten. Er trat zuerft in das adelige Gapitel von Brioude. Rod um: 
ausgebildete Plane führten ihn nach Paris. Rachdem er einige Jahre 
in dem Seminar von St. Sulpice zugebradht hutte, trat er in die 
Welt, wo eine einnehmende Gefihtsvildung, gefällige Sitten, cin 
driterer Sinn und das Talent, leichte und angenehme Verſe zu madem, 
fo wie feine Rechtfhaffenheit ihn. empfohlen. Die Pompodour, dar 
mals noch Madame d'Etioles, fleilte ihn Ludwig XV. ver, weloet 
Geſchmack an ihm fand; aber das Intereffe. des Konigs und ber Aus 
vorite verfchaffte ihm nur eine Wohnung in den Zuilerien und eine 
Penfion von 1500 Livres. Alle feine Wünfche gingen damals darauf bins 
aus, feine Einkünfte auf 6000 Livres zu bringen, und ba es ibm 
mit dieſem mäßigen Glüd nicht gelingen wollte, befhloß er, nach einem 
größern zu ſtreben, zu weldem er fih fihnell und gluͤcklich empor 
ſchwang. Er begab fih als Geſandter nad Wenedig, und fehte fi 
auf diefem ſchwierigen Poften in große Achtung. Nach feiner Zurück 
Eunft von diefer Geſandtſchaft genoß er der hoͤchſten Gunft‘am Hofe, 
Ehe er nody in das Konfeil trat, hatte er fhon den größten Einfluß 
auf daſſelbe, und bald darauf trat er als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ein. Damals wechſelte das politifche Syſtem vom 
Europa. Frankteich und Deftererih, bisher Rebenbußler und Feinde, 
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fie‘ dauerte andefäpt ſechs Jahre," bis 1764. Damals er 
ihm der König. ziim 















e8 Hofs ımd gegen feine eigene Meinung die Aufhebung 
_ Sefwiten. Im Jahre 1791 nahmen die Tanten Ludwigs XVT,, 
ie Krankreich verlaffen hatten), ihre Zuflucht zu ihm, und wohn⸗ 
bei ihm,bie ganze Zeit ihres Aufenthalts in Rom über. Die Ru 
ton imterbrad, fein Glück und den edeln Gebraud) den er davon 

e. Cr fant in eine Art von Hülfkofigkete," aus weldyer ihn dee 
yanifche Dof ducd eine anfehntihe Penfion'zog. "Er überlebte.biefe 
juinftnur drei Jahre, und ſtarb zu Rom den 2ten November 1794 
einem Alter don beinahe achtzig Jahren. In feiner Jugend hatte 
ecnis fi mit leichten Pöeften befhäftigt, und damit feinen- erften 
er 22 Sie verſchafften ihm einen Pla in der franzöfifchen 
Eabemie, und wurden von niemanden. ftrenger ——— als von 
ea Derfaffer ſelbſt. Man hat ihnen Affectation, Nachlaſſigkeiten und 
me zu große ülle don mythologiſchen Bildern und Blumen vorge 
jorfen. Boltaire nannte ihn befanntermaßet Baber la Bouguei 
Fere, nad tiner wohlbeleidten Blumenhändlerin, bie vor dem Opern⸗ 
ufe feilhielt. Indeß wenn auch Noftaire feine Poeſten nicht befons 
ers jhäßte, fo hatte er defto mehr Achtung für frinen Geiſt, fein 
be ne Kritit und Perfon, wie aus dem bon Bourgoing 1799 
gebenen Briefmechfel zreifchen beiden hetvorgeht, welcher Berk 
 Rüdfiht zur befondern Ehre gereicht, Ein anderer Brief⸗ 
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ch Folien Bernis umd Paris du Verney iſt 1706 in Drutt erd 
hienen. Rad feinem Tode ift von Azara fein Gediht: La Religion 
rengee, herausgegeben worden, in welchem man zwar fdöne Werfe 
nd erhabene Gedanken finder, dem es aber im Ganzen an Keuer und 
ebenbdig eit fehlt. Bernis fammtlihe Werke find 1797 bei Divos 
hienen. — 


 Bernoulli. Diefer in den Geſchichtsbuͤchern der Gelehrſam⸗ 
it verherrlichte e gehoͤrt einer Fe die fih ruͤhmen darf, 
tiner bis jene Kinzigen Folge acht ausgezeichnete Männer herz 
jegebracht zu baden, welche ſaͤmmtlich mit befonderer Vorliebe die 
ach * hen Wiſſenſchaften zum Gegenſtande ihrer eifrigſten Stu⸗ 
eh wählten. Die Kamille Bernoulli ftamımte urfprähglid aus Ant « 
etpen, mänberte unter ber Werwältung des Herzogs von Alba der 
konsbedrüdungen wrgen aus, flüchtete anfangs nah Frantkf 
) ging bdann nach Bafel, wo fie zu den erſten Aemtern ber Repubt 
mporftieg. Folgende Notizen mögen von jedem einzelnen genügen. 
X Bernoulli, gedoren zu Saſel 1654, wurde daſelbſt 1687 
Mor der Mathematik und ftarb 1795. Die von Beidnig erfundene 
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Rechnung bes Unendlichen wandte er auf bie ſchwerſten Fragen 
Geometrie und Mechanik an, und berechnete bie logodromifhe un: 
Kettenlinie, die logarithbmifhe Spirale und die Evolute verftı: 
frummen Rinien. 2) Johann Bernoulli, geboren zu Baic. 
Jahr 1667, glänzte als einer der größten Mathematiker feiner - 
und durfte fih einem Newton und Leibnig an die Geite ftellen. 
follte die Kaufmannfchaft erlernen, hatte aber mehr Neigung 7 
Wiffenfhaften, fludirte ‚feit 1683 vorzüglich Medicin und Matber 
und wurde 1685 Magiſter. Gr löftte die Leibnisifhe Differenzia.. 
nung in Betreff ber Beweiſe mit feinem Bruder Jacob glüdiie 
dachte auch felbft auf. eine Erfindung, wie er von unendlich ? 
Größen auf die endlihen fommen Lonne, wovon jene die Eix 
ober die Differenzen find, und dieſe Methode benannte er calcı 
integralem. Als er 1690 — 1692 reifte und fih aub in Pare | 
hielt, unterriditete ec den Marquis de (Hopital in der Matben. 
Bei diefer Gelegenheit erfand er den calculam deponentialem | 
als Leibnitz etwas Davon -mitgeiheilt hatte, und machte folden . | 
befonnt. Im J. 1694 warb er zu Bafel Doctor der Medicin, | 
ging. 1995 als Profejfor der Mathematik nah Gröningen, wo « | 
| 
| 





leuchtende Wetterglas- erfand. - Für die dem König Kriedric 1. 
Preußen überreichte Probe erhielt er eine goldene Medarde, und ı 
Mitglied ber Berliner, in der Folge aud der Parifer u. a. Akatır | 
Nach feines Bruders Tode 1705 uͤbernahm er die Proſeſſur der : 
thematik in Bafel, und verwaltete, dirfefbe bis an feinen Tod, 
aften Januar 1748. 3) Nicolaus Bernoulli, Neffe des ver 
geboren zu Bujel im Jahr. 1637, fludirte die Rechte, mehr abe 
Mathematik, ging 1705 nad) Groningen zu Johann Bernoulli, } 
aber mit demfelben zu Ende des Jahrs nach Bafel zurüd und: 
Profeffor der Mathematik daſelbſt. Er bereite die Schweiz. 7: 
reih, Holland und, England, und wurde 1713 Mitglied der Yon. 
und Berliner Societät. Auf Leibnitzens Empfeylung kam er ı7ı: 
Profeffor der Mathematit nad Padug, aber 1722 kehrte erw 
in feine VBaterftadt ale Profeſſor der Logik zurid. Im Jubr 
ward er daſelbſt Profeffor des Codicis und Lehnrechts, und farb ı7 
Der oben genannte Sobann Bernoulli. hatte folgende drei Set 
4) Nicolaus Bernoulli, geboren zu Bafel im 3. 1695, r- | 
bafelbft 1723 Profeſſor der Rechte, umd flarb 1726 in Peters 
5) Daniel Bernoulli, geboren zu Groningen den gten Fede 
1700. Er ftudirte Medicin, in welcher er die Doctorwurde anz.: 
aber zugleich befchäftigte ibn die Mathematik, die ibn fein Vatet 
kehrt, hatte. Er beſuchte Bafel, Heidelberg, Straßburg, Venedi— 
Padua. In einem Alter von vierundziwanzig Jahren ward iba 
Präfidentenitelle einer Akademie angetragen, die Gennua errichten we 
Er nahm aber im folgenden Jahre cinen Ruf nah Et. Potersbun 
Sein Bruder Kicolaus ftarb daſelbſt. In Gefellihuft feines jün: 
Bruders, Johann, ging er 1733 nah Baſel, wurde dafelsfk Pro 
der Anatomie und Botanik, 1750 Profiffor der Phyſik, trat 177 
Stelle Alters halber feines Bruders Sohne, dem jüngern D= 
Bernoulli ab, und fiarb den 17ten März 1752. Er war einer 
größten Phyfiter und Mathematiker feiner Zeit, Zehn Mal erbir 
den Preis der Parifer Akademie. 1734 theilte er nut ſeinem So 
einen doppelten Preis bei ber genannten Akadenne uber die Uri’ 
der verfchiedenen Keigungen ber Planetenbahurn gegen ben Gen 
äquator. . Die.meiften jeiner Schriften befinden fih in den Acıın « 


0 Bernftehn + Wernflorf 05 
5) Ic ann-Vernoulfi, aeg zu Bafel 1710, ging 1732 
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. Tu 7) Johann Bernoulli, Ficentiat ber Sreihee Ind Killer 


e Aſtebnom in Berlin, war zu Vaſel 1744 geboren, und farb zu 
eelin 1807, wohin er in feinem neunzebnten Sabre berufen —** 
berrifte faſt alle Länder Europa’s, und lebte feit 1779 in Berlin, 
5 er Directör ber mathematifchen Elaffe der Akademie ward, Er ift 
ze WBerfafer zablreiher Schriften. 8) Jacob Bernoulli war 
59 zu Bafel geboren, ging nad) St Petersburg, wo er Profeffor 
E Mathematit mard, fidy mit einer Enkelin Eulers verheirathete, 
ser ſchon in feinem —— Sabre am Zten Juli 1789 am Schlag⸗ 
fie Hard, als er fi in der Newa badete, M.. 
2 3 Bernftein, ein Erdharz von meiſtentheils roͤthlich gelber Farbe, 
> mehr oder weniger duchfihtig: Es wird am reichlichften ausder 
fee bei ftarkem Nordwind ausgefifht, und in eben diefer Gegend 
d aus ber Erde gegraben. Man findet es bie und da auch in an— 
m Gegenden der Erde, jedoch Felten. Von großen Stuͤcken werden 
band Figuren und Geraͤthſchaften gedreht, Eleinere Stücke verwen: 
man zum Käuchern und zum Bernfteinfienig, mit weldyem ladirt 
id. Auch zieht man durch die Deftillation ein Bernfteinöl und Bern: 
einfalz davon, weldje beide ziemlich theuer find, Er wird aud Agt— 
ein genannt, franz. ambre jaurie. 
TS WBernftorf (Grafen von). Schwerlich wird es imter ben deut⸗ 
jenabeligen Geſchlechtern viele geben, die in einer Kolge fo viele 
ebiente Staatöinänner wie dies Geſchlecht hervorgebracht haben. Un: 
2 iönen zeichnet ſich befonders aus: Johann Hartwig Ernft, Graf von 
keuftorf, Eöniglich dänifcher Staatöminifter, geheimer Rath und Ritter 
# Elephantenordens, im Hanndverfchen am 13ten Mai 1712 geboren, 
Jurdy feinen Better, den bannöverifchen erften Staateminifter, Andreas 
Böttlieb von Bernftorf (ftarh 1726) einer fehr guten Erziehung theils 
afeia, Fam er, ungefähr zwanzig Jahr alt, in dänifche Dienfte, mo 
e zut to zu Gefandtigaften gebraucht, und befonders feit 1741 zu 
Regensburg und Paris im diefer Eigenfchaft angeftellt wurde. Nach 
iger Zeit Kammerherr, dann (1746) Ritter des Danchrogorbeng, 
1750) Staatsfecretär und geheimer Rath, und im folgenden Jahre 
den geheimein Staatsrath eingeführt, zeigte ſich feine Thaͤtigkeit 
m Beten Daͤncmarks, fo wie fein vortrefflidyes Herz immer mebr. 
fe war ber erſte in Dänemark, ber feinen Bauern Freiheit und Eis 
uebum gab, Gemeinweiden und Frohndienſte aufhob, Hebammens 


Hulen errichtete, und vorzüglich feine Vorſorge auf die Armen richtete, 
ter bie er jährlidy den vierten Theil feiner Einkünfte vertheitte, und 
ch nad) feinem Weggange aus Dänemark jährlid 3000 Thaler aus⸗ 
abien ließ, Er bewirkte Dänemarks Neutralicät im fiebenjahrigen 
kiege, bradyte es dahin, daß Friedrich V., König von Dänemark, 
I dem Tode bed letzten Herzogs von Holftein» Plön, 1761 deifen 
ande mit feiner Seone vereinigte, und als dee Herzog von Holſtein 
dnachmalige ruſſiſche Kaiſer Peter III. ſowohl defhaib, als wegen 
ylesioig feine Koderungen geltend maden wollte, forgte Bernitorf 
"bie möalihften Burüftungen zum Kriege, Allein er foilte fo glüds 
ſeyn, feinem Staate Vergrößerung zu fchaffen, ohne Blut zu vers 
fipen. Piters Tod (1762) hinderte ben Ausbruch des Kricges, Gas 

eina EI. fegte dieſe Streitigkeiten auf guͤtliche Ausgleichung aus, 
Aufl. V. Bb. I, 45 
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706 Bernſtorf 


die auch durch bie nachherige Vertauſchung Oldenburgs und Deim- 
horſts gegen Holſtein erfolgte. Bernſtorf war zugleich ein ar 


Freund und Beförderer der Gelehrfamkeit und felbft Kenner. @s : 
daher nit Glüd, fondern Belohnung feiner Berdienfte, dat e 
immer höhern Ehrenftellen geldngte. Auch als Friedrich W, beffen 
gierung er fe trefjlich geleitet hatte, 1766 ftarb, aenof er die @: 
des neuen Königs Ehriftian VII, der ibn 1767 in ben Grafen“ 
erhob. Allein deffen neuer Liebling, Struenfee, wußte es dabı 
bringen, daß Bernflorf am sten Scptember 1770 durh ein r.. 
bändiges Schreiben des Königs (mit dem er nur von einer Reiſfe 
Schleswig und Holftein zurüdgelommen war) in ®naden feine © 
laffung, mit einem jährlidyen Gehalte von 6000 Thalern, erhielt. 
ging jegt nah Hamburg, wo er bald genug Struenſee's Kau eri: 
und die Genugthuung genoß, feine Verdienfte auf die auszjeidr 
Art anerkannt zu ſehen und- wieder mad Danemarf zurüdberui: 
werben. Bereit, diefen Auf anzunehmen, ward er jedoch durch 
unvermutbeten Zod (am ıgten Februar 1772) daran gehindert. 
Beweis der Zuneigung und Achtung, die er aud nach feinem Ö 
genoß, war ed, daß noch 1783 am 28ften Auguft die Bauern ir 
Gutes in Dänemark, wegen der von ihm aufgchobenen Leibeigen 
und bewirkten landwirtbichaftlihen Verbefferungen, auf den ge. 
beffelben ihm eine Ehrenfäule errichten ließen, die als ein freimi. 


Montment der Dankbarkeit merkwürdig if. Gebr ihön fagt © 


ler von biefem großen Manne: „In der Reibe trerfliher Minifter, 
König Friedrich V. von Dänemark hatte, glänzt Graf Bernfter’ 

ein Mann von erfter Größe. Was irgend ein Miniiter in feiner : 
thun Eonnte, das bat er vollendet, und wenn er feine große butrd-: 
fende Unternehmungen ausführte, fondern alles dem allmähligen © 
ferwerben überlich, das fid) von feibft ergibt, fobald die wichn: 
. vacant werdenden Pläge mit fühigen, edlen Männern befest mer: 
fo folgte cr einem Reformationsplan, ber bier feinen Ginfichten 

fo viel Ehre machte, als feinem Herzen.’ — Eben fo große, ar: 
mander Hinfiht nody großere Verdienfte um den dänifchen Staxr 
warb fi der Vetter des vorigen, Andreas Peter, Graf von Berrf 
koͤniglich daͤniſcher Etaatsminifter, geboren in Dannover am ı 

Auguft 17535, wo fein Vater, welder Randratb war, beträt:. 
Güter beſaß. Nah Vollendung feiner Univerfitätöftudien und #r 
kam er 1755 als Kammerjunfer in dänifche Dienfte, bildete ſicht 

feinem Ontel zum Staatsmann, und fuchte feit 1767 als Mitalın 

Dberfteuerdirection, ober de oberjten Finanzcoflegiums, in Werbin:: 
mit feinem Onkel und einigen Andern, die Freiheit und das Eigentt:- 
recht des Bauernftandes zu bewirken. Schon war er Ritter des Ü> 
nebrogordens, 1767 mit jeinem Better zugleidy in den dänifchen © 
fenftand erhoben und 1769 zum geheimen Rath ernannt worden, - 
auh er, bei Struenſee's Eintritt ind Minifterium, feine Entlai- 
erhielt. Allein am Ende des Jahres 1772 zurücdgerufen, ftieg er ' 


zum Minifter. Er brachte die Austauſchung bes gottorpifhen Ant: 


von Holftein gegen Oldenburg und Delmenborft,- fu wie die Erneur- 
ber freundfchaftliden Verbindung zwifchen England und Dänemar! 
‚Stande, und that im October 1778 dem ſchwediſchen Dofe den m 
Borfchlag zur bewaffneren Neutralität. Aus Urfachen, die noch 
binlänglid) bekannt jind, befonders aber wohl, um fih den Gabaten fair 


Feinde zu entziehen, nahm er 1780 feine Entlaffung, wurde a: 


— 1784 von neuem zuruͤckberufen, und erhielt alle feine vorber bekleide 
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;ellen wieder. Nun unterſtuͤtzte er nachdrücklich bie ——— ei⸗ 
5. neuen Finanzplans, und bereitete die Aufhebung der Leibeigen⸗ 

in eöwig und Holftein vor, die nad) feinem Tode wirklich, 
‚£gte. Eben fo war er ein ftandhafter Befchüger der bürgerlichen Frei⸗ 
Fund erflärte ftetö gegen Genfuredicte und Einſchraͤnkung ber 
eBfreibheit. Ungeachtet er. fein Kreund der franzöftfhen Revolution 
ie, und ungeachtet Dänemark gleich anfangs zu einer Verbindung 
zen Kranfreid, eingeladen wurde: fo erklärte or doch, daß Daͤne⸗ 
zE jich nur dann in ein Bündnis einlaffen wolle, wenn: bie Vers 
mbeten zur erften Grundlage: ihres Bündniffes ſich gegenfeitig das 

Lige Beriprechen. gäben, bloß zur allgemeinen Sicherheit und zur 
J ung der Ruhe Europa's, nicht aber zur Erreichung ges 
dmer und eigennuͤtziger Abſichten ſich zu vereinigen. Da er übers 
pt für den inneren Wohlſtand Dänemarks und eben fowohl- für das 
ilitär, als für ben Handel, Manufacturen, —— und Schiff⸗ 

rt, und ohne ben Handel ausſchließlich zu beguͤnſtigen, im gleichem 
aße für den Ackerbau ſorgte; fo ward immer mehr und mehr Liebe 

Sexehrung fein Lohn. Allgemeine Beftürzung herrſchte daher, als 
2797 aufs Krankenlager fam. Die ganze Refidenz und beſonders 
E Kronprinz (dev gegenwärtige König Friedrich VI.) äußerten bie 
iaften und lauteften Wünfhe für fein längeres Leben, und Ichterer 






























ie. täglich an feinem Krankenbette. Bernftorf, ber noch wenige Tage 
© feiner Krankheit den Abſchluß der Briedenspräliminarien zu Leoben 
sten April 1797) erfube, ftarb nun mit der frohen — leider auch 
je Dänemark in der Kolge fehlgefchlagenen — Hoffnung, Europa in 
Eieden und Dänemark außer Gefahr zu verlaffen, am zıften Juni 1797. 
ein Begrabnißtag war, wenigftens im Kleinen, was Wafbhingtons 
1 Großen war. ‚Denn uneingelaben folgten feinem Sarge eine zahls 
de Menge von Männern aus allen Ständen, und unter ihnen aud 
E Kronprinz ſelbſt, der feinen Plad unter Bernftorfs Söhnen nahm, 
m Sohn, Erbe feines Einfluffes am dbanifchen Hofe, begab fi 
05 nad Berlin, um eine bewaffnete Neutralität zu unterhandeln. 
£ ftand naher an der Spige ber auswärtigen Gefhäfte in Daͤne— 
TE, 308 fi aber von biefen 1810 zurüd., und nahm ben Gefandts 
aftepoften in Wien an. » 
Berquin (Arnaud), geboren zu Borbeaur gegen das Jahr 1749, 
it 1774 zuerſt als ein anmuthiger und gefühlvoller Idyllendichter 
if, ec irte Rouffeau's Pygmaleon, und gab im nähften Jahre 
Omanzen heraus, die zum Theil ausgezeichneten Beifall fanden, 
derauf ſchrieb er nad und nad eine Menge treffliher Jugendſchrif⸗ 
‚ welde fih in feinen fämmtlihen Werken gefammelt finden, und 
denen wir uns feinen berühmten Kinderfreund anzuführen bes 
kügen, welcher im Sabre 1784 den von ber Akademie bem Pe 
m Buche biefes Jahres beftimmten Preis erhielt. Er iſt eine Na 
mung bes Beißeſchen Kinderfreundes. Berquin war fpäter eis 
je Zeit Redacteur bes Moniteurs, arbeitete mit Ginguene und 
ouvelle an der Feuille villageoise, ward 1791 zum Erzieher bes 
nprinzen vorgefchlagen, und flarb in demfelben Jahre den zıflen 


nber, 
‚Berri (Charles Ferdinand, Duc be), zweiter Sohn bes Grafen 
in Artois, geboren zu Verfailled den 24ften Januar 1778. Mit bem 
og: von Angouleme wurde er vom Herzog von Serent erzogen 
h8_ entwickelte früh Schon Züge einer freundlichen Gutmüthigkeit, ftetet 
iftesgegenwart und einer hohen Kunft, bem za ber Umgebung 
3 
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gemäß würdig zu ſprechen und zu repräfentiren. Mit feinem ®: 
- flob er im 3. 1792 nad) Turin, madte mit ibm und unter Genb£ | 
erften Keldzüge am Rhein, und wußte damals fchon fih bei den 
daten beliebt zu mahen. Mit feiner Kamilie (f. Artois u. Anaowi 
zog er nah Rußland und nahm 1800 den Titel eines Eher du 5 
noble.de Berri im Dienfte Gr. Wiajeftät des Kaifers aller Meufßrı 
mußte aber fhon 1801 nad England fi flüchten, wo er abrnr< 
in London und Hartwell Ichte, ftets mit Planen zur Wiederherſte 
der Bourbonen befhäftigt. 1805 mollte er der Einladung ®. 
Adolpbe IV. folgen und unter ibm commanbiren, mußte aber = 
bes Rüdzugs der Schweden aus Hannover von diefem Borbabra 
fteben und beffere Zeiten abwarten. 1813 ſchien endlich diefe Zei 
kommen zu fenn, und mehrere unvorfidtige oder verräthe.ifhe Em ’ 
bewogen ibn, fich nad der Normandie einzufchiffen, wo er 40,00% 
wafinete Kranzofen finden würde, Sein Gtädsftern bielt ibm - 
von diefem Unternehmen zurücd, ‚denn er erfuhr noch zur rechten 
baf das Ganze nur eine Schlinge wäre, um ibn zu fangen ım) 
Enghiens 2908 zu bereiten. Die Stunde der Befreiung ſchlug c 
1314 und Berri landete mit der Fregatte Eurotas am 13ten Apr 
Hafen von Cherbourg, von er die Stadte Bajeux, Saen, Ron 
befuchte, überall Soldaten und Notionalgarden für die Sad: 
Bourbonen und mehr nod; für feine Perfon zu gewinnen mußte, rn 
Almoſen austheiite, Gefangene befreite, und mit Eluaer Milde %- 
und handelte. — Den 2ıften April bielt er feinen Ginzug in ®: 
wo er mit demfelben Eifer die Heczen der Marſchaͤlle und Ser 
zu gewinnen ſuchte, und der Sache der Bourbonen wirklich einen 
Ben Anbang erwarb, indem er Handeläleute, Kubrifanten und Kür 
mit Beſuchen und fchmeichelbafter Anerkennung beehrte. Am ı: 
Mai wurde er zum General:Oberften der Chaſſeurs und Chevautle 
Lanciers ernannt, erbielt das chemalige Regiment Kaiferin Drus ° 
und eine Givillifte von I,500,000 Franfen. Vom iſten Auaut 
bereifte er die Dipartemints bed Nordens, thriite auch bier : 
Zeit zwifchen Heerſchauen, innern Einrichtungen und Beſuchen 
Fabriken, und ſchiffte ſich zu Calais nech England ein, wo er bis: 
18. Aug. blieb, dann nad Paris zuruͤckkehrte, und von da big zu & 
Drtobers bie Feftungen in Rotlringen, Rranchecomte und Elſe 
fudte. Eben ging er damit um, die oͤſtlichen Departements zu fr 
chen, als Buonaparte's Ankunft von Eiba feine Plane zerftörte. &: 
nun feinem Plan zu folgen, mußte er bem Willen des Königs geherher— 
(welchem, unter dem Borwande der Meinen Zwiſtigkeiten mit Anz 
leme Berri’s Gegenwart in Paris als nötbig geſchildert worden m 
und den Oberbefehl über alle Truppen in und um Paris überncherr 
Alle feine Schritte, diefe treu zu erhalten, waren vergebend, ermı - 
zwifchen dem ıgten und 2o0ften März mit den Daustruppen fih « 
Gent und Xloft zum König zuräd;ichen und oft den Dirdms: 
durch die Aufrübrer erzwingen; von wo aus er dann bie lebbaft*— 
Unterhandlungen am Hof zu Brüffel perfonlich umterbieit, bis © ° 
Schlacht von Waterloo den MRüdweg nah Paris öffnete, me « 
am sten Juli eintraf und fein Commando über die Hausteuppen 
die Hände des Königs wieder niederlegte. — Obgleich er im Ar. 
zum YPräfidenten des Wablcollegiums der nördlichen Departiments « 
nannt und mit Entbufiasmus in Lille aufaenemmen wurde, in > 
Sitzung heider Kammern ;u Paris den Conſtitutions-Eid fhmar, ı7 
zum Pröfibenten bes vierten Bureau emannt wurde, — fo jug er s- 
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& beinahe zu vom Öffentlichen Leben zurüd, Am rrten Juni 
mählte er ſich feierlich zu Paris mit der älteften Tochter des Kron; 

en beider Sicilien, der Prinzeffin Marie Saroline Thereſie. 


Berthier (Alerandre), Fürft von Neufchatel und Balengim, 
Erchall, Viceconnetäble von Frankreich 2c., geboren zu Paris den 
en December 1753. Er war ber Sohn und Adjunct bes Gouver⸗ 
Es vom Kriegsaebäude. Rrübzeitig in bem Generalftabe der Armee 
zeftelit, diente er in Amerika, focht mit Cafayette für die Kreiheit 
pereinigten Staaten und erhielt ben Charakter eines Oberften. In 
E erften Jahren der Revolution ward er zum Generalmajor der Nas 
Malaarbe von Werfailles ernannt, und zeigte dabei eine ſich ſtets 
Fid, bleibende Mäßigung. Den 28ften December 1791 begab er fi 
h Me&, warb bei des Marſchalls kuckner Armee Chef des General: 


u A 
Polls von da 1793 gegen die Wende und verlor bei der Einnahme 
Saumur drei Pferde unter dem keibe. 1796 fchidte man ihn, 
dem Grabe eines Diniftonsgenerals, zur italieniſchen Armee, wo 
Ben wihtigen Poften eines Chefs des Generalftabs bekleidete, und 
er zu den Srfolgen dieſes Feldzugs beitrug. Die Schladten von 
bi, Rivoli, Arcole, die Einnahme von Geva und Mondovi, und 
x Ucbergang über den Po find eben fo viele Denkmäler feines Ruhms. 
Monat October 1797 ſchickte ihn der General Buonaparte nad 
aris, dem Directorium den Friedensvertrag von Campo Formio zu 
erbringen. Im Sanuar 1798 erhielt ex den Oberbefehl der Armee 
Stalien, und von dem Directorium den Auftrag, gegen den roͤmi⸗ 
ben Staat zu marfchiren. In den erſten Tagen bes Februars z09 
in Rom ein, ſchaffte die päpftlice Regierung ab, und errichtete ein 
Dnfulat. Dod blieb er nicht lange auf diefem Poften; feine Ans 
molihkeit an den General Buonaparte machte, daß er diefem nad) 
mopten folgte, ſtets als Chef bes Generalitabs, Nach feiner Zus: 
het aus Aeanpten ernannte ihn Buonaparte nad dem Töten 
Prumaite zum Kriegsminifter. Bald darauf wurbe er Obergeneral 
E Mefervearmee, begleitete abermald Buonaparte nad Italien, und 
4 zum glüdlichen Uebergange über den St. Bernhard und zum Siege 
i —— bei. Er unterzeichnete den darauf folgenden Waffenſtill⸗ 
and zmifhen der öfterreichifchen und franzöfifhen Armee, organifirte 
Hährend des Sommers 1800 das proviforifde Gouvernement von Pe⸗ 
snt, befucste einige Pläge in Belgien, und ging von ba mit einer 
u rörbentlihen Sendung nad Spanien. Bei feiner Rückkunft übers 
abm er das Kriegsminifterium wieder, weldes unterbeffen Sarnot 
veführt hatte. Nach der —— Napoleons warb Berthier 
um Reichsmarſchall, Großj germeiſter von Frankreich und Chef der 
eiten Gohorte der Ehrenlegion ernannt, 1805 erhielt er bie preußis 
hen Adler: und ben bayerifchen Hubertuserden. Er begleitete im 
uni den Kaifer zur Krönung nah Mailand, und ward im Detober 
805 zum Chef des Generatftabs ber großen Armee in Deutihland 
nannt, wo er von neuem durch feine Talente und feine Thaͤtigkeit 
den glänzenden VBortheilen, mit denen ſich der Feldzug eröffnete, 
Den roten October unterzeichnete er mit Mad bie Capitula⸗ 
ion von Ulm. Eben fo unterzeichnete er am 6ten December den Wafı 
ftand ae Dcfterreich und Frankreich. Nach dem Preßburger 
nfange bes Jahres 1806, erhob ihn der Kaifer Napoleon 
zum Fürſten und Herzog von Neufihatel, welches Preußen an Kranke 
reid abgetreten hatte, Er begleitete hierauf den Kaiſer ebenfalls in 
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ben franzäfifch » preußifhen Keldzug, und unterzeichnete im Suni 
den Waffenftillftand von Tuͤſit. In dem Berichte über die &c 
bei Friedland wird ausdrücdlid erwähnt, daß er zu dem Erfoln- 
lben am meiften beigetragen, und fih mehrere Male im fix: 
euer befunden habe, Seitdem legte er die Kriegsminifteritelle rn: 
ward zum Vice:Gonnetable von Kranfreich erhoben, vermäblte Ni. 
Hten März 1808 mit Maria Elifabety Amalia, Tochter des Hc- 
Wilhelm von Bayern: Birkenfeld, geboren ben zten Mai 173%, 
blieb der: beitändige Begleiter Napoleons auf allen feinen Reifen. 


dem Keldzuge gegen Defterreih im Jahre 1809 zeihnete er ſid 


züglich bei der Schlaht von Wagram aus, und erhielt auch >: 
den Zitel eines Kürften von Wagram. Im Gahre 1810 emp" 

vom Kaifer Napoleon den Auftrag, die Brautwerbung und & 
nahme der Erzherzogin Marie Louife, Tochter Kaifers Arır 
von Oeſterreich, zu.beforgen, und hielt defmwegen am 5ten Mar: 
felben Jahres feinen feierlihen Einzug in Wien. Hierauf war: 
zum Majorgeneral der fpanifchen Armee ernannt, ging aber nicht 

dahin ab, Später erhob ihn Napoleon noh zum Generaloberftr 


Schweizertruppen. Im Zahre ıgı2 befand er fi) bei der Arm:. 


Rußland als Chef des Generalftabs, und befleibdete diefen Poften 
im Jahre 1813. Nach Napoleons Abfenung verlor er zwar fein 
Bee Neufchatel behielt aber feine übrigen Würden bei, und 
ei Ludwig XVII. in Gunft und Vertrauen. Auch verließ er 
Buonaparte's Wiederkehr Frankreich, und begleitete den Könia ı 
Niederlande. Er verließ Ludwig XVIII. mit Urlaub zu Oſtende 
fidy zu feiner Familie nah Bamberg zu begeben; wo er am 
Mai anfam. Man glaubte während feines Aufenthalts in Bar 
eine tiefe Schwermuth an ihm bemerkt zu haben. Am ıften 7 
Nachmittags, in dem Augenblide, als eine ſtarke Colonne ru”. 
gegen die franzdfifhen Gränzen marfcirender Zruppen mit ibrex.) 
mufif in Bamberg einzog, endete er, dur einen Gturz aus r. 
Babe im dritten Stock bes Schloffes, gewaltfam fein Leben. 
lieb auf der Stelle tobt. 
Bertbollet (Claude Louis, Graf), Mitglied der Akabır 
der Wiffenfchaften zu Paris, London, Zurin, Harlem u. f. w,, 
ber eriten theoretifcdyen Chemiker unferer Zeit, it geboren au Te— 


in Savoyen um das I. 1758. Er ſtudirte Medicin und nahm ım : 


fee Wiffenfchaft die Doctorwürde an. Im I. 1794 erbielt er 
Profeffur an der Normalfchule zu Paris und ward 1796 nad St: 
geſchickt, um dort verfchiedene Denkmäler auszumäblen, die nah Fe 
reich gejchafft werden follten. Er folgte Buonaparte nah Aes— 

und fam 1799 mit ibm zurüd, Nach dem 18ten Brumaire wo, 
Mitglied des Erhaltungsfenats, dann Graf und Grofoffizier der Er 
legion. Im Mai 1804 aab ihm Rapolcon die Genatorie von Ü 
pellier. Sm Mai 1809 präfidirte ‚Berthbollet dem Wablcollegiur 
Oſtpyrenaͤen und 1813 erhielt er bas Großkreuz des Ordens der Rau 

Aber am 1. April 181.4 votirte er die Errichtung einer proviſoriſche⸗ 
gierung und die Abſezung Buonaparte'd. Ludwig XVIII. em: 
than zum Pair; Buonaparte,dagegen überging ihn 1815 umd fc 

er nad) Ludwig XVIII, zweiter Ruͤckkehr wirder in die Pairstar 


“ Unter den verichiedenen Erfindungen und neuen Verfahrungtarten,“ 


mit er die Wiffenfchaften und Künfte bereichert bat, find bie mı 


‚ften das Auskohlen der Gefäße zur Aufbewahrung bes Waffers 


Schiffen, das Appretiven des Leinenzeugs u. a., vorzüglih aber :- 
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hen vegetabiliſcher Subſtanzen durch uͤberſaure Salzſaͤure, welches 
1786 in Frankreich im Großen mit Erfolg angewendet worden. Au⸗ 
Serſchiedenen Memoiren in den Sammlungen der Akademie und des 
‚tuts, bat; er verſchiedene größere Werke geliefert, unter denen 
Essai de statique chimique 1805, 2 Bände 800, als das wid: 
.e und überhaupt uls eins ber fchönften Denkmäler unfres Zeitalters 
afeben ift- Die jo zufammengefesten Erfdyeinungen ber Chemie 
darin ben ſtrengen und einfachen Geſetzen der Mechanik unterwor⸗ 
Großen Antheil hat er auch an der Merhode de nomenclature 
zmique gehaht. 
Bertboud (Ferdinand), ein berühmter mechaniſcher Künftler 
BVerfertiger der beften Geeubren, war am sgten März 1727 zu 
ıncemont in der. Grafſchaft Neufchatel geboren. Sein Vater hatte 
zum geiftlihen Stande beftimmt; aber ber junge Berthoud, ber 
feinem fehzehnten Jahre den Mechanismus einer Uhr gefehen hatte, 
te „eine leidenfchaftlihe Neigung für die Mechanik, und überließ ſich 
jelben ganz. Sein Vater, der ihm nicht hinderlid war, zog einen 
hictten Arbeiter an fih, der ihn in ben Elementen der Uhrmaders 
iſt unterrichtete, und erlaubte ihm alsdann, fid) nad) Paris zu ber 
ven,,um bort feine Kenntniffe weiter auszudehnen und zu vervolls 
nmnen. Hier lich er fid) nieber, und verfertigte feit 1745 feine 
ten Sceeubren, bie von den franzdfifhen Seefahrern vielfach benugt 
den, um bie Geographie zu erweitern und zu berichtigen. Er hat 
brere Werke, diefe Kunft betreffend, binterlaffen, in denen er die 
ihren Grundfäge, ‚auf denen fie beruht, darftellt. Berthoud ftarb 
ı 2often Juni 1807 an ber Bruftwafferfuht. Sein Neffe, Ludwig 
ertboud, der Erbe feiner Talente und fein Zögling, bat die Grähzen 
ner Kunft noch erweitert. Die Seeuhren deffelben befinden fich jegt 
den Händen aller Seefahrer, und find noch bequemer, als die von 
erdbinand Berthoud. Sie find fo genau gearbeitet, daß fie in 
‚en Zahreszeiten dieſelbe Regelmäßigteit und Bewegung behalten. 
Bertoli (Giovanni Domenico), ein italienifher Literator und 
ntiquar im achtzehnten Zahrhunderte, war Patriarch von Aquileja, 
at eigenthümliden Vaterlande der Altertbümer, um die fih aber bis 
ıhin niemand befümmert hatte. Bertoli hingegen widmete fih dem 
stubium bderfelben mit. foldem Enthuſiasmus, daß ihm die größte 
usbeute dafür zu Theil wurde, er aber auch zugleidy den bittcrfien 
schmerz barüber empfand, daß diefe Alterthümer bis dahin fo we: 
ig gefhont worden waren. Die dortigen Einwohner hatten nämlich 
bon feit geraumer Zeit zu dem Baue ihrer Häufer keine anderen Steine 
gbraudt, als welde ihnen die Ruinen in und um Aquileja an bie 
yand lieferten. Um biefen Zdrftörungen vorzubeugen, trat er mit 
chrern Gelehrten zufammen und kaufte, in Vereinigung mit ihnen, 
le Steine, welche man in ben dortigen Gegenden unter ber Erbe fand. 
Radydem er einen aroßen Vorrath bavon zufammengebradht hatte, ließ 
e von denfelben einen Porticus bauen, welcher bald die Bewunderung 
‚er Fremden und feldft der Einwohner von Aquileja auf ſich 309. Zus 
leich copirte er mit der unermübdlichften Sorgfalt die Ruinen, welde 
heils in der Stabt felbft, theils in der ganzen Provinz vorhanden 
varen, theils lieg er fie copiren, zu welchem Gnde er auch mit den 
zusgezeichnetſten Gelchrten in Vricfwechſel trat und ihnen von feis 
nen Entdeckungen Nahridt gab. Hierauf aab er, aufgemuntert durch 
feine zwei berühmten Kreunde, Muratori und Apoftolo Zeno, mehrere 
Usandlungen über Gegenſtaͤnbe des Alterthums heraus, welder Arbeit 
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er alle diejſenige Muße widmete, welche ihm feine Amtsgeſchaͤfte üet 
liegen. Er ſtarb gegen das J. 1750. Sein vorzuͤglichſtes Werft für 
den Zitel: MWeltlihe und heilige Kitertbümer Agqutie: 
(Le antichita di Aquileja profane e sacre), Venedig 173, ! 
Zolio. Der zweite und dritte Theil diefet Werks, weldhen Ba 
fhon für den Druck beftimmt hatte, find nie erfhienen.. Mebrerr « 
zeine Abhandlungen, melde er über verwandte Begenftände arihrim 
bat, ftehen in der vortreffliden Sammlung bes P. Galogera; am 
befinden fih in den gelchrten Denkfchriften der Sociera columb- 
zu Florenz. 

Berton (Pierre Montan), im Jahre 1727 zu Paris arte 
und daſelbſt am 14ten Mai 1780 geftorben, war zulegt Direrter » 
bortigen großen Dper, und trug als foldyer das meifte zur dem arıh 
Rufe bei, melden das Orcheſter berfelben in ganz Exropa erlanat >: 
Ein vielleicht noch höheres Verdienſt hat er fih durh den Umflant 
worben, daß unter feiner Direction Glud und Piccini nach Paris : 
zufen wurben, welche dort die Beranlafung zu jener fo beitfe’ 
Revolution in ber franzojifhen Muſik gaben, fo wie denn auch Bar 
um die Ausführung der Werke jener beiden großen Männer ia 
großes Werdienft erworben hat. Vieles, was er felbft theils fir‘ 
Kirche, theils auch für die Oper und das Ballet gefegt bat, wart ı 
feiner Zeit mit aroßem Beifall aufgenommen. 

Berton (Henri Montan), der Sohn des vorigen, warb am 1 
Sept. 1767 au Paris geboren. Schon von feinem fechsten Tabre ° 
erlernte er die Muſik, und bildete fih als Componiſt unter den g:=” 
Meiſtern Gluck, Piccini und Sacchini, die er vor Augen hatte. 3- 
ftudirte er Paëſiello, befonders deſſen Maͤdchen von Krascati. D 
geachtet ihm von einem feiner Lehrer vorausgefagt worden mar, } 
er fih nie ald Componiſt auszeichnen würde, füblte er denncd = 
fo aroße Liebe zur Mufik in fih, daß er eine Oper componirte um ' 
Sacchini zur Durchſicht überreichen ließ, ber über ben Componiſten v 
felben ein günftiges Urtheif fällte und diefem die Erlaubniß erthea- 
jeden Tag zu ihm zu fommen und unter feinen Augen zu are. 
Berton trat zuerft im neunzehnten Jahre ald Componiſt im Con 
spirituel mit verfchicdenen DOratorien auf, die den ehrenvollften Bri- 
erhielten. Im Jahr 1787 führte er auf dem fogenannten italieniie“ 
Theater fein erſtes Wert auf, welches die Deiratbsverfpredr! 

en waren. Seit diefer Zeit ift der Ruhm, ben feine Werte for 
n Frankreich als im Auslande erhalten haben, noch ſtets vermt“ 
worden. Als das Mufik:Sonfervatorium errichtet wurde, ſtellte 2= 
ihn als Lehrer der Somppfition bei demfelben an, eine Stelle, die dr 
ton auch fo lange beftcidete, bis er im J. 1907 zum Director der * 
gentlichen italienifhen Oper ernannt wurde. Während feiner Direcha 
diefes Theaters wurden auf demfelben Mozarts und anderer berubmi@ 
Somponiften Werke aufgeführt, fo wiebenn auch unter ihm das Dr!” 
beffelben ben hoͤchſten Grad von Vollkommenheit erreihte. Er mw" 
dieſe Stele»um bei der Eaiferlichen großen Oper als Director des © 
fanges angeftellt zu werden, welches Amt er mehrere Jahre bekleide 
und darauf im zuififch: Eaiferlihe Dienfte trat. Er verließ aud N" 
bald wicder, worauf er nah Paris zuruͤckkehrte. Seine berühmte?” 
Dpern fürs Theater find (außer feinen Dratorien für das Con 
spiritucl) folgende: Ponce de Leon; Montano et Stephanie; ' 
* deuil; le concert intertonpu; Aline, xeine de bolcon“‘ 
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| —— geboren, widmete er ſich dem Militär und trat in‘ 
3 * wo er ſich bald durch — e Faͤhig⸗ 


— 3 Rt 
en und ei in ehtenvoiles Betragen auszeichnete, und bis zum Brigade⸗ 
T + es Re er 1804 im Boulogner — war, hatte 
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332 m de Bertrand folgte m in allen Seldzügen, und th 


ws aber feinem Ruhm die Krone auffegte, und ſelbſt bie 
ing des Feindes erregte, war der meiſterhafte Bau jener 
a wei Uebergangsbrüden Über die Donau nad der Schlacht 
in dem Öfterreichifchen Kriege von 1809. Auch in den 
"Don 1812 und 1813 focht er mit ‚gleicher Ehre, und that 
3 bei Lüsen und Baugen Wunder der Tapferkeit. Im DO:ctes: 
13 — er verſchiedene wichtige Poſten lange gegen eine 
& ehrzahl von Feinden, und nahm nach der Schlacht 
* a et +, wo er den widhtigen Punkt von Tindenau fiegreich gegen 
ebauptete, feinen Rüdzug mit Orbnung. Rad) der en 

‚Ha deckte er Gaffel und Mainz, bis die Armee über den —* 

—* ernannte ihn der Kaiſer zum Großmarſchall des Pat 
nBeldzug von 1814 machte er eben fo rühmlich am Napoleons * 
.” e verließ ihn aud im Ungluͤck nicht, begleitete ihn nad) Elba, 
rte ihm zurück, und theilte endlich auch den traurigen Aufent⸗ 
a St. Helena mit feinem Deren, Wenige Männer feit der Re— 
en einen ebrenvoilern militärijcen Gharalter gezeigt, 
—— opfernde Hingebung an einen fo vielfach und allgemein 
se ann, ber aber fein Gebirter war und feinen Schwur 
Er fangen hatte, macht ihn intereffanter, ja dielleicht pers. 
ic — als wäre dieſe Anhaͤnglichkeit an einen wuͤrdi⸗ 
a gerichtet. Und dieſe Treue iſt reinz denn weder 
* Ein ennug dürften iyn hindern, nach Frankreich zu: kom⸗ 
: if nichts in feinem Echen, das dem geringften Bormunfe aus⸗ 


4 ] trand be Molevilte (8. %.). Intendant ber Provinz 
ne und Marine: Minifter unter Ludwig XVI. Er ift 1744 au 
dor geboren, Fam unter dem Minifter Meaupou nad Paris, 

be bald darauf Intendant der Bretagne. ı Als ſich bei Ver⸗ 
ber Notabeln von Bretagne Streitigkeiten zwiſchen dem 
of "den Ständen und dem —— der Provinz erhoben, ward 
ra ‚außerörbentlicher fonial. Commiſſoaͤr nah Rennes geſchickt, um 
bit n 6 eur der Bretaane, Gen. Lieuten. Graf von Thiarb 
* e en. Hierbei gerieth er, durch einen Aufſtand der dor⸗ 
gen mten und andern Volks, in Lebensgefahr, Nach wieder 

\ agen mußte er Ende 1791 das Portefeuille des Marines 
Mini! erh me. ‚übernehmen, und machte fi batd durch feine politiſchen 
' füge alle Republikaner zu —— So ward er beſchuldigt, 
bie e Nation verrathen zu haben, indem er lauter Arijtofraten gegen 
je empörten Neger nah St. Domingo geſchictt habe. Im Januge 
2 warb er aufs neue, wegen den Marine: Offizieren ertyeiltsr 
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Abſchiede, angeklagt. Bertrand entſchloß ſich endlich, feine Enflai. 
fung einzugeben, und diente jetzt dem Könige viel wirkſamer im Ber. 
borgenen durch die Direction einer geheimen Polizei, welche bie Sar 
der Zacobiner bewachte, und die Nationalgarde und die Secticuta = 
den Hof ftimmen follte. Auch legte er Ludwig XVI. verſchiete 
Plane vor; die Volkögunft wieder zu gewinnen und fein Anjeben 
heben; ımd entwarf nad) dem zojten Juni 1791 eine vortrefl- 
Dispofition zur Flucht des Königs, die aber, durch Verrath, unc-. 
geführt blieb. Der zote Auguft 1792 brachte endlih, wie acaez 
viele andere Royaliften, audp gegen ibn die Vollswuth zum Ausbr= 
Einige Tage darauf ward er von Gohier angeklagt. Gr eranıf 
Flucht, und nad) vielen Gefahren Fam er in London an Der « 
er fehr eingezogen und gab feine Memoiren über die franzbüid: 8 
volution bis zum Tode des Königs heraus, weldye befonders in & 
ſicht der Entftebung der Revolution hoͤchſt intereffant jind, Gr j=. 
ftets große Anbänglichkeit für die Sache ber Bourbonen, und == 
auch in die VBerfhmwörungen von Duluc und Roffelin verwidelr. 3x 
der MWiederherftellung der Bourbonen kam er nah Paris zurid =. 
lebt dort in ftiller Zuruͤckgezogenheit den Wiffenfchaften. 

Bertuch (Friedrich Zuftin), geboren zu Weimar 1747, bat = 
felbftthätig und befördernd, um mehrere Zweige der Wiſſenſcha— 
und Künfte fehr bedeutende Verdienfte erworben. Während er in Ir 
(1765— 1769) ftudirte, fand er in dem Studium alter und neuer Ds 
feine Erholung, wovon feine Arbeiten: Copien für meine Kreunde: 
zeugen. Die Verbindung, im die er 1769 in Weimar mit. Wiele— 
Mufaus, von Seckendorf dem ältern, Bode, fpäterhin mit Bär 
v. Einfiedel und Andern trat, war völlig geeignet, bie Liebe 
Poeſie und fhönen Literatur in ihm zu unterhaiten. Go erſchien 
Prolog zu feinem Mährden von Balboquet, in welhem ächte Ex: 
nicht zu vertennen iſt. In Verbindung mit Wieland fam.er: 
Zheilnebmer an der Rebaction des deutſchen Mercurs mit der ji: 
Literatur in nod) vielfahere Berübrung. eine Liebe zur beu:js 
Bühne wurde damals durch das Weimarfhe Hoftheater, wobea 
ein Geiler, Eckhof, Boͤckh, Brandes, Mecour und Schweizer & - 
zeichneten, neu angefeuert. Er lieferte eine Ueberfegung von € 
Albinera Schaufpieler, ine Ucberfegung von ibm war: Ueber : 
deamatifche Kunft, von Herrn M. Fur die Oper ſchrieb er das ars 
Loos und Polyrena, ein Iprifhes Monodrama, das Echweizer »: 
trefflih componirte. Elfriede, Trauerſpiel in drei Akten, ınchei 
von Diderots Grundfägen ausgegangen war, wurde in ganz Dreaut’® 
fand mit dem lebbafteften und verdienteften Beifall aufgenommen. 2-: 
dem Engliſchen überfegte er die Gefhichte des beruhmten Berda 
Gerundio von Gampazas, wofuͤr ihm ebenfalls cin allgemeinra \ 
ward. In den Jahren 1769 bis 1773 bekleidete Bertuch die Hofm 
fterftelle bei den zwei Söhnen des aud als Dichter befannten Bar: 
Bachoff von Echt, Diefer vielfeitig gebitdere Mann, der tiniae 5 - 
als daͤniſcher Geſandter in Spanien gelcbt hatte, bradite Brrrus 
Liche zur foanifhen und portugiefifhen Literatur bei, wrihe dam. 
nur von Einzelnen in Dentfchland gekannt, durch ion aber bekunr' . 
und beliebter wurde, Bertuchs Berdeutfhung von Servantes Weit- 
werk; Leben und Thaten des weifen Junkera Don Quirote von la Wan. 
mit der Kortjegung von Avellancda, war für die damalige Zeit r. 
außerordentlihe Erfheinung. Was Meinhard für die italieniihe Pr: 
gelciftet hatte, verjuchee er, in Berbindung mit Gedendorf und 3 








ter, fuͤr bie ſpaniſche und portuͤgieſiſche Sprache zu leiſten ‚daher 
 Gncgsın vr Wann um parat, Spk 
2 5 N ar er als Math und geheimer — Vi 
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Ay ſen weimarſche Dienfte getreten, die ihm jedoch, wie wir g 
sen, feiner Titerarifchen Thätigkeit nicht entzogen. ein patriofis 
jes, und für die deutfche Dichtkunſt fo erſprießliches Unternehmen, 
j neue Herausgabe der fämmtlihen Werke unferd fo oft verfannten 
> ingerd, Hans Sachs, fand Leider im Publikum bie sehöffte 
> gewünfchte Unterftügung nicht. Was er babei gefeiftet haben 
Hirbe, hat er in feinen herausgegebenen Proben aus des alten deut: 
en Meifterfängers Hans Sachs Werken gezeigt. Etwa acht Jahre 
aa, nad) deren Verlauf er (1785) zum Derzoßf, Legationsrath er: 
Ant ward, ſchien feine literariſche Thaͤtigkeit zu ſchlummern ; allein 
erwachte wieder, denn 1784 entwarf er mit Wieland und Sch 
Dan zur Allgemeinen Literatur: Zeitung, bie erft in Jena ers 
a umd jege in Halle herauskommt. Im Inn + und Auslande ift 
m diefem Inſtitute für die Stiftung fo mandyes Guten fteten Dank 
uldbig. Seit 1786 erſchien von ihm, in Verbindung mit feinem 
feunde Kraus, das Journal des Lurus und der Moden, und in bems 
eiben Zahre begann fein Bilderbuch für Kinder, weliches ebenfalls 
‚genannt zu werben verbient. Im 3. 17917 Ward er ber Stifter 
be arſchen Landes» Süduftries Somtoirs, welchem man viele be 
entende Unternehmungen für Literatur und Kumft verdankt. Mit dies 
gen — — fruͤhere Stiftung der weimarſchen fuͤrſtlichen freien 
eichen⸗ A ie unter Goͤthe's Direction zuſammen, an deren Spitze 
t Kraus ſtand, und jetzt Meyer ſteht. Auch um dieſes Inſtitut 
roße Verdienſte. Daß er die Eiche zur Poeſie und Kunſt 
ae verloren habe, beweiſet, dab er den Plan zur blauen Bibliothek 
fer Nationen, einer fhägbaren Sammlung von Keenmährden, "in 
Auten, zum Shell vortrefflihen Weberfegungen, mit kurzen, aber zweck⸗ 
Aigen Bioarapbien und Charakteriftiten, entwarf, und die Einlei« 
tung zum erften Bande ſchrieb. Außer dem Landes» Induftrier Com 
foir in Weimar gründete er ſpaͤterhin dort auc ein großes Etabliffe; 
tert für Sandchartenftecherei unter dem Namen: Geographiſches Ir 
ent, welches in Verbindung mit dem zuerſt von ihm und Herrn 
v Bad, nachher von ihm mit Gaspari, Ehrmann und Andern herz 
ausg enen geographiſchen Ephenieriden, auf mannichfaltige Weiſe 
mi perftändigften Thätigkeit zur Beförderung und Werbreitung 
Des geoaraphifhen Studiums. gewirkt hat und noch wirkt. Der Tod 
Feinesteinzigen hoffnungsvollen Sohnes im Jahr 1815 mußte dem 
nerehren Greiſe Höchft fchmerzhaft feyn. Seitdem entſchloß fich fein 
Shmwiegerfohn „ Profeffor von Froriep, feine Stelle als Leibarzt des 
Königs von Würtemberg aufzugeben, und nad) Weimar zurücdzufebs 
zen, umbort mit Bertud vereint die verfchiebenen literariſch- mers 
Rantilifdhen chäfte und Unternehmüngen deſſelben fortzufegen. 
Beru ber Moral, kann doppelter Art feyn: ein innerer 
und ein äAuferer Beruf, Wir verfiehen unter Beruf Birienige 
Nothwendigkeit, vermöge welcher wir durch uns felbft, ober durch Me 
Dfliht gegen den Staat angetrieben werben, und in-eine, dem: Wohle 
Uerfelben erfprießliche und dafjelbe fördernde Thätigkeit zu verfegen, 
Der innere Beruf ift in jemanden vorhanden, 'wenn er fid durch 
fnlagen des Geiſtes, oder durch ein gemwiffes Streben der Triebe im 
Allgemeinen’ zu biefem'Werufe Hingezogen fühlt; den 4ußern Berhf 
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bat er, wenn er durch bie bürgerlichen Werbältniffe vorguasmweife zur rir 
gewiſſen Geſchaͤfte mehr als zu einem andern angetrieben und aufe: 
gemacht wird. Außer dem innern und Außern Berufe gibt es nei 
nen dritten, welchen man ben bü —— nennen fönnte, 
dann entfiebt, wenn wir nicht durch uns ſelbſt einen Beruf ermür 
fontern durch den Staat zu cinem ſolchen beitimmt werben. Bern 
terem kann bier, wo es auf moraliſche Begriffe anlommt, tur 
nicht die Rede fenn. Es ijt häufig Dacruber verkandelt worden, ot 
Menſch verpflichtet ſey, irgend einen Beruf zu wählen, und jich ir» 
einem bürgerlichen oder moralifchen Gefhäfte zu untergieben. — 
hat fid geradezu für eine folhe Behauptung ertlärt, und ale @r- 
ſatz dafuͤr autgeſtellt, daß jegliches Individuum, in fo fern es in: 
menſchliche Geſellſchaft getreten und ein Mitalied derfeiben geairer 
fey , even deßhalb bie Verpflichtung auf fich babe, zu dem Zwede 
fer Beſellſchaft nah Maßgabe feiner Kräfte mitzuwirken. Gegen 
Behauptung laßt ſich aber allerdings der (Sinwurf maben, daß, 
der Menſch nicht freiwillig, fondern gezwungen in die menichlide © 
ſellſchaft tritt, er auch zu keinen Verprlichtungen gezwungen feon &a-: 
bie ibm der Eintritt in jene Geſellſchaft auferlegen möhte. Wut -- 
den Beruf des Menſchen im Allgemeinen betrifft, fo it bie Ger: 
lichkeit, welcye bisher noch in den meilten menfhlihen Anordaus 
gebirriht hat, unitreitig in dem Umftande begrunber, bag bie wer. 
ften Menſchen im Stande find, fih aus freiem Willen einen ihnen ; 

‚ fagenden Beruf zu wählen, fondern, daß fie vielmehr erft durch 
äuberen Umſtaͤnde zur Wahl deffelben beftimmt werden, Hierber = 
ferner wahrhaft zu bekiagen, daß es, den bürgerlihen Einrihrun:: 
zufoige, nun einmal eine abfolite Unmogli ichkeit zu ſeyn ſcheint, 
Menſchen nach demjenigen Berufe, den ſie in ſich fübten, auſteuen oe: 
gebrauchen zu fonnen, oder bie Klagen eines Menſchen, die ibn »: 
zugsweife zu diefem oder jenem Berufe eignen, in voraus zu —— 
Hieraus entſpringen die meiſten derjenigen Mißbraͤuche, welche in! 
Verwaltung ber menſchlichen Geſellſchaft wahrgenommen werden, mr. 
che Mißbraͤuche das Urtheil des Volks häufig zu erkennen gibt, inten 
ed von diefem ober jenem Individuum zu fagen pflegt, daffelbe fr: 
nicht auf feiner rechten Stelle. Der hübere geiftige Beruf alfe mır 
bei den meiften Individuen verfehlt. Anders verbält es ſich mit dem. 
jenigen Berufe des Menfchen, der zu den medyanifchen —— 
gen des Lebens führt. Hier, wo dir Sohn meiſtens das Geſchaͤft 
nes Vaters erwaͤhlt, pflegt jedes Individuum ſchon mehr oder wenien 
‚an feiner redıten Stelle zu ſtehen. Denn dadurch, das die Icute br 
ben Beſchaͤftigungen der Aeltern aufwachſen und erzogen werben, me 
men fie die außern Eindrüde derſelben tief in fih auf, daß ihnen db 
burd) gleichſam von felbft von außen ber ein Beruf für das Bein 
ihres Vaters beigehraht wird. Aus diefem Grunde batten die An 
gyptier und ®accdämonicr das Geſetz aufgefiellt, daß die Kinder dr 
päterlihe Kunft erlernen und die Aeltern fie darin unterrichten mußtz 


Bervicd ober Berwid (Charles Slement), — ber erke 
Kupferſtecher unferer Zeit, iſt 1756 in Paris geboren und ein Sr. 
bed berühmten 3. G. Wille. In feinem achtundzwanzigſten Jarı 
wurde er zum Mitglied der Pariser Alademie der Künfte, und nın 
ber Revolution in das Inftitut aufgenommen. Die Richtigkeit feiner 
Beihnungen, die fefte Reinheit und der Glan; feines Grodſtiche! 

on ihn in dic Reihe der vorzüglichften Kunſtler. Zu feinen Wrı 


. Berwid  Befangon 17 
zähle man Ludwig XVI., in ganzer Figur, Callot, 
der Dejanira, nad Guido, U “s Giehung, nad * 
alt, die Unſchuid, nad Merimer, u.a. nn * 
Berwic (James Fig James, Herzog von), führte bie Armeen 
drei erften Monarchen in Europa an, der Könige von England, 
kreich und Spanien, bekteidete als Pair von England und Franks 
ch und ald Grand von Spanien bie erften Würden diefer Königreiche, 
25 jeder dirjer Nönige verlich ihm feine Orden. Er war der natürs 
on des Herzogs von York, nachmaligen Koͤnigs Jacob II. und 
Arabella Ehurdill, Schweſter des Herzogs von Marlborsuch, wurbe 
warten Auguſt 1670 geboren, und führte anfangs den Namen Kit: 
anmes. Beine Erziehung erhielt er in Frankreich, und feine erften 
Rriegödienfte that er unter dem Herzog von Lothringen, Earl, welcher 
leneral Leoposds I. in Ungern war.‘ Kurz naher brach die englifche 
enolution aus; Berwick folgte feinem Vater in den Unternehmumgen 
f Stlond, und wurde in einem Kampfe 1689 verwundet, welches, 
de ce in feinen Memoiren bemerkt hat, das einzige Mal in feinem 
war. Seinen Bater verfolgte ein immerwährendes Unglüd, Dars 
f diente er inter Buremburg in Flandern, in den Jahren 1702 und 
83 unter dem Herzog von Burgund, dann tinter dem Marfchall Vil« 
eoi, und lieh ſich in ——— nationaliſiren. Im J. 1706 warb 
en von Frankreich und nah Spanien gefandt, wo er die 
lacht vom Almanza gewann, die den König Philipp V. wieber- zum 
Jeren von Balencia machte. Aber in ben Sabren 1718 und 1719 war 
zw felöft ——— gegen Philipp V. zu kaͤmpfen, dem er vorbei 
üb —* and, und der aus Erkenntlichkeit einen Sohn des Mar: 
Hals in Spanien ängeftellt hatte. Als er das fpanifhe Gebiet berrat; 
rich er an feinen Sohn, der unter dem Namen Derzog von Liria ber 
nme iſt, und ermahnte ihn in diefem Briefe, feine Pflicht zu thun 
Ind mad; allen feinen Kräften für feinen Souveroin zu kämpfen. Bei 
ber Belagerung von Philippsburg endigte am ı2tem Juni 1734 eine 
Jr el fein Leben. 
Befangon, deutſch Bifanz, 23° 42° 16% Länge, 47° 14’ 12 
Hörblidyer Breite, eine große, alte, wohlgebaute und von Ludwig XIV. 
Kart befeftigte Stadt im Frantreih, die Hauptftabt der ehemaligen 
Meodin; Krande: Somte, jest der Hauptort der fechöten Militärs 
Disijion fowohl, als ber neunten Korfkconfervatien von Frankreich, 
und eines Bezirks von 26 DL. Meilen mit 93,211 Einwohnern im Des 
Bartement Doubs, am Doubs, der die Stade in die obere und untere 
Feilt, welche duch eine fteinerne Brücde verbunden find, — 
Belangon bat 3203 Häufer mit 28,436 Einwohnern, fehs Thor‘, 
eine Eitadelle, das Kort Griffen, acht Kirchen, acht Hoſpitaͤler, einen 
Enjt ſchof, der bis zum Riswicker Krieben ein deutfcher Reichsfuͤrſt war, 
und dem die Bifhöfe von Autun, Des, Nancy, Straßburg und 
Dijon imtergeorbnet find; ein ftutt der früher hier beftandenen Univer: 
Kar 18017 ergictetes Lyceum und Collegium, eine 1752 geftiftete 
Fademie enfhaften und Künfte, eine Mablet : und Bildhauer⸗ 
Atadbemie, cine Artillerieſchule, eine Uhrmaderichule für 200 Zoglinge, 
eine Stadtbibliothek mic einer Muͤnzſamminna, Naturaliencabinet, 
Mufeum, botanifhen- Garten und Ackerbaugeſellſchaft ꝛc. Die Gegen« 
ande der biefigen bebeutendften Fabriken find: Gifen, Gtahl, Waffen, 
mand, Wolle, Seide, Senf, Tabad, Gattun und namentlid Fax 
hen » unb Stuhuhren. — Befangon, vor Alters Rifontium, war 
on zu Caͤſars Zeiten, der die Sequaner daraus vertrich, ein 
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‚ unb mehrere Straßen führen noch die alten roͤmiſche 
5 den Deutfhen und Hunnen verbeert, warb es zjuerfi ame 
Regierung der Grafen von Burgund wieder bergeftcht. 3 = 
deutſchen Reichsſtadt erklärt, ward es fpäterhin mit vielen 
und Privilegien ausgejtatter, aber im weſtphaͤlifchen Frieben 7 

nien abgetreten, worauf es zugleich mit ber Krandes Eomts m 
Frankreich kam. “ 
— Beſatzung wird im vollen Sinne bie in einer Feſtuns, ©: 
Ort, Verſchanzüng u, f. f. zur Befegung derſelben befindliche Si 
fhaft genannt. Die Regeln, nad welchen die Stärke der Ra 
einer Keftung beſtimmt wird, find verfchieden. Einige rechnea 
fünf Fuß des Umfangs einen Mann; andere auf jedes Bolımei 
Bauban beftimmt, wenn die Feftung mit halben Monben um = 
bedeckten Wege verfehen ift, für jedes Bollwerk 5 bis 600 Wa ı 
jedes Hornwerk und jedes andere große Aufienwert 600 Diann = 
für jede abgefonderte Redoute 150 Mann; für jedes abgefonder I 
nad feiner Größe 6 his Sno Mann. Die Gavallerie beftimmtr <= 
den zehnten Theil der Sufanterie. 
Besborodko (Alcrander Kürft von), Minifter unter der 37 
rung Gatharina’s II. und Pauls I., war anfangs Secretär be a 
eldmarſchall Romanzoff, den er auf feinen erften Keldzügen ann | 
ürfen begleitete. Dann wurde er bei der Kanzlei angefteilt, wir 
wies hier eine ſolche Thätigkeit und rs im Arbeiten, bi # 
Catharina II. zu ihrem Gabinetöfecretär wählte. Sein vorzisi® 
Talent war eine genaue Kenntniß der ruffifhen Sprade, die 
zein fchrieb, und eine große Geſchicklichkeit, fchnell etwas fhriii 
zufaffen. Einft erhielt ev den Befehl, eine Ukaſe zu entwerfen ; ne 
gaß den Auftrag und erſchien, ohne fie gefhrieben zu baben. Dub 
ferin foberte fie, und Besborodko, ohne ſich lange zu befinnen, zer « 
feiner Schreibtafel ein Iceres Blatt Papier und las die Ukaſe u, & 
wenn er fie vor Augen hätte. Die Kaiferin, damit ſehr zufrichen, = 
langte das Blatt zur Unterfchrift, und war fehr erftaunt, das Blarr 
zu finden, machte ihm aber über feine Lift und Nadyläffigkeit Feine io 
wurf, fondern ernannte ihn zu ihrem geheimen Rath und im er 
1780 zum Minifter bes Innern. Bier genoß er das ganze Wem 
Gatharina’s, wurde fehr maͤchtig und reih, und verband fi mi" 
Kamilie Woronzoff, wodurch er ein gebeimer Gegner Porrmt.! 
ward. Im Jahre 1791 fandte ihn die Kaiferin zum Friedensem=! 
nah Zaffy, um mit der Pforte die Kriedensunterhandlımgen fm7 
fegen, dic Potemkin abgebrochen hatte. Besborodko fchloß dem Arm 
und unterzeichnete ihn zur volllommenen Zufriedenheit der Kaiferiz ı 
ihn zu neuen Würden erhob. Nady feiner Rüdfchr wurde er Minh 
der auswärtigen Angelegenheiten, und fein Anfeben vergrößerte * 
allein kurz darauf verdrängte ihn der Günftling, Plate Subeieli 
verlor feinen Einfluß, obne gerade in Ungnade zu fallen IE 
auf den Thron gelanate, crbob ihn bdiefer in den Kürkrnftani 
wählte ihn 1797, un einen Zractat zwiſchen Rußland 
gen Frankreich zu ſchließen. Besborodfo fharb in Der 
fange des Jahres 1790. J 
Beſchneidung ift die bei mehrern Völkern, x 
dern leben, herrſchende Sitte, die Vorhaut des nik 
zuſchneiden. Das Ältefte Volt, wo biefe Sie 
Aenpptier, und noch wird biefer Sebraud Dei: 
Bvpiens, felbft bei den chriſtlihen 
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Fch bekanntlich zu dem Chriſtenthume bekennen) und bei andern 
anifhen Voͤlkern, welche ihn eben fo wie die Abyfiinier von ben 
ptiern:empfangen zu haben feinen, gefunden. Am merkwuͤrdig⸗ 
ift die Befhneidung der Juden, welde als eine uralte Sitte, 
die fih die Nachkommen Abrahams von andern Völkern uns 
‚eiden follen, bei diefem Volke herrfht. Cie wird von den Ju— 
als ein von Gott felbft angeorbneter Gebraud) betrachtet, und an 
+ gebornen Juden acht Zage nady der Geburt vollzogen. Sie ift 
»anbdlung, durch welde ber Befchnittene gleidyfam nationalifi irt, 
‚nem Mitgliede des Volks Gottes geweiht wird. Mofes führte 
icht ein, fondern fand fie fhon bei feinem Volke und beftätigte fie 
durch fein Anfehen. Die mahomedanifhe Befhneidung ift wahrs 
nlich Eeine Nadhahmung von der jübifhen, fondern ein uralter 
relitifher Gebrauch, welchen Zömaeliter und Söraeliten von ihrem 
rinfhaftlihen Water Abraham erhalten haben. Mahomeb bat im’ 
an Bein Gebot der Befhneidung gegeben, fie war ſchon Eitte feis 
Volks, und ward von bemfelben mit dem Mahomedanismus zu⸗ 
5 in allen den Rändern, wo diefer Glaube Eingang fand, als ein 
ger Gebraud eingeführt. Der wahrfcheinliche Grund diefer Sitte 
et darin, daß fie die den Bewohnern heißer Länder doppelt nöthige 
ntichkeit befördert, und dadurch mandyen Krankheiten wehrt; daß 
aber die Kruchtbarkeit vermehre, ift eine itrige Meinung. Noch 
zu bemerken, daß es aud eine Art der Beſchneidung gibt, welche 
‚em weiblichen Gefchlechte vollzogen wird. In Aegypten befchneidet 
ı häufig mahomedanifhe Mädchen, und in Abyſſinien werden beide 
chlechter befchnitten. N. 


Befenval (Pierre Victor, Baron von), von einer Patricier: Bas 
ie, welde aus Savoyen fiamnite, zu Solothurn geboren, und ber 
hr eines Generallieutenants und Oberſten der Schweizergarben. 
r junge Befenval trat im neunten Zahre in biefes Corps, machte 
breizehnten (1735) feinen erften Feldzug und (1748) den zweiten 
Adjutant des Marſchalls Broglio in Böhmen. Er gelangte ſchnell 
den erften Militärwürben, zu welchen ihm mehr fein Name, feine 
pferkeit, feine fhöne Geftalt und fein Verftand bilfen, als feine 
Dorragenden Zalente, von benen er niemals Beweife gegeben bat. 
wurde im Sabre 1757 zum Feldmarſchall ernannt und befand ſich 
den Gefehten von Haſtenbek, Klofterbergen und Villingshaufen. 
'i dem Frieden im Jahr 1762 ging er wieder nad) Paris an ben 
F, wo er mit befonderem Erfolge die Rolle eines glüdlidhen und 
chickten Hofmannes zu fpielen wußte. Bei dem Einfluffe, welden 
n feine perfönlihen Zalente befonders bei der Königin verfhafften, 
es zu bedauern, daß er in der nun folgenden bedenklichen Zeit 
nen Einfluß night dazu anmandte, dem Hofe befjere und heilfamere 
ithſchlaͤge zu geben, als diejenigen waren, weldye derfelbe zu feinem 
trderben befolgte. Als er endlich im Jahre 1739 mit dem Sommando 
e Stadt P bekleidet war, und den Auftrag erhielt, feine eige— 
n Rathſchlaͤge in Ausübung zu bringen, war er Air nichts anderm 
gli, als furdhtfame en zu ergreifen ımd eben fo fhwans 
abe; be zu ertheilen. Endlich entfloh er fogar mit Päffen, die 
ſch zu 'verfhaffen gewußt —* Er ward eingeholt und ins Ges 
Janis. geworfen, jedoch bald wieder in Kreiheit gefegt. Nun, vers 
a eiendal von der politifhen Bühne und farb am 27ſten Juni 
en Jah F ſeines Lebens, Seine nit unberuͤhmten Mer 



















































720 Befeffene 


moiren, welche jeboch die Familie deffelben für 
bat, find bei dem Intereffe, welches ſie er 
niger mit großer Oberjflaͤchlichkeit und ohne iſtor 
ſchrieben. 
Beſeſſene nannte man in alten und neuen 
epileptifhen, bufterifhen und wahnfinnigen Kranfen, = 
daß ein ober viele Teufel in folchen Unglüdlichen ibe Tre 
Verftellung, im Bunde mit möndifcher Arglift, brachte Bamiz 
und Dummbeit und Bosheit Auto da Fers zu Stande 
der neuern Zeit hat diefe Werke der Finfternig entbälltz 
eroteifirte Teufel nidye hie und dba in der Maske des 
und Galvanismus ſich einfhleicht, mag bie Zeit lehren. 


Befig nennt man im weitern Sinne dasjenige Ber 
Perfon zu einer Sade, vermöge deſſen es ihr nit mir 
lic) ift, fortdauernd über diefelbe, und zwar in eigener 
Perſon, nad Willkür zu verfügen (phyſiſcher oder ia 
fig, Inhabung, detentio), fondern aud bie Abfiche, 
ſchließend zu behalten (animus detinendi), mit dem Be 
phnfifhen Moglichkeit verbunden, fortbauernd vorbanden I 
befis, intillectueller Beftg). Auch wird oft ber Gegenita 
befejjen wird, Befig genannt. Der Befig it aber an ib = 
Recht zu befipen, fondern nur ein Hactum, unb air 
überhaupt ausfhließende Verfügung über eine 
Sache, welde mit der Bemähtigung entitcht. Daburch ui 
det fich der Befig (possessio) aud vom Einenthume (dommämas 
Eigenthum fegt ein beſtehendes Rechtsverhaͤltniß unter Denis 
aus, welches erft im Staate volllommen Statt finder, ui 
jedem ein Beſitz rechtlich zuerkannt wird, Unter Be = 
Eigenthums ift der Befig ein Recht des Cigenthämers, mei 
auch, unbeſchadet feines Gigenthumsredhts auf anbere Ei 
Tann, und welches mehrere einzelne Befuanife (ih mit 
Befige zu behaupten — retentio — bie befeffene Sade 23 
dritten Befiser zurudzufodern — rei vindicatio) umfaße ° 
fe ber Befig ein Theil und natürlides Beiden deu K 
ft, fo gewährt er aub im Gtaate, er mag emworben fs 
wolle, im ftreitigen und zweifelhaften Kalle benr Beitger m 
zug gegen jeden, der feinen Anfivrud oder fein Einemibum 
Sache nicht beweifen fann, und jener wird, bie zum Sene 
gentheils, für ben Gigenthümer gehalten. Auch zit 
Dauer eines Zuſtandes, die Gewohnung an benfelben, mau 
Länge der Zeit fefter gewordene Aneignung und Berbin r 
und Gerwalt mit einem Gegenftande — fur allen An; 
miende Gewohnheit, felbft da, wo de B mit. echte 
ſtritten werden konnte oder ungern zugeflandben wird, De 
folhen Schein der Ehrfurcht, daß man mit bei 
„wer im Beſitz iſt, it im Mech, und 
bewahren.‘ “ 
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rauf wurbe er nad Paris gefandt, dem Directorium bie bem 
ade genommenen Kabnen zu überbringen, und kehrte als Oberft 
Armee zurüd. Er begleitete den General Bonaparte nad Acgyps 
und fam' wieder mit ihm nad) Frankreich. Nach ber Revolution 
1ı8ten Brumsire ward. er zum Brigadegeneral, und kurz barauf 
ı Divifionsgeneral erhoben. Er commandirte dann die Guiden 
Pferde von der Gonfulargarde, und ward nah Napoleons Throns 
igung Reihsmarfhal. Im Mai 1805 erhielt er vom Prinz: Res 
en von Portugal den Chriſtusotden, und begab fih gegen Ende 
Jahres zur Armee in Deutſchland, wo er an den glänzenden Opes 
onen Theil hatte, womit ſich der Feldzug eröffnete. In der Schlacht 
Aufterlig zeichnete er ſich vorzüglich durch feine kuͤhne Anführung 
franaöfifhen Garden aus. In dem preußifch: franzonfchen Felde 
? 1806 lieferte er am 23ften December dem preußifhen Generaf 
tocg einige Gefechte bei Biezun. In der Schladt von Eylau uns 
rüsre, er vorzüglich die fühnen Gavalleriemandunres des Großhers 
; von Berg. Bei der Schlaht von Friedland fam die Garde gar 
t zum Gefechte. Er. arnoß der Auszeihnung, den Kaifer Napo— 
ı bei der Zufammenfunft mit dem Kaifer Alerander auf dem Kluffe 
men zu begleiten, Später commanbdirte er einen Theil der Armee 
Spanien. Bei dem Wieberausbrude des Krieger mit Defterreich 
9 führte er das Commando ber Kavallerie bei der franzöfifchen 
we, und wurde in dee Schlacht von Wagram verwundet. Spaͤ⸗ 
übernahm er das Kommando der Nordarmee an Bernabdotte'g 
He, verließ:es aber bald wieder. Im Jahre 1812 befand er fi 
ber franzoͤſiſchen Armee in Rußland, und im Jahre 1813 in 
ıtfchland, wo ihn vor der Schlacht bei Lügen am ıflen Mai eine 
onenkugel tödtete. 
Beftimmung des Menfhen Wozu bin ich ba, und mas 
aus mir werden? Dieſe Kragen find unftreitig die wichtigſten, 
he der Menſch fi felbit vorlegen kann. Die Antwort darauf 
ıdigt ihm feinen Beruf oder feine Beftimmung an, welche übers 
pe nichts anders! ift, als dei vernünftige Gebrauch, ben er von 
en Kräften machen foll, oder ſchlechthin der Zweck jeines Dafeynd, 
Her Zweck beftebt in einem, Yeiner fittlihen Veredlung angemeſſe⸗ 
S&rabe der Gtüdfeliakeit. Sittliche Veredlung ift Erhöhung der 
michentraft, den ibm größtmögliden Grad von Sittlichkeit zu ers 
benz 'umd Sittlichkeit in der engften Bedeutung ift die Ueberein: 
mung ber freien Handlungen mit den moralifdyen Gefegen. Der 
ic Hat Tendenzen und Kräfte in feiner Ratur, die unaufhoͤrlich 
Hetmas ringen. Dieſes Ziel feines Beftrebens nennt er ein Gut, 
er Haube, durch den’ Beſitz deffelden feinen Zuftand zu verbefs 
ur diefe Weite begehrt er Gefundheit, Reichthum, Schönheit, 
eben u. fm. Diefe Güter aber find hinfällig, veraͤnderlich, dem 
ur unterworfen,’ und ob fie- gleid; feinen Zuftand eine Zeitlang ' 
| Berbefjern ſcheinen, fo Tann doch ihr Genuß nicht 
end davon iſt, weil fie nicht vollkommen in ber 
Jen Reben, und alles Bemühen, ihnen eine tete 
are ift. Die Stoiker bezeichneten jie das 
elche als 












glich vorgezogen zu werden verdienen. 
kimmung des Menfhen aus, in wie fern 


723 Beſtreichen 


gehabt haben, wenn ber Menſch weiter nichts als ein 
wäre. Allein als ein moralifches Vernunftweſen bemalt u = 
nen Innern höhere Tendenzen einer moralifhen Ratırr. Dem 
muß fich alles übrige auf ihn, als abfoluten Zweck, bezirben 
moralifihe Natur beftimmt den Preis der Güter niht mad eimm; 
dern Begehrungsvermögen, oder nad der Annehmlichfeit bat | 
chen Lebens allein; fondern nad bem obern Begehrungspermöar 
Beftimmungspründen der practifhen Bernunft, in melden ex‘ 
Vermögen befteht, das obere Brgehrungsvermögen, unb jm: ı 
vernünftige Erfenntnifgründe, zu Ienten. Die bloße Annee 
des finnlichen Lebens kann das moralifhe Bernunftiwefen = 
befricdigen, denn es hängt von zu vielen Bebingungen ab, übe» 
der Menſch nit Herr if. Die Vernunft bingegen, wenn # 
oberes Begehrungsvermögen lenken foll, flellt in ibm bas Bin 
Sittlichkeit als das hödfte, abfolute und unbedingte Geſez = 
auf ſich alles beziehen muß, das felbft aber auf nichts weiter >: 
wird. Es lautet fo: Du follft alle beine Pflihten aus uneia 
Abfichten, nach allen deinen Kräften erfüllen, bu ſollſt Zugend : 
halben, fo weit deine Kräfte reihen, zu realijiren fireben. Eier 
ihm als einem Sinnenwefen den Genuß der Cinnenfreuden, jex 
mit der Einfihränkung, daß ber Genuß mit Zugend und Pflicht > 
Eonne. Da nun für den Menfchen nichts Höheres gedacht werde 
als die tugendhafte Pflihterfüllung; fo muß denn auch bierin fes 
fter und lester Zweck, d. h. feine Beflimmung beftehben. Der E 
eber ift ein endliches eingefchrünftes Wefen. Zwar beit un 
Vernunft bas Sittengejeg und beffen ftringe uneigennügige &: 
unabläfjig vor; allein wegen feiner Endlidfeit, und weil a 
mir Sinnlichkeit umgeben ift, bleibt die durchgängige Reiniger 
nes Willins und bie Erreihung einer dburdgängigen vollenden ® 
bichleie fur in nur ein Wunſch. Möglih aber, und barım ! 
ir ihn, if die Annaherung zu biefem Ziele, und zwar eine I 
zung ins Uncadtiche. ODadurch erhult feine moraliſche Thaͤtie 
umörgrinztes Feld, auf welches biefelbe unaufhörlih fertie 
kan. Dieſes Fortſchreiten heißt ſittliche Veredlung. Der Nic: 
zwar nicht moraliſch aut geboren, fein Beſtreben aber muß fe 
nen Willen nach und nad der ſittlichen Guͤte fo nahe als mis“ 
bingen. Hoͤbecr dann nichts gedacht werben, und dies fann rm» 
fine Freiheit hervorbrinum. Der Befig bdiefes feines ibm mir 
ittlichen Kraftgebrauchs iſt moralifhe Stärke, ein für ibn zum 
bares Gut. So ware denn bie Krage: Wozu bin ih dba? dam: 
antwortet: dich ſittlich zu veredeln. Der Menſch, der außer den = 
Begehrungsbermogen zugieih ein ſittliches beſigt, deifen Sege 
das groͤntwoͤglichſte Bohlſeyn, welches man Gluͤckſeligkeit neaz, 
darf zwar nach dieſer Glͤckſeligkeit ſtreben, aber nur in fo fen 
— mit der Tugend und Sittlichkeit vereinbar if. Demmes 
ie Beſtimmung des Menſchen in einem feiner ſittlichen Bert 
angemefjenen Grade von Gluckfeligleitz und wiewehl cin ©: 
welcher 2% Brad von fittliher Gute feines Wollens erreid: ıı 
nit frei ij von den Verdrießlichkeiten und Beſchwerden dei & 
die außer. feiner Macht liesen, fo muß ihn doch der Gebantı & 
tröften, feine Pflicht moͤglichſt erfüllt zu haben. | 
Beſtreichen (flankiren) beißt von ber Seite befhiehen. ? 
nächtlichen Feuere und Gebrauchs der Kanonen wegen müffen ; 
Binien, welche einander beſtreichen follen, ſenkrecht auf einander fir 
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inzen Iwan bie Regentfhaft ausgewirkt, und biefer wieder entfegt 
Drden, in Verhaft. Die Kaiferin Eliſabeth aber fegte ihn auf freiem 
up ‚, erhob ihn in-ben Grafenftand, und machte ihn zum Meichsvices 
anzler. Es bewies fi auf diefem Poften als einen Freund des Haus 
son eich, und brachte, vermöge feiner Abgeneigtheit gegen dag 
Önigt. preußifhe Haus, im Jahre 1756 bie merkwürdige Allianz ziwis 

em ben beiden Kaiferhöfen zu Stande, leitete aud damals den Krieg 
pi Preußen sein. Die Unpäßlichkeit der SKaiferin ließ ihn ihren 
god befürd 

:oßfürften 









ten; er fuchte ihre Succeffionsperordnung umzuftoßen, den 
Bro » Peter Kebrowitich, von dem ‚er gehaßt wurde, umd ben 
€ wieber baßte, von der ruſſiſchen Thronfoige auszufchließen, und 
fefelbe auf den Prinzen Paul Petromwitfh zu bringen. In biefer 
Eoficht fchrieb er an den General Apraxin, der bie ruffifchen Trup— 





















m im jiebenjährigen Kriege commandirte, daß er unverzüglicd mit 
er Armee aus Preußen zurückkehren möchte; Aprarin that foldes 
erabe nad) ber für die Ruſſen fo glüdlic ausgefallenen Schlacht bei 
zoßjägernborf. Die Kaiferin erholte fi indefien wieder, und -ere 
ihr ben Rüdzug ihrer Armee; Beftuchef wurde, ald des Hocver- 
aths fehulbig, allerı feiner Würden entfegt, und auf einen ihm ges 
Örigen Kleden, Goretowo, verwiefen. Geine Verbannung. währte 
It nur bis an den Tod der Kaiferin Elifabeth, fondern aud) unter 
ze Redierug Peters des Dritten. fort, von 1758 bis 176435 die Kais 
tin Catharina IT. aber feste ihn mit vielen Gnubenbezeigungen wi⸗— 
* in feine vorigen. Würden ein. Während feiner Verbannung ſchrieb 
r in Hu weldes 1704 ind Deutſche überfeät, und unter dem Zitel: 
userlefene Sprüde aus ber heil. Schrift, zum Zroft 
Äines jeden unfhwuldig leidendben Ghriften zufammenger 
agen, herausgelommen ift. 
Beiel bezeichnet urfprüngli in Oftindien eine rebenartige Pflan- 
5 weldye zum Pfefjergefhleht gehört, Mertwürbig ift diefe Pflanze 
Fwegen, weil ſie einer Mifchung von Eubjlanzen den Namen grges 
bat, w in jenen’ Ländern fehr häufig. gefauet wird, und der 
Sup befonder® aus ben Bläctern ber Wetelpflanze 
per- ) befichen. Gelbige werden mit Zabaköblättern, ges 
tem Kalke, welcher den vierten Theil der ganzen Subſtanz auss 
he, und mit ber Arecanuf, welde bie Hälfte des Ganzen licferk, 
> eine große Quantität Ballfäure enthalten fol, zufammengefcht, 
Miidyung dient, wie ſchon gefagt, den Einwohnern der Acquir 


dkiafländer zum Karen. Männer umb Weider von allen Ständen 
ven biefelbe in einer’ befondern Buͤchſe bei ji, und bedienen ſich 
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724 Bethlehem Bethmann 


* unaufhoͤrlich, wie man ſich etwa in Europa des © 
bedient. &o reichen die Oſtindier einander die Bitelbühte, 
Europäer die Tabacksdoſe, zum Zeichen ber Freundſchett 
darf der Geringere den Vornehmern nicht anreden, brow m 
Betel gefaut bat. Das Berclkauen überhaupt in arwifim 
unterlaffen, wird für grobe Unböflidkeit gehalten. Webrisemt 
der Gebrauch des Betels auf eine befondere Weile die &; 
und die Verdauungswerkzeuge, fo wie er überhaupt die & 
Rune vermindert und dadurch ber Schwaͤchung vorbewat, 

n beißen Ländern aus ber zu häufigen Ausleerung des © 
zu entftehen pflegt. Der Betel färbt nicht allein den Opri 
bern auch die Ercremente badfteinrorh und zerfrißt, bei zu 
Gebrauhe, die Zähne, fo daß diejenigen Perſonen, die ſis 
gewöhnlich bedienen, ſchon im dreißigſten Jahre der Zähne 
ſeyn pflegen. 

Bethlehem, ber Geburtsort Chrifti, ein Dorf ( 
Stadt) in Syrien, im Paſchalik Damasfus, an einem gm 
MWeinftöden und Delbäumen bebediten Brrae, eine Meile et 
Terufalem, mit 300 Häufern und 2400 griehifchen und ar 
eg welche hoͤlz ne Rofenkränze und mit Breimmiter 

te Erucifite fuͤr die Pilger verfertigen, und ſehr guten weiße 

rbauen. In einer unterirdifchen, unter dem Chor der Kirdr# 
* igen großen Kloſters beſindlichen, reich mit ſi ibernen und 
Lampen ausgezierten Grotte wird ein mäßiges Becken von ® 
gezeigt, weldes die Krippe feyn fol, in welde Chriftus au 
gelegt worden. — Bethlehem, die Hauptniederlaffung der # 
liſchen Brüdergemeinde in Nordamerika, eine 1741 gegründet 
in der Penfylvanifhen Grafſchaft Nordhbampton am Ginfluf e 
fhiedene Mühlen treibenden Manakiſſy-Croek in den Lesriod. Mm 
fen nordweftlih von Philadelphia, 75° 17 W. 8. von Er 
40° Z7! R. Br., mit einer fhönen Kirche, 100 fleinernm 
und 1436 ‚Sinwohnern, welche deutfh fprehen. Die dreir 
Häufer für unverheirathete junge Männer, Maͤdchen umd 
zeichnen fi durdy ihre Größe und die in ibrem Innern 
faft Elöfterlihe Difciplin aus. In die damit verbumdenen * 
gen Koftfhulen werben aud Kinder anderer riftiichen & 
verwandten aufgenonmen. 

Bethbmann (Briederife), vorher verchligt geweſene Im 
mann, war eine ber erften 3ierden bes Berlimer Rationsl 
Sie war um das Jahr 1760 gebohren zu Gorba, mo * 
Namens Flittner, ein herzoglicher Beamter war. Mad den 
ihres Vaters verheirathete ſich ihre Mutter mit bem befanntez ® 
fpieldirector Großmann. Dieſer ging mit feiner Familie = 
Rheingegenden, nah Coͤln, Bonn, Maynz u. f. w., wo ws 
Tochter mit Herrn Unzelmann, dem noch jest in Berlin 
durch fein reiches Talent aligemein beliebten und — 
Komiker, verheirathete, und zuerſt die Bühne betrate Ihre 
me Stimme machte, daß fie ſich zuerft in der Oper werfucee, 
auch ſpaͤterhin nie ganz aufgab. Bald erhielt hir * 
Spiel in muntern und naiven fowobl als fenti 
Beifall, und wurde nebit —*8* Gemal 9 
fih nad und nadı ıu eineeibeer 
land befeffen bat, omanE 
bildete 
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726 Betrug der Sinne Bettinelli 


hervor, daß es gegen alle Sittlichkeit iſt, ſich einen Betrug zu Eir 
den kommen zu lafien. Wenn ein ſolcher Betrug unter Perjonen, iv 
einen Vertrag mit einander fchliefen, begangen wird: fo verfteht 4 
ſich übrigens von felbft, dag dadurch, dem Naturredt nad, für de 
jenigen, der den Betrug verübt, Fein Recht erworben wird, obad 
die pofitiven Gefege dem Betruge, wenn er nur nicyt gegen bie ® 
malien verftößt, nit immer zu fteuern im Stande iſt. Darf m 
aber zum voraus fegen, daß ber Betrogene den Betrug —F X 
koͤnnen, und deſſen ungeachtet den Vertrag eingenungen iſt: fo =i 
den poſitiven Geſetzen zufolge, der Betrogene dieſen Bee zus 
nem Schaden erfüllen, obgleich auch bier die Grfege einer reinen D 
ralität gegen ben Berrüger-und für den Betrogenen fpreden dürfe 
Betrug der Sinne Wenn wir fagen, die Einne trügenm 
fo Fann das feine. andere Bedeutung haben, ale, fie veranlayfen 3 a 
zu einem Irrthume oder zu einem falfcyen Urtheile über die Keiss 
fenheiten der Dinge. Allein wır find es felbft, die uns durg 
uͤbereilte Urtheil täufchen, welches wir über diejenigen Dinge fl 
von denen ung die Sinne benadirichtigen. :Die Sinne tbun wr- 
nichts, als daß fie ung die Eindruͤcke überliefern, welde fie mr» 
gen, und zwar auf dieſelbe Weife, wie ſie fie empfangen. Ru 
fegen entweder zu dieſen Eindrücken etwas hinzu, was uns nicht = 
ihnen überliefert worden ift, ober wir nehmen in Gedanken «= 
davon as. Sn beiden Fällen liegt es alfo an ung, wenn unfer ür« 
nidyt mit dem Gegenftunde äußerlich) uͤbereinſtimmt. | 
Bettelmönde, f. Orden, 
Bettelweſen, f. Gauner: und Bettelmwefen. 
Bettinelli (Zaverio), einer der berühmteften italienifhen » | 
ratoren des achtzehnten Jahrhunderts, geboren zu Mantua 15 
Kahdem er unter den Jefuiten in feinem Baterlande und zu Bor 
ſtudirt hatte, trat er 1736 in das Noviciat dieſes Ordens. Er ma 
darin einen neuen Gtudiencurfus, und lehrte dann von 1739 bis 174 
bie ſchönen Wiſſenſchaften zu Brefcia, wo ber Cardinal Quiriai, 4 
Graf Mazzuchelli, der Graf Duranti und andere Gelehrte eine z* 
zende Atademie bildeten. Er fing an, fi bier durch einige fir“ 
fholaftifhen Uebungen abgefaßte Poeſien bekannt zu machen. a 
Bologna, wohin er, bie Zheologie zu fludiren, geaangen war, st 
er fort, fein dichteriſches Talent auszubilden, und jchrieb für 4 
Theater des Gollegiums feine Zragodie Jonathan. Hier Ben 
... das von dem Grafen Narjigli geſtiftete Inſtitut, die Tier⸗ 
t'niſche Zeichenakademie, die Schule des als Dichter und —* 
beruͤhmten Manfredi, Zanotti, Algarotti u. U. die Augen der ad“ 
ten Welt auf fh. Mitten in diefem Verein vollendete Bern 
feine Bildung. Die Direction des abeligen Collegiums zu Para 
wurde ihm im Sobre 1757 anvertraut; er leitete hier befondert = 
hiſtoriſhen und peetifhen Studien und die Theaterubungen. 
Sahre vermweilte ex dufeibft, während welcher ec mehrere Staͤdte = 
liens beſuchte. Hierauf machte er längere Reifen durch Deutidı 
und Frenkreich, und wurde überall mit den geiſtreichſten Männern ” 
kannt. Endlich kehrte ev nach Verona zurüd, und verblieb dai 
bis 1767, befchäftigte ſich mir Predigen und Unterricht, und bekede 
wie Pindemonte in feinen Poesie campestri fügt, die Jugend in! 
Kirche zu Bott, und in feinem Haufe zum guten Geſchmack. * 
der Aufhebung des Ordens 1773 kehrte er in fein Vaterland zur— 
wo er feine literariſchen Arbeiten mir erneutem Eifer wieder voraa⸗ 


@ Settung Beurthellung var 
gab mehrere Werke heraus, unter benen verſchiedene waren, & 
er auch bie Gunſt ber Frauen ſich zu erwerben ſuchte, nam 
Briefwecf.l zwiſchen zwei Frauen, feine Briefe an Lesbia über 
‚Epigrammen, und endlich feine vierundzwanzig Gefpräde über bie 
be. Er batie fie 1796 eben herausgegeben, als .bie Belagerung 
Er ie Stadt zu —— — Us fih.1797 Mans 
a ergeben hatte, kehrte er dahin zurüc, Und wiomete fi, obwohl 
‚bereits ein Achtziger war, feinen gewohnten Arbeiten. . Im Jahre: 
99 begann er eine vollftändige Ausgabe feiner Werke, welche 1801 
"Wenedig beendigt ward, und aus 24 Duobezbänben befteht. gi 
ein Greis von neunzig Jahren behielt er bie Froͤtlichkeit u 
eiterkeit feines Geiftes, und ftarb endlich ben 13. September 1808. 
it der Faſſung eines Philoſophen und den Empfindungen eines relis 
öfen Mannes. Außer feinen bereits erwähnten Werken führen wir 
& an: Risorgimento negli studi, nelle arti e ne’ costumi dopo 
mille (3 Bände), cin zwar nur oberflählihes Werl, hem es jes 
) mit am neuen und richtigen Anfihten fehlt, und Lettere dieck 
a V irgilio agli Arcadi (1 Band), dasjenige von Settinelli's ers 
, weldes bas meifte Aufſehen madte. eine Poesie (3 Wände) 
halten fieben poemetti, ſechzehn Briefe in Berfen,. Souette, 
onen u. f. w. Ohne fih darin als großen Dichter zu zeigen, 
heint der Berfaffer immer als ein eleganter und geiſtreicher Di 
- Bovan geht eine ſehr gute Abhandlung Über bie italienif 


Settung, in Zeftungen bie mit Holz belegte Erhöhung, auf 
elcher die Kanonen ftehen. Oft nennt man aud andere Lager, wor⸗ 
F ein amdered Ding gelegt wird, Bettung, 3. B. im Wafferbaus 
© Grundlage eine Schleuſe u. f. w. 
= Beurtpeilung. Überhaupt ift bie Beftimmung ber Wahrheit 
ach Gründen. Diefe Gründe rühren nun entweder her von ber Wahr⸗ 
it bes. Gegchenen, aus welden man fliehen will, ober es find Fol⸗ 
n, welche bei Borausfegung des Gegebenen gezogen werden. Das 
Begebene felbft, in fo fern dergleichen Folgen baraus gezogen werben, 
eert die Beurtheilungsgründe. Diefe find amelerlei! Bes 
zisgrände ber einen ober ber andern Meinung (raua- 
&s dubitandi), ober Entfheidbungsgränbe (zationes deci- 
endi). Die Beweisgründe ber fireitenben Meinungen 
ationes dubitandi) find entweder einfeitig (unilaterales), menn 
nur ey Meinung paffen, ober zweifeitig (bilarerales), 

ın fie für die eine Meinumg ſowohl, als für die andere angeführt 
erden können. Entfheidungsgründe heißen diejeniaen, welche bewei 
m, melde von zwei angeführten ratiomibus dubimmdi vorgezogen 
ben müffen. Diefe Entſcheidung kann nur auf zweierlei Weiſe 
efchehen: einmal, wenn man einen höhern Grund angibt, woraus 
heilt, welcher von zwei einfeitigen Bemweidgründben bem 
idern vorzuzichen ſey, ober zweitens, wenn man umter zwei firei« 
nden Gründen den einen wiberlegen fann, woburd) alje 
Rorzug bes einen vor bem andern erwiefen wird. Die erftern koͤn⸗ 
böbere oder poſitide a en bie andern 
er wiberlegenbe Entfheidungsgründe genannt werden. 
wird aber bie Beweiskraft eines gegebenen Beweisgrundes wider⸗ 
öt, wenn entweber Mar gemacht wird, daß ein ſolchet gegebener zwei⸗ 
it gan rg nur cinfeitig fey, und aljo für bie eine Mein 
dings bemweife, aber auf bie anbeve hberhaupf, oder wegen 
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berer fubjectiven Umftände gar nicht paffe. Kann man aber — 
mweisgrund felbft feinem Inhalte nad widerlegen, namlich, Tor 
beweifen, daß dasjenige, was darin als geichehen oder fonft als 
beit angenommen wird, nidt wahr fey, fo braudht es weite 
Entfheiduna, man müßte denn ad hominem meiter fortichliet 
len. Weil aber eine zweifelbafte Kruge auch dadurch aus 
werben kann, fo fieht man, das folde Widerlcaungsgründe zu 
Glaffen, namlich zu den Gründen von der Wahrheit des Gr 
und zugleidy auch zu den Entfheidungsgründen, gehören. — I 
turred;te rehnen einiae das Recht der Beurtiheilung ıcı 
Majeftätsrechte.e. Da ift es naͤmlich das Recht, einen einzeln. 
unter das Gefeg zu ſubſumiren und zu beftimmen, ob er in! 
ben beftimmt ſey oder nicht. Diefes Nect, fagen fie, iſt nid: 
richterlichen Gewalt begriffen, denn diefe hat nur das Recht 
beftimmten Fall zu beurtheilen, und dies ift nur ein heil bei 
thrilenden. 

Beutel ift bei den Zürfen die Summe von 500 Lower! 
oder 250 Paubthalern, und ıpird darum fo genannt, weil all:. 
und Silber, das ın den Echag des Zerails kommt, in lederne | 
gethan wird. 

‚Bevölkerung. Unfere Erbe enthält 9.288,000 Quabrc'ı 
wovon zivei Drittheile mit Maffer bedeckt find. Es bleiben ! 
über drei Millionen. feftes Fand. Nechnet man nun, daß jrt 
dratmeile 3000 Menfchen ernabren kann; fo konnten 9000 DW 
Menſchen auf der Erde Irben. Wenn wir nun aber hiervon | 
Sterpen, Meräfte, Waldungen und Ersländer abrehnenz ſe 
wir dennod annehmen, daß, felcft nach diefem Abzuge, irn 
3000 Millionen darauf wohnen Eennen. Gleichwohl zahlt m: 
gegen 1200 .Millionen, naͤmlich in Aſien 650, in Afrika 1350, ı' 
rika 150 und in Europa 160 Millionen. Die Bevolkerung der | 
Erde könnte alfo beinahe um das dreifache größer fenn. U 
Unterfchied unter der Bevölkerung der einzelnen Länder unter ı! 
berrfcht, davon zeigt 3. B. Rußkand und Frankreich. 

Bevoͤlkerungspolitik. Weilman wahrgenommen, be 
babende Staaten gewöhnlich auch volfreid find, fo hat man, | 
und Wirkung mit einander verwerhfeind, lange Zeit geglaubt, © 

gierungen fen Feine arößere Scrafalt zu empfeblen, als bie, f.! 
mehrung ber Volksmenge; auch wähnte man, die Zunahme ber 
fey ſtets ale Zuwachs der Gtreitfräfte und der Macht eines d 
zu betrachten; daher kam die Marime der Volksvermehrung fc 
höchftes Vrincip in die Staatslehre. Als unmittelbare Forge 
ierigen Anſicht müffen die verkehrten, theils ungerechten, theils 
lien und fogar unfittlihen Maaßregeln betrachtet werden, \ 
um jenen Zweck zu erreichen, in vielen Ländern getroffen werben, 
mentlih gehoͤren dahin: Werbote des Auswanderns, Ermunt:ı 
zum frühen Heirathen, Strafen auf das Nichtheirathen, Belor 
auf die Erzeugung vieler Kinder, Auffoderungen zur Unzudt 
De Antodung von Koloniften u. d. m. In der ıı 

eit erft ift man zu der vollen Ueberzeugung gelangt, daß bir ! 
rungen weit feltener ihre Aufmerkſamkeit dabin zu richten babıı 

Volkszahl zu vermehren, als vielmehr darauf, eine allzugroße 
mehrung zu verhüten. Malthus, der Hauptichrififteller über 
Gegenſtand (An essay'on the principle of population, or: 
of its past and present eflects on human happiness, 5. 
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kon 1806 — überf. ind’ Deuffche von Hegewiſch. Altona 1807.) 
nmwiberfpredlih dargethan, daf die Vermehrung. ber Menfchrn, 
ometrifcher Progrefiion Statt finden könne, die Vermehrung, 
Rahrumgsmittel hingegen höditens kaum in arithmetifder, 
Kroenberifc, fagt er, ſaet die Natur in den organifirten Reichen 
Saamen des Lebens aus, fparfam iſt fie in Anweiſung der Nah— 
Die Keime, welde die Erde jahrlih gebiert, wenn ihnen voll: 
ine Entwicklung gefaftet würde, vermöchten Millionen Welten 
senigen Sahrtaufenden zu füllen, aber der clferne Scepter der. 
wendigkeit zeichnet ibnen besngende Grenzen. Schon Franklin 
te dic Bemerkung, daß die unendliche Productiv-Kraft der Pflanz, 
und Thiere nur durch das Gebränge und den Kampf berfelben 
gehörige Nahrungsmittel, in Schranken gehalten werde. Aud) der 
ſch vermag duch keine Anftrengungen ber Vernunft diefe Schranz 
miederzureißen. Euler berechnete nad einem Mortalitätsverhälts 
von I zu 36, daß, wenn die Anzahl der Gebornen fich zu der ber 
torbenen wie 3 zu ı verhielte, die Berölkerung ſich binnen 12 
ven verdoppeln müßte. Und dieſe Verhaͤltniſſe find nicht bloß 
tich, fondern haben auch wirklich in mehreren Laͤndern, wenn auch 
auf kurze Beit, Statt aefunden. Nimmt man aber’ auch, um 
5 fiher zu geben, an, bat wenn Feine Hinderniffe eintrez 
‚ die Bevoͤlkerung nur alle 25 Jahre fich verdoppelt, ein Verhälts 
‚ welches durch unbezweifelte Zeugniffe bewährt wird, fo nimmt 
Volksmenge immer in geometrifher Progreffion zu, Ganz 
ers aber ift das Verhältnif, worin die Erzeugniffe der Erde zu⸗ 
men. Tauſend Millionen Menſchen verdoppeln ſich in 25 Jahren 
n fo leicht als einfache tauſendz nicht fo die Nahrung. Wenn alleg 
‚bare Land urbar gemacht worden, fo ann die Zunahme ber 
hrungemittel einzig von der Verbefferung des Vodens abhängen. 
er diefe Quelle, ftatt reihlicher zu fliegen, muß unfehlbar jährlich 
br und mehr verfiegenz hingegen die Anzahl ber Verzehrenden würde, 
nn nur hinreichende Nahrung gefhafft werden Fönnte, mit uner: - 
öpfliher Kraft fih vermebren, ber Ueberfluß der einen Periode 
ırde die folaenden in Stand ſetzen, einen noch größern zu liefern 
d fo ohne Ende. — Menſchen, fagt Möfer mit Recht, kann man 
t einer Waare vergleihen, dir, wenn fie flark abgeht, auch ftarf 
carbeitet wird. , Wenn e8 einem Staate an Menſqchen feblt, wenn 
m Aderbau Hände mangeln, wenn große, probuctionsfähige Lands 
ie ungebaut liegen, wenn ſich die Staatsbürger die mein ihrer 
m Wohlſtand nothwendigen Bedurfnife von fremden Natienen ver: 
yaffen müffen, fo ſchlage man nur die Conſtitutionsurkunde oder dag 
taatögefegdudy auf und das Raͤthſel wird fih bald loͤſen. Kein 
ıderes Mittel in der Weit ift im Stande, in irgend einem Lande 
ıf eine dauernde und für die Nation unfhädlihe Art eine ſtarke Be: 
‚eerung bervorzubringen als Erhöhung und Beförderung des Wohls 
andes des Nation. ohlftand iſt der Magnet, der Alfes an fich 
eht; ba, wo dem Streben nah ihm feine Hinderniffe entgegen 12 
en, und fey es eine Wuͤſte, wird fi ber Menſch Hindrängen; der 
stichb nah Wohlftand ift fo allmaͤchtig, daß endlich jede andere ber 
Renſchheit auch nod fo theure Neigung ihm nachſtehen muß, affo, 
elbſt die tief im der Natur der menfhlihen Seele liegende Anhänge 
ichEeit an Heimath. So ift einft Tyrus und Karthago entitun« 
kn, foift Amerika in werig Jahren mit einer großen Menfchens 
nenge bededt, und der Aufenchatt zerftreuter nomadiſcher Jäger zu 
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einem mächtigen, blühenden, no immer im. Wachſsthum fort”* 
den, Freiftaat umgefhaffen worden; Löfung ber Keffeln dieſe 
bens nah Wohlſtand ift ber einzige Talisman, mit dem mo: 
eint Deufalion, Menſchen bervorbringt; allenthalben, m 
Feſſeln gelöfrt find, ift auch Volksmenge. R. 
 Bewahrungsanftalten würde man Erziehungsinfti:: 
Kinder vom zweiten bis fehsten Lebensjahre nennen fönnen, in 
naͤchſt der beſſern körperlichen Wartung und Pflege durch wo" 
richtete Umgebungen, planmäßig anregenbe Gegenftände ber Ani< 
und gefliffentiihe Abmwehrung aller Antäffe zu üblen Eindrüce: 
eine freic Entwidelung ber Eindlihen Anlagen zum Guten | 
und dem Ehulunterrichie zweckmaͤßig vorgearbeitet werben folL. 
man die Menge von Waifen, Findlingen und Kindern armer o: 
verftändiger Aeltern bedenkt, welde in ben erften Lebensjahr: 
wahrlofet werden und an Leib und Seele verfrüppeln, fo mu! 
foiche Anitalten für ein dringendes Bedürfniß des Staates u: 
Menſchheit erklären, dem die Findelhäufer, bei ihrer bis herige 
richtung und Verwaltung, nicht hinlanglidy abbelfen fonnten. % 
bat die Idee der Bewabhrungsanflalten in feiner kurzen Erzicı 
Ichre (Reipzig 1805) zur Sprache gebracht; in der Ausführun; 
felben ift uns wur das von der menjchenfreundliden Fuͤrſtin Pa: 
zu Detmold errihtete Bewahrinſtitut, in dem die geb: 
Frauen fihs zur Freude machen, abwechſelnd die Aufigt zu | 
md der Verſuch bes M. Heinze in Reipzig befannt. 
Bewegliche Kefte heißen diejenigen chriſtlichen Fefte, die 
immer auf einen und benjelben Monatstag fallen, naͤhmlich 
und alle, deren Beftimmung von Dftern abhängt, wie Faſtnach 
grüne Donnerstag, Sharfreitag, ber Himmelfabrtötag, Pfingften. 
gegen find. die Maricntage, der Midjaelistag, Weihnachten u. a. 
wegliche Feſte, denn fie fallen jedesmal auf denfelben Monatst:. 
Bewegung eines Körpers ift die Veränderung feiner & 
Nerhäftniffe im Raume. Ale Beränderungen in ber ganzen 3 
oder body in ber ganzen Koͤrperwelt beeuben auf der Bewegung, 
welche alles todt und unmwirkfam wäre. Bewegung iſts, die ı 
Organifchen Reichen der Schöpfung Leben hervorbringt, und au. 
unorganifhen Körper in Thaͤtigkeit erhalt, Zwar find uns die 
und der Urfprung der Bewegung unbeiannt, wohl aber laſſen ır4 
Geſetze erkennen, nah denen fie erfolgt. on der Bewegun) 
Körper in ihrem Raume überzeugt und bloß die Erfahrung. — 
wir, daß ein Körper jeine äußeren Berhältniffe in bemfelben <ı 
fo fchliegen wir, daß er ſich bewege; fein Beharren in denfelben 
ältniffen nennen wir Ruhe. Bei Wahrnehmung veränderter ! 
oder Verhältniffe der Körper pflegt man fi oft zu taͤuſchen, 
Ruhe und Bewegung zu verwechſeln. So fcheinen von einem ii 
fahrenden Kahne aus die Ufer und die barauf befindliden Begent 
in Bewegung, ber Kahn aber in Ruhe zu feyn. Go leicht es in 
ſem Kalle ift, den Irrthum gewahr zu werben, fo ſchwet iſt 
andern geweſen, fo daß Zahrtaufende dazu gehört haben, bie \ 
[hung zu enthuüllen, z. B. in dem Berhältniß der Erbe zu ber & 
ne. — Bei jeder wirflihen Bewegung find ſieben verjdichen: 
fände zu betrachten, naͤmlich die Urfache dberfelben, der bewegte K— 
feibft, die Richtung feiner Beweaung, fein durch biefelbe zurudazlı 
Meg, wenn die Bewegung wirklich ben Ort veränderte, die ; 
Worin biefes gejhah, die Geſchwindigkeit und enbli bie Grös: 
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aumg. Was die Urfadhe ber Bewegung betrifft, fo ift biefelde 
2 wielleiht nie aufjuhellendes Dunkel gehuͤllt. Wir fchlichen 
Recht, daß cine Kraft vorhanden ſeyn muffe, deren Wirkung die 
gung ift; wir ſehen biefe Kraft felöft in den Muskeln der Thiere 
Menfhen; wir nehmen ferner wahr, daß ein in Bewegung ges 
: Körper einen andern cbenfalld in Bewegung ſetzen kann, baß 
Raneten fih bewegen, daß ein Stein aus der Luft fih zur Erde 
cbewest u.f w. Allein was bdiefe Kraft fey, ihr Wefen und ihre 
saßenbeit Eennen wir niht weiter. Das Wort Kiaft ift alfo 
die Bezeihnung einer Urfache, von der wir niditö weiter wiffen, 
saß fie vorhanden ifl. Der bewegte Körper felbft, oder vielmehr 
Naſſe fommt bei der Bewegung darum in Betradt, weil von der 
ae der Maffe die Größe der Bewegung abhängt. Doppelt fo viel 
je zu bewegen, erfobert doppelt fo viel Kraft. Die Richtung bee 
egung eines Körpers ift bie Linie nad ber Gegend bin, nad 
ser ein bewegter Punkt entweber feinen ganzen Weg hindurch oder 
iner einzelnen Strelle deſſelben fortgebt. Wenn fid alle Punkte 
5 Körpers durchaus auf gleihe Weife bewegen, fo braucht man 
die Bewcgung eines einzigen Punktes zu betradten. Die durch 
Bewegung diefes Punktes beirrichene Linie ift der Weg ober bie 
bnn des bewegten Körpers. Iſt die Bahn geradlinicht, fo gibt fie 
it bie Richtung der Bewegung an; ift fie Erummliniht, fo wird 
Richtung an jeder Stelle buch die Zangente der krummen Linie 
biefer Stelle beflimmt. Diefe Zangente gebt nämlid, nad ber Ges 
d bin, nad welder der bewegte Punkt an dieſer Etclle auch geht 
zu gehen fortführen würde, wenn er bier mit einem Male aufs 

te, feine Richtung au Ändern. — Bewegen fid nicht alle Punkte 
5 Korpers auf gleiche Weife, fo muß die Bewegung eines jeden 
altes für fih felbft betradptet werben, und aus biefem Grunde 
n man jede Bewegung ald Bewegung eines Punktes detradten. 
ter Raum der Bewegung verfteht man bie Länge feines durch bie 
wegung zurüdgelegten Raumes. Da nun immer die Bewegung 
ı Dunkten betradhtet wird, fo ift diefer Raum allezeit eine Linie, 
> hierdurh wird bie Betrahtung der Bewegung geometrifh. Zeit 
cd zu jeder, aud ber Eleinften, Bewegung erfodert Aus ber Ber: 
ihung des Raums, ben cin Körper durchläuft, und der Zeit, bie 
dazu brauchst, ergibt fich die Gefhwindigkeit feiner Bewegung. in 
wper bewegt fi geihwinder als ein anderer, wenn er in derſelben 
it einen größern Raum, ober denfelben Raum in fürzerer Zeit durch— 
ıft. Beider Größe der Beivearing Lommt außer der Geſchwindigkeit 
h die Menge der bewegten Waͤſſe in Betracht. Zwei Pfund bewes 
m iſt doppelt fo viel, als ein Pfund mit derfelben Seſchwindigkeit 
wegen, ‚Einen Körper mit der Geſchwindigkeit 2 bewegen, ift auch 
opelt jo wich, als chen denſelben mit ber Gefhwinbigkeit ı bewegen, 
' Heut dann, daß z. B. zwei Pfund mit der Geſchwindigkeit 
Wal fo viel ſey, als ein Pfund mit ber Geſchwindig⸗ 
Sie Bewegung ift in mehr als einer Hinſicht vers 
em In Rüdfiht auf die Veränderung ber Lage, aus welder 
EEenne, ft fie entweder abfolut oder relativ. Wenn ein Kors 

t in ben andern übergeht, ſo beißt dies feine 

zelalid bingeoen ift fie, wenn dadurch bie Page 
j Köder mebrere andere verändert wird, wodei 
MM: zubend betrachtet. In Rüdjiht auf die 
Deguing ferner entweder gemeinſchafte 
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lich ober eigen, emblich entweder fiheinbar oder wirflih, — In Mi’ 
fiht auf die Kräfte oder Urſachen, weiche die Bewegung bermerdu: 
den, ift dieſelbe tbeils einfach, theils zufammengefegt; erfteres, wo 
fie nur von einer einziaen oder von mehreren Kräften nady einerlei *r 
tung bewirkt wird, legteres aber, wenn mehrere Bewegungen yuiz 
menlommen, deren verſchiedene Rihtimgen Winkel mit einander = 
hen. In Hinſicht auf die Richtung ift die Bewegung entweder ar. 
oder krummlinicht; endlich in Hinſicht auf die Geſchwindigkeit man ' 
befchleunigt oder vers.indert, und bie befchleunigte wieder eniz: 
ungleichförmig oder gleichförmig beſchleunigt. 
Bewegung der Erde. Die Erde hat zwei Bewegungen, ‘ 

tägliche um ihre Achfe, und die jährliche ın ihrer Bahn um! 
Sonne. Die Lehre von der Bewegung ber Erbe ift dudurd in! 
Geſchichte des menſchliches Geiftes fo merkwürdig geworden, bat — 
hier der Menfh zum erſten Male Elar vom Scheine losmachte, = 
es wagte, das Gegentheil von dem zu glauben, was die Menſchet - 
bie Priefter und die Kirde Sabrtaufende bindurh geglaubt =’ 
gelehrt hatten. Man Eann nicht längnen, dab bie Lehre des Gew 
nicus nicht allein die neue Aſtronomie begründet, fondern bag fte — 
den Menſchen kuhn gemacht, jeden Glaubensſatz zu bezweifeln, p- 
dem. er bier aefeben, daß man 6000 Jahre bindurd irrigerweiſe 
Ruhe der Erde gelehrt und geglaubt. In dieſetr Hinſicht ſey bins 
Artikel ein aröferer Umfang in einem Werke gegoͤnnt, welches dm 
bie Zufammenftellung alles Wiffens den Charakter der neuem 3 
trägt. — Alle Meiningen der Alten Über die Beweqgungen ter & 
waren bloße Phileſopheme, die aus der Pythagoraiſchen Iihule ec 
fprangen, weldye befanntlid das Feuer für den Mittelpunkt der © 
hielt, um den fi alles bevestee Go mus auch die Stel: 
Ariſtarch von Gamos gedeutet werben, melde Ariſtoteles in feise 
Urenario anfuͤhrt, und die unftreitig das Belte ift, was das Ar 
thum hierüber aufzwveifen bat. Ariftardı kam als Pytagoräer barı 
daß er ſagte: daß bie Erde ſich um ihre Achſe drehe und augtr 
in einem ſchiefen Kreiſe um die Sonne; und daß die Entfernung ' 
Eterne fo groß fen, daß biefer Kreis aleihfam nur ein Punkt ger 
die Kirfternenfphäre joy, "woher dann die Beweaung der Erde kur | 
ſcheinbare Bewegung an den Sternen verurfahe. Auf diefen ©: 
tonnte jeder Ppthagorser kommen, ber die Eonne oder das Feuer ft 
den Mittelpunkt der Welt bielt, und der dann zugleich ein fo ax: 
Kopf und ein fo auter Aftronom war, wie Ariſtarch von Gumr: 
Allein diefes war nicht die Gopernifanifhe Weltorbnung. Die Ber: 
gungen der Planeten, ihr Stillſtehen und ihr Ruͤckwaͤrtsgehen, dien 
war dasjenige, was die Aftronomen nicht erklären Eonnten, und m 
fie auf die verwickelte Bewegung der Epicnfel aedradt, woburd 
Planeten in Radlinien um die Erde liefen. Xriftarch lebte 280 Jet 
vor Chr. Geburt, Dippard, der große Aftronom des Xltertbim 

150 Sabre, alfo um 130 Sabre nad) ıbm. Damals man 
noch alle Echriften des Ariftarh vorbanden, und wenn in dir? 
die Copernicaniſche Weltordnung gewefen, fo hätte Hipparch ni“ 
verzweirelt, bie Bewegungen der ae zu erklaren. Ehen 
Ptoiemäus, ber in feinem Almageſt, dem vollftändigften Merte 
Aiterthbume über Ajtronomie, von der Copernicaniſchen —BS 
des Ariſtarch keine Erwaͤhnung thut. Jeder Copernicaner ſpricht vi 
der Bewegung der Erde, aber nicht jeder, der von der Bewegung ti 
Geöe” ſpricht, iſt Hin Copernicaner. Copernicus fam durd, den srı 
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rem’. Goprrnicus gab fein Werk, an dem er 3% Jahre 
ganz; am Ende ſeines Lebens heraus. Es wurde in Nürnberg 
Sruckt, umb das erfte Exemplar erbielt- er nur ein paar vor 
m Tode. Er erlebte alſo die Verfolgungen nicht welche bie vbs 
efchen Priefter gegen fein Syſtem erhoben. Dieſe fingen eigentlich 
00 Sahresfpäter an. (gegen 1610), als. das Fernrohr er 
Qupitermonde und die fichelförmige Geftalt- der Wenns 
"und bieburd die Theilnahme an der Sterntunde und an ber 
e aufs lebbaftefteaufger dt wurde, Jede Stabt: in Itallen 
damals ein: Kleines Athen, in welcher Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
tem. Golilei lebte in großem Anſehen, und dieſer erklaͤrte ſich 
je die ngeue Weltordnung und vertheidigte ſie auf aile Weife. Die 
niſche Snquifition lud ihn vor, und er mußte dieſe Lehre abs 
Hraören. (S. den Artkiel Galilei.) Die Theünahme, die man,an 
em Schidfale des alten: Mannes nahm, vermehrte: die. Theilnahme 
Syſtem, und man fuchte es von der einen Seite eben fo heftig 
 beweifen,' als von ber andern. es zu beſtreiten. Unter den’ Grüms 
jen: gegen die Umdrehung der Erde hatte man immer den angeführt: 
aß ein, Stein, ber von ber Spitze eines Thurmes falle, nicht nach 
eſten zurüctbleibe, ungeachtet während der 4 oder 5 Sekunden feis 
5 Falles der Thurm doch um mehrere: hundert Fuß nad O 
gücke. Hierauf hatte Copernicus richtig geantwortet:' daß der Stein 
jeim Ihurme bliebe, ruͤhre daher, weil er dieſelbe Bewegung nad) 
ten habe, und indem er falle werliere er dieſe nicht, ſondern ‚gebe 
it nach Dften. Galilei ſagte daffelbe, und. behauptete, baf ‚ein 
Stein, ber auf einem fchnellfegeinden Schiffe von ber Spige des Mar 
zes. am Fuße deſſelben niederfalle, ungeachtet der Maft ſich 
waͤhr Falls vielleicht um 10 oder mehrere Fuß fortbewege 
Saſſendi ſtellte dieſe Verſuche im Hafen von Marſeile an, und die 
eine fielen am Buße des Maſtes nieder, wenn das Schiff auch mit 
ing. Galilei behauptete baber: man Fonne überhaupt 
über bie Umdrehung der Erbe anſtellen, weil die Koͤr⸗ 
er auf ten Erbe. gerade: jo fielen, wie auf der rubenden; 
alitei ftarb 1642. In demſelben Jahre wurder Rewton geboren, 
Diefer zeigte im Jahre 1679 daß Galiteirs Meinung: irrig gewefen, 
| man allerdings Verſuche über bie Umdrehung der Erbe mas 
Könnte, die Kugeln würden aber nicht nach. Weften abweichen, 
Reh. vom Lothpuncte fallen, aber nun wenin;‘ bei einer Höhe 
1 300 —8 nur einen halben Zoll. Die Urſache fen folgendes 
eil bie een von der Erdare entfernt fey, als 
Buß, fo fey dort der Schwung grö der. Indem die Kugel falle, 
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verticre fie diefen größeren Schwung nicht, und eile befiwen: 
gothpunfte vor, fo im Fußboden des Thurmes ſey, weil bie 
kleinere Geſchwindigkeit nad Dften babe. So wie Newton 
efagt, ging gleich der Kleine Dr. Hooke hin — der fo redt ein ' 
Uerlei war, und beftändiger Sekretär der Akademie, — un! 
Berfuche über die Umdrehung ber Erde bei 160 Fuß Falldöbe < 
hauptete auch, daß fie gelungen. Die Akademie ernannte bem ı 
1680 eine Sommiffion, vor der er biefe Verſuche wieberbolrr 
Wahrſcheinlich find fie mißlungen, ba ihrer weiter feine Erm! 
in den Philos. Transactions geſchieht, und-fie wurden völlia | 
fen, obſchon die Idee dazu vom berüßmteften und gröften M- 
‚Europa herrührte. Erft nad 112 Jahren wagte es tim junacı 
meter in Bologna, Namens Guglielmini, diefe vergeffenen und v 
Aftronomen für unendlich ſchwierig gehaltenen Verfuche wiede 
zunehmen, und auf dem dortigen &hurme degli Asinelli bt: 
Fallhoͤhe von 240 Fuß zu wiederholen. Nachdem er alle Ec 
keiten überwunden, aelang es ibm 16 Kugeln fallen zu laffen, 
aud) merklich gegen Oſten abwichen. Allein Guglielmini begin 
Fehler, daß er nicht jedesmal das Loth aufbing, fo oft er 3 3 
erſuche in einer Nacht angeftellt. Erſt nachdem alle vollent«: 
er das Loth auf, und da biefes. erft nah 6 Monaten zu v. 
Stilftande kam, weil ſtuͤrmiſches Wetter eingetreten, fo b:: 
unterdeß der Thurm etwas gekrümmt, fein Lothpunkt war vcı 
und feine Verfuhe waren verloren. Diefes wer 1792. Im 
1804 ſtellte Benzenberg dieſe Verſuche im Micharlistburme in 
burg an. Er ließ 30 Kugeln fallen, bei einer Kallböhe von 2°: 
die Kugeln wichen im Nittel 4 Linien nah Dften ab. ‚Allein ı 
hen zugleih ı ı/2 Linie nad Süden ab, weldhes wahrfchein!:: 
einem kleinen Euftzuge im Thurme berrührte. Er mwiederboit: 
Berfuhe im Jahr 1805 in einem Kohlenſchacht zu Schlebuſch 
Graffhaft Markt, bei einer Zallhöbe von 260 Fuß, bier fie 
Kugeln im Mittel um 5 Linien nah Often, gerade fo wie ı 
Theorie von der Bewegung der Erde für die Polhoͤhe von 51 
angibt, — und uͤbrigens weder nah Suͤden noch nah Norden. 
Diefen Verſuchen hat La Place mit Huͤlfe der Wabhrfcheintic 
Rechnung berechnet, daß man 8000 acgen 1 wetten fünne, d>| 
Erde fid um ihre: Achſe drehe. Diefe Verſuche geben einen ‘ 
ſcheidenden und fo "in die Augen fallenden Beweis, daß ſelbſt 
und Riccioli das Copernicaniſche Syſtem würden angenommen ! 
wenn fie gejeben, baß die fallenden Körper nicht ſenkrecht Falten, 
dern immer etwas nach Dften binfliegen. Durch die Entdeatun 
Fernrohrs, noch mehr aber durch Newtons Entdedung von der 
meinen Echwere und von der Natur. der himmliſchen Bewear: 
wurde bie Lebre von: ber Bewegung ber Erde die fiegende, und ı 
Mercier und den Bauern in Herifau baben fie in neucrn Zeiten | 
Männer von Bebeutung mehr bezweifelt. Dir abgeplattete ©ı 
der Erde, die Abnahme ver Schwere gegen den Aequator, die 
Michers Pendelverfuhen in Cayenne folste, und bie Abirrun: 
Lichts, waren eben fo viele Beweife für die Bewegung der Erd 
ihre Are und auf ihrer Bahn ; und fo bat denn der Verftun) 
Menſchen hier den voltftändigften. Sieg über den Schein davon cı 
gen, und über das römifche Priefterthum, das die Lehre von ber 
mesung dee Erbe für eine Unmahrbeir und für eine Ketzerey erl.. 
Allein wie fehe alles dem fortſchreitenden Geiſte der Zeit weicht, 
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e fich aus folgendem. Als Gnalielmini im Jahr 1792 die Vers 
? im Bologna anftellte, half ibm hiebei Borfiali, Dausprälat 
Dapftes Pius VI, diefer maß unten die Abftände der fallenben 
ein. Die Gefhichte diefer Verſuche findet fi ausführli in fols 
em Werte: Verſuche über die Umdrehung der Erbe von Benzen⸗ 

‚, Dortmund bei Mallinkrodt, 8. mit 7 Kupfern. Zn 
Bemeis, im pfochologifchen Verſtande, ift die Anwendung beb 
Mandes und der Vernumft zur Dervorbringung der Ueberzeugung 
uns und Anden. Das Mittel bazu find die Gründe und ihre 
Enüpfung.- Im logiſchen Beritande ift ein Beweis die Herleitung 
Ss Sages oder einer Wahrheit aus unbezweifelten Gründen in ge⸗ 
iger Berfnüpfung; denn der Verftand ift unbeſtechlich, und theilt 
en Beifall nur nad ——— feiner Einſicht in die Evidenz 
we Wahrbeit aus, und diefe kann nur durch wahre Gründe des Bis 
ſes bewirkt werben. Ein Grund heißt wahr, wenn er ben G& 
nn des Denkens gemäß ift und jede Prüfung ‘der Vernunft aushalten 
n. Das Gegentheil biervon ift ein falfcher Grund. Das Fürs 
srbalten aus wahren Gründen heißt Ueberzeugung. Diejenigen 
senfäge, aus welchen die Wahrheit eines Hauptfüges eingefehen 
d, beißen Beweisgründe (argumenta), und derjenige Sag, wors 
bei dem aanzen Beweife alles ankommt, heißt der Hauptgrund 
rvus probandi). Alle Beweife werden durh Schluͤſſe geführt, oder 
nen body in foldye aufgelöfet werden; denn vermittelit der Schlüffe 
d die Wahrheit eines Sages aus andern Gründen erkannt, Die 
htigkeit eines Beweifes beruht daher auf der Wahrheit und Ridye 
keit der Vorderfäge, und auf der Richtiakeit ihrer Verfnipfung 
H logifhen Regeln. Dan fängt hierbei entweder von dem Schiufs 
e oder dem Satze, den man beweifen will, an, lofet denfeiben in 
ei Vorberfäge auf, und -jeben von diefen wicberum in feine Vorder⸗ 
‚e, fo lange bis die Vorberfäse keiner fernern Auflöfung bebürfenz 
»r man: fängt bei den Worderfägen an, und läßt den Schlußſatz zu: 
t folgen. : Das erftere ift die analytifche Art zu beweifen, das 
bere die ſynthetiſche. Die Beweife a priori entfiehen, went 
Ueberzeugung, welche durch den Beweis hervorgebracht wird, als 
Product aus ber Einfiht in ben Zufammenbang allgemeiner Ber 
ffe und Grundfase betrachfet werden muß; Beweife a posteriorä 
mpirifhe Bemweife) können foldhe genannt werden, welde in 
° Meberzeugung des Gefühle begründet find. Bei ben Beweifen 
priori erkenne ich nicht nur, daß die Sache wahr ift, fondern audy, 
zum fie wahr ift; die Beweiſe a posteriori hingegen geben mie 
e zw erkennen, daß die Sache wahr ift, nicht aber, warum fie wahre 
Die Beweife a priori folgern das Dafeyn oder Nichtdaſeyn 
er Sache aus bem Geſetze oder ber Wirkung, welde aus der Urs 
he hervorgeht, und können auf foͤrmliche Schlußſaͤtze gebracht wers 
. Di weife a posteriori fchließen die Wahrheit oder Falſch⸗ 
t der el aus der Aufzäblung der gegebenen Fälle. Wenn ein 
weis a priori aus bloßen Beariffen aefübrt wird, fo ilt er eim 
amatifcher (discurfiver, acraomatijher) Beweis. Sie 
Em acrdematifche Ober discurfive Beweife, weil fie fib nur 
Jauter Norte (d. b. den Gegenftand in Gedanken) führen lafs 
und niemals zw eigentliher Anfhauung gebracht werden Eönnen. 
Seweiſe ori jet man auch die transcenbentas 
En) alt bh unfere Erfenntniß a prior fein 

m feun, jo muß ihr sine objectide Realität 













86 u - —*— * 
Be Be Geh nr us 


buction en „Jolie; 
rt —* X „lehrt er B = — 
—* en a priori die ——ã 
rg —— Beweiſe 
derglei at nur die reihe & peifen: 
Ihre 286 ni £. mit. den, if x ee cn.a 
zer. Conft Aalen, ableitet. Dadurch, ne 2 
einer. beftimmten. Figur auf der Tafel v ringt 
Anſchauung, und er zu einer ſolchen A n4,.bie 
i PR 38 en — a,praori, Hegel m 
von Evidenz, —5 ei 5 
ee A a im Mile abfehneidet, und den Y 
aoıbmenbiger ;eife zwingt. : Die Beineife ap 
gung. des Verfiandes,.die Beweile a posteriori,(t 
weife) hingegen -geben nur Ueberzeugung .ded Gefi 
find. ferner entweder. birecte ober, Inblöreten u 
die. Wahrheit einer Sache aus vihbigen;@r 
hange und ohne Hinſicht auf.bas Gegentheil, de 
dies ein, birecter (oftenfiver). 5 
Falſchheit des Gegenſatzes auf die Wahrhei 
gemacht wird, ſo iſt es ein inbirerter, (ag 099 * 
weis, Diefer legte Beweis Kann zwar —— End 
lichkeit der Wahrheit, in Anſehung ihres Zuſ enhanges J 
Gruͤnden ihrer Meͤglichteit, hervordi * ‚bie 
fo zu fagen, -nur eine Nothhuͤlfe. 5 — 
daß der Widerſpruch durch ihn — — 
Verknuͤpfung eines oſtenſiven Beweiſes. In Anſet 
ben. man ſich bei Beweiſen vorſetzt, werden. die ſe in Ba * 
tatem und ad hominern eingetheikt.. In jenen 
weisgrund felbft als wahr an, in biejen zeigt man. nur ,- 
wegen feiner angenommenen Säge etwas - ald wahr 
wie 3. B. wenn man gegen einen Skeptiker aus -be ienia 
er. fi wider Willen, und gezwungen bekennen. muß, etwaß be 
Beweis in der Kechtswiſf venfchaft ift zweierlei: einmal 
darunter, das Geſet Ne, welches das, Recht der, um | 
andern Partei in Schutz nimmt; zweitens — formgerechte. 
lung ber juriftifhen Wahrheit in Betreff. A x.bezweifel en; 
Diefe legtere Art des Beweifes wird im minalprozef 
fhriebenen Foͤrmlichkeiten von den ’Parteien — ye * J 
Triminalſachen Zweck der richterlichen unterſuchung if RR 2 
civilrechtlihen Beweisführung iſt eins der. witigften GapiteE 
zeborbnungen, und an ber Behandlung der Beiveismateria 
geſchickte Advocat,: an richtiger Abwägung der Beweisteſu 
Richter zu erkennen... Der Beweis wird ——— Rid 
‚ gder nachgelaſſen, oder vorbehalten, und hat zur Bol de J— 
Partei, bawider den Gegenbeweis fuͤhren banfı.: Die 
die Beweisführung.-angewiffe peremtorifche Fri te * 
dem Gebrauche der Beweismittel beſtimmte Forine 
tel find; Zeugen, uUrkunden, Beaugenſcheinung Sutadıt hte 
verftändigen und: Eideszuſchiebung. Pen MR BORD 5» 
25 That achen, und deſſen a ‚die, Eruir nal 
Wahrheit... Man nimmt nach den: 
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‚Olfen, halben, mehr als halben und weniger. als halben; mach 
Tchaffenbeit und Zufammenftellung der Beweismittcl-einen Fünfte 
umd natürlihen, cinfahen und zufammengefegten ; nad der Io 
inder unbefländigen Korm-einen folennen und fummarifchen Bes 
ns Rad: geführten Bemweifen mird über, deren Form und nad 
oUlendung der Beweife über deren Refultate endlich „erkannt. 
At nmidht,im Stande, einem Richt-Juriſten die Theorie bes Bes 
sw verdeutlichen, ohne ihn das ganze kuͤnſtliche Leprgebäude der 
w iſſenſchaft durchwandern zu laffen, welches in den meiſten 
nicht thunlich, und beinahe in allen hoͤchſt zwecklos ſehn würde. 
ewußtſeyn. Wenn wir rine Sache von der Vorftellung, 
we won ihr in und haben, nd. die Vorſtellung und ihr. Object 
ns felbft unterſcheiden, ſo nennen. wir. dies Bewußtieyn. Das 
Sifenn ift demnach derjenige Zuſtand, in welchem wir die Vor⸗ 
‚gen der Dinge ald Veraͤnderungen in uns nebft, ihren Begen: 
n, fomwohl unter fi, ald von uns ſelbſt unterſcheiden. Dexjenige 
ıb , welcher dieſem geradezu entgegengefegt iſt, ift er. Zuſtand der 
acht, wo jedes Bewußtſeyn aufhört; . Erklären, Jäßt, fd, das 
Gtſeyn weiter nicht, weil «8 ‚ein einfacher Begriff. jſt, „der fich 
feinen verwandten Begriff auſchaulich machen laßt, ſondern viels 
bei jedem vorausgefegt werden: mus... Die Erfahrung lehrt ung 
baf wir und der ‚Veränderungen in uns bewußt-find, oder doch 
be jeyn Fonnen. ı Diefe Veränderungen bewirken dasjenige, was 
ine ‚Allgemeinen unſern Zufland. im.moralifhen Sinne. nennen. 
madt unfer empirifches Bemwußtfeyn aus, Nach demſel⸗ 
find wir uns der abwechſelnden Zuſtaͤnde in uns, unſerer ange⸗ 
en und unangenehmen Empfindungen, uͤberhaupt alles desjenis 
was in; und gedacht und empfunden wird, bewußt, und ‚unters 
‚en biefe, von den vorhergehenden Zuſtaͤnden, woraus. glädanp, res 
es Vergnügen oder Mifvergnügen entfteht. Da nun aber „diefe 
ande immierfort wechſeln, fo muß mit ihnen auch, diefes Bewußt⸗ 
abwechſeln; es ift alfo das empirifche Bewußtſeyn wandelbar. 
Vorſtellungen haben eine Beziehung auf ein ‚mögliches empirifches 
mptfepn; denn fonft wäre es ganz unmöglich, fich ihrer bewußt 
erden, und fo. würden fie für, ung gar. nicht eriftiren. Alles em: 
he Bewußtſeyn aber hat eine nothwendige Beziehung auf ein 
nscendentale& Bewußtfepnn, d. h. cin folfches, welches vor 
' Erfahrung vorausgeht. Dies iſt bad Bewußtſeyn meiner: felbft, 
die urſpruͤngliche Apperception. Nach derfelben muß in unferer 
euntniß alles Bewußfenn zu einem Bewußtſeyn meiner. felbft ge: 
n. Dieſes ift nun die Bedingung der Möglichkeit ‚aller Vorftels 
en, daß wir uns nämlih a priori der durchgängigen Identitaͤt 
ver felbft in Anfehung aller Vorfteilungen, die zu unferer Erkennt: 
jemals gehören können, bewußt find. Gas iſt die bioße Vorſtel⸗ 
Ich, als die Bedingung der Einheit und des nothiwendigen Zus 
menhangs aller, Vorftellungen. Hierin ‚eben beſteht bad. trans: 
dentale: Bewußtfenn. Daher ift ber Gag, daß alles 
ſchiedene empirifhe Bemußtfeyn in einem eigenen 
Ibfibewußtfeygn verbunden ſeyn müffe,. der ſchlechthin 
e und fonthetifche Grundfag. unjers Denkens überhaupt. | 
Beylegen ober Beidrehen, beißt in ber Schifferſprache die 
zei bes Schiffes ſo gegen einander richten, daß fid) der Wind darin 
gt und ‚das Schiff ımit gleicher ‚Kraft vorwärts und ruͤckwaͤrts 
bt, wodurch ‚esnzim. Stillſtehen gebuaht wird; man fieht dies 
luſt. V. 8b. ı. 47 
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, ’2 gg‘ * an we 


A "em, hg — ——— Fjedt 
fe um ſeb des Staatsraths Für die Sector jent 
Mil der Orgamſation des Juftizı 
den. * iſt gegen das Jahr 1770 gebore 
em Unteret t "anf dem baulichen: — 
ien mi er jukiſtiſche Laufbahn us: 
1a erwarb er ich: Bald 'den'Nuf inte 
— Juriſt en) und Ward his) ver 
kan armen reg efdhtagen, als b 
ihr Eee armen haft Ye —— r be 
Her Se Orr m Qu —— 
te sinne — — getruͤbten Klar 
Berge, die Gefchlirtenines Kabinets noch: | 
ei 'erften Blick ward Beyme vom dem Ronig wer 
x eGeradheit von der Dffeifieitides' Mannes Am Aue 
© Bes heuen Auges, in der beftintmten und: lehendlgen Hat 
Agen zu ſe cheittt Von num änöfchenktenerrbeinfeibeit < 
FJahre bis zu der AAmngluͤcklichen Ca he era 
Monarchie —— — fein: wanzes Bertra nr De 
Eoniglichen⸗ geheimen“ Kabinetsvaryes > fuͤr die im y 
* War damals von Tier Macht beuteidabr welche & 
lichen Staatsminiftertpeitüberwog. 
Eigenſchaften, nur daB man zweifeln ußeh; ob er d 
* Een Bidung, die gründlichen Kenntniſſe in allen 
—— — befige, welche demjenigen uhentt 
* ſtanbiger Rath“ eines unumſchraͤnkten Könige) für a 
x * eawaltung ſeyn Tell. XGs hat ſich —— 
bt war) "ich diefe aUgemeinen und umfaſſenden 
* —— und beſtimmte Anſichten don allen ——— 
ſchafte zu gewinnen Nach. der Zertruͤmmerung der pr 
narchie wvar 168: unmöglich, die alte Regierung 
3 gufichlen und fortgehn zu laſſen. Freyherr von Stein ü 
der‘ Sthoͤpfer eines neuen Preußtſchen Staates z 
tiget SGegner der bisherigen Kabinteregierung; wolke, 
"die Aepte' Spur vertilgen? Aber es gereicht zum % f: 
mes Say Fleichwohl jener unumwundene —— 
fimmees und mie zu: bezwoifelndes juriſtiſches Berd Achten 
empfand, Time ihn? dem istönkg, "der gern data gin ‚du 
des Großkangler sun empfehlen· Keiner den alten © 
® niftern "Preußens hatte den Ming, die 
— Grundſatze eines ſolchen ‚gegen b 
ray fo je behaupten 440 une,» dis dew Frobe 
= on alb mothte die evolution in der preu 
diefen’al® ——— ler an die S 


ad enehm fen; aber Am ein 
“von * Kanzler’ 353 Trend 
"fügen zu "dürfen. Er 


—E 
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Bird — Bejifferung «739 
es auch Harbinbirg” eim zu großes eigenes Werbienft und zu 
emütb -befiet,. um das Verdienſt nicht aud am Gegnen: zu ach⸗ 
eb Beyme bald im dieſer, bald in jener Thaͤtigkeit fiir den 

In den Jahren 1813 und 1814 war er Civilgouven ieun von 
m. Aber auch bier gelang es ihm nicht, durch feine Geſchaͤfts— 
bie ihm nachtheilige Stimmung des Volks zu vermindern. Im 
warb:er Staatsminiſter und 1816 in ben Adelsſtand erhoben. ; 
8; find eigentlich. türkifche Befehlshaber in Staͤdten und Ser: 
on geringerem Stande als die Baffen, und haben nur einzelne 
zu zi8 regieren. TE FR, R 
soa@r, Bezoarflein, eine Kugel, bie fi in bem Magen 
Thiere, beſonders des Biegen » und Antilopengeſchlechtes aus 

unb ‚Pflanzenfofen bildet. Man. theilt die Bezoarſteine in 

Gehe, occidensalifche und gemeine ein. Die erftern werben für 
‚arften gehalten ; fie find zarter. und glatter als andere,: aus— 
feben .fie gräulich oder bläulih aus, inwendig befteben. fie aus 

biätterigen Theilen, bie faft wie die Schalen der Zwiebel 
ımder: Liegen. Ehemals wurbe. biefen Körpern eine befondere 

T zugefhrieben; jcgt aber ift der Glaube baran verſchwunden. 
:zifferung. Wenn ber barmonifhe Inhalt eines Tonſtuͤcks, 

er in einzelne Theile, die man Accorde nennt, aufgelöfet wors 
zum Behufe bes Generalbaßſpiclers oder des jenigen, bee eine 
nige Mofif auf einem Glavierinftrumente begleitet, durch Zah⸗ 
audere Zeichen uͤber den Noten der Grund: (Baß⸗) Stimm⸗ dans 
wird/ ſo pflegt man dies die Bezifferung zu nennen. Da zu den 
iner Grundſtimme ganz verſchiedene Folgen von Accorden Statt 
önnen,. fo kommt der Generalbaßſpieler, auch bei der größten 

Efamkeit auf den Zortgang der Melodie und Harmonie, ohne 
nıng des Baffes fehr oft in den Ball, daß er zu diefem oder jenem 
on eimen ganz andern Accord anfchlägt, als denjenigen, deffen 

Zonfeger bebient hat. Hieraus fieht man, wie nöthie bieBe: 

3 ber Grundftimmen bei ſolchen Zonftüden ift, wobei ma, wie 
‚ei den Kirchen: Gantaten, gewohnt if, den Generalbaß zır ſpie⸗ 
Ye Bezifferung einer Grundflimme befteht nun eigentlich darin, 

n die Intervallen besjenigen' Accordes, deffen fi der Tonſetzer 
er oder jener Rote des Baſſes bedient hat, vermittelft ihrer Zah 
Haulid made: Dies gefhieht auf folgende Weiſe. Wenn z. B. 
umbton des. Büffes c heißt, fo.muß unterfucht werden, zu weichem 
: diefer Zon der Grundton ift, ob zu cdur, cmoll, fbur, Emolf 
Iſt nun der Accorb.c dur, d. h. ift er der gewöhnliche Dpei« 

welcher aus dem Grunbdtone, ber großen Zertie, Quinte unb 
beſteht/ ſo iſt man bahin übereingefommen, daß diefer Drei 

te gar nicht, oder doch nur mit der Zahl 3 bezeichnet und dab 

men.gegeben wird, daß zu dem Grundtone.c die große Tertie, 
zenommen werden folle, wobei fid) dann bie Quinte und Octave 
dit ergeben. Soll aber: diefer Grundton c den Mollaccord ans 

fo fegtrman über dies c ein b, und dies b zeigt in dieſem Falle 
zu dem Zone. oibie kleine Zertie es genommen werden fol, wo 
bann die Auinte und Octave abermals von felbft ergeben. Auf 

Weiſe wirb wum. auch der Sextenaccord bloß mit 6, und der. Sep⸗ 

cord mit? bezeichnet, obgleich jener außer der Sexte aud noch 
ctie, biefer- aber außer der Septime noch bie Terz und Quinte 

» Alle übrigen Accorde jeboh, außer dem eigentliden Dreis 

bein Gesten» und Geptimenaccorbe, werben gaͤnzlich durch Zah , 
47 * 
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ten. ausgedrückt‘, wie z. ©. — Serte 
Sind die Accorde aber ed fo wird vor bi 
ein b gefeht, F alsdann flatt.h ‚br ftatta, * u. 
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‚nen gluͤctlichen Feldzug grgen Murat im J 815.) e 


er :fidy vortheifhaft aus gezeichnet, namentlich a 
ſchlacht 1813. Beim. Einrücken der eh. 
mandirte.er ein Corps des Linken. Flügels, 
Bar fur Aube wefentlich bei, und ward fedann, ge 
gereau ihm entgegen ftand, geſandt. Er bemäd 
zu berfelben Bcit, als bie Hauptarmee Yard 
parters Rückkehr von Elba 1815 befand ſich X 
ser ein Corps in ben drei Legationen — 
unerwartet von Murat mit einer überlegenen’ 
Er zog ſich daher sin „guter. Ordnung zurücke 
April Earpi. Acht Tage darauf rüdte er mit e 
Corps von Bologna auf Blorenziuund Foligno, — 
den Ruͤckzug abzuſchneiden Died Manover w 
ſten Folgen. Die neapolitaniſche Armee, in allen & 
higt und bedroht, ließ ihre ganze Artillerie im Sti mb 
fi bald in den Gebirgen. Der Ueberreſt endlid)- € ati 
Lanza. Bianchi drang unaufhaltfan in. das önignaih BR 
wo Murats Herrſchaft ſofort ein Ende nahm. a 
nach feiner Rücdkehr die Dienfte des firg 
theilung feiner Drden und des Ziteld eines Herzoge 
verbunden mit einer Dotation von 9000: neapolita 
Sm 3. 1816 erhielt Bianchi das’ Gouvernement don X 
Bianchini (Francefco), eim berühmter italienifg 
boren zu Venedig 1662. Nach Vollendung feiner! 
nem: Vaterlande begab er ſich nach —— 
der Jeſuiten ſeinen rhetoriſchen und pbitofephife 
Mathematik und Zeichenkunſt befchäftigten ihn in 
1680 nad) Padua und ſtudirte dort Theologie, Mar t& 
fil, worin der gelehrte Montanari fein Lehrer wer i 
mit Vorliebe die Botanik. Kür die geiftliche: zz 
gab er fi nad) Rom, und fludirte bier die YJurispt * 
ſeine Arbeiten über die Experimentaiphyſik, wie? 
nomie aufzugeben. Er verband ſich mit ben — 
ten, und vermehrte feine Kenntniffe dur das Grichifche, D 
und Franzdſi ſche. Die eo uitäten wurden mum ein Daupta 
feiner Befhäftigungen. rachte ganze — den 
mälern zu, befand fich bei allen Nach grabuingeny"t 
und zeichnete mit eben fo viel Geſchmack als a 
möäler. Als nad) Innocenz XL. Zobe ber Eu 
Namen Alerander VIII: den päpftliden Stuhl 
dem Biandini ein reiches 'Kamonicat, und‘ * 
und Bibliothekar feines Neffen, bes Cardinal $ etro 
Clemens XI. fegte dieſe Bee an fort x 
Secretaͤr ber mit der Galenberreform befdpäftägn 
ini befam den Auftrag, in der Kirche — 
Mittagslinie zu ziehen und einen Sonne 
—** dieſe ſchwere Arbeit, bei er 
half, glädlih zu Stande, "Als er von 
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zu gi welche: der beruhmte 24 
age — Beretiaee fie acht Jahre auf feine Koſten damit; 
t. anbrre) Arbeiten zerſtreuten ihn, und dies Wert blieb undolz | 


f ihm, eind’über: die Benus, das andere über Augufs Gunbmal, 


r®» 









Schriften find ‚Zeugen friner ausgebreiteten Gelehrfamkeit, 
er die liebens wuͤrdigſte Befeidenheit je die —— 


ter ſchlichtete. Von den ihm zu Theil gewordenen Glücksgutern 


Sroberung Lodiens von/Gyrus bie Tonier fehr beunruhigte, —* 
ei Angriff des Siegers heſorgten, rieth er ihnen, ſich mit ihrem: 


i 
| 


ſieben 
Bibdbiena(Kemando). Sein Vater, Giovanni Maria Bali, 


abt in Toßcana bei, wo er (ber Bater) geboren worden. Obgleich 
Bater her we —* er en —* aler 
bt ſonderlich auss: ber Sohn hingegen, welcher ı u Bolo 

m war, befaß die glüdlichften Antagın für die Kunft, —— is 
m von feiner Kindheit an zeigten. Carlo Gignani, ein geſchickter 
gling ber Albaniſchen Schule, gewann ihn daher bald befonders lieb, 
h flößte ibın, indem er ibn für das Practiſche der Kunft bildete, Reiz 
m ei ſich zu bereichern. Zuerſt ſtudirte Fernando 
e öcometric, weiche ihm mit Wichtigkeit die Jormen, bie er copiren 
Hille „ betrachten lehrde. Wlebanmbefchäftigte er ſich mit arhitekonis 
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ſchen Zeichnungen, als dem ber hiſtoriſchen Gattung, wofur Gier 


x. 


ihn beftimmte, unentbehrlihen Studium. Aber jener fühlte einen 


borene Jteigung für diefe fchöne Kunft und ward Architekt. Die m 


Gebäude, die ihm anvertraut wurden, fanden Beifall, und biest 


u. 


den Herzog Ranuccio Farniefe, ihm die Erbauung eines Luftbaui- 


Solorno und bie Verfhönerung der dortigen Gärten za uber: 


Erin Nuf ftieg fihnell, und ward Urfah, daß er mach Barcelot 


4 
* 


rufen wurde, um die Luſtbarkeiten zu leiten, die man bei der ® 


maͤhlung Carls III. anſtellte. Seine geiſtreicheu Angaben ba: 


Griegent eit fanden großen Beifal und er Echrte aus Spanien, * 
Lobſpruͤchen und Gefchenten überbäuft, gurüf. Darauf machte is 
Herzog von Parma zum Director feiner Sıhaufpielbäufer mi ° 


Zitel feines erften Malers umd feines Architekten. Aber ein gr 
Wirfungstreis erwartete ihn. Garl III., welder Kaifer ac 


war, rief Bibbiena nah Wien, wo er diefeiben Aemter wie in“ 


bekleidete. Mehrere ſchoͤne Gebäude wurden in Oeſterreich nad ' 


Beihnungen aufgeführt. Nady den Kupferftihen davon zu ur: 


feht ihnen jedod jener Charakter der Einfachheit und bes Ari. 


man im den Antifen und in den Werken der guten Baumeiſtet 


liens und Frankreichs feit dem ıszten Jahrhundert findet. In" 
Sheatermalereien hat er den fehlerhaften und verworrenen Er. 


Barrornini und Anderer nody weiter getrieben, dennoch find fen: 
ſembles groß und wohl fähig, Erftaunen und Wohlgefallen zu 7 


Nicht Kenugſam kann man dabei bewundern, welche NWortbeile 
der geſchickten Behandlung ber Periprcetive und aus dem aus“ 
Rahmen des Bildes gelegten Geſichtspunkte zu zieben must 


ruͤhmt fih mit Recht in der Vorrede zu feinen Abhandlung? - 
die Baukunſt und Perfpective (Parma 1717), die ganze Zicke" 


Methcde in feinen theatralifchen Decorationen dargerhan ut 


Seine Schriften beweifen feine gründlichen Kenntniſſe. Saint‘ 
pofitionen waren aenau und geiftreich, die Ausführung feſt, fer \ 
rit ahmte den Stein vortrefflich nach; aber er hatte weder den ® 
thum noch die Abwechslung der Tinten eines Pannini, Gem: 
u. A. Als in feinem Alter fein ſchwaches Gefiht ihn am 
verhinderte, befchäftigte er fidy mit einer Durchſicht feiner Ci: 
die er zu Bologna 1725 und 1731 neu in 2 Bänden berausaa?. 


erften unter dem Titel: Direzioni a’ giovanı stadenti nel dise 


dell’ architettura civile. Im zweiten handelt er von der Pi 


tive in allen ihren Theilen. Er warb zuletzt blind und fard ! 
Seine drei Söhne baben die Kunft ihres Vaters durch ganz Jan 


Deutfchiand verbreitet. Antonio bekleidete das Amt feines Bat“ 
Kaiſer Garl VI., Giufeppe ftarb zu Berlin und Aleffandro im D 


bes Churfürften‘von der Pfalz. Zu Augsburg ift eine Sammiuı 


ner Decorationen herausgekommen. 


Bibel, bat ihren Namen von dem ariehifhen Worte D 
welches eiaentlich die weichere Baumrinde bezeichnet, auf weihet: 


ten vor Erſindung befjerer Schreibmaterialien fhrieben. Dabern- 
man fpäterhin jedes Buch Biblos oder Biblionz vorzugéweiſt 
murde fo die Sammlung heiliger Shriften genannt, weldye dir 


fien als die Quelle ihrer Religion verehrten; weßbalb man au” 


Deutfchen diefes Buch der Bücher ſchlechtweg die heilige € 
nennt. Einige diefer Schriften, welche ſchon die Juden als die Ur 
ihrer Religion verehrten und noch verebren, befaßt man unter dem - 


bes Alten Zeftaments oder der Schriften bes alien BD; 
















Bibelgeſellſchaften Ya: 


undes oder Wr tage instpiae —— ſchen Bolte vorftellt, ' 
as griechiſche Wör Diarbeke saber, welches einen Bundcber Vertrag _ 
tung —— — oder eſtaments 
112 an auch auf die fpätere, durch 
‚über, indem man dieſelbe als 
ne Erir des alten Bundes, naͤmlich 
fs tinen Bund ober Vertrag zwiſchen Bott und dem ganzen Menfchens ı 
Pichlechte betrachtete. Daher befaßt man diejenigen Schriften, welche 
fe Chriften als eigenthuͤmliche Urkunden ihrer Religion verehren, unter 
en Titel des Neuen Beftamentes ober dev Schriften. bes, 
Auen Aundes. Zwiſchen den Schriften des U. und N. T. findet 
Am in den gewöhnlichen Bihelausgaben noch einige Schriften; welche ı 
polry EEE und als ein Anhang zum U. Zr bettachtet wer⸗ 
(1. petrpphifdhe Bücher) Ken Buch in der Welt ifb ſo 
ung gefchrieben, gebruckt, uͤberſegt und erläutert worbemy als bie‘ 
bet‘, fo daß eine Sanmlung aller Ausgaben, Ueberfegungen und Era’ 
uteruingen ber Bibel eine der größten Bibliotheken ausmathen: würde; 
ie GanfteinifheBibelanftatt in Halle hat ſich vorne ee 
febreitung guter und wohlfeiler Ahdrüde der Bibel in beutf R 
Pperbient genracht.. Um die Verdeutſchung der Bibel ſelbſt aber hat: 
 Suther unftreitig das größte {enft erworben. Denm ob man 
eich in neuen Zeiten in den Sinn der bibliſchen Schriften tiefer eiage⸗ 
ungen ift, als es zu Luthers Zeiten möglich warz. for -ifbrbedubie. 
therifhe Bibeluberſetzung im Ganzen noch von Peiner neuern 
Kraft und Würde und Einfachheit übertroffen worden. Durch biefe: 
berfenung kam auch zuerſt die Bibel in die Hänbe der, Laien, denen 
8 Eefen der Bibel ſchon dadurd verboten war, daß dieſelbe nur in 
dter ‚ für die Gelehrten allein verſtaͤndlichen Sprachen geleſen werden 
önnte, Seit der Reformation aber ift wohl kein riftliches Volk auf 
€ Erbe, das nicht die Bibel in feiner-Mutterfprache leſen koͤnnte. D. 
Sibelgefellſchaften. Ein walliſiſcher Geiſtlicher, den zu⸗ 
ft der Mangel der wallififchen (oder waͤliſchen) Bibel mach dondon 
te, und der ſich darüber mit einigen — er ars — 
forach, gab bie Weranfaffung, daf am ‘7. März 1804 bie brittie 
je und awsländifhe ibelgefeitfhaft geſtiftet wurde 
Welgefeuſchaft nannte fie ſich, weil fie die Verbreitung der Bibel, die⸗ 
d beiten und trefflichſten aller Bücher, das für alle Zeiten und Mens 
ageſchlechter 6 gift, zu ihrem Zweck machte; brittiſch follte fie 
in, weil‘ fie ihre wohlthtige Wirkſamkeit zunähft auf die Armen 
Abritanniens richtete; aber auch auslaͤndiſch, weit fie; ſoweit ihre 
ind Kräfte zureichen würden, ‚Bibeln in allen Sprachen n 
en Gegenden bet Welt’ ju liefern fid) vorfegte. Um ben möglichft alle 
Heinften Gebrauch zuzulaſſen, ſollten bie von ber Geſellſchaft gu vers 
jellenden Bibeln ohne Zufäge und Erklärungen feyn. Im J. 1804 
ar die erfte allgenieine Berfammtung' in ®ondon, welde den ihr vor⸗ 
legten :fchönen: Plan einmüthig annahm. Lord Erigenmouth 
bald barauf'zu ihrem Präfidenten gewählt, und mehrere Bi⸗ 
Ibfe, Eerbs und Parlamenröglitder nahmen bie Stellen yon Vice 
räfiden! en an. Ieht begannen die Geſchaͤfte. Das durch die Londner 
If egebne Beifpiel fand Theilnahme und Nachahmung, unb 
m fi in allen Theilen Großbritanniens bereits 484 Abt: 


n X; m tiumd an bie erſtere als Muttergeſellſchaft ange: 
Er — nbeanasierign zu unterftügen und dogegen von 
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ide mit: Bibeln werforgt zu. werben. - — Außerdem 
belgeſellſchaften rin denn —— — be * 
lich ‚einen halben oder ganzen Penny etiegen, um ke nu * 
oder noch Aermern eine Bibel, zu ——— 7 
britannien, ſondern auch in Deutſchland, der 
sen, Rugland;o&chweben, Dänemark, -ia felbft 
theilen haben ſich uͤber Hundert ähnliche Bihelfocietät 
mit der engliſchen in Verbindung. getreten find. 
dem gemaͤß die Ausgabe har mit jedem Jahre zuger —* Er 
trug in den erften zehn Jahren 299,237 Pfund. Iegtere 2 137 x 
Im ııten Jahre allein nahm die Geſellſchaft faft 100,000 % 
gab über 30,000 Pfund aus. Sie hat die Bibel, ganz x Es 
in 16 theilsieuropäiichen, theils außereuropäifchen © 
flereotypifch). drucken layfen, und außerdem große, Sm mer 
Druck anderer Ausaaben der Bibel: und: des neuen Taf 
dern Ländern und Sprachen verwendet. So nimmt 
Ueberfegung und dem Drud der. Bibel in 25 -orier en 
welche in-Oftindien unternommen werben... Auch die. Bol 
hinejifchen neuen Zeftaments hat jie unterſtuͤſt. Unter. die w 
Merfe, welche die Geſellſchaft jegt befördert, Kar bi 
neues. Zeftament, der äthiopifche Pfalter, ein; periiihes 
ment, der Drud der tuͤrkiſchen Bibel, welche Herr von Die: 
leitete u. v.. a. — In Deutfchland beftanden: im Jahre 1817 
Haupbsihchanflalten. Zu Hannover, mo eine Bibela aus 
10,000 Exemplaren vollendet war, zu Berlin, zu Dre 
naͤchſt einer deutfchen aud eine wendifche Fibelausgabe fi 
laufig beſorgt, zu Frankfurt a. M., zn Marburg vo 
über: 60,000 neue Teſtamente an Katholiken vertheilte, ng J A 
wo Gafner 20,000 neue Zeflamente an Katholiken.abfehte, * 
gart, wo eine Ausgabe von 10,000 Bibeln- und 2098 
ſchon vergriffen war, zu Hamburg, Bremen, Lüb a 
wig: Holfteinifhe zu Schleswig, die eine Menge 
unterhält, "zu Schwerin, Ratzeburg/ Eutin, Ge {hr 
u. f. w., jede derfelben bat ihre Huͤlfsgeſellſ ** * St 
burg mirb cine Ausgabe von 20,000 Bibela für Elſaß ge ru 
In Schweden, wo die Hauptgeſellſchaft in Stoaselm n 4 Y 
Bibeln und 57,800 neue Zeftamente vertheilt hatte, „De 2 
Daͤnemark veranſtaltete man aͤhnliche Ausgaben, und die daͤni 
ſellſchaft bat Huͤlfsgeſellſchaften in Island und Ütekinbien, 5 
ſiſche zu Petersburg beforgte 1816 87,100, 1817 69,00 a 
105,000 Abdrücde ber Bibel in ben vericiedenen Sprahen deu M 
unter andern finniſche, ſlavoniſche, eſthniſche, —— mh nd. 
grichifche, georgiſche, armenifhe, walladi 
zufjiiche Ueberfegungen. Die kalmuckiſchen ee 
neuen Zeftamente, finden viel Abgang, aud) fuͤr die —* en 
lifhe Camadiener am Baikalfee, wird mit Hülfe Zi *— a 
jäten von hoher Geburt, welde zu Peteroburg,di rjtenthu 
genommen haben, cine Ueberjegung der Bibel € ——— ir 
ihnen begierig erwartet, zu Jrkutst, Toholst, unter d ——— 
Georgiern und doniſchen Kofacken haben — —* aften 
det, von Dbeffa aus verbreitet ſich das göttliche. Ro in | n 
Die durch den Erzbifhof von  Gnefen veran te, Bull oe 
vom 28. Juni 1816 gegen bie — SBSlbel hi 
Polen nicht, unter dem Schutze Alexanders € t in 


. 






































- ” 


IL DEI 


“ 








1e 
N 







e Apo⸗ 
fe prade, Hioizfender Gifer Fat) 
mbdien, wo mehrere Drudereien Bibeln in den Landesſprachen Licfern, 
felbft bie Infeln an der Oftfeite Afiens werden nicht überfehen. - Dev. 


Gentralpunät diefer großen Unternehmungen ift die brittiſche Bibelaes 
ſellſchaft in Kondon, dic feit ihrer Stiftung bis jetzt an —* en 


Biber. Diefes für fo merkwürdig und kunſtreich gehaltene yo 
een. Es ftebi 


‚erzählt und gealaubt, daß im Kanada, wo bie 
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* —4* mebrere hunderte zu einem — 


faͤllten und in die Erbe fdlügen, | 
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Zweigen durchflöchten uns ſo einen Daum zu Stande hräften 3 
dieſem Damme erhaue ſich jeder einer Wohnung von mebcern Bew ti 
‚und’drei Stockwerk Höhe, beisge bie Fußböden mit Moos, giätzz = 
Wände. f.w.,' kurz, man erzählte von einer bemundernemärtig 
Ordnungsliebe, Subordinatien und Puͤnktlichkeit, gab ihnen «m 
Rath und Präfiberten u. ſ. w. Allein ein netterer englifcher Meitrteftz 
ber, der viele Biberbaue unterfucht hat, will von folder Kuntfern. 
nichts bemerkt haben. ie leben in Uferhöhlen, und richten ſich, Sie 
Thier, biefelben bequem zur Wohnuna ein. Das Fleiſch bes Rio 
wird gegeffen, als leder wird aber fein Schwanz betrachtet, ber 
fett und fifchartig ift. “Die Biberfelle geben ein vortreffüihes ®r. 
werk, befonders werden die Haare zu Hüften verwendet, die, mad m 
lateinifhen Namen bes Thiers, Saftorhüfe genannt werden. Ds 
Bibergeil, eine odligte Keuchtigkeit, die fi in eianen Drüfe 
dem Thiere fammelt, wird als cin Erampfftillendes Mittel gebrusk 
Biblioaraphie, auh Bibliognofie und Biblictpzir 
genannt, befchäftigt fich mit der innen und äußern Kenntniß der Bo 
her, und Eann, biefer doppelten Beziehung gemäß, in eine wiie 
fhaftlihe und materielle eingetbeilt werden. Die wiffenfchaftliäge io 
trachtet die Bücher bloß nach ihrem Inhalte, und hat bei der ba hi 
referirenden, bald zugleich Eritifhen und rÄfonnirenden VBerzeidum 
berfelben ben Zweck, jeden Gelchrten mit den vorzüglidften Bahr 
feines Bachs bekannt zu machen. Wibliograpbien ın diefem Sim 
bes Worts (auch Literaturen und Bibliothefen genannt) find gerät 
lich in foftematifcher Korm abgefaßt — follte für mande die hromin 
giſche nit aeeianerer feyn? — und eg verdienen unter deu fperieim 
vorsüglihe Erwähnung: 3. A. Nöffelts Anweifung zur Kenntwif = 
beften allgemeinen Bücher in der Theofogie (4te Aurlage, Bripz. ar 
800 und Simon's Kortfegung, Leipz. 1815 800), E. Chr. Wellzt:s 
Anleitung zur Kenntniß der beften Buͤcher in der Nehtsgelchtee 
(zZte Aufl. Leipz. 1791 gvo), ©. F. Burdadı Literatur in der brim 
fenftaft (Botba ıgıo. II. 800), W. Gf. Ploucquet Literaten 
medica (Zübingen 1808. IV. 4to), 3. G. Meufcis Biblisthe« 
historica (@eipz. 1782—18o2. XI. Tomi in 22 Binden undoimbe. 
drifen Literatur der Statiſtik (Keipz. 1816 II. 8.), 8 W. A. Plursst 
Literatur der matgematifhen Wilfenfhaften (Reipz. 1797. V. ger 
Bd. Weber Handbuch der dkonomifhen Literatur (Berlin 194 
I. svo nebft Supol. 1809), G. R. Böhmer Bibliotheca —— 
historiae naturalis (Leipj. 1735—8g VII. 8.), Alb. Haller Bibdis 
theca botanica (Zürich 177t. II. 4to) anatomıca (ib. 177% IL. +) 
Chirurgica (Bern 1774. II. 4.) und medicinae practicae (Bera 
1776 ff. IV. 4to.) u. a. m. Auch gut geordnete und fleisig geartri 
tete Kataloge von Bibliotheken, welde ſich in einzelnen Faͤchera cms 
jeihnen, konnen mit Nugen gebraucht werden (f. Bühertatatozt.. 
Nicht minder gibt es nationale Bibliographien oder Werke aier die 
Eiteratur einzelner Völker, wohin Nic. Haym Biblioreca italias 
(Milano, 1913. IV. 8.) Egerton Brydges Britislı bibliogr:pher 
(London 1809. IV. gvo) u. A. gehören. Ein umfaffenderes umd m 
Ihöpfenderes Werk über alle Zweige der Literatur zu allen Zeiten wei 
bei allen Völkern’ befigen wir, einige ganz unerheblihe Berſuche S 
‚gerechnet (denn die ebenfalls febr mangelhaften und unridtigen Be 
cherlexika von Georgi, Leioz. 1742 ff. Sol. und Heinſius, Trips. 872. 
IV. 4to nebft Suppt. koͤnnen fhon ber lexikaliſchen Form wezen Farm 
dicher gezogen werden), noch nicht, und können es aud mean der 
vielen in die Augen fullenden Schwierigkeiten, mit denen cin forgch 
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Internehnier verknuͤpft iſt, namentlich auch zum Theib wegendes moch 
mmer'fehr unv ollkommenen literariſchen Verkehrs nicht ſobald erwarten,» 
Treffliche Vorarbeiten dazu find Ku S. Erſch Haudbuch ber deutſchen 
:iteratuc feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts (Amflerdam u, 
2eipg. 1817214. II: 500) und deren allgemeines: Reper:orium der. 
diteratuxr von 1735 —ı80n (Jena 1793— 1309. IL 480). Allgemeinere 
ınd anehr hiſtoriſche Anleitungen: zum Studium ber Bibliogrepbie ent; 
halten M. Denis Einleitung sin die Buͤcherkunde (Wim 1795 II. 4.) 
Adyarb. Cours de bibliograplie (Marfeille 1807: : HI. gvo), Th, 
Hartwell Horne Interduction :to the study of bibliography, 
(2ond. 1814. II. gv0) und Gabr. Peignot Diotionnaite raisouné 
de bibliologie (Paris 1302 x LI, 300). — Die matecielle Biblio⸗ 
graphie, ofi vorzugsmeife Bibtiograpkie genannt, ‚betrachtet die Buͤ— 
her.nad ihrer Außen Befchufienheit, ihren Schickſalen und andern 
hiſtoriſchen Umftänden, und hat ihre Ausbildung vorzüglich in Frank⸗ 
reich und England erhalten. Unter den allgemeinen Werken in leris 
kaliſcher Form behauptet Srünet's Manuel du, hbraire (Paris 1814. 
IV. 800. — Al. Clarke’s bibliographical Dictionary, £iverpool 
1302 ff. VIII. 12. ift unbrauchbare Gompilation) ohne Widerfprud 
den eriten Rang, fo wie unter den fyftematifchen, ungeadhtet mander 
Uebereilungen und Unfiherheiten, Debure Bibliographie instructive 
(Paris 1763. X. 800). Bon ben einzeinen Zweigen der materiellen 
Bibliographie (andere find im Art Bibliomanie genannt): mögen 
bier Erwähnung finden: bie Kenntnis der alten Drude (Incunabeln, 
oter, wenn von. claffifhes Schriftitellern die Rebe ift, editiones 
principes), über welche das Hauptwetk G. Wig. Panzer's Annales 
typographici (Nürnberg 1793—1303. XI. 4to: geht bis aufs Jahr 
1536) find, mit weldyem jedoch immer die noch etwas weiter gehenden 
und nicht bloße Nomenclatur enthaltenden Anniles typograpbich. 
von Maittaire (Hag. Com. 1719 ff. VI. 4to.) verbunden werden 
müffen. Ausführlihere Bejchre:bungen einzelner alten. Drucke liefern 
Serna Suntander Dictionn, biblivgr. du 15, siecle (Brux. 1805, 
III. seo), Dibbin Bibliotheca Spenceriana (Fond. 1804. IV, * 
Foſſius catalogus codicum sec.’ 15. impressor. bibliothecae 
Magliabechianae (Flor. 1795 III. f. u. am, Die Kenntniß der 
feitenen Bücher, welche wegen ber Zufälligteiten und des unfichern 
Grundes, auf welchem fie beruht, ſchwieriger ift ald man gewöhnlich 
glaube, und nur zu leiht in vages Geſchwaͤtz und Willkuͤrlich keiten 
ausartet,. haben mehr entitellt als gefördert. 3. Vogt Catalogus 
librorum. rariorum (Frankfurt und Leipz. 1793. 8vo.) und 3. Zac. 
Bauer’ Bibliotheca librör. rätior. universalis (Nürnb. 1770—9L 
VII. 800); werthooller aber unvollendet (His zum Buchftäben J) iſt 
David Glement’s Bibliotheque  curieuse (Bött, 1750—60. IX. 
4t0). Auf richtiger Wegen, obgleich aud nicht ganz zurerläßig, ift 
G. Peignot in ber Notice des livres imprimés a cent exemplaircs 
au plus (in f. Repertoire des bibliographies :speciales, Paris 
1810. 800). Auch mogen Bieber.die Berseichniffe der in der römischen 
Kirche verbotenen Bücher (indices librorum prphibitorum et. ex- 
purgandorum) geredynct werden. Zur Entdeckung der Verfaſſer ancs 
nym und pfeubonym erſchienoner Schriften dienen außer. der undchuiflis 
hen und unbibliographiſchen Sompilation des Bine. Placcius (Theatrum 
anonymor.et pseudon. Hamb. 1708 f. neoft Mylius Gyppl. 1740 j. 3. 
Bardier's durch Genauigkeit und weife Sparfamteit fi glei enpfehz 
lender Dictuionnaire.des ouvsnges:anon. et pseudon: Paris 1806 
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—9.TV.'860, doch bloß franzöfifche und lateiniſche Schriften enthalte“. 
Endlid gibt es auch mehrere vermifhte Summiungen von Beadır 
büngen verſchiedner merkwürdiger und feltner Bücher, ven deam : 
fonders die von F. G. Freytaa (Analecta lit. Leipzig 1750. Bı 
Apparatus lit. @eipz.-1752. III. vo. Rachrichten von feitenes = 
mertwürdigen Büchern Th. ı. Gotha 1776. 900), M. Denie (Be 
würdigfeiten der Garellifhen Bibliothek. "Wien 1780 4tc) und 3 
Frognall Dibdin (Bibliographical decameron. gond. 1517 IL: 
ausgezeichnet zu werden verdienen. Welche wichtige Duelle fur u 
Bibliographie übrigens die gelehrten Zeitfriften find (ſ. d = 
eh beburf keiner Erinnerung. A— 

Bibliomanie entfpriht zwar der Etymologie nah dem ber 
fhen Worte Büherfuht, wird aber in unfern Zagen mit mır 
Nebenidee verbunden, welde ber Sache ein wo niht gerabe ebler:- 
doch wenigftens Eunftgeredhteres Anfehen gibt. Schon zu Bdlty's 3er: 
bezeichnete der Rame Biblioman etwas mehr, als einen, von bean 
ſich bloß fm Allgemeinen ſagen laͤßt: 


Jener liebet ben Prunf gleifender Wiſſenſchaft, 
Stapelt Bücher auf Bücher auf, 

Und begaffet ben Band und ben bemaßlten Schnitt, 
Und ben gläfernen Buͤcherſchrank. 


Der echte Biblioman im jest üblihen Sinne bed Worts kauft nik 
ohne Auswahl Alles zufammen, was ihm nur vor bie Danb Feier. 
fondern fammelt allerdings nadı gewiffen Rückſichten, legt aber iur 
auf außerweſentliche und zufällige Umftände und Beichaffenbeif be 
Bücher cinen vorzüglihen Werth, und läßt fi hei dem Ankaufe an: 
durch diefe, als durch den wiffenfchaftlihen Gehält, ober do me» 
ftens in aleihem Grade mit Icgterm beftimmen. Diefe Rück 
ziehen ſich theils auf fogenannte Kollectionen, theils auf 
und Alter der Bücher, theils auf dad Material derfelben. Dies 
lectionen oder Sammiungen von Rüdern, welde als zufammiae 
börig betrachtet werden, weil fie einen gemwifjen, ben S 
wichtigen Gegenftand betreffen, oder in einer gewiſſen belichtem: 
nier gearbeitet, oder in einer berühmten Druderei erfhienm 
find zum Theil noch am meijten wiſſenſchaftlich inftructio, 
Bören Sammlungen von Ausgaben der Bibel (bie vollftö 
Stuttaart) oder einzelner Claſſiker (über Horatius und ie 
der Rathsbibliothek zu Leipzig, über Sleidans Eommentarien ef 
dbay.gen Univerfitätsbibliothel, über. Virgilius in der Irew’f@ 
liothet zu Altdorf), der Elzevirfhen Republiten (Dresdner BE list ) 
der Ausgaben in usum Delplini und cum notis variorum, I 
von der Cruſca citirten Ausgaden italicniſcher Claſſiker, der 6 
Gontind in Padua und Vodoni (von legtern vollftänbigfte 
in ber Bibliothel der Herzogin von Abranted) grörudten 
Bei Maitraire, Koulis, Barbou, Brindley, Baskerville u 
brüden erſchienenen Ausgaben ber Slafjiter u. a. — * 
ſten gepflegt, aber jetzt weniger an each orbn 
gen von Büchern, weldye durch ihre merfn 
bin feltne (Doc befchenben Die Sammlungen vo 
tbon, von ben noch beſtehen en bie v haltnit 
verbotene, wegen mertwuͤrdiger Verfkümme 

cher arbören. Noch — al * 

fruͤheſten Zeiten der Budbri 
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nsbeſonbere bie erſten Ausgaben (editiomes printipes ) clafft ft 
Scheiftfteller. Am gewöhnlihften. aber bezieht fih der Luxus ber Bi: 
liomanen auf das Material der Buͤcher. ‚ vorzüglicher Begierde 
verben gefucht und oft mit unerhörten Preifen bezahlt Prachtausga⸗ 
en don Kupferwerken Abdrüce avanı la lertre und farbige Abbrüde, 
Semptare, die mit Miniaturen. und ——— Initialen ver⸗ 
jiert, oder auf Pergament (betraͤchtlichſte Sammlung berfeiben bie 
[815 verfteigerte von Mar Carthy; an einem eignen bibliograpbifchen 
Berke über diefen Gegenftand arbeitet van, Praet in Paxis) auf 
Papier im ungebraͤuchlichen Stoffen (Oeuvres da Marg. de Villetic. 
Bond... 2786. 16. auf verfchiebnen : Papierverfuchen,. Fr. E. Brut⸗ 
manhHistoria naturalis Asbesti. Brunfv. 17271 4to auf⸗Asheſt⸗ 
papier), ‚aufifarbigem Papier (in. Italien gewöhnlich blau, in Franf⸗ 
reich rofenfarbig,. in Altern deutſchen Buͤchern gelb, 4 grun; 
Berzeichniß derfelben in Peignot Repertoire des, bibliographies 
pẽciales. Paris 1810. gzv0), auf großem, de Yu mit ſehr breit 
(von den echten Bibliomanen oft nach Zollen und kinien beſtimmten) 
Rande verſehenen Papier, ober mit Gold, Silber und: andern Farben 
gedruckt find (Fastıi Nenpolionei.. Paris 1804, 4to. ein Eremplar 
auf blauem Welinpapier mit goldnen Buchſtaben, «Magna Chazta. 
London , Whitaäker 1316. Fol. drei Exemplare; auf purpurfarbnem 
Pergament mit golbnen Bucftaben), oder deren Text ganz rat, 
geſtochen iſt (Verzeichnig derfelben bei Peignot u a. O). In Frankre 
und England iſt auch der Einband ein vorzuͤglicher Gegenſtand dieſes 
Luxus geworden. In erſterm Lande find vorzuͤglich die Einbaͤnde wen 
Derome und Bozerian geſchaͤtzt, in lezterm die von Charles kLewis und 
Moger Peyne, von deſſen Arbeit die Bibliothek des Lord. Spencer uns 
ter andern. den Glasgauer Aefchplus von 1795 befist«. deſſen Einband 
16 Pb Sierling 7 Schill. Eoftete. Ueberbanpt wird in London in 
dieſem Stüde eine folhe Verſchwendung getrieben, daß ein pradıt: 
voller Einband des Madlinfiheri Bibelwerks (5 Foliobaͤnde) in rothem 
oder blauem Saffian 75 @uincen, und Bondell’s große Ausgabe des 
Ghakfpeare, (9 Bände mit den großen Kupfern) 132 Pid. Sterling 
koſtet. Oft iſt felbit der Schnitt des Buchs mit den fauberften Bes 
mählben verziert. Auch durch Sonderbarkeitem aller Art fuchte man 
bisweilen den Einbänden einen eigentbümlidhen Werth zu geben. Der 
Buchhäudlen Jeffery zu London lich For Gefchichte Jacobs II. ‚mit 
Anfpielung ‚auf den Namen des Vrrfaffers in Buchsleder (Fox +skin) 
und der. bekannte engliihe Bibliomas Askew ein Bud fogar in Men: 
sihenbaut:binden. Die Drespner Bibliothek befist ‚mehrere in ver: 
gelbetes Meifing, und bie Königsberger Schloßbibliothek zwanzig in 
‚Silber eingebumdene Bücher (gemeiniglich die ſilberne Bibliothek ge⸗ 
welche mit großen und ſchoͤn gravirten Goldplatten in der 
‚aufden’ Eden reichlich befegt find. Zur äußern Ausſchmuͤ⸗ 
und Gehör auch die Einfaſſung der Seiten mit bald. cinfadhen, bald 
pelten, mit der Feder gezogenen Linien (exemplaire regle), gr: 
h von worher Farbe; eine Eitte, die man fon in fruhern Drutz 
Eli in den bei Stephanus erfchienenen, findet. Das che 
ide Slumiiniren der Kupfer ifb dagegen, wenn es nicht 
ma (3.8. bei iftorifchen oder 
) abgetomm 
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indeſſen aurch die Menge ober kunſtlichſten Erfindungen, 
her ein Wibfiomen den andern: zit Übentreffen Tudke, 
Banden ſie doch’ faft' Meterihöpft, bis manenblid © 
Einfall gerieth, mande Werte durch Dinkufügung ve 
Welche zwar den Wert des Buchs erläutern’ abrigens 
miudeſten zu demſelben gehoͤren, zurberticheru und ſich — 
Eintr Greim plare zu verſchaffen Se bi 

ne London eine folche —— — samz 
"lichen Biogräphisal? dio onarxrot rallathe ·n 
Strutt (Eondon 1795-86 II: 4to) aus/ weiche bis zu rien 
kur angeſchwelit iſt/ und nicht weniger als 2000 Dfd. ASEzer 


















































four ud die Dresdner Bibliothet verwart aus fe 
hniiches Exenplar von Buddeus hiſtoriſcheru Eerikon inter .be 
: ffefäertiigen, im welden ſich die Ausſchweiſungen der Kan 
fonders zeigten, "behauptet die dev Bibetdt — var 
utghe zu London im B. 1812 einen. Rung,ober mid: 
(Femocht werden können, Alles wurde in derſelben mir parte 
üchen Preiſen bezahlt (es iſt bekannt, daß die erſte 
erſchienene Ausgabe Des Boccaceio um 2260. Pf. Scec 
und zu ihrem Andenken ward im folgenden Tahr ein Bibi 
oxburghe⸗ Club geſtiftet, deſſen Vraͤſtdent Lord Spencer ME, = 
ſich jaͤhrlich am IItem Juli dem, Jahtestage des Werkaufgn 
Natetio, in der St Alban's Taverniverfanmmeit. Es bedo ———— 
weitern Beweiſes, daß in dev BibliomanieAdie ihre cite Fa 
Ausbilbimg gegen bag Ende des aſteb zehaten Jahrrucdecce 
Aand erbieit, die Englaͤnder jezt einen Rang behauuten — 
weder die Franzoſen noch die Italienet und noch wenig 1 
Baht! von Samımlern im Guben won Dittfehland' f — 
npamögeh.; Zu gleicher Zeit haben. ſie auch bus, freilich. ze 
vdeutige Werbienft, in Th. Frognall Dibiims Biblio 
nadness (Bond yngir.gvo womit deſſelben Biblidgri plain 
Srbn. London 1817 TEL." gvo zw verbinden)ift) die 
fälle, Auf welche eimweider Gammleraundmmer geratt 
ih Soſtem gebraͤcht zu haben. Sun) Ma FE 
ro Wihlierhekemi: Die Ältefte Bibliothek wird or 
WEdnige Ofyniandyas zu Memphis zugefchwieben, aber 
Has nem Mivanftäridnig. Unter denu@kiechen kegte 
(Athen zuerft eine Wihliorhet an, welche Kerges nad er 
zen; Seleucus Ricnfon aber wieder nach Athen zurückbri zen. lieh 
berüfmteften war dmÜ Alterchum die: Alerandrinifche Bibliochekr 
npodiche:der Art, -Alctandria zu vergleihem ift.ı Na ram 
dies erften Bibliotheken Aemilius Parjus und Lucallus ai # 
heute, Die erſte difentliche Bibliorheiiftiftete Afinius Polis, 
gemachter Benss Eine fehr bedeutende’ Bibli legte & 
Can, und übergab die Einrichtung dem gelehrten * 
zwei Bibliotheken, von denen die einerpalatına hieß, wei 
des Apollo auf dem patatinifihen Dügel ſtand, bie anbene 
ter des Marcellus befand. Nero's Brand richtete mehrere 
zu Grunde. Domitiam ließ fie wieber brerftellen. © jam 4 
hr beruͤhmte Bibliothet an.’ Yublius' Victor zaͤhlt z —— 
ðbliotheken in Roms außerdem gab es viele greße 
Dieſe Säge wurden zerſtoͤrt oder verſtreut, cheus 
ſtenden Bolkerwanderungen, theils bie Bilde 
oten und ııten Jahrhundert wurden E: 


a 
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Saſilius Macebo und durch bie gelehrte Comneniſche Kaiſerfami— 
mehrere Buͤcherſanmlungen, beſonders in den Kloͤſtern auf den In: 
= bes. Arhipelagus und:auf dem. Berge Athos angelegt. Die Aras 
hatten zu: Alerandria eine anfebntiche Bibliothek: von urabifdyen 
ichern anzelegt. Al Mamun ließ auch viele griehifhe Codices aufs 
ıfen amd. nad Bagdad bringen. Im Decident wurben vorzüglich 
t ber zweiten Haͤlfte bes Siem Jahrhunderts auf Earls des Grohen 
munterung:Bibliothefm.angeleat. In Rrantreih war eine der) br; 
Ismtöften in der Abtei ©. Germain de Pres. zu Paris; in Deittfch 
ad bie Bibliorhefen zu Fulda, Gordey, und feit dem ııten’ Jahbr⸗ 
ndert zu Dirihau. Im Spanien hatten bie Araber im ı12ten'Yabrs 
dert -70 offentlidie Bibliotheken, wovon bie zu Cotdova 259, 
Ande enthielt. Auch in Enaland, in Italien wurden mit arobem 
ifer Büderfammlungen angelegt, namentlid von Richard Angeroyle, 
etrarca, Borcaccio u. A. Nach Erfindung der Buchdruckerkunſt konnte 
eß leichter und mit mindern Koſten geſchehen. Ricolaus V. gruͤndete 
e Vaticanbibliothek, der Cardinal Beſſarion vermachte feine: see 
e Bibliothek der Marcuskirche zu Venedige Die berühnteeften Wir 
\iotheten der .meuern.Beit find: die koͤnigliche Bibliothek zu Varis 
ber 350,000 gedruckte Bücher und 86,000: Handſchriften), die-&en, 
calhofbibliothet zu Mündem (Uber 400,000 gebruchte Bacher und -H0b0 
»anbfchriften), die kaiſerliche zu Peter burg 13605010 Buͤcher und ı 600 
>anbfcpriften), die kaiferlihe zu Wien (300,000 Bucher und 12,000 
bandferiften), bie atabenrijche: zu Göttingen (ab4600 Bucher), die 
dniglichecgu Dresden (200,000 Bäder und 5000 Wandſchrifteny/ bie 
Önigliche zu Eopenhagen. (130,006 Bier umb? 300 Dand ſchriften), 
m &sturial (130,000 Bände, und treffliche arabiſche Handſchriften)/ die 
dnigtiche zu Berlin (140,000 Bände ımd' 7000 Handchriften), bie 
afabemifche zu Prag (130,000. Bände und gono Dansfäriften)‘, die ts 
nigliche in Stüttgart (116,200 Bände), die vaticaniſche zu Rom (30,000 
Biker ind 40,000 Bandfchriften)i. In Engkand Ai die beiden groͤß⸗ 
ten Bibliotheken die bodiejonifche,in ‚Oxford (500/600 Bände und 30 00 
Sandfchriften), und die Bibliothek bes brittiſchen Muſeums zu kon⸗ 
don: (150,000 Bücher und gegen 60,000. Dandfichriften‘ lie 
Bibliſche Altert hümer oder Antiquitäten nennt man 'die 
Wiſſenſchaft, welche die Berfaffung, die Sitten und Gebtaͤuche kheils 
des jübifhen: Volkes, theils der fruͤheſten chrſtlichen Kirche beſchreibt. 
Die bürgerlichen Verhaͤltniſſe, die gottesdienſtlichen Einrichtungen, "die 
Gewohuheiten des bäustihen Lebens , : die Wohnungen” and die heilir 
gen Dite, die Trachten und. die: Geräthfdaften‘ md“ andere Dinge 
des Außern Lebens machen.‘ den Begenitand-diefee Wiſfenſchaft is. 
Die bibliſchen Alterthuͤmer find thelis juͤdiſchey cheils —— 
Die Quellen ber erftern, find das alte Teſtament, die Schriften bes 
Joſephus und des Philo und der Talmud, mebſt den Schriften der 
Rabbinen. Doch muß man ben Talmud und die Schriften“der J 
binen ‚mit großer Vorſicht brauchen, wenn man“ wicht die! Sitten der 
fpätern Zeit auf die frühere Beit- Iberfranen'win.-/ Die Quellen ber 
legtern :find das neue Teſtament und⸗ die Schriften der Wäter, welche 
bald nach den Zeiten ber Apoſtel lebten iumd ſchrieben. Ohne die Kenni⸗ 
niß der Sitten und Gebraͤuche eines Volkes aAbleiben viele Stein 
feiner Schriftſteller, in denen darauf angeſpielt wird, unverſtaͤndlich, 
ünd>es-ift daher dem Schriftaus leger die Kenntniß dev-bibfiihen An: 
tiquitäten unentbehrlich, ° "Unter den neuern Schtiftſtellern, welche über 
die juͤdiſchen Alterthuͤmer geſchrieben Haben, ſiad beſondere Voland, 
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Sohbann Simonis, Ernf Auguf Schulz, Berra }ıv 

Baucr, Warnekros und Johann Jahn zu bematm « 

‚die chriſtlichen Altertbümer findet. mam theils in Gommentern 
Ned N. &., theils bei den Kirchenhiſtorikern ben noihigen Uri n 


Bibliſche Erbkunde. ift die Wiſſenſchaft, welche die ıs 
- he: Beſchafſenheit und die Verfaffung der Länder kennen lebrt, « 
‚ den Schaupiag der heiligen Gefhichte, d. b. theils ber Kan 
bes jüdischen: Bolkes, theils ber erſten Drlınzuna des — 
geweſen ſind. Sie beſchreibt daher vorzuglich Palaͤtina, — 

. zugleich von den an Palaftina granzenden afiatifhen Rändern : 
den Provinzen. des römifhen Reichs Nachricht, in denen das \ 
thum während des apoflolifhen Zeitalters Eingang fand. Dur. 
‚‚biefer Wiſſenſchaft find bie heiligen Bader feibit, die San: 
Joſephus, die geonrapbifchen Schriftfteller ber altın Bir.r, . 
bo Ptolemüaus un Pomponius:Mela und ein Onom- 

‚ urbium et locerum. scripturae s., welches der Biſchef don ı 
.&ufebius-im- vierten Zaprbunderte in. griehifärr Spras: 
‚und Hieronymus ins Rateinifche überfegte. Unter den nam 
lehrten, weiche diefe- fur den Schriftausleger höchſt mwichtiat © — 
ſchaft bearbeitet haben, werden beſonders die Werte von Bas 
ee und ce Ysbrand van damelsfelb: 

j B ietefeib- (Zac. Kriebr. ., Baron von), geboren zu — 
giſten März. 1717... Bei einer Reife,-bie er nah Braunichmai : 
‚se, lernte ibn Friedrich II., -bamald noch Kronprins, dm 
. gewann ihn lied... Nach feiner Thronbeſteigung nabm Arien: 
„.fefeld in feine Dienfte; und ſchickte ibn als Yegationsiecrirar = 
Grafen von Truch ſes nah London. Spater ernannte a = 
..&ouverneur ſeines Bruders, des Prinzen Auyuf Kerki. 
dann zum Suuator she, preußifchen: Univeriitäten, zum Br 
., geheimen Mathe: Su den lepten Jahren feines Lebens zes * 
lefeld vom Hafe zurüd und ftarb den zten April 1770 zu Ir 
Altenburgiihen. Seine Sihriften: baden eine gewiſſe Ban: 
erlangt. Die vorzüglichſten derjelben finds Iustitutious pur 
| 1762. 4 Vol . Leures fanulieres, 4 Vol. 1705. rm 
‚eine beutfche Monarjgrift herausgegeben unter dem. Zıtu: 

Einſiedler. 
Bienen. Dieſe durch bewunderungswuͤrdigen Kunſttrith 
Ordnungsliebe und Fleiß fo merkwuͤrdigen Inſecten find van ix: 
ſchen fruh unter die Hausthiere verjept morben. In Polm, # 
- und in vielen andern Laͤndern trifft man fie auch neh wild. & 
den Bienen, bie in Baumböhlen haufen, find rauber, bit 
ſchwaͤrzer als die zahmen. Die Detonomie der Bienen iſt 5 
" wunderungswürdin; jie ift zwar viel beobachtet worden, aü: 
- Beobachtungen find über viele Gigentbümlinteiten noch fedr : 
ſprechend. Die Bienen: leben in zahlreicher @ejeiliinaft zunamm.* 
mar Schwarm nennt und aus ungefuber 20,000 Arbeıtsr‘ 
ober Geſchlechts loſen, aus 106m Drobnen oder mannude 
„und einem Weibchen, welches mun Köninin oder Waı 
nennt, befiebt. Die Arbeitébienen ind die kleinſtenz he due 
Staat, bauen bie Zellen, fammeln Wachs und Honig und mu 
Brut. Die Bellen find aus Wade verfertigt und dimen ti 
‚Sufbewahrung des Domige, theils aus Zeitigung der Baus. Zu. 


fe, indem fie benjelben an ihre ausgeböhlten Dinterbrine Beben. 
Daufe wird der Staub angefeuchtet, durchknetet und zu Wade 
zcbeitet. Die Kunft und Regelmäßigkeit, mit weicher die Zellin 
st find, kennt Jedermann, ‚ Die, Drobnen find größer als die Ar» 
Sbienen, haben aber leinen Stachel, ihre: Beſtimmung ſcheint nur 
un die Koͤnigin zu befruchten. Kur; —— ſterben ſie oder wer⸗ 


nen. gepflegt wird. Alle Bienen zeigen Auneigung gegen fie, 
> ber ganze Schwarm zerſtreut fi oder t, wenn fie burd einen 
fall umkommt. Doc wollen einige Raturforfcher beobachtet Haben, 
5 fie ſich zuweilen «ine. neue Königin verfchaffenz fie erweitern naͤm⸗ 
‚ eine gewöhnliche Zelle, pilegen die darin befindliche Brut mit 
zwafalt, und ſo entwickelt fi daraus eine neue : Mebris 
23 vergleihe man über die bewunderungswürbige Hauchaltung ber 
enen und ihre Pflege Bonnets- Berradtungen ‚über die Ratıur, 
oe. praft: Anleitung ' zur Bienenzucht und Lehnters Bir 
azucht. 
Bienenrecht iſt ber Inbegriff ber zum Beſten ber Bienenzucht 
‚affenen tandesherriihen und obrigkeitlichen ‚ unb. bas barin 
gründete Recht. Die Bienen werben nad dem römifchen Rechte gu 
n wilden Thieren, nach dem alten Sachſenrechte zu den Ges 
ürmen, und nad derſchiedenen Provinzialgefegen zu bem gezähms 
mn Viehe gezählt, oder dem Gejlügel angereibet. Auf feinem 
othume ift jeder, Bienen zu halten, befugt, in fo fern den Nachbarn 
durch fein wefentliher Schaden zugefügt wirb, ober von anbern ein 
erbirtungsrecht gezeigt werden kann. Auf frembem Grunde und Bo: 
m ift aber zur Anlegung eines Bienenftandes die des 
rundeigenthuͤmers erfoberlich, und ber Ertheilung berfelben koͤnnen 
eder bie Hutungsberechtigten noch andere Imker oder Bienenpäter, 
ehe in ber Gegend bereits Bienenftellen haben, widerſprechen, wenn 
ie Letztern kein beſenderes Berbietungsreht zeigen ober erweifen 
innen, daß durch bie zu nahe Anlage des neuen Bi ihren 
itern Stellen Schaden und Nachtheil zugefügt wird. Wider bie Aufs 
ahme fremder Bienen hat in der, Regel fein Widerfprud Statt, weil 
5 dem Befiger einer Bienenſtelle freifiehen muß, fein Gigenthum felbft; 
der durch Verpachtung, zu benugen, Die Abyaben, Zehnten ꝛc., wel⸗ 
be von den Bienen entrichtet werben -müffen, beruhen auf Obfervans 
en und Particulargefegen, nad welchen man auch ſewohl bie Strafe 
‚6 Bienendiebftahls überhaupt, ala die verfchiedenen kuͤnſtlichen Arıen 
eſſelben zu beuttheilen has, Wer fogenannte Heer» oder Raubbienen 
Aufl. V. Bd. 1. 48 
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mit Gift oder auf andere Weiſe toͤdtet, mu zwar dei 
derſelden entfehädigen, aber er begeht daburch Fein eriminelies 
hen. Gegen den Herrn dev Ranbbienen kann übrigens ber 
mer dev beraubten Bienen auf gen nicht & “ 
ben Erfahrungen und Beobachtungen verftändiger 
Letztere gemöhntich ſelbſt Schuld an ber Beraubintg feiner 
Allein auf die zahmen jungen Bin ärme bat der Ei; 
des Mutterftoits rin ausſchlleßendes ‚ utid er kaun fir 
fremden Grund und Boden, -gegen der dadurd ver 
Beihädigungen, verfolgen und daſelbſt einfangen: - Hat jebod 
genthümer des Mutterſtocks die Verfolgung des 
auftjegeben oder aufgeben muͤſſen, weil er gänzlich aus bem 
ſchwunden iſt, fo kann der Eidentbümer bes Grund und 
weichen dev Schwarm ſich geſeht hat, denfelben einfangen di 
unentgeltliche Herausgabe fodern, wenn ihn ein ’ Dritter in 
Eigenthuͤmers Borwiffen,, oder wider deffen Willen, *RN 
Wer hingegen feines Nachbars Bienen verbtennt, weil fie m 
Stock ſqwaͤrmen, iſt zum Schäbenerfag verpflichtet. Der 
nenſtock endlich gehoͤrt zu Waldnugımaen, und mitbin am u 
—— darauf rechtlichen Anſpruch machen * 
en des Biere iſt —— der mer 












disds ber — 700 * und die griedifähen 






Diodor von Sieilien, ige zu den Beiten des — Eoſert 
gerade vor Cheiſti Geburt: lebte, gedentt im wam igſten 
arſten Bucht feiner Geſchichte ıbenfalls des Bierd. So redet u 
nie, welcher ungefaͤhr in der Mitte des erſten Jabthe 
Chr. Geb. — an mehrern Orten feiner NRaturgeſchichte — 
de. Er ſagt, daß daffelbe auf —— Weiſe 
wuͤrde, ja, daß es eine Art deſſelben gäbe, welche nech geſe 
der Wein ſelbſt wäre, div Menſchen trunken zu modem. = 
es deßhalb seine abſcheuliche Are von Getränk, und betlagt 
Bubereitung, als: ob die gütige Ratur den Menſchea u 
teaide.micht zu einem andern Gehraude gegeben bärte, Er a" 
vn die Nachricht, daß diefed Getränk br Spanien celi= 9 
GSatlien (dem Heutigen Frankreich) und in andern Prosinge 
vontifdyen Reiche aber cerovisin Kenanmr worden, befonderd 
alter Deutschen in Gebrauch geweſen und bei diefen ebenfells 
(von Geres, bie Göttin bes Getreſdes, und von vis, —** 
beißen worden ſey. Uebrigens haben, ſagt man, die A 
bie erſten Befoͤrderer des Ackerbaues, auch das Bier zu * 
und derglelchen In der ſpaͤtern Zeit zu Petit verfertigt 
ben Kamen dieſer Stadt gefuͤhrt haben und febr berübme 
fol Vegt Dingegen ift das Bier adriztidh unbelanine m 
Diele. mid andere Zeugniſſe mein hermeiten : deıstläh, But 
zeitung des Witts eine ver alteſten Grfindungenifk, abet 
lich unerörtert bleibt, ub und in wiefem dhs Brr der 
unſtigen, befonders mir beim’ Malin openſert, 
aushalten bärfte. Das beutidie Wort Bi tr kin 
von bibere (trinten) abseleitet werden · EAe⸗ 
Bieres und die Zutraͤglichkeit feines Genuffeß® 
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ser und die ſarken Biergrten von einander ımterfheiten. Die 
‚ten jdämmendrw Biere find nur im Frühjahre und Bald, machberh 
gebrant worden, gut, und ſowohl Gefunden als Mranfenm beittam, 
€ Ausnahme weniger Individuen, die uͤberhaupt kein Bier Herfrd, 
Können, find dieſelben, gut brreitet, gehörig mit Dopfen uesraut, 
e, vom goldgeiber Farbe und leicht ſchaͤumend, fin febermann ein 
vauıd gefundes, dem⸗Magen zuträglidhes, Durſt flillenvesiı@erräm®, 
hr minder empfeblenswertt, jind jie in Rierenfranthriren; auch 
ı eine Mınge von Beobachtungen barzurbun, daß fie der @twin. 
neheit entgrgenwirfen ; denn diejes Wedel iſt im den Limberni, wo 
er getrunten wird, viel weniger verbreitet.als in den Weihländern. 
e leichten Biere. mit wenigen Hopfen find ebenfalls denen’za em 
bien, bic zur Schwindſucht Anlage haben, und beſonders bie von 
em“ trockaen und gallichten, oder funguinifhen und reizbaren Lenk 
ramsent,. find; fie ſtillen ben entzündlichen‘ Zuſtand, wenn die run 
z einen gewiſſen Grab erreicht hat, oder beugen ihr im. Entſtehen 
r. Die Wirkungen, ‚melde jie im dieſen Faͤllen thdum, find oft bei 
mberungswürdim Zu den ſtarken oder ſchweren Bieren gehören rin 
A mebhtere Braun- und dieſem Abnlibe Weißbiere, zu weichen die 
arcebienzien in ſtarlen Tuantitäten genommen werben; dann abet 
: geiftigen Bitte, bie eine vollſtaͤndigere Gaͤhrung unb | 
rchgegangen find: und ſich länger halten Die erite Abtheitung e 
ie die shädluhflenn Brig: und Krambieriorten, welche trübe, am 
Aecht bereitetem Malze verferrigt, ſchlecht gebräut jind, oder. nicht 
anglich geanbern haben. Bie verurſachen, zumal jung, Golitem, 
sshuingen, Hark;wang u. dersi. Dod) verlieren fe biefe-fhablichen 
ioenfhaften, wenn ſie einige Zeit auf dem Kaffe gelenen und bie 
efen abgeſteßen haben. im anderer Nachtheil dieſer Biere den fie 
tot für diejenigen Haben, bie fie gut verbauen, beftcht dann » daß 
die Organe bes’ linterleibes erichlaffen, die Eingewride verfchleimen 
er eine :übermapige Entwickelung ber zellicheen Fetthaut bewirken, 
u die zweite Abrheitung gehoren die ſtarken ariftigem Biere, im wel 
en die Gtorfe gact verbunden find, und melde lange genirg getocht 
nd gegolren haben. Sie haben nicht jene nahtheitigen Folgen, ımb 
nb eben: fo beraufhenbi und noch nahrhafter als‘ ber Wein, den ik 
Gr gut erfepen.. Däbim gebärt. vorzuͤglich der englifhe Porter, det 
mh in- mehrerer Keankiifitemivon nügiiher. Wirkung iſt. 

Bieren (Gottlob Benedict), Drufitdirefror am National : Thea⸗ 
re zu Breedicu, geboren zu Dresden 1772, genof den erſten wirfens 
haftlichen umb njccrdi Unterricht im veterlichen Haufe, und ſtu⸗ 
tete ſpaͤterhin Mene raibaß und Gompoſition bei Beinlich im Dresden 
tebenbri ließ ihm fin Water. Violine und Oboe erlernen, bei weicher 
seiegenbeit er auch / die Natur der Blafe.-’ und Satteffinftrimense in 
o meist kennen lerntey ale’ er es zur Gompofition möthip baktdr: Wit 
n fein ſieb zehuntes Bahr Ichte er in Dresveni Entſchloſſen ſich gang 
er. Muſik zu widmen, 'tıeß er ſich bei einer kleinen Geſcuſchüft ale 
Rufitdirector anſtellen. Als er baib datauf bei der E. Doͤbbeli ni ſcher 
beirlfhaft ein Eagagement erhielt, und im Jahre eadlich sum 
\ofepb Secondaiſchen Geſe llſchaft kam, erhielt er dadurch dir beſte Gele⸗ 
enbeit, jich practiſh anszubilden, Nach der Auflöfundidrit legteea 
a Jahre 1806 Imif' tener am folgenden Jahre nach Wien, nun er ee 

eWtabimin fürieb, und vom wa er Aßoß nad Brestating. 

ren bogamımı fun: 17 ducch feine Gompontien. der Besgüt: ihem 

er; der Schlaftrant obtr die Aſſerubler im Mchlaften 4 Das amıuiidar 
45” 
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liſche Publikum auf ſich aufmerkfam zu machen. Dir 
Aundete, wiewohl fie weber eigentlich genial noch terre: 
liches Talent, dem diejenigen Mittel, welche Wirkung 
detannt find, und zu Gebote ſtehen. Eine noch erfrcı 
aung war, feine Kompofltion einer andern Bretznerſchen 
oder das Schweizermaͤdchen. Dagegen mißlang fein ! 
er fi hier bie ihm fremden Gherubinifchen Formen ı 
Außer: den genannten ift und noch feine Muſit zu bei 
betannt, bie. ebenfalls eine zühmlihe Erwähnung vert 
gen des ganzlich werthloſen Textes nie von beſonderer 
wird. Dem Namen nad führen wir noch folgende Op 
an: die Liebe im Lager,. Phäbon und Raide, der Apfe 
d’amore, der Maͤdchenmarkt, Liebesabenteuer, Zery ı 
böfe Frau, die Eheflanbscanditaten, ber Bauberhair 
weibchen (dritter Theil), das Blumenmaͤdchen, Clara 
Bretagne, ber betrogene Betrüger, ber Ueberfall, die ; 
bie offene 383 Außerdem bat er noch mehrere aı 
theoretifches Werk über ben Generalbaß, gefchrieben. 
Biefter (Johann Eridı),. erfier Bibliothekar an 
Bibliothek zu Berlin, verdient als ein Mann, ber nic 
nähften Wirkungskreiſe durch die wmeigennägigfte Be 
Mittheilung der feiner Auffiht amvertrauten liter: 
vielfach genukt, fondern auch mit wohlgemeintem Eifı 
breitung der Aufklaͤrung kräftig gewirkt hat, einer Lö 
nung. Wir entlehnen aus feiner von ihm felbft entw: 
phie folgenve Umftänbe feines Lebens. Geboren im 3. 
wofelhft fein Vater ein wohlhabender Kaufmann war 
einer Torofältigen Erziehung früh Neigung für. Sprac 
daher ben Studien gemibmet. Nachdem cr auf bem Gr 
Baterftadt unter bed würdigen Overbed Leitung. eine: 
im Griedhifchen und Lateiniſchen gelegt und die alten 
gelernt, außerdem auch hinreichende Kenntniß im Fran 
tifchen und Stalienifchen fi erworben hatte, um auch 
die Meifterwerke ber Dichtkunſt zu -lefen, bezog er 
oͤttiagen, um bie Rechte zu fludiren. : Allein feine 
blieben Literatuchiftorie, Sprachen, Kritik, Geſchich 
feinen beftimmten Lrbensplan, weder zum Brot : nodı 


- werd. Gine innige Freundſchaft ſchloß er zu Goͤtting 


Martbiad Sprengel, dem Baron Kielmanndegg umd 

————— nglingen. Nach feiner Ruͤckkehr in 
egann er. die juriftifche Praris und arbeitete nebenbei 

—* gelehrten Zeitung, und nachher an der allgem 
ibliothek. Mad anderthalb Jahren kam ihm der & 


Eehrerſtelle an dem Paͤdagogium zu Bügow, wohin 


4 


ging. : &8 fanden ſich damals vorzägliche Männer: t: 
er in Berährimg kam: Tetens, Toze, Karften, Wii 
burg, Quiftorp mb Andere. . Biefter lehrte Sprachen, 
Pyenannte ne Wiffenfhaften, und ward. 1774 Deci 

auch vor Studenten Gollegia lefen zu können, un 


Korie, Rechtageſchichte und griechiſche Autoren. Im J 


fein Amt nieder, machte eine Reife nach Berlin, hielt 
in Mecklenburg und Lübel auf, und trat 1777 zu Be 
eines Privatſetretaͤrs bei dem bie Künfte und Wiſſen 
liebenben. und beföcbernden Miniſter won .Zeblig an. | 
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Äx eitem angemeffenen Wirkungskreiſe ala d 

eines ebeln säcen — kam bu — ge 
nnern‘ erlind und des Auslanded run 
mit Gebike, deſſen —* hn bald * 


ahnte. Sie unternahm — 
— ft, —* —* ee Bier 
einem ber gehaltvo Journale 
1783 wert eine Stelle bei ber 
— Ya * einen Wünfden gang 
anuar y 8 eſtern zır ſich Bommen, 
te ihn ſofort zum Bilio oe Be 


—— 
blibthek, ð —* ig dem —* —“ und e auf 
Merreläg —* ber; ii der 
emie verband —. Bi zum Mitglicht s 
er Er frarb ken often Febtitar Tara! Außer Ber en 
ieſchrift die er von 1791 am nod allein, mit ein BR 2 
Inge und — eine DENE von Jahren Ta 
banken wit ihm eine Ueberfegung von Anacharſis Seifen, e * 
erkongen und Zuſaten bereichert hatı welche von feiner pienet 
aufniß des Atterthums zeigen. 


Bievre (Marfchalk, Marquis von), geboren 1747, biente —* 
Eorps der Dusguetäre, einer damaligen adeligen Leibgarde ber 
Ei von Frankreich, und erwarb ſich einen ge 50 Namen durch 
u er Antworten.und ER w 
men, RNachdem er verſchiedene Broſch haltungs ſchrif⸗ 
m heramsgegebem«hatte, brachte er 1783 ———— ein verſiſt⸗ 
es kuſtipiei, auf die Bühne, welches gebrudt worden und ſich auf 
m Reperiorium erhalten hat, wiewohl hat Stüd ſchlecht von Plan 
nd Ausführung ift. Gin anderes- Luftfpiel von ihm, Les Röputa» 
ons iſt nad, dep ‚erfien Aufführung verſchwunden. Als einem * 
eis feiner eit in treffenden Antworten führt man an, daß, als 
J ——— V. dorgseſtellt wurde, dieſer den Wunſch äußerte, einen 
Saleınbourg von ibm au hören. Donnez-moi un sujet, Sire, fagte 
Bieyie, 7 altesren up, sur moi. ⸗ Sire, le roi n’est pas um 
er ty war bdie wißige „Antwort Wieore'd. Im J. 1789 war er 
erg zur —— are ſeiner ——n gegangen und ſtarb 
e man hehauptet, blieb ex auch auf dem Sterbehette feiner 









igung für die Galembourgs treu, „Mes amis, fagte er fierbend, je 
mon, vais do ce pas: (de Spa). Man bat 3 Schriften * 
mn, unter andern einen Almanac des Calem bourgs, ch 
siber3 eine Sammlung feiner Wigfpiele unter dem Fitel: Reveriana. 
= rind am ſe iſt die in den Geſetzen verbotene Ehe mit zwei Per: 
ormals Aura fie mit dem Zobe, jest mit den ‚Strafen des 








r * — Eouard) Ba hemaliger Miniſt 
en no ton, ehemaliger er von 
4 ur. Höfen, und ; und verfoſſer eines 1914 erfhienenen, 





la militairifchen,, politifchen und 
d der vorzügtichiten Maͤe gr — 

geboren, widmete fi 
ach Soldat umb Geh ad 
ihete feine Talente, machte ihn zu 
en mu den ev bisher durch⸗ 





nz — ——— 
laufen. „. Durch A— * m 
LT taic, mar ee umd d N ar Qulr 
hitt zu werden. —5 — er beau * 
Priu mu: un Hi Jevodlı 
BR N den. Sah Nam deu 
half —— die — 
fd, ‚Von, ef — 
en und, bis 1813 Kefide * * 
— feiner a n — 
Ihet Nach der erſten — er 
— —— & ee —— 
des zıngapales puissance 
fi ten, un Kenniriſſe Bela 
zöjen aus, ber. Napclconi chen or 
353 ward er Director der aa en, ond 
igen —— „und nach deſſen Sturz — gi 
Pain egierung ‚das Dortefeuille dieſes Mini de 
zeichnete, in Banisulaticn ‚Don Paris, und iſt ſeit de 
ine Anſtellung geblieben,. In der Deputiztch Kanıım 
ignon mit,an der Spitze ber Kberal: — 

Bigot' iſt terjenige, ber die Yeußechiäifgts en be 
des Cultus fuͤr das Wefen derſelben haͤlt, u aran 
Strenge haͤngt, daher aͤuch genen Anderädenkende 
fam i Bin otterie ift die Kolge einfeitiger. Ausbild 
dankentofer Angetvötrturie, Zienchſam ein Fanatiemus 6 

Bifouterie (franzıyy) tteine Pig ;v oder" Schi 
Bold, Silver und Edelfteinen, "ats Ohrringe)! Halstett 
Pettfchafte u. dergl. Aber auch aus unechten 
man Bijouterien.DOie meiſten Btjouterie Fabriken 
namentlich Paris und Lyon; in Deusfehlaufb find? w 
Fabriken in Wien, Berlin und’ Dforzbeim. » 

- Bilbao, Bilboa, 14° 57" 45 — 
die vauptſtadt der ſpaniſchen Provinz Biscayay ei 
der See, am Tdjiffbaren Streme Yonizübat) ÜdzErde 
führen, von welchen die eine, erſt vor wenig Jahren ve 
einen einzigen kuͤhnen Bogen hat, ‚unter werden die 
wöhntichen Flußfahrzeuge "wegfaßten. Die —— 
Diego Lopez de Haro gegruͤndete Stadt iſt gut drba 
rirchen, 70 Kloͤſter, an 1000 Hauſer und u Kr * 
eine nautifche Schule, einen ſhoͤnen Damm 
UArſenal, Gerbereien, Segel tr Manufattur/ in 
ſchmiede, Brauerei und vier Kupferhaͤmnier Sie 
chen Hafen; kleine Fahrzeuge tominen ven am 
Kalen, die großen legen in Olaviaja an idee Dar 
hier;spn ıbis doo größere und KRleinere Schiffersährli 
Der Hauptgegenftand des hieſigen lee 


Wolle, deren Menge fidy in 
Centner belaͤuft. Mit den en bo eingefü ai 
artilein wird ‚ganz Bier ipanich, — N iu — 


Bilboguet, ‚ein: franzoſiſchee 
an beiden Enden napficrmige, KA “= 
Au 
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760 Bilderdyt Bilderſtürmer 


ngstraft zu erkennen gibt, da Hingegen bie rep 
dungskraft —* Bild, ſondern nur eine ee 
Bild muß notbivendiger Weife mehr oder weniger Ab 
halten, nicht aber jede Abbildung ift ein Bild, Da: 
muß —— Eigenſchaften in ſich faſſen, nämlich eine 
eine aͤſthetiſche. Durch die artiſtiſchen Gigenfhaften mi 
lichkeits-Foderungen, durch die Afthetifchen hingegen b 
er befriedigt werden. Jenes gefchieht durch genau 
es phyſiſchen und phyfislogifchen Wildes; dieſes häna 
fegen der Einbildungstraft felbft ab. Der reprobuetiv 
alles gethan, was ihm oblag, wenn feine Darftellu 
rein objectiv, alfo dem in der Natur phyſiſch vorba 
getreu ımb ih ihren Berhältniffen richtig ift. Der prot 
ingegen hat zwar alle biefe Pflichten ebenfalls auf fs. 
eine Darftelfung ein Unding feyn würde; allein er fol 
iefes alles eine Zotalanfhauung verſchaffen, durch wel 
Darftellung’als ein in fi abgefchloffenes Ganzes erſchen 
ches in biefer Ganzheit dem Sinne faßlich und angene 
Gemuͤth durch Bebeutfanikeit ergoͤßt. Außer den ob 
vier derſchiebenen Ruͤckſichten, unter welchen wir br 
betrachtet haben, muͤſſen wir. bier noch einer fünften eı 
lich der poetifhen. Es gibt namlich auch ein Bild, 
Worte hervorgebracht werben Fann. Sn fo fern nun | 
gan ber Poefie find: fo Kann man ein ſolches Bild ein 
nen. Zum Weſen der Poefie gehört ed, Bilder und i 
zuftellen. Was man nun aber in ber Poefie Bild nenn 
eigetitlich diefen Namen, weil’ das Bild, aleich der © 
ein Bild, Glauben an.eine Äußere Realität und dabur 
bewirkt. Man denkt alfe hierbei mehr an bie Befchaff: 
ſtellung durch "ein Bild, als an das Bild ſelbſt. Bilt 
hier bloß metaphorifch gebraucht, als bloge — 
elſt der Einbildungskraft auf cine Anſchauung bezögen 
dieſe den Schein des Seyns erhält, welcher dem Bilt 
Seyn felbft der Anfhauung zukommt, Webrigene iſt 
Bildes von vielen noch 'mehr erweitert, und nit bloß 
fondern auch In allen Kimften gehattet worben, Denn 
mit, welche einige der Plaſtik beigefellen, zeigt fih w 
Bilder in ber — (Tanzbilder, Touren), in ber 2 
bilder, fo wie in der Rede (Rebebilber, Wortbilder) g 
dieſen Kuͤnſten pflegt man jedoch dasjenige was wir bie 
haben, Figur (f. d. Art.) zu nennen. Was hier noch) 
AR, Bilde zu fagen feyn möchte, fol ih dem 
aliſche Malerei, befonders abgehandelt werben. "7 
Bilderdyk, einer der vorzüglichften jegtiebende 
Dichter. S, Holländifhe Literatur. r 
Bildertehre (Ikonologie) ift die Kunft, fittlic 
unfer Sinnbildern porzutragen und dieſe Sinnbilt zu 
die Kenntnif der Bilder zu verfhaffen, durch melde fitt 
ten ſinnlich bargeftellt werben Eönnen. ——— 
Bilderſtuͤrmer (SEonoklaften), n n 
Anhänger ber chriſtlichen Religion, welche in den 


der, noch viel weniger aber bie Verehrung di 
Der Streit über den Bilderdienft fing —— ec 





Bilderftärmer | 761 
von da durch Guropa, war aber beſonders im achten 







— underte ſehr beftig. Im den erſten drei Zahrbum: 
ch Geburt wußte man bei den Chriſten böa Erinen Gr 
und. niffen im ben en, ja man ma u ale, An 






daraus. € laffung zum, 
gab theils die Gerwahnbeit, dag man den Te ee 
ir ihren Bildniſſen errichtete, * auch der Vmken) 
* * ber Bif öfe unb ber tyter. db ihre — 
Satten ſuchte. Man ſteilte dieſe im vierten, be nders aber 
en Jahr umderte nad) und nad) in ben Kirchen * ohne * 

einige Verehrung zu erweiſen. Allein feit * hat bin: u 

fing man an, die Bilder aus Hochachtung 

= anzuzünden und zu ihrer‘ ——— — —— J 
ch *— Wunder zuzuſchreiben. Manche — 


von dieſer —— der Bilder Ba 


Ä 5 Bilder der ‚Deitigen,. CEhtiſtus Bild ausgen 
—— wegzunehmen, und * der Berchen a \ — 
e Ks 


— ein Bauernkrieg. Da ſedoch die m sr ot. II. und IIT, 
bes Bilderdienftes annahmen, der Kaiſet Led, 99 Gen nicht, wie 
—— feinen Befehl zurknahm, und dene. ‚de be alh für 
am wit: jr dä Shriften Ka o fingen auch in Stalich 0 Yan 
» fh zu empören. "Won nım an blidek, n ſich zwei, 
ah 'eheiftlichen Kirche, nämlich die Bilderverehrer "he 
i in zmer, bie einander mechfelfeitia verfolgten ‚und. mordete 
o% Sohn, Gonftantin, der ihm zur in der Regierung und, ws 
nem AH ele J Anſehung des Bilderverbots folgte, verfuhr ſede 
Ander. hielt 754 eine Kitchenverſammlung in Con aſtantinopel, 
af welcher ſowohl der Gebrauch, als bie Verehrung ber Bilder ver⸗ 
joxfen wurde, Auch Conſtantins Sohn, EeoIV., welder 7 = zur 
degierung I, folgte benfelben ‚Beifpielen; allein ‚feine 
ii * ihn im Jahre 780 vergiften, und eine Kirchende i 
a in Bithynien in Klein: Yfien Beftätigte ?36 bie 
* Bilder, und belegte diejenigen mit Strafen, vr e, N. 
jaf man außer Gott nichts verrhren umd anbeten oh 
on die Griechen und Italiener dem Bilderdien aim 
Baren, fg fölaten doch die —— Chriſten des Dec 
Deutſche, Fonoſen) ihrem 
delme t, bag man zwar bie Bilder VAN, Und in A 2 
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di A ath t ih eh $ CH 
t ‚in [4 a As ei 14 p* 
urch m 5 ’ Ak 


ößten Dürftigkeit und Unrichtigkeit ber Zeichnung 
N —— muß uͤberall noch zu par fommen, 7 


nd widr nzende Allegorie, | 


darin hieß vom Himmel are und war von den Amazon 


—A — Kom ſich im ſieben Jahrhunderten pe * 
te Wirkung der großem Dichter diefer Zeit auf die unf 


berühmte olympifche Supiter zu Eis. Weide ioaren in Elfen 
—— 4 Watt war sehhen® Sept end * 
‚Höhe, Sein Thron war hertlich verzierk, ber Ausbrig” 
felbft mar eine Bereinigung von Made) Klusbeit | Mi 
thronte bier als obeyfter Kampfrichter pei dem Panhel nenfefe, 
Größe wird uns am anſchaulichſten durch bie Mo te eines Chr 
fien, welcher faat; „Die, Bildfäufe würde‘ das Daö Sm 
eine dünne Edyale abgeftößen baden, wenn ſie je bon ihre 
Stuhl aufgeftanden wäre.’ Durd, Phidias war ik 
Idealgeſtalten erdffnet, Kür die männlichen Gebilde tpeilke fi 


‚Priefterinnens 
Juno, ferher 


— 
alinmeny 
Dresöner Gallerie; )3) bie 
Venus Anadyomene erhoben > 


en; Kreis bildete z 
befonders fein Dis 
t, uud ſich umbiegenb den 
Er ſchuf ferner das bicfen Kreis 
les, unb formte bie Ideale: des 
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cus mit der Richten rüdwärtg 

befchließende Ideal des Hers 

ganzen Thierreies. Nun erft; 

vor Chr. Gebr ging der hohe oder 
fingen bie eigentlich 


emilius ſchmuͤckte feinen breitägigen Triumphzug 
ediſchen erien. Das Form: 
hen umfpannt und zum 
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wurde. —— ten dei Shila 
ee BRaferei, Pe ehren © ter 
wwerken wir in Zeitalter. HMochſte ZierlihBeitz: © 
Bollendung war ihr arakter. Diefer exr Weſchmack erbitlt 
den Autoninen mit leiſer Ausartung/ — ganz tumter 
und: feinen Nachfolgernz vor Conſtagtin dem Großen war | 
völlig: untergegangen. Ecit im dreizehnten Sahrhundert « 
Bildhauerkunft wieder in Stalien, bie ann FRE magen | 
der geſchickte Erzbildner. Der:größre er er 
Säle bb FF * — 3 
Schuͤler echo e 
Barbarei, Fanatismus und zerſtoͤrende N 
vernichtet hatten in das xettete man:aus'ben —— 
und Herrlichkeit· Vorzuͤglich dankt die ‚und 
edlen: Cosmus und Lorenzo von Medbicis 
ſchoͤnern Zeit. Die Kuͤnſtler wurden geehrt: ** 
ge bes’ Alterthima: —*—— ao — 
en. Fuͤrſten wetteiferten/ es den Mebicetrn gleich zu 
reichte die neuere Kunſt nic Be Hoheit und iu 
Sbjective Reinheitiin den Darftellingen) zeichnet bie ne Kur 
ſonders aus, keine ——— Individualitaͤt war ihr ba⸗ 
allen neuern Kuͤnſtlern ati nur Raphael dieſe X 
neuere Kuͤnſtler ſprach fich ſelbſt in ————— 
ler verſchwand hinter den ſeinigen. Durch Buchat 
artete die Kunſt bald im Unnakur aus und —* 
Anmuth, in Manier und Geziertheit; dert echte 
verſchwunden, man wollte eitel die —— 
daß man zu tief ſtand, um fie zu verſtehen iR | 
überwiegende Beiſpiel von Frankreich; ſank der. 
ten: Künften immer mehr, . bie Natur ber Denfd 
fchroben, Mod ethorheit hertſchte tyranniſch 
uͤndete zuerſt Winkelmann NE der neuen Ki 
* feinen: Zeitgenoſfen⸗ die Augen füribierhöbeni —2 
tite;.* Der Garbinal Albani und Bengs boten ihm bie Hand; fü 
bie) neue Morgenroͤthe des Kunſt «und Schömheitsfinnes wir 
beigefuͤhrt. Die jetzige Zeit iſt fholzu auf mehrere‘ *** 8 
Es mußte erſt ein ſcheinbarer Stillſtand in der Ktunftleinitzere 
Schlechte mußte:gang ſinken, ehe das Schoͤne wieder ee 
Canovn wurde der Gruͤnder einer neuen RAunſtperio 
ſteht ihm kraͤftig zur Gäte, : und nach den Fot 
die ſeit dreißig Jahren die; neuere Bildya eu: 
re 
auf ſichrerer n iſt als zehnter Vabrd 
tollen‘. wir einen· Blick aufiidie Meiſter — 
Werde: dend Gang der Geſchichte deſto —* 
WMie ‚berühmte ſt en en 
Oaß wie hier nicht mit: eh 
duͤrfen, legetrünssbie Sumfbge fg 
Geſtalten wird" bie finnigenn& 
Bois und gotcezeio * 
Stufe ar techniſche Kraft umk 
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Kr dat 
1f war —— 
bez machen erweckte dieſe Idee 
— Bean Sure 
| | vor 
. Demaratıs Alte (fen ind br 
8 nach Hetrurien. Diphnus und Schlles wurden die 


’oroen Chhule. Malad umd feine Nachtömmen gehörten 


— r eften . . 
Arie, welcher 564 Jahr vor Chr. Geb. in Gichtie te; dert 
| ar Oki ‚ein — —— — de een 
verbrannt — Unter die vorzaguchſten Hunftiserke 


giton Dipparchu⸗ elcher 
{ ei mas verristh. Um das heibeimüthige Schtvergen 
ejes Mädchens aus zudrutken, gab der Künfkler ber Lömin Erine Zimge. 
naras aus Aegina mußte das Bild der fogenannten ſchwarzen Gered 
‚per —* — herſtellen Agelabas aus Argos halt man für den 
da g* b% Mi | sag 

weite Periode. DHober Kunftfiyt. Mit Phibdias aus 
fing die Zeit des hoben Ibealſtyls an, er Mar'deffen Schöpfer: 
je Tebte in ber glcklichen Zeit des Periftes! Ather feinen beiden 
auptroerken, "Dallas Athere mb Supiter, find noch fehr berfihnt: 
Dellas aus‘ Erz für Athen, feine Venus Mramia, — 


—5** 


Amz⸗el bei Marathon und feine Amagone, Lie ſabu aitete 
Ant: Er arbeitete nur einen einzigen Knaben nach dem’ kLeben | 
ebli —53* waren Mamenes ans Arien, und Agoeratcitus 
Datot. Die en Serke des erſtern waren fein Mint, 
ei Wei hr ie eger, Fein "Amor, fein Märs und feine Werte: 
Dev jiveife wurde noch mehr en neliebt,*er wettelfferte mit 
Bamened bei Verfertigung riner. Gens, mid winde son den At 
—— Vorliebe für Iften Michittger gahgeſcot, er f 
| sr einer Nemeſte um und N ah Rhamnus; 
ers hieit dieſe Statue für'bie fi —F die j⸗ — 2— worden feh 
Argos ur Sä;öpfer der Sisto'zu dies dritten 
uptidralcd, eines Seiteriftticte Jmm empfcen Qubiter In ber (üdar 
ara Tune in me noch eine Rachenidung Ee NopfeR aufbewohrt. 
feinen‘ mten Gaumen sah NE ſchoͤnen Ste 
nach or Knrabenghinnaftik' und fe naiden Spfele der Jugend Bone 
te Baker za ift fein Mercur. Da gartere Nreighnif Bier 
ei m * es narlelich, van ihm’ die rel * 
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ergang zu | | 
fo wie th und Nauchdes. Drarireles und: 
die, Kunft, zur hoͤchſten Vollendung, indem fie Schönheit mit 
vereinten. Die berühmteften Werke des Scopas waren. ‚fein: 
Bachantin (ein Bott fhien diefe Mänabe zit befeelen, bei nv. 
gebogne Kopf vereinte die hoͤchſte Schönheit mit bacchiſchen M; 
fein- Amor, feine Venus (wahrſcheinlich das Vorbild de mc 
ab feine. Gruppe, der Triumph bes Achilles, den 
Soh in die gluͤctlichen Inſeln führt, wobei Scopas Selegenp, 
zahllofe Zritönen,, Rereiden und Oeeungeheuer in ben-anm 
Gruppirungen zufammen zu ftellen. Praxiteles, ber 
Bildner, [huf- die tollendeten Ideale bex-Diana und bes 
gestern bildete er als Gegenfag zu ben. Satyrn und Faun 
tobt: und Ausgelaffene ausdrüden; er war mit:zarter — 
ildet ohne welblich zu ſeyn, es war die perfonificizte, „ewi 
lichkeit im ſi Vegreichen Götterfohn, das holdeſte und — 
niente im Spiel mit. den ſcherzenden Umgebungen. Sein 
zeigte die jungfraͤulichſte Sittlichkeit bei: raſcher Th) | 
Nauſikaa begeifterte ihn dazu. Er fchuf ferner bie 
ftatue, Peribdetos, und das Ideal des Eros. Dieſer 
Alten nie ald Kind gebildet, die wahre Kinderbitdung — 
chriſtlichen Kunſtkreis ſtatt finden. Eros wurde vo * 
Juͤngling reifender Knabe dargeſtellt. Praxiteles wagte zu 
Venus ganz zu entkleiden und ſchuf fo das neuere Ideal derſel 
allen beruͤhmt ſind ſeine Venusbilder zu Cos und zu —— 
iſt von unten bis auf die Hüften verhuͤllt, die Gnibifdhergan, 
hielt das Gemand ‚mit der Linken über das. Badegefäs. Mei 
von beiden Nachbildungen. Man fchreibt die Gruppe.der Ki 
fem Meifter zu. Sein Sohn Gephifjoborus war berühme.bur 
gymnaſtiſches Symplegma (fo nennt man ed, wenn die Sin: 
vier Hände in einanber verfchränften) und feinen Wedtulap. 2 
an-artete die Kunft durch die üppigften D —— 
xiteles bildete fuͤt Phrynen eine Gruppe, in Bronzes moi 
lachende Hetaͤre einer mweinenden Matrone. gegenüberfleil 
phroditen, Satyr⸗ und Nymphengruppen. wurden mit. Hop 
lenbung aber. zügellofem ‚Sinn gebilbet. GR 
Vierte Periode Beitalter: Aerand, 
Nur duch Grazie und immer: zartere- Ausführung Konn 
jegt noch etwas gewinnen, inbem die habe Shealfhönbent | 
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Bildnet der neuern Zeit. 769 
sicı gg unb wurde der Meifter verebelter Portraitbilz 
"Unter. den Göttern war ‚Herkules fein Liebling und er vollenz 
i— — unpegebene Idealſigur des Neptun, Er ftellte 
der vom Knäben an bis zum Manne bar. — behaup⸗ 
———— allein 1500 Statuen gebildet, andere ſchraͤnken dieſe Zahl 
en. 





ein. Er wurde fehr alt, bei diefer Angabe ift jede Geftalt feiner 
Gruppen einzeln ‚gezäblt, „Unter dieſen Statuenvereinen find, 
anbers Jagd, und die 25 Statuen zu Pferde, die macedoniſchen Freun⸗ 
peftellend, bie beim erften Angriff am Granicus an Aleranders Seite 
1, bie berühm Seine de waren ſehr ſchoͤn. Euthycra⸗ 
ein Sohn, Apollodorus und Silanion ‚waren große Bildner bies 
eit.. ‚Ghares von Lindus goß ben berühmten Sonnencolog zu 
„ er brachte zehn Jahr bamit zu. Diefer Eolof war 70 Ellen 
-z05 parifer Schuh body. Er wurde, nad) ſechsunddreißig Jahren 
ein Erbbeben zerftört, die Trümmer lagen gegen 870 Jahr und 
im Jahr 651 nad Ehr Geb; verkauft und auf goo Kameelen 
chafft. Ageſander, Athenodorus und Polyborus, Vater und 
Be us Rhodus, bildeten die berühmte Gruppe bes Laokoon mit 
Söhnen, Glykon von Athen den Farneſiſchen Herkules, Apollo⸗ 
| und Zauriscus ben Farneſiſchen Stier. 


Die Bilbhauer ber Römer waren Griechen, wir können vom ihnen 
den’ Arteftlaus, Freund des Lucius Lucullus, bemerken, und ben 

es, den größten Mobellirer zu Pompejus Zeit. Er fhrieb fünf 
er über die berühmteften Kunſtwerke. Benoborus hatte in Gallien 
ungeheuer großen Merkur in Erz gebildet, und wurde von Nero 

m berufen, um beffen Bild in einem 110 Kuß hohen Coloß 
(fen, der Guß mißlang: Unter bem Kaäifer Auguſt wurde bie 
je liegende Statue der fterbenden Gleopatra gebildet. Kleomenes, 
Atbenienfer, verfertigte unter Tiberius bie fhöne Statue des Ber: 
lieus. Die vier ungemein fchönen mietallnen Pferde, die lange zu 
jebig Über dem Haupteingang der Markuskirche ftanden, wurden 
er Nero grarbeitet. Der berrfihe Antinous, eine der vollendetſten 
ſGonſten Statuen, ift aus Habrians Zeit. 


Die berübmteften Bildner ber neuern Zeit. FKrüs 
pe Periode. Y Italienifhe Bildhauer. Im elften Jahres 
ibert wird zuerſt wieder ein Bildhauer Buono erwähnt, im zwoͤlf⸗ 
onanno aus Vifa, Nicolo Pifano ftarb 1270 und wirb Wie 
titeller bes guten Gefhmades in ber Bilbhauerkunft genannt. 
feinem ‚Sohn Giovanni Piſano ſieht man noch viele Werke in 
Andrea Orgaana, mit dem Beinamen - Buffalmaco, flarb * 
della Robbie wußte feine aus gebrannter Erde gemachten £ 
einem guten Firniß zu Überzieben. Lorenzo Ghiberti, der 1455 
, war cin ſehr geſchickkter Meifter; feine in Erz gegoßenen Thuͤ⸗ 
m. Battifterio zu gen find berühmt, Michael Angelo erklaͤrte 
würdig an dem Eingange des Parabiefes zu ſtehen. Donatello, 






















oren zu Florenz 1383, bereicherte Venedig, Zlorenz, Genua und 
a. mit feinen, Werten, ein tabllöpfiger Greis von ihm iſt in 
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thüren ber Peterskirche, und das Monument Martin V im 
terankirche. Andrea Pifano war ſowohl als Biidner wie als 
pelfchneider berühmt. Lor. Lotto, Korenzetto ‚genannt, war be 
der es wagte, befchädigte-alte Statuen wieder zu ergänzen 
Verrocchio, der Lehrer des Perugino und des Leonardo da Bü 
der Mablerei, gab aus Neid über diefe Schüler diefe Kunft a 
wihmete fich einzig der Bildnerei. Unter den Neuern war er beri 
der die Kunft wieder erfand, Verſtorbene abzuformen: ut 1 
zu Florenz geboren, war Schuͤler des Verrocchio nachhe 
Reonardo da Vinci. Won Iegterm lernte er die Kunſt z mede 
den Marmor zu bearbeiten, in Bronze zu gießen und & 
Seine berühmteften Arbeiten find eine Europa, eine Leda, ein 
und ein Neptun. Michael Angelo Buonarotti, ‚geboren zu F 
1474, geſtorben 1564, lieferte ſchon in früher Jugend W : 
über man ftaunte, den Kopf einer alten Frau und die Ste 
Herkules. Man bewundert befonders. feinen Bachus, bie 
Soloffatftatue Sulius II., für deffen Monument er drei Figuren ® 
unter denen fein berühmter Mofes ift, ferne? ſeinen Dabidr 
Victoria zu Klorenz und feirre Bitdfäule der Nahe Auf dem ©: 
des Julian von Medicis, Sein, Amor, den er in Klorenz r 
hatte und wieder ausgraben ließ, wiirde für eine ſchoͤne Antikes 
ten, bis der Künftler einen zurücbehaltenen Arm defjeiben vorzi 
Zatti, von feinem Geburtsorte Sanfovino genannt, 1477 geh 
verfertigte noch als Züngling zu Rom ein Modell von der && 
gruppe, weldhes nadı Raphaele Urtheil den Preis erhielt, und 
gegoffen wurde; Er verfirtigte viele Werke für Venedig, @ 
befonbers bie Marmorbilder der Jungfrau in der G; Marenil 
und Sohannes des Täufers in der Kirche zu Gaja Grande be 
find. Dan lobt befonders die Leichtigkeit feiner Drapperien ues 
Bewegung feiner Figuren. Baccio Bandinelli, 1457 zu Kioreng 
boren, wettciferte mit Buonarofti. Er hatte große Kennrniffe der‘ 
tomie, feine Manier ift Eräftig aber rauh. Er ergänzte ben zu 
Arm de3 Laokoon, feine Basreliefs auf ben Srabmälern Leo Kr 
Siemens VII. find befannt. Benvenuto Eellini, 1500 zu. 5% 
geboren, war Bildner, Goldfhmidt und Mahler. Proper ia ® 
aus Bologna, ift die einzige berühmte Künftlerin in der Scuk 
Zwei Engel in Marmor, welde die Bagabe der Kiche der Hei. 
nia ſchmuͤcken, und mehrere Büften grundeten ihren Ruf. GE 
geſchickt und zart die Leidensgeſchichte und viele Apoftelgeftalit 
Pfirſichkernen in Basrelief dar. Sn der Gällerie des Ma hefe * 
in Belogna bewahrte man elf ſolche Kerne. Sie ſtudirte die RE 
der Baukunft und der Werfpective, war geſchickte Mahlerin und 
kuͤnſtlerin. Eine ungluͤckliche Liebe veranlaßte den Tod biefer dm 
ten Künfkterin in der Bluͤthe ihter Jahre, 1530. Sie grub die 
tige Gefhichte ihrer Gefühle in Marmor, und bidg Basrelief® 
ihr Meifterwerk. Gualfelmo della Porta, aus Mailand, Mk 
Jahr 1573 mehrere Antiken in Rom ber, befonders ergä tet 
Beine des Karnefifhen Herkules fo gut, daß Buonarotti die fi 
zwanzig Sahr fpäter gefundnen nicht beifer fand. Die ſchoͤne 
der Gerechtigkeit auf dem Grabmal Paul TIL in ber Pete eich 
von diefem Meifter, fo wie die vier großen Propheten in dem 
zwiſchen den Pfeilern ber erften Arkade dberfelben Kirche ME 
nini, 1598 zu Neapel geboren, fängt eine zweite Periode er 
niſchen Sculptur an. Er war ein Mann von ung 
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eine Kuͤhnheit, feine Phantafte und beſonders fein Streben als 
ein zur gefallen, rigen ihn zur vegellofen Manier bin, er fuchte die 
iche Anmuth zw überbieten und fehte fie vergeblich in die Grüks 
ben Wangen, Seine heil, Therefia und heil, Ribiana warım 
e Meifterwerte. Aleſſandro Algardi, zu Bologna geboren, 
teiferte mit Bernini. Er war ein Schüler des Kobopico Satz 
ei, und ber Mahler blickte oft aus feinen Werken hervor. Dur 
fi Statuen von übernatürliher Größe, einen Johannes und eine 
Fgdalena, Arändete er feinen Ruf. Sein berühmteftes Merk’ ift ein 
e großes Basrelief aus einem einzigen Stüd Marmor in der De: 
—— Papſt Lee den Großen ——— ‚ wie er ben wütbenden 
la mit der Rache der Apoftel Paulus und Perrus bedroht. Ge iſt 
Bush und 18 breit. Seine eherne Statue des Papſtes Innos 
5 X. ift die fhönfte Statue der Päpfte in Rom, Algardi hatte 
e befondere Gabe, die Schönheit der Kinder und Liebesgotter dır- 
beillen. ' Er ftarb 1654: Hoͤchſt beruͤhmt und durch zahllofe Sopien 
inne iſt fein Krugifir. Er überfchritt oft die Gränzen der Geulptur, 
mer dic Wirkungen bes Helldunfels in feinen Basreliefs aufſuchte, 
dem Schein mehr als der Wahrheit huldiate. Er war ber Stifter 
großen Schule. Domenito Guibo, Antonio Raggi, Ercole 
frata und Gabriel Brunelli zeichnen ſich unter den vielen Nachfol⸗ 
jener heiden legtern aus. Gonnelli, der Blinde von Cambaſſi 
Be verlor ſchon im zwangigften Sabre die Sehfraft und machte 
einzig durch das taſtende Gefühl zum Bildner, &o formte er in 
ranhter Erde, Cosmus I. Großherzog von Toskana. Zubi, 1630 


























om geboren, arbeitete viel für Frankreih. Die berühmte Gruppe 
Zurenne's Grabmal ift von ihm. Gamillo Rusconi, 1058 zu 
ailand geboren, liebte die antifen Vorbilder innig und copirte fie 
fterbaft. Sein Hauptftüd ift das Grabmal Gregor XII. in ber 
zerökiche. Die Stellung feiner Figuren ift majeftätifch und ſcho 
mn Styl iſt correkt, vol Auedruck, Feuer und Leben, Angelo Rof 
78 in Genua geboren, zeichnete ſich befonders durch feine trefflichen 
Blicke aus. Er folgte mehr dem Geſchmacke der Alten als Aldarbi’g 
t mi, und arbeitete fie nicht fo tief, fondern mehr als Demirelief. 
ei je Arbeit in dieſer Gattung für das Grabmal Alerander VIIL, 










"Geburt des Heiland 
iſterwerken. 


) Branzöfifhe Bildhauer. Jean Goujon, aus Paris, iſt 
‚erite berühmte Bildner in Frankreich. Sein berühmteftes Werk 








Paris, hatte viel Srazie, aber er war oft incorrect. Er war 

Bildner', ber bie verſchiedenen Stoffe der Drapperien genau 

id. Sein ſchoͤnſtes Werk war dic — chriſtlichen 
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Tugenden, aus einem weißen Marmorblock gebildet, für die Clchke 
Kirche. Sean ver Bolcgna mar 1524 zu Doual geboren. Erü 
früh nach Rom und wurde Buonarottis Schüler. Seiner X 
wegen wollte ev fon wieder heimkehren, als ihm ein Runflfreu | 
Florenz ein Stud Marmor gab, woraus er eine Venus bildete, Be 
fie er fehr berühmt wurde. Seine vorzüglichſten Werke find ir, 
und ein Philifter zu Florenz, fein colojfaler Xeptun und fein &' 
der Sabinerinnen dafelbit, fein fliegender Mereur in Erz umb | 
Zupiter Pluvius, der größte Goloß der neuern Kunſt. Won ie | 
* Edjüler Zacca war Las Pferd der Statue Heinrich IV. aufbem‘ ı 
neuf und die Statue Philipp IV. Königs von Epanien zu Fir’ 
im vollen Galop dargereüt, in Buen: Ritiro. Jacques Sax. 
1590 zu Rovon arboren, bildete fih in Rom, und verband Genu m 
Eleganz und Grazie. Die Garyatiden welde den großen Bır-| 
des alten Kouvres zieren, und bie Gruppe Romulus und Rem» | 
Berfailles gehören zu feinen Meifterwerkin. Er ftiftete eine frusı | 
Schule und ftard 1600. Won Krangois Anguier war das ſchoͤne ẽ 
foleum des Herzogs von Montmorency in der Marientirhe zu Mes 
und von befjen Bruder Michel die Statuen und Reliefs bes Di 
St. Denis. Von Theodon war die fhöne Statue bes heil. Zur 
im Lateran, und die beiden großen Gruppen im Ziilerien. 
Atlas, der ſich in einen Kelfen, und Phaetuſa, die fih in eine Tu 
verwandelt. Er ftucb 1690. Lerambert verfertigte viele Gruppen : 
Kerfailles. Puget, 1622 zu Marfeille geboren, war Mabler, I 
tekt und Vildhauer. Hitte er die reinen Kormen ber Antike > 
fiudirt, fo wurte er ce neuern Bildner haben übertreffen Er - 
cine Werke find tubn und kraftig. WBefonders berühmt jind — 
zwei coloffalen Zermen am Rathhaus zu Zoulon, feine Statut: 
Milon im Park von Verfailles, und fein flerbender Fechter. © 
Brüder Marfy, 1624 und 1628 zu Sambray geborem, verfertictn - 
ehernen Statuen des Bacchus und der Satona zu Verfailles, un» 
berühmte Pferdegruppe bei den Bädern dis Apoll daſelbſt. Frar 
@irardon, 1630 zu Zroyes geboren, war der berühmtefte Bu.” 
aus dem 3eitalter Ludwig XIV. Seine Nitterftatue diefes Kin - 
die fonft auf dem Platz Vendome fand, 21 Fuß hoch, war bas «i 
Merk der Neuern, welches aus einem einzigen Guſſe gegoffen wır- 
Die meiften von Girardons Werken find nad Zeichnungen ver 
Brun und zieren den Park von VBerfailles. Pierre le Gros, 165° 
Paris aeboren, lebte faft flets in Rom, und gehört zu den X: 
franzoͤſiſchen Künfilern. Seine berühmteften Arbeiten find eine 16° 
drappirte Roͤmerin im Zuileriengarten, der heil. Dominicus mn = 
Peterstirche, die Gruppe des heil, Ignaz, und die heil. Ibaru 
der Garmeliterlirde zu Turin. Er ftarb 1719, tief gekränft = 
die Gleichguͤltigkeit, welche die parifer Akademiker ibm barir- 
Nicolas Couſtou, 1653 zu Lyon geboren, batte viel Gejhmat =? 
Leichtigkeit, doch einen ganz franzoͤſiſchen Styl. Sein Bruder €7: 
laume übertraf ihn nod), er volleuidete das von feinem Bruder 
fangene Basrelicf le passage du Rhin. Edmond Boudardon, 7 
zu Shaumont geboren, wurde befonders berühmt durdy feine Fentz’ 
des Grenelles in Paris, und ſeinen Amor zu Choiſy, der ſich aut 
Seule des Hercules einen Bogen madht. in herrliches Werl m# 
feine Ritterftatue Rudwins AV. Sein Styl war mehr fanft als ü 
haben, mehr geregelt als Fubn. Mon Lambert Adam, 1700 zu Kari 
geboren, find die beiden 18 Zus hoben Statuen, die Seine und Mar, 
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Stouzb, fo wie die Gruppe Neptun und Am; hitrite zu Verſailles. 
Stol ift raub und wild. Leinonme zeichnete ſich durch Portraits 
- war feurig aber incorrect. Hene Slodz, 1705 zu Paris ge: 
arbeitete im einfah:großen Styl, wenige verftanden das Drap: 
effer als er, doch find feine Formen nit immer rein. Baptifte 
', 1714 zu Paris geboren, bildete ſich nur durch unfäglichen 

Seine Statuen, Mercur und Venus, find berühmt, beide er: 
er König von Preußen. Das berühmte Grabmal des Marſchalls 
achfen zu Straßburg ift fein Wert. Gin Knabe mit einem 

aus welchem der Vogel entflögen ift, erwarb ihm durch die 
yeit der Formen und des Ausdruds allgemeinen Beifall. Cu 
1785. Etienne Kalconet wurde nad) Petersburg berufen, um 
etallne Statue zu Pferde von Peter dem Großen zu madıen, 
ifelle Collot machte das Modell zu dem Kopf derſelben. 


Deutſche Bildhauer. Lange ſchon vor Albrecht Duͤrers 
Auhten in Suͤddeutſchland gar wackere Bildner, deren Fleiß und 
lichkeit uns die Kirchen, Rathhäufer und Brunnen. in Nürnberg 
andern Orten beweifen, ja der Spuren nod älterer Büdhauer— 
finden wir in den zahllofen Rittergeftalten und Heiligenbildern 
viele, bie fi in allen Münftern und befenders im Dom zu Göln 
nr die zartejiten Thürmchen hinaufranken. Dod die Namen biefer 
ter find unbekannt, wahriheiniih kamen die erften von Byzanz 
ver. Albrecht Dürer, ber ein allgemeines Kunftgenie war, zeigte 
such als trefflichen Bilbner in großen und Eleinen, ganz und halb 
senen Geſtalten aus Pol; und Stein. Leonhard Kern, 1530 34 
htenberg geboren, ‚bildete fih in Stalien, und arbeitete mit vieler 
ſt in Holz, Stein und Elfenbein. Gottfricd Leygebe, 1630 au 
ſtadt in Schlefien geboren, 1683 zu Berlin geftorben, befaß bie 
r tmbefannte ER ak einer Maffe von Eifen Kleine Ritterges 
‚en zu madıen. Von ihm ift der Kaifer Leopold I. zu Copenhagen, 
LIJ. von England als heiliger Georg zu Dresden, und Churfuͤrſt 
drih Wilhelm als Belleropbon zu Berlin. Rauchmuͤller arbeitete 
der 1693, vollendeten Dreifaltigkeitsfüule zu Wien. Andreas von 
‚lüter, 1662 zu Hamburg geboren, ſtudirte ın Italien befonbers 
Buonarotti und wurde nad Berlin berufen, wo er das Zeughaus 
zierte und das Modell zu der trefflichen Nitterftatue des Churfürſten 
edrich Wilhelm machte, welche 1700 von Johann Jacobi gegoffen 
rde. Balthafar Permofer, 1650 im Salzburgifchen geboren und 
2 zu Dresden geflorben, bat zu Berlin, Dresden und Peipzig 
ie treffliche Arbeiten binterlaffen. Uebrigens find Meſſerſchmivt 
5 Wien, Döner aus Nürnberg, Zwenkhof, Dunter und Grahl: 
ier aus Wien, Schwarz aus Dresden, Adam und die Brüder Raͤuz 
erwähnen, 


4) Niederländifde, Bnolifs und Ruffifhe Bilb- 
auer,, Bon biefen nennen wir befonders: Kranz Duquesnoy, 1594 
ı Brüffel geboren, berühmt unter dem Namen il Ziamingo. Er 
atte wie Agardi cine befondere Gabe bie Schoͤnheit der Kinder bar; 
ıftellen, und fliegende ſich emporfhwingende Beftalten gelangen ihim 
‘fer als keinem zuvor. Er ſchloß eine innige Freundſchaft mit Pouſſin, 
ud beide lebten der Aunft mit reinem Enthuſiasmus ohne Gränzen. 
Sein 22 Palmen Hoher Andreas in der Veterskirche zu Rom ift elite 
er fhönften Statuen dort, und feine Suſanna zu Loretto wurde te 
ven ihrer edetn Stellung, ihres fanften, frommen Ausbruds und ihrer 


Richie, 
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trefflichen Bekleidung ſehr bewundert. Buyſter, Slobz U 
Van Obſtal waren geſchickte niederlaͤndiſche Bildner, > ib 
1721 zu Condon ftarb, zeichnete fich befonders in fhön-ausgearb 
und fleißig vollendeten Ornamenten aus, Seine u 
find unubertrefflic zart. Milton und Rys brack zeichneten 
im -graziöfen Styl aus, die weiblichen Gebilde bes. ſiud 
anmuthig. Nolkens hatte gute Stellungen, aber wenig vn 
Der Rufe Pawlof zeichnet fid „als Portraitbildner au | 

5) Spaniſche Bildhauer. Deren gibt es endyr 
fie alle hier zu nennen wäre zweckles. Die Kunſt bluͤ | 
Jahrhundert dort, und ſchon 1033 arbeitete Aparicio von 
ein Basrelief in Gold und Elfenbein, in 22 Ab btheilungen bie 
des heil. Millan vorſtellend, welches in dem Kloſter Yufo auf 
wird, und beffen Proportion und Grazie man bewundert 4 
und Kirchen gaben den Künftlern reihlihe Beſchaͤftigung. _ 
bis auf 160 ausgezeichnete fpanifche Bildhauer, 


Neueſte Kunftperiode, Cavaceppi in Rom ae | 
gang zu den großen Bildnern der jegigen Zeit. Der vi 
Ritter Canova ijt nicht allein in Hinfiht auf die Schönheit und 
des Styls, die zarte Volle endung der⸗ Arbeit und die reihe 
gabe der erfte Bildner jegiger Zeit, fondern er verdient 
die Guͤte und Großmuth, womit er junge Kuͤnſtler un tı 
für fie ausfegt, doppelfen Ruhm. So wie in früherer Zeit 
zu früh (1793) verftorbene fehr verdienftvolle Trippel an 
ftrengem Styl rühmlıh mit Canova zu wetteifern begann, 
jetzt der teegti ihe Düne Thorwaldſen, der für die Heldeng j 
wie für die Beftimmtbeit und Hoheit der Kormen yon vielen al 
größerer Meifter anerkannt wird. Beide wirken herrlich verei 
ihre Zeit, als Meifter der Kraft und Anmuth. — 
und verdienſtvolle Kuͤnſtler unſerer Zeit ſind ferner: der 
fühlende Dannecker im Stuttgart, deſſen Ariadne an Shd 
der Antike tweiteifert, Schadow in Berlin, Zaumer in en 
in &a aſſel, Ohnmacht in Straßburg, Doͤll in Sotha, Shaude 
Houdon in Paris und Flaxman in London. Von ihnen und 
ſchickten Schülern und Nacyfolgern kann man mit Redt r 
daß ſie das Studium der Kunft mit reinem Sinn, geläu 
ſchmack und wahrem Enthufiasmus reiben, 


Bildhauerkunft (Technik der). In Hinficht des nechen 
und techniſchen Theils kommen zuerſt Material und Werkzeug in 
Das Material ift bei uns gewöhnlich Bu ‚oder —— 
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= ben Weg legt, als bie nachher zu bearbeitenbe härtere 
Ein foldies Vorbild heißt Modell, vor welchem mande 
öfters nod eine Skizze verfertigen, welche das im Kleinen 
was das Modell arößer ausführt. Bei geübten Kuͤnſtlern ver: 
Skizze nicht felten die Stelle bed Modells ſelbſt; andere kön: 
zegen das letztere nicht entbehren. Gewoͤhnlich bebient man 
»eiden des najfen Thons oder Wachſes. Der Thon wäre bie 
cfte Materie Kiguren zu bilden, wenn er feine Keuchtigkeit bes 
Nun aber trodnet er nicht etwa in allen Zheilen gleich ſehr 
en {in welchem Falle daffelbe, obgleih verminderte Verhältnig 
woüurde), fondern die Feinen Theile trodnen weit gefchwinder 
en, als die gröfern, und der Leib ber Algen, als der ftärfite 
am fpäteften. Das Wachs hingegen hat die Unbequemlichkeit 
Man formt daher fein Modell aus Thon, oder von Gips und 
3 alsbann in Wahs. Der Thon ruht bei biefer Arbeit auf 
surffirftuhble, und zwar auf der beweglichen Scheibe beffelben, 
ſich nicht allein nah allen Richtungen berumdreben, fondern 
böhen und erniedrigen läßt. Aus freier Hand mittelft der Pouffir: 
bildet der Künftler die Skizze oder das Mobell. Einen Theil 
m andern arbeitet er im Groben mit der Hand aus, bearbeitet 
nad mit ben Poufjirbölzgern und dem naffen Schwamme weiter 
net ibn mit dem Pinfel. Nachdem nun der Künftier auf dieſe 
der weichen Maffe Korm gegeben hat, trägt er biefe auf bie 
Maffe über, in welder das Werk eigentlich aufgeftellt werden 
Der Blod, welcher dazu beftimmt ift, zu demfelben verarbeitet 
cben, fteht vollfommen ſenkrecht auf einem Geitelle, oder dem 
nannten Ponffirftuhle, auf welchem er, mittelft eined Hebebaums 
Srfodbern kann umgedreht werden. Unweit' des Blodes ſteht, 
Us auf einem Pouffirfuhle das Model. Nachdem nun biefe 
brungen ſaͤmmtlich getroffen find, begibt fi der Kunftler an bie 
liche Arbeit, nämlih an das Behauen des Blodes. Hier gibt 
ı eine doppelte Art nad Maßgabe bed Modells die Maffen zu 
eiten, die praftifche und bie akademiſche. ad) ber erften 
berzieht der Künftler Modell und Blod mit einander durchſchnei— 
n Borizontal : und Perpendicularlinien, welche auf beiden in 
en Verhältnifen Quadrate bilden, worauf er alsdann verführt, 
nan ein Gemählde durd ein Gitter verjüngt oder vergrößert. Es 
nämlich ein jedes Meines Biere des Modells feine Flaͤchenmaſſe 
yergeftält auf jedem großen Viereck des Blods an. Da nun aber 
ucch gewirfermagen doch nur oberflächlich der eigentliche koͤrperli⸗ 
inbalt, fo wie der rechte Grad der Erhöhung und Vertiefung des _ 
ells beftinimt- werben Tann, fo wird ber Künftler feiner Fünftigen 
v allerdings ein gewiffes Verhaͤltniß des Modells geben koͤnnen. 
ei bleibt er aber lediglich der Keitung feines Auges überlaffen und 
deßhalb beftändig zweifelhaft feyn, ob er, in Hinfiht auf fein 
ell, zu tief, oder zu flach, ob er zu viel, oder zu wenig Maffe 
zenommen. Er ift ferner aud nicht im Stande, weder den äus 
uUmriß, noch denjenigen, welcher die innern Theile bes Modells, 
diejenigen, welche gegen bie mittlere Erhöhung zugehen, oft nue 
mit einem Hauche angezeigt, durch ſolche Linien zu beftimmen, di 
er ganz untrüglich und ohne die geringfte Abweichung eben dieſel⸗ 
Umriffe auf feinen Stein entwerfen koͤnnte. Weil nun aud) ferner 
e Gränzen der Tiefen gefegt w itönnen: fo Farin ber Fehler, 
In einmal-etwas verbauen tft,’ Nicht wieder‘ erfegt werden. Und 
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endlich, iſt es cin „Dauptmangel „biefer ‚Verfabrungsart , bafı kit 
den Stein aufgefragenen Linien: alle Augenblide weggcehaum m 
und eben fo oft,.nicht ohne Beforgniß der Abweichung, Bon 

müffen gezogen und crgängt werben. - Diefe Ungerwißkeit mötbt 
































ift, gefhehen Konnte; fie geben auch dem Künftler ein finnlides 
von einigen ber. ftärkften Erhöhungen und Wertiefungen burd bie 
ihrer Entfernung pon Zheilen, welde fie decken, wodurch era 
Stand gefegt wird, freier und mit mehrerem Muthe bei feine 
beit zu Werke zu gehen. Da aber der Schivung einer Er 
duch eine einzige gerade Linie nicht genau zu beftimmen-ift: for 
ebenfalls die Umriffe der Kigur durch diefen Weg fehr zweifelk 
den Künftler angedeutet, und in geringen Abweichungen 
Hauptflaͤche wird ſich derfelbe alle Augenblicke ohne Leitfaden 
Hülfe feben. Es ift ſehr begreiflih, daß in biefer Manier 
wahre Verhaͤltniß der Figuren ſchwer zu finden ift. Um dieſen 
ftande auszuweichen, bemüht man fih, jenes Verhältnis zu 
indem mon bie Bleifaden durch Horizontalfaden bucdfchneid: 
Michel Angelo erfand einen neuen, vor ihm noch unbefaunten u 
finnreihen Weg, auf weldhem er das richtige. Verhältnis ber 
zu beftimmen fucdhte, Eine Nachricht davon findet man in % 
Leben ber Mahler 2c. ausführlicher aufgezeichnet, als es bier S 
fann, weßwegen wir dahin verweifen. Hat nım ber Kün 
einer dieſer Methoden jeden Theil feines Mobelld nad; feiner Lag 
feinem Verhältniß an dem Blode beftimmt, fo arbeitet. er bemfelbe 
dem Eifen und, nad) Erfodernig der Umftände, , mit dem Bohrer 
vermittelft welcher Inſtrumente er die überflüfjtgen Theile un 
wegnimmt, Hierbei geht er von.dem Außerften Punkte nach ben 
Punkten fort und gründet fo alle Hauptpunkte der Glieder, Mu 
der Draperie u. f. w. von.allen Seiten. Sft ein Yunft g u, 
wo 28 möglid, ift, mit dem Bohrer vorgearbeitet, fo fhlägt der 
ler den überflüffigen Stoff mit dem Spiseifen aus, laͤßt 
etwas ftchen, bamit es ihm bei der Ausarbeitung nicht fehle 72 
Lid) ſchlaͤgt er jeden Theil edig aus, dann bricht er nach 
Eden und rundet jeden Theil. Das Eiſen darf, ,bamik 
Stein abfpringe, immer nur wenig. auf einmal wegnehmen. : 
aber der Bloc ungefähr die Figur, bie er bekommen. foll, er 
wird er auspouffirt (mit dem Zahneifen weiter, ausgeb m 
Anlage zu den feinften und zarteften Theilen gemadt. Die? 
unter ben ſchwebenden ober fchwachen Thrilen, 5. 8. die Gegen 
ter den Armen, zwifchen den Fingern und Küßen, -und Kalte 
zu deren Bearbeitung das Cpigeifeg nicht ebratı werben 
werben nun bei bem Auspouſſiren vermittelt des Bohrer 
Ruſpel weggenommen, weldhes eine jehr mühjame Arbeit i 
diefelbe Ark. entftehen auch die Vertiefungen bes ‚Ei 
der NRafenlöder u. ſ. w. Hierauf fhreitet ber 
nen, bas beißt, er nimmt mit bem Zahneifen alle. 
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ve SE Beile ab und gibt ber. Figur Runbung, Richtigkeit und Keins 
Dabei bedient er fi des Taſtercirkels, um bie Etärke jedes 
8 genau nah dem Modell zu beftimmen. Nun ſteht das Werk 
d) da, unb darf nur rein gemadt, d. h. rein und fauber ausge: 
ct werden, weldes mit dem Breiteifen, bem Runbeifen und dem 
‚eifen geſchieht. Das erfie ebnet gemeiniglich das Nadte und alle 
ı &läcden, das zweite die Vertiefungen, z. B. die Kalten, und 
vitte bie. Fleinen fchwebenden Theile. Da aber bas Eifen. den 
ı S:rein nidt völlig ebnet, fo muß ihm bie. Rafpel zu Hülfe kom⸗ 
weiche überbieh die feinften Theile, 3. B. die Augenlieber, Raͤ⸗ 
.f. wo. ausbildet. Nach dem Unterfchiede ber Klädyen werben ges 

aufgeworfene, runde, flahe u. a, Rafpeln erfobert. Das Rau: 
velches fie zurüdlaffen, wird mit feinem Sandfteine abgefcdhliffen, 
bt die Materie des Werks aus Marmor, fo erhält dieſer zuletzt 
Politur, entweber mit gepulvertem Bimsftein oder einem feuchten 
°,. Bber: mit Zinnaſche, ober, und zwar am bäufigften bei gefaͤrb⸗ 
Rarımerarten, mit gebrannter und gepulverten Schanfbeinen, oder 
Dchmergel. 6 


Sitdtich (in der Aeſthetik). Der bildliche Ausdruck iſt den 
tichen entgegengeſetzt, und beſteht darin, daß man ſich der 
ung eines ſinnlichen Gegenſtandes, welcher weſentliche und ge⸗ 
ige Beziehungen auf einen andern hat, bedient, um entweder 
Boritellimgen von diefem mit deſto größerer Leihtigkeit ihrer für 
- jebesmaligen Zweck widitigen Merkmale und befonderer Ruͤhrunge⸗ 
TE zu erregen, oder doch den Eindruc ber durch ben eigentlichen 
Borud —* erregten Vorſtellung deſſelben, ſeinem Zwecke gemäß, 
 eehöben. Das Vergnuͤgen an dein bildlichen Ausdrucke entfteht 
He in allen Fällen aus einem und demſelben Intereffe, denn bald 
es in dem Erfemntnißvermögen, bald in dem Begehrungsvermoͤgen, 
bald in dem Gefchmade begründet, Oft bedienen wir ums ber 
kötichen Darftellung, um Wahrheiten und Begriffe einzukleiden, ba: 
ft wir die Aufmerkſamkeit deſto ficherer zu erregen und zu feffelil 
wmdgen, um theils diejenigen Seiten und Merkmale ber Gegenitän: 
*, die wir vorzüglih in Betrachtung gezogen wilfen wollen, deſto 
Obaster hervorzuheben, theils auch um über allarmieine, abarzogene 
Anſchaulichkeit zu verbreiten, und Leichtigkeit der Einficht mit 
em een an Aehnlichkeit und harmoniſcher Thätinkeit des Ber: 
tamdes und der Einbilbungsfraft zu verfmüpfen, Aus diefer Quelle 
Aſpringen finnbilblihe Darftellungen, Barabeln, $ü: 
Jeln und mehrere redneriſche Figuren. Uebrigens muß man bei der 
—5 — ilder beſonders darauf ſehen, des fie aus einem Kreiſe 
n Ding 

für 


0 


ergenommen werden, welcher denen volkommen bekannt 

it, für welche man fie,bratiht; es muß eine wirkliche Webereinftim: 
nur a zwifhen feinen Merkmalen und den Mertmalen ber einzufleis 
benben Bade herrſchen; eine Uebereinftimmumg, melde nicht bloß I 
Klin fenn und eiva 'nur, für .ein Inbividyum, fondern welche viels 
mehr veſentlich Statt finden und aUlgemein gelten muß. Dieſe Ueber— 
inmmma muß aber auch augenblicktich einleuchten, nicht erſt eines 

m Rachdenkens bäblrefen, um aufaefast werben zw können, Das 

pe Feine Wirkung erregen; welche derjenigen, bir 
; würde; fie wi im Gegentheile Ge; 

stgefüt welches man beabfichtigt, 
E Übrigens vohl zu untsricheiden 
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Bildung iſt ein Vorzug, ben nur der Menſch, aber 
Berhältniffe noch ftehen, nicht jeder Mensch haben fann. © 
von innen und Außern Anläffen und Huͤlfsmitteln * 
RN um das rohe Geſchoͤpf mit. menſchlichem Angeſicht und me 
licher Stimme zum Menſchen zu machen umd aus. dem . Di 
der Raturnothwendigkeit, in dem es uͤberall feine 

zur herrlichen Freiheit der Rinder Gottes zu erheben. Der“ 
Himmel des Nordens und die Glut bes Südens Jäßt: Feine fr 
Entwickelung der menfhlihen Kräfte auffommen. Der milde . 
melsſtrich, wo die Natur nicht rei genug, um den M 
Anjtrengung 'und Uebung feiner Kräfte zu überheben, und 
giebig ift, feine Thaͤtigkeit zu belehnen, fcheint zum Eise 
bung befkimmt. Hier wo: eine glüdliche Mifchung ber | 
Körper Gefchmeidiafeit gibt und ben Auffhwung bes Geiftes bi 
bert, finden wir die gebildetften Volker der alten Und neuen 
Der Aderbau feifeite fie an heftimmte. Wohndrter, das 

Yehrte fie bauen, der Nahahmungstrieb Geftalten formen * 
Toͤne der belebten Natur einſtimmen. Leid und Freude, 
Dankbarkeit beuteten jie in Denfmälern und Keften an, fprachen 
Geſchichten und Liedern aus, die fruͤhe Ahnung eines oͤttl 
bens in der Natur und bie Abbildung ihrer bebeuffamen. Örper. 
zu Symbolik und Schrift. So gewann Gefühl und Gedanke 
fprechenden Ausdruck; die Gefellfhaft das DOrgan.einer I ei 
theilung ihrer, Kenntniſſe nad allen. Seiten; ‚die Kunft den Stoff 
Antrieb ihrer Uebungen; die Ihat ihren unvergänglichen Ruhm 
die Moligion ihre Herrfchaft unter, den Menſchen. Die Mitte e bes 
weltlichen Aſiens wurde die Mirage der Bildung, die uns in —— ichtigfte 
ge die befanntefle umd als die Mutter ber unfrigen. die w 
Nur an die Zone, dod nicht an beſtimmte Länder ea - 
fie von Oſten nad) Weſten, und die Betriebſamkeit der 
cıdentalen bat ihre im Orient allmälig verfteinerten Schi 
faltig ausgeprägt und gemeinnüsig. gemadit. ‚Die feeieren 2 
gen der Europäer, die Reibungen und Verbindungen Bea‘ 
Staaten, die Reichtigkeit des Verkehrs auf ihren wegſam 
und Gewaͤſſern, ihre offentlichen Anſtalten und gemein 5 en 
ternehmungen, ihre religiöfen Myſterien und philofopbi iſ 
waren wechſelsweis Fruͤchte und Befoͤrderungsmittel — 
bie hei den alten Griechen in eigenthuͤmlicher, nirgend 
Schönheit und Rundung erfcheint, und zum EN von 
nen, ber fie zum Dufter dient, nun die anfike bEiRF 
punkte waren religiöfe Mythen und das Baterland, 
gab ihr Thakengroͤße, Publicität und moretiihe — 
glaube ſchmuckte ſie mit den Reizen einer Poeſie 
nunftloſen menſchliches Leben mittheilte und es wagen a 
lichkeit der Menſchenwelt treu‘ umd Ed vi huͤllt hervortre 
weil ſie noch fhön war. Die Bildung, er Alten zeigt 
ein gefundes Gewaͤchs ber Natur und ihrer — 
weiß nichts von ee und Keen, Feine, 
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te Wahrheit und Naivetãt, die Sicherheit und das kraͤftige Behagen, 
x — —— dem Wege rc rg ge ltr buch ee u 

och batte fie mit den Bluͤthen, wie die Anmuth, ſo auch das Loos ber: 
Lögkeit sgemein.. Das Vaterland nahmen ihr rbmiſche Unterbrüs 
‚und: ihre Börterwelt wich den Speculationen: einee Philofopbie, 



















jerarchie die Elemente einer neuen Bildung,’ bei, der die antike,‘ ſo 
eit man fiernody aus. ihren Reſten und Reminiscenzen kannte, nur 
ı Gegenftand des geijtigen Luxus der Gelehrten und Kuͤnſtler werden/ 
ber nie in der Mitte des Wultdmit ihrer Krifche und Bichlichkeit mies 
er aufleben konnte, Ob nun gleich. bie germaniſchen Völker, ‚treu bir 
Sitte und Sinnesart, eigne Wege gingen und: beim Hirtenftabe 
5 Vormunds in Rom nur langjam geborden lernten, fo wuchſen aus 
er Natur und Landesart body bloß ihre Nationaleigenbeiten, jebent 
efondre,. ſcharf von dem fremdartigen geſchiedne im bebaglicher Kreis 
itıhervor, das aufıbiefen wilden Stamm gepfropfte Reis aber, bie 
odernr Bildung, iſt ein Product beſtimmter Abſichten und 
angloſer Berhältniffe. Sie unterfcheidet ſich vonder. antiten ſowohl 
ch bloße Entftehungsart, als auch burdy den Umftand, baf fie, weil 
I den Neuen an Deffentlichkeit des Lebens, an Feſten, wo das Schöne 
e Grgenftand eines allgemeinen Genuffes geworben wäre, ja im Ganz 
en felbft an Sinn dafür gebrach, nie die Maffe der Völker völlig durch⸗ 
dringen konnte, fondern bis in ‘bie neueften Zeiten ein Praͤrogativ der 
Höfe, der höhern Stände und gelehrten Schulen blieb, von denen ihre 
Senkmaͤler in Kunſt und Wiſſenſchaft ausgegangen find, Der Natur 
remd geworben erſcheint ſie bald: als eine mehr ober) weniger verun⸗ 
Aückte Rachahmung ber Alter und nur in wenigen grohen Gei 


Theorien und Projecten erſchoͤpft, die ſchoͤne Ratur, hinter der die 
Beihlicdjleit des modernem Lebens weit zuruückbleibt, wo möglich nöd 
üerbieten. . Aber weder die) Unſchuid der Urwelt;önad' dies harmio⸗ 
Rifhe, Schönheit ber griechiſchen Bildung, ————— 
dar or Sir er a wg Pen ir 
‚era: m gt neue Epochen zu Zagez'a 
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fhreiten der Menſchen. Die unbehaglichen Widerſpri 
die Neuen zugleich rudwärts und vorwärts ſchauend, unbrie 
bem Unerreihbaren haſchend, ſich mit: ſich felhft verwickelt :£ 
nen friedlid) geloͤſet werden und in ein ſicheres, Freubigee € 
übergehen, wenn man ſich endlid) barein ergeben witb, en ? 
nur Troft und. Rettung in der Idee, auf die das Chriſtenthu 
mit! feinen ewigen Wahrheiten und‘ unendlichen ‚Beziehungen € 
das Hauptelementunfrer Bildung ifb, hinmeifet. Und or 
ſticht dieſe Tendenz zum Idealen in den beffern Leiftumgen ber 9 
hervor: gruͤndlicher Fleiß, tiefe Forſchung, allumfaſſende Wißt 
ein ſcharfer Verſtand, eine des Fernſten und Hoͤchſten —— 
taſie und ein Vermögen zu abſtrahiren und zu combiniren, er 
Atten nur fpärliche Anfangsgründe an bie Seite zu: x 
zeichnet die Werke der modernen Kunſt und Wiſſenſchaft au; 
auch Michel Angelo und. Canova nur geiftreide Böglinge ber a 
Plaftit, jo wetteifern dod) die Heroen ber italienifchen, fpr 
englifchen und deutfchen Dichtkunſt ruͤhmlich mit ben herrlich 
ten. Johannes Erigena, Spinoza, Leibnitz, Hemſterhuis — 
ſaw. ringen mit Plato und Ariſtoteles um den Preis ber Ti— 
Gruͤndlichkeit, die alte Leier verftumme im re 
Haydniſchen Symphonie, und Zeuxis Zrauben verfhwinben'nor 
phaels Madonnen. Die Vervielfältigung) der Schildereien im 
ſchnitt und Kupferftih, die Buchdruckerkunſt mit ihren unabfebli 
Einfluffe, der Compaß zur Schifffahrt und der Wedhſelbrief zum v* 
dei find Erfindungen der Neuern; die Anwendung der Mathe 
auf die Eumftreihen Arbeiten und Mafdinerien, bie das Leben 
leichtern, die Elemente dienftbar maden und taufend: neue 
niffe befriedigen; die Leitung des Blipes, ber Gebraudy bes Pu— 
bezeugen die moderne Raffinerie, deren größte Refultate eh 
an den ungeheuern Wirkungen der Staats, und Kriegstunft ? 

zu erkennen glaubte, Db bie fittlihe und veligidfe Bildung der 3 
ſchen bei diefen Fortjhritten gewonnen hat, ift eine ſchwer zu be 
wortende Frage, bie. nur dem Sohne der neuern Zeit einfallen f 
Die Alten mußten nur von einer Bildung, der menfchlichen, ® 
dur Gymnaftit. und Mufit (Mufit im Sinne ber — 
freie Entwickelung der Seelenkräfte durch die den Mufen gel 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften) vollenden ließ und zu allen Der ıgen mi 
war. : Die Kuͤnſtlichkeit der modernen Berhäktniffe und ZTheerie 
die imendliche Bervielfältigung ber Beduͤrfniſſe und ‚ber — * 
zit befriedigen, ‚hat dieſen einen Stamm in hundert Kefte 1 
und ein Individuum unſerer Zeit bringt ed mit. allen)‘ — 
dahin, ſie wieder zu einem Ganzen. in ſich zu B——— 
nicht genug, daß wir es zugleich auf eine intellectuelle, “ft 
und moxalifche Bildung anlegen und bald Berftand und, Einbi m 
kraft im Denken und Kombiniren des Wahren und — 
dieſe beiden mit dem Gefuͤhl in der Empfindung und: Ber 
des Schönen, bald Gefuͤhl und Willen in der g 
des Guten üben muͤſſen, um unſre Seelenkraͤfte zu entwic 
Schüler der Alten bebürfen wir dazu einer claſſiſchen Sonfe: 
toren der Literatur einer gelehrten und Fiterarifchen, und me 
irgend seine Wiſſenſchaft und Kunſt, die nicht zu ihrer 2 
eigne, ſpeciell auf ihr Gebiet berechnete, und ben leide ac ga 
SS enfchenlebens in Befhlag nehmeude Bildung‘ € 
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Auſpruͤche machen die verſchiedenen Staͤnde Geſch nd 
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be:der bürgerlichen ——— militaͤriſcht/ cameraliſtiſche, mer 
Tiſche, dlonomiſche Bildung wird in eignen Inſtituten erworben, 
unfer Jahrhundert hat es fogar zu einer beſondern Bildungs? 
alt. für Runkelruͤbenzuckerfabrikanten gebracht. So iſt die Auf 
amkeit und Kraft der neuſten Neuen in tauſend einzelne Zweige 
ultur zertheilt, wie hätten fie Zeit ben Menſchen in ſich aus 
Eden; da fie kaum mit dem Bürger fertig werben. Viele fangen 
baber gar nidt un. auf etwas Höheres an, ald was der Zwang 
Berhältniffe, der National: und Standesgeift aus ihnen macht, 
ſchwer verbergen fie oft die verlegenden Eden biefer Einfeitige 
; Hinter dem Scheine von -Bildung, den fie als ein zum äußern 
ande nothwendiges Geſellſchaftskleid für die Cönverfationsftunden 
egen. Aber die gefellige Bildung, in der bie feiheren Cir⸗ 
der Franzofen den Ton angaben, und bie höheren Stände aller 
opäifchen Nationen ſich verftehen, Hat einen ebleren Sinn, Sie 
£ Ginfihten und Kenntniffe, die uber alles, was ben Menfchen als 
ilnehmenden Welt: und zufünftigen Himmelsbuͤrger angeht, ein 
ehril erlauben und dabei eine Zartheit und Reinheit des Gefühle, 
© ſchnelle und richtige Ueberfiht der Verhältniffe, eine Leichtigkeit 
D Ucbung bes Griftes im Gebrauche der mannichfaltigften Kormeh, 
e; einen feinen Zact voraus, ber jedem Gebanfen im Gefpräd bie 
te Stelle, bie anziehendfte Bedeutung, den Ihidlichften Ausdrud 
d bie heiterfte Farbe zu geben weiß, und ungern entbehrt fie die 
genehmen Talente und Kunftferfigkeiten, deren ſinnvolle Leiftungen 
Theiden in den Lauf der Unterhaltung eingeſlochten, als Proben von 
wis und Genie den Geber ehren und die Empfangenden zu höherer 
reude flimmen; oder wenn man diefe empfehlenden Eigenfchaften 
ht in biufinglihem Grabe befäße, um ber Gefellfchaft b eigne 
aben gefällig zu werden, erfodert fic doch weniaftens eine fih une 
zidungen Anßernde Empfänglichkeit für alles Schöne, Wahre unb 
jute, was fie zur Befriedigung der höhern Bedlrfniffe des Geiftes 
arbieten will, Gergl. d. Art. Gonverfation,) Alle Imeine bee 
odernen Bildung fänden in biefer gefelligen, die Leben, Kunft und 
Biffenfchaft angenehm verfhmilzt, den beften Wereinigmigspunkt, ger 
Örten die Kreife, in denen fie einheimiſch iſt, nicht unter die @el- 
mheiten. Und auch dieſe gebildeten Krrife find nicht ganz frei von 
em Einfluſſe der Eigenheiten, melde die Nationen in Sitte, Stim- 
umg und Lebensweife von einander unterſcheiden und eben wegen ihrer 
icht immer liebenswürdigen Individualität Feinesivegs für Merk 
nale wahrer Bildung gelten können, Was aber bie gutgemeinte, 
raͤftig — und unter günftigern Umſtaͤnden auch wohl zum 
Theil ausfuhrbare Idee einiger Theoretiker, diefe Wolksindivibuali: 
äe durch gewiſſe ihr angemejfene Anftalten für die öffentliche Bil 
zum allgemeinen Charakter einer deredelten Menfchbeit zu er: 
eben, anbelangt, fo läßt ſich, weil fie bis jest zu wenig Eingang ger 
den, nod) Feine beftimmte Hoffnung barauf dauen. Wie fehr da- 

er auch ber allzufreigebige Sprachgebrauch des gemeinen Lebens, wel: 
er jedes in Romanen und Gebichten etwas belefene, durch feinere Pr: 
iefniffe des Luxus und eine aewiffe Höflichkeit vor der niebern Voll: 
fe ausgezeichnete Mitglied der Geſellſchaft mit dem Präbicate der 
ung beebrt, von der Allgemeinheit des Beftrebens gebildet zu heis 
zeugen mag, fo wird es doch bei ber Seltenbeit bes Zuſammen⸗ 
effens aünftiger, Umſtände und edler Tendenzen mit glüdlichen Anla— 
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gen bes Griftes und Herzens immer nur wenige auserleſene Indivi— 
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duen geben, welche nah einem ber Beftimmung bes Menfdr 
meffenen -Begriffe von Bildung gebildet genannt zu werden vw 
Bilden beißt ein Bitd von etwas machen, und dies kann, wr 
Menſchenbildung abgefenen ift, fein anderes feun, ale da 
des Menſchenideals, oder nach den Anfichten der Religi— 
Bild der Gottheit. Bildung in diefem allgemeinen \ 
uns daher die durch zweckmäßigen Unterricht und geregelte 
thätigkeit zu bewerkſtelligende harmoniſche Entwidlung der gei 
Menſchenkraft zur Gottähntichkeit, und weil dieſe Aufzabe r 
unendliche Annäherung verftattet, nennen twir den gebild 
bereits glüdlihe Kortfehritte zum Ziele der Menfhheit gema 
Eine Bildung, die dicfem Begriffe entſpricht, wird eben fo i 
Foderungen der Geſellſchaft an dus zu bildende Gubject Gen 
ften, als fie feinen eignen Geiſtes- und Herzensbeduͤrfniſſen 
mene Befriedigung gewährt, und es kommt nur darauf-an. b. 
Bildung allen gemein werbe und der Bergeiſtigungsprozeß, 

die Menſchheit begriffen ift, eine entfchiedne Richtung auf ihre 
gen Endzweck gewinne, um die frommen Wuͤnſche ber Cosm 
und Philanthropen zur glüdlihfien Erfüllung zu bringen. 


Bildungstrieb. Go nennen die Naturlehrer bie i 
organifhen Körpern wirifame Kraft, eine befonber: 
dung und Korm von innen heraus anzunehmen (nisus forman 
nisus formativus). Dieſe Kraft offenbart fin durch Selt 
dung und Gelbjterbaltung, indem ber organifhe Koͤrr 
fihiedene Stoffe in ſich aufnimmt (Die Nahrungsmittel), ſich d 
äneignet, das Fremdartige abjondert, verlorne Theile wieder ! 
und fo fib ernährt, erhalt, und als oraanifches Sndividu 
ftimmter Gattung forrbildet und aufwächſt; eben jo in! 
eugung eines neuen Guttungsindivibuums durch Verbindung 
Individuen verfchiedenen Geſchlechts (Fortpflanzung der G:! 
indem der organiſche Körper nur ein Weſen feiner Gattung « 
und nicht aus feiner Gattuna berausgebt, Auf eine ähnliche 
redet man auch von einem geifiiaen Büdungstriebe, oder cin: 
türlichen Streben des Deenfihen, eine geittige Individualität zu 
gen und zu behaupten, fiine geiftigen Anlugen nah dem Ike: 
Menſchheit eigenthumlich zu entwickeln, und insbefondere die von 
aufgenommenen Stoffe oder Einwirkungen zu feinen Zwecken m 
wußtſeyn zu benugen und zit beacdeiten. L, 


Biliner Sauerbrunnen, auillt bei dem Städtchen 
in Böhmen in 4 Quellen bevvor, am Fuße eines heben Keti“ 
Bilinerfteins oder Porten. Die Gegend umber tfE bergiat. © 
lem aber hebt fidy mahleriſch daraus hervor der bobe, faft av 
Seiten frei aufitrebende Bilinerftein, von deſſen Höhe man einer 
haft reizenden Ausſicht genießt. Das Staͤdtchen Bilin ſelbſt 
und foll vordem feine eignen Herzöge gehabt baben, bie bie © 
beherrfchten, aber von den Prager Herzögen unterdrädt worden 
bie nun Buregrafen bieher fegten. Epäter fam es an bie Bi: 
Kammer, die eg wieder an Vaſallen überiich, Dept find die & 
v. Lobkowitz in dem Seftg diefer Herrfigaft. Der Biliner Brunn 
zuerft im Anfanae des ıg. Jahrhunderts entdeckt worden feyn; war 
erft um die Mitte dejfelben gefaßt. Da aber das Warfer fen 
fenbet wurde, und di.fe Verfendung zunahm, jo baute man bier: 
Haus, legte eine Lindenallee an, und half überhaupt der Gegen 
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ich. Wie Schr der Brunnen hierauf im Nufe jugenommen, 
Der Abjad ber gefüllten Flaſchen. Im Jahr 1779 wurden 
rd im Jahre 1786 bereits 42,000 Flaſchen verfchidt. Die 
rı entquellen ber Erde ganz rein; der Geſchmack iſt friſch, 
» H#äuerliih; das Waffer wirft viel Perlen, vorzüglid wenn es 
ein vermifht wird, und ſchaͤumt, wenn man Zuder Hinzuges 
Ste Wärme der Quelle ift 12 Grad Reaumur. Das Waffer 
in einem Pfunde zu 16 Unzen: luftſaures mineralifches Lau—⸗ 
30 ıf2 Gr, Glauberifhes Wunderſalz 4 5/5 Gr., Kodfalz 
Sr.; luftfaure Bittererde 2 4/7 Gr., luftfaure Kalkerde 3 1/38 
Liefelerde 3/4 Gr., Ertractiöftoff 7/ıı Gr., Luftfäure 49 Kubi 
nd reine Luft 4 Kubikzoll. Mit Rutzen wird der Biliner Bruns 
trıme£en bei Hypochondrie, fhleimigen Schlaaflüfen, Laͤhmungen, 
cankheiten, bei Kaulfiebern, der Bräune, Gefhmwüren, Bautauss 
rn, Skropheln, Skorbut, in gitifhen und ſolchen Krankheiten, 
-jchlaffung zum Grunde haben, bei Krankheiten des Unterleibes, 
ruft, der Harnwege *xc. Obſchon der Brunnen auch an Ort 
Stelle getrunken wird,. fo trinft man ihn doch auswärts noch 
r, befönders dba Zöplig nur eine Stunde entfernt ift. Die 
ırthien von bier aus find nad) den Luflorten auf Zöplis ges 
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Bill. Das Parlament in England, bem bie geſetzgebende und 
rlihe Gewalt von der Nation übertragen worden ift, beftebt 
intlich aus zwei Häuſern, dem Ober: und Unterhaufe, deren 
Lieder durch die Gonftitution aus ben verfchiedenen Ständen des 
es beftimmt find. Jedes diefer Mitglieder beider Häufer, der 
g von England felbit, hat das Recht, Vorſchlaͤge zu neucn ges 
hen Xerfügungen vorzutragen, indem es fie fchriftlih überreicht. 
ſolcher Auffag wird eine Bill genannt, und in gemeinfchaftlide 
athung genommen. Dazu gebört, daß er drei Mal verlefen, ges 
erwogen, und über die Zuläfſigkeit des Vorfchlags durch Samm— 
, der Stimmen entfchieden werde. Iſt dies in dem einen Daufe, 
die Bill zuerft überreicht worden ift, geſchehen, fo wird fie zu 
her Deliberation dem andern Haufe zugefendet, und ift fie auch 
‚ angenommen worben (paffirt), fo wird fie dem Könige zur 
netion vorgelegt. Iſt diefe erfolgt, fo verwandelt fih die Bilf 
inen Parlaments-Schluß (Act of Parliament) und erhält ges 
2 Kraft. Sollte ber Fall eintreten, daß die beiden Haͤuſer über 
? Bill ſich nicht vereinigen könnten, fo wirb ein Gomite zur noch— 
igen Bentilation ber Sache niedergefest. Kann auch diefer den Ver: 
igungspunft nicht finden, fo wird die Bill für verworfen erklärt, 
s auch der Fall ift, wenn fie bei dem Haufe, wo fie zuerft einge: 
cht würde, nicht durchgeht. -— Eine Bill betrifft entweder all: 
meine Gegenftände, ober Privat: Angelegenheiten, 
x Gelbvermwilligungen;z daher heißt fie entweder Public -Bill, 
xx Private-Bill, oder Monmey-Bill, Diefe Verſchiedenheit beſtimmt 
h die Formel, durch welde die Eöniglihe Bewilligung ertbeilt 
td, Wei einer Public-Bill heißt ea: „Le roi le veut;** — bei einer 
ivate-Bill: „„Soit fait, comme il est desire; bei einer Monne$- 
ll: „Le roi remereie ses loyaux sujets, accepte leur benevo- 
hce, et aussi le veut.“ — Wenn die Bill dem Könige aber miß— 
len follte, fo fhreibt er bioß darunter: „Le roi s’avisera,* und 
es ift genug, um fie für nicht gefchehen zu betrachten: 
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Billard nennt man große, mit grünem Tuche Überzoan. 
einem erhöhten Rande (Bande) eingefaßte Tafeln, worauf mar 
beinerne Kugeln mit einem Stabe (Queue) gegen einandır 
um fie in'gemwiffe an ben Eden und Geiten anaebradite Dr! 
zu treiben. Es ift ein durch ganz Europa fehr beliebtes Spi— 
Kunft beruht darauf, genau zu wiffen, auf weihem Punkte— 
welcher Kraft, bie mit dim Stabe angeftogne Kugel die anıı 
gübren müffe, um jie in eine Deffnung zu treiben, und in vi 
tigkeit, ber erften Kugel mit dem Stabe die nöthige Kraft ur‘ 
fung zu geben. Man fpielt bald mit mehr oder. weniger 
und nach verfihiedenen Regelm in Rüdfiht des Zreffens der rı 
denen Kugeln und der Deffnungen, in die fie getrieben werben ı 
Daher bie verfchiedenen Benennungen bes Spiels A deux, Ala| 
Carambole, Caroline, u. f. w. | 


Billington (Madame), iſt unftreitig eine ber erften &:ı 
hen von London, ünd gegenwärtig zur italienifchen Oper über: .| 
Sm Fahre 1787 war fie in Paris, wo fie in verſchiedenen G.ı 
den Beifall aller Kenner einerntete. Bei der Zodtenfeier Hi: | 
Sabre 1786 wetteiferte fie nıit der Mara, und in dem R:| 
Proſerpina von Winter, im Jahre 1804, mit der Graffin | 
theile folgendes über fie mit: „Die unbeholfene Beleibtbeit \-! 
lington ift felbft den Coricaturzeidneen aufgefallen. So a] 
bas Verdienſt der hocdhgepriefenen Sängerin feyn mag: fo m.| 
doc geftehen, daß ihr elendes Spiel (ſie pflegt ohne Leben un. 
wie eine kalte Statue auf dem Iheater undeweglich zu flel | 
hur von. Zeit zu Zeit die dicken Arme fehr ungeſchickt gegen dei 
zu beivegen) und ihre groteske Geftalt das Auge des Zuſchauet 
fo ſehr beleidigen, als ihre Stimme feinem Obre ſchmeichen 
Kopf ift ven einer bei Frauenzimmern ungswöhnliden Gröi:, 
fie ‚vergrößert ihn gemeiniglich nody dadurch, daß fie einen ac. 
Auffas mit hohen Federn trägt. Alle ihre Bewegungen find cr 
im höchften Grad untheatraliſch. Sch bin gewiß, daß bdiefe v 
wäre fie auch bie heilige Cäcilia ſelbſt, fein franzoͤſiſches Ipcs 
treten burfte, ob man ihr fon in Coneerten und Dratorien ti! 
Stelle unter den Saͤngerinnen einraͤumte.“ 


Binocular-Teleſecop, ein boppeltes Gehwohr für 
Augen. 

Binomiſch, zweitheilig, zweigliedrig, 3. B. eine bin! 
Wurzelzaͤhl in der Rechenkunſt. Binomial-Coefficiente 
die Zahlen, welche anzeigen wie oft in der entwickelten Poter 
Binomii, z. B. ab, jede Gattung von Product aus den 2| 
deifelben vorfommt. Den merkwuͤrdigen Gab von der Sur: 
Quadrate der Binomial: Eoefficienten hat la Grange zjw| 
Reife gefunden. | | 

Binomiſcher Lehrſatz. Hierunter verftcht man jene m: | 
bige Formel, welche bie Zufammenjegung einer Potenz des B 
a-r+b aus den beiden Theilen a und b und dem Exponenten di: 
tey darfiellt. | 


Biographie oder Lebensbefähreibung ift die Erzähler 
Schickſale, Handlungen und Eigenfhaften einer einzelnen den | 
digen Perſon, und macht einen Theil der Gefhichtfchreibung aus. 
iſt den allgemeinen Regeln ciner guten Erzaͤhlung und Charattet 

| 
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> * zoo Jahre vor ehr. geboren Mar und alg * te, 
— * — ), Bekatint durch Feind R fi. 
Bibrnſtahl Zaco * annt bur n ar 
ar in Schweden in der Provinz Shderma m er J 3 
te in Upfal, ging von da als Lehrer in das Haus Se ⸗ 
— ‚und reifete mit deſſen Sohne nach Karin b, Beinen n ta | 
efhland, Holland‘ und der Schweiz. Wei feinem A ei 
wis ſtudirte er mit dielem Eifer die morken! iſchen Spra 

ver immer eine beſondere Voͤrliebe se t,. Da fein 
nRüdbel, nah Schweden zirä * 
rg era III. beftimmt, Gri 
dten a und at zu gleicher Zeit den Litet ı 
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erlernen, ‚feste dann feine Reife fort: bis Salonichi, 
ızten Zuli 1779 an der Peſt. Biörnfiahk- hatte. 
feiner Reifen in Briefform an feinen Greund, den Bibliotheka 
well, geſchickt, der fie anfangs in eine Zeitfhrift, bie in € 
erfhien, ‚einftreute, dann aber auch 1783; befonders- — 
kurd hat davon eine deutſche Ueberſetzung geliefert, der 
‚hätt gelehrte und gründliche Unterfuhungen über M 
Porz: feltene Bücher, eine große Menge Anekdoten, von 
ntereffanteften diejenigen find, welche — 
Ferney beſucht hatte; aber feine Bemerkungen und 
ten, Gebraͤuche, Religion und Literatur find oft zu wenig. 
nau und unparteiifh. Er hatte mehr Gelehrfamkeit ala 
mehr Gedaͤchtniß als fihern Tact und Unterfheibungskraft., 
von Ratur flarke und abgehärtete Gefundheit feste ihn in 
viel zu arbeiten und die größten Beſchwerden ber Reiſe zu 
Biot (Jean Baptifte), einer der erſten jegt lebenden 
ranfreiche, wurde im 3. 1774 zu Paris geboren und: machte 
en Studien im Collegium Lubwig des Großen, von mo er. 
tilleriedienft überging. Seine Begierde nad hoͤherm Wiſſen 
bald wieder nad) Paris zurüd, wo er an ber po J 
fo lange eifrigſt fortſtudirte, bis er ſich zu einer Profefur in | 
vais fähig fühltee Sein Name Hatte ſchon »einen heben 
Ruhm gewonnen, und feine wiſſenſchaftliche Bildung konnte ni 
mehr gewinnen, als in bem fhönen Kreife großer, —— J 
ris. Er folgte alfo 1300 dem Rufe dahin und trat als 
Phyſik am Lycee de France auf. 1802 wurde er. zum: 
elek Klaffe des Inftituts ernannt. Er allein wagte es 1804 8 
* votiren, daß das Inſtitut fuͤr Buonapartens Ernennung zum! 
ſtimmen ſollte und feste feine Meinung auch burd). 7.1806 wu 
mit Arago nad Spanien aefendet, um ben Meridian von of 
zu verlängern, und wurde noch vor feiner Abreife zum 
Bureau des Eongitubes ernannt. eine. Sendung hatte 

















‚ wünfdten Erfolg. Unabläfjig wibmete er ſich nun den 


Borlefungen, und vermehrte feine Schriften der. Zahl nad, 
dem Werthe nad) fid) täglich vergrößerten. 1814 erhielt er vom 
nig das Legionskreuz und trat 1816 der Redaction bes, Joummi 
Savans für den Beridyt der mathematiſchen Wiſſenſchaften bei. 
vorzüglichfted Werk ift: Traite de Physique experimente 
thematique 1816, weldes für ein Elaffifhes Werk gehalten 
Neben feinen größern Werken arbeitete er — an 
Auffägen für gelehrte Journale 2c. und gehört unbezweifelt 
thätigften und gründlichften Gelehrten feiner Zeit und feiner Re 
Biren (Johann Ernfi von), Herzog von Gurlandb,- wat 
man Behauptet, der Enkel eines Stallfnechts des Herzogs I 
Gurland und der Sohn eines curländifhen Bauers,' Namens 
ren. Er war 1687 geboren, und wußte durch ſeine natürliche 
higkeiten und eine nit ganz vernachlaͤſſigte Erziehung fid S 
auf eine Stufe des Anfehens zu erheben, die feine niebrige 













(6 hafften ihm die höchfte Gunft der Herzogin von. Eurland, Am 
tichte des ruffifchen Kaifers; dennoch gelang es ibm nicht, ı 
curländifhen Adel aufgenommen zu werden. -: Als Anna 1730 
ruffifhen Thron beftieg, madıte. e8 ihr bie Partei. bie fie fe dag ı 
zur Bedingung, Biren nicht mit nad) Rußland zu Bringen; a 
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e erſte Bedingung, welche die neue Kaiferin brach. Biren 
‚zen überhäuft, murde am ruffifchen Hofe —— nahm den 
md das Wappen ber Herzöge von Biron in Frankreich an, 
Herrfchte unter dieſem Namen feine Gebieterin felbft. Stolz 
xt, überlich er ſich allen Leidenfhaften des Haſſes gegen bie 
uhler feines Ehrgeizes. Die Zürften Dolgorudi waren feine 
Dpferz; 11,000 Perfonen ließ er hinrichten, und zwei Mal fd 
ädte er ins Eril. Man verfihert, daß die Kaiferin fih ihm 
'en zu Füßen geworfen habe, um ihn zu befänftigen, aber Bir. 
b Thraͤnen derfelben waren nicht fähig, ihn zu rühren. Dod 
die Energie feines Charakters Thätigkeit und Kraft in alle 
der Staatöverwaltung biefes großen Reihe. Anna zwang bie 
ıber im ‘Jahre 1737, ihren Günftling, der fhon eine Curlaͤnde⸗ 
is ber Familie Treben geheirathet hatte, zu ihrem Herzoge 
bien. Sie, die es wünfchte, daß er auch nad) ihrem Tode, der 
:zfolgte, fortregieren follte, und den Prinzen Iwan zu ihrem 
iger beftinimt hatte, übergab ihm die Regentſchaft. Nachdem 
bh vdiefen höchſten feiner ftolzen Wünfche erreicht hatte, entfernte 
e diejenigen, welde er fürdtete, und ließ nur zu deutlich die 
£ merken, feine Familie auf den Thron zu erheben. Er verhei: 
e feinen Sohn an die Pringeffin Elifabeth, feine Tochter aber 
m Herzog von Holftein, den nacdmaligen Kaifer Peter IIT. 
eine einzige Nacht zerftörte feine Plane. Der Marſchall Mün: 
dem Biren die Regentfchaft größtentheils verdankte, war mit 
1 Metragen unzufrieden, und ließ ihn in der Naht vom Igtef 
2often Rovember von zwanzig Soldaten, die Manftein anführte, 
inem Bette arretiren, und in einen Mantel gehüllt, auf das 
5 Schlüffelburg abführen. Man machte ihm den Prozeß und 
» das Todesurtheil über ihn aus; doc ward ihm das Reben ge- 
t, und er felbft, feiner Güter und Freiheit beraubt, mit feiner 
tie nah Polim in Sibirien in ein Gefängniß gebracht, zu wel: 
Muͤnnich felbft den Plan entworfen hatte. Im folgenden Zahre 
Eiifabetd, die Tochter Peter des Großen, burd eine Revolution 
den ruffifchen Thron, Münnich wurde geftürzt, Biren zurüdbe: 
ı, und jener mußte fein Gefängniß einnehmen. In Gafan trafen 
Schlicten zufammenz beide erkannten einander, grüßten ſich und 
n ihre Reife fort, ohne ein Wort weiter mit einander zu wech: 
Da nahmals Gatharina TI. den Thron beftieg, bekam er das 
‚ogthum Gurland zuräd, regierte hier mit Weisheit und Milde, 
zab zehn Jahre nachher, 1756, feinem älteften Sohne Peter die 
erung, und endete ruhig am 28. October 1772 fein langes und 
higes chen. 
Birgittenorden ober Orden von St. Galvator, hieß eine 
Konnen und Mönchen zufammengefegte geiftlihe Kongregation, 
von einer vornehmen Schwedin, Namens Birgitta, 1344 durch 
tung des vermifchten Nonnen: und Moͤnchkloſters Wadftena 
Atgothland geftiftet wurbe und ber Regel des heiligen Auguſtinus 
te. Die Nonnen hatten darin, wie in dem Orden von Fontevraub 
franfreih, bie Regierung über die Monde, welde ber Aebtifjin 
rgeben waren, neben dem Klofter ber Nonnen in abgejonderten 
Auden lebten und ben Kirchendienft, wie au die Bausdienfte vers 
on mußten. Bei dieſer fonderbaren Brreinigung des Geſchlechter 
ascetiſchen Leben war doch kein gefelliger Umgang berfelben mit 
nber erlaubt und auf alle Weife für bie Geyeitung guter Zucht 
50 | 
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und Ehrbarkeit geſorgt. Dieſer Orden verbreitete ſich webder 
no in großem, Ümfange, doch gab ‚es noch nad). ber. Re ormatie 
nige Klöfter deſſelben im Eüden von Europa, weile um z 
hundert eingingen.  ı aklio. ice Ei 
- Birkenftod Goh. Melch. Edler von), erwarb ji) mu 
wefen in den Defterreihifhen Landen, unft rblihe Verd 
gebeten zu Heiligenftadt im Eichsfeld den ıı. May, z 
der Vollendung feiner Studien nad Wien, warb in der 
Staatskanzelei angeftellt, und gewann bald großen Einjlı 
dien: und Genfurangelegenheiten. Unter Kaifer So —* 
Mitglied der Studiencommiſſion und war unabläffig.be ‚die € 
fen zu verbeſſern und gelaͤuterte Srundföge einzuführen, U 


Erziehung dem Piariftenorden übergeben wurde, ward er inben® 
fand verfegt. Er ftarb den zojten Det, 1809. ‚Sein gebilt eter, 
unter den oͤſterreichiſchen Staatsdienern vortheilhaft. aus: Us: 
ſteller hat er fid nur durd) bie Gewandtheit, im jfogenannten Zap 
ſtyle ſich auszudruͤcken, berühmt gemadıt. 3 
Schaft Warwick, unregelmaͤßig gebaut, mit 3 
Einwohnern, hat eine bergige Lage, in, einer ‚an Steinzose 
Eifen reihen Gegend. Die Einfarbigkeit, der Haͤuſer, melde 
England geſchieht, nicht übertündht, giebt der Stabt etwa 
riges, wozu nod) kommt, daß der beftändig auf. ber.& 
dicke Rauch, der aus den zahlreichen Metall: Werkftätten ih L 
ham, zu Ende des ızten Sahrhunderts ein unbedeutender Dr 
o Häufern und 5000 Einwohnern, ift jeßt eine der ‚blühen 
Städte des brittifhen Reiches und ber Hauptort für groͤbere um 
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ſchmack, richtiger Blick, und feine humaniſtiſche Bildung. zeichue 
Birmingham, wictigfte Fabrikſtadt Enauinbt ‚in‘ 
16,000 ‚Däufern u 

dunkelrothen Mauerfteinen erbaut find, die man, wie e8 allarmıı 

& fehr‘ 

tet, der Stadt ein düfteres, ſchmutziges Anſehen verleihet. Bin 


nere Arten von Stahl: und plattirten Waaren, für Gewehre, Ke 
Schnallen und Meffingwaaren aller Art, für Bijouterie, und & 
caillerie und ladirte Arbeiten. Die Wichtigkeit der be igen $a 
ſieht man daraus, daß 1794 ber Werth der vafelbft verferti tem 
britate 34. 1/2 Millionen Fl. betrug. Außerorbentlid. groß 1 
Mannidyfaltigkeit der hier fabricirten Artitel, die. man, auf bem 
tinente unter dem Namen ber Birminghamer Waaren Bennt, 
beivunderungswürdig ift die Menge neuer Erfindungen, welde 
fadyheit und Amwedmäßigteit mit einander verbinden, . und F 
darauf berechnet find, den Lebensgenuß angenehmer, und. begum 
macen. 3. 3. man verfertigt tragbare Stühle, die man in ein 
zufammenlegen kann, Tafchenfonnenfchirme, Kutfchentritte nit. 
eder, die herausz und hineinfpringen, fobald man bie Ku 
öffnet oder fließt, Peitfhen, aus, deren Geiten bei dem Drm 
ner Feder Kleine Stadeln hervorfpringen, fo daß man fi & 
als Sporen bedienen Fann, Krüden, die man burch eine Feder 
und Eürzer machen kann, Meſſer für Leute, die. nur eine Da 
ben 2c. Schenewürdig ift die Verfertigung ‚ber Flintenläufe, 
heure Häminer, von einer Dampfmafdine in Bewegung f echt, 
die Kraft von I20 Pferden hat, zerſchmettern die Eife 
fie aus den Defen Fommen. In einem Augenblice fint 
Bänder verwandelt, um einen metallenen Stab gewit 
Kaliber beftimmt, die Enden zufammengefhmweißt, umt 
tenlauf faft fertig. Stabeiſen, bider als ein Boll, wi 
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bie es wie Papi aht, ein 
4 Poing, er. 


c des Kunſtſteißes ber Geſchicklichkeit und ber 
Dies Metall dehnt ſich unter dem ke der Dampfs 





























As Galöfnift erzogen, batte er bi zum ſechzehnten Jahre zwei 
U feine Religion gewechfelt, und achtete beide Parteich gleich wenig, 
ne berrfihende Neigung war für die Waffen. Ms 1589 Heinz 
IV. als König ven Frankteich anerkannt worden, diente ihm 
on, nady den Veifpiel feines Vaters, mit eben fo viel’ Ergebenheit 
Unerfchrodenheit. Die Gunft ımb Freundſchaft des Königs machte, 
er fchirell durch alle Grade ftirg. In feinem vierzehnten Jahre 
rift der Schbeizer, dann Marehal de camp, Lieutenant “general, 
ib er im J. 1502 zum Admiral von Frankreich ernannt. Aber diefer 

Hofe und auf dem Schlachtfelde ſo ausgezeichnete Mann hatte nie 
 geringften _moralifchen Bembrähe; eflcchtet und ſtets gepriefen, 
ar er jabzornig, eigenjinnig, anmaßend geworden; nichts follte ohne 
in, nichts anders als durch ihm geſchehen. Bei der Wiedereinnahme 
on Amiens 1598 biente Biron unter Heinrich IV. und ward in dem⸗ 
ben Jahre Duc und Pair, Aber weber bie Freundſchaft des Königs, 
öch die von benfelben erhaltenen Reichthümer und Ehrenſtellen konn⸗ 
in verhindern, daß Biron, der fid nicht hinlängtidy belohnt glaubte, 
egen den König erbittert wurde, Die fpanifche Partei, die nad bem 
wieden von. Bervins Heinrich IV. nur durch geheime Madination 
en fonnte, eräriff mit Begierde dieſe Gelegenheit, weiche ihr Bis 
ns Mifvergnägen darbot. Unglücklicher Welfe ernannte Heinrid in 
elben Augenblick 7 zu feinem Botſchafter am Hofe zu Brüfs 
‚um den Erzherzog den Frieben von Vervins beſchwoͤren zu laſſen. 
€ fpanifche Hof beraufchte ihn abſichtlich Durch Feſte, Schaufpiele 
nb Ehrenbezeigumgen; die Weiber wandten alle Künfte der Berfüh: 
an, und ‚ber — Biron verſprach, daß wenn die Catholiken 
—55 en würden, dag er ſich mit ihnen vereinigen wolle, und 
aubte, daß man ihn in Kränfteih An fein Wort mahnen dürfe. 
die Reife, welche der He 5 Savoyen im I. 1599 nad) Frank: 
ch madte, vollendete Birons Treuloſigkelt. Er ſchloß mit dieſem 
ieften, ind dem Grafen von Fuehtes einen Tractat ab, worin er 
e Waffen gegen feinen Apee zw ergreifen. Im J. 
6 dem Herzog von Sabeden der Krieg erklärt, und Biron 
dthigt, ihm’zu bekrienen und zu beflegen. " Aus Furcht fein 

erſt zu fihtbar werden, bemachtigte ‘er ſich faſt 
in um ferteigtet wat, da Emanuel 
AuIure I i m3 sam pr Vie 
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90 Biscaya ° Biſchof 


Schonung gerechnet hatte. Fuentes und ber Oeriog vagten, ® 
vorzufhlagen, ihnen den König auszuliefern; er agerie | 
aber ihre Inſinuationen machten ihn mit dem Verbrechen dert 
und als er bei ber Belagerung bes Forts Gt. Catharina bei @e 
wohl vermuthen konnte, daß Heinrich die Laufgrähen zu befehen 










men würde, ließ Biron dem Gouverneur. fagen, er folle mit dem 
fhüs auf einen bezeichneten Punkt zielen und an einen ander 
eine Compagnie Büchfenfhügen ftellen, die auf ein verabrebetes 3 
euer gäben. In dem entfheidenden Augenblick jedoch bindberte © 
önig, fid) an den gefährlichen Ort hinzubegeben. Im 3. Thor 
mit Savoyen Frieden gefhloffen; fo vie! Verhandiımgen, BZufamı 
Eünfte, heimlidye Reifen aber hatten dem Könige eben fo wenig add 
Zweck verborgen bleiben können. Er nahm baher eines Tages 
Marfchall bei Seite, befragte ihn über feinen Anfchlag und ve 










ihm Verzeihung. Biron madte ein unvoujtändiges Geftändnig, 
unglücliher Weife drang der König nicht weiter in ihn. Der’ 
ſchall fegte feine geheimen Verftändniffe fort, und wiewohl De 
davon unterrichtet war, fandte er ihn body 1601 an bie Königin 
fabeth, um ihr feine VBermählung mit Maria von Mebicis 
Birons geheime Verhandlungen dauerten nichts befto weniger 
aber fein Rathgeber und Vertrauter wurbe dem Grafen 
daͤchtig; und biefer, der für ſich feloft zu fürchten anfing, emib 
das aanze Complot und alle Theilnehmer dem Könige, Ein 
Geſtaͤndniß und Neue würden Biron 59 haben, daD | 
neiat war ihm au verzeihen, Er aber beharıte auf feinem fi 
Laugnen, flug die ihm angebotene Gnade aus, und warb em 
auf dir Königin dringende Bitten der —— der Geſetze uͤberg 
Beim Hinausgehen aus dem Zimmer des Königs ward er ar 
in die Baftille gebracht, dort gerichtet und am zZıften Juli 1602 
haupter. — Charles Armand de Biron, Urneffe bes Bo 
geb. 1663, geft, 1756, war Marfchall von Frankreich; fein | 
Louis Antoine, ebenfalls Marfchall von Frankreich und 
franzöfifhen Garden, geb. 1701, geft, 1788, galt lange für bas' 








bild ber ganzen Armee. 
55 ſ. Spanien und Basquen. ey 
ifam, f. Moſchus. | 3 
Biscuit, eigentlich zwiebac und baber auch aleichbebe 
mit diefem Gebäd, nennt man in der Töpfere, Fayance⸗ 5* 










fabrik den zu Flieſen oder zu Fayance oder Porzellan 

Teig, wenn er im Ofen gebrannt worden und noch nicht | 

fur beleat ifl, (©. Porzellan.) Be 
Biſchof ift nah dem Sprachgebrauche des neuen 









Lehrer und geiftlihe Vorſteher einer hriftliche Gemeinde DH 
Ihöfe, weiche die Upoftel ſelbſt eingefegt oder. bie Gemsinben, ı 
opoltolifgen Kder von diefem Amte, gewählt haben, waren bi 3 
fitärs der Lehre, die Gehülfen und Nachfolger der Appfkel in 
[häfte der Erhaltung und weiten Verbreitung des, Chriftent 
Als ſolche führten fie, wie über bie ganze Gemeinde, au ib 
andern Beamten berfelben, Preebytern und Diafonen, bie 7 
ohne jedoch in den erfien Jahrhunderten fchon den Vortang ı 
Didcefantehte zu behaupten, die ihnen bei ‚ber allinklige 

tion der Kirchenverfaffung zu Theil wurden. Aber «t 


Bio di, laͤchlich durch den Eifer der Rn tealificte Soft x E - 
tion dep . entfernte fie immer mehr vom ihrer uriprängkihen Belfim 
ſaͤchlich du 
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hränfte Herrſchaft über den Klerus ihrer el, bie 
an ben ——— der Staaten, denen ſie ſich bald 
ihre vorzuͤgliche Bildung und als bie erſten Reiche wich 


zu maden mwufiten, die felten ‚controlicte Verwaltung ber Kirchens 
rer Firchlichen Gerechtſame und ihre weit 

| und criminelle Gerichtsbarkeit berhäftigte 
zu fehr, als daß ihnen zu den Pflichten bes Sehramtes und ber 
ge noch Luft und Zeit übrig geblieben wäre. Sie behielten‘ 


end und Werfertigung be Ve en 


Inge ännahmen, gehörten ſeit dem 


abomedoner eine Menge Bisthümer verloren, bie ber p klihe 
Mehl nichts deſto weniger zu befegen fortfuhr, Daher bie vielem 
tularbifhöfe, deren Bisthlimer in partibus infidelium, b, b. 


m vertriebenen Biſchoͤfe 5 wieder zw ihren Aemtern, jedoch nur 
it WBerkuft eines beträchtlichen Theils ihrer Einkünfte und Vorrechte, 
Die Begebenheiten der neueften Zeit fcheinen nicht geeignet ZU ſeyn. 
Hifhöfen der cathoiichen Cüriftenheit das Anfehen wieder ZU 
Khafen, dad ihnen durch die Umwälzung des auropäifchen Staatins 
Mens und den 1 des Papftthums entzogen wurbe. Gleichwohl 

rinne die ehemaligen Untertganen beutfcher Biſchofe mod, mit 
8* ibrty Tanften Regierung, und das Eprichort; „unter dem ai 
noch w 









Biſchoͤſliche Kirche 
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tinacn ürben 


x e8 ein Hittenfke 3. DEM 
Yy 6% "ar 
u — I dig, de 
* * * (Toben — ß 
Bifcho Her ohann 
ge ei * * Bee eboren ;; »fubäcte, —* 750 
n preußi ienſte, war 1779. Malon uns 
gan — länger, alt: elf Jahre alles am do 
erReigung, die er Friedrich — kr: 
Macht: und: Einfluß: war, bewieſen hatte * 
Gunſt, die keine Intrigue der — 
wurbde zum bevollmachtigten Minifter des 
greſſe zu Sy ſto we ernannt, — e 
gen, bie dort genommen wurden, ‚und, wurde 
Auszeichnung behandelt. Spaͤterhin trug rin 
dazu bei, bie bekannte Zuſammenkunft ‚in Dünen 
gen, wo ſich Friedrich Wilhelm und der Re 
um ben König von: Frankreich wieder einzuſede 
König, in: bem Feldzuge in der Champagne, *2* 
Berlin zuruͤck. Er wurde darauf nach Frankeic | 
ſchickt, verließ. 1794 .diefes Band wieder „unbuftar ’g 393% + 
Landgute bei Berlin. Feinheit des Geiltetbeizall aller an 
Gutmuͤthigkeit und Plumpheit kann ibm, — | 
als ‚Staatsmann. hatte er jedoch — — 
feinem Leben übrigens «eine ſtete Recht ſcha B« fee 
Rachſucht. Biſchofswerder gehörte ——z— en fe | gg 
ſich in dem Befige eines Amiverfalmittels;- das erralle | 
empfahl,;idas aber dog: nicht versahge war, il ein | 
au erbalten. = 5 ne 
Biſter, Nußſchwarz, eine Farbe aus dem — 
Gummi, welde die Maler zum Zufchen 'gebraucyen, 
| J 
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Bifturi, ein Schnitt: ober Rigmeffer der Bunde 
nach ihren verſchiedenen Zwecken ſehr ve chieden ‚ger 


» 

Bitaubs« ( Paui Ieremir), berühmt, durch; fe 38 azoſtſe 
berſerung des Homers/ war zu Königsberg «ben F 00, I" 
Ph tefoemirten; — * Frankreich — | 

iebe zu den Wiffenfchaften, beftinmfe ihn; ſtudire 
häufiges Leſen der Bibel erweckte in ihm —— 
bene Poefier. Er lernte den Homer kennen, und i 
griechiſchen Literatur, der er ſich mit allem Eife SR * 
bon Geburt, hing er dennoch mit ganzer Seele an « 
ſich in Paris feſtzuſetzen, war der. Zweck allen. .f J firen. 
Mit Grund hielt er für, das beſte Mittel, m toicder, ‚fünen 
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Bithynien _ Bizarr 793 
euufgenommen zu werden, wenn er fich der großen Familie bee 
arten. jenes Landes beigefellte, und dies veranlaßte ibn, den Dos 
u überjepen. - Durch dieſes Werk und die Gunft d’Alembertä, 
vw. »fich auf jeiner erſten Reife nach Paris erworben hatte, der ibm 
nakdrüdlih Friedrich II. empfabl, wurbe er zum Mitgliede der 
ezmie;in- Berlin aufgenommen, und verfchaffte fid die Erlaubniß 
imyer zweiten Reife nad Frankreich, wo cr ſich fo lange aufbaiten 
se, als er nöthig batte, fe,ne Weberfegung zu verbeſſern. Außer⸗ 

Dat er ein Gedidht unter dem Titel Joſeph gefchrichen, und 
ders ‚Deremann und Dorothea überfegt. Während ber Res 
tion wurde Biraube nebfi, feiner trefrlihen Gattin ins Gefaͤugniß 
oxrfen, fie erbielten aber bald ihre Kreibeit wieder. Napoleon 
ınnıe ibn zum Mitgliebe ber. Ehreniegien und belobnte ibn für 
e gelebrten Verdienſte. Der Zod feiner Gattin ſchmerzte ihn tief 
Sutte am aajten KRovember, 1808 au bem feinigen zur Folge. 
Bithynien, cin. aliatifhes Land, weldes länas des Parthes 
8.4 Srradafu), längs des. Pontus Gurinus, des Bosporus Thras 
2&; und Propontis bis an den Rhyndakus (Pupati) reichte und füds 
an Phrygien grenzte. Fruͤher bieß diefe Provinz Bebrycia, vom 
x Gier wohnenden Bebrycern. — Lunge vor Eröfus war Birhynien 
+ ‚freier Staat unter der Herrſchaft eianer Regenten. Erſt nachdem 
ufias I, gegen Croͤſus das Leben verloren hatte, Fam er in, bie 
zroalt der Lydier 560, der Perfer 555, und Aleranders 32n v. Chr 
er - Wiederberfiellee des bithyniſchen Throns war Bias oder Bas, 
a einbeimifcher Kürft, bei deffen ſpaͤterm Nachfolger Prufias IL 
annibal fein Grab fand, nachdem er den Antiohus verlaffen hatte, 
icomedes, der legte König biejes Stammes, vermachte fein Reich ben. 
Smeen, worauf ed 4 Jahre vor Ehr. eine römifche Provinz ward 
ab lange biieb, Im elften Jahrhundert ward Rithynien von den 
5efdihuden erobert, deren ungebeures Neid jedoch nicht beiteben 
onnte. Die Ottomanen eroberten Bithynien und gründereh dafelbft 
298 ein neues Reih, wo 1327 Drufa als Hauptftadt glänzte, 
Bivouac und Bivrouaquiren (Bimaht und Biwachten) bes 
wichnet das Liegen der Soldaten im Gewehr unter, freiem Himmel, 
Sune Zelte, im Gegenfag von Gampiren und Gantonniren. 
Da man in den jegigen Kriegen zur Verminderung der Bagage die 
Zelte bei den Armeen abgeſchafft hat, fo find große Zruppenmaffen 
ee gendtbigt zu bivouaquiren, aud wenn fie nidyt gerade in ber 
ähe des Feindes ftehen. Alles, was dabei der Goldat zu einigem 
Schus gegen die Witterung thun kann, iſt, daß er fi ofine Stroh—⸗ 
der Paubhütten erbaut. Das Bivouaquiren ift unläugbar die vers 
lichſte Verpflegungsart einer Armee, da fie niht nur dem Lande, 
bern auch der Gefundheit der Soldaten hoͤchſt nachtheilig if. Nur 
Die Rüdfiht auf die damit verbundenen höhern Wortheile Tann fie 
‚ec eu. } 
—— Bizarreric, nennt man jene Art des ungereimt 
eltfümen, welche, um ben Schein des Außerorbentlihen zu erhalten, 
Allgemeine Regel aus Willtür verläßt und eine affectirte Eigen- 
it an bie Stefle jener fest. Der Bizarre ift ein Wahn- 
Mreibeit, und die Cigentbümtichkeit, welche bei dem wirk⸗ 
a und dem Launent fe ift, iſt bei ibm nur 
. — — wir nur in 
hung auf db: eſthetiſche bemerken, 
del, weile man verläßt, "um den 





















794 x 
* er Segel d —— 
zur er 
fo daß da, o-ba® Ursheil- hätte walk en ; 
Sultur und Disciplin ermangelnde, Phantaſie 
fagt Millin in feinem Dict, dev. beiuw/är@, , 
fhmad, der den angenommenen Principien zunmiber 1 
welches das Außerorbentlicdhe affectiet, KR gi ef 
in eben der Neuheit beſteht, wodurch es d 
Geſchmack unterfcheidet fi von bem-eig 
daß biefer aus bekannten Formen x 
durch unüberlegte Wahl die Princivien’ ber X 
Geſchmack ſchimpft auf dieſe Principien und fud | 
außerordentlicher Formen alle dergleichen 
Gefhmad, ber fih, im Ganzen sem, ae 
bezieht, gleiht einem Kinderfpiele,- das 
Kolgen feyn kann; ber bizarre Geſchmack 
welches bie von der Natur vorgefchriebenen —— 
Grundformen der Kunſt angreift. Der-eie | 
einige von den Gefrgen auf, welche Gebrauch: u 
Alterthbum in den Verzierungen 2 —* 
die ſchoͤnſten Jahrhunderte der Kunſt, die Kunſt 
deſſelben gefuͤhlt. Der bizarre Geſchmack findet 4 wel 
noch bei ben großen Meiftern der Neuern; der 
2. fih bisweilen ohne den bizarren, biefer Yingegen 
eigenfinnigen gezeigt, Gemeiniglidy entfteht, ‚wie.bie 
ſtaͤtigt, der bizarre Gefhmad aus Ueberbruß bes We ‚Öft 
er fowohl bei Nationen wie bei Snbivibuen;, — a nel 
ſelbſi. Eine andere Urſache dee Bizarrerie in der * ei 
mäßige Neubeitsfucht, weiche ein auszeichnenber ht ee der 
Zeit iſt.“ Ueberall aber, wo fi — J 
chen des ſinkenden Geſchmacks. a Bu 


Blacas d’Aulps (Graf) kamime aus einer are — 
Familien in der Provence und wurde 1770 geboren, Us Kay 
bei einem Kavallerie : Regiment wanderte er aus, biente — 
nung bei dem Heer ber Prinzen und begab fih alsbann 
mach Verona, beffen Vertrauen er vollkommen geivann. I, 
bie Angelegenheiten feines Deren als Gefandter zu Pete —— 
wo et mit dem König 1800 ſich nach England begab, und 
ber. Abreife, des Herrn bon Avaray deſſen erſter Minifter == 
1814 kam er im Gefolge bes Königs nad) Paris zuriick) | 
Hausminiſter und Giraatäfecretär ernannt, handelte mit i 
zarter Schonung, ohne es beſtimmt mit einer der 
u haltey, und machte ſich dadurq alle und bie Dein: 

einden. Trotz feiner Liebe, mußte der König der allfeifigen 
mung nachgeben, um die Ruhe zu erhalten, und ibn nod) | | 
KRüdkehr von Gent nad Paris vom Miniiterium entferne 
wurde als Gefandfer nad Neapel gefchidt, wohin er übe 
durch Deutſchland und bie Schweiz reiffe und bort die Werben 
ber Prinzeſſin Maxie Garoline mit dem Gerz 14: Berrynr 
delte, Rad glücklicher Vollendung dieſes Gef ßte er 
1816, mit neuem hoͤchſt wichtigen Aufträgen verfe ER, ben Her 
Breijignn in einem Gefandffhaftspoften zu Rom abiöfen, mi 
Sommer ı317 das Goncorbat zwiſchen Srankreih und dem 
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Blad Blad ſtone 275 
su Stande brachte, welches indeſſen bis jegt nicht ratifizirt 


zT a c® (Joſeph), ein berühmter Chemiker, geboren 1728 zu 
vex von fchottifhen Xeltern, kam fehr jung nad Schottland und 

die Univerfität Glasgow, um Mebdicin zu fludiren. Der Doctor 

fein Lehrer, gewann ihn lieb und flößte ibm Neigung für bie 
en Studien ein. Im. not ward er zu Edinburgh Doctor 
dicin und fprad bei dieſer Gelegenheit: De humore acido a 
>rto et magnesia alba. Ginige Zeit naher gab er neue Bemer: 
aber diefen Gegenftand in einem Memoire im 2ten Bande ber 
‚pbifchen umd literarifhen Schriften dee edinburaber Geſellſchaft 
ınter dem Titel: Erfahrungen über die weiße Magnefia, ben 
ten Kalt und einige andere allalifhe Subſtanzen, beraus. Er 
barin aufs bdeutlichfte und ſinnreichſte das Dajenn einer luftfoͤr⸗ 

Fluͤſſigkeit, welche er fire Luft nennt, deren Gegenmart die 
aft der Alkalien und Kalkerden mildert; man kann diefe Ent: 
3 als die Mutter aller derjenigen betrachten, welche die Namen 
‚difb, Prieftley, Lavoifier u. f. mw. unſterblich gemacht und ber 
ie eine neue Geftalt gegeben haben. Im I. 1757 bereicherte 
die Wiſſenſchaft mit feiner me Lehre von der verborgenen 
ne, welche fo wichtige Refultate hervorgebradht hat. Er war 
an des Doctors Gullen Stelle, der nad) Edinburgh gegangen war, 
Profeffor der Medicin auf der Univerfität Glasgow emannt wors 
Als 1765 Eullen au jenen Lehrſtuhl verlich, erfegte Blad ihn 
bier, ynd zeigte fih würdig , diefem berühmten Arıte zu folgen, 
wußte ein Lehrer feinen Zuhörern einen gleihen Enthujiasmus 
ıflößen; auch trug fein Unterricht viel dazu bei, den Geſchmachk 
die Chemie in Großbritannien zu verallgemeinen, Er ftarb 170% 
nem Xlter von 71 Zahren. Auf Lavpifters Antrag hatte die Aka— 
ie der Wiffenfhaften zu Paris ihn zu einem der acht ausivärtigen 
alieder ernannt, Seine Sitten waren einfach, fein Charakter kalt 
zurücdhaltend, Als Mediciner hatte er einen geringen Ruf, als 
miker fchabete er jih bucch feine lange Widerfeglichkeit gegen bie 
führung der neuen hemifchen Thaorien, wiewohl er zulcgt ihnen 
echtigkeit wiederfabren lieb. Zwei Abhandlungen von ihm befinden 
in ben philosophical Transactions von 1774 und 1791. Zwei 
er Briefe über chemiſche Gegenſtaͤnde baben Grill und Lavoiſier 
feine hemifhen Vorlefungen 1803 Rebinfen in 2 Bänden heraus: 


eben. 

Bladfiidh, f. Sepia. 

Bladfione (William), ein berühmter englifcher Rechtsgelehr⸗ 
Er iu London 1723, wo er feine erflen Studien machte. 







5. 2738 ging er auf bie Univerficar nah Drford, und zeichnete 
) buch Kleik und Zalente aus, Gr zeigte felbit Geſchmack und 
ir bie Poeſie 






und die ſchoͤnen Künfte. Krühzeitig jedoch ent« 







onen, um jich ganz, den Rebtsiwilfenihaften zu wibmen, 1004 
n fd bi önzendfte Laufbahn eröffnen Kann, 
eb gines Rechtsgelehrten an 


feine Eleganz arfällt. Im 
‚allein da ihm das Fa: 
6 ihm nicht, ſich einen 
nach Drford, wor 


n 
4 
gr 
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796 310% 18 OR - 
bier feit ı ei Sonftitutio Ar molanı: 
RR 
luͤckliche a atte ſchne un es Fole Sie bracht 
— ET A Kae di Fee ‚in fein 
ſtament ir EN tende Sing kirh 19 eines Rehritit 
das gemeine —— ſeten. vr her Stifter geftor 


und man feihe Aofich a Ar 
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Lehrſtuhl einſtimmig 
Reihe von Jahren hindurch gs 
5 Werts, das A — 














































die — der (Ge * 
terſucht ihre ——— e 
Piloſoph; wiewohl wir A mi 1m. — gerst 
und politifhe Theil ber‘ Commönkai 
Lob erworben hät. Sein anbäktener"% Mi unte 
beit und machte im 3. 1780 feinem ® en ein € 
verfchtedene Aemter bekleidet hatte, auch 1761 ins Parl 
worden wat. eine eh Schriften. aupte ‘ven Grm 50 
von Bıalrt Pa, 3ER ; berfihn tft a n | 
a re u — einer er ite en —— 
Schriftſteller in Ken neuern Zeit. Er war ein Entel ? ti ober 8 
welcher uunter Earl’ T. die Rechte der presbpteriant Ki 
Muth und Kraft bertheidigte, geboren zu Edinburg 
tete fich auf der. Univerfität dafelbft zu einem dr 
Sein Lehrer wurde auf feine ausgezeichneten geitigen 
lich duch eine Abhandlung über das Schöne merkfan 
belebte daburd) feine Neigung zur ſchoͤnen iteratı * lche e 
ſehr gluͤcklich mit. feinen theologiſchen Arbeiten ver a: 
Vaterſtadt ftird er bis zur hoͤchſten geiſtlichen Würt se * ur 
rianiſchen Kiede in Schottland ( 1751). Mit Exreichuns 
feines practifchen Wirkungskreifes, welchen 'er nie aus Be 
verlor, eröffnete ſich nun auch fein Literarifchen, ** reitete 
mälig weit über die Grenzen feines — 
dem er bisher nur (feit 1755) am feiner geihägten 3 
burgh-Review einigen Antheil genommen Hatte?’ 
die Reſultate feiner ’Erfahrungen über rhetorifche E 
lich mitzutheilen, indem er zugleich feiner Neigun 
ratur Befriedigung verſchaffte. Er hielt naͤmlich 
1759) oͤffentliche Vorleſungen über diefen Geger 
bemerkte den gewinnceichen Einfluß derſelben | 
befondere Profeſſur der Rhetorik und ber jhönen WBilfen 
übertrug ihm diefelbe mit ehremdoller An iu Mi 
Mir Eenren fine Theorie ber’ Beredſamkeit Br 
ae Lectures on Rhetaric and bells letın 
Deutſch HOn’R.’G. Schreiter, Kiegn Bo 
Be 58 ſt hat er ſich um, die, 
nebſt feinem Candenann bau vr 
pherfong um die Sammlung u 
nicht nur ehötig ir 53358 
Abhandlung ( ledig 
en Denis) "iuerf w eig 


„Aral an Ion at 


Blake Blanchard * 

— feine prackifchen Xibeiten, d. i. Blech feine Predi 
>E af Mufter der —6 — 
Sehr forgfältig und gewifienbaft in der Ausartbeitung derfeß 

er bennod.nur das Kuderlefenfte im Oruc heraus. Sie fi 
IE ‚Slänzende oratoriſche Epiſoben, 655 auf ſanfte Ueberzei, 
welche dir 6 neh 

— eichten und, Vortrags dewirkt wird, Un) 
mac, Ari der —8 —— .. MIEDE, REN, bidacriihen Ton 
Bee Abpändlungen, ch wählte er zum Drud diejenigen aus, 
„Die ‚gebildete.fe ce geeignet, find, Erſt in feinem 


— (1777) gab Sins Theil einge — hin 
)o 





E fo ausarzeichnete Aufnahme fand, daß fon, ım folgende 
€ zehnte Auflage erjchien, welcher der Verfaſſer in cinige 
wne&umen noch eine andere oftmals aufgelegte Sammlung fol 
es Die beite deutſche Heberfegung dieſer Predigten ift von 
umb Schleiermaher. — Beine Predigten mußten aber be 
Bubören um fo mehr wirken, da Blair durch eigenes Beis 
keinen Lehren Kraft umd Anwendung gab, und dadurch das Wild 
Bollfommcnen Religionslebreis, fo weit es unter, Menfchen mög: 
WE, in ſeinem thätigen und verdienftvollen, Leben, barftellte. . Tu 
Ben Amtsgefhäften wirkte er mit beſcheidner Maͤßigung 
peeibheit und das Wohl feiner Kirche, eben fo verehrungererth 
er in feinem übrigen Leben, überall zu Rath und Huͤlfe berei 
After Vater, ein zärtlicher Freund und Gatte, umd durch fin 
e umd ‚Zufriedenheit des Gcemüthes, wie durch Mäbigkeit und 
nung feiner. Lebensweife eines ausgezeichneten Grabes menschlicher 
Ejeligkrit bis in fein hohes Alter empfänatid. Er ftarb im 3. 1300. 
Blate. (Robert), ein berühmter engliſcher Seeheld, wurde, 1595 
Aribgewäter, in ber Grafſchaft Sommerfet, geboren, und bat viel 
ı beigetragen, daß bie englifhe Scemudt auf ben hohen Punkt 
iegen ift, auf dem fie ſteht. Er ſchwaͤchte die Macht ber Holländer 
| Spanier, und nahm letztern cine reichbeladene oftindifhe Flotte 
Sromwell jchäste ihn fehr, da er aber feine Anhaͤnglichkeit an 
republifanifhe Verfaffung kannte, ergriff er die Gelegenheit, Blas 
1657 zu ,entfernen, um in dem mittelländijchen Meere die Ehre 
brittifchen Flagge aufrecht zu erhalten. Blake erfüllie.diefen Aufs 
g vollfommen. Schon fein Name reichte bin, den Raubflaaten und 
andern benachbarten Ländern Furcht und Achtung einzuſloͤßen. Die 
ehmende Schwäche feiner Gefundheit noͤthigte ibn zu dem Entſchluſſe, 
fein Vaterland zuruͤckzukehren. Doch noch ehe er daſſelbe betreten 
inte, ſtarb er am 17ten Auguſt 1657 in dem Augenblicke, ba feine 
otte in den Hafen von Plymouth einlief. Cromwell ehrte fein. Ans 
Een durch ein präcdhtiges Leihenbegängnig und ließ ihn in ber Wefte 
niterabteibeifegen. Sein Charakter war finfter und, fireng, und in 
er kage blich er ruhig und kalt. Y Ä ' 
Blandard (Zrangois), Diefer berühmte Luftſchiffer, einer der, 
ken, welche das große Wagflü unternahmen, ſich dem unfichern Eles 
imte ber Luft anzuvertrauen, war. zu Andelys (in dem jegigen Depar⸗ 
pet Eure). 1738 geboren. . Schon fehr jung in allerhand mechanifchen 
aften geübt, zu. denen er von Natur viele Talente hatte, trug er ich 
Imer mit dem Gedanken, eine Maſchine zum Fliegen zu erfinden... Im 
ıöten Jahre erfand er einen mechaniſchen ——— mit dem er. 
ötredte von ſieben Stunden fuhr, und dieſe Erfindung, die er. 4 
1778 nod) vervolllommnete, empfahl ihn am Hofe zu Verfailles, 
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allen u Europa’s aufgeſtiegen, und man j& 
1807 ſchon über 66 —— vollbrachte —— 
fand er den Fallſchirm. Er ſtarb am 7ten * 
Blanchard hat mit "Erfolg biefe Euftreifen J= 
Dec. 1811 flieg fie in Rom auf, und nachdem Rt 
gelegt hatte, erhob fe fi aufs neue, um nad Re 
eben * 
Blanco. In Blanco iaffen, heißt Bet: den — auf * en 
mausgefüllt laffen, z. B. bei Wechſeln und —— ie Stel 
—2* die Summe Fommen ſoll, damit ſie von dem Befi t» 

erlichen Summe ausgefüllt werben Kann. "Einen: Bei 2 fe Cin 
co inboffiren, heißt, auf der Rückfeite bLoß-f 
ſchreiben und Platz darüber frei laffen, wohin ber Nat | 
den ber Wechicl gegeben wird, eingeſchrieben Ne ann. & 
felgefhäften in blanco ſtehen, rer 6 
eeptiren, ohne bafür Dedung zu haben, 
beit dafür zu feyn. 

Blangini (Giufeppe Marco Maria’ or get 
den gten Nov. 1781, hat feine Stubien unter dem 
pellmeiſter bei der dortigen Domkirche, 
ten oder dreizehnten Jahre an begleitete 
auf der Orgel, in weicher Kunſt er ausgeze 
von vierzehn zahren | ließ er eine Meſſe mi 
dufführen. Als er im J. 1799 nah Pie fr 
fen Erfolg —— im Geſang und be 
poniren. Ihm wurde aufgetr ode, dir Falfe he 
Della —F unvollendet gelafftne O zu. b ) 
dbarauf-teat er mit Zelie und — 
reren andern Opern auf. Dieſe we pie 
poſitionen don Ihm wurben mit 
Eoncerte, in denen er feinen Gefang Br 
druck b — waren ber & ann Pi 
‚ baber. er Mi ee 1006,n00 aͤnchen 
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Blankenburg Dlatt 799 

eine Oper aufführen, in deren Kolge ibn der König von Bayern 

fein 7 er ernannte, Im J. 1806 machte ihn die Prins 

Borghefe zu ihrem Mufik: und Goncertmeifter, und 1809 berief 

ach Reicharts Abgang der König von Weſtphalen mit denfelben Zir 

nach Gaffel. —* Vertreibung des weſtphaͤliſchen Hofe lebte 

ige Zeit wieder in München, ließ dort feinen Trajan in Dacien 

» ging aber nady einiger Zeit nach Paris, mo er noch lebt, 

vielen fomifhen und heroiſchen Opern beiisen mir von Blams 

‚auch - —— von artigen Romanzen, Rotturno’s und 
n 5 










n R 
. Blantenburg (Ehr. Friedr. von), wurde am 24ften Jan 
ei Goldberg geboren. Er war ein Verwandter bes als Heid u 
berühmten Kleift, widmete ſich dem Sriegsdienfte, und wurbe 
5 im 17ten Jahre aus der koͤnigl. Militaͤrſchule zu Berlin als Gors 
zu Friedrichs Heere gefickt, bei dem er 21 Jahre lang biente, und 
jutant des von Krokowſchen Dragonerregiments im fiebenjährigen 
verſchicdenen blutigen Schladyten beiwohnte. Seine zercüttete 
beit zwang ihn, 1777 feinen Abfchied zu fodern. Er erhielt ihn 
‚ben: Charakter als Hauptmann , und firirte fi num in Reipzia, my 
üglih mit Weiße in der engften Verbindung ftand. Cr farb 
‚gten Mai 1796, von ‚allen, die ihn fannten, 'gefhäst und geliebt, 
feinen Schriften find die vorzüglichften fein Berfud über ben 
man, das befte und obwohl veraltete, body bis jest einzige Werk 
‚bie Theorie biefer Dihtungsart, in der deutſchen Literatur, und 
Bufäge zu Sulgers Theorie der ſchönen Künfte, | 
= Blasinftrumente, f. ISnftrumentalmufit, 
‚Blafos, Blafoniren, f. Wappenkunde. 4 
Blatt. Die Blätter der Gewaͤchſe find ſehr wichtige Theile der; 
a. Man veriteht darunter bie faferichten; zellichten Kortfäge, wels 
gewöhnlich in eine häutige Fläche ausgedehnt und von Zarbe grün 
| Die Anatomie dee Blätter beweifet, daß fie im Kleinen eben dies 
m Bedecungen und Gefäße enthalten, welche man im Großen am 
amme und an ben Zweigen wahrnimmt, — Schon aus dem fünftli: 
en Baue deu Blätter läßt fih auf wichtige Abfichten ſchließen, die durch 
e erreicht werden follen, amd durch nähere Zergliedberung und Beobach 
mg ergiebt fid, ihre wichtige Beftimmung wirklich. Das Aeußere der 
atter erfobert rine eigene Betrachtung. Man theilt die Pflanzenz 
arter in. einfache und zufammengefegte, Mon beiden Arten 
1 ug e ober ber Standort, den fie an ben Zweigen haben, 
ve Seftalt, ihre äußere Flaͤche und der Umriß betradhtungswerthe 

























genſtande. — Ein einfades Blatt wird das genannt, deſfen Stiel 

ohne alle Vertheilung an das Blatt anfegt, und mur in demfelben 
hy in. Aweige verbreitet, Ein zufammengefedtes Blatt ift das, deffen 
ie 6 in mebrere oder tornigere, größere ober Eleinere Zweige vers 

eilt, ehe er noch im das Blatt eintritt, Hier ruhen bemnad"mebrere 
mere Blätter auf Einem Stiele, fie beiden Blättdhen, umd bas 

ampe, mweldhes alle biefe-Blätschen bilden, cin zufammengefetr 
5 Blatt: MBeifpiele ven einfachen Blättern gibt die Primel, Ne 
wihel, der Tabak, der Birn⸗, Aepfel:, Pflaumen: uns Kirfhbanm, 
Aele andere, Bufammengefepte Blätter haben die Kofe, die Kars 
ein, bie Eiche, Acacie, Schoten, Wicken ꝛc. Der Blattftiel vertheilt 
in dem Biatte ſelbſt in Zweige; von biefen Zweigen beißt der mits 
md fiärkfte die Ribbe; oft find beren mehrere von gleicher Stärke, ı 

a ALeſte und Ameige, die der Stiel im Blatte ſelbſt bilbet,. 
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heißen Nerven oder Adern, und man nennt ein Slet 
wicht, wenn ſeine Zweige und Aeſte gan gerade for 

hervorſtehen. Diefe Betrachtung der Blätter nady ihrer 

-  mhfaitipen Bildung iſt ſehr wichtig. "Die Gattung mert 
yeh-find faft immer von der Bildung der’ Blätter Gergemdn 
Sheild eines Pflanzenſtiels find: das Dberhatgen, mannkı 

und ein ſchwammiges Gewebe.” Aue dieſe — 

fit Blatte wieder, Die Blätter find Für Wachsthum de 

von großer u bat —— rtoͤrea de 

uͤhrt immer nachtheilige Folgen fuͤr ihr Wachsthum — 

{uns ber Früchte wird befchleunigt,* —— bie Ita 7 

er die Früchte weiten, wenn man das Entlauben 
gie noch ihre gehörige Größe erlangt ” | 


ben, IE 117 27 
wegung des Saftes in dem ganzen Se 
gegen durch ben "Mangel derſelben Rad 
fahrungen ſind die Blätter die vorne usdänituhäst 
fndetnun eine Menge Saft durch Fe feinen Abgang) gr 
wendig, daß eim Hinftrömen deſſelben aus allen Roger 
nach ihren Blätternerfolgen muß. Die Blätter ziehen auc⸗ 
Hornehmlich mit der untern Seite, eine Menge in Bufk Ban 
Feuchtigkeiten ein, die ſie durch andere Gefoͤ Ver vſi 
eungsfaft zufuͤhren. Die Farbe ber’ Pflanzenbltter tm gr 
hapmen grün in verfchiedenen Abftufuhgen.> Die Natefgei 
Rutfiht auf das Bedärfniß des thierifchen, werrigflnd" 
Auges, genommen zu haben. Wie wohlthatig das @t in un 
iſt, beiweifet der grüne Teppich, der i Feüblinge den EiHbsR 
det, und der Anblick eines frifchen, -gulinem Waldes ogat TI 
turg des Gruͤns durd) die Sonnenſtrahlen ſchadet unferm ieh: 
Das Abfallen'der —— Dur De RE ® 
welche zwiſchen ihnen und den Zweigen durch die und” 
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wirkte wird. Die Blätter duͤnſten ſtark aus liefeen 
Herbſte die Wurzeln nicht mehr Saͤfte genug He vet 
zu wachſen aufhören und- endlich: abfallenn Das ee ib dei 
SGewaͤchſe gewaͤhren Menſchen und Thieren im Sommers 
Schatten. Friſch abgebrochen dient es zu Biehfüutter nk 
groͤßere und kleinere Geſchoͤpfe nähren. ſich davonz ſo berg 
auch zur Streu, ja den Baͤumen ſeldſt iſt das abgefalene 
indem es ihre Wurzeln bedeckt und: ſie daburch bir Behr ii 
Wenn die Blätter: keine platte, breite, fondernt- eine rund 
nadelformige Geſtalt haben, ſo werden ſie Radeln dir 
jehannt. An: der Botanik heißt beitden geſingerten 
ade Blatt foliolum: (Slaͤttchen) das Blatkeines’doppe 
Blättes pinna, jedes einfach geſiederte Bilätt: eines 
und das Blaͤttchen eines gefiederten es pinnula 
Blat tern, Kinderblattern; Cauch wide Barter— 
zu den geimpften) eine fieberhafte Ausfchlagsttänkgen 
ren Der ein — —— — Ser 
duch bei andern Menden, welche ſie noch n use 
wieber entftehen kannNach der Auſteckung bern ehen 
Tage, che das Gift wirkt und die Crantheit 
met bann fieberhafte Bewegung im Körper, ı 
Tage dauertz am dritten Tage erſcheinen roth 
ſi te, alsdann über die Bruſt, die 

eper, bald in unjäpliger Menge Werbreiten"t 
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Blattern 801 


X Ausbreud dauert gleichfalls drei Tage lang. Aus ben Flecken 

eben ſich Pe welche fih entzänden und in Eiterung übergeben, 
2. Me geht dabei imunterbroden fort. Nach ber Eiterung fan: 
* die Pujtela an abzutrocdnen und in Grinder oder Schorfe ſich zu 

roanbeln, was gewöhnlich am ficbenten Tage anhebt. Bei uns ent: 
DE diefe Krankheit nie von felbit, fondern bloß durch Anfteung, 
36 Blatterngift ſteckt jedech in ber Regel nur einmal an; iver die 
attern gebabt hat, bekomme fie nicht wieder z es flott auch nicht 
erzeit an, fondern es ſcheint, daß ber Menſch eine gewiſſe Diepofi- 
1 bazu haben muß, beun es gibt Beifpiele genug, daß Menfchen 
€ mehreren Blatterepidemien verfcont geblieben erft in fpätern 
abren angeftedtt worben, ja daß mande zeitlebens davon frei geblie: 
find. Auch gehört bas Gift nicht zu den in ber Luft auflöslichen, 
Ar ern zu ben Ieoenanuten firen Gontagien, welche nur durch Beruͤh⸗ 
g der Oberſlaͤche des menſchlichen Körpers, ober durch Einathmen 
naͤchſten Atmofphäre eines Blatternkranken anfteten. Der Urs 
g der Kinderblattern ift nicht ganz klar. Nach einigen arabifchen 
riftſtellern kamen fie, fo wie die Mufern, zuerft aus Yetbiopien 
en das Jahr 572 nah Ghrifti Geburt nad) Arabien. In ber ers 
n ‚Hälfte bes fiebenten Jahrhunderts Eamen fie nach Kegypten. Bon 
brachten fic die im Orient geführten Kriege, vornehmlich die Kreuz⸗ 
e im dreizehnten Jahrhundert nad Gurepa, zunäckt. nad Spanien 
Frankreich, dann aber auch in bie Übrigen Länder, Als Marimiz 
I. einen Zug in die Niederlande that, nad beifen Deenbigung bie 
anzenenechte oder Soldaten ihren Weg durch franzöfifche Provinzen 
Hieder nach Deutſchland nabınen, wurden duch fie die Blattern im 
abre 1405 aus Frankreich zuerſt nach Deutfchland gebracht, Aus 
uropa verpflanzten fie ſich nah Amerika und Afrita, feibft nad Grön: 
md veräreitcten fie ſich (im Jahre 1733) von Dänemark aus. Jedes⸗ 
ol, wenn ſie zuerſt in ein Land kommen, find fie viel mörberifcher und 
ten größere Berheerungen unter ben Menihen an, als wenn fie 
me Zeit lang ſchon geberrfht haben, da fie alddann milber werben. 
doch behauptet no Rofenftein, daß fie mebe Menfhen das Leben 
ubten, als die Pest felbit. Auf die oben beruͤhrten Erfahrungen 
üst, daß dieſe Krankheit bei und nur durch Anſteckung fortge⸗ 
ant wird, folglich, wenn dieſe nur immer vermieden wirb, auch 
je Krankheit mieniand weiter befallen kann, baute man bie Hoffnung 
er Möglikrir zur einſtigen Verbannung diefer Wlatterpeft, zu wels 
man durd) ftrenge Abfonderung der Blatterkranten und durch Er⸗ 
tung von Blatterhäufern zu geſangen höffte. Indeſſen waren bie 
Mb dagegen ftelfenben Schwierigkeiten und Dindernife zu groß, und 






















ht entgehen konnte, cinflweilen zu mindern. Da man wußte, 
enigen, tweiche cinmal die Bfattern gehabt hatten, in der Regel 


Aufl. V. 8b. r. 51 
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802 Blaufarbenwerke 


zuerſt nach Europa. Schon in — — ken 
mahl begleitet hatte, ließ fie ihrem damals fedhe F 
Blattern einimpfen, und nad) ihrer Zuruͤckkunft Kira 
auch ihrer Tochter. Von ba an wurde die ——— "der & 
blattern zuerſt in Enaland, jebod nicht ohne Wide hi os ir 
und von dort aus auch in andern Ländern gebraͤucht Be 
gemein, theils weil allenthalben noch viel Boruet Eee 
theils weil die Krankheit, wenngleich gelinder,, bob nicht ganz gr 
war, und Kinder felbft an den arimpften Blattern ftarben, 2 
Zeit hat nun die viel wohlthärigere und ſicherere — 
pocken jene ganz verdraͤngt. 4-3 
Blaufarbenmwerte find ein Zweig der — 
denſelben werden die Kobalterze zuerſt durch Pochen und 3 
Bergarten befreit, und der Schlich in Flammiroͤfen geröftet, h 
balterz, 3. B. Glanzfobalt, it eine Verbindung von 0,2 } 
0,6 Arſenik, in welche jedoch auch andere Metalle, —— 
Nickel, mit eingehen. Durch die oben erwähnte Bearbeitung br J 
balterze verfliegt groͤßtentheils der Arſenik, den man in — 
auffängt, und der dadurch poroͤs werdende Kobalt orpbirt fi — 
leichter Je mehr er nun Sauerſtoff an ſich zieht, deſto grt 
ſeine tingirende Kraft; jedoch darf er nicht zu ſtark — 
weil er fonft anfängt zuſammenzuſchmelzen, wodurch er jich m 
orydirt, weldıes man dag Endtbrennen nennt. Alfein ein? 
Arſenik bleibt immer im Kobalt ald Säure zurück, die nac 
Schmelzfeuer denfeiben auflöfen bilft. Das araue geröſtete 
wird theils roh mit Kicspulver naß vermifht, und fo zum 
ber blauen Zppferglafur unter dem Namen Zaffer, Zaffera, 2 
lor, fälfhlib Saflor aenannt, verkauft, theils zu malte 
Eichel verarbeitet. In diefem alle verfrgt man den gedbat 
baltoryd mit reiner Glagfritte, und fchmelzt das Blauglas — e 
lichen Glasoͤfen. Sobald es duͤnn und klar fließt, wird es 
Waſſer ausgegoſſen, darauf klein gepocht, und auf dem Blaufaı 
müblen zwifchen zwei Eiefelartigen Mühlfteinen naß feine mab 
zulegt aber mit Waſſer gewafcen und durch verfchiedene gaffer 
fhlämmt. Die metallhaltiaften Glastheile fallen in den erften | 
nieder, und geben die hödhfte Karbez die bläjffeften aber, v 
den Eſchel bilden, fallen zuletzt nieder. Man laͤßt bie Smalte 
Zeit lang in den Fäffern liegen, wobei fie zufammenbädt, * 
orndirt und hoͤher farbt. Dieſes Pulver wird ſodann ferner m 
bequem eingerichteten Schlämmanftalten, fo rein als ı 
gefhlämmt und auf Reibebreter gefhüttet. Hier werden dit | 
Bern Körner nun zerpocht, und das übrige mit Reibehölze 
jerrieben, auf dem Reibeheerde in Haufen gefüttert u 
auf die Farbenbreter gebradt: Auf diefen wird fie auf b x 
einem ledigen Faſſe ftebenden Reibebanf mit den Händen € 
macht, inder Zrodenftube auf Gerüfte aufgeftellt, und no h 24 
digem Zrodnen in den Siebfaften dur verfdiedene Haarfiel 
gejiebt. Wenn ber Kaften voll ift, wird die Smalte etwas Tr 
befprengt, damit fie fich gut in die Käffer einpaden läßt. Bei d 
fertigung guter Smalte kommt es hauptfädhlich auf folgende Sti * 
1. auf eine richtige Verſetzung der verſchiedenen —— en 2 
Be gute Auswahl der Kicfelerde zu Glasfritte, a — 
1. au, beit des Waſſers, welches zum Abkühlen und — 
gute Ar wird, Im Koͤnigreiche Sachſen, wo ſeit dem — ei 
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Blech Blei % 803 
te entftanden, wovon no fünf übrig find, nämlich zu Ober: 
a „ PDfannenftiel, Zfhoppenthbal umd unweit Als 
‚„ verfertigt man überhaupt aus obigen drei Hauptproducten ges 
5orten. Auferdem-gibt es in den herzoglich⸗ſfaͤchſiſchen Can 

MP laufarbenmwerkte bei Friedrichshöhe, Grüb am 
ndb Alten-Saalfeld. In Boöhmenmacht man, ſo wie 
efien, nur fünf bie ſechs Sorten, und in Frankreich hat 

Enbe des adhtzehnten Jahrhunderts in den Gebirgen: Chalon⸗ 
ehemaligen Daupbine, bei Zefuiten, den Pyrenaͤen, und St. 
arı der Piaue der Graf von Beuft 1784 ein Blaufarbenwerf ers 

Die Holländer hingeaen follen aus der fächfifhen Smalte, 
‚chmaliges Feinreiben, Beizen in Säuren und Verfegen mit Ins 
andern Mitteln, gegen 55 Sorten verfertigen. X 
‚ech wird in fehr verfhiedenen Sorten theils auf Gold, theils 
(ber, tbeild aus Kupfer, theils aus Mefiing, theils aus Binn,- 
ınd zwar am häufigften aus Eifen, im Ganzen auf eine und bie: 
ur in einzelnen Handgriffen und Vorarbeiten abweibende Art, 
ven, flachen, vierestigen und runden Tafeln und Scheiben verfers 
Man nimmt dazu jedesmal bas reinfte und aefchmeidigfte Mes 
ım Eifenbled aber ganz vorzüglich daß weichſte und Jahefte 
weldyes von allem Kaltbruche frei it. Es wirb auf einem Eifens 
rt, der Blechhammer genannt, zit drei Hauptarten, naͤmlich 
3» ober Sturz: oder Strohbled, als das ftärkfie, Feder⸗ 
etwas fhmäcer oder das mittelfte, und Schenkelblech, als 
ınnfte, gefchmicdet. Behalten biefe Bleche . natürliche Eifens 
fo beißen fie Shwarzblede; pr ſie aber eine weiße Farbe 
nn, fo verzinnt man biefelben in befondern Binnhäufern und 
fie Weißbleche, wozu aud die Potonbleche und Boden— 
ı gehören, welche ftärfer als bie gewöhnlichen Weißbleche find. 
Behufe der Salzſiedereien werben noch befondere ftärkere und 
here ſchwarze Bleche aefhmicbet, die manin Boden: und Bord⸗ 
‚e abtbeilt. Man nimmt zum Blechausſchmieden entweber Roh⸗ 
oder Stabeifen. In beiden Fällen wird das Eifen zuerft in Blech 
zen gearbeitet, dann gerubrmellet und zulegt gegleidet. 
rend bdiefer Bearbeitung müffen die Bleche ftets nur zwiſchen 
6: und Rothgluͤhen gehalten werden, weil fie fi fonft Leicht 
nmenfchmweißen, und zur Verhütung des legtern taucht man fie au 
a fogenannten Habnendbrei. Gegenwärtig werben in Frankrei 
in Deutfchland, vorzüglich in Braunſchweig, fchönere Blecharbeiten 
fert, als in England. X. 
Blei, Unter allen feften Metallen ift das Blei das weichfte, und 
am wenigften Dehnkraft und Klang. Auch an Elafticität und Zaͤ⸗ 
rit fteht e6 allen übrigen Metallen nah. In Rüdfiht ber Schwere 
wird es nur von der Platina, dem Golde und bem Quediilber 
troffen. Seine Farbe ift weiß und kommt ber Karbe des Zinns 
naͤchſten. Im euer ſchmelzt es fehr leicht und lange vorher, ehe es 

glüht. Es hat einen glänzenden Bruch, aber der freien Luft auss 
st wird biefer Glanz bald matt und die Oberfläche endlich ganz 
d, Rad einiger Zeit fest ſich auf derfelben ein weißlicher Roft an, 
jebod bei weitem nicht fo zunimmt, wie beim Eifen und Kupfer, 
w das Blei auch weit länger den vereinigten Wirkungen ber Luft 
der Witterung trotzt als jene beiden Metalle. Es verkalkt fehr 
bt, auch bei dem gelindeften Feuer. Sobald es zerfloffen iſt, bildet 
augenblidlic ein Ueberzug von Aſche auf feiner Dberflädhe, So 
51 
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aͤhnlich bis Bleiaſche oder der graͤue Bleikalk dem Auf 
der Zinnaſche auch immer ſeyn mag / fo nimmt mant 
chen Unterſchied zwiſchen beiden wahr, wenn man fie 
Feuer, ohne duß-fie fdunelzen, zu-caleiniren fo 8 
zu werben) wie bie Zinnaſche, ‚nimmt. bie Bleiafdhe v 
eine gelbe Farbe an, in welcher eftalt fie Bleigelt 
cot heißt, und wird darauf von Zeit zu Zeit — 
ſchoͤne Roth erſcheint, das wir under dem Namen Ren mige 
Erhigt man den Bleikalk fo, daß en in Fluß ko ilhet 
zu einer gelblichen, glasartigen- Maffe,: welche Iei giätt 
Saͤmmtliche Bleikalke find heftige Gifte. Das Blei ift ein fehr 
nes Merall, das aber nie gediegen, ſondern nur ‚vererzt gefumbe 
Sein Rusen und Gebrauch ift ſehr mannichfach. Im ber & ru 
wirb es äußerlich in mannichfaltigen Bereitungen angewandt 
Lich darf dies aber nie geſchehen. Es: gibt auch den. Grund fa J 
Glaſuren irdener Gefaͤße. Der ſtaͤrkſte Gebrauch iſt zus 
Schrot fur Schießgewehre. 
Bleichart, ein blaßrother Rheinwein, der in ker 80 
Undernah und Koblenz gewonnen wird, 
Bleichen, ift die Kunft, der Leinwand, der Wolle, de +7 

wolle, dem Wachſe, felbſt dem Pupierzeug, und andern Di 
nötbige Weiße zu geben. Sie beruht auf der Grfahräng, ba 
nifhe Korper, wenn das Leben davon gewichen, und fie bi 
Feftigkeit und Trockenheit haben, durch die Einwirkung d 
der Sonnenftrahien ihre Färbeftoffe verlieren, und weiß ıw —* k 
ber iſt die altere Art zu bleichen darauf beſchraͤnkt, bat man 
längliche Zeit hindurd) den Gegenfland ‚ben Sonnenftea coplen 
und die Einwirkung derfelben durch verfchiedene DOperafion 
fördern ſucht. Zu den lestern gehört bei der Seinwand d. sr 
gige Einlauaen derjelben, oder das fogenannte Beuchen, & * 
dag oͤftere Beſprengen und Waſchen der Leinwand 
hend. Um den Faͤrbeſtoff, der theils dem Flachs eigentbi 
fremdartig ift, und duch) dad Epinnen fowoht als du 
hineingebracht worden, außzuzieben, bedient man ſich bis de * 
einer Aufloͤſung von Potaſche, oder. der ſogenannten Sauce 
indeß die Starke der Fäden merklich ſchwaͤcht, fo wäre f 3 
ſchen, bag Tees neuere Methode allgemein angewandt wi —— 
naͤmlich die farbenden Stoffe auf mechaniſche Art von den # i 
zu trennen, und bleicht alsdann den Flachs, noch che ee 
wird, durch dfteres Wafchen in warmen Waffer, Um — 
Operation des Bleichens an der Sonne, die — 
Sommer hinnimmt, abzukurzen, ſchlug Berthollet; zuerſt 
die uͤbergeſaͤuerte Kochfalzjäure vor. Bekanntlich bat- ar 
äzende Kraft, dag man fie in bedeutender Menge anerlic 
kann. Nach Berthollet vervolkommnete Watt. bef 
thode: doch fand man, daß allerbings bie Leinwand feibe 
die Saͤure zu en anwendet. Jetzt braucht man im 
jene Säure mit der Hälfte Kalt, in Waſſer — Di 
fem Salz zum Bleiden erfoderliche Menge iſt — veri 
Zuſtande der Leinwand ſehr verſchieden. Gewöhnlich 
zwölften oder ben zwanzigſten Theil des Gewichtes ei 
darauf. Nachdem die zu bleichende Peinwand g t ober 
worben, bringe man fie in bie Auflöfung jenes Salzes, zieht 
rin bin und her, und läßt fie alsdann an der Sonne frodnen. 
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ver Wiederholung dieſes Prozeſſes waͤſcht man fle rein aus, 
sıne auf ſolche Weiſe an Zeit und Koften ganz ungemein, 
Sefelſaͤure hat man zu dem gleichen Zwecke denutzt. Rad 
® man fie mit 60 oder go mal fo viel Waſſer verbünnen, 
iefe Flüſſigkeit nur ı 1/2 pr. Gent ihres Gerichts an wirt: 
insvefelfäure enthaͤlt. Hierin muß die Leinwand. acht bis 
unden lang fichen, und bernad) in reinem Waffer ausgewas 
ven. Auch Baummolle wird auf ähnliche Art gebleicht, nach⸗ 
orber in verdüniter Kalk: Auflöfung gebeucht worden. 
äftife, nennt man ein in Holz gefaßtes länglihtes Stuͤck 
et, das zum Zeichnen gebraucht wird, Das befte Reisblei 
England, in der Graffhaft Cumberland gebrodyen, aber bie 
werden nur alle 5 — 6 Jahre einmar geöffnet... Die Berei⸗ 
Bleiftifte gefchieht auf Beine andere Weife, ald daß man das 
in kleine Stücken fügt und in die hölgerneh Formen legt. 
etfchland haben Vaiern und Defterreih Reisblei, aber es 
Fchlechterer Art. Die daraus bereiteten Bleiſtifte find da— 
ſchlechter. Man unterfiheidet die deutſchen Bleiſtifte leicht 
engliſchen, wenn man ſie an das Feuer haͤlt; jene brennen 
— Flamme, weil ſie mit Schwefel gemengt ſind, dieſe 
| 
eiweiß. Dieſes nüsliche Material wird faft chen fo, wie ber 
an, verfertigt, Es ift eine Art von Bleiroſt, welcher entftcht, 
28 Blei von der in Dimfte verwandelten Efjigfäure zerfreſſen 
5 aufaelöfet worden iſt. Um es im Großen zu geminnen, ver⸗ 
an fo: Es werden etwa drei Ruf lange, ſechs Zoll-breite und 
sie dide Bleiplatten ſchneckenformig und fo zufammengerolit, 
iſchen den Windungen ungefähr ein halber oder ganzer Zoll Zwi⸗ 
am bleibt. Hierauf ſetzt man fie gerade aufrecht in irdene Ges 
a meiden unten guter Effig befindlich iſt; diefer darf bie Platten: 
scht berühren, daher legt man Über denfelben kreuzweis hölzerne 
ven. Die Gefäße werden fodann bedeckt und einer gelinden Wärs 
Sgefegt. Hierdurch fleigt der Erfig in Dämpfe auf, welde fi 
Wände der Bleiplatten anfegen, fie durchdringen und eine Dienge 
etalls auflöfen. Die Eſſigſaͤure der Dämpfe überjättige ſich mit 
Bleie und verwandelt es in eine matnveife Materie, die nad) 
e Zeit von den aus einander gerollten Platten abgefhabt und ges 
it wird Die Platten rollt nıan aufs neue wieder zufammen und 
wet auf die nämliche Art. Am bäufiaften wird das Bleiweiß in. 
elmmalerei geraucht, und hierzu fein gejtoßen und zerrieben. Diefe 
tif für die Gefundheit des Menſchen höchſt gefährlich; der einges 
re Staub verurfaht eine geaufame Krankheit, die man die Mar 
ik oder Düttenkage nennt. Gin großer Theil des läuflichen Blei⸗ 
s iſt durch beigemifchte Kreide verfaͤlſcht. 
Bleiwurf, Bleiloth, Bleifchnur, ein Stuͤck Blei an 
ı langen Geile, das man ins Meer läßt, um die Tiefe und Eigens 
des Grundes zu unterfuhen. Man beftreicht nämlich den unters 
heil mit Unſchlitt, wodurch etwas von Sand, oder was ſich fonft 
em &runde findet, mit heraufgebraht wird. Bleiftange, eine 
en Ende mit Blei ausgegoffene hölzerne Stange, beren ſich bie 
tänzer bedienen, um fi im Gleichgewicht zu erhalten, Balan⸗ 
unge, + 
Bleizucker, Blei in Geftalt eines Salzes, welches man erhält, 
a man dieſes Metall in einer Säure auflöfet unb die Auflofung 
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abduͤnſtet. Seinen Namen hat dieſes Gift von feinem“ 
Es wird zur Arznei und Färberei gebraudt, und befonberei 
Weinverfälfhung. Um diefe Höchft fhädlihe Wermifcht | 
nen, bedient man fid, der fogenannten, Hahnemannfe € 
Blendungen werden in der Kriegskunft alle Bor . 
nannt, welde dem Keinde die Einficht. in eimen beflimmeten £ 
men. Ginige Arten biervon find:-r. man pflöct eine a 
einen Seite quer über die Schießſcharten, von einer Schante 
andern feft, um dem Keinde das, was bei den Kanonen t 
verbergen; 2. Blendungen vor Schießfharten find: von Farken 
verfertigte- Laden, welche nach. der Abfeurung des G 
Schießſcharte geftellt werden, um dem & einde Sie — 
3. einfache und doppelte Blendungen. Di 


e erſtern werben aus d 
fen, fentrechten, fünf Fuß hoben Pfoſten verfertigt, J 
ſchußfreie, auf der äußern Seite mit Blech beichlagene j 


fhoben find. Unten wird diefe Wand mit Rollräbern = 
fie von den Arbeitern vor fi her gefhoben werben können 
find aroße auf vier Blodrädern: ftehende hölzerne Kaften, bie 
oder Sandfäden ausgefüllt werden, und dienen ebenfalls. in ben 
hen u..f. w., um die Mannfhaft vor dem feindlichen F 
4. eine andere Art Blendungen bei den Zrandeearbeiten find i 
nannten Chandeliers. Man legt nämlich zwei vieredige Balkes 
Fuß von einander, gleichlaufend auf die Erde, und — 
zwei eingezapfte Querhoͤlzer. Hierauf ſetzt man auf die S 
Balten ſenkrechte Pfoſten, und füllt den Zwiſchennaum wenig 
Fuß. hoch mit Faſchinen aus; 5. die Blendungen von oben, De 
indem man dir gefährlichſten Herter in den Sappen oder auf 
ftung, der Breite nad), mit Balken bedeckt, über welche Dur 
Fufhinen, und uber diefe endlich eine hinreichende ſtarke BE 
gelegt wird, ce Mi 
Blenheim, Blindheim, ein balriſches Dorf im Dt 
kreiſe, Landgericht Hochſtedt, an der Donau, hat mit den bi 
rigen Filiaten ungefähr 1500 Einwohner, und "gebörte frühe 
Fürftentbum Neuburg. Hier fchlugen-am 13. Auguft 17C 
länder und Deftirreicher unter dem Herzog von Marlboroue 
Prinzen Eugen die vereinigten Kranzofen und Baiern unter 
fhällen Zallard und Marfin, und dem Kurfürften von Baiern, 
Schlacht war in taktiſcher Hinfiht hödft merkwürdig. Diet - 
line war ungewöhnlid (faft eine deutf he Meile) lang... ® 
ffürmte das von dem Keinde befegte, und zur Deckung 
Flügels dienende Blenheim ohne Erfolg, Auderte fogleich f 
und warf fih mit der Hauptmacht auf den weiten Raum 
dem rechten Klügel und dem feindlihen Centrum, während" 
viel vor Blenheim fteben lieg, als nöthig war, um bie —*— 
Schach zu erhalten. Bald war der Sieg‘ entfchieden, das € | 
der Franzoſen mußte fid zurückziehen, ihm folgten die Bait 
dem linken Klügel, welche dem ungeftümen Angriff bes Prir . 
lange. wiberjtanden hatten. - Marlborough, anſtatt 
Feind zu verfolgen, feste ſich zwifchen feine Retirade um de 
Mann ftarten Poften von Blenbeim, und zwang — 
Aufhebung aller Communication, das Gewehr zu ſ 
Morgens um 6 Uhr ſtanden die Armeen. einander im Xu 
erſt um Mittag kam es zum. eigentlichen — 
Baiern verlorem'gegent30,000,: Deſterreich und Engl 


E —* 
I\ofltiz G 


2* 
ep 


Blick Blinde | 807 


Zallarb war unter ben Gefangenen. Die Franzoſen und 
weten ſich bis an.den Rhein zurudzichen, 
ee. ı. Ein fchnell vorübergebender Schimmer. Ein Blid 
Bolten. Dus Silber auf dem Treibherde tbut einen Blick, 
indem das Blei von demfelben in den Teft (ein flaches irdes 
5, worin man das Silber fein brennt) geht, einen fihneilen 
er Sein von fid gibt, der Siüiberbiitt. 2. Ein Körper, der 
ben Rlick von ſich gior. So beißt bei den Huͤttenleuten dieje⸗ 
fe Silber, welche auf ein Deal blicket, ober fo vicl auf ein Mal 
m wird, ein Blid. 3. Verftichen die Maler und Kupferfter 
e Bliden diejenigen Theile bes Körpers, weiche vorzüglich 
chtet jind. Die andern Bedeutungen des Wortes gehören nit 
a fie als hrekannt vorausaefegt werden können. Blicfeuer 
ber Eee cin Signal, eine Loofung, indem man Pulber auf dem 
abbrennt. 
ınde, des Geſichts Beraubte. Der Berluft des edeiften und 
Sınnes, mitceift deſſen ber Menſch die ibn umgebende Außens 
vorftelli, theils die verſchiedenſten Eindrüde bekommt, theils 
andern Sinne, beſonders des Gefühls, berichtigt, iſt unter die 
m, die Gefumdbeit und Integritar dä Körpers verlognden Aus 
rechnen. Und doch jind die Gefahren, die diefen Sinn bedro—⸗ 
vielfälsia, da der Bau des ıbm beftimmten Organs, des Auges, 
‚us zufammengefest und kuͤnſtlich ift, und daſſelbe nit nur aus 
beiten, fondern aud aus den bellften Kıuuffiakeiren, aus unzähligen 
saßen und Rerven beftebt. Die Blindheit ift verſhieden ı. dem 
nach, indem mande Blinde noch einigen Schein vom Lichte has 
ıch die beiliten Zarben und die Unriſſe der Korper unterfcheiden 
‚ Andere aud di 6 geringe Schvermogen verloren haben; 2. den 
m nah. Munde Menſchen find aleih von ber Geburt an blind 
n, andere jind es ecft in der Kolge von örtlichen Krankheiten der 
geworden, z. B. von Entzündung, Bereiterung, Krebs des Augs 
Flecken, Feilen, Gewädien auf der Hornhaut, wodurd fie ihre 
fichtigkeit verliert, Verwadhfung der Pupille, Zrübung der klaren 
ykeit in den Augenlammern, Lähmung der Augennerven u. f. w., 
ven allgemeinen Krankheiten bes Körpers, heftigen Fiebern, Ner— 
rn, Bollblütigfeit und Andrang bes Blutes nad) dem Kopfe, 
auf im Geſicht, Blattern, Scharladjieber u. a, m., oder von zu 
e Anftrengung der Schtraft und dadurch bewirkter Schvädye der 
ınerven, daher manche Handwerker und Künftier, 3. B. Schmiede, 
und Düttenarbeicer, Ubrmader u. a. m., leicht um das Gejiht 
en, und in den lange mit Schnee bededten, vom Sonnenſchein 
enden nördliben Gegenden, fo wie in den Sandwüften Afrika's, 
re Blindheit Statt findet. Das hohe Alter ſelbſt fayrt zumeilen 
beit herbei vom Sintrodnen der feinen Klufiigkeiten im Auge, von 
‚rübung der Dornhaut, der Eryitalllinfe u. f.w. Beiden Blind— 
nen finden gleichfalls mehrere Urfahen Statt, Zuweilen find 
\ugenlieder an den Ründern zufummengewacfen, oder fie jind mit 
Augapfel felbit verwachfen, oder es ift einc bejondere Haut über bie 
m gezogen; zuweilen ift der Augenftern verfhloffen, oder er iſt 
eich an die Hornhaut gewachſen, oder die Pupillendfinung ift nicht 
er rechten Stelle , fo daß die Lichtftrahlen nicht in die Witte des 
es fallen, anderer, zum Theil nicht erkenubarer Fehler nicht zu 
nten. Die Blindgebornen haben gar feine Begriffe vom Gehen; 
von diefem Sinne abhängende Vorſtellungen find ihnen unbe: 
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kannt. Sie koͤnnen ſich daher nicht fo unglädlich fühlen, ai 
nigen, welche erft in ſpaͤtern Jahren ihr Gefidt verloren Ba 
fie nicht wiſſen, was fie entbehren Die Erfahrung bat ber = 
Blindgebornen, oder folhen, welche in der Kindheit fhon Bas 
verloren haben, gelehrt, daß fie fi von allen Grgenftanden a: 
dere Begriffe machen. Einem jungen Menfhen, weidhen 
am grauen Staare operirte, kam es in dem Augenblidde, ba 
fonnte, vor, als wenn ihm alle Gegenftände ganz nabe wor 
geflellt wären; er konnte Teinen Gegenftand von'dem andere 
fheiden, fo verſchieden auch ihre Form war. Gegenftände, © 
dur das Gefühl ſchon vorher befannt waren, betraditete ee 
ler Aufmerkſamkeit, um fie ein andermal wieder zu j 
er vergaß bald wieder alles, weil er auf rinmal zu wiel- 
hatte. Er wunderte ſich ſehr, daß die Perfonen, die er am 
liebte, nicht ſchöͤner wuren, als die andern. Che er das 
ber bekam, aͤußerte er keine aroße Begierde, diefen Sinn zu 
gen. Bei allen den Perfonen, die lange blind gewefen 
fih die andern Sinne defto mehr, vielleiht weil bie Be 
fällt, welche bei Sehenden von dem Erbliden fo mann 
genftände Statt finder. -Duher ift bei vielen Blinden felbiE bi 
Seelenthaͤtigkeit verftärkt, und bei vielen entwideln ih ihre 
auf bewundernswürdige Weiſe. WBefonders wird das Gefährt 
hör ſehr fyarf bei ihnen. Go wird von einem. Blinden 
zu Puiſaux in Frankreich Icbte, und Chemiker und 
Er fonnte genau die Summetrie der Geacnftände 
die Nahe bes Feuers nach dem (Grade der Wärme an, 
Anfüllung der Gefäße nad) dem Geräufche, welches bie 
machte, während er fie aus einem in bas andere Gefäß ni 
Nähe der Gegenftände nach der Einwirkung der Luft auf 
Er beflimmte genau das Gewicht der Dinge, und wie ziel ei 
en!halten Eonnte. Der berühmte Saunderfon, Profeffor ber 2 
matie zu Cambridge, hatte in früher Jugend das Gefiht ve 
Er erfand mehrere Vorrichtungen, fowohl in bee Writhr tie 4 
der Geometrie, um fein Studium fih zu erleichtern, 7 hatt 
fo feines Gefühl, dag, wenn er mehrere Münzen bie? 
laufen ließ, er die falſchen unterfchied, wenn fie gleidy fo genaz 
gemaht waren, daß felbft die Augen des Kenners baburdı Mu 
wurden. — Blindeninftitute jind folhe Anftalten, ont 
Blinde zur £eilung, oder die Unbeildaren zur Verforgung a 
men werben. Bon ber erftern Art find an verfchiebenen Dr 
öffentliche, theils Privarinftitute errichtet worden. - So Hat 
zig der Doctor und Profeſſor Glarus mit dem Wınbazik 
ein Privarinftitut für arme Augenkranke umd Blinde erriäk 
Durflige unentgeltlih beforgt werden. Gin aͤhnliches 
in Erfurt unter der Leitung des Doctor Kifher 7° en 
Blitz, Werterfirabl. Hierunter verfieht man einen 
electrifhen Kunfen, der aus einer Wolke in die andere 
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felben in einen andern Segenftand, 3. B. in die Erbe, führe 
geitörte Gleichgewicht dev Electricität beiber Gegenftände du 
plöglidyen und gewaltfamen Uebergang berftellt: "Die Wer 
welche der Blitz anrichtet, find bekannt. Die unwiffenbeit, 
diefelben nicht zit erklären wußte, fabelte von einem Donnerk 
sugleih mit dem Bine herabgefchleudert würde, unb biefeiit 
richtete. Die Elcctricirüt gab den unterfuchenden Naturjoriän 
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Wirkungen bes Blises. D. Wall, Rollet, Franklin 
er und Andere machten nuͤtzliche Entderfungen in diefer Din: 
ranktin, .von ben bei der Giecrricität gemadten Beobachtun⸗ 
tet, Lam auf den Gedanken, daß ſpitzige Korper eine ber 

anziebende Kraft für die Entladung des Bliges 
süßten, und gab fo ben erften Gedanken zu den Bligableitern. 
folgten in mebrern Ländern Beobahtungen und Berfuhe uber 
rılidykeit des Bliges mit der Electwicität. Die Glectricität 
kanntlich durch das Reiben urfprünglid electrifher ober nicht 
e Körper, zumeilen aud) burd die Abwecfelung ber Wärme 

und fobann in ifolirten Leitern — und angehaͤuft, und 
mäß entſteht auch die Electricitaͤt der Gewitterwolken wabr⸗ 
% Sur die Reibung der Lufttheilchen oder durch die Abwech— 
der Wärme. Die Ausduͤnſtung des Wafjers erzeugt negative 
cität, die auffteigenden Dünfte muffen daher poſitiv electrifch 
Demnah befindet fih in der Atmofpbäre immer einige Electri— 
welche ſich vielleicht den Wolken als iſolirten, überall mit Luft 
enen Leitern, mittheilt und in bdenfelben anbäuft. — Belegt 
wei ebene, kreisrunde und glatte Bretter mit Zinnfolie, und 
fie in horizontalen und parallelen Lagen mit ihren belegten &lü- 
egen einander, fo kann man folgenden, für die Echre vom Blike 
gen Berfuh anftellen. Werbindet man das obere (an feidenen 
iren fo aufgehängte Brett, daß es fich ifolirt auf: und niebderzie: 
äßt,) mit einer Electrifirmafchine, und nähert es dem untern, fo 
t es bie entgegengefeste Elcctricität. Beruͤhrt man fie unter 
ı Ymftänden beide zugleih, fo entladen fie ſich durch einen Er: 
'erungsfchlag. Nähere man beide Bretter einander, und electri: 
»as obere ſehr ftark, fo erfolgt meiftenthriis eine freiwillige Ent: 
ng mit einem ftarken, bie Luft durchbrehenden Kunten. Bor 
m Schlage ziehen bie Bretter einander flarf an; beim Schlage 
t aber werden fie aus einander geftoßen. Iſt in der Mitte deg 
n oder des andern Bretts ein Eleincr hervorragender Körper befe: 
:, fo gefchieht der durchbrechende Schlag allemal an dieſer Stelle. 
ht aber anjtatt des hervorragenden Körpers auf dem einen Brette 
Marfe Spige, fo kann weder eine Ladung noch cin Schlag ber: 
„bracht werden. Gleihe Erſcheinungen gibt das Gewitter im 
open. Bier ift bie Luft der urfprünglic electrifhe Körper, in 
‚dem die Eiectricität erregt wird. Eine electeifche Wolke vertritt 
Stelle des obern, eine andere Molke oder die Erdflaͤche die Stefr 
untern Brettö (wiewohl gegen dieſe Vergleichung jetzt wichtige 
nmwenbungen gemacht werden). Im Wirfungstreife einer poſitiven 
olde wird die Erdoberflaͤche ſtets eine negative Electricitaͤt anneb: 
ms beibe werden einander anzieben, und wenn die Wolke nahe ge: 
a und ihre Electricitär ſtart genug ift, oder wenn zwiſchen ber 
rboberflähe und der Welle irgend eine leitende Verbindung entfteht, 
wird eine Entladung , d. h. ein Blitz erfolgen, der zunaͤchſt die her: 
zagenden Körper: trifft. Auch zwei Wolfen Eönnen eben fo atıf 
nanb en, wenn bie eine davon entweder mit der Erde in Ge: 
bt, ober wenigſtens weiter fort innerhalb ihres Wir: 
| nteifft, in welchen fie eine, der ihrigen entge- 
ugen kann. In diefem Kalle entſtehen ab- 

m verjhiedenen Seiten mehrerer Wol: 
fihlägt der Blis zugleih aus der erften 
bung, welde jwifchen den electri- 
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fhen Wolken ferbft und zwifchen ihnen und ber Er 
findet, verurſacht unregelmaͤßige Bewegungen der 
und veraͤnderliche Windſtoͤße; daher Wirbelwinde Ex 
ſteigen des Staubes und anderer leichten Krper heftige % 
und auf der See die bekennten Wafferfäulen oder W 
fen.. Der Blig felbft, welcher eigentlich ein Ausbruch ei 
ben Materie ıft, und ftillftebend einen Keuerhall bilden 
fcheint bei feiner ſchnellen Bewegung nicht leicht anders I 
Man ſieht ihn, wie den electriſchen Funken, bisweilen ger: 
Gegenſtand zugehen, bieweilen aber ſich ſchlaaͤngeln und 
bilden, nicht ſelten aber auch von einem Theile der 
uͤberſpringen und oft ſich in mehrere Strahlen zertheilen. 
lich hört das Gemitter auf, wenn ſich die Gewitterm 
oder durch ftilen Abzug im Regen, oder auf andere Are‘ 
ben. Jeder Blitz bat ein Ziel, nad) welchem er ſtrebt und na 
er feine Bahn von der zuerft berührten Stelle sansauf Demi 
Wege verfolgt. Diefes Biel ift bie feuchte Erde oder 
Duüt er dieſes erreicht, fo bören mit einem Male alle: 
men Wirkungen auf, und er theilt ſich in der Stille 
tende Feuchtigkeit dem ganzen Erdballe mit: Von ber Erde: 
fahrende Blipe, weiche Einiac beobachtet baben, machen 


Unierfchied. Leitende Körper ſucht dev Biig auf und — 







































lig und ohne Geraͤuſchz dazwiſchen liegende, nicht leitende, 
er mit Gewalt, um wieder zu leitenden zu gelangen. re 
find allemal beffere Reiter als die Luft, dieſe fuhr er. daber 
Bahn zu vermeiden, und fährt aus diefem Grupbde nie 
und Fenfter hinein, fondern ftreidht an Säulen, Sparten 
weg. Metalle find unftceitig die beften Leiter, dieſe fi 
am erften auf, und verläßt andere Körper, um biefe>zu 
Daher werden Zhurmfpisen und andere metallifche 
fo leiht vom Biige getroffen. Naͤchſt den Metallen fd 
Feuchtigkeiten zu lieben, infonderheit das. Waſſer. Baum 
dere mit Feuchtigkeit angefüllte Segenftände leiten ibn ı 
Bei grünen Baumen ſucht er die faftigften Stellen — 
z. B. zwiſchen dem Holze und der Rinde fort. Feuchte V 
Rauch und Dampf locken den Blitz mehr an als trottene. 
ſicht sregeln in Gewittern find bekannt genug. Der nn ie 
in den menfchlichen Körper, fondern verlegt nur feine DE rfloͤc 
man von Knochenzerſplitterung vom Blitze Grfhlagener © 
gewiß falſch und rührt von andern Umftänben her. - 
nen, fondern heftige Erfhütterung,  befonders dee € 
überhaupt des Nervenſyſtems, verurſacht wahrſcheinlich 
der Nahe des Blitzes befindliche Perſonen werben b 
ten ſind vom Blig Getroffene wieder hergeſtellt 
Barometer zeigt Jedem die Nähe oder Kerne des auffteigm 
witters durch das Steigen und Kallen des Quedfilbers R 
die Gewitterwolfen dem Scheitel des Beobachters fommu | 
fteigt das Queckſilber und defto näher ruͤckt die — 
gleich, wenn ſich viele Leiter an dem Orte befinden 
—— ſie nicht fo groß iſt, als uͤbertriebene Aengftl 
bilden geneigt ift. Faͤllt das Queckſilber, ſo fliebt * 
Läuten der Gloden hält wohl jegt fein Bernänftige 
Berrreibungemittel der Gewitter, man kann aber 
ten, daß fte dadurdy angelodt wuͤrden 00 7. 
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Er Bligableiter (Wetterableiter), ift eine Vorrichtung, 
5 weldye entweder die Electricität der Wolken, als die Urſache des 
2 ſtillſchweigend und ohne. Schlag zur Erbe geführt, ober der 
abe. Blis aufgefangen und auf einem. beftimmten Wege, obne 
1 ber. Gebäude, Sähiffe u. f. w., in die Erbe geleitet, wird, 

#2 Erfindung gebört bem Doctor. Franklin. Bei feinen Verſuchen 
re die Electricitaͤt bemerkte.er, daß, wenn ein zugefpigter. Metall: 
bt an einen electrifirten Körper gebracht werde, eine ſolche Spige 
Tem feine Glectricität allmählig, und. ohne baf dabei Funken erjchei: 
, entziehe. Da nun die Wetterwolten electriſch find, fo-glaudte, 
daß man ihnen ihre Electricität (melde den Blig und das Ein: 
gen verurſacht) nehmen Einne, wenn man eine zugefpigte Stange 
Metall am den doͤchſten Theil des Gebaͤudes befrftige, und von 
» Stunge einen Draht bis in. die Erde binunterführe, damit die 
ricität der Wolke, welche die Spige an fid) gezogen, in’ die Erbe, 
steitet werbe. Franklins Vermuthung fand ſich gegründet, und 
3 bat nad) ihm an vielen Orten die Bligableiter eingeführt, melde, 
änalic; in einer, an dem Gebände hinab in, bie Erbe geleiteten eifer: 
Stange beftanden, deren Spige über dem Bebäude mehrere Fuß 
rragter — Nach den bisherigen Berfuden und. Erfahrungen 
it die befte Einrichtung eines Bligableiters folgende. Der Abs 
ter.beftebt aus einer eifernen, einem Zoll ſtarken Stange, deren ode: 
re heil mit einer. acht bis neun Zoll langen Spitze von Kupfer vers 
Den, weldhe, um das Roften zu verhindern, in * vergoldet iſt. 
Aeſe Stange (Auffangſtange) wird auf die Docs Stelle eines Ges 
Audes 10 befeftigt, daß fie menigftens fünf bis fehs Fuß über baf: 
be bervorragt; an biefe fügt man einen an einander genieteten 
nnferftreif, ‚drei bis vier Zoll breit, ber bis zur Erde herab und uns 
' Hähr einen Bus tief in diefelbe hineingehen muß. Der Streif wird 
nau auf has Dach und die Wand des Gebäudes angenagelt. — Im 
abre 1762 wurde in England ‚der erfte Ableiter zu Payneshbill 
ı D. Watfon, und im Jahre 1769 zu Hamburg am Jacobithurm 


2 richtet. 
Blood (Marcus Eliezer), ein berühmter Naturforfher jüdischer 
Ration, war zu Anfpad im Jahre 1723 von armen Acltern at, uf 
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Erft jehr fpät fing er an zu ſtudirenz er war neunzehn Jahre alt, u 
tand weder Deutfch noch Lateinifh, noch batte er außer einig 
abbinifhen Schriften etwas gelefen. » Indeffen wurde er Dauslebrer 
sei einemrjübifchen: Chirurgus in Hamburg. Hier lernte er Deutſch, 
Ind ein armer böhmifcher Catholik Lehrte Thn gatein, aud erwarb er 
& einige anatomifhe Kenntniffe. est holte er mit Rieſenſchritten 
das Berjäumte nad, und ging nad) Berlin, um bafelbft bei Verwand⸗ 
en zu leben. Er ftubirte mit unglaublihem Eifer die Anatomie und 
fe Zweige der Naturgefhichte, empfing den Doctorhut zu Frankfurt 
A der Ober und fam nad Berlin zurüd, . Der berühmte Raturforſcher 
Martini ließ ihn in die Geſellſchaft naturforfhender Freunde auf— 
Mebmen,  Anbaltende Arbeiten bereiherten ihn mit den ausgebreitets 
ften Kenntniffen,. Er genoß eines in jeder Rüdfiht verdienten Anfehns, 
1b ftarb in einem Alter von 76 Jahren den Öten Auguft 1799. Sein 
Datptwerkiift feine Narurgefhichte der Fiſche, eine Zierde der deutfchen 
iteratur,; Der Berfaffer hatte dieſes Eoftbare Werk auf feine Koften 
auszugeben angefangen. Als indeß der Aufwand nad und nad) fein 
ermögen 2* das überhaupt mehr in ſeltenen naturhiſtoriſchen 
zammlungen als in, Baarſchaft beſtand, warb ex bei der Fortſetqung 
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auf das ehrenvollſte von fuͤrſtlichen und andern begtiterten 7 | 
unterftüet; daber findet man in den Ichten ſechs Baͤnden un: | 
Kupferplatte den Namen Des Goͤnners angegeben, auf bene | 
fie geftechen werden. Ihm wiederfuhr auf diefe Weiſe bie in I 
land feitene Ehre, durch ein literarifches Unternehmen zugleic: | 
tionefles Intereffe zu erregen. 
Blochäufer, hölzerne Batterien auf Rollen oder €>| 
„ Iegt, die man mit leichten Stüden befegen, und entweber «| 
Waffer oder in ben Gontrefcarpen und Gontreapprodhen um: | 
aufführen kann, um damit in des Keindes Arbeiten zu fpie 
gibt auch Blochäufer, die auf die Erde qebaut find, und kle 
ſtungen von Holz oder Erde bilden. Die Wände derſelben ma 
Schraͤnkwaͤnden aufgeführt, mit andern Ballen überdeckt un: | 
Löcher eingefehnitten. Soll das Haus wider das fhwere Geh 
fo wirb es oben mit Erbe und Mift bedeckt und die Wände m 
verftärkt. Man rechnet, um bie Größe eines folgen Hauſes zu 
men, auf jeden Mann 12 big 16 Q. Ruß Raum. 
Blodiren, einen Ort mit Soldaten einfchließen, fo 
mand berdus noch hinein Tann. Eine ſolche Einfhliefung H 
Bloctade, und geht der Belagerung, deren Vorſpiel fre if, | 
Ein Hafen ift nad) den fonftigen Grundfägen dann ale blodi:. 
fehen gewefen, wenn ber Feind cine ſolche Unzahl Krieas'-| 
davor ftationirt hat, das fein Schiff ohne auaenfdeinlid;e © 
oder auslaufen kaͤnn. Erſt in ben legtern Zeiten haben bie © | 
angefangen, Hafen durch die bloße Erklärung in den Bros— 
zu jegen. 
Blocksberg, der große Brecken, der hadite Ber: 
Harz. Ein großer Theil des Brocdengebirges, befonders tx 
liche wahre hehe Brocken, liegt ın ber Stollbergifhen Grafc- 
nigerode. Es hebt ſich naͤmlich in ber Mitte der Harzgebirı‘ 
fonderes noch höheres Gebirge hervor, das aus dem Niro 
feinen ihn umgebenden gleichartigen Bergen befteht, bie ihre 
enheit nad) ganz vom übrigen Dar) verjehieden find. Sie — 
ihrer Höhe zu, je naher fie dem Miltelpunkte, dem Brocken, 
und wiewohl allemal Berge fuͤr ſich, ſo ſieht man doch bau 
Betrachtung, daß ſie nur einen Hauptberg ausmachen und wer 
des Brocken find. Das Ganze beitcht, wie alle urfpruna.- 
birge der Erde, aus Granit, den man hier Brockenſtein ne | 
feiner größten Pracht erfiheint der Brocken dann, wenn er mi | 
bedeckt ift, und alte feine Unaleichheiten damit ausgefüllt fi | 
in den neun Monaten vom October bis in den Juni der m 
Name Brocde heift eigentlich Berg. Seine Höhe betiaat < | 
zdiijhe Fuß über dem mittellöndifchen Meere und 3459 du -| 
Ditfee. | 
Bloemart, bisweilen auh Blom (Abraham), ein“ 
niederländifchee Malcr des 16ten und I7ten Sahrhunderts. 
das Jahr 1565 in Borkum geboren und 1647 in Uiredt ! 
lernte die Anfangsgründe der Zeichenkunft bei ſeinem Vatet, 
genieur, Baumeiſter und Bildhauer war, hatte dann Florio! 
zu eigentlichen Lehrern, entfernte ſich aber von ihrer Maniet: 
fich eine eigne. Seine Bildung dankt er hauptſaͤchlich ſich | 
| 


(ei) 
| 
| 


vollendete jein Studium in Paris, wurde dann Stadt: &- 
Amfterdam, und Lich fich endlich als Maler in Utrecht hau“ 


Sm Portraitiren war er nit ſtark, fo wie man ibm ini 
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beeue gegen bie Ratur, in der Nadtheit ſowohl als in dem 
"gen, vorwirft. Auch tragen alle feine Gemälde einige Spuren 
Sirid. Diefe Fehler werben aber durd die Schönheit feines 
5 Golorits und den aa nen in ber Gompofition weit übers 
= Gr malte Gefhichte, Thiere, Mufchelwert und befonders 
Ren, weiche legtern am meiften gefchugt find. Vorzuͤglich groß 
— Deltduntel. Er war auch Kupferöger und Formſchneider. 
'Serte find zahlreich. Gr Ra vier Soͤhne. Adrian ging 
ar, und erwarb ſich ald Maler uud Kupferſtecher cinen ans 
A Ruhm. Gr ftarb zu Salzburg in einem Duell. Heinrich 
"9 Ritdniffe. Friedrich bat Vieles mit Beifall nad, feinem 
2 Kupfer geftohen, worunter ein Zeidyenbud von 119 Blättern 
ir Worth bat. Cornelius war ber gefdidtefle. Gr ift 
— Utrecht geboren, war erft Maler dann Kupferficher, bielt 
Zeitlang in Paris auf, und ging dann nad) Rom, wo er 1680 
Sein Stidy zeichnete fidy durch eine bisher unbekannte Rein: 
> Echönheit, durch fanfte Uebergänge der Lichter und, Schatten, 
Denheit und Weichheit ber Töne fo muiterbaft aus, daß er ber 
— einer neuen Schule ward, aus ber Baubdot, Poilly, Ehafteau, 
. Roullet u. a. bervorgingen. 
londel, Mufitmeifter König Richards I, (Loͤwenherz) von 
sb um das Jahr 1190. Während fein Herr ale Gefangener 
ogs von Orfterreich ‚in einem Thurme feufzte, burdwanderte 
J Banje gelobte Land und alle Gegenden Deutfchlande, wo er 
den konnte, daß fich derfelbe befinden möchte. Gr hörte, daß 
uf dem Schloſſe von. Lömenftein einen vornehmen Gefangenen 
e, und eilte bahin. Rachdem er das Schloß mit Aufmerkſam— 
neerfuht, und einen ſtark vergitterten Thurm entdeckt hatte, 
»an, eins von ben franzöfifgen Liedern zu fingen, bie er vor; 
mit Richard componirt hatte. Er hatte kaum bie erſte Strophe 
„gt, als eine Stimme aus der Tiefe des Thurms die zweite ans 
„wunb bis ans Ende fortfuhr. So entdedte er feinen König, bes 
ihn, und erwarb fi ben Namen des getreuen Blondel, 
A Oper, Richard Loͤwenherz, liegt dieſes Ereigniß 
nbe. 
Tonden, eine Art fehr dünner und durchſichtiger gefldppelter 
"Rn aus roher Geide, von allerlei Farbe, Breite und Muftern. 
t feidne, balbreihe u. f. w. Die franzöfifhen Blonden find 
eften und mohlfeilften; indeß verfertige man fie jegt auch im ſaͤch⸗ 
#.Erzgebirge und im Vogtlande von vorzüglidyer Guͤte. 
Bloomfield (Robert), geboren 1766 war der Sohn eines Dorf: 
Ders, feine Mutter war Schulhalterin. Der Vater fiarb, che 
At fein erfics Lebensjahr erreicht hatte, und diefer erhielt in der 
feinen Unterricht von der Mutter, wie die übrigen Dorflinder. 
tr einen Stiefvater befommen hatte, wurde er im elften Jahre 
nem Landwirt) gebradt. ein ſchwacher Körper hielt aber die 
“werben der Landwirthſchaft nicht aus, und nun erbot fich fein 
| Georg, ihn das Schuhmacherhandwerk zu Ichren; ein zweiter 
unterfiühte ihn mit der nötbigen Kleidung. So fam er 1781 
don. Unter anbern Kleinen Aemtern, die unfer Robert über: 
mußte, war auch das Vorleſen der Zeitungen. Um ibm bieß 
htern, kaufte ihm fein Bruder ein Wörterbuh, und ‚bald ver: 
Burke’s, Kor, Nortbs und Anderer herrliche Reden, welche 
| mit neuen Ideen bereiherten, Das Befuchen einiger Bit: 
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haͤuſer, einer Debatten⸗Geſellſchaft, des Govent-Barben Seat 
Lecture mehrerer Buͤcher, des London Magazine 
ihn in eine neue Außenwelt und zugleich in ein geiftiges Mt 
worin allmälig fein eigner immer mehr und mehr fi cent 
Geiſt fein mahres Element fand. So ward er Dichter, ob 
felbft zu wiſſen. Einft fprad er ein Volkslich, das er m 
alten Weiſe aedichtet hatte. Sein darüber erffaimter Brü 
mochte ihn, es dem Derausgegeber des London Magazine & 
ten und es ward angenommen. Das Gedicht bie 
Ein zweites Gedicht: the Sailors return fand ebenfalls in 
Schrift einen Platz. Thomſons Jahreszeiten, Miltons verlornd 
radieg und andere Werke der Art erfüllten’ feine ganze Ser 
Robert zum Schöpfer einer Dichtung zu machen, welche bie & 
ber im Ganzen neben und in Einzelnbeiten noh über 2 
Sabregzeiten frgen. Ein Streit unter den Londner Schubma 
die Frage: ,,ob diejenigen, welche nicht förmlich ihre © 
einem Meifter beftanden Hätten, al& Gefellen arbeiten du 
welde Robert, der bei feinem Bruder, ber nicht ſelb 
gelernt hatte, fo gar rahe anging, nöthigte ihn (1786) eim par 
nate lang bei feinem ehemaligen Deren eine Zufludt zu furdye 
cher ibn auch mit vieler Güte aufnahm. Hier, im Schooße der 
umgeben von ihren Reizen, ausgeftattet mif einer reichen & 
lichkeit für die ſchoͤnſten und reinften ihrer Eindrüde, 
den Bildern, welche fein junges Gemüth aus Thomfons 
derungen aufgenommen hatte, ergriff er zuerft die Shee zu ı 
Gedichte, welches in der Folge unter dem Titel: the Farmers 
a rural poem by Robert Bloomfhield (überfegt von Ki, 
gen, 1803) eifchien‘ und Roberts eigenthümlidye Lieb: 
charakteriſirt. Er arbeitete es jedoch unter nicht angenehmen Wa 
niffen aus; benn noch einer dreimonatlicen Abwefenheit von ® 
ging er dahin zurück und trat noch bei einem Schuhmadherme 
die Lehre. Hierauf (1790) verheirathete er fih und arbeitete als 
felle in einer Dachſtube mit fechs bis fieben andern. Gefellem, 
diefer Lage vollendete er fein Wer: Ein Rechtögelehrter, Cag ie 
fab es im Jahr 1799 zuerft, und entzüct bavon veranffältere 
Vereine mit einem Freunde, Gill, den Druck beffelben. Em 
ſcher Kritiker bezeichnet das VBortreffliche diefes Gedichte Folgm 
maßfen: „‚fanft fließende Verſe, Empfindung, ——— Di: 
feuer, ein Talent im Malerifehen, ein richtiges Gefühl bes RM 
chen und Rührenden, Kraft der Gedanken und Lebhaftigkeit 
bildungsfraft find Thomſon und Bloomfield gleich gemein; ik 
Blomficlds Gedicht berrfcht eine höhere Einfalt ala in The mfend; 
charakterifirt eigentlich ganz das Horaziſche molle arque Facem 
Blüder (Erbredt von), aus dem Haufe Großen s Renfon 
Mektenburgifhen, Fürft von Wahlſtadt, Fönigl, preuß.- Welbma 
und Ritter aller enropäifchen hohen Militär: Orden, iſt den 
cember 1742 in Roftod geboren. Gein Vater, ber Rittmeifter in 
ſen⸗caſſelſchen Dienften war, ſchickte ihn in feinem vi hnten \ 
nach der Infel Rügen. Hier erregte der Anblic der fchmwebife 
faren in ihm den Drang, Soldat zw werben.  Vergebens zii 
Aeltern und Verwandte ihm ab; er nahm Dienfte ald Sunker in 
Shwedifhen Hufaren: Regimente. Seinen erften Feldzug mach 
* gegen die Preußen, und zwar gegen dieſelben ſchwarzen 
en xen Ghef er in der Folge wurde. In einem Gefechte gegen bie 
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vefarren und vor den Oberſten Belling gebracht. Dieſer bes 
in preufifche Dienite zu treten. Es ward ein Tauſch mit 
cden getroffen, und Blücer wurde ‘als Lieutenant bei dem 
-aimente, das Billing commandirte, angeftellt. Mißver: 

einem Avancement übergengen morden zu feyn, nahm er 
seifter den Abfchied, widmete fich der Landwirtbfhaft, warb 
dratb, und erwarb fich durch Fleiß und geſchickte Geſchaͤfts— 
den Befig eines Landguts. Nah dem Tode Friedrichs IL, 
18 Major in fein altes Regiment wirder ein, und ward hald 
mmanbeur. Als folder focht er in den Feldzügen am Rhein 
94 mit fteter Auszeichnung. Orchies, Luxemburg, $ranfens 
Zeugen feiner Thaten. Bei Oppenhrim (16te Januar 1704) 
er midhtige Vortheile über don Feind, fo wie bei Kirweiler 
sheim in der Pfalz. Nach dem für ihn fo glorreihen ıgten 
er 1794 bei Leyſtadt erhielt er, als General: Major, ein 
ido bei der Obfervationsarmee am Nicderrbein. Der nad 
Friebe verfeste ihn in eine frinem unternehmenden Geiſte are 
sillfommene Untbätiakeit. Im Jahr 1892 nahm er für den 
son Preußen Beſitz von Erfurt und Mühlhaufen. Bei den Bes 
rm der preufifchen Armee im 3. 1805 blieb er nicht unthätigz 
zoruch des Kriegs im folgenden Zahre führte ihn auf das 
tfeld von Auerflädt (am ı4ten October 1806). Das Refultat 
matücktihen Tages war von entfheitendem Einfluffe auch auf 
% Schidfal. Er folgte mit dem groͤßten Theile der Eavallerie 
udzırge des Kürften von Hohenlobe nah Pommern in beiten 
Kanfez ber Zwifhenraum, der beide von einander trennte, war 
groß gemerden; nur durch forcirte Tag: und Nachtmaͤrſche, 
(estere Blücher nicht wagen zu dürfen alaubte, wäre eine Ber: 
va möglidy gewefin; unterbeffen war der gi von Hohenlohe 
igt worden, bei Prenzlau zu capituliren. adurch abgefchnitten 
stettin, warf fib Bücher ins Mecklenburgiſche, wo er fi bei 
ect mit dem Gorps des Herzogs von Weimar, das der Prinz 
im von Braunſchweig-Oels führte, vereinigte. Aber fämmtliche 
en waren zu fehr ermattet, um mit ihnen etwas wagen zu koͤn⸗ 
Den Großherzog von Berg in feiner linken Flanke, den damas 
Prinzen von Pontecorvo in der Fonte und den Marihall Soult 
tm rechten Flügel. fab Blücher ſich genoͤthigt, fi hinter der Trave 
hen, wobei er den Plan batte, diefe drei großen Corps der Kranz 
möalichft lange von der Oder abzuziehen. So rüdte er in das 
t der freien Reicheftadt Lübeck ein. Allein diefe Stadt, in Eile 
5 befeftigt, ward von der Uebermacht der andringenden franzöfts 
Solonnen im Sturm genommen. Blüder hatte mit einigen 
pen ſich aus der Stadt gerettet, und mußte, aller Vertheidi— 
8 : und Ausfluchtsmittel beraubt, am Öten und ten November 
tattau, einem fuͤrſtlich-luͤbeckſchen Dorfe, capituliren. Gr that 
doch nit anders, ald unter der ihm nad vielen Weigerungen 
ftandenen Bebinaung, bei feiner Unterfchrift den Zufas zu maden, 
‚ihm die Sapitulation vom Prinzen von Pontecorvo angetragen 
von ihm nur wegen Mangels an Munition, Proviant und Kourage 
ergangen worden.” Bluͤcher war nım SKriegsgefangener, wurde 
bald gegen den franzdjifhen (damaligen) General Bictor ausge: 
ſelt, und gleich nach feiner Ankunft in Königsberg, an der Spige 
Corps, zu Schiffe nah Schwedifh: Pommern gefandt, um 
Aſund vertheidigen zu helfen, und die Operationen der Schweben 
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zu unterftügen. Der Tilſtter Friede hob Bei 
und Bluͤcher arbeitete eine —— töniasber: 
Seite bes Königs im Kriegsbepartement. Dana «2 
tair: Sommando in Pommern. Er war unter ber 
nern des preugifchen Staates, weihe auf Ra 
den Ruheſtand verjeht wurden. An bem Zuge bes 
corp8 bei der franzöjifchen Armee in Rußland im 
Blüder keinen Zbeil; aber als fein Konia fih am 
um. bie ſchmachvolle Keffel zu zerbreden, in welhe © 
muth ganz Deutſchland geſchlagen hatte, ala Dre 
fih erhob, wn den erlittenen Schimpf zu räden: & 
nun fhon im Greiſenalter von ficbenzig Jahren — 
fin. Er genoß die ausgezeichnete Ehre, den © 
Preußen und das xuffifche Corps des Generals nom 
erhalten, welches legtere in der Folge wieder non ibm 
In der Schlaht von Lügen (2. Mai 1313) bederfte ber ahem 
berr fih mit Heldenrubm, der von Alerander buch Giribei 
gen:Drbens anerkannt wurde. Die Tage beiBaugen 
den, ungeachtet der Erfolg für die Franzoſen i | 
Lorbeeren um feinen Scheitel, aber das Mo$ feines Ruhm 
füllt durch die großen Zage an ber Katzbach und bei is 
vernichtete Blücher das Corps bes Marihalle Mac ), 
nigte ganz Schlefien von ben Feinden. Seine Armee x 
Namen der ſchleſiſchen. Vergebens verſuchte * 
ten Helden — von ihm ſpottweiſe den Huſaren⸗ r 
in feiner Rache und feinem Siegeszuge aufzubalten. F 
baltfam durd die Laufig vor. Am ztem October pafizge 
tenburg die Elbe, und zwang durch diefen Zühnen Shen 
große böhmifhe Armee unter Schwarzenberg und bie 
dem Kronprinzen von Schweden zu größerer Zhätigkeit 1 
Tage von Leipzig nabten. Am ıöten Octeber 
Armee unter Blüher über den Marfhall Marment be 
glänzenden Sieg, und er drang ſchon au biejen Tage 
Borftädte Leipzigs vor. Am ıgten hatte Blüher ml 
Kronprinzen von Schweden großen Theil an,ber v 
lage des Feindes, und am ıgten waren ex feine.Ä 
Leipzig erftürmten. Geine eigentbumlihe Echnelligte 
feiner Angriffe hatten ibm fdhon zu Anfang bei 
Rufen den Beinamen „Marjhall Borwärtdte 
nun an wurde es fein Ehrenname im ganzen beutiäe 
erften Januar 1814 ging er mit der ſchleſſhen Zrmee - 
zwei preußifchen, zwei rufjifchen, einenm.beftichen und einge 
ten Corps beftand — über den Rhein, bejegte den 

wann (den ıjten Kcbruar) das bedeutende Ereffen 
und brang bis in die Nähe von Paris vor. D 
poleon im Laufe des Februar wieder einige k 
allerdings fehr gefaͤhrliche Folgen hätten 
Bluͤcher mußte fh nah Chalous | 
‚yieder vorbrang, und am ytien buxg 
den Verbündeten ben Aieg mad Wi 
martre kroͤnte die en vie 
zog Bluͤcher in 
feine Verdienſte 
und wichtigſten 
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on Waptftadt, mit Begleitung einer effenen Do: 
remannte; Faſt alle eüropaͤiſchen Regenten zierten mit ben 
m ährer hoͤchſten Orden. England, wohin er fi im Juni d. 
Ders »verbünbeten Monarchen begab, empfing ihm mit allen 
ber. enthufiaftifchen Verehrung, welche es nur den geprieſen⸗ 
bDemi'feiner eignen Nation zollen kann. In Oxforb Wurde er 
Sem höchfter Ehre mit. vielem Feierlichkeitfen zum Doctor der 
nannt. Ron Sonden zuräd begab cr fih auf feine Güter in 
ws umb lebte dort, bis 1815 die Landung Napoleons in Frans 
® eußifche Heer wieder in das Feld rief. Er erhielt aber: 
= mando und fuͤhrte die Armee jchnell bis in die Nik 
Am igten Juni eröffnete Napoleon die Feindſeligkeiten, 
Sie ganze verbündete Armee noch nicht hatte zufammennezogen 
Eönnen, drangen bie Branzofen vor. Am röten verlor Blücher 
Kadhıt beirignun, und gerieth felbft durch den Sturz feines ge⸗ 
r ; unter beffen Körper er geworfen wurde, in bie (Ges 
eben oder Freibeit zu verlieren, Gein’Glädsftern rettete ihr. 
unglüdtlihen aber ehrenpollen Tage zeigte ſich die * 
bes Feldmarſchalls und feines Dreves. Weir entfernt, d 
nie Kaffung und Muth zu verlieren, wurden "beide dadur 
Soppelt, und am ıgten erfocht Bluͤcher, der in dem Augenbli 
ten Grife auf dem Schlachtfelde eintraf, und Mäpoleon in 
KamdFionke nahm, im Verein mit Wellinatin, "der groben 
sei Belle Alliance oder: Waterlo o (f. d. Art.’ deſſen ’allıe 
idenbeRefultate bekannt find. Gr flug den angebotenen Waf 
Rand ab, zwang Paris‘ zu capituliren, und miberfente ſich bei 
Einnahme diefer Hauptſtadt nachdruͤcklich dem im vorigen 
Kaudgeübten Schonungsisftem, wiewehl nicht aͤlleuthalben mit 
m Fefolg. Um diejes neue Verdienſt um Preußen und die all: 
me Sache zu erkennen, beehrte Friedrich’ Wilhelm TEL, da DIE: 
wreits im Beſitz aller zu erhaltenden Würden und Ehrenjeichen 
ibn 'mit einem eigenen für ihn allein beftimmten "Drbenszeichen. 
inseinem don goldnen Strablen umgchenen eiförhen Kreis, 
€ ibm mit den Ausdruͤcken zuſchickte: „wie er zwar wohl wiſſe, 
ine golbnen Strahlen den Glanz feiner Berdienite erhöhen: fönnten, 
m jedoch Vergnügen gewähre, deren Anerkennung wuds durdy eine 
Bentforchende Auszeichnung zu beurkunden ze.‘ Nach deni Parifer 
en fih der Kürft wieder auf feine Güter zurüd, wo tr’don 
Befämerden: des Krieges auf feinen wohl ertungnen Lorbeer 
m GSoach. Ehriſt.) wurbe den roten Rov. 1739 zu Rathenag 
EMark Brandenburg geboren, wo fein Water ein wohlhabender 
ir. Er ſtudirte in Frankfurt unter Baumgarten, und 
durch die inniafte Freundſchaft mit Abbe‘ und Zöllner. 
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erfte Auflane 17743 bie britterz Er 

dient auch no fein deutſches Seigwberere ‘ h 
und 1782 bemerkt zu werben. A 
— (Aleys). Dieſer bekannte X — 
in Oeßerreich ob der, Ens den arften Dee. 1755 
feiner Baterftadt, trat 1772 zu Wien in bem | 
firte dafelbſt nach der Aufhebung deffelben, bis er — — 
urbe, welche Stelle er aber 1793 nirberlegte, ba ee 
uhbandlung übernahm, am der er fdhon ſeit 
gehabt batte. Er ftarb den ıdten März 1798. Gene zu 
neide wachte ihn als einen Eingeweibten in bie Domiike = 
hafte Poeſie auf das rühmlichfte defannt, unb ermiazd is ır 

breitetſte Gelebrität. ıft eine poetiſche Ca ur, © 
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leskem Wig und drolligen Verdrehungen. Dieſe 
man auch in mehrern feiner übrigen zahlreichen € 
feiben athmen Feuer und Leben und find in einer | 
und männlihen Sprache vorgetragen.  Fümeilen «a Fi: 
mein, bie Sprache incorrect und das Mebanifhe bes © 
fehlt. In dem Trauerſpiele Errvine von Steinheim Feige « 
Theaterdichter zu feinem Vortheil. Geine fümmtlädiee - 
nen 1802 bis 1502 zu Leipzig 800 in ade Bänbrm 
Blume, Bluthe. Im gewöhnlihen Sprachgebrze 
felt man haͤuñg diefe beiden Ausbrüde; denn im 
nennt man nur die Bluͤthen bericnigen Gewaͤchſe —— 
the willen in Gärten erzogen werben, Blumen 
fen, 3 8. Aesfel: , Birnen- und Pflanzenbaͤumen 
then. Div Blumen unterjcheiben ſich von allen 
na 1) dadurch, daß an dein Drte, wo die Bin 
sch6 der. Pflanze aufbört; 2) dadurch, daß bie 
tungẽ werkzruge dev Hewächfe enthalten. — Im Au 
bie Bluwen oder Blathen aus dem Kelde ober 
decke, aucder Blamenkrone, aus den Sta 
Gtaubträgeru, Peliche wieder im mehrere Thei 
taubmeg oder Stempel, und dem Fri 
tuhtinotin: Die einentäicheh Befrur 
weſentlichſten Theile der Blame, un derentwillen 
Auf ihnen, beruht das wichtige Vermebrun vr 5 
welches auf eine aͤhnliche Art, wie in ber tbterifhen Sl 
Die im Fache der Flora fo zahlteich erfchienenen Gciriften?i 
ber Sartenktunft vorgrnoumenen Berſuche und Unterf uns 
über das Detail am beſten, deßhalb wir dier Bien: Per 
Blumen fihd in Rückſicht ihres Stanbortsen Der Die 
verſchieden; viele fteben einzein, mit oder ohne Gklel i 
andere gehäuft, Die einzeinen Blüthen, woraus ing ik 
mengefegt tft, nemt man Blümchen. Das Are et 
dne Zierbe der Natur, dic Blume, tradat MD 
enfhmud, dir ſchoͤnen Zeichnungen und ir 
auf den Blumendlattern befinden, wuͤſſen ung‘ 
wunberung binztißen. Gine vortreffliche Cigeufe 
liebtiche und erquidende Serum; nicht zu gedenfeanz 1 
mwächfe einen groden Theil des Thietreichs durch 
nähren, wodurch ihm nachher der Reuſch ud weiche | 
| 













































J 
=. 
x 


* 






44 


A, 


— 





a 


TE 


— 


bäufern eupt bie menschliche K | 
bie ganze Ralur oder boch bie Wegetation elek 
Byacknthen amd" ändere Blumen und jabert gl 


. on 


je a Blume 


840 
= Dir Hinfättigkeit den mehreften Blumen, ioeide 
| —4 überfälk,. iſt bedaueraswerth; ‚nei 
"Stunden, mande Nicht Über einen Tag, andere 
lang. -- Nur wenige b n, abgebtochen und: ger 
fe läng ihte Farbe, und dies find bie,f nten, 
Die, mehreſten verwelken nach dem Aboflüden cher 
dfen tin und werben, unanfehnlid, Weiber Gin⸗ 
adıfe nad dein er — leiften bie Ir —* 
enfte; denn außer, da den mehreften die 

era Und. bie —2*8 die Ordnung befimmen, 

&. der Blumen und ſelbſt bie —* ihrer Ge⸗ 
der Beſchaffenheit der Frucht die ale der 
umenbette, in ber anik der Theil 
| meiden die übrigen Theile fisen, der wo die 
', ober wo ber Stiel ſich ia die Blume ſelb u — 
— Blumenblatt und Blumenkronel 

















ſammengefaßt werden. Die Blumenkrone bes 
Freu ie mächt bei den mehreſten Biumen 
weite Bededung der Befruchtungstheile aus, und hat 
Hmmung, jeme Theile zu beſchirmen. Für das Auge 
d Eheil, . Die Blume ift es rei Bi - win den 
f An und Karben pranget. Nicht a 
Siumendlätter, dei vielen find bie de Baum 
* Kelche umgeben. Blumen, deren Krone qur aus 
et, nennt man einbliättrige, andere —* 
fech 68 und mebrere ‚Blätter, und werben 
über ſechs Blätter, haben, heißen vielb —* 
Blumenktedaen überhaupt —— man⸗ 
ar für jede einzelne unmdglih Namen finden . 
An dee Natur un —* Erzeugniſſe die 
gen Geſtalten der Blumenkrone am deſten 
Int en und —— ber Blumen kennen, =. 
5 — t HBE Bidmenblattes, ht der Plan Krone, * 


*— ar * man 
N und —E — 
dent ee ehe 4 * nie un «in 
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Diume 
erfte Auflage 17743 die britteı 
dient au, mod fein deutſches Dee Dr 
und 1782 bemerkt zu werben. — —— 
32 cAleys). Diefer bekannte 3 
in Deferteich ob der, Ens den arften Der. 1755 y 
feiner adt, trat 1772 zu Wien in ben 
firte daſelbſt nach ber Aufhebung deffelben, bis er alt 
pen ‚ weldye Stelle er aber 1793 nieberiegft, ba er 
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ihhandlung übernahm, am der er ſchon ſeit 
gehabt hatte. Er ftarb den ıdten März 1798. 
neide machte ihn als einen Eingeweibten in die ® 
daſte Poeſie auf das rühmlichfte defannt, und erwarb 
breitetite Gelebrität. iſt eine poetiſche Garicat 
festem Wig und drolligen Werdrehungen. Diefe Ei 
man aud in mehrern feiner übrigen zahlreichen 
feiben athmen euer und Leben und find in einer 
und männlichen Sprache vorgetragen. " Zümeilen @ 
mein, die Sprache incorrect und bag Mechaniſche bed Bazı 
fehlt. In dem Kraueripiele Ertoine'von Steinheim jeuger ze 
Theaterdichter zu feinem Vortbeil,; Seine fü rn 
nen. ıg0r bis 1502 zu teipzig no im acht Binden. 
Blume, Bluche Im gemöhnfihen Spr * 
feit man häufig dieſe beiden Ausdrüde; denn im vorzägtige 
nennt man nur die Blüchen bericnigen ic 
the willen in Gärten erzogen werben, Blumen! 2 
fen, 3 8. Uesfel-, Birnen » und Pflanz q 
then. Dir Blumen unteriheiben fih von allen ubriar 
njen ı) deduch, daß an dein Drte, mo bie Bu 
hs der Pranze aufhört; 2) daburd, daß bie 
tumgewerkgeuge der Bewäcfe enipalten. — Im & 
hie Blumen odir Blatben aus dem Kelde cder 
bee, ausder Blumentrone, aus der © 
Staubträgeru, Peiche wieder im mehrere ⸗⸗ 
taubmeig oder Stempel, und dem Fr 
—338 An. Di: einentlihen Befruchtungs 
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Die im Fahr der Flora fo zablteich erſcienenca 
ber Garten unſt vorgenommenen Berſuche umb Ant [ 
über das Ditail aın befien,- befhaib wWiribier Büren (dien 
Blumen fihd in Kücicht ihres Standorts un 2 
verfehleden; viele Neben einzein, mit-oder opme * 
anbere gehaͤuft. Die einzelnen Bluͤthen, pP x 
dne Zierde dee Natur, die Blume, a. ä 
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näbiceh, wodurch ihn nadber der cuſch uud ae rs * 


Die Ehen den mebreften Blumen, wei 
E —* einen 28, afdece 
— b adgebtochen und» ger 







neben 
ia und werden, unan i 
adſe nah dein Secualſoſtem leiſten bie ſehr 
— daß bei den mehreſten die ger 
—J und HI die Ordnung beflimmen, 
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+ er 2er vielen [4 
| dr Blumen, ——— 








ammiges ehe 
jet Teſte vertbeilen —— 
hea mit. ſeinem untera Ende 
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er * geben iſt. — Blume— 
— ie —A iefer no 
ſo — -über einander) ſtey ei. 8 1.8 
numg von Blumen anf ein ®@ 
Zeiten Auf? oder zufgliegen, und auf Se Beife 
Stunden anzeigen 
B 8 en, 13 aus‘ J Re: 
Bistuif, vor l aber aus ocosf rt 
verfertigt ie Sorte Uefert befonders Fe * 
und ma wit He daber auch — 
ſten Blumen liefert Paris, doch au 
1.20. werden ſoiche Blumen ing geir 
natürliche" Geruch wirb ben tü 
mit wohltiechenden Delen gegeben. 
Blumen bach — 8— 
forſcher gehoͤrt gegenwaͤrtig zu den 
tingen, auf der er ſeit mehr als Rena 
keit ſehr Faßliche, vielbeſuchte Vorl 
ſidlogie Ofteologie, vergleichende Anatomie, 
niſche Literargeſchichte halt. Ueber alle t 
mit trefflichen Blicke ordnungsvoll und, bür 
Schriften — ihr anſehnliches Verzeichniß “ — 
Deutſchland — tragen das Gepräne ſeines Fer 
baren Genies, und Haren wegen ihres Br | 
und zum Theil mehrere Auflagen erha 
aber doch ſchon in etwas veraltetes, 
(190Y) bereite zum achten Mate a Eli a F N. 
iſt anmir ten Mai 1752 zu 5* * | 
tingen , wo er 1775 das mebicinif e Doctotat 7 
das Naturaliencabinet der Uniderſitat, und ei 
wie 1778 eine ordentliche —5 en 
mer 1783 unternahm er’ — Ni, F r 
fpäter eine nach England, wo ihm“ Befendei 
rühmten Ritters Banks ſehr mtakch. —— 
= naturhiftsrifhen Werken tmd ſtichen 
riſche Sammlungen, unter wechen ie 
im ihrer Art einzig iſt 
Blumenhandel in Sol uam harle 
der Hau biefes’ "famöfen & — 
richten nicht ohne Intereſſe —* BETEN 
und 1637,’ als in Dolland —* Bor R 
Man ſah in dieſer Zeit viele ——— A 
geben und Arme dagegen zu Rt &t Jetang⸗ 
—346 die man nicht beſaß für ur 
dingung, ſelbige dem Kaͤufer * 
eine Kinzige Semper Au 
bite I ammen —— * on 
— erendt> 


— umf. 
zwei Taft kaſt — * * 2 
woͤlf Saul) ** Drböft Bart 
* Butter, 1 a —J 

ſilbernen Becher. 
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vres werth, fuͤr eine Ekioge, 

Be Pille endlich, 60 Bivres — 
Ehren ber heil. ——— oder 
der Doctoren gibt es 
Mainteneurs pder Richter, 
ee 

vırslers ere Ud e 
Die ice führt der beftändige —5 
glied unter en Titel Moderateur. Diefer 
en den Eoofe. Rad einer 


. n 
ten Blumenpreiſe. Ceitbem 
9 einer ſchoͤnen Dicterzeit 
worden, und der für die framdſiſche 
be Dichter Millevoye erwarb 
Die Atademie verſammelt ſich 
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CIE EEE genannt wird. Prilevie: Pritavi hat eine bolſſtäu⸗ 
Hhidkpte diefer Akademie herausgegeben. 
te enftüd nennt man in der Mablerei fine Darſtellung von 
worin biefe ein Kunſtwerk für fih ausmanen. Wenn es 
Täreanen ift, daß ſolche Darftellungen, wobei taͤuſchende S ge 
bochfte Erreichbare ift, nur zu den unterdeörbheten |ı der 
gehören, und daf ein Maler: damit noch nicht ben Matien“ 
bherüfchen Künftiers verdiene, fö können fie doch ſeht wohl un⸗ 
s Sröberem Eharafter, als dem der Nachahmung, etſchejnen, 
% Sinnige Anordnung und Wahl auch ein wahres äſthetifches 
= eriangen. Ws die berühmteften Blumenmahler nennen wir‘ 
. Sachel Ruyſch, Segher, Verendael, Mignon und Roepel, 
be cere fein Leben in bad. Mergnügen, die Blumen feines Gar: 
betracdten und zu mahlen, theilte. (Vergl. Mahler dr 
wet, bie rothe, in ben Adern thierifcher Körper beſindüche 
eit. Dus Blut befindet — 5— dem menſchlichen Körper, - 
SSöugtbieren,; Rögeln, hidien und Fiſchen; bei dem lebe 
den Tbierclaffen aber mit dem wichtigen Unterſchiede, daß der 
arad Ihres Blutes nicht fo body iſt, als bei den erſtern, daher 
ı€ Tür das Gefühl jener —— kalt zu ſeyn ſcheint, und ſie 
auch kaltbluͤtige, jene aber warmbluͤtige Thiere genannt wer; 
Die Inſecten und Wurmer haben flatt des Blutes einen Saft 
iSlicher Farbe, der mit dem eigentlihen Blute nicht verglidyen 
Tann, ob man ihn gleichwohl auch weißes Blut nennt. Das 
nehält zwei verfhiedene Subftanzen, die fid beim Gerinnen 
nanber ſcheiden; das Blutwaſſer, eine waͤßrige eiweißaͤhnliche 
ired, und eine dicke, ſchleimige Materie, der eigenttich die a 
zrtomme, die viel ſchwerer iſf ats jene und Blutkuchen heißt. 
15€ ji aber auch wieder in zwei verſchiedene Beſtandtheile teens 
sem Gryör;' oder eigentlichen rothen Theil des Blutes, und fir 
 auinbate keymohe, weicher eigentlich das Berinnen des Blutes zul 
e Der Cruor beſteht aus phospharfaurem Eifer mit 
SEimweisftoff verbunden. Bon ibiil rührt eigentlich die rothe Far: 
5 Blutes Her. Durch ſtarke Vergroßerungsaläfer bemerkt. mätr 
za Blute des lebendigen Thiereg, oder in friſchgelaſſegem Blüte, 
s, beſonders der Cruor, aus kugelformigen Rläschen, den ſoge⸗ 
tem Blutlügelchen, beſteht, deren Groͤhe etwa den dreihundertſten 
einer Linie beträgt. In dem wenn ſchon nur kurze Zeit ſtehen⸗ 
GBgelaſſenen Blute demerkt man fie nicht. Sie find die Wirkung 
vn Blute hertſchenden Lebens z je kraͤftiger und geſüͤnder das Shier 
sefto mehrere Blutkugelchen bemerkt man in dem Blute deffelben. 
zeigen gleichſam den Ueberaang vom geftaltioien \ zur 
em der erfijn organifhen Bicdung an. Fuͤr das Leben’ des thie: 
rar Korpefs iſt das Blut von ber größten an und man' 
eb füglith als den Quell des Erbens anfehen. AR, fo lange 
Koͤrrer iebt, in ſteter Rewegung, welche nur mit dem Tode au 
Außerhalb des Körpers geht mit demfelben bald eine atıffallente 
Anderung vor; es füngt an zu gerinnen, und geht bernach zuerft in 
four, dann in eine faule Gaͤhrung über. — Alles Blut nimmt 
en Kriprunn aus dem Dlitchfafte, und feht nad) und nach bie für 
Erbattung und Das Wachsthum bes Körpers erfoderlichen Nah: 
asjätie duch eine Menge hierzu geeigneter Srfise ab, Dich ge⸗ 
ebt, wahrend es uud dem Herzen bie zu ben entfernteflep Zbeiln’ 
ı Körpers, und vom ba wieder zuruͤdgetrieben wird, — DerBtut: 


- Blutader Bluthoe ozen 
bauf die Grundlage und € 

Mit re ne alle tim, und. — jebe 

thieri , bee 


{hen Körpers auf,- Das 
laufs bat eine —8 —— eige un: 4 
eine nd ichend, die andere erweiternd =. 
ne Arten: von Ganälen verbumben, | 
* Blutadenn heist Dere 
— jen na * aͤußerſten 5 
aus dem ganzen, Körper wieder auf und bringen 
—5 er Umlauf des A i 
Schne lligkeit vor Sich; ſtroͤmte es mit g 
und .chhne Kruͤmmungen — ——— 
ungefaͤhr 149 Fuß durchlaufen; ». Diefen. Geadr nom 
bas Blut aber nur in ‚den nahe am Degen 
nälen z je weiten es ſich vom denen entfernt, deſto 
jene Geſchwindigteit ab. Wan kanhrie einem 
don —B Gpnftitutiom-eine Blutmaſſe * 
anne 
Kr eigentlich eine jebe Aber, bie 
im, Begenfage.der, Bundaderg , Erzadern, We 
Bedeutung: Adern „.welde aus-den wor dei. 
dem Hexrzen jurüdfübren (Venae); im 
(Azterige). Gerol. Adern.) Das Stutau 
bei den Aerzten eine Ergiebung des Bluts in 
Augenkammer, durch einen Schlag aufs Auge bar 
gung beim Erbrechen, Huftenu. fe u (Eiypoena)- 
Regen, nad welchem man rothe Rieden bemerkt 
das mit. be cn. berabgefallen ſey, hielt, 
welche aber von kleinen rotben Ziefern dAnferten 
von gewiſſen kleinen Schmetrerkingen,: melde, 7 
an den Mauern der Haͤuſer rothe Flecen au ala 4 
ober, cigentlih. BLluthuften, die enige beit, da 
en Blut aus der Lunge wirfts B Tate chen auch fe 
eit,. (morbus niger) wenn Blut durs Buchen. or 
grworfen mird, Wird auf einmal ‚eine große 
fen, io.iik es ein Blutfturg Be 
 Blutberritung,f. Affimitation und adr 
Slutgefaͤßße, find die Befähe-oder er im 
per, in welden das Biut feinen Umlauf: bält, wie 
Sluthochzeit (Pariier), Dieſe ſchreckliche 
ber Menſchheit verewigte Begebenheit ereignete ex 
Könige Don; reich. Schon unter ben porigen“ 
jenigen; ber reformirten Airche . 
lichſte *8 worden 5; dei Koͤnig ** 
glaubte,, ihre Lehre predige Ungehorſam und 1 
xich I. welcher ſich feinen-Maitrefien und 
33 der Partheigeiſt und die Religiens verfelg 
das Schickſal der reformirten Buͤrger war fi 
Ketzern bie Haut ab, rieb das rohe Fleiſch mit € 
bie Koͤrper an eiſernen Ketten uͤber Koblen. — as 
felben ſehr verbreiter, ' Unten: Heintichs en 
| sans II,, weldyer ganz uamundig om Site wor | 
le benugen wollten, um:bie-Regierung am 
es vorzüglich die Eiferſucht der Groſen gegen “2* — 
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Bluthoch zeit 835 
die Religion verbarg, die innern —* 
elben fing. Krank, —58 —* Aid: 

BE von Eonde (ein — andter 
wiiches ſchon unter der vorigen Regierun —5* ie 
get Warte), Bildern zwei entgegenfeäte harteien, 
Mruber svaren eifeiß — 5 Wiek mar genug fi 
Anh: Ypaupt’ der“ Reformirten Hug en 
eicher Arik ruf Gatharinarvon edieis 
fie, Nach ey rk IF. warb fie 
zehmoͤhrigen Garı und fand 0 
—— — ae 
rmirten 
überrebete das Bolt, ee arnetife “ 


8* die onotte —* ein, vas wir s 
ende —— baher in 


gie bemoͤchtigen mente Te (ug ‚fehl, 
Men heftiger wieder on, Eondé wit 
weg), und ale ein Kriegsgefängener von 

ale erſchoſſen Goligah ſammelt die 
zen. der * re X 


a &t. Germain en Laye ce gten a ; biefet 
see die Haͤupter der Du —* de 
| ik weicher des bürgerlichen RE "Dee 
— gänzlich von dem Einfluſſe der ur Ye 
fen zu haben; er den alten a are 
erHugöndtten, an feinen Hof ehrt ihn I die fei — 
ittet nbo,diefer TlAuſchung das ſchen von E 
it zu die Schwefter des ;niäy wird an den Prinzen RN 
wem ı3ten Auguf), Einige  abmeten chts Gute 
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Srumdfage ausgehend, daß u * 
nichts als zu deren. Verheimlichung — 
Aftentlihen Meinung genügt. Das- 

pen jeher bei allen Nationen bie Ehe und —— 
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"Grob der Bluts freundſchaft — 
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Bater war Kaufmann in Florenz, aber feine: 
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teften 
gen Has: — fir die er‘ u 
Io schrieb , Und‘ Her unter dem 
t.* In Ahr ichen Außen Ve ä 
eitern Geifte, einem fanften ur — 
e Eiebhaber Einer Ronigtochter 
miehr alẽ je ihn mit Bibermülen 
ven die Prinzeflin an‘ der Di 
wit —578 Moaͤnnern, das 
auf einenn Späji one he Heaper.e 
ao, der — nie A ag | ta 
won —*2 
kit Berbindung — 
‘ "auf feine‘ — 


Kiteratör und 


richt zu bringen; pi en. ımd das Ber 
wei! einſt verbannten und im Vaters fi 
“Diee war es wo Beide eine —— toffen.,, 'bre_für 
‚ges: Leben dauerdei" Als einige De ü * buch. 
Fauf koſtbarer Buͤcher und durch V ‘fein mäßiaes, 
genterfchöpft 5 hatte) Fand er in 9 ie großnrütbiafte 
nicht minder war Salbe ihm fü ef 
ein weeiflicher Rathgeber; ihm dankt * —— die 
die in feinem Bern Rah 3 Ein’ Kar er 
rue Entfagung alfer Freuden ‚ber Melt —— J 
erte dieſen Entfſchluß, un führte ihn zu jener 


e den echten Weifen auszeichnet. Neue 
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Kdet ‚niit, der ten. .de8.® 
ne jent mit Eefäng, der fih mit inte, | 
einer Buchünblung der — Die Sex * 
des Gefchmade füllten hler Jum * z 
den. Auein gefling war für — Liefer Ka 
and Boden mißtang das ‚Project, da.ch.it S 
Eaufmätnifchen Kinnthüfen fehlte. Im sea 
des ‚großen Beinjtof als ihr Geihäfsaf 
ölldem auch verweilte, ſich mit literariſche 
den. igten Decähber 1795, ſtarb. Aus 
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Bode (Ich. Elert) -— Bedmer 838 
Bee ee re 


2 1, ift gan; von ihm. 
De KSohann Giert), ein berühmter Aftronem, N geiz su 
5-29. Ion. 1747. Ür zeigte früh Rei bie mas 
Biffenihaften, - in denen anfangs kein Bater, 
8.6. Baſch unterrichtete, und gab zuerft einen dffe 
feinsr aft:onnmiichen Kenntniffe dur eine Feine Schri 
it. der Sonnenjintermi am 5ten Auguſt 1766. 
ihm zu Theil ward, ermunterte ihn zu größetn Ar 
its 1768 erfihien feine Anleitung zus. Kenntnis beb 
isnmeiö (achte Auflage 1307), ein populäres, durch Klare 
ichkeit empfehlenswerthes Lehrbuch der Afteonomie, das 
richtiger aftromonijher Amntniffe ſcht —*5* 
wirtt, da es den Fortſchritten der Siſſenſchaft Be 
3. ernännte 






















omen unentbebrlide Eammlung, und fein großer 
—e— 
d. 12000 Sterne mehr als die frühern Karten enle 


m in ber größten Breite, und 363 Klaftern in ber größten 
Fuß über dem Meere. Gr wird in ben Zeller: Unterm 

ober obern See getheilt. Mebrere Flüffe ergießen ſich 
. B. der Rhein, der bei Rhein:d hinein, und bei Stein 
zoieber hinaustritt, ferner die Bregenz, der Argen, die 
Fon amd vier Flüffe, die den Ramen Aach führen Ga ihm lies 
we nfeln :Lindau, Reichenau und Meinau. Gr enthält vide 
B. Bangfibe oder junge Lachsforellen. Handel und Schiff⸗ 
Degen des Rheinfalls bei Schafhaufen niht fehr berrät- 
amd anken ih auf Getraide, Sal; und Seewein, wie man 
Bein diefer Gegend nennt. Gr if feit 1695 mie wicher zanz 


TORE. i 
Bodmer (Johann Jacob), ein zu feiner Zeit berühmter az 
we, und Literator, geboren zu Züri 1608, orben bafe 
. Bein Bater, welcher Pfarrer war, beflimmte ihn dem geiftiie 
de, dann dem Handel, aber der Sobn verzichtete auf beides, 
eime Neigung zur Poejie und den biftoriihen Wifenfhäften zw 
B. Er batte früh nide nur die Griedhen und Römer, fonbern 
‚ bie Deißerwerte der franzdfifhen, enalifhen und italienifhen 
tu fennen, gelernt. Die Xrmuth und Geihimadlafigkeit der 
Dr Literatur feiner Zeit leuchtete ibm um jo mebr ein, und er 
fh eben fo viel Verdienſt als Ruhm zu exwerben, wenn er 
Beformasor aufträte, Zu biefem Ende verband er fi mit Brei 
Ber.(h..d, Act.) und beide traten 1722 mit einem periobifhen 
fe auf, worin yie einige beutfhe Dichter, die damals in großem 
wi. V. 8b. x. 53 
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Anfehn Kanbm; vor den Richterſtuhl ihrer Critik zu per 
So befchränkt und verkehrt aud zum Theil ihre Anfichen. 
[08 und leer auch meiftentheils ihre Raifonnement® mure. | 
partpeiifch gegen bie Deutſchen ſich auch Bobmer geist (- 
unter andern den Reim und die Muſik unbedingt, vera 
Sachs ohne alle Gnabe, erklärte ben Wis für «ine Arm 
fes u. dgl. m.), fo machte doch ſchon der keck und derif u 
Zabel, der damals etwas ungewöhnlidee war, großes Ir 
tegte zu weitern Nahforfhungen und Unterfuhumgen m. | 
diefer berühmte Ariftarch, der felbft für den erfien Ex 
der Kaya ?iteratur gelten wollte, fprad fih anfomad » ı 
der jungen Schmeizer aus, trat aber bald, als aud er 
erfuhr, an die Spike ihrer Gegner. So bildeten ih ze— 
bie un r und die Schweizerifche, die fidy meberm: ' 
mit großer‘ Crbitterung befämpften. Wiewohl es be » 
nicht an Erbärmlickeiten auf beiden Geiten fehlte, fo ber 
nügliche Folgen und half eine glänzende Periode unferre | 
bereiten. _ Im 93. 1725 erhielt Bobmer den Eebrftugi ber 
in feinem Baterlande, den er funfzig Jahre einnapm. Ex 
ſtelleriſche Thätigkeit war ungemein; er trat nicht nur air - 
ter und Piterator, fondern auch ald Geſchichtſchreiber und 2. 
In letzterer Eigenfhaft Ieiftete er am wenigſten, wie jr 
feine dramatifchen Arbeiten, feine Neberfegungen bes Homer . 
fon u. f. w. zur @enüge beweiſen. Größere Berdierfle am. 
durch die Herausgabe fremder Dichterwerke, namentlich «| 
ſchen Minnefänger, des Opig (nur ein Band) u.f.w. U 
war Bodmer ftceng und patriarhalifhz; fremdes Berdicrt 
| 
| 





nicht ohne Neid und Eiferfuht anfebn. Seine übermtrs 

dienfte fihern ihm indeß ein ehrenvolles Andenken bei der #- 
Bodmerei ift ein Sercontract, vermoae deffen ein €: 

‘gen Verpfaͤndung feines Schiffes Gelb aufnimm. Höhn 
find bier nicht unerlaubt, weil der Darleiber beforgn mn | 
‘mit dem Untergange bes Stiffs zugleich fein Darieym der 
" Bodoni, (Giambattifta), Director ber koͤnigl. D>- 
Parma, Er. Farbolifhen Majeftät Hofbuddruder, Mitzlin >| 
Akademien Italiens, Ritter des Orbens beider GSicilien m ” 
beng der Reunion, wurde im Jahr 1740 zu Salnzgo in = 

fein Vater eine Buchdruckerei beſaß, geboren. Er gab fra’ 
feines künftigen Anftrevens und beidäftigte ſich ſchon alt D 
dem Holsfhneiden. Da feine Arbeiten Beifad fanden, vr 
1758 nach Rom zu geben, um fi dort zu vervollfemme 
wurde er in der Druckerei der Propaganda ald eg ° 
Seine Geſchicklichkeit, fin Gefbmad und fein Berecen ” 
ibm die Liebe der Vorfteber diefer Anftalt, auf derm A= 

mit den orientalifchhen Sorachen befannt madte, um wm” 
diefen arbeiten zu können. Er feste bier unter andern bw: 
coptifche Meßbuch und Georgi's tibetanifhes Alphabet. = - 
Verdienſt erwarb er ſich audı dadurch um diefe Drudemi, " 

“in Unordnung geratbenen Ponzen vieler orientalifhen Ir | 
nigte und wieder ordnete. Dicje Arbeit führte ihm aufdn ® 
feibft Lettern zu ſchneiden und zu giefen. Rad verfäice = 
genen Verfuchen fand er auch im diefer Kunft diejemigm BZ 
dereh immer zmwedniäfigere Anwendung ihn nah und nadinet 
feste,» die vollkommenſten Arbeiten au liefern. Rad er | 
Ausbildung ftvebend, madıte er fi 1766 nad England auf. &' d 
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Bege feine Baterftabt, mo ihn ein heftiges Fieber uͤberfiet, 
ı WReifeplan zerflorte.e Um dieſe Zeit hatte der Infang 
inanb, Dersen von Parma, neben andern wiſſenſchaftlichen 
aud, eine koͤnigliche Druderei daſelbſt, nad dem Mufter 
ı Paris, Madrid und Turin, errichtet. Bodoni trat an 
e biefes Inſtituts, das durch ihn zu dem erſten dieſer 
hrropa erhoben wurde, und erwarb fi den Ruhm, alles 
: Kunft früher an pradtvollen und dem Schoͤnheits ſinn zus 
Werten geliefert, bei weitem übertroffen zu baben. Die 
| feiner 2ettern, feiner Schwaͤrze und des Papiers läßt eben 
als bie ganze ‚Anordnung des Zechnifhen etwas zu wüns 
ig, und ſchwerlich mödte es ihm darin irgend einer feiner 
:c zuvortbun. Sein Homer ift ein wahrhaft bewunderns wuͤr⸗ 
aichtwerk; wie denn namentlid feine griehifchen Lettern, unter 
ſern Verſuchen der Art, am glüdlichften die Züge der Hands 
nadhabınen. Gin gebildeter Geſchmack, eine vaftlofe Thaͤtig⸗ 
en Bodoni auf diefe Höhe der Kunſt geführt. Gr flarb zu 
des Jahres 1814. ‘ 
egfprit oder Boogfpriet nennt man einen Beinen, ſchief⸗ 
ı Maft, der über das Vordertheil des Schiffes bervorragt. 
erhbaave (Herrmann), einer der berühmteften Aerzte bes 
ten Jahrhunderts. Er war 1668 zu Woorhout bei Leyden - 
Sein Vater gab ihm früh eine gelehrte Erziehuna.. Der 
errmann madte fchnelle Kortfchritte; noch vor feinem elften 
erſtand er Griechifh und Lateinifh. Ein bosartiges Geſchwuͤr, 
ihem er damals an ber linfen Hüfte heimgefudht wurde, und 
veldhes cr fieben Jahre lang alle Hülfsmittel der Arzneitunde 
te, war Urſach, daß er Neigung für dieſe Wiffenfhaft faßte. 
bre 1682 ward er nad Leyden geſchickt, um dort Theologie zu 
. Er war zwanzig Jahre alt, als er bie erften Öffentlichen 
ı feiner Gelehrſamkeit und Berebfamteit gab. Unter Gronovs, 
ıhrers im Griechiſchen, Vorſitz hielt er eine akademiſche Rede: 
yrobatırr bene intellectam a Cicerone et confutatam esse 
tiam Epicuri de summo bono (gedr. keyden 1690, 4.). Boers 
beſtritt darin Spinoza's Lehre mit fo viel Zatent, daß 
tobt ihn mit einer goldenen Medaille belohnen zu müffen 
e. Im Jahre 1689 ward er Doctor ber Philofophie, und 
ibiate bei dieſer Gelegenbeit feine SJnaugural» Differtation 
winctione mentis a corpore (Leyden 1690). Er beftärkte 
diefelbe die großen Hoffnungen, welche man von ibm gefaßt 
Damals fing er, in einem Alter von 22 Jahren, das Stubium 
tebiein an. Drelincourt war fein erfter und einziger Lehrer; er 
von ihm nur wenigen Unterridt, und es ift merkwürdig, baß 
aave allein eine Wiffenfhaft erlernte, auf die er cinen fo wichtis 
iinflug ausüben follte. Er ſtudirte zuerft bie Anatomie, aber 
in den damals gangbaren Werken eines Befale, Bartholin u. f. w. 
t Bectionen. war zwar bei ben meiften 3ergliederungen Nucks 
wärtig; dennoch läßt fi der Mangel eines practiihen Studiums 
natomie inallen Schriften Boerhaave's wahrnehmen. Der Einfluß, 
e dennoch auf fie ausübte, war nur indireet, nur eine. Yolge der 
ndigen Verbindung zwifchen biefer ganz mechaniſchen Willens 
ind der Phyſiologie und Medicin. Indem er in letztern bie 
sıfhen Erklärungen vorzog, zwang er die Anatomen, fi einem 
m Studium des Formen des Organe zu wibmen, wie fi dire 
53 * 
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allen Anatamen feiner Zeit, einem — 

iso, Albinus uw ſ. w. leicht bemerken I —8 

köufigen Etudium, welches in ber Shot die Baſis der 
Wifenfhaft iſt, las Boerhanne alle alten und neuen Be* 
Mebiein nach ber Zeibfolge, indem er von feinen Zeita — ⸗ 
@ippotrates binanfftieg, beffen hoher Werth und rinzis « 
sbobe ihm —— recht einlcuchtete. Er ſtudicte ebeuiame so 
nit und Ehemie, und ward, obwohl er ſich nach immer dem 
@rande widmete, 1693 su Harderwie Doctor ber MMehin 
Disputation war de utalitste explorandorum 
zognis, ut siguorum, Rach feiner NRudlche nad 












ins ates iften geſchoͤpften 
der Son cf green —— b * 





feruen, und ſtellt bie e erfien Lehrfäge des fehlerhaften Erd 
dem feine großen Talente ausſchließlich Eingang veriäuie \ 
Sm Sabre 1709 endlich Eonnte die Univerſitaͤt Ley den Bech- 
feine Talente und Berdienfte belohnen. Sie ernannte ie 
fefor der Medicin und Botanik an Hottons Stelle; mt mu 
iR es, daß er hei diefer Gelegenbeit eine Rebe bielt, qua ııyı 
mwedicinae facilis asseritur simplisitas, welde berjemim ı 
Beite — * werden verdient, worin er bad Gtubium iu I 
empfohlen. Auch in biefer wi er die 
—— Einfachheit, zut Beobachtung | 
Grifte entgegen, der ihn in feinen Dogmen leitete. . 
a dem Boerbaane fich jegt ganz widmete, ie, = 
Beit zwei Werte —— auf welche ſich n unbe 
faß fein ganzer Ruhm ge ndet: Imstitutiomes medicas = I 
aunuae exercitationis domesticos, und Aphorismi IL 
scendis et curandis morbis in usum doctzinse wedies 
bem erfieen, einem Mufter von umfaffenber erlebe 
Mitbobe, entrwidelt er fein Syſtem in feinem — 
legterm unternimmt er eine Glaffilfication bee Krank 
Urfachen,, ibre Ratur und ibre Bebanblung aus 
ſtuhl der Botanik, den Borrhaave ebenfalls einag 
ber dazu bei, ihn berühmt zu mache  Mehe Dir 
ber Botanik durch die beiden Berseikbnäffe Der * 
Leyben gezogenen Pflanzen, deren „Zahl er jeher Serm 
verdankt ibm bie Beichreibung unbe acbbil E 
gen, und die Aufftellung einiger neuen bat 
warb Boerhaave Moctor ber Univerfitäk 
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ht übertragen, 
ſchon feit länger als An my beihäftigte: Im 







4 * Schülern vo % —8 etwas . 

tung zu Ayo So befchäftigt Boerhaave bei 

> — ihm doch 1718, nad) Lemorts Tode, die Uni 
_ dert Behrftiihl der Chemie, melde Wifenfhaft er * 


5 er — Sind much die per Borr: 
© &hemie' und Medicin findet, irrig, fo gebührt ihm 
a der Rubin, die Ehemie allgemein gemacht zu haben 


e Hein einem faßlichen Style und in trefflichen Werden bes 
5 * —— Chemie ſind vielleicht ſein ſchoͤn⸗ 





mnd haben, trot * vdlli gen — —— der Anfichten; 
einen hoben Wert e Verſuche zeichnen ſich durch 
Gengtigfeit aus. —5 trefftich —* —* rk de Zeit 
Hire von den Orkanifchen Aörpem — Gin’ fo ausgebrei⸗ 
kreis mußte Boerhaave eiten Ruf erwerben, dergleichen 
| —* kam von allen Ger 
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838 Bogen + Mai . 


ber Dftaöthen, der damals ‚über Italien .k 
Huld und feiner hoben er The yob« ihm 
erften Stellen des Staats 1} 
Theodorich ben fhönften Einfluß, —* baf 
bie Völker beglücte, die ihr unterworfen 
bas Drakel feines Konigs und der Abgott 
ten Bemeife der Ehre ſchienen nicht, are 
umd Zugenden zu belobmen, Da 'abenf 
ſchwermuͤthig, ciferſuͤhtig und mißtraui 
ben. Die Gothen erlaubten ſich nun al 
das Volk, und umſonſt wendete Bröchiug fe Eier 
fie: zu 'mildern und Ungerechtigt ejten zu pert * 
Macht hatte er ſich durch ſeine Rechtſchaffer ——— 
ſtrafte, viele Feinde zugezogen; ‚Die nun wiede 

denen es gelang, ben, Theodorich fe —* 
mißtrauiſch zu machen. Sein Wider ſtand ga 
Berragen; er: wurbeifeftgafent, in ein 
wo man noch jetzt den Thurm zeigt der Ihm; 
haben fol, und bemwagfken, Desoberagabe & bir 
ermorbet. Als er noch gm Stactsruder wary | 
feinen Gefhäften in den Wiſſenſchaften, 
Muße an, mathematiſche und muſitali Acat⸗ 
von denen erumebueresbem Könige Silo 3 
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Sm feiner :Zupend -unternabım er hate 
Pintemäus, Euklides, Archimedes Under 
hg Schönheit un An 
serzieht. m, Dann · fihrieh- er eine U 
rithmteſtes Wert entho liph 
ſem wechfein Bere, und Proſa al; De 
der · Geanken/ inen Adel der heit 
heit dez Aus drucks Jelbſt bei den aſte⸗ 
Neinbeit des Stylsn Die eſce obwebh. i 
aile- Srhtäften. ver Sabrbunder is re — 3 
IT sap sr 4 In mar 3 
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2.biefe Inftcumente; einander Ne. ur i alten nänte, 
er, Mitte auegefhweifte, Reſonanz⸗ et ünd einen —88 
ber röge und Form, bie beide der Ha: „dee .3 a 
d, 
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re 3 naht diefen einen Hals Mit, em R 

be zum ‚Aufipannpıy, Ri Saiten . befinde au 
a8 Griffbrett aufgeleimt, re weldes dig,‘ RR 

sag dem Kopfe auf, einem Saͤttel ruhen. , m ft 
abeen Theile des Inſtrumentes 159; v4 MWotens in 


gimes, gewölbten Bretichens eingchändt, lches Len Nanie 
ter, ober A! und’ 1 nö in 8 itte d 
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\ „ daß der ſtrich überhaupt bi g: 
— —* ie — *8* ee ehe Pi 
welchem .n ie * es 
* eſſelben, mit einen = tabe von * — 8 
us 2. in gtzogenen,, wobei entweben bir 


wen FR bie größte Zeit befpelben, m 
An, von Verweilen über bie ‚Selig Beibgen SER wirb; * 
38 dret oder mehrer 
edene 





leiften Bi | 
— auf € einen ein] dee gen ‚genommen werk. 


40 Eu Böhme - ——— 


ede biefe Arten bes Striches, bie ſowehl in Dem 
8 Statt ei bat wieder ihre 



















- Pi 


en Fun sm ( Jacob) ‚einge der 

en und Riter. . Er war 1575 zu Altfek ıbe 
er Oberlaufig, unweit Görlig, geboren, wo feine % * 
ersleute war Sis in fein zehntes Jahr blieb - 
und mußte * Vieh huͤten. Schon bier regte 2 d- n 

er reihen Natur und ohne fremde Anzegung, wrmE‘ 

——* Ai ihm, namentlid, “eine — ger 
raſtios befbäftigte, und ein tiefes fro za up 
Bald, erhoben über feine Umg ebunge Er 
wirfung, in. ungetrübter Ieiche.re ag ver Sinn 
und Geheimnißpolle an den Dingen und damit’ ete 
loß, ſo daß er e den Einwirkungen ber Kan ö 


n ttes empfand, und ſich in Drange feines al 
rg Ar‘ oben . 663* PEN Are einer ern Eins 


np feineh 9 emürhe auch in dem ie — 
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» welde Aber han fe 
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nie Begenſtaͤnde, denen bie lebhaft gereiste Poantafie 
omBern’Verkehs mit der Gottheit und eine gleihfam mas 
a feines Geiftes zuſchrieb. Dazu fomme, dap Böhme 
An — welche zur en und Mittheis 
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Bes em fo ——— —— 
Be die, ‚weiche erfentien wollen, In Ihe ve 
** Anſchauungen über Gott, Me ei tun —* 
8 ihr, wie aus feinen Adrigen leuchtet eine 
aft mit der Bibel, namentlich mit den ’äpofalnps 
[bem, Au velven ihn fein einmigvollar Sinn 
roör. Doch f a ee Ärger 
ie des Paratelſus und Bu eifrig 
erfährner ind“ — auf f 
Die Geiftichleit in Görlip,’ Mimanetidh-der 
daſelbſt/ Georg Richter, ein 
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842: —** 
keln Gedankenlaufe und mit x 
ausgebildet hat. Und dieſe Ekennt 
Wert einer göttlichen. Erleuchtung 
in die — und das ir 
um ſo mebe; er fih von feine; 
dem raſtloſen Drängen und Regen in 
Rechenſchaft zu geben vermag: er ſelbſt 
Erkenutniß ohne goͤttliche —* 

leztere Satz auch iſt, ſo mw * SEHR 3 
eigentlichen Myſtitern ec Sieh * ——“ 
men beſonderer goͤttlicher E Lahr: 
ſprechlichen reli igtöfen Geiste, Such Mat . 2.2 
aufgeregt, * Je ſtoͤrker und fter A * = 
bie Bilder und Vorſtellungen Ye bergerragen, m wei 2 — * 
aufgrregten Cinbübungskrafterwgedt, ia fo, B PIE. 
Vorſtellungsweiſe ala eine Wirkung ver Dfien) 
da ihr doch nur eine mittelbare, und leid mi 
Wahırkeit zukammt. Sn Bun feines fi & 
gidfen Lebens * welches mebr na; * | 
und ı welches —*5 — mitzutheilen gr fi if 
mo fr freine gött 2 1a 
find ‚in, Bohmen Ahr ie > 


Bu, * feiner. arte nie 
enfch,. und ein- foldex ; war Bo 


gen Bir — vr 
en thümlichen sucht 
Ab —— —— 
er DIE, en 
der Weit en Aieite Ea 
— 323 —3 — 
inwohnt; aber. .er mir * 


—* das 2 —— 


| Er 

ungen nur, —* mit vo 

bervorbligt , dieſelben im. —* ud, 
ftit und Phantafterei verſchtelen. her 


ten Boͤhme's Ichte Jahre; ja ma 
meinen Berieumbungen ,ı weiche 


06 Dig ca 
Vorzügligen Ania | 
chen dies uße,Am welche Se * 
—æe Sache erregte fo alla 


hme Verlangen einiger dom nr 
Bitten nah Dresden zeiteie, um DR €. Don 
om und bei on | —* —5— Bang 
Nach feiner —— ertrantte er und farb-nod ie 
ben azten November Tenk JJ 
6 von Frankenberg, 
auch feine Schriften herausgegeben ‚umb 
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wurde in Holland 1675 durch einen, gewigen Heinrich 
asgegeben; ie Bunde beforgfe. im 3. 1682 Gich⸗ 

Bände, 8. Amſterdam), von we auch bie. Anhänger 
— er wegen ihres. ftilen, tugendhaffen. und wohlthaͤtigen 
18 fehr geachtete geligiäfe Secte, ben Ramen Gihhtelia: 
Eine andere Ausgabe erihien zu Amſterdam 1730 unter 
FE: —— revelata (2 Bünde, 4) bie reihhaltigite 1736, 
8. Gen fo wie-in Deutſchland und Holland fanden au 



































ab feine Schriften viele Verihrer,, Ein földer wor Wil⸗ 
Ss!  welder. cine engliſche Ucherfegung ‚von Böbme’s Scht 
Bande, 4.) besausgab,, Auch Bildete fih in England eine 
| he Berik, und ſchon 1697. ftiftete Jane Leabde, eine 
Er he. Verehrerin Böhme’s, eine eigne Geſellſchaft zur * 
einer Schrift: 9 3206 Dunkelheit wohl manche Wäspeit 
an, inter ameh der pbiladbelphifhen; ja nad) 
der I6iE eine — heſtehen. Auch cin eñgliſcher Arzt Sohn 
1% * —B—— Böhme's bertihimt. 
eilt, Bojenkheim) feinen —* don 
— chen —38 n Bo 


2) hei nie Se, ste 










ne en € * 
9— 5 — 
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f n. 38 3 
* —5334 ſo Alb = etzt oͤbhmin 
“er ) — sis „gehn, ** N ‚Dark 
be Weber, % —533 or Ay Eh — —8* * Fi 


*4 — Perfon geweien, 9— — 
Bi en, hart gedrängt vorden De 
da Fuer aus demfilben vertrieb erden. — 


J— Be ik — be mar Prze 
32 die Fuͤrſtin Eibufe — ind. q 













ihre ——— rechneten und ec zindbar 
in 6 Unter Ahrfiafeit nicht . und im 2 Ban 
ar ‚bie —5 5 Boͤhmen, Eqhleſien und M von 
— Ar und don ihren eignen „Derzögen * et 






— zwiſchen ihnen und‘ dem deirtf St 
te. 306: bitamen bie Herzoge don Bb 
Könige, ‚ben ihnen, Kaiſer Heinrich IV. ext au, an 
u a Sin MWrotislas im Jahre 1086 zu 
£ wurde. RNachher ertheilte der deutſche Kaifer, 3 ri f 
Sahr Yrzemislas. IT, und feinen Nachfolgern die Kös 
zbe welche uf von Friedrich ‚beftätigt wurde leit Wels 
‚Böhmen ein Königreich gehlieben iſt. Der männlide Stamm 

alsen. Könige €. 1305. mit Wenzel V. », Worauf. 1310 durch 
th .\ dann n uremburg die, Krone erhielt —— ſie ef 
Kafolc sie. Hierauf vereinigten” Carl IV, (als Ra 

| s dem ‚Hau Haufe -Luremburg unter dein Nomen Eazll., * 
ngemein emporbrachte) Semnane⸗ und Sigismund 
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zart, Galmey, Schwefel, Steintohlen in Menge. An trefls 
ineralmaffern ift rip Ueberſltuß, aber Manzel an Salz. Die 
ırzakeit der Böhmen ift ſehr lobenswürbig. Sie benusgen ihre 
and Fremde Naturprodukte auf mannidfaltige Art, Die Mas 
zur und Fabriken erſtrecken fid über das ganze Band, Unter 
ze zeichnen fi die Peimpmd:, Battift«, Schleier», Zwirn⸗, 
: a4. dergl. Manufaftıtven aus, welche im 3. 1792 gegen 17 
mr Gulden Waaren lirferten, wovon die Hälfte aus dem Lande 
Die Wollenmanufakturen lieferten gegen g Millionen Gulden 
‚ und diefer Artikel hat fi in den neuern Beiten fowohl vers 
ES verbefiert. Das höhbmiide Glas, das in 78 Glashätten 
t wird, ift in. ganz @uropa befannt, Gebr wichtig ift die 
tion von Huͤten von ber feinften Sorte, Papier, Seidenwaaren, 
enen Granaten, muſikaliſchen Inſtrumenten und vielen andern 
3. Bödmen wird in fechszehn Kreife. eingetheilt, nämlih im 
Agtauer, Tönigingräger, biefhower, chrubimer, canslauer, 
fer, taborer, prachiner, pilsner, Elattauer, faager, elnbogs 
it dem der egerifche Bezirk verbunden iſt, raloniger, berau⸗ 
b Saurzimer, beren jeber —— pe er bat, Neobſt 
‚auptftadt Prag enthält Böhmen 250 Gtäbte und Gtädtihen, 
Rarktileden und 11,546 Dörfer. Die mertmwürbdigften Dcrter 
ie Städte Zungbunzlau, Melnif, Turnau, Reichenberg, Trau⸗ 
MRuttenderg, Bubmweis, Pilfen, Carlsbad, Joachimsthal, 
5 die Feſtungen Königingräg, Joſephſtadt, Thereſienſtadt, 
a. —— Rumburg, die Dörfer Adersbach, Schlig, 
& u. dergl. | 
3bmifche Brüder ift der Name einer chriſtlichen Religions 
haft, die fih um bie Mitte des ı5ten Jahrhunderts aus den Re 
er firengen Hufjiten in Böhmen bildete. (Vergl. d, Art. Hufe 
u) Unzufrieden mit bep Annäberungen an den Papismus, durch 
€ bie Galiztiner ſich damals zur herrfchenden Partei in Bobmen 
adyen gewußt batten, wollten fie bie Gompactaten derjelben ni 
men und fingen feit 1457 unter ber Leitung eines Pfarrers M 
4 Beadbacz an, in befondere Gemeinden zufammenzutrrten, 
‘ Werfammlungen zu balten und ſich dur den Namen Brüder 
Srüderunität von den übrigen Hufflten zu unterfcheiden, vom 
sMbegnern wurben fie aber oft mit den Weldenfern und Picarden 
jengt und wegen ihrer ger abe Grubenheimer genannt, 
+ mannidfaltigen harten Bedruͤckungen von Griten der Calixtinet 
Catholiſchen gewannen fie, ohne der Gewalt Widerftand zu Leite, 
h Bebarzlichkeit in ihrem Glauben und Reinigkeit in ihren Sitm 
“ fo bedeutende Ausbreitung, daß die Zahl ihrer Gemeinden ſich im 
"we 1500 auf zweihundert belief, weldye meiftens eigne, unter Bis 
'Rigumg dev Butöbefiger ecbaute, Betbäufer inne hatten. Im ihren 
Ammtmißfhriften zeigt fih das Eigenthuͤmliche ihres Glaubens, be⸗ 
ders bei der Abendmahlsichre, in ber fie die Zransfubflamiiation 
warfen und nur eine facramentliche oder geiftig mpflifhe Gegunwart 
- Hifi annehmen. Webrigens bauten fie ihr Glaubensbetenntaiß durch⸗ 
*ıgig auf die heilige Schrift, und fanden damit und noch mehr ducch 
-e Gommunserfaffung und Kirchenzucht bei den Neformstoren des 
‚em Jahrhunderts Beifall. Diefe Berfaffung war den Ciarichtungen 
 Ätteften apoftolifchen Ghriftengemeinde nachgedildet. Durdı En: 
‚nung der Lafterhaften aus ihrer Gemwinfhaft und cinzu * reifach 
eſtuften Bann, fo wie durch ſorgfaͤltige Trennung der Ge jdjlcchter 

























846 Böhmiihe Steine Bohnenbergerſch 
und Eintheilung Ihrer Gemfindeglicher in Anfänger, 
und Vollfommne fuchten fie die Lauterkeit des prac 
thums unter fich herzuftellen, und bie firenge, bis 
ben der Individuen ausgedehnte Aufſicht, zu der fie 
von berjchiedenen Graben beftellten, mußte viel’ zur Erre 
idblichen Endzwecks beitragen. Diefe Beamten waren # 
Biſchoͤſe, Senioren und Gonfenioren, Presbyter obere Drebi 
konen, Aedilen und Akolutben, unter welche fie'bie Seit 
lihen, moralifhen und bürgerlihen Angelegenheiten ihrer 
auf eine ſehr verftändige Weife vertheilten. Ihr °L 
feine Ordination von einem waldenſiſchen, ob ſich weg 
mit den Waldenfern in Boͤhmen nicht vermengten, &iem 
fchen mit diefer gedrüdten Secte gleihes Schidfal © 
nach ihrem Grundfaße, »irgends Kriegsbienfte zu baum, 
ſchmalkaldiſchen Kriege weigerten, die Waffen wider bie 
zu ergreifen, nahm ihnen der König Ferdinandihre Kichenz = 
gingen gegen 1000 böhmifhe Brüder nad) Polen und Yreuse 
ſich zuerft in Marienwerder anfiebelten. Der Vergleich 
gewanderten mit den Lutheranern und Reformirten in % 
April 1570 zu Sendomir abſchloſſen, und’noc mehr Br 
dentenfriebe der polnifhen Staͤnde 1572 verfhafften Time 
dung in Polen, wo fie fid jedod unter den Verfoldungem Be 
diſchen Siegmund näher an die Reformirten anſchleſen 
Verbindung noch bis jest Reſte ber alten Berfaffung beibebiel 
in Bhhmen und Mähren zurädgebliebenen Bruüder 
Marimilian IT. wieder zu einiger Freiheit und hatten -ibeme 
zu Fulnek in Mähren, baber fie aub mäbrifge Brest 
fen. Die für die Proteftanten in Böhmen ungtüdlide Bau 
dreigigjäbrigen Krieges hatte jedoch eine gaͤnzliche Berti 
Kirche zur Kolge und ihr lester, um den QAugemdımterricht fi 
dienter Bifhof Gomenius (f. d. Art.) mußte ar 
wanderten fie häufig aus, wie 5. B. 1670, wo die böhmifgen 
den zu Dresden und Zittau entftanben, und feit 1722 wieber u 
fen, wo fih aus ihren Nachkommen die Brüdergemeinde su Ds 
bildete, und nad ben preufifchen Staaten, wo die 
meinden zu Berlin und Rüdedorf noch breftchen. Ihre Middle © 
men felbft haben fih unter ben Lutheranern und Reformirten me 
was bei den böhmifdyen Gemeinden in Sacfen und Dreußen 
falls Statt findet. Ob nun nleich diefe alte boͤhmiſch mäbeit 
derunität für erlofchen anzufeben ift, fo wird fie doch als win 
Pflegerin chriftliher Wahrbeit und Frömmigkeit in Zeiten, 
mit Mühe aus der Barbarei bes Mittelalters herausart 
eine Bewahrerin reiner Sitten, wie fie die Neformatoren 
Zahrbunderts ihren Gemeinden nicht zu geben ‚vermochten, 
die Mutter der geachteten und weit verbreiteten evangelifcien Bi 
gemeinde, deren Verfafung jih nad ihrem Muſter gebrider 
mer merkwürdig bleiben. E. 

Böhmifhe Steine, edle Steine verfhichener Aet 
Schönheit und Glanz den orientaliſchen Abnlich, aber nicht fo iu 
wie biefe, daber auch in weit geringerem Werthe ſtehen. % 

Bohnenbergerfhe Mafdhine Prof. Bohne 
bingen, einer der geiehrteften deutſchen Aftronemien, eriäuk: 
Meine fehr einfah und finnreih eingerichtete -Mafchine, 

r Vorruͤcken der Nachtgleichen zeigt, von der unter dieſem Artil 
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en iſt. Es iſt eine kleine Erbkugel var etwa z 
rt — 
m einen ſchn —— t wird, auf die Weife 
1.” Die Are, um bie fie: 
ET 












dreht, Käuft in zivet: Rips 
weide € und ſich nach ‚allen Seiten 
Können.’ So wie die Heine Erbe in ümſchwung geſetzt wor: 


nm man mit ihr in ber Stube berumgeben, und ihre Achſe 
immer diefelbe Richtung Iſt fie von Anfang nach dem Fen⸗ 
eechrt geweſen, fo bleibt fie nad) dem Fenſter gekehrt — ſo wie 
agnetnabel immer eine Richtung behält, wenn man mit ihe 
er eht und fie ſich voͤllig frei Kane Finn, Man 
demmnach am dieſer Eleinen Erbe, daß ein Körperder fig 
feine Achſe dreht, nit leicht die Rihtung derfels 
andert. Rachdem dieſes an der Maſchine [gezeigt worden, 
Alt man fie ftil und hängt an den einen Ring ein Fleines Ges 
&, welches bie anziehende Kraft der Sonne auf die abgeplattete 
vorſtellt. Was iſt die Folge? Das Gewicht zieht gleich die - 
er die Bahn, weil die Erde fich nicht um ihre Achfe 
Zetzt fept man fie aber in Bewegung und häft fie fo, daß 
Achſe einem Winkel von 23 Grad mit der Ebene der Bahn macht, 
d* die Ebene des Tiſches vorftellen mag, auf weldyen man’ bie 
Maſchine ftellt. Das Gewicht kann, fobald die Erbe im ihre | 
fe läuft, die Achſe nicht ſenkrecht auf die Bahn ſtellen. Was: ge 
et nun? Die Erdachſe fängt an, um bie Tenkrechte > Rinie 
im zu laufen, die bier die Achſe der Erbbahn ober die Pold der 
darſtellt, und ſtatt ſich in den Pol der Ekliptik zu ſtellen, 
fe fie um denſelben herum. Dieſes iſt das Umlaufen der Erdpole 
ben Pol der’ Ekliptik, welches in 25700 Jahren einmal fid 
fenbet, Dir Mechanikus Buzengeiger in Tübingen macht dieſe 
afhinen ſehr nett und ſauber gearbeitet für r Carolin. Auf den 
wichlag von ta Place find fie in ber Ecole polytechnique einges 
jet, um in dev Mechanik die Urſache des Vorrückeus der Nachts 
en anfhaulic zu maden. Gegner hatte fhon früher eine aͤhn⸗ 
Maſchine angegeben, die aber nicht fo vollfommen war, wie 
welche Bohnenberaer erfunden. g. 
Bojardo (Matteo Maria), Graf von Scanbiano, gegen bas 
1434 auf einem feiner Familie gehörigen Sandgute bei Ferrara 
ren, und geftorben 1404 ald Gouverneur von Reggio, gehörte 
nur zu ben. gelehrteften und gebilberften Männern feiner Zeit, 
ern nimmt audy unter ben italieniſchen Dichtern des funfzehnten 
sehunderts einen bedeutenden Plag ein, Er ift bee Berfaffer bes 
tlando morato, eines romantifchen Heldengedichts, das er 
16 zum 6ofien Gefange ausfpann, ohne es zu vollenden, Er ſchoͤpfte 
inm Stoff wie Pulti aus der fabelbaften Chronik Zurping, ſchuf 
er eine Menge Perfonen und Abentheuer, wovon biefe Legende 
Meint. Die Namen verfhiedener feiner Helben, als Gacripante, 
haramante, Grabajjo, entlehnte er von Bauern feiner Landgüter und 
nige derfelben follen noch jest bort gebört werben, ven fo follen 
je von ihm befchriebenen Landſchaften meiftens die Umgebungen von 
Brandiano ſehn. Iſt Bojardo aud duch Arioft von Seiten ber. 
ietion und des Wersbaurs übertroffen worben ‚fo wetteifert er doch 
ich unrühmlich mie ihm in Anfchumg ber Erfindung, der Anmuth 
m gefhidten Werflechtung ber Epiſoden. Da er fein Gedicht nicht 
unbeeadigt gelajfen, fondern auch an bie bereits vollendeten Ge; 
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Fänge nicht die legte Hand 5 ſo En a 
Fortſetzer. * anderte den Styl rbeit 
ganz um und Nicolo degli Agoſtini —* es 5 Inde 
üb auch Berni's Arbeit iſt, fo. hat 
Werk eben ſo viel dadurch verloren. gs 
mer den Vorzug. Agoftini’s. Kortfehung — * nk 
geſſenheit gelommen, deſſen raſender Roland ebenfalld eine 
des Bojardo iſt. Außerdem haben wir von Bojarbo m 
‚eine aus bem Lucian entlehnte Komödie, Zimone, lateinig 
amd Ueberjegungen des Herodot und Apulejus. — Dh 
Bois, Boje, Buje, in ber Shi eine tee 4 
«f. d. A.) über einer Untiefe. Gewoͤhnlich find «8 leere | 
Anterboie (Anterflott, Antermöcter, sand | 105 8 
ift ein ‚Beichen, meiftens ein nach ‚beiden Seiten fpig zu | 
Rab, weiches vermitteift des Boifeils am Anker befefiige und 
dieſer geworfen wird, oben aufſchwimmt und beffen P | 
Bojer, Bujer, Boyer ift ein Eeine® plattes Dorn u ; 
sten voll gebautes Schiff mir einem Gabelmafte, einem % j 
und Schwertern, deffen man fid) bedient, um Bojen: (f. u -% 
legen, noch mehr aber in ber Kuüftenfahrt, um Eleine® m 
fortzubringen, „eo 
Boilenu Despreaur (Nicolas), geboren ben zn 
1636 zu Grosne bei Paris, nad Andern zu Paris, begaz 
Studien im College d'Harcourt ımb fegte fie im College de Be 
fort. Hier zeigte ſich bereits frine Neigung für Poefie, & ‚lat 
Leidenfwaft die großen Dichter des Alterthums und verfuchte fein 
nen Kräfte in einer Zragodie, die freilich mißrathen mußte, * 
in feiner Jugend mit Krankheit und manchem Ungemach i 
Rach vollendeten Studien trat er in die juriſtiſche La X 
fie aber bald wieder aus Abneigung, verſuchte ſich nein » 
nen andern Lagen und beſchloß endlih, ganz feiner Liebe zw 
zu folgen. Beine erite Satire kündigte fon fein Talent © 
empfabt ſich vornehmlich durch Gorvectheit des Styls mb 
der Verfification. Im I. 1666 erfhienen feine ſieben erften € 
mit der an ben König gerichteten Einleitung, Sie far 
außerordentlichen Beifall, denn bisher hatte noch niemand fe —1* 
Verſen geſchrieben. Darin aber, jo wie in ber ‚Ge it 
ſtets paſſenden Ausdrucks und in der Klaͤrheit, womit — fein ine U 
einleuchtenden Grundſaͤtze vortraͤgt, beſteht auch ihr F 
neue, tiefe, ‚originelle Ideen würbe man vergebens 
wiewohl es nicht an «inzelnen feinen und —— age. 
Auch find fie nicht von gleidhem Werthe;. die Gatiren sur "er u 
‚que und sur Phomme hbuben unverkennbare Shwäcen, m 
Botire gegen die Weiber, die er in einem fihon reifern: 
ift einformig und ohne die hier fo unentbehrliche Laune. 
heutiges Tages feine Epiſteln geſchaͤgt, in denen er glücklich mi 
ra; wetteifert. Man findet hier eine geſchmeidige und: Inn 
Verfification, einen natürlichen und gehaltenen StyL, Eräftise 
wohl mit einander verbundene Idecn.  Diefem Werke üb 
wichtigeres folgen, feine Art poétique, in ige er y 
beit und Gefhmad alle — ñ—— Ar 
Apologs) durhgebt und Regeln dafür a Ani 
des Plans, Schönheit der Uebergänge an — — 
Styls perdient dieſes Gedicht den Vorzug vor Horagend Cp 
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+ obgleich verſchiedene Einzelnheiten in. bemfelben ‚mit 
> getabelt worben find. Es lange, nicht nur in Frankreich, 
‚auch im Auslande, ala '&efeg gegolten und einen großen ni 
anben gleich günftigen Einfluß gehabt, ba es mit Einfeitigkeit 
Sorrectheit und Regelmäßigkeit brang und alle Erzeugniffe bes 
enius einem zum voraus beftimmten Maafftabe unterwerfen 
Beweiſe biefer Einfeifigleit find feine oft gerügten Urtheile 
vo und ft, benen mandye andere glei, unftatıhafte 
zufügen wären. Boileau hatte eine Menge von Gegnern 
anden, bie ibm befondbers Mangel an Frudıtbarkeit, Erſindun 
e und Abwechslung vorwarfen, Zu ibrer Wiberlegung ſchrieb er 
Lutrin, ein ſcherzhaftes epiihes Gedicht, das nor jest in ben 
zen ber Kranzofen ein unerreichtes Meiſterwerk if. Gin Ehorpuft, 
 bingeftellt und weggenommen worben, batte in einem S 
retracht erregt: dies ift der Stoff für Boileau’s Gedicht, in wel⸗ 
1 bie Kunft, Eleine unbedeutende Details zu verebein, neben ben 
In oben gerühmten Borzügen feiner Dorfien, allerdings Lob ver. , 
ne. Nach diefen von und angeführten Werken, welche Boileau’s Ans 
Een nod) lange erhalten werben, verdient weder feine Ode auf bie 
oberung von Ramour, noch feine Profa einer befondern Erwaͤh⸗ 
9. Ludwig XIV., der ben Dichter hochfhägte, ernannte ihn und 
cine zu Hiſtoriographen. Die franzöfifhe Akademie aber nahm 
da er in feinen Satiren mehrere Akademiker angegriffen hatte, 
E 1684 zum Mitaliede auf. &ben: fo wurde er Mitglied ber 
nie der Infchriften. Boileau farb an ber Bruſtwaſſerſucht ben 
ten I7ıl, ⸗ 

Boifferde (Sulpitz und Melchior), in Verbindung mit Joe 
nnes Bertram, baben fi bei allen kunftliebenben und ſittlich gebil: 
ben Deutfhen Ruhm und Dank erworben, theild durch das treffliche 
rt über ben Dom zu Coln, theils und noch mebr durdy bie rertende 
sbaltung altdeutſcher Kunftdentmäler, die. von ben vanbalifirenben , 
anzofen dem Untergang preiögegeben waren. Durch Literarifche 
tubien früh gebitdet, famen beide Brüder mit ihrem nde Ber. 
am im J. 1804 von ihrem Geburtsort Göln nad Paris, "um dort 

ebrich Echlegels Unterricht zu genießen und fid buch Auſchauung 
ib Studium der damals dort fo reich vereinigten Kunftihäse zu bil⸗ 

n. Sie verliefen Paris mit Friedrich Schlegel zugleich im Frübjahe 
05 und kamen nah Gdln zurüd, Friedrich Schlegel, ber tiefer als 
gend ein Kunfttenner jener Zeit den Werth ber altdeutſchen Kunſt⸗ 
mäler gefühlt, lenkte die Aufmerkfamkeit ber Freunde auf die vers 
ufteten herr Alterthümer, von denen aud Profeffor Wallraff 
d Banguier Bieversberg bereitö mehreres gerettet hatten, und 
ren Mehring erbichaftiih manches befas. Als nämlich in 
bie Kranzofen Kirchen und Kloͤſter verwüftend nieberriffen, ‚um fie 
Magazinen einzurichten, wurden bie verbunfelnden Glasſcheiben, bie 
I Kerzenbampf unkenntlich gemachten Gemälde der Wilffür ber Kir⸗ 
| überlaffen, und wagenmeis auf den Troͤdel gefchleppt. Die 
cuern Zafeln, mit Bildern aus ber bygantinifch = beutihen Schule 
nd, wurden in dem bolzarmen Sande vom Volke fehr ge⸗ 
Man verarbeitete fie F Taubenſchlaͤgen, Fenſterladen, Tiſchen 
fen; mit den auf Leinwand gemalten Bildern wurden Tiſche 
Wände beſchlagen. Vieles aing auf diefe Weife unwieberhringtich 
en. Krr Schlegels Anregung, mehr noch der Zufall, ber auf der 
abe die Brüder Boiffende einem gemeinen Wanne begegnen 
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ließ, welcher eine ſchoͤne alte Kreuzigung Ehrifli trug, um 
dern, die fie ihm abfauften, mehr zu verfi fh erbot 












































fa, daß fie diefe unfhägbaren Alterthümer bald ii — R 


fuchten. Mit der Nachfrage ſtieg der Preis biefer € 
Gegenftände. Bon allen Seiten wurben aus Dörfern w 
Gemälde zufammengtfahren und feilgeboten, und mod 
wahrer Wucher damit getrieben. "Den Brüdern Bo 


eine Sammlung von Gemälden —— 
Zeiten gewiß einen lebendigen und bleibenden Einfluß — 
Kunſt haben wird. Sie retteten das unermeßlich her 
der Rathscapelle. Den drei Freunden verdankt Sind 
heit des längjt vergeffenen Bildes, das nun bie Tiek 
Doms ift. Der Hauptreichthum der Sammlung der $ 
beftebt in einer großen Anzahl Gemälde der * 

Schule auf Goldgrund, von denen wir vor allen CH 
Bild der heiligen Veronica, nächſtdem Apoftel und 
Attributen ihres Maͤrtyrerthums, und mandes Eöfttice‘ ) 
Heiligenbild. Was wir in allen diefen neugriechifch : beugt 
wahrnehmen, iſt der Mangel an Gruppirung, welde 
nod) ganz plaftifche Sinn jener Maler nicht verftattete, ° 
wurden ſymmetriſch und pyramidaliſch geordnet, Ruhe umb 
teten vor in Stellung und Geberde, die Draperien fielen # 
leihten Maffen, in entſchiedenen bellgrünen, rothen ok 
Farbentönen, fo ba die Bilder farbigen Basreliefs — 
Goldgrund waren meiſtens dunkelblaue Verzierungen aufe 
immer hellgruͤne Boden trägt Frühlingsblumen. Die talten 
find bluͤhend, kindlich und ſtets im Sinne des griechiſchen 
gefaßt. Ferner iſt die Sammlung im Beſitz eöhticher Bitbae pe 
Ent, Hemmeling, Lukas von Leybden, Albregt 2 
Sohbannes Scoreel, Holbein, Hemskerk, Luka 
nad und vieler Niederländer und Deutſchen der alten Beit the 
tannt, theils nicht zu erratben. Bon van Eyk zeichnen wich 
Anbetung der heiligen drei Könige, eimgöttlidhes Bilb, be 
ten danziger Altarblatt nod) vorzuziehn, und Gt. Lukas, bie? 
Gottes malend; von Hemmeling ein herrlich reiches Bild, Bas 
tifch jeden Moment ber Verkündigung, der Geburt, des 
dens und der Auferfichung und Himmelfahrt bes —— 


er — 


zu 


Anbetung der heiligen drei Könige mit den Seitenflüge . 


bannes dem Zäufer in einer lieblichen Landfchaft, un —* 
rus, den Strom und eine wunderkuͤhne — durchfe 
bas Manna in der Wuͤſte, die Begrüßung — 
Lukas von Leyden vor allen das anziehende Bild mit Te Au 
ftalten, des St. Bartholomäus, der heil. Cäcitie, WE st. Rarg 
den Drachen überwindend, und daB Apoſtels St. Johe wär ji 
bere Koftbarkeiten übergehend ‚ erwähnen wir fetiestich no L 
donna von Francia Bologneſe, des ruhrendſten und ſeelem 
tes, das wir von dieſem alten Italiener kennen, befjen en 
haupt. ſehr felten find. — Außerdem befigen bie | 
Bertram viele Alterthämer und anmuthige 
bier Entfiehung, Entwidelung, Fortſchreiten nnd 
Säulen in ihrer Grabation verfolgen,‘ nz ‚wie d 
ſtiſchen Geifte zum wirklich malerifchen uberging, 
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Dorſtellung ſie zulegt in Manier und Gemeinheit ausarten Lie. 
Spiele Anftrengungen und Aufopferungen der Beſitzer konnten die 
ung fo ‚mannidfaltig und vollſtaͤndig machen, daß ſie als ein 
8; ala eine durch die Werke feihft belegte Kunftgefcyichte daſteht 
Befindet ſich gegeniväutig in Heibelberg, wohin fie ſchon zu Bonas 
ere Breiten langſam uud.obne Geraͤuſch war geflüchtet worden.  ' 
Boifjonade (Iran Frungdis), geboren zu Paris 17747, einer 
ausgezeicneiften Helleniſten Sranfreide. Er wurde'im 3. 1809 
en Profeſſor der griehifhen Sprache an der Akademie von 

und 1812 nad Larchers Tode, an deſſen Stelle er auch in das 
kirut trat, Zitularprofeffor. Der König ernannte ibn 1814 zum 
ter ber Ehrenlegion und‘ 1816 zum Mitgliede ber bemir ber 
dhriften. Außer mebrern fhäkbaren Beitraͤgen, die er zum Jonr- 
des Debats, zum Mercure, zum Magazin enceyclopeligue, 
"Biographie universelle, fo wie zu den Notices er Exmaits 
* 18. RXgeliefert hat, verdanken wir ihm unter andern eine Kuss 
a8 








e der Hrroica des Philoftrat (1806) und dig Zibrrius Rhetot 
). Roh wichtigere Werke von ihm find unter ber Preffe,,,.B, 
ebenegefhichten der Sophiſten von Eunapus, ein noch unge 
ee Gommtntar des Proclus zu Platons Cratylus, rein arichis 
"Roman des Nicrtas Eugenianus u f. w. Auch arbeitet er an 

' franzdfifben Wörterbudye nad dem Mufter des Johnſon. 
Bolero ift der Name eines ſpaniſchen Nationaltanzes, der mit 
g verbunden ift, und entweber mit mebteren Inftrumentei zit: 
, ober mit der Gither allein, von den Zänzern Ye aber mit 
Soſtagnetten begleitet wird. Die Melodie, die in einer mäft: 
Bewegung vorgetragen werden muß, ift in den Dreivierteltact 


t. 
Bolingbrocke (Henry: Saint: John, Lord, Vicomte), wurde 
Zabre 1672 zu Baterſea in der Grafſchaft Surry in ciner ſehr 
fen Familie geboren, beten fämmtlühe Mitalicber fih theils im 
e, tbeils im Staate auf eine glorreiche Weife aufgezeichnet hats 
Bolingbrocke ſelbſt erhielt eine feinem Stande gemäße Erzie⸗ 
und vollendete auf ber Univerfität zu Orfort feine Stubien. 
on damals wurben die Lebhaftigkeit feines Geiftes, die Frucht: 
feit feiner Einbildungskraft, fein einnehmendes Wefen, feine Ener: 
€ umb die Gewandtheit feines Styls allgemein bewundert. Er trat 
bie Welt, und zeigte in ihr die feltenflen Geiftedanlagen, eine 
reriſche Geſtalt, eine Feinheit der Sitten, ein- Gemifdy von 
und 2eutfeligkeit, einen Reiz der Mebe, denen, nad) dem eins 
igen ſſe ſeiner Zeitgenoſſen, niemand zu widerſtehen im 
de war. glucklicherweiſe hemmten bie Leibenfchaften feiner 
end den Aufflug feiner Talente; ſchon war er in das 23fte Jahr 
ten, und noch batten feine glänzenden Anlagen nichts weiter als 
'pollendeten Weiberverführer (a complete rake) aus ihm ges 
« Seine Aeltern, weldye glaubten, daß eine Heirath eine beils 
Wirkung bei ihm hervorbringen dürfte, ſchlugen ibm eine Dame 
welche als Erbin einer Million nit einer reizenden Geftalt 
ſehr gebildeten Verſtand und die ebelfte Geburt verband, Aber 

bie jungen Eheleute einige Beit mit einander gelcht, 
fi) aud bereits eine undertilgbare Zwietracht zwifchen ihnen er⸗ 
in deren Folge fie fi auf immer von einander trennten. Ein 
anderes Zwangsmittel follte we hei elmäßigen, 

© ausgepichneren Gharakter zu € 
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Bater bewirkte feine Wahl zum - 
tens bei dem Unterbaufe. — nun 3 — 
redſamkeit, fein tiefer Blick und bie Sräneit 
ments die allgemeine Aufmerkſamkeit auf das ju 
Seine biöherige Arheitsicheu ward plöglich in 
tigkeit: verwandelt. Als man ihm im Jar 17€ = 
tair ernannt hatte, wurde, er dadurch in ur — 
mit dem Herzoge von Marlborough gebraucht, Sol 
und bemwunderte die Talente dieſes Mannes, 2 
großen Unternehmungen und bewundernswürbige gen 
aus allen Kräften; weldes um fo eieimitbiger non id, 
er, ein Anhänger der Tory's, in a 
terſtuͤzte. Als aber die Whigs wieder bie 
nahm Bolingbrode feinen Abſchied, und dieſer 
viel zu feinem öffentlichen Lobe bei. - Nun folgten, J 
ausdrüdte, die zwei thätigften Jahre feines — 
ſich ganz den Studien widmete, bei denen er j 
hen Angelegenheiten keineswegs fremd wurde, Er fi & 
fortwährender Verbindung mit ber Königin, bie fein —* R: 
vor allen übrigen Gchör gab. Test ward bad Min 2 
Wiigs, zum größten Erftaunen von ganz Europa, geflürst, 
Iinghroderhielt als Gtantsfecretär das Departement b u 2 
gen Angelegenheiten, in weldem Poften der 5 
hoͤchſte Ziel feiner Wuͤnſche und den Stolz feines gar 
machte, fo wie er die Bewunderung feiner Talente 
fem Friedensſchluſſe hatte er nicht mehr als alles zu 
Wiigs, die Pair, die Bank, bie. oftindiihe Gompagni 
borough, Eugen, den Kaifer, Holland, die Eiferfuc hi aller 
ifhen Mächte, die Schwäche feiner eigenen Königin, t 
fenheit, die Unklugheit, ja fogar ben Neid aller fine © 
Vielleicht wäre es für den Ruhm Bolinabrode's zu m 
fen, daß diefer Friedensſchluß das Ende feiner Laufbe { 
hätte, denn wir finden ihn, in dem. nod) übrigen Theile fe 
bens, bem Ungeftüme feiner Leidenfchaften, einem Wehfe} 
finnung und einer fo fonderbaren Art, fi auf diefe.o 
zu ſchlagen, Preis gegeben, baß dadurch die —— 
nungen, ſeine Vaterlandsliebe, uͤberhaupt ſein ge 
wenig verdaͤchtig gemacht werden. Es entitand nämlich we 
genfeitigen Reibungen der Tory's und Whigs ein. J 
in der öffentlichen Meinung, dab die Miniſter lauft 
beit, dev Friebe für ein Unglüd ausgefchrieen und. — 
Thronfolge für gefaͤhrdet erflärt wurde. In biefem 
brach zwiſchen dem Großfchagmeifter Grafen Drford u »B 
gleich nad) dem Abfchluffe des Friedens, ein verberk id ‚er © ) 
Swift, der Freund beider, befonders aber mit de Großſch 
ſehr vertraut, beſchuldigte legtern, an dem Ur gar ve ihn 
die größte Schuld gebabt zu haben. Andere | 
beiden Männern, daß zwei Minifter, welche bei cine fa 
Lage der Dinge nicht im Stunde waren, ihre derſon 
ten zu vergeſſen, ſchon allein aus dieſem Grunde 
wären, einen Staat zu regieren. Wie dem— 
die Königin Anna, welde von dem *— on D: 
tiofte gereizt wurde, biefen vier Tage vo 


nannte Bolingbrode an deſſen Stelle vum 
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ob Heränderte auf einmal die ganze Seene. Georg I: von 
ver — den Thron, und die Wbigs triumphirten fo 
men über bie Torys, as es bis dahin nod mirmals 
Sgeweſen Imard. Bolingbrocke, dem es niht gelingen wollte, 

5 Scheingründe bey dem Dofe von Hannover zu rechtfertigen; 
er man eben ar febr beneidete als haßte, warb vom Könige 
z noch mwöährend Feiner Anweſenheit in Deutfhland, abgeſetz 

06, da er erfahren hatte, daß bie Grgenpartei ihm auf bad 
ft bringen wollte, mach Frankreich. Jacob M., unter wel 
en ber fogenannte Yrätendent feiner Bünftigen Belteinung 
riglifhen Toͤrons entgegenfah, lud ihn zu fih nad Lothringen 
ab ernannte ibn zum Staateminifter. 8 aber Ludwig ATV: 
Gen ivar, verlor Wolinahrode alle Hoffnung, daß die linters 
anaen des Letztern je gelingen würben, und bereute, ich mit 
fben fo meit eingelaffen zu haben. Bolingbrocke's Gefinnungen 
te baraus Hervorgegangenen Unternehmungen mögen nun auch 
efen Gegenftand gewefen ſeyn wie fie wollen, fo barf man 
annehmen, daß er es mit. Jacob III. wirklich redlich gemeint 
Fichte befto weniger entiegte ibn dieſer ploͤßzlich feiner Würde, 
Aberteng fie dem Herzog DOrmond.. So wollte es alſo Bolingz 
8 jonderbares Schifal ; daß er ſowohl von dem wirklichen, ala dem 
ADicularkoͤnige von England der Vervätherei beſchuldigt warb, 
wurden ibm von dem Könige Georg Anerbietungen gemacht, 
% niffe bes Praͤtendenten zu entdecken; er aber Ichnterbiefen 
aa anfangs von ſich ab, nahm ihm aber nachher auf eine fe 
Ay Weife in fo fern an, als er ſich verpflichtete, der 
rätenbenten tinfer der Bebingung, bag man ihm eine dee 
frenbeit bes Vorgefallenen bewilligte und ” im Be bed 
auf ihr verließe, einen entſcheidenden Schlag zu verfehem: 
ta defto weniger miderjeäte ſich der Ghevalier Walpole, der 
Fünffigen Emfluß Bolinghrorte's auf das englische Gablaer Tehr 
ih befürchten muüßte, ber Ruͤckkehr beſſelben aus allen Kräften, 
1 eb biefer, gleichſam um feine perfönliche traurige Tage burd) 
rhriftkeltscifche Ergieging erträgliher zu mahen, pbilofos _ 
Mheiröftungen, fand aber deren bald nachher noch füßere, 
m er fich mit einer weizenden ımd jeher begäterten Dame, einer 
der Frau von Mafntenon, verbeirathete. Im Jahre‘ 1723 

’ enblid Bas vorige Parlument, ſaͤmmtliche Mitglieber ges 

eFeinde Bolingbroders 9 aren, aufgehoben, und num 
uote ifm der König, als eine erfte Gnade, nad England gimäds - 
ohne daß er jebod ſchon bamals im feine Güter wieder eins 
burde; dies Scntere gefchah erft nad; Merlauf von zwei Jahren 
deine befondere Parlamentsacte, Nun führte er, nad feiner Zur 
t nah England; das Beben eines volllommenen Lanbmannes, 

Berhäftigung er fs nur durd die Unterhaltung Gifts 
’Yopes in etwas wmterbrechen ließ. Aber kaum hatte: fich im 
inte die Stimme der Oppofition ‘erhoben, ald Bolinigbrode 

ihm bem Eintritt in das Dberhaus 

verweigerte, von nu an während acht Jahre durch ein⸗ 
‚weiche die größte Wirkung auf das Veit mach⸗ 

| biefem Wege könnte «6 
— daß er ſich nicht abermals maͤchtige Feinde hätte zu 
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firebter In Folge dieſer Ereigniſe verließ er zum z 
land und ging nach Frankreich, um ſich bafelbft, x 
meinte, der Partei des Prätendenten 







































gehe 
u Bambi er‘ 


gen ihn jedoch Pope vertheidigte und d netich € nd, bag 
edlen Freund bewogen habe, sin undankhares WBaterla nd, we id 
verfenne.und anfeinde, zu verlaffen. In Fran wei fett xX 
lingbrocke im Jahre 1735 feine Briefs,über db 18 Stubdin 
GSeſchichte, melde freilich bewundert wurden u nd auch me 


bewundert merben, in welchen aber faſt immer ber ‘pe 
rafter des Verfaſſers die Stelle einer unparteilfhen, 
fiht der Dinge vertritt, und die beſonders definegen g 
weil’darin ohne alle, Schonung- bie geoffenbarte — 
ward; eine Religion, die, Boligbrocke — * 
vertheidigt hatte. Endlich veranlaßte er im Jahre — 
Streit mit Walpole Pope's Verfuch über ben $ 
deſſen Abfaffung er dem Verfaſſer nicht allein! ——— 
auch ſelbſtdie wichtigſten Materialien - an bie —2** g ver 
Eros diefer ernften Befchäftigungen, denen ſich Boling „te in 
reich: widmete, fehnte er ſich dennoch endlich mad. ‚feine f 
zurück, wofelbft er auch im Zabre 1738 feine Borftek un 
patriotifhen Könige, und zwar unter den "Au je —* J 
Thronfolgers, ſchrieb. Er ſtarb 1751 im achtzigſten eis 
bens ‚unter den Martern einer- langen und ſchrecklich 
während weicher er noh Betradhtungen über de 
fand der Ration ‚fhrieb. Das Sen re 
Werke hatte er dem ſchottiſchen Dichter David Maller über: 
cher es im Jahre 1753: zum Drucke beförberte, Kaum 
Merk offentlih erfchienen, als; ſich auch ſchon — tem 
men dagegen erhoben; denn der Verfaſſer hatte darin $ as € 
thum auf eine empdrende Weife angegriffen.’ Diefe Sam 
fänimtlihen Werke wurde ‘daher . Öffentlich won ‚ben 'gto 
Weſtinaſter ald der Religion, Moral, ‚dem Staate und be 
lichen Ruhe aleicy Fehr gefährlich "einftimmig: re I " 
limbrocke?s ECharakter anbetrifft, fo willen wir von ihm zo | 
innigſte⸗ Freundſchaft / und «die erklärtefte 7 Bar en 
Stande war, und daß man ihn eines unmaͤßigen 
ungezuͤgelten Zorns, einer gehaͤſſigen Nacheiferung en ci 
fepringen: Erbitterung beſchildigtt. Er 
Bo Liv ar (Simon); El Libertador de Ver la 
freier von Venezuela, ein aus gezeichneter Heerführe: 8* 5. Süd 
niſchen Volks im Kriege gegen bie Spanier in 
geboren... Er erhielt feine- erfte Erzieduma in Spanien? 
Fronkreich und Italien, kebrte nad) -Caxasear —* und be 
* die Revolution ausbrach nebſt Don Lopez e z von 
n. Junta den Auftrag, fuͤr die neue Meg — —F 
Emn gland's nachzuſuchen Er zog ſich zwar eine: 
ſchen Syſtem des Congreſſes von To 
ſchaͤften Zuruͤck, allein nach dem furchtbaren Erdbeben am 
bot: er ſeine Dienſte demn bedraͤngten Vaterlande — 
ward von Mira ndarſogleich die Bef KHaberft “ 
er bonn belle übertragen, Späterdin erbielt- er 
haber ſtelle und geic nete ſich durch Much, Einfie 
ruͤhmtich aus, daß er jencn ehrenvollen Bitek 
Mmezüeln erhielt. Wir können) PREVENT 
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Bollandiſten u‘ Bologna:,; 855 


erfolgen und müſſen ſelhſt wegen · der Reſultate auf bie Art. 
accas, Benezuela, Süb⸗Amerika, umd — 
en. Bolivar ſtarb 1812 nach mehrern für die Republikaner 

elichen, Gefechten in Calabofo, das der Koͤnigl. Generab 


bes turz machheribefsgte, in. 7 vum an — 
ollandiftens ‚. Unterodiefer. ‚Benennung verficht man jene 
fchaft von„Zefuiten in, Antwerpen, bie ‚unter dem Titel Acta 
ctorum. die berühmte Sammlung aller Nachrichten) über die Heiz 
2 ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche herausgegeben haben. Sie hat⸗ 
diefen Namen von Johann Bolland, dem «eriten: Bearbeiter der 
a von Heribert Rosweyd dazu angelegten Sammlungen. Ei 
den dazu wiederholt aus-allen Bändern und Archiven Materialien 
mengebracht, und die Bearbeitung, die als Sache des Ordens bes 
tt: ward faſt 2 Jahrhunderte lang fortgefegt,, indem die jüngerm 
immer die durch den Tod der Altern entitandenen: Lüden. aus⸗ 
ten. Selbſt nah Aufhebung des Jeſuiten-Ordens wurbe ‚daß; 
eRsunter . ben Aufpieien der Kaiferin Maria: Thereſia noch fortgeri 
65 bis das Eindringen ‚der: Kranzofen in die Niederlande 1794 die 
mit befchäftigre Gefellſchaft zerſtreute. Das Werk, welches aus, 
Kolianten veſteht, enthält einen — von ſeltenen hiſtoriſchen 
unb Urkunden, und wird für die Geſchichte einen. unvergaͤng⸗ 

en: Qiertbibehalten, Es liefert einen treuen Spiegel der Borzeite 
Alt tünftigen Zeiten rein und, unvermifcht, was. bie Geſchichte * 
Beben und den Zeitverhaͤltniſſen der Heiligen herichtet, und iſt 
von lobpreiſender Empfehlung und polemiſchen Ausfällen. 9 
Bol werds f. Baftion. um: x =, 317 3 ut 9 ‚9 
Belogna, (lat: Bomonia,-Felsinia,) iſt eine ‚ber älteften, 












bie indeſſen der Stadt einen etwas duͤſtern Charakter ver: 
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356 Bolus Bombardi 


ſchon im Jahre 425 von eeboflus dem jünger —— 
ben Zeiten ihrer — es (6 — —* 
achtungswerth, und die Inſchrift auf alten roß Qi 
Stadt: Bononia docet! für ganz Europa —— 
eine heilige Looſung geweſen. Seit 1714 if ie m —— * 
Istituto delle Scienze verbunden, einer in ihrer⸗ — r 
tung, welde bie Stadt ihrem Mi ‚ bem Graf: 
binando Marfigli, verdankt. Diefes Inftitut -e aufge 
ſehr reichen Bibliothek, einem Obfervaterium, ame 
und botanifchen Garten, die koſtbarſten Samml alle 
menfhliher Wiffenfhaft und Kunſt. Bilbpauerei 
in Bologna eine berühmte Schule gehabt, weldye k bie J 
und Werke ber Caracci, Guido Renirs, De bir 
und Albano’s, fih-im Inn » und Auslanbe t ' — 
Augemeinen herrſcht unter den Einwohnern, deren Baht 
beträgt, ein Geiſt heiteren Frohſinns, ſtiller 2 zke 
lichen Muthes, wie auch der Sinn, ber das Wort 
viſe ihres Wappens wählte, nicht erloſchen zu fenn T 
und. Wandel find bedeutend; Seidenwaaren, * 
riechende Seifen, Eünftliche Blumen uw, f. w. werben 
Güte vorfertiat. Die fruchtbare Gegend bat ber 6 
men la grassa erworben und bie Keinfchmeder in 2 
reih nennen Bologna als das Waterlandb tre 
Ligueurs und eingemadter Fruͤchte. Mit allen Siefer 
trdifhen Reizen geſchmückt iſt Bologna ein Eigenthum 
Stuhl, der hier durd einen Kardinals Legatem regiert, "7 7 
Bolus, ein Foſſil, welhes mit gelblicher, J 
cher Farbe, oft mit fhwarzen Denbriten verfeben, in 
genden Böhmens, Schleſiens, in Steyermark nf. ww, 
unter andern zu Pfeifenköpfen verbraucht wird. Die 
gelerde ift oft nichts anders als Bolus, Fr 
Bombardiren, eine Stadt, eine Feſtung einen afen 
heist, ſelbige hauptſaͤchlich mit Wurf⸗ und — 
Moͤrſern, Haubitzen und Kanonen befdhießen. egeln 
Angriffe mit Wurfgefhüs und rg stanonen- nn Aa — 
Bein Theil der Stadt darf verfhont 6 * 
angelegt und die Gefchüge gerichtet werden möffenz 2 
umunterbroden, bis der Enbzwed erreicht iſt, Fortge Fragt 
bei den Seeſtaͤdten Ereuzen leichte Schiffe an den 4 üften bern 
die vom Feinde etwa abgeſchickten Brander und ir 
See zu führen; 4. auf dem Lande ift ſtets 
en Band, um b e von der Beſatzung 
Die Regeln bei ber ee © find: ı. 
auf allen Gaffen aufgeriffen, die Dächer‘ | 
mit Erde und Mift belegt; 2. allenthalben wird 
ſchaft gehalten; 3, alle Batterien der Feſtung rich 
lagerer, und man ſucht durch Ausfälle die Stüde: 
geln oder ſonſt unbraudbar zu machen; —2 
chickt man Brander entgegen. — Bombarbit 
edienung des — *—— (dev * 
*2 age Mannſchaft. 
ombardier— Saleoten ind: 
einen Maft haben und vor bemfelben einen ® 
und Küften zu beſchießen. Zuweilen haben 
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Ausfäi n 


Bombaft "Bombay. aB7 
* augieht chen ‚mit ei wie 2* Ems 
Franzoſen ernard Renaud, au 
(Bebte, erfunden werden, und Ludwig XIV. brauchte fie zuerſt 
ombaft (Poetit). So beyeichmet man denjenigen Misgriff im 
mir: o die Armuth eigener G — hinter einem Heere ger 
| eformen, ‚bie Leer 






heit ber Ideen durch 
ende Worte, durch einen Jäftigen Stelzengang zu perſtecken 
Man will bies Wort aus dem englifchen bumbast- herleiten, 


e, db. f. vafallenmäßig gehören dazu: NeusMyfore, Kargu, Kanas 
e, Kalitut, Gochin, Travancor ze. Die Produkte find» Pfeffer, 
wbamomen, Reis, Baumwolle, Arrat, Bambus; Perlmutter, Pers 


deres: Acm vom feften Lande getrennten Infel Bombay, bie 

jei deutfche ‚Meilen lang und an manden Drten kaum — Are 
en 

Golabeb , Salfette, Burchers: Infel, Elephanta, ind, u. 

en bil⸗ 






ech einen fahrbaren Steindamm mit einander verbunden 
Fadt Bombay), 90° 13° Öftliher Länge, 18° 56‘ 40 «4 nördlicher 


agung im Nothialf mit Zrintwaffer zu'verfeben, 
Pag 





rachtvollen 


—— 


“ zohre.mird das Pulver in. ber Bombe entzündet und>bi | 


en 
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„senfie, 
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ren nähft dem heiligen Keuer, das ‘fie in eige Tempel 
ten, bie Sonne, amd kommen -jeben Morgen und Abe: 
weife auf die Esplanabe zwiichen ber € ıdelle und der 4 
Ba Pr Va zu beugen. Bombay gehörte pormals 
tugiefen, welchen es 1530-von ‚einem auf Oalfette- re diren 
ſchen —* uͤberlaſſen wurde 661at⸗ I —E 
* einen. Theil ver. Mitgift Kath ſens von Por Er 
ab. Eine englifhe Flotte, von. 5 +Kriegefchiffen a "500 | 
truppen Fam im September ‚1662 vor. Bombay any u 
Beſig zu nehmen, alein..ber portugieſiſche Gouperr 
unter allerlei Vorwand die Erfüllung: des Traktats, u 
der zogen ſich nach den -Anjedivex (Apndſchidiw⸗)Inſe 
eine ſolche Sterblichkeit unter ihnen uͤberhand nahm 
ch AOSfft zier und 119 Dann uͤbrig waren. ir 
ſel Bombay übergeben, wurde, fand--fich, daß die.ganze Xı 
8. Horte aus 4 metallenem Kanonen: beftand.- Da fich ba 
0er der Play für den König. nur. von geringeny ‚u bie 0 
ompagnie ‚aber „von größter Wichtigkeit feyz fo warb. ee u 
die leptere ‚ubertvagen, und; fchon nad wenig Jahren zeigte 
[drei Zunehmen an Volks menge und Reichth Grundl 
einer jetzigen Größe und Wichtigkeit.— I Teer 
„2 Bomben find große hohle «iferne (vormalg- 
weilen Länglid, runde) Kugeln, mit einer in das Fulltoh 
teten hölzernen. Brandröhre und zwei kleinen de haben 
aus Mörfern oder Pöllern geworfen werben: »Gefkih 
fie. mit. Pulver und Brandzeug oder Sapırd. i. eine ge 
— des Pulvers mit Salpeter und Schwefel, unbe zı sehn 
ertpfündige Bombe mit 15, Pfund, Pulver. und ‚zortorb 
ein Sopfündige, mit 9 1/2 Pfund Pulver und. 15.oth Brambarn 
Zopfundige mit 4 1/2 Dfund Pulver und. gLoth Branbzeug,r nel 
bige mit, 1,Pjund Pulver ‚und. 5 Loth Brandzeug: »Durd-bie: 


ß — 
















) 
Ze 
h 


“ 




































zerſprengt, wodurch Haͤuſer 2c., zerſchmettert und in Bar d gefeı 
den...» Die Länge und der Eas.der Branbröhe fo. wie 
des Mörfers, müffen jedodxfo derechnet (vom. 
Lemphrt) ſeyn, daf die Bombe gerade in Au 
ben zu treffenden Gegenſtand —— * tne 
erepire,d, i. zerſptinge Die B n werden ung tw 
als oben gegoſſen, damit fie auf. die Brandt bre: fallen 
Feuer erſticken; doch werden fie jest-auc: häufig congene & 
weil man gefunden, hat, daß bie öbre Fa 
bleibt... Die Idee der zum ſehr 
hunderte ‚warf, man Sreurrkuaeln: aus — 
Slvyden nder IR ana en oder „mit,,pand yleu | 
de I238 brauchte FZayme Is Kenig pon Lragoniemunbei 
agerung von, Valencia, ine Ge ber Schwaͤrmor, vor 


x | —— * 
* — 


Dez 





amenthäulen gemacht, weiche -beina«Rieberfalle * en 
Karen. yoßaısilrme Kugeln, bien glühend forefchleuberte 
Diitte des ‚15a Jahrhunderts eufand der -Furfb Mami, ı 
Pandılpp Dalatefta die Mörfen und Bomben Dieje be 
exit aus, zwei hohlen metallenen . mit Pu Jen, — —*8* 
—— ‚weldje Busch rine.hera 

ündfhnug, Sch oppine, entzündet wurden | 
„ten fie, dig eſtalt, die fi deatıhaben. + -Der-englie 


den ıt 


— — 


ungewohnte Ausdrücke und Wendungen 


60 - KAT Bonifag nn | wi 
ebeln, weber durch ende h be 

































bildeten Männern, befonders aber — 
deren Bieblinasfchriftfteller er in Italien gewort 
Bondi's ſaͤmmtliche Poeſien in einer — 
Jahr 1808 im drei Bänden aus der 
und ber Erzherzogin Maria Beatrice ‚ber trhabeı 
ſchuͤzerin bes Dichters, zuneeianet if. "Der Ä 3ond ent! s 
kingeren Gedichte, nämlich ld Conversazioni, la Fel — 
verno pacihco, la Moda und la Giornata ville 
enthält Sonett:, Epifteln, Elegien, Canzonen, Ganzen * 
kleine Gedichte; ſo auch der dritte, der mit * let u ı de 2 
gilifchen Landbau's fhliehe, ne 
“ Bonifaz (der heil.), Deutſchlands Kpeftet; der 11/2 
Deutfchen das Chriſtenthum prebigte und Eivilifation vert 
boren in England gegen das Jahr 680, hatte er inder Taufe 
men Winfred befommen, Nachdem er 13 Jahre in bem tog 
Grcefter geweſen, trat er in das Kloſter don Rutcell, er 
torit, Gefhichte und Theologie lehrte. In feinem weigig ten 
empfing. er bie Priefterweihe. Ein großer Theil vom * am 
male no von heidniſchen Volkern bewohnt; von Gnaland ringe 
Bekehrer aus: nach Deutſchland Bonifaz, vach Schweden 
nad, Friesland Swibverk: Im Jahre 716 fapte Bonifaz‘ 
bas Ghriſtenthum umter ben: Friefen zu prebigen,' aber 
Gar! Martell und Radhod, König von Friesland, ansgebr: 
fteilte- diefer Sendung große Hinderniffe in den Weg, u | 
Utrecht nah England in fein Kloſter zurüd, zu beffen 
Winberts Tode erwählt ward. Da er ſich indeß 
Ungläubigen zu befehren:, ließ er einen Andern an 
nen , und begab ſich 718 nah. Rom, mo Gregor IT. 
alan MWölkern Deutfhlands das Evangelium zur? igen. 1 
fing fein Amt in Thüringen und Baiern an, nd ei Zabre im 
—— und durchwanderte Heſſen und Sachſen allenthatben bie 
mer tauufond und ihte Gotzentempel zu —* * 
rief ihn Gregor IT. nad Rom, erhob ihn mt 
Sammlung von Eanons, die ihm zur Richtkhnueb 0 
fahl durch Briefe Sarl' Martelln und allen Ban nd ® 
ihm bei feinem frommen Geſchaͤfte zu unterftügen.‘ nie —8* 
er ſeinen Ramen Winfred mit dem Ramen rn 
kehr ftiftete er in Heffen Kirchen und Kloſter 
fer, Moͤnche und Nonnen kommen ng | 
Thüringen, Sachſen und Bayern, Se — te Gr 
ihm das Pallium und ernannte Aa zum 1 
ganz Deutfhland, mit Vollmacht, allenthalk "4 
mäßig: halten würde, —— zu errichten. "SMF. 739 me 
* eine dritte Reife nah Rom, und ward 8* pfte zum 
bes heiligen Stuhls in Deutfchland: ernanut. ‚ganz Bape 
—— les zu —* — us 
ge: zu Rreifingen um gensburg. tThuͤrin En 
Bisthum zu Erfurt,-für Heſſen zu —— _weld — 
nach Paderborn verlegt wurde; für Fr BES 
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ex 


Pfalz zur Eichſtaͤͤt. Im 9.739 * on 
den erſten Jahren beffelben Jahrhunderts ei 
Gregor: III, u 


A Solaburg wieder her. 





Bonifaʒ VIIL 861 


” ‚alle dieſe Einrich Nach Eart Martella Tode 
<& Entjagung weibte - Bruder, Pipin 

zen, zum König ber Franken. in Mond, präfibirte in der 
gebiltenen Synode und ward von Pipin e Bifhof von Moin 
imnt. (Er verfammelte in Deutſchland acht Soncilien,, ftiftete unter 
ge berühmte Abtei 3 und unternahm im J. aufs 
* Hier ward 





apoſtoliſche Keifen zur bee Unglaͤubigen. 

i Dodum, fedid Stunden von keuwarden, wo se auf offenem 
te aufjchlagen laffen, am Zten Juni 1766 in feinem heiligen Berufe 
bewaffneten Barbaren überfallen und nebft leitern er⸗ 
agen. Er war ungefähr 75 Jahr alt. - | 
echt, dann nad Mainz und ea nad Fulda gebradt. Man zeigt 
ber bortiacn Ahtei eine von feiner Hand geſch € Gopie der Evans 
fen und ein mit dem Blute diefes Märtyrers gefärbtes Blatt, Eine 
mmlung feiner Beer bat Serrarius herausgegeben. Da, mo Bo⸗ 
acius bie erite chriſtliche Kirche im noͤrdlichen Deu b bauete, im 
üringer Waldgebivge bei dem Dorfe Altenberg, einige Stunden von 
jeha, ift ibm vor einigen Jahren ein würbiges Denkmal, das in eis 
m Gunbelaber beitebt, errichtet worden. : Die Errichtung diefes Denke 
8 war mit einer paffenden Feierlichkeit verbunden, bei welcher von 
em Prediger der catholifhen, der Iutherifchen und ber veformirten 
infeflion Reden gehalten wurden. D. er zu Gotha, welcher 
ter dieſer Prediger war, bat biefe Feierlichkeit in einer * klei⸗ 
a Shrift, welcher auch eine Lebenegeſchichte des Boniſacius beige 


Ak, beſchrieben. 
ie VII. (Benedict Gajatan), zum Pabſt erwählt ben 
Dec. 1294, war zu Anagni geboren und fhammte aus einer up 
catalonijhen Kamitie. Er erhielt eine fehr forgfältige Er⸗ 
g, ſtudierte fleisig die Rechtsgelehrſamkeit, warb nad und nad) 
ipitular von Paris und Lyon, dann Gonfiftorial» Abvocat und päpfts 
x Protonotor zu Rom. Nachdem Martin IV. ihn (ıa51) zum 
jebinal erhoben, ging er als Legat nah Bicilien und Portugal, 
ab ward mit verfdiedenen Regotiationen bei mebreren Bürften bes 
Kftragt, befonders vertraute man ibm bie Beilegung ber Streitig- 
ten zwifchen dem König von Gicilien und Alphous von Aragon, 
* en Schönen und Eduard I. von Englond., Rach⸗ 
Gorleftin V. die paͤpſtliche Würde (1294) niedergelegt hatte, 
urde Bonifaz zu Neapel zum Papfte erwaͤhlt. Gr fanb aber Mis 
Jerüche von Seiten der Cardinaͤle aus der Familie Golonna, an 
T er. ſich dadurch er daß er fie esfommunicirte. Geine Sn 
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Fr ju werben. 

rüber mir dem K ige von Frankteich, Philipp dem 
wierige gkeiten z eine 

wurden von dieſem nicht beachtet, und 
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tauſchte 









862 Bonn— Bonnet 
gegen bie gew tigen Ei e bes Papf 
ven Papft Herd —— Simenie, 
Unteufhheit, und faßte den Befchluß, daß Bontf 






































nen Kichenverſammlung zw Lyon gerichtet w 
abaefegt werden Eönne, indem bie —— ont 
pellivte. Philipp ging noch weiter.” 2 
lien, um ſich der Perfon des Pay naͤchtig 
Lyon zu füßren. Mogaret verband 2 wii em 3ı 
Eolonna, der, ſo wie ſeine ganze Familie‘, von 
worden, und daher ein heftiger Gegner defjelben r 
das Un ——— zu beſchwoͤren vergeblich verfuht, hatte Rem» 
amd fid) nah Anagni- gefluͤchtet. Hier überfielen” in oacd 
— Bonifaz zeigte zwar Muth. „Da id ı bin 
er, wie Jeſus Ehriftus verrathen ward, fo will ich af 
Papft fterben. ” Er ließ fi mit dem Mantel md der Ziura de 
nahm die Schlüffel und das Kreuz in die Hand, und fe et 
den päpftlihen Stuhl. Aber man achtete der heiligen 7 
und verbaftete Bonifaz, der umfonft in T —* usbr 
lonna vergaß ſich bis zu perfönligen Miß Zwe 
blieb Bonifaz in dieſer grauſamen Lage; da — be 
Waffen, und befreiten ihre Oberhaupt. Bonifuz Ü sr 
bringen, wo er einen Monat nachher, 1303, ftarb. 
gifter za werden, hatte er während feiner Gefang 
geringfte Nahrung genoffen, und ſich dadurch ein 9 
das ihn hinraffte.e Man kann Boenifaz eine gewiffe KU 
Anfihten, und Beharrlichkeit in den —— — 
aber dieſe Eigenſchaften wurden durch Ehrgeiz und 
ſucht und kriechende Geſchmeidigkeit befleckt. 
einem Simoniſten einen Platz in der Hölle zwiſche 
Clemens V. an. Bonifaz ſtiftete im J. 1300 dai 
und bereicherte dabei, durch haufige Ertheitung des 
Gaffe. Ihm gebührt Übrigens der Ruhm eines für 
gebildeten Mannes. 

Bonn, Kreisftadt im preufifchen Regierungsbezirk 
bie Refidenz des Ghurfürften von Eöln, und von 179g Ei 
franzöfifchen Departement Rhein und Mofel gehörig, at J — 
ufer, 27° 24° 30“ Laͤnge, 50° 24° Breite, mit za50 
9300 Einwohnern, worunter 200 Juden, welche —* 
Gaſſe 21 Haͤuſer bewohnen. — Bonn, welches € 
deſſen Werke aber 1717 geſchleift wurden, hat —— 
kirchen, und ſeit 1817 eine evangeliſche * 
Kloͤſter ſind aufgehoben. Das praͤchtie denz .. 
ligen Ehurfürften enthält eine Bibliothek und. Gen älde 
befindet ſich ferner bier ein Erzbiscthum, ein Dberber 
Lyceum, das 1802 aus der 1777 errichteten und ge ur 
tät erklärten Akademie entftanden ift. Die Fa 
deutend. Der Handel ift zum großen Theile in ir 
den. Rach dem fchönen Luſtſchloß Giemensruhe bei 
eine 1200 Gchritt lange vierfache Allee ⸗·⸗·—— 

Bonnet (Carles), ein berühmter Natınforfer md 
war zu Genf im Jahre 1720 den 13ten Mär X — 
des Schauplatzes der Natur von Pluche um 
ſecten von Reaumur entſchied den Gefhmad d 
tauſchte das Studium der Jurisprudenz' mit dem © 
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ensmwiürbigen Gattin imd feiner ausgebreiteten GCorrefpondeng 
kdmetes Leben führte, bis er im Jahre 1795 das Ende feiner Zar 
reichte. Bonnet war ein feiner und genauer Beobachter, ein mes 
iſchet und befcheidener Phitejoph. Er iſt der Einzige feiner Zeit, 
Die religidfe Betrahtung in das Studium der Natur getragen, 
daraus nüglide Nefultate für das Leben gezogen bat: Geine na⸗ 
| den und philofopbifhen Werke, die anfangs einzeln erſchie⸗ 
find in zwei Sammlungen, bie eine don neun Quartz, die an⸗ 
Bei acht zehn Sctavbaͤnden, im Jahre 1779 zu Neufchatel erſchie⸗ 
Die nabmbafteften und berühmteften find feine Traite d’inseo- 
ie; Recherches sur l’usage' des feuilles dams les plantes; 

rations sur les corps organises; Contemplation de 
; Essti analytique sur les facultes de l’ante; Palingene& _ 

ilosophique und l’Essai de Psychologie. Ban. 

Bonneval (Claudius Alerander Graf von), uuſtreitig einen ber 
emwürdiaften Männer des achtzehnten Jahthunderts, wurde aus 
ee angefehenen franzöfifben Familie zu Paris gegen das Jahr 1672 
or: Echon im fedyzebnten Jahre Fam er zur adeligen Leibgarde 
i 16, zeigteraber früh. einen ausjchweifenden Hang zw jinnlichen 
fanügungen. Ludwigs . Groberungsfuiht gad ihm balb Ges 
faheit, fich auf dem Schlaiprfeide zu zeigen. Man’ letnte ihn als 
m talentvollen und alu Parteigänger kennen; jeder folgte ihm 
wenn er einen Streifzug unternahm; befonders genoß er ber 
tung des Marſchalls von kLüx em burg. Bonneoabüberlief ſich nach 
Roßwicker Frieden einem zügellofen Leben, ſprach dfters gegen 
f und Religion, uud machte fid) immer mehr Keinde, die nur auf 
Jenheit warteten, ihm zu ſchaden. Indeß erbieit er beim Aus- 

jes Spanifchen Succeffionstrieg 1701 die Etlaubniß, ein Ri 

anzuwerben, mit bem er ale Oderjter nad Stalien ging, und 
wieder buch Tapferkeit, aber auch durch Ausfhmweifungen auss 
Wegen der aus Geldmangel von ihm verbängten Erprefftns 
| che Rriegsminifter "weitere 

zu 





















daubten, nad Paris, wo er mit vieler Achtung 
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war; er 28 b bie peftigften-. 
Ense chaftäbefeht Krams ee Ba — 
er einem ehle dur 

feinen Abfchied an. Ob nun glei als Meine: diger 
une * * —— —* ebene - I * ärt, 
ennoch keinen fonderlihen Eindrud au 
—— hr Bienf — da er — Gap fe er 
um kaiſerliche Dienſte. u a [ 
trägers Tunetti in Rom und * Gönner, den berüi 
zen Eugen, fah er auch feinen Wunſch erfüllt, umb mr 
1706 als Generalmajor angeftellt, focht aun unter (Eugen 
Daterland und drang im Jahre 1708 in ben Kirche 

dem endli 1714 zu Raſtadt — — 
Eugens Vermittelung der gegen Bonncdal a 
verhängte Prozeß niedergefhlagen ; ed wurde re 
Güter zwar bewilligt, doc Eonnte er fie, da 
a, an tn hunger — ** m. biefen, — erhalt 
em 1716 wieber ausgebrochenen Kriege zwifchen Defke * 
Tuͤrken kämpfte Bonneval, kurz zuvor zum F tmarfcha 
nant ber Infanterie ernannt, aufs neue in ber bik 

ſterreich glorreihen Schlacht bei Peterwarde 
mit großer Tapferkeit und ging, nachdem er auch 
von Temes war Theil genommen hatte, während‘ fe 
MWinterquartiere bezog, nach Wien, und ſobald es 






Dach Abſchluß bie Friebens von Paſſarowitz (am 2ſten Zu 
erhielt Bonneval die Stelle eines — — —— 
Leichtſinn, Sinnlichkeit, Hang zu har ttereien und bie | 
mene Freiheit, fih in Eugens häusliche Angel 
waren Urſache, daß diefer, um ihn zu entfernen 
lung als General : Yeldzeugmeifter in den Mi 
Bonneval reifete zwar nad Brüffel, war aber voll‘ 
gen Eugen. Cr äußerte fie badurd, daß er gegen be 
Gänftling, den Marquis von Prie, der zu berfelben = 
halter in den Eaiferlihen Nieberlanben war, bau 
Wien fandte. Es gelang ihm indep jo wenig, denfe 
daß vieimehr ber Marquis, ber cin nachdruͤckliches I 
gen Bonneval nadı Wien geſchickt hatte, den Dez 
Perſon zu bemädtigen und ihn auf die Eitak 
bringen zu laffen. Bonneval wurde 
Wien zu flelen und Rechenſchaft zu speben; 
zuwıber, zuerft nad) bein Haag, wo di 
Frankreich correfpondicte, und ei 
franzöfifgen Gefandten unterhielt. 
und der Erfolg war, daß Bonneval, ale —* 
din antrat, noch ehe er Wien erreichte, als C 
Schloß Spielberg bei Brünn gebracht, ihm 
und durd den Hoflriegsrath das Leben abgefg 
Urtheil der Karfer dahin änderte, boß er ein“ 
Spielberge im Arreft bleiben follte. > Nach Abk 
er mit dem Verbote, nie wieber einen? 
fegen, über die tyroler Gränze gebracht 
nachdem er bald venetianifche, bald ruſſiſche 
baite,. der Pforte feine Dienfte-autragen, 
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Bonomiſcher Stein ' Bonftetten 865 
= Brufenthatt zu Venedig, nach Gonftantinopet "ad. Da 
uf: feiner Thaten fowohl, als die Erzä ‚ wie menichen: 
= einst die gefangenen Türken behandelt Habe, vorauaging, 

iBn überall fehr güätig auf, Im der vffentlihen Audienz 
sezter erſucht, feinen Uebertritt zur Mahomedaniſchen Krlis 
ſchleimigen, weil er dann erft zu einer Öffentlihen Aubieng 
zößfuiran gelangen könne, willigte Bonneval, der fon 
ehr anfehnlige Summe zu feinem Unterhalt erhielt, gern 
setigionsderanderung, von der er gegen Europäer in ber 
jagen_pflegie: er habe den Turban gegen bie Nadhtmüne ges 
&r- erhielt vom Mufti Relisionsunterricht, unrerwarf ft 
reidung, ‚und empfing nun den Namen Ahmet Pafhaz 
ches Einkommen betrug faft 12,000 Thaler, Des müßigen 
erdtäßig‘,‘ bewarb er ih um die Stelle eines Gommanban: 
ner türkiſchen Feſtung in Serien; allein ber Großveziee 
» feine Anftellung, und erft nad) beifen Tode wurde Bons 
om beim netten Großvezier zum Chef der Bomhatdirer ernannt, 
e Stelle er bie Artillerie des Großſultans in mehrerer Hine 
erbe ſſern ſuchte. Denn diejes allein war ed, mörauf ihn 
Eiferſucht maͤchtiger Pafchen, theils die Unenticyloffenheit 
kans Mahammedb V., kheils die Abneigung‘ der rürkftfchen 

gegen alle Einrichtungen der eitropälfchen Kriegsbisciplin eine 
‚ fo ntıglid er, bei jeinem glühenden Haſſe "gegen Defters 
+ bei feiner Thaͤtigkeit und en Ehrgeize, dem türkiſchen 
Arte werden koͤnnen. Indeß genoß er die Annehmlichkeiten 
age hinlaͤnglich, und ſtarb in ber Nacht vom 23ften auf 
en Moͤrz 1747 in einem Alter von 76 Jahren. Wi 
roniſcher Stein, eine Steinart, weldhe ats dem Schwer 
ıd etwas werigem Thon befteht, und in der Gegend von Bos 
Italien gefunden wird, - Ein Schuhmadyer a Nameng 
eidlo, ber ſich viel mit Goldmachen beſchaͤftigte, entbeckte an 
Steine die Eigenſchaft, daß er im Dunkeln leuchtet, wenn 
er eine Zeit lang an der Sonne gelegen hat. Vorzuͤglich ſtark 
er, wenn man ihn zu Pulver geftoßen, mit Leindl durchkne⸗ 
calelnirt bat. Der Schwerfpath thut, wenn man ihn calcia 
t, die nimlihe Wirkung. | 
onftetten (Carl von), ein gefchäster Schriftſteller, Altland⸗ 
u Oyon; geboren zu Bern 1745. Gr flammt aus einem ur:lten 
stihen Geſchlechte im Canton Züri; fein Vater, Earl Emas 
twır angeſehener bernifcher Sertelmeifter. Er erhielt feine erfte 
ung in Merdun, und dann vom Igten Jahre an in Genf, wo cf 
tet feiner Jugend täglih bei Bonner, Stanbope, Vol— 
», Saujfure und andern dusgezeihneten Gelehrten war. Er 
son da auf die Univerfitär zu Ceyden und nach Enaland, wo er mit 
in Gambribae lebte, dann nah Paris, wiedrt nach Bern und 
abe nad Italien, das er fpäterbini wiederholt beſuchte. — Als 
ttſteller rat er zuerſt mit feinen gebaltvolfen Briefen über ein 
jerifhed Hirtenland auf. Im Jahr 1775 wurde er Mitglied 
ouvereinen Raths der vormaligen Republik Bern, und 1737 
oigt zu Nyon. Während er dieſe Stelle befteidete und zu Nyon 
wohnten die Muſen und die Sreundfchaft bei ihm, Meatthiffon, : 
I und Ftiederike Brun fuͤhlten fich Hier von Nutur und Freund; 
ju Anmuthigen Gefängnen begeiftert, und Johannes Müller ars 
? hieran der Geſchichte feines Vaterlandes. Bei der Berſamm⸗ 
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lung der hehe n. Gefe 23 a ze 

nebſt einigen — ſchen — J 

= — 
cr ande 

Ren Borfclöge der moͤgliche we zur we —— * —* 


Sowohl hierdurch, als durch Ku 
Schriften und dfonomifhe Abhandlungen bewi — “ 
um bie Aufnahme feines Vaterlandes Her * er — 
alten Verfa le bewog ibn 1798, f erland 
fen und fi in Dänemark nieberzulaffen. - — J 
ar Geifted gehören feine. Fragmente —* m. Zaar 
range in. bänifchen. Dienften, und 
ege nad Wahrheit und ——— 
Bonzen werden von den E — 
chen Aſien, beſonders in China, Bi Tunki 
er. weit verbreiteten Religion bes na F 
in Kloͤſtern ehelos beiſammenleben, Dahn fie mit. 
chriſtlichen Kirche viel Aehnlichkeit: aud kommt, k 
ierarchie und ihres Gultus mit. dem katholiſe 
bevein. Sie büfen und beten für, bie Sünden b 
vem — — nicht 5* —* und J 
gen und ofen vor Mangel f x 
durchaus mit ben chriſtlichen Nonnen zu vergle Va | 
des Ko keine Priefterinnen, wohl aber. die Bereiniaun 
Zungfrauen und Witwen zu Kioftergelübben -unb- goste 
ebungen zuläßt. - Beide Arten heidnifcher ReligiofemE 
Lich nur den medanifhen Dienft und die Gogen, « bne um 
g ihrer religiöfen Symbole zu wiſſen, weßh If ie den. 
En der fie ernährt, zu erbalten fuchen. wen 
Boötes, auh Arktöphylar genanı at. Die Kabel 
ber Geres und des Jafion Sohn, habe, bus 
der Plutus aller Güter beraubt, ſich sense | 
*** feine Zuflucht zu nehmen; und ſe den 38 
n er zwei Stiere geſpannt, damit ben Ader b 
nähe babe. Ceres habe ihn zur Belohnung dafür fam 
dem Stiergefpanne unter bem Namen Boötes ın den 
[eat ‚Das Sternbild des Bootes jkcht im der. nör icen ven. 
inter bem großen Bären. Der. Stern * 
heißt — xLaniſhaſt Ge PTR». ze 
Bdotien, eine Landſchaft e 
an Phocis und die opuntifchen. Locrer, gegen S ten an-dı 
Guböa, gegen Süden an Attila. und garis ind ge — 
das alchoniſche Meer und Phocis-grenztez t 
nicht immer diefelben. Den Namen fol das Sand. Dom. 
Sohne des Itonus und Enkel bes ie en. 
war es gebirgig ‚ kalt, und zwar von weinen, ge uft, 
fruchtbar; dagegen war der andere Theil zwar 
dichten und ungefunden Nebeln beimge Be) 
Theil hieß früher Aonien. Unter ‚feinen Berg en Ki 
und Mythologie merkwürdig: dee Helikon, ’? ing 
meffus, Libetbrus und Petrahus. — Die £ 
beftanden in Aderbau und in der Viehzucht, 
waren bie Leleger, Xonier und Hyanten, jela 
we als Böotus fih der Hertſchaft ber d —— 
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? Hefiod, + Pinbar und die: terin Gorinna 
and widerlegen die Te Meinung. BER 

eiten ber Bdotier — 

Dumme von), Luthers 2öften Ja⸗ 
‚geboren. ı Ihren em Geburtsort Eennen she wie — von —* 
wiffen nie nur fo viel, daß ihre Mutter, Ramen® An 
der Ateſten Familien Deutſchlande, der von H —2 
Die Tochter wurde noch ſehr jung 
— — en unmeit en ER be 
Balb a Catharina 8 frommen 
Ben biefer r ige laß in en yes und R fi), da ihre 
fie nit Sn, m nod andern Nonnen an Luther, 
zu: —* gewann einen Buͤrger zu 
“, a Rimen aha — * in Vereinigung mit eini⸗ 
Burgern bie neun Nonnen aus yrem Kloſter zu befreien 
Dies geſchah in der Nacht vom Charfreitage auf den 
am Aten April 15235; Er brachte fie zunaͤchſt nad 
d von da nad Wittenberg, wo Luther für ein Anftändiges 
forgte, Zugleich erließ Legtrer, um feinen Keinden zuvor⸗ 
ein öffentliches Sendſchreiben an Leonhard Koppe, worin 





e zu: ‚besöiin:fle wieder zu ſich zu nehmen, Den of 
wiſſen wir nicht· Ginige berfeiben wurben * 
Bürgern in ihre Saͤuſer genommen; anderer die noch 
alt waren,‘ fuchte Qutber zw verheirathen. Zu Pa — 
Eatharina/ welche vom re — 
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ar feime-Pläplicdhe Wrrheirathung miti z 
ge von Gott getrieben gefuͤhltz au abe. eu.r . 
Geirgenbeit nie —— DIE 

Gelegenheit em," 

daß Katharina bei.ber Arauung -had fhmanger 
—* ——— —— 

der e e 2 

Bweifeb gezogen, und dabei beſonders 

fen «höfe: und. herriſch und dehbald « t con item 

akt 
n feib En mag 3. A 3e 
nicht immer. ufie in: allen * 
weſen ſeyn, denn. —*— ——* 

wohl von den Leiden als Freuden feinte-@pe, . 

unglüdlic mit ipr.gefühlt habe, ‚bafün fpriägt fein Ackkun 

diem er fie, fo lange fie unverbeiratbet bleiben: = 

Erbin allerfeiner Habe eingeſedt⸗ weil fie, wie. J— 

frommes, treues und ehrliches Gemabi-gewefenfep, 

ebenbe. Kinder. geboren und exrzogen ıhabe.nı Gegen kie 
daß fie —— GREEN jeugt Inthera & 
grundlos mird-fie von Andern des Geizes beihulbigen 
Tode im Zahre 1547 der ſchmalkaldiſche — 
hann Friedrich gefangen genommen, Witten 

Gorl:V. im Mai als Sieger in die Stadt einzeg, 

nöthigt ı Mitgenberg zu verlaſſetz mb nad © 

die allerdruͤckendſten Umſtaͤnde gerirtb und, g 

an den Tiſch zu nefuneng um leben zu £önnen, ° 
Wittenberg zurüd und Abte daſelbſt bis 1552 
Da aber hier wiederum die Peſt ausbrad ı bie a 
Torgau. verlegt wurde, ſo werließ fie abermä — 
ſich nach Tergau, wo. fie krank antam und bafb Bunt" 
Dec, 155% ſtarb.  Incber Kirche zu Torgau if, ara 
dyenftsin zu: fehen,. auf: welden- fie in Lebende er | 
in den, Händen ein aufgeſchlagenes Buch halt | 
— befindet fi Luthers und wur. Sinten übe Au ir 
Wap — 
— ——— Der natuͤrliche Borar iſt eingraufiche, en 
grünfich- weißgefärutes Gintgs welches — 
tleinen Pyramiden kryſtaili 2 in V und Zü= = 
wie -geofer. Landieenz. in: Sina und ıPotofi sinn ; ua ı 
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wwied.- Am haͤufigſten bilder es kleine KRörnre, 
mengt. ſint. Seine Beſtandtheile ſind Borarſaͤure 
fer. Außer dem natürlichen giebt es. auch einen 
weichen man erhaͤlt, wenn man den natürlichen 
seinigleiten ſcheidet und mit einem — 
Borda( Jean Charles) ‚geborenzu Dar ii 
bes, den gten. Bat 1733, war anfangs —— 
tain, und machte ſich berühmt durch feine Eutdect 

matik. . Sie erwarben ihm eine Stelle in der Made 
ten, ımdb-in:der Folge im JInſtitute. Im abe ı; 
Verdune und Pingré die Rrifenadräimerita, ı 
mebrerer Außen, Inſeln und ‚Ktippen zu bejtir 
barfeit verichiedener aſtronomiſcher Anftrumentegubend 
1774 depeifete.er in basfeihen —— «tie 
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eb ie Schite von Afrika; Darauf machte er ben’ amerika⸗ 
3 Grafen dEſaing mit, und war ihm durch feine 

Fehr nüglich; m Die-Refulfate, die daraus hers 
sun Theil feinen Bemuͤhungen zuzufchreiben. ‘Einige 
‘er mochmals bie. azoriſchen Inſeln, die Infeln bes 
und) dit Kuſte von Afrika allein. Die auf diefer 
| bachtungen ſind nicht bekannt geworben. = Borda: 
‚Ber Scifferauſchule er erfand - ein Inſtrument von 
en Durdmeijer, weiches die Winkel mit der groͤßten 
Eihibtz undsbefjen man: fidy bei dem Meridianmeſſungen bes 


m Derdanfs:ikm die gelehrten -Recherches sur la resiss: ' 


Dies üne,nouvelle methode pour observer la lon» 
z ; de mouvean systeme des »poids et wesures. 
les wtints gönrraux u. f. w. Seine vor zuͤglichſten Werte: 
Peine 57778: in Hivei Bänden erſchiene ne Reife und: feine: Ta 
i esdecimales, melde Delambre herausgegeben 
b zir Warisı im Jahr 1799: 5% 25 na 23 
eaur,,Bourbeaur, 1746 Pünge,igg? gotozg'. 

Bite die Hauptſtadt des franzͤſiſchen Departements ber Gi⸗ 
WE auptftadt von Guyeme) und eines Bezirks von 
en mn 223863  Cinmwohnera,- Uegt cam linken Ufer ber: 
12 deutihe-Meiltn von der Mündung, und zaͤhlt in 7800 

















bat ııy Shore, wovom.T2*nadı dem‘ Strome und 
enden Gegend führen; ı 2, Borftäbte, nämlich Char⸗ 
Bei Severinen ſchoͤne öffentliche, sPläge, angenehme. Spas: 
Bathpolifche und Vproteſtantiſche Kirche, und unter ben 
mehrere» theils durch Alterthum, theils buche 
I& ihmebs ira. B. das Rathhaus Lambriere, worin vor 
eeerzege Ben Guyenue veftbirten,. und ſpaͤter das Parla⸗ 
a ae sie Boͤrſe, das Hätel des fermes, das Then 
Bourhalt den von Bonaparte im Jahr 1810 erbauten 
eiat heu erfundene Muͤhle von 24: Gängen, welche blos 
Ebe id. rt in: Bewegung geieht:mird.. Bordeaur iſt 
Imasig befeſtigt, aber mit Mauern und feſten Thuͤrmen um⸗ 
Die einen Forts Har und Sn Louis oder Gt Eroit ver: 
Beh voertreflichen Hafen, in welchen die groͤßten Kauffarthtiä 
Bhwierigbrit mitder Fluth die oft bis: 12 Fuß ſteigt, ben 
Heamuflommen kämen. Wenn: Marfeille bie erſte Hanbriss 
w Fonnterie) WU forklt Berdeaue ohne Sweifei die giwiia Die 
er cigenen Kauffautbeiichiffe wirb auf Zoo.angefhlagn. In 
serie werben invı Dnrhfchnitt' allein 100, ooo Oxhoft Wein 
ooo DOrbaft Mennziwanntwein ausgeführt,. die übrigen Aus⸗ 
nen beſteden imeieirtefig, getrocneteu Früchten, geräuchere 
Kirch, Brendfolys. Berpentin,;. Glasflafchen, Kork, Honigz 
wi Mingefährt rumerbein:' Gotonialwaaren- aller Art ,. englifhes: 
vlnr a Steintohlen, Faͤrbeſtoffe, Zimmers. und 
bäntsafg;ns Pech, Panf, Leder) ıWeringe,. Potelfleifch, Räfe 
wa Die) welche im März: und October hier 








find sone groſten Wichtigbeit für.ganz Weſt· Frunt reich. 


Valigſch und Stedüfhfahg: nimmt die: hieſige Kaufmanıı 
ittelbaten Anchait) darch Die! Häfen‘, om Bayonnc,: St: Jen 
u rear iſt der Sig. eines Erzbiſchofch 
die Biſchofe von Poitiers, Ih Rochelltsumhi Angauleme AMWy Guf 


— 90.000 Einwohnere Die etwas alterthumliche 
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870 | Borbeanf » Beine 


fragane untergeordnet ſind (ER 
von’ Agwitanien), eines. proteſt | 
fecten, der ırten Korfteonfetvatian: * Are 
rals ber 11ten Divifionsı Es 
Handelskammer, ein Handaisgeriht, eine 
ine 1712 geftiftete Alabemie ber Wiſſenſe 
tbef von ‚mehr ale 55,000 Bänben befigtz: 
1768 erneuerte‘ Acabemie‘ ber » bildenden 
inititut, eine  banbeldz! und Chiffehrtäfhules € 
Fabriken zeichnen fih aus: 14 Zuderfieberfenis 
ten, Zöpfereien, Wollenivaaren und Gpig 
beaur iſt das Burdigala der Mömer. | Imst — 
es die Gochen, und die Rormannen ſuchten eB 
mit Brand und Plünderung.. Später Herrfe — 
von Guyenne. Durch die Ber Eleomi 
Wilhelms X,, bed legten „Herzogs von Supenme, 
ed an Franktreid. Da aber. diefe Fuͤrſtin rr52 
verftoßen warb, unb ſich nachmals mit bei —* 
vermahlte, ber fpäter den Thron von — 
dieſem letztern Reiche zu. Hierher führte Et ard — 
nad der Schlacht bei Poitiers den gefangenem 
Franfreih, und es blieb 11 Jahre lang ſeine 
Earl VII. kam es wieder an Frankreich. Gm 
ſich die. Stadt wegen Einführung der ⸗ 
neur be Morems warb ermordet, "wofür ber 
morencyran den Bewohnern ſtrenge Rache nabar 
valution warb es als Hauptſitz der Birönbiften kai 
männern faoft wie Lyon und Marfeille verbetre A 
tinentalſyſtena, bem’ ber Hanbel von Bert 
dir Einwohner der Napoleoniſchen Reai 
ren es, die jih am ı2ten Mär) unter a Kr 
bas Haus Bourbon erflärten. Der —— 
von Bordegur, Montaigne und Montesquteu aus 
gegend gebuͤrtig; der legtere liegt ders in der Br. 
bigraben. rg 
Bordbeaur: Weime werben nicht allein 
Stadt Bordeaux gewonnenen, fondern — —— 
Euyenye wachſenden Weine genannt. Man bat | 
Sorten, Die befannteften’ rothen finds 
Graves, Medoc, Loianon ;’ Pontac u ſ. w 
züglihite und theuerfte, Unter‘ den weißen © 
ves, ale den Eoftbarftem; Blaye und Bourg; 
gues u. f. fe. Unteren (Braves + Weinen "fiib 
» don Daut: Brion, Merignac/ Peffac, Bohlen, w 
Medog: Sorten die von Lafltte , Patoue- uud" 
Borbdeaup ;. Weine brauchen einige Zur 
ten. und verfahren werden Können Yung. 
manche müffen 4 bis HnYabre liegen, Biticte & 
befommen. Unter der Name Worbidurs Mei 
* verſchiedene hochlaͤnbdiſche Weine, valdıt 
St; Koi, Frontignae, Cabors', und 
maden den wichtidften ı Weia bes ——— 
denn man rechnet, dah ſelbſt in 
Drhoft ane dem Landecgehen mia war 
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Boreas Borgheſe 871 


WS, ber MNordwind, welcher von den Griechen ald eine Gott⸗ 
| woohnend, verehrt ımd mit Klügeln abgebildet wurde, 
— DBaupt: und Barthaaren voll Echncefloden waren; ſtatt 
uete er Shlangenihiwänze, und mit bem Schweife, ben er 
eide nachſchleppte, regte er Staubwolken auf. Die 
zen ven dem Boreas ben fie einen Sohn des Aſtreus 
| a'mernen, daß er, ald Apollo und fein Kiebling Hya⸗ 
benwerfen mwetteiferten, auf den Apoll ——*— 
eibe fo geleitet babe,‘ daß ſie den Jungling an ba 
Fr wWwoVoH er todt niederſank. Mit der Orithyia, des Erech⸗ 
ben Tochter, bie er geraubt, zeugte er die Cleopatra 
Der; ben Ealais und Zetes, welche letztere dem Argonantens 
onen. Borealifch, nördlich, mitternächtlich. _ 
Sherfe, eine römifhe Familie, welde aus: Siena fkammt, 
Dublit bekleidete fie feit der Mitre des funfjebnten Jahr⸗ 
bie Hödjiten Aemter. Papſt Paul V,, ber zu -diefem Ges 
Jörte, und im Jahr 1705 den,päpftlichen Stuhl beftieg; übers 
Fe Mepoten mit Anfehen und Reichthum, fo viel er vermochte, 
fe im Sabr 1607 feinen Bruder Krancefco Borahefe zum Ane 
ruppen, bie er zur Aufrechterhaltung der päpftlichen Rechte 
ebig beorderte; er verlich das Fuͤrſtenthum Sulmone am 


























uisnio Borghefe, den Sohn feines Bruders ‚Giovanni Bat⸗ 
te ibm ein Einkommen von 200,000 Thalern zu, und wirkte 
itel eines: Granden.von Spanien aus. Einen andern feiner 
Scipione Saffarelli, erbob er zum Kardinal und ließ ihn den, 
Borabefe annehmen. Bon Dtarco Antonio Borgbefe, Fürften 
none, jtammt die xeiche und mächtine Kamilie der Borghefi, 
oh heute in.bem Fürften Camillo Borghefe (f. dem 
— ——— | 
Krahbefe (Bamillo) ,:vormaliger Herzog von-Guaftalla, ita⸗ 
Prinz, Prinz von Frankreich ze, ift den Bten Auauft 1775 
wir dem alten und berühmten Gefchlehte dieſes Namens ‘ges 
mb ein Sohn des Marco Antonio Borahefe, - Als die’ Frans 
ee tindranaen, nahm er Dienfte in ihrer Armee, und 
vderſchiedene Droben feiner Anbänglichfeit an Frankreichs 
Hund’ insbefondre an ben General Bonaparte gegtben hatte, 
©2803 nad) Paris und heirathete Napoleons zweigt Schwelter 
f itwe des Generals Leclerc. 1804 ward er franzdfifher 
Großkreuz der Ehrenlegion, und beim Ausbruch des Krie⸗ 
rreich 1805 Eskadronschef in der kaiſerlichen Garbe, 
Berndigung deffelbeu erhielt feine Gemalin das Kürftenthum 
Alla, und er ward zum Herzog von Quaftalla erheben. Nadıs 
er ben Keldzug von 1806 gegen die Preußen und Kuffen mitge- 
und darauf nah Warſchau gefhidt worden, um bie Polen zw 
PXufflande vorzubereiten, ernannte ihn der Kaifer zum Generals 
Verneue der Provinzen jenfeits der Alpen, Als folder hielt er 
Soſſtaat in Turin, und machte fid duch fein gefälliges Weſen 
ben Piemontefern beliebt. Geine Gemahlin war felten um ihn, 
Mmiicher Gleichguͤltigkeit machte er 1814 Napoleons Thronent⸗ 
bekannt, und hefabl der Armee und den Behörden, Ludwig 
"als König zu erkennen, capitulirte gleich darauf mit ben 
Ierreichern, übergab ihnen alle fefte Plaͤge in Piemout, und begab 
nad Rom. Man verfichert, daß er feit der Zeit alle Verbindung 





































Kunſtwerke vom erften-Rauge pen 
ber —— — —— — 
u, ſ. w. — — 
mont ge — e * 
zu In 8 ac dam der, — 
rten ein eil jener 
MR eſe sch: x — 
Borata —— 8 
Papſtes A exander deiner 
JF Zeit / wo jeder De Hof Be 
t, wo politiſche Verb * 
* Verträge noch Eide Gi 
in ein Syſtem und trieb bie W 
noch unbekannten Grabe; € 
ſchrecklichere Rache geübt, „ae tere Strafen. 
kein an —“ * 
Ungeheuer wurden durd Leidenfcha Fr y. 
led beſonnene Ueberlegung. "Das — 
Gefühl, gebrauchte er nach Willkur 
Sein Väter, der 1492 — 
genden Jahre mit dem Yurpur, 
lien eröberke, und in Rom din — ler 
handeln und gab Saͤſar Borgia erpfand 
Alein dieſer eutwich had wenig on | 
—— verlieh ſeinem aͤlteſten Sahne, er her 
z Gandia erhalten: 


u — 


N 35* Benevent -Grafihaften J 
NEN —— ‚warb b fee eiferfü — nd al⸗ 
Gandia acht Zuge. nach ber Anveftitur ermocbet aumbia 
wörfen. warb, .Elagie bie — ͤſat 
Brudermordes an. Sein Vater 


erlaubte ‚ihm „ben, 2 Un bt — um fih dem. —2 
WIDER. und ſchick 


* XI, ..bie. erbe ——— — dispenſatit 
belohn A Borgia für be — iz 
piefen, ti tin 















berbringen. „Ludwig, nahm. 

ibm, das Herzogthum Mb 
unt er Sahn und jährlid 20,ono f — 
ung ei. ben: Eroberungen in Qualen fü 

— 5*8 machte, Er vsrmählte ws | 
Königs Johann von. Naparıa, eale 
Stalien, QUER unternahm er die 
Kur einen Borand dieſer Ungered) 
Sehmäßigen Beliger- des Landes, or 
ſe ermorden und fid im SE 1501 von fi 
309 don Romagna ern Nu I | 

son Appiano bas Kürftenthum. er e 
vergebens, fi * 5 * —B2F 

genden Jahre Kündigte er.mn,: daß er ‚Same | 


Botgia 7 


ten und Gefchüg von Guihdobald won Montefeltro, 
0: Diefer,- aus Gchorfam gegemben beiligen: Stuhl; 
mas er verlangtepund Borgiu bemaͤchtigte ſich dafuͤr des 
Ethums Urbino. Gamerino ward hierauf mit Sturm‘ 
Zulius von Barano, der. Here der: Stadt, nebft 
en, auf Borgia’d Befehl erdroſſelt. Dieſes Schickſal 
‚die er beraubte; er -fpaste weder Meineide noch 
ne: verberbem. +: Die ſich ihm nicht in die Haͤnde hier: 
e-er mit Gift: und den Dolchen der Meuchelmoͤrder. 
es 2udwig AH, müde, die Eroberungen diefes —* 
I Begünftigen ‚> und zog feine Huͤlfstruppen zuruͤct. Bo 
eich nad), WMailand zum König, uͤberredete ihn; daß 
mit einander verbunden ſey, und erielt aufs neue ein 
Den: ihm. unterdeſſen hatten fid alle Slein enı were! 
mb Soldaten verfammelt, um ihre Exiſtenz zu vertfeidigeng: 
ben in mußte ſie theils durch zooaı Schwelzer die er nach 
in Furcht zu ſeden, thel!ls — vdrtheithafte Anerbiew 
e innen. So trennte er ihren Buade bemchiegte ſich i 
und ſoh kein Hindernis mehr, von ſeintia Vater zum 
der Mark und Umbrien erhobhen zu werden ala int) 
Alesander VI. ftarh, sRugleich befick Gira Mars 
Krankheit zu derſelben Zeit, wo Feind! gonge Whätiges 
— anne noͤthig war. Zwar wußte er ſich der Schaͤge 
Ni. su bemachtigen, verſammelte ſeiae Truppren in us 
ein Bundniß mit Frankreich noch enger, aberallenthal 
aud feine Feinde wider ihn aufz einer: dem 
het neue Papſt Jutus» Il. Borgia wurde gefangen ge⸗ 
nach Spanien gebracht wo er zwei Tahre lang in Bay 
blieb, Er entfloh endlich zu ſeinem Schwagen, dem Kin 
con, 309 mit dieſem in den Krieg gegen die) Gaſti iantr 
Den a⸗eten Maͤrz 1507 durch einen Schuß vor dem Schloſſe 
getodtet, wo dau ihn ohne, Ehremsh Uebrigen 
mäsig- und «nüchteen; ıltebte-und veſthͤtzte die Wiſ⸗ 
Men machte: fopar Berie, tkudıbefaß eine ſo gewandte — 
er ſelbſt diejenigen verfuͤhrte, die gegen ſoine Taͤ 
auf der Hut zu ſeyn miaudten: : iavelli 
Meintipe-den Caſar Vorgia * vn ihn aber ———— als 
ei zus Nachahmung nufı- sh ma ne una} vrdap 
ar Stefand Gardinal, Meifechhehsfldnsen lien den 
da und einer: der edelſten Belchüger der enſchaften im 
Erw 2731 su Velefri geboren und er⸗ 































won Kortios Ehen früh zeigte er Geſchmac an ben 
| en, ward in einenälkter von neunzehn: Jarren Mitglied 
etiſchen Akademten zu Gotona⸗ und: begauu geitdem zu Veletri 
Rafaum; von Altert yümarnizimfummelr, Das mit der Zeit —5 
Uurivetſammluug dieſer Art wurde. Benediet: KIYV, dem 
lernte eraanute thu axgdð zum Gouvtrarue den Benevent 
———— ————2— ganda.MDies Act — 
derwaitete, »bracteunthraim Verbindung miete allem 


— — ——— — 


— — — —— 


Er war im hoͤchſten Orade wohlwollend 












































ara Bm | 
n Zalentergu benuhen, zum 
we. dies Amer brei Sale 


rege 


> ——— Einricht ——* 7 
an ‚ausgegangene v 
dem —————— mittheilte, legte ‚VL 


in die a Arge und: — 
my b18 Hunt Täten 

jeben ar zu'verhätene 
fen vor den Thoren Roms. * 
tei die Obe m gewonnen hatte, 
haftet und feine Keeibeit — 
miſchen Tre ser zu verlaſſen. Er igine 
wo er ſich mit den Wiſſenſchaften und 

tem auf das eifrigſte beſchaͤftigte. et 
er nach Nom“ zuruck, widmete feineig 


einzelner: weige u 1 
ben Wege nady Paris, wohin er dem Pa 
Seine Berbienfte‘ um‘ die Wilfenfchaften ſi * 


grbſten Bereitwilligkeit verſtattete er bie 
Sammlungen don — orgt 
zeine zb Eee — 07 N VRR 
auf. alle Weiſe und ſel „Er ver 
Aufisand ‚ja: män ſah ihn —* ehe der ı Chr 
kaufen; um bas Geld für fein Mufenm anzumeni 
Werte: find außer) Ztalien ie bekannt. wa 
Born (Ignaz Edler von), ein Site Re turft 
—— in Siebenbuͤrgen 28* ber. 1742, 
ben. Sefuiten in Wien; war fechjehm © 
Dxrbens ; widmete ſich nun in Prag dem & ut f 
haften, umd machte darauf cine —— | x 
Frankreich. Macs feiner: Rüdfehr” leg | 
und WBergmerkötunde zumwurbe 17708 iger ‚bei m ob tı 
Beramtifteramte zu Ping; und-noth in. — 
das kaiſerl. Rönigl.Raruroliencabinet zu ordnen und 
wurde er 1776 nach Wien berufen , ward hafelbjtr77g 
rath bei der Hofkammer in Minge und Ber 
Jahre lang an einem chroniſchen % —— 
Bö ornbeſfaß en 
genjtand mit ſeltener Leichtigkeit, 
euro paͤiſchen Sprachen, und befaß x 
Mineralogie; in den meiften übrigen 
liche Kenntniſſe. Den pen * 
und Erweiterung dev 
wichtige Werk herausgab: ueber 
und filberheltigen Erze, Ro 
und Hüttenfpeife, Wien; 1768. 8 
Minerafögie: bie wichtigſten Dienfteigele 
nem Beifalle aufgenomnienen Befchreibung 
lichen und: des Habifehlen Gabinets z bu 
genftände 1774, md viele eiaseh | 


ellfchafte 
‚und »b ned a 
en 
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ODERUD NT 174% 875: 

— 2 Linnasa Aaeanı.); 'efhe: unübem 

— ARE Don Geift die Verfa afſung der verſchledenen 

— — 1 an —— — 24 

med, Kine an Kftenyi —— —— Sunda⸗ Gruppe 
———— grõßte unſ ete Erdbaus ie 


Auknahme des Som“ 
—— — —— vom Aequator durchſchnitten, und‘ 


uigg ale —* Dead bie — ai | 
Ne hit: u 

















n add? — den Namen! 
"einen ber "Yöihften Gipfel —* es — 1 177% 


‚m luͤſſe des She — 2** 

Fluͤſſe finde yon ihrer Mi an bis ziemli 

Abat Borned if reich an⸗ rodukten der. 
Boergwerke⸗ liefern vwiele Diamanten 

30 


ck bis 40 Karat nicht ſelten —— 
we Karat wien gehort dem ürften zo alter uͤbrige ben. Mid 
dw re ehameen er 


—* — Kupfer anh’ 
Ri finder ſich Im verſchiedenen 


den des Lande 
e führen —** Soldfand Körbe uweilen foger: 
RE ei: Perimutter Werden ufig Anden’ 

ben. — Die Vegetation iff reich on * ven und koſt 


—* er 
meo Tiefert diöyed Gummi th! X —* glichſten 
—— lUiefern dauerha ge⸗ 
foguhotge Starkes Bornvieh finder ſich votzugh 

des Bandes , "und ahlreiche Geerde⸗ von Rothwin 
Syenen — — ifen die art n 








570 —— — 
a Mernbil NOLTE 


biefer er chen ke Be Borneo, | 3 u 


kadana Saudat dr ER — 
das Reich on ar Die er * * 
Milippinen/ —B —— 


Rnsiten ch og. 
Ser wen 
u 4 — 
— 


— 
Qui 


Mar dr — 5 Ba ee fe 





Be MB gr 
Moenate wonnhlh Brafen Borromeo bewohnt wird 


ann moon ee 
unbratfige erraſſen, 
5 rmig immer erndo hinauf laufen gepflanzt. 
— — Keen We, one Dreppen. Das Gange 
ben einer abgeſtumpften Pyramide, auf deren Spise ein 
ur — Pomtranzenz, 
Bimpmi zu ſchoͤnen Hecken verbunden / ober 
ch woͤlbend/ —* bet ihre Wohlgeruͤche aus, hoch⸗ 
77 —— en; einen: kleinen Hainz man ſieht Myr⸗ 
yie Srhratbäumen,’ deren Fruͤchte hier) zur 
gen Bern; —— welche deh Geb hekraͤnzen, dienen 
u) Schutzmauer mtiestalten Winde VSedoch iſt das 
in la madre nals das der Iſola bella, inbemrauf 
* ‚Die Yomerangen sum Gitronensäumerts im Winter· durch 
mein al — auch [past bei ſtüͤrkerer Kaͤlte Kohl⸗ 
gef muſſen/ welches auf der erſtern nicht 
eIfola * ——* die dritte Inſel, enthaͤlt nichts 
— Er SE einit Sifgen nad 
on { 


— in —— ein anfehnkiches: Salem 
M eiſs genen Mittdagriand Abend) zuſammen⸗ 
— was Handlung und ihre Geſchafte betrifft, 
gen zu pflegen; und Verkehr mit Wechſeln, Geld, Waa⸗ 
, anzuftellem d!DiesWenennung ſoll vo einer ner adetigen Fa⸗ 
er Bearſe zu Brügge in Flandern herruͤhren, in’der 
—* wi eute ihre Berfammlangen hielten. "— An mehrern 
a ndon, Amſterdam, Antwerpen, ſind es bie) prädyz 
% ten" Apntirhe Bebäube, = Bidir fewa Irre, Börhens 
ſind diejenigen Kaufleute, weiche wegen ihrer geprüften 

haff 1 ehheit: und ihrer vorzuͤglichen Ei nfichten von densüdrigemtu 
-- 1 ermwÄählt werden, um die Grhaltutig: der Kaufmannſchaft⸗ 
BI 20, sich. angelegen ſeyn zu laſſen — Bd rfene 
—— ein dei der hamburger Voͤrſe für Rechnung eines 
Mannes van Hoftrup,- in neuern Zeiten erbautes 
ide, worin bie hamburger Geſchaͤftsleute aller Art, wit 
24 verſammeln. Die in einem eigenen dazu beftimms 
eeingetragenen Röuigkeiten, welche die Kaufleute hier mit⸗ 
ben den Stoff zu der Beitunge Boͤrſenhall⸗Liſte, 
st g interdeüct‘ wurde,jegt aber wieder erfheint. 1 17% 
Be v tyeme 8 ılder-heutige Dutp er), inet ber ‚geäften, 
BR: dpa, beffen Urfprung man zu Pomponius Mela Zeiten 
nid —** Ptolemdus 8 ihn auf den Berg Budinas Nach⸗ 
man den Boryſthenes * woraus der heutige Name 
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"Boira n — — uam, ein beruhmter ſpaniſcher Dich⸗ 


— Ende des funfzehnten Jahrhunderts zu Barce⸗ 
ſarbr540 oder bald darauf. Seine Aeltern/ die zu 
* orten, gaben ihm eine ſorgfäͤlligeErziehung 
ſt Aang den Hof Carls V. und hielt ſich unter 
ſelben zu Granada: anfon Da er mit den Borzugen 
cichnete Stalente verband," tonuten 


it den Wiffen ————— 


de 























“rs Böfshutig Then 
‚ben.ihm die Gunſtedes Kaiſers Shinnmanb biete 
3008 Alba übertragen wberinad Gareilafs F 
$en. Eigenſchaften verdankte, Nee inter dein 
‚verbeirathete ſich mit Donne 
nehmen Dame, mit der er mehrere indes zeugter 
in anftändiger Umgebung: zu Barcefona- 
Zeit den Hof. Er war damit rn 
und mit ben Werfen feines vor Abm. 
herauszugeben, als auch -ihm der Tod 
fchaft mit: Antonio Radageroy einem 
GBefandter der Republik Venedig bei: bem Raten 
veranlaßt, verfchiebene italienische BE 
fuhenn So ward er der -Schöpferches 
diente ſich mit Garcilaſo zuerſt zum 
gienizc. der Terzine. Ueberhaupt führte er 2% 
Formen im Spanifchen ein/ und» machte durd biefe 
eben fo viel Zadel als Beifall unten fet Je 
Boscang Gedichte find noch in gerechte Anfehen, 
e FJ literariſchen Arbeiten, meiſt 
Boͤſchung oder Abdachung, die Schräge, bee 

einer Ufermauer ‚gegeben: wirb, um = befio m rn 
Boͤſe lin der Gittenlehre). 
des Suten bat immer eine — 2 auf empfinde i 
Weſen, das heißt mit andern Wortem, Prrionm 
Sachen. Ron tobten Maffen ſagt man nicht dab Fi 
ſind, weil nur: in Hinſicht auf gewiſſe Bmede ne 
fegn kann. Im allgemeinften Berftande: beißt mitbin 
was bie Zwecke denkender Weſen, oder der — 
dieſes Zerſtdren muß einen Willen worausſegen 1 
ws von denkenden Weſen herruͤhren. Das Böfe | 
eder, oder nur in gewiffer Hinfigt:böfe, jert 
‚nahme die Zwecke zerſtoͤrt, ober: wur theilmeife. un hr 
theils ein weſentlicher, theils ein zufoͤlliger oder ı T 
fo ift das Bofe entweder ein: weſentliches oder 
fenttihe Böfe ifb imaller Hinſicht böfe; das 3 
gewiffen Beziehungen: \, u 

Bosnien, 32. 1/2” bis 36 1/2? Sftlihre-@änge, * 
licher Breite, eine tuͤrkiſche Provinp in Europa, 
eines ———— das außer dem alten Bosnien 
Sroatien (Sandſchakſchaft Bielogrod) zwiſchen bem 
Verbas, ein Stuͤck von Dalmatien un ern | 
das nördlidy an Sclavonien, weſtlich an Groatien, farlida 
tien und bas abriatifhe Meer, und oͤſtlich an @erein 
Klächeninhalt befteht aus: 730 A: Meilen mit: B5e,on® 
welche meiftens flavifchen Urfprungs, an und- O 
unter denen fid aber aud 50,000 Mann turtiſche Rich 
&ingebornen beftehen aus zwei Dritcheiten Gpeipens pi 
Sonfeffion, und einem Drittheil Türken, Zuden und 
Land ift gegen Norden eben, im üben aber beruf 2 
bewadjfen. ' Die Hauptgewäffer find: bie Save (Bar 
Verbas, die Bosna, Kama und Drinas Bodaien bare 
Obft » und Weinbau ,. die. Viehzucht iſt augg | 
liefern gutes @ifen, von welden ein großer 
wehren und Klingen verarbeitet wink.) <«R 
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to Leder, Saffian und grobe Woltenzeuge. - Im zwoͤlften 
Foster Kahrbunderte ‚gehörte Bosnien zu Ungarn. 1350 fam 
Sezuifchen; König Stephan, nad feinem Tode.btieb es ein felbfte 
Brei, und der Ban Twartko nahm 1370 den Königstitel un. 
5 °8 den. Zurten zinsbar und feit 1463 ift es eine türkifche 
ES wird in den füblihen und nördlichen Theil, ober Obers 
or Sos nien eingetheilt, ‚Zenes wird bisweilen Herzogowing 
Zerzoachum Saba genannt, weil Kaifer Friedrich III. 1490 
wiigen Fürſten dieſes Landestheild ben Herzogtitel beilegte, 
Ptorte und Refidenzpläge der türkifchen Militärs Commandan⸗ 
Kramnik, die Refidenz des Paſcha von Boönien, Varatſch, 
.Solina, Jaitza und bie Hauptſtadt bes Landes Boanar 
ber Sarajewo, italienifh Geraglio, am. Zufammenfluß ber 
"mit bem Bosnaftrome, mit 15,090 meift elenden Häufeem 
rfähr 60,000 Einwohnern, die Garnifon von 10,000 Zanitfchas 
weechnet. Die plump befeftigte Sitadelle liegt in einiger Ent 
Don ber offenen Stadt. Die Ginkünfte von Sarajewo bezieht 
ı die Mutter des regierenden Großherrn. _ 
sporus, Diefer Name wurde zuerft der Moerenge beigelcat, 
08 dem fchwarzen Meere in den Propontis (Mare di Marmora) 
entweder weil die in eine Kub verwandelte Jo hier überfcäte, 
die Dieerenge fo ſchmal ift, daß bequem ein Ochfe hindurch— 
sen fann. Nachher, ald man andere Meerengen auch mit dies 
men beleate, unterfchird man jene burd, den Beifag Bospo 
bracicus In der Mitte biefes Kanals: war bie Stelle, wo 
eine Schifjbrüde ſchlug, als er gegen bie Schthen ziehen wollte, 
Fer mur fünf Stadien breit. — Bosporus Simmericud 
i ben Alten die Meerenge, weldhe aus dem ſchwarzen Meere in 
lus Mäotis führt. Zegt beißt biefe Straße Bocca bi ©. Gio— 
ober Eftretto di Gaffa, Namen, weld;e die ehemals hier hans 
» Staliener ihr beilegten, — Außerdem aber führte im Alters 
aud ein Reid den Ramen Bosporus, von der Meerenge, 
ven beiden Seiten e8 lag, In Panticapäum (jegt Giertſch), 
niletfchen Colonie auf der taurifhen Halbinfel,. errichteten dieſes 
479 vor Chr. die Archaͤanaktiden, und regierten bis 447. Spar⸗ 
war ber erfte König. Unter feinem Rachfolger Satprus ward 
id, auf der Küfte von Afien ausgedehnt, und fein Sohn Leucon 
* 300 Zheobofia dazu, half der Handlung auf, und erwarb feis 
Stamme ben Beinamen der Leuconiden. Gpartccus IH., des 
m Bohn, fheint mit feinen Brüdern das Reich getbeilt, und dem 
eus den ajlatiihen Theil überlaffen zu haben. Leucanor (290) 
den Scythen zinsbar; und diefer Tribut wurde in der Folge jo 
mb, daß Varifades, der legte der Leuconiben, es vorzog, ſich 
Rönige von Vontus, Mithridates, zu unterwerfen, der aud bie 
ben unter Ecilurug (116) beziwang, und feinen Sohn zum Könige 
Bosporus einfepte. Diefer brachte fi felbft um; und da ihm 
nibates im Zode folgte, fo gaben dir Römer bag Land (64) feinem 
m Gohne, ber fpäter ermordet wurde. Die Römer befesten biers 
von Thron mit verfchiedenen Kürften, die fih für Nachkommen des 
wibates ausgaben. Als biefer Stamm 259 ganz ausgeftorben war, 


Ötigten ih die Sarmaten des Reichs, benen es 344 die Sherfon 


ganz entriffen. Ä 


Boffe oder Rondbeboffe nennt man, im Gegenfage ber auf ' 


mKtlief vorgeſtellten Figuren, die voͤllig freie. Ausführung beta 
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wird für ein Meifterftück in dieſer Gattung ‚Des 














elben: Moͤdelle von Statuen in 
tatuen in Erz und Stein „+: 
Fihtig purfftren)) bilden; aus 
Arbeit maten — Ein Wade in 
Bofflet (Jacques —S— 
jon den 2ritun Septeinber 1627 geboren. Gene? 
ven Aniehn Vor ben Shranteni « Er'war ſechs 
Water ſich in Meg nlederließ, um alsı Nach am 1 
Varlament zu treten, und blieb mit feinem E 
Refuiteneollegittm. " Zufällig kam den’ Knaben eine 1a 
die Hände, deren Lectuͤre einen tiefen und unainsreE 
duf ihn machte. Kunfzehn Jahre alt Wardier. don x 
Paris geſchickt, wo er das Collegium Yon Naar # 
WBrögmeifter Ricolas Cornet ihn bald fo lieb ge ı bi 
gnügen darin fand, mit jenem ernſten Woplimoilen; me 
* hochachtungsvolle Liebe einzuiflöhem geſchict 
uͤnglings zu bilder. Boſſuet ſtudirte unter der F 
digen Lebrers mit raſtloſem Eifer Griechiſch und” 
verband aber damit zugleich die Lecture 
thume und das Studium der ————— ——— ileſet —* 
ſech ehnten Jahre legte er bereita die gaͤmzendſtes du 
redſamkeit ab. Er ward im Jahr 1652 Doctor 
degab ſich nach Meg, we er zum Ganonicus True 
Bier erbaute er durch Wort * Beiſpiel, befam'n 
den Auftrag, den Catechismus des peoteitantijchen 
Ferry zu widerlegen, und vollzog biefen Auftrag 
auch feine Gegner ihn hochachten mußten. Die Königin 
don Orfterreich) wurde dadurch veraniapt, ihm die Befrl 
teftanten in dem Sprengel von Meg aufzutragen 
beiten riefen ibm oft nad) Paris, wo er dutch ° 
allgemeinen Wunſch erwecte, daß er ſich bier nie 
dagegen ſchien din Aufenthalt in Men" —— 
aber berief ihn jene Kürftin nad. Paris und ernannfe‘ 
Predfget. Boffuets 1668 gebafrene —— 
het ber zur catholifchen Kirche übertraf, ermara zit 
um don Condom. 1670 übertrug ibm der Kömin } e Cr 
Daurhing, woranf er 1671 fein biichöfliches At 
es für pflichtwidrig bielt, daſſelbe bei feiner beftänst 
von feiner Gemeinde beizubehalten, - m dieſe & 
chenrede auf Madame, die Herzonin * Drleans, ci 
die plöglich an einem glänzenden Bofe, beffen’Bierbe | 
Blüche ihrer Jahre ſtarb. Es herrſchtein erfelden, 
hen Leichenreden, ein erbabener Schwung ber Bereit 
legte Rebe der Art, die er am Sorge des grosen Eonde ge 
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Die männliche Kraft feiner Reben wußte er in ben 
nes kdniglichen Zoglings beftiinmtens Discoms sel 
verselle, alüdlic über zutragen, ' Die Gorafalt, DE 
ziehung bieſes Prinzen wandte, wurde a = 
Almofenters “er Dauphine, und 1681 durch das 
belohnt; 1697 erhielt er die Wuͤrde eines Geaafers 
Aarau die ’ erften Aimofeniers der N — R 


Sitten und fein Glaube waren le 


unter feine: Stadien und. die 5 
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> auf wenige Augenblide erlaubte er fih Erholungen. 
=. Sabre feines Lebens brachte er unter feiner Gemeinde zu, 
dhooße er 1704 ſtarb. Seine Werke find vielfältig gedruckt 
Die gelehrten Bencdictiner von der Kongregation St. Meaux 
nerrern Zeiten eine vollfländige Ausgabe aller Boffuetfchen 
anftaltet. Boſſuets Styl iſt vol Energie, aber nicht ohne 
Sein lateinifcyer Ausdrud ift Bart. Die franzöfifche Alades 
ibrı unter ihre berühmteltlen Mitglieder. 
anfci, Gartenwärter, heißt die Wade in dem Serail des 
beren Vorfteher Boftanfhi:Bafchi heißt. und die Auf: 
das Aeußsere, wie aud) über bie Gärten des Serails, ben 
» die kaiſerlichen Luſtſchloͤſſer hat. Er begleitet den Sultan 
(einen Spazierfahrten, und hat aud das Vorrecht, einen 
ragen. Mebrigens find die Boſtanſchi zugleich die Ruders 
nd — die geheinten Scharfrichter des Sultans. 
teilen find in Schweden folde Güter (Hemman), bie 
aten oder Offizieren und Beamten zu Wohnungen angemiefen 
be Boftelle muß eine Stube, einen Stall und eine Tenne 
uch mn möalih mit Feld und Wieſenwachs verbunden feyn. 
bat ift dagegen verpflichtet, um ein billiges Zaaelohn feinem 
n feinem Ackerbau und andern ländlihen Befhäftigungen hülf; 
nd zu Leiften. Die Boſtellen ber Offiziere genießen alle Bors 
ie auf ben Edelhoͤfen haften. 
ton, die Hauptitadt bes Nordamerikaniſchen Kreiftaats 
ſets, 307° 2’ 45“ Länge, 42° 25° noͤrdlicher Breite, an ber 
di, auf einer Halbinfel vor der Mündung des Charlesftroms, 
orößten und ſchoͤnſten Seeftädte in den vereinigten Staaten, 
oa Einwohnern, umfaßt eigentlich drei Städte, nämlich Nord⸗ 
„Ende, und Weit: oder Neu: Bofton. Zmei hölzerne Brüs 
Anigen biefe Städte mit den jenfeitd des Etromes gelegenen 
Orten Sambridbge und GSharleston. Die Brüde, welche nad) 
em Drte führe, bat fiebenzehn Pfeiler ven gleicher Höhe, ift 
b lang und 42 breit, Die andre, die Well: Bofton:Brüde iſt 
ı6 lang, 40 Fuß breit, und übertrifft bie erftere bei weitem 
mbeit und Eleganz. Welt: Bofton, wo die reihen Kaufleute 
Yonhäufer haben, ift fhön und regetmäßig gebaut. Die beiden. 
Theile der Stabt, von welden ein großer Theil aus mafjiven 
Kpeichern beficht, gemäbrt Eeine vorzüglihe Anfiht. Der 
faht über 500 große Schiffe, aber bie Einfahrt ift ungemein 
Die Schirfswerfte, Landungspläge und Quais find bequem, 
din vortrefflihem Stande. Die Straßen find aͤußerſt reinlich, 
ert umd durdhgängig mit Trottoirs von gehauenen Steinen vers 
Bofton hat neunzehn Kirdyen und Bethaͤuſer, für bie verfcies 
wiftlichen Secten. Unter mehreren fchönen Öffentlidien Gebäuden 
t das vor kurzem erft vollendete neue und prädtige Staaten: 
mertt za werden. Es finden ſich hier ferner zwei Theater, ein 
Maal und viele andere angenehme und nÄgliche Anftalten. Die 
eerilel, weiche in Boflon erzeugt und von dort in Menge auds 
ı werden, find Segeltuch und Tauweirk von vorzüglider Güte, 
Her Zuder, Rum, Wol: und Baumwollenkrempeln, Pottafche, 
Kapeten, Hüte, Zafeiglas u. f. w. Byfton ward von Char⸗ 
us im Zabe 1631 angelegt, und bic anfangs Schaumut. 
ler feibit nannten es Dreiberg, von ben drei Hügeln, auf 
Meran ift. Späterhin erſt ward es Bofton genannt. Im J. 3737 
"v8 1 56 
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883 e ER 
titt der Ort viel durch ein Erobehe ben. | 
amerifanifhe Revolution aus, " ( 
Bolton gehörige Inſel, it der @ ’buattöo 
Franklin, dem der Staat von 3 
auf dein nah ihm benannten Krank Elindplape 
Botanik, Die Kenntnig der GBewäd Ä 
den gebildeten Geift aufs angenehmſte a — 
gleichmaͤßig in Thaͤtigkeit zu ſegen, un 
den, dem Gemuͤthe die ruhigſte und nü Bee ji 
und Wahren zu geben. Es hat aber biefe äntur wi e | 
eben fo fehr an aͤußerm rn e ald an. innerm — 
Das Gebiet dieſer Kenntniß — ſich nicht * —9 
Jahrhunderte, auf Gartenpflanzen und ſolche 
durch auffallende Blumen auszeichnen. Auch en 
Gewähsreihs hat. man angefangen zu unterfuche 
renkraͤuter, eben fo viel Mooje, tanfend Flechten, 
me und Bauchpilze find untersucht und — 
die Zahl derſelben, und doc ſind wir noch. weit er 


der Kenntniß nur der in Deutfchland vorkommenden * 


i dern Gewähfe. Ja aud von volllommnern Pflam | 
mexkfame Forſcher ſelbſt in der befuchteften umd fei t einem Ja 
von Botanikern gekannten Gegend alle Jahre gcut 2 % 


gilt noch weit mehr von den übrigen Reichen Curoz 
unbeftimmte Pflanzen enthalten Frankreich Sea Sp 
Großbritannien! Wie wenig durchſucht find noch Si 8 
Irland, die europäiſche Tuͤrkeil Bon Afien E 
bie Küftenländer Indiens und Arabiens, und die 
zum Theil; fajt ganz unbekannt ift uns Perſien 
Mongolei und das hohe Indoftanz ganz unbefannt Sapın 
pinen, Garolinen, das große Borneo,- Gelebes.ı ın 
dem unermeßlichen Arila, mas kennen wir weiter < 
Küften, einen Theil von Aegypten und bie —5 
bekaͤnnte Theil von Afrika verhaͤlt ſich zum unbekar 
mermanns Berechnung, wie 1zu 55 und a 
en ber vielen und hohen Gebirge, aus benen eine X 
Ströme entfpringen, und wegen des Reihthums a 
mer an Gewoͤchſen als der bekannte. Bon Amerike 
norböftlichen Küftenländer, und neuerlich Peru 5* 
holdt, Nuiz, Pavon und Bonpland durg 
filien, Paraguay, Chili, fo wie Cali drnien,. j 
h Sufeln kennen wir etwas beffer, und erflaunent 
pigfeit der Vegetation, wenn wir erfahren, b 
Farrenkraͤuter und eben fo vicl m von Ylum 
auf Jamaica und den Antillen gefunden worden, _ 
den unzähligen Ländern und Gilanden des große 
Erzeugnijfen anders, als was bie Korficr, 
Brown und wenige Andere bei einem kau 
entdedtten! Nach diefen Angaben wird «8 nid, 
nehmen, daß wir kaum ben dritten & ei de 
dbaö, wenn die Zahl der befannten 5 
läuft, die; Bapl, der fümmtlihen Gewächfe { ht N 
gen Eonne. elch ein Reichthum ‚Welch ei 1 ein: 
BT) nd be. 
* 
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die diefen Reichthum «tiorfhen, bie A Arten 
— 8 Nicht bloß an Umfang, ſondern a 
re 


sähe b0I 9 


© dufern Meetmale 


3er us 
an Ss eil —— ge * ht hab 


| 9— — andern, und bilden A ; die um 
Ben Fur je mehr —* in das tägliche ai ge 


au’ —— 


ze * —* der — unb der Thiere auf eine 






2 en Werben 
Oh der —— oder ſchriftliche Unterricht dieſe Kunſtſprache 
it, deſto abfchredender wird fie. Der Unterricht kann feht gründ« 
„os gleid; man bie Kunftfpradhe umgemein vereinfacht und abs 
6ie fat Siningtioe Kenntniß ber lateinischen Sprache vor⸗ 
er andern jind die Auabrüde fo beitimmt , in keiner 
fie. ſo algemein angenommen und verſtaͤndlich· Wenn man 
je gen) aft ben herkömmlichen Ausdruck bemerkt und durch 
hauu et prägt ſich berfelbe dem — — eſtalt 
bi via ** bei. jedem Theile der Pflanze: biefelbe 
elben Ausdrude zu bezeichnen, wies. 8: 
' feiner Flor Deutfchlandg garden: und: das 
* —— emacht hat. enn ich weiß, 
und * J ſich von earis und aubulatus unter⸗ 
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854 Botanik 


der meiften franzöfifchen Botaniker, an-benen 

der Kunftfpahe auffallend rät. In Linne's o 
von Sprengel herausgegeben, finder man bie @r 
iprache und: der botanifchen Kritik vollffändig entumf 
Begenftand ver biftorifhen Botanik ift die Kenz 
ober ber Anordnung der Pflanzen nah einem befti 


zabllofe Verſchiedenheit der Kormen des — 
lich faſſen, wenn wir ſie ide in Gruppen orbnen. 

meln und die unaͤhnlichen ſondern. Zu biefan © = 
Dingen gruͤndliche Kenntniß beffen, was Gattung, Zu 
art ift, erfodert. Man kann nüht leicht ana € J— 
mung dieſer Begriffe ſeyn, da taͤglich Spitlarten — ze 
werden. Nur was in der Fortpflanzung dur Ganzes 
derung bed Bodens und des Elima’s jihb unabinber 
eine foldhe Eigenfchaft beftimmt ben Begriff der 
Farbenprunk der Gartenblumm;, der Geruch derfeiben: 
ber Krüchte, die Größe der Gewaͤchſe umd ihr yanz 
von den Merkmalen der Art auszuſchließen. 
Dinge veränderlih, und bleiben bei der Kortpflangusz 
nicht. dieſelben; theils laſſen fie fih durkh Worte mist 
ansdrücden, Der Korftimann und der Gärtner, Dies 
Lich gebildet find, tennen die Gemächfe, mit denen fie 
aber nach finnlicyen Eindrüden, die für fie allein Marks 
fie aber andern nicht deutlich machen fünnen. Der 
Botaniter dagegen befihreibt mir menig Worten Dir 
Eigenthümlidhfeiten einer Pflanze deraritalt, ei.) mer zuels 
fprache verftcht, fie fih im Geiſte vorftellen, Ind 
erften Male ſieht, fie doch fogleich beftimmen fan, Dem 
Rotanik oder die Anordnungen der Pflanzen und rag 
nothwendig, theils willfürlih. Es gibt eine nor 
welches die ift, weiche die Natur anerkennt und 
So fehen wir, daß Gräfer, Palmen, Karrenfräuter, Demms 
fhoten » und hülfentragende, eigene Gruppen ausmaden, ME 
dig find, weil bie Natur fie gebildet ball Kin 1 
das wahre Ideal der Botanik; dieß aufzuftelen IE Bere 
ber größten Botaniker aller Zeiten gewefen. Abe u eu 
nicht allein an einem leitenden Princip bei dieſee — 
wir müffen auch deßwegen darauf Verzicht Teiften, wei 
oben bemerkt wurde, den dritten Iheil der fümmellken 
Erbbodens Eennen (die unendliche Menge ber © rgemdi 
net), und da wir bas Ganze nicht überfchauen, > ä 
wahrnehmen koͤnnen, bie bei unferer Anordnung teiben 
welche Weife alfo und von welchem oberſten 
bier die natürliche Anordnung vorzumehmen baben, IM 
gabe, die noch nicht gelöfer ift. Worgerhlagen batfu 
verbältnifmäßigen Stand ber Stankf den gegen bad 
diefer Stand it veränderlicher und weniger mı art 
Beifer ift, unfer Unvermögen, bie Gruppen nadı cab 
fage anzuorönen, ohne Bedenken zu gefichen, nee 
cip aufzuftellen, welches die’Natıre nihe & 


— m» 
“ 


. 

N 

— 
— 


| 


E 
x 


- 
. 4 
X 


. 





>‘ 
J 


mir bloße Bruchſtücke des Ratucſc 
big: dem kuͤnſtlichen Syſſeme de Botzu 
Vernunft, Einheit In die Mont 
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erfuhung ihres innern Baues. Wegen der Zartheit der 
Bebraud), eines guten, ufammengefegten Mikroftops 
58. hat diefer Theil ber Botanik feine eigenen Schwie⸗ 

nur die Auswahl eines zwertmäßigen, hinlaͤnglich ver; 
:offops, nicht nur die Kertigkeit im erlegen, fondern 
ingeintieBeosachtung felbft, die völlige Freiheit von Vörs 
ie. Geduld.und Corafalt in Wiederholung derfelben Beob⸗ 
ersabgeänderten Umftänden, die Fähigkeit, unbefangen aus 
teten Schlüfe zu ziehen; dieß alles iſt offenbar nicht jeders 
nbdern ‚nur. deffen Gade, der; mit angeborner Anlage bins 
ebumg:verbindet. Wir find. jest zu der Ucberzeugung ges 
Ba ed. in, oolllommnern Gewähfen dreierlei von einander 
umb-dennoch wahrfheinfih-in einander übergehende Urfors 
Köhrenform und bie Schrgu⸗ 

fte; in ben unvollfommenften 
tritt fie erft in den Lienen 








































be in dem Marke und ber grünen Rinde ber 
fi aud) die Canaͤle für bie eigenthuͤm⸗ 

äfte der Gewädfe, bie daher zum 
s den feinftın, 


[2 Ps 
mir Bin den übriaen Gewaͤchſen iſt ſie an die Röbrenform ge: 





Solz, zugleich mit den Rohren aus dem Zellgewebe, aus... In 
zen: entwideln fie ſich erft Dann, wenn die Pflanze ftärler 
anfängt, und wenn erit ein Wuiſt von gedrängtem Zellge⸗ 
itdet hat. Aus einem ſolchen sentwideln fie ſich überall, ohne 
tbeilen. Sie find leer von Saͤften, enthalten bloß kuft oder 
— ——————— weiche fie aus-ben tropfbaren bereiten. · S⸗ 
nannichfahe Abaͤnderungen diefer Form: naher dem Marke bfeis 
erändert; im Holze und bei den niebern Familien der Kur: 
unter, Palmen und Gräfer verwacfen ſie, und ſtellen alsdann 
nanhten Treppengaͤnge bar. Einige große, fhlauhförmig, ſtel⸗ 
eiterte Canaͤle mit durchloͤchecrten Wänden. entſtehen aus 
ind durchſegen manche Gewächſe, indem ſie ſich von den 
»Schrauhengängen unterſcheiden, obgleich fie im Aılacmeis 


biefe Kormen eine in bie andere übergehen. 


— Sem Gs fdheint nad) einigen neuern Becbady | 
h Geſtrettte 


o0o0 XLAIIIM- 


Bellen, kaum noch mit Querwoaͤnden verfehen; | 
ber Koͤhrenform, ald bie Schraubengänge i 
ber Blätter in bie Röhren übergehen; ‚mb ine 
sphagnum obtusifolium, erſcheint das 3 
benform aͤhnlich. Die Chemie der Bevädfe:l 
ihrer Beftanbtheile Eennen. Wir benutzen biefe 
Geſetze des Lebens auf diefe Bebingg 19 zu? | 
zeigen, wie aus ber einfachen Nat 
kohlenſauren mit Stickftoff aefäiwänaerten Baer 
Luftitoffen alle und jede nähern Beſtandtheile 
gu thun, nehmen wir die Urftoffe diefer Beftar | 
neuere Chemie kennen gelehrt bat. Wohl mirfen — 
bekunſt nur die Verhaͤltniſſe ber todten Saͤfte 
großer Unterſchied zwiſchen lebenden und tobten e 
wohl ein, daß waͤhrend ber Behandlung mit gegemm 
und befonbers während bes Gaͤhrens, 
neu? Zufammenfesungen erfolgen und mehrere Urfie 
das alfo die Schlüffe, welche die Chemie wagt, 3 
ſchwankend find. Aber wir haben zur Zeit: 
in Händen, um ben flüchtigen Stoff zu binben und die 3 
ber Säfte in lebenden Körpern zu erforfiten, als bie € 
ihren groben Hantierungen. Es if doher bie große 
wenn wir biefe Grundftüge ber Returleiee ber & 
Ion. Dieſe legtere Wiffenfchaft, die eigentliche Phpit 
trachtet diefe Gefchöpfe als ı ende und organifirte 
Aitgemeinen durch Mifhung und Bau von ben ki 
terſcheiden, ohne dab es feſte Graͤnzlinien zwifchen & 
Bwar wiſſen wir, daß die Pflanzen, an den Bodem- 2 
zum Theil dem Lichte entgegenſtrebend, niedriger er 
daß ihre Mifhung einfaher und dur das Bormaltn dei 
von der thierifhen Mifhung unterfchieben ift. Adern 
Menge Befhöpfe, die zweifelhaft laffen, zu rg 
nen find, Es gibt demnach nur ein großes Reich orge 
welches von dem einfachften Bauchpilze und vom f 
(Acophalocystes) an fid bis zur Krone ber Schöpfer 
ſchen erſtrect, denfelben-Lebensgefegen gehorht und auf iM 
von Aufendingen erregt wird. Das Aufftciaen ber && 
ze, ber Rorgang der Ernährung und der Abfonk | 
Säfte, die Erzeugung befonderer Stoffe, bei” Sifens, & 
ber Kiefelerbe, fie find eben fo gut Wirkungen bei 2 
ber Pflanzen, die Blumenube, das Zuden der e 
ans und das Zufammenfallen der Mimofen bei ver 
Beni in neuern Zeiten bie —— = Ar 
tur, bes Lichts, der Wärme, der Electrici 
Pflanzen näher unterfuht. Mit — — —— er 
tät oder bes Galvanismus, beffen Einfluß auf: bob. 
felbaft fcheint, wirken bie andern all emeinen. % " 
chemiſch, aber vorzugsmeife dynamiſch. Der Gamer 
angezogen, wird weniger ihrer Subftanz Intern 
wandte, Koblenfüure zu bilden, welde re 7, 
zerſetzt, ben Sauerfloff an der grünen Ob | 
dem ber Kohlenſtoff ber nzenfuhftang < 
Borgange trägt hauptfadlid das Sonnenticht: br 
Eräftigite Fair ale organiſchen Körper. in. A 
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Botanik 889 
Beraͤnderung der Beſtandtheile bewirkt, die Ernaͤhrun 
SEE ber Pflänzen erhält. Die Wärme wirt 
in 





& auf die Pflanzen, zum Theil:fegt fie ihre hoͤhern 
Bewegung und A mg —* —— ſie allen 
Sehern Umfan ti e egung befördert. Wo 
Electricität - man feinen Schluß auf die —— 
Efectricität ber Atmoſphaͤre maden. Die letztere iſt fehr 
ſich durch gewoͤhnliche Electrometer zu verrathen; bahre 
a fast: in den niedern Luftſchichten, darin Pflanzen leben, 
zes der Electricität kaum ein bis zwei Grabe des Elecz 
Uber wenn man bedenkt, wie ſelbſt bei den geiwaltfanien 
en der überfchüffigen "Luftelectricität im Blise be Ent 
Abweichungen des Electrometers bemerken konnte, und 





















Fätion erresen und oft ſo überreizen, daß das Verſcheinen 
MBleichen des Getraides auf flach gepfläügten und frifch gebüng: 
Ben Badon hergeleitet wird, fo kann man nicht anftehen, dem 
aten der Luftelectricitär fehr wichtigen Einfluß auf die Dt 
iben. Beweiſe für das höhere Leben der Pflanzen finden 
in dem Uniftande, das fein einziger Beſtandthril deg 
| dert im fie übergeht. Pflanzen, bie atif Salzboden 
nicht Kochſalz, fondern fauerfleefaure Sobe in ih: 
„und zwar mehe als ter Boben enthält. Bäume, bie 
Sande wachſen, liefern in dem Holze eine bedeutende 
y ben fie aus dem Boben nicht aufnehmen konnten. Kein 
Fein vorgeblihes Del geht als foldye im bie Pflanze Über 
ih der Fruchtwehfel in der englifchen " Lanbwirtäfhaft nuf 
m Auswahl folher Frühte, die das quantitative VWerhält: 
| bes Bodens fd verändern, als es die Natur rinch 
ek erfodert. Daher paßt Weizen auf Hadfrühte, aber nie 
Heitz daher gedeiht der Sein nicht nad ee: aber 
ad Hanf, obgleich kein Hanf auf Lein folgen darf. Mir müfs 
forgfältigfte die täglichen Erfahrungen‘ zu Rathe ziehen, 
' des Pflanzenlebens darauf gründen zu Eönnen. Mir 
mit müde werben, tie thieriſche Natır und die noch wenig 
| ber Zoophyten mit den Pflanzen‘ zu vergleichen, um̃ 


zu kommen, welde die Behründimg der Phoſik der 
| n Tönnen. Als literarifches Hirfemiet ed 
kann Sprengels Werk vom dem Baue ımb ber 


Gewähfe als das volſtaͤndigſte genanut werben. Einzelm 


E Des Baues der Gewaͤchſe haben Link, Zreviranus unmb - 


enhamer, bie Chemie der Pflanzen aber Senebier, Sauf⸗ 
ms Sährader in Berlin bearbeitet. — Noch wollen wir zu: 
am kürzen Ueberblid der Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft in ihrem 
fange geben. Bon den beiden Haupttheilen der Boranik ift 
öphifhe ber Ältere. Ehe die griehifhen Philoſophen daran 
F Gattungen und Arten ber Gerwächfe zu umterfcheiben, unters 
Ifie die Sebensgefege der Pflanzen, ihren Unterfchieb von den 
m, md, fo weit es mit unbewaffneten Augen gefchehen Konnte, 
ii der Pilangen. Theophraſt von Erefus- if ber Schöpfer 
opsifhen Botanik, die er nach einem großen und eigenthäms 
ame bearbeitete. Gr fand keinen Nachfolger bis in die neues 
m Beine Nachfolger, befonders die Alerandriner, wel 
je Gelegenheit dazu Hatten, vernachlaͤſſigten dies Stubium fo 











eterzegen und Nächte, in denen es bliget, ungemein ftark - 
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St ber.Grund zur Pilanzenanatomie gelegt; die Chemie ber 
ward von Homberg, Dobart und Mariotte gegrüns 
Das verfchiedene Geſchlecht derfelben von Grew, Morland 

Zac. Camerarius entdedt.. Diefe Entdedung ſuchte Mi: 
ar auf nicdere Organiömen, auf Moofe, Flechten und Schwaͤm— 
senden. Golden Vorgängern und ben großen Pilanzenfamms 
mpbius, Parfinfon, Gloane, Flacourt, Com— 

Burbaum, Ammann und Keuillee verdankte ber uns 
Sinne theils die Idee zur Srundung feines Syſtems, welches 

ten Xerbältniffen der Befruchtungstheile berubte, theils die 
einer fehr groben Menge von Pflanzen. Er kannte bei ber 
s gabe feiner Species plantarum 7300 Arten, bei der zweſ— 
abe 8800. - Wenn man aber bedenkt, daß cin mäßiars ‚Ders 
est ſchon 11 big 12,000 Arten enthält, fo muß man über ben 

des Pilanzenvorrachs ſeit ſechzig Jahren erflaunen. 2in 
dauken von den beiderlei Geſchlechtern der Dilanzen wurden 
:olge durch Dillenius, Schmidel und Hedwig auf uns 
ene Gewaͤchſe weiter" ausgedehnt. Das ESyſtem ward von 
sn, Alſton und Haller beſtritten, von Schreber, Sco— 
Trant und Jacquin weiter ausgebildet. Es wurden im 
ten Jahrhunderte die. zahlreichſten Entdecküngen in der Pflan— 
von Jeh. Burmann, J. G. Gmelin, Pallas, Fors— 
orſter, Haſſelquiſt, Browne, Jacquin, Aublet, 
ecfon, Stahl, Swartz, Aiton gemacht. Es wurde bie 
Ser Gemädfe von Bonnet, DuHamel, Hill, Koͤlreu— 
x Scnebier erweitert und mit neuen Entdeckungen bereis 
5 Jo nüberte fih die Botanik der Gejtalt‘, in welcher wir fie 
ärtig erbliden. Die Gefhidte dieſer Wiſſenſchaft hat Spren 
Uſtéendig in feiner Geſchichte der Botanik, 2 Bünde, 

1818, erzähle: Eins kurze Darftelung des Linne'fhen Sp: 
„tet man in dem Art, Pflanzen. ° " . nt 
ofany: Bay, eine geräumige Bay ah der Gübdoft: Küfte von 
Lund, entdet von Cook im Jahr 1770, und fo genannt nad 
intichfältigen damals noch unbefannten Pflanzen, mit denen 
ind bewachſen war; ſeitdem eine engliſche Nicderlafung zur 
mereiwiifener Verbrecher. — Auf den erfken Anblick fheint 
ySokfemmenen Edup und guten Ankergrund barzubieten, als. 
e See iſt zu feiht für große Fahrzeuge, und dieſe bleiben allen 
er eine offenen Rhede ausgejegt. Aus, diefem Grunde fand 
'cbertaffung, welche urfprünglicy hierher beſtimmt war, und forts 
5 dieſen Namen führt, nicht bier, Tondern fünf chalifche Meilen 
% zu Port: Zadfon ſtatt. Das Klima ift fehr aemäßigt, und 
aume bleiben fortwährend gruͤn. Der Fruͤhling beginnt gegen 
Ende des September; und der Winter, zu Anfang des Mäy, 
zeit der heißen trocnen Landwinde fteigt das Thermometer nicht 
; bis auf 30 Gr. Reaumuͤr, und im Winter ficht man ded Mor: 
zuwtilen das Gras bereift, „aber die Kälte ift nie fo groß, daß 
det Heizung in den Zimmern beduͤrfte. Vom Januar bis April 
die Geditter häufig, und, die Fluͤſſe treten aus ihren Ufern. 
r Eifen, und Steinkohlen finden fid, keine Mötetialien- von Werth 
ce Gegend. Das Pflanzenreich bietet bei aller Mannicfaltigkeit 
is nüglihes, und noch weniger zur Rabrung des, Menſchen dies 
:3 dar, Getraide, Küdengemähfe und Obſtbaͤume, ſowohl euro: 
he als Indifche, kommen zıvar gut fort, aber das Larb ift Kur 
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55 und von 
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zu Su Briten nur 
















haben fich mit Au 
Aus vier entlaufenen 
CE uldlar wie Te all 
ge t wurde. Die n 
ſtehen F der ntebrigfteh Stufe He 
[pa am an ben Umgang mit ihren eu 
* eit hatte England feine * ver 
erbredyer. nah Rorbämerik 8. ** 

sten Staaten yom Mutterle en | 
prt nöthig, umb die Mahl fiel a any : Ba 
wurden baher IT. ———— nd zw Grün 
Rötyingen, ausgerü Epatändıt 
theilten landeten nad einer. Bote» von 8% 
gefagt, zu Port Jackfon, um an einer Heinen Bu 
die Stadt Sidney zu gründen, — Sange Fün 
mit den alldenfeinen "Schwierigkeiten eines 
einer entfernten Welt — theils mit 
welche die Boͤsarti ee Mehrza 
Ordnung und Ruht,..o 
en feste, Dur a bet chtli 

er engliſchen Regierung, und die — 
ttefflichen Gouvernenre find jedoch —— 
befeitigt, und Botany⸗Bay kann ſeit 
ſten Kolonien gerechnet werden. u. 
oder Srafichaften, Sidney, Paramatte 
In jedem liegt eine Stadt. Eine 

bie andern Orte haben bloß Bethä —* 
lonie verſchiedene Dörfer ah ber En 
als zoo engl. Meilen entfernten Ried 
‘Port Dalıymple auf van Diem 

edelung auf ber Rorfolksinſel. 
zahl der im Gebiet. ber Kolonie 
Vai von 1100 Mann Goldat 
iervon 5513 Männer 2220 Be 
10,454. 21,000 Acres tragbares tand ı 
ffand an Nutzvieh war 1114 Pferde, 
Schaafe, ı * Biegen, und 18,992 Schw 







































erung bie Kolonie betrugen 
Sreling Rah Verlauf der Strafze 

erbrehen 7 bis 14 Jahre beträgt, | 
bannten entweber zur ——— 
foniften als Zw up 
frei nah Europa 5 | 
anzufiebeln, fö sieht bie Bey 
Landes, famt dem 
auf 18 Monate aus ffentti 
Mann betommt 50 Atker, und f 
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erung bazu bergiebt, und wenn * auch zuweilen ein 
als. ofe heimkehrt, fo bleiben bod die Weiber im Grunde 
I Mieten, fo Veiälee iin Die le ne a A 
en, fo e Regierum e Reife 
ieber 150 dee Sand n.bft 1o Adern für ie ed mitges 
e Kind, das nöthige Adergeräthe und Saamengetraide. | 
ott (Johann und Andreas), geboren zu £ gegen 1610, 
Sohne eines Glasmalers, ber fie in den Anfangsgründen 
eichenkunf Sie bildeten ſich darauf in ber Schule 
am Blämarris und gingen nod) jung, mit einander nad Ita⸗ 
Johant gen ben & ber h —2 — wo“ —— 
jen , mählte en zum Mufter; An 0 orträtmaler 
g d folgte er Manier von Bamboccio. 4 wenn ihre natürs 
Neigung zu entgegengefeäten (Battungen führte, fo wußte die 
bidaft, welche fie befeelte, ihre Pinfel zu gemeinfhaftlicen 
m zu vereinigen. So malte Andreas Both in den Sandfchaften 
Frud ‚ und beide wußten fi mit fo viel Weber: 
nmung und t gegenfeitig geltend zu machen, daß man nicht 
then konnte, dag ihre Gemalde von zwei verfchiebenen Händen 
hrt Diefer Verbindung ausgezeichneter Talente gelang es, 
de Lorrain die Wage zu halten. . Man bemerkte in den Werken 
Ines cine größere Leichtiateit, und befonders ſchöͤne ausgezeiche 
Befihter, voll Geift und Feinheit; aud lobte man barin die fhöne 
übrung, fchöne Lichtefjeste und ein warmes, glänzendes Goloritz 
hat nıan ibm mit Recht cinen gelblichen Karbenton vorgeworfen, 
ih von der Natur. entfernt, wiewohl biefer Fehler nicht immer 
t finde Der Ruf Johannes iſt durch die Zeit beftätigt worden, 
m Berdienft ſowohl als fein Aufenthalt in dem WBarerlande der 
de baten ihm ben Kamen Both aus Italien erworben. Nur 
od Eonnfe beibe Brüder trennen. Andreas ertrank zu Benebig im 
sc ohann, untröftlich darüber, verlieh Italien, und Fam nad 
3 #, wo er bald feinem Bruder folgte. Man fchägt bie 
ee, weidie Johann Both felbit nad feinen Hauptwerten geägt 


tbnien, Botten, eine große Landſchaft an beiden Seiten 
teilen langen und 3o Meilen breiten Bothnifchen Meerbufeng, 
Brdlichen Theiles der Oſtſee, zwiſchen Schweden und Finniand, 
alb der dlandifhen Infeln. Sie wird in Weft« und ftbotten 
erhellt. Meflbotten, eine Graffhaft auf der Meflfeite des 
ufens, gehört sur ſchwediſchen Laudſchaft Nordiand, beſteht aus 
ateien: » Pitek, Eule und Zornei, und enthält 37,800 
pbner, Auch, gehört hierher bas daran grenzende Lappland mit 
He Booo Bewohnern, Oftbotten auf ber Oftfeite des Meer: 
6 begreift die finnische Sandshauptmannfdaft gleihes Namens 
nehäit 66,664 Einwohner, weiche bis auf wenige Küftenbewoh: 
chwediſe bie finnifhe Sprache reden. Beide San. 
ind trog der firengen Winte frudtbar, und 


Die Ra weige ber Einwoh b Ad 
Jagd und u bie Jablreidhen Er er 
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Gifche werben in Menge 
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diege liefern Eifer und Kupfer, auch fih 
Klemi in Oſtbothnien einiges Eitker. * Y 
der Krone Schweden‘, aber Sftbotten ı un 
bis an die Fluͤſſe Tormea und 
gelegenen Rappland, ward’ im Frie Beieh 
land abgetreten, und ‚gehört num, mie. 


Bun 8* her ( Johenn Friedrich), 
ttcher (Johann Frie 
zellans war in der legten Hälfte ee — F 
im Voigtlande geboren. Gr war anfangs als 
kers in’ Berlin, wurbe aber genothigt In 
Rüfe Hand, daf’er bie Kumft Gold zu EP 4 
Sachſen. Der danialige Ehurfurſt und König. * 
rich Auguſt II, ließ ihn na Dresden kommen, ı 
ob er Gold zur machen verftehe, welches er aber ſtandhaft 
Der König, der diefer Antwort weniger traute, He: wen ee 
ja geantwortet hätte, ließ ihn auf die Feftung KO Jc 
gab Befehl, ben Gefangenen auszuforfchen. Bier n die n 
her Verſuche, und entdeckte ungefähr im Jahr ‚1703 
Porzellans, das Sachſen eine ergiedige Quelle * 
nete. Anfangs wurde es in Dresben v gt, aber 
in Meißen eine Fabrik errichtet, worin —* “x F 
der den 14ten Maͤrz 1719 erfolgte, das ers 
bemüht war. Der König hatte ihn zur Se den Mi 
erheben laffen. ” 
Börtiger (Karl Auguſt), beruͤhmt als Kedhäotog,. 8. 
Hofrath und Studien: Director bei der Nitterafademie im: 
geb. 1760 zu Reihenbady im faͤchſ. Voigtlande, wo fein 
rector war, verdankt feine philologifhe Bildung der & 
dem Privatfludium der Griehen ımb Römer, In — 
rus und Reiz ſeine Lehrer und Freunde. As er nachE 
wollte, verlor er durch den Brand in Gera alle Ausfiht 
Unterftüsung und warb Hofmeifter eines jungen vom Pfeil 
1784 wurde er Nector in Guben, wo cr am einer Ausgabe 
tial arbeitete, und dabei ein Privatinflitut von nıebz J 
Lingen unterhielt. Am Gymnaſium in Baugen, ı Obi 
Stelle als Rector berufen wurde, blieb er nur kurze Bei 
dann bitch Herder's Vermittelung nad Weimar, wo ee 
— 1904 Director des Gymnaſiums und Ober: Gonfiftor tale 
fen ift. Seine meifte Zeit widmete er auch bier dem Un 
oberften Glaffe des Gymnaſiums. In Deutichland, Doleı 
land leben vicde feiner Schüler, bie ihm — 
ihres Andenkens gaben. Dieſe Thaͤtigkeit pflegt 
ıeit höher anzuſchlagen, als alle Schriftitellerei,, ER c cxe 
feier arbeitsvollen Berufspflicht, und weit cr Tieb r 
Vor’räge als durch Schreiben nuͤgte, nie zit einen gen tlie 
were: brachte. In Weimar wirkte der Umgang mit @O 
Wieland ımd Schiller, vortheilhaft zu feiner orkb 
aber ver vertraute Umgang mit dem’ geiet m RK 
Meyer, mit dem er ſpaͤter mehrere archädlogifa 
gab, auf feine Vorliebe zur Ar —*5 worin e 
welche die verwitwete Herzogin or ee, 
zung fand! Nice ohne aͤußere Sr 
Stadium, wart Feine, Berbindung mit den J 
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vBoitiget ‚895, 
n * Ik TI 24 ul; alurn a 4 22 
nfernehmungen. "Das Journat für Lurus und Mode da 
05 Bis 1803, ganz „allein, unter —— amen befor 
en BE eigne, Aufſaͤtze einverfeibt.. , Won 1797 an, 
Redacteur ‚des Ns dDeutfhen Merkurs, mozu Mic, 
Zur den Namen gab, : Da er uͤberdieß noch das Zourna 
1b Paris in 6, Jabrgängen allein beſorgte und die, 
Srung babei allein über fi hatte, auch dev: Allgemeinen. 
feir ihrer Fe DR Poſſelt, literariſche Ueberſichten, 
m der .Terftorbenen (die bis zum. J. 1806 alle von ibm 
lifche Miscellen. und ausführlihe Meßberichte lieferte: fo 
%, »erbunben mit einem ausgebreiteten Briefwechfel und. ber. 
IE Beforgten Berufsarbeit, feine Kraft zerfplitternz; und bie 
em, bie Heyne, ‚Derber, Wolf, Iehannes von Müller, und, 
ngend genug anihn ergehn ließen, ſich mehr zu concentriren 
| teibendes zu. unternehmen, blieben. meift ohne Erfolg. 
miwerf, das er in Weimar begann, aber aus Mangel Hins 
nterftüsung nicht forrfegte, find feine Vafen: Erklärungen, 
nach ben Originalkupfern von W. Tiſchbeins in Neapel eis 
Serke über die ziveite Hamilton’fche Vaſen Sammlung. Es 
n 3 Deften nur bie erften 16 Vaſen erläutert, Der Plan 
Fan cinen Gommentar über das bildliche Alterthum aus der 
em. Kunftperiode zu knuͤpfen, und alle Punkte der griechiſchen 
sie darin zu eutwiceln. — Im 3. 1904 wurde er, als Stu⸗ 
ertor des Pagen-Inftitutt mit dem Hofrathslitel, nah Dress 
üfen.. Um dieſe neu errichtete Stelle in feinem Vaterlande 
ven, gab er einen Ruf als Oberſchulrath nad Berlin auf, 
$. 1814 das Pagen : Inftitut mit dem Gadetten : Haufe ver⸗ 
ürdbe, ward er Studien: Director bei der vereinigten Rittere 
br und Oberaufſeher über die Fönigl, Mufcen der antiken, 
und der Mengsiſchen Gypsabguͤſſe. Gr hat ſeit 1805 faͤſt 
ıter Privatvorlefungen in feiner Wohnung über einzelne Zweige, 
Basmehıne und alten Kunft vor Zuhörern und Zuhoͤrerinnen 
oberften Claſſe der Fremden und Einheimiſchen gehalten, wo⸗— 
Andeutungen zw 24 Vorleſungen über die Archao— 
m Winter 1306, die Ideen zur Geſchichte ber alten, 
ei, die Abhandlung über die Aldobrandinifhe Hoch zeit 
im. Drud gegeben worden find. Auch haͤlt er mit Eönigl.. 
igüng in den Sommermonaten unentgeltlihe Vorlefungeh über. 
heile der Kunft und Archäologie im Vorſaale der Antikenz 
„melde von Fremden haufig befugt werben.  Erine Sabina, 
Üorgenfcenen im Pugzimmer einer Romerin, die, 
j anzöfifche überfegt in Paris Gluͤck gemadt haben, entftand- 
f 














n. über diejen Gegenitand im Mode: Journal, durch melde 
Falfer befonders das weiblide gebildete Publikum für ſich ges 
— Was ben föriftftellerifchen Charakter biefes berühmten Ges 
betzint, fo hat die Kritik des In» und Auslandes feine große 
d alter und neuer Spraden, fo wie der alten und neuen Kites 
ein alürklihes GCombinationsvermögen bei der ausgebreitetiten. 
beit, ‚und feine tebhafte Darftellungsgabe bei umfajfender Ge— 
Bespnefannt. Diefe von einem vortrefflihen Gedaͤchtniß ums. 
em Vorzüge haben ibn im ben a viele Felder des 
(hen Wiens mit Erfolg anzubauen. 2 —5 iſt es ihm 
terthumskumde und Mythologie gelungen, theils Dunkelheiten . 
ken, ehe $ Fünftigen Bearbeitern den Weg zu bahnen. —9 


896 | Bouchardon 


cͤber die Schauſpielkunſt hat er feine verbreitet, inden « 
nid dein die Menanit der geiedifhen un sbmahen Alte > 
feuchtet, fordern auch ih der Entwitelung des -Ifftandi 

Spiels und in feinen Beitslgen LANE SE ent ng (Dr 
1817 folg.) theiliöeife bie Ochaufpiellunft ber Reueen abgepanb 2‘ | 

















































- Meberhaupt datf man ihn zu den 9 beziehungsr 
ſinnvollſten Zergliederern des Kunſtſchoͤnen in mehreren 3 
des Alterthums zählen, bie aus Windelmanns Schule. bervorgesum 
find. In Dresden fand Wöttiger Gelegenheit, feine Gechäotonies 
Kenntniffe durch das Stubium ber Antike zu vervollfonnnne: —5*— 
er ſelbſt vielen Kunſtfreunden durch Rede und Schrift ein 
ner Führer wurde, — Wenn übrigens einzelne Kritiker 
dag Boͤttiger als Schriftfteller zumeilen fih dahin verirte, mihe 
das Noͤthige, fondern aud das Meberflüffige zu fagen, nenn 2 
ihm feine Gitaten, bie uns aber gerade ba, wo er neue Bez 
auffindet, unerlaglich bönken, zum Vorwurf madyen, ober "menu 
dem eben fo gefeierten al3 auch wohl beneibeten Manne feine iz 
falität, von der er wenigflens oft glänzende Beifpiele ge 
als einen Fehler anredhnen; fo gibt es dagegen mehrere, ie ' = 
rn und Andere, die dieſe Wicljeitigfeit des Wiffens zb u. 
chäologen und Fiterator, dem das Alte wie dag Neue zur Bam 
chung fo — iſt, nicht unnatuͤrlich, und die Fuͤlle vom X 
von rn er jich zur Zeit binreißen laͤßt, ohne jebuch wortreidh die 
geſchmacklos zu werden, wenigſtens ſehr verzeihlid finden, da ſe —* 
bel, fein Wiſſen gruͤndlich, und feine Darſtellung gefälfig m 
reich ift. Denn ohne feine Ueberficht der englifchen Literatux — 
Meßgeſchaͤfte, beſonders der literariſchen, in der Aligem. Sem 
umd im Morgenblatte zu erwähnen, bezichen wir uns BieEBE 
auf feine Erklärungen ber engliihen Caricaturen im Zowenal‘ 
und Paris, wo er eine Kenntniß der innern Verbältniffe Eng 
und der politifdyen Parteien dieſes Bandes enrwidelt hat, bie 7 
Haunen fegen muß, da er nie in England war, und fich folde Re 
niffe gewöhnlich nicht durch Bücher, fondern nur durchs Be = | 
ben laffen. - Insbefondere erinnern wir nod an feine mit Ge“ 
Kritik gefchriebenen Erklärungen zu der Schiller: Ranıbergifgent 
lerie in dem Taſchenbuche Minerva, wonon nun ĩ0 
erfchienen find. Boͤttiger konnte dabei mande muͤndliche und 
liche Mittheilung Schiller's benugen. Auch if die feit zB 6 ben 
Morgenbiatte zugegebene Beilage, bie Kunftbiätter, Kauptiik 
durch ihn in Anregung gebracht, und durch feine Beiträge gern 
worden. — Endlich wird man feine Vorreden und Anmerkung > 
dem. von ihm herausgegebenen, Reife: Zagebuhe der Fras 
Rede und feirre Vorlefung über Mufeen nicht überfehen. — Rai in 


* 
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fen Beweifen von Böttiger's reihem Wirken im Leben wie in Br 
tenthum gefellen wir uns gern zu denen, bie dem für Heb, | 
Wiffenſchaft und Kunft in allen ihren Zweigen befördern. Zaun, zul 
thätigen, dabei auf cine feltene Art gefälligen und- in mehr 
den Gcemeinwohl gewidmeten, WVerbindung-vielfacd wirkfamen Mus 
ihre ungeheuchelte Achtung darbringen. | Un Rn 
Bouchardon (Edme), war 1698 zu Chaumont in Bafken 
gehoren Sein Water, der Bildhauer und Arditeft war, beginne 
frühzeitig feine Neigung‘ zur" Beichentunft, vom ber ‘ir zum Walen 
überging. Er verjertigte mehrere Eopien, * jedoch ſeine 
nach der Ratur zu unterbrechen. Da er inde Bitlena are 
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cet "u wibmen, verließ er feine gluͤckliche Lage im Schooße 
mikie, und ging nad Paris, wo er in die Schule des jün- 
ftou trat, Bald gewann er den großen Preis und ward Fünig- 
enjionär in Rom. Hier fludirte er feine Kunft theils nad 
kerr des Altertbums, tbeild nah Raphael und Dominichino. 
rtigte mehrere Büften und follte bas Grabmal Klemens XI. 
3 aber die Befehle ded Königs riefen ihn 1732 nah Paris 
Er bverfertigte unter andern bier eine große Gruppe aus 
ie einen Athleten, der einen Bären bändigt, vorfteilte, und 
ımge in den Gärten von Grosbois ftand; ferner nahm er 
ı Der Yusbefferung der Kontaine Neptuns zu Berfailles. Im 
36 folgte er Ghauffourier als Zeichner der Akademie der fchbs- 
nfte. Gr übernahm die Statuen, weldye den Umfang der 
on ©t. Sulpice verzieren follten, zehn an der Zahl. Auch 
nr in biefer Kirdye von ihm das Grabmal ber Herzogin Laura: 
Die Fontaine in der Straße Grenelle, welche 1739 bie Stadt 
Aegen lieg, ft ganz fein Werk, und gile für fein Meiſterſtuͤck. 
arhfener Amor, den er für den König crbeitete, fand wenig 
3u dem Traite des pierres gravees, welchen Mariette 1750 
abs, fertigte Bouchardon die Zeichaungen, nad) welden bie 
gemadt wurden. Endlich übertrug man ihm die Ausfuͤhrung 
sten Denkmals der damaligen Zeit, der Statug Ludwig XV. zu 
welche die Stadt Paris errichten lief. Er urdeitere mit um: 
bem Fleiße zwölf Jahre an diefem Werke, und lieferte befonders 
Pferde ein Muſter der Vollkommenheit, das man allem entges 
n Sann , was das Alterthum Treffliches aufziweifen hat. Bou— 
farb im 3. 1762. Ihm geduhrt ber Ruhnı eines großen und 
ı Zeihners; frine Gompotitionen tragen den Charakter einfacher 
er mußte mehr Geiſt und Ausdruc in feine Zeihmengen zu 
als in den Marmor. Man möchte im Allgemeinen feinen Bild: 
ebeiten mebe Feuer wünfhen. Seine zu Ron gemachten Zei: 
ind kräftig und fühn, ſpäter nahm er eine gelecktere und fer 
Wanier an, um ſich dein Zeitgeſchmak anzupaffen. Won feinen, 
en iſt nur Louis Claude Vaſſe bekannt, welcher 1772 ftark. 
srbons Leben har Caylus gefdrieben. ” 
vucher (Frangois), erſter Maler des Königs und Director der 
afademie, war zu Paris im Jahr 1704 geboren und ftarb 1770. 
Schuͤler des berühmten e Moine gewann er in einem Alter 
0 Zabren den erften alademi;chen Preid. Nachdem er zu Rom 
oben Vorbilder fludirt harte, Eırı er nah Paris zuräd, umb 
von dem Dublicum der Maler der Brazien genannt; eine 
mung, die er durch feine Gemälde nicht rechtfertigte. Gr würde 
dt eswas Großes baben leiften können, wenn ihn nicht der ver: 
SGSeſchmack feines Zeitalters angeſteckt hätte. Eine glückliche 
aleit, mit welcher er arbritete, verleitete ihn zu einer übereile 
üchtiofsit ohne Gründlichkeit und Studium. Seine Zeichnun— 
mb incorrect, feine Farben nicht gehörig verfchmelzen, ımd bes 
5 feine Garnation fo greil, als ob der Schein eines rothen 
ınges darauf ſiele; mit einem Worte, er ift als der Zerflörer der 
irchen Schule anzuſehen. Als Menſch und Geſellſchafter hinge: 
wrdient er alles Lob. Er kannte weder Neid nod Geiz, und 
Iterte junge Kuͤnſtler aus allen Kräften. Mit welder unendli— 
!eicheigkeit er gearbeitet habe, oeweifer die faſt ungeb:tire Menge 
(Hemälde und Zeichnungen, von weichen letztere ch auf mehr 
L V. Bd. a. 537 


— 


hen“, 
Nachgie. 
Rechtsgel⸗e. 





808 Boudoit Bous ainville 


* J 
als 10,000 belaufen mögen. Er. ra e felbit ein  ® 
ihm > — —— Kupf ; RAR Kar 

ouboir ift ein.abgelegenes mern, 

ſtimmt. Das Wort iſt von ran fe * x 
im Deutfhen auch „(obgleich etwas "säwenfälia) Samd | 
‘hen dafür fagen kann. Es mag alfo mot u Ram 
mißoergnügten Ehemann danken, beffen Garen, emm je 035 
len Beranlaffung oder Neigung hatte, fih i — | 
Wie dem nun aud fey, das Schmollen tft — icht — 
Beſtimmung des Boudoirs. Es iſt ein — dame 
Mannes Cabinet koͤnnte nur nnt ı 
‚Einfad), gefhmadvoll und anmuchig: dk f ; x 
die Dame vom geraͤuſchvollen — der rl fr * 
ſtille Ruhe der Einſamkeit. Hat fie die Schwelle überfd 
Thuͤr hinter fi gefchloffen, fo ift fie der Welt — fi 
urücdgegeben. Muſik, Lectüre, Sachdenfen, eine leichte ' 
Hues aus Neigung, natürlich, gefällig unb von den | 
kette entbunden, füllt die erholende Zeit im Boude G 
Heiligtbum ber Dame. Kein Fremder barf es £ * 
—— der Gemal ſelbſt hat nicht 5 Zutritt. 

rlaubniß dazu, Unb biefe Erlaubniß ift eine — J x 
zeichnung. Aber der Ton des Boudoirs, immer anfländia, 
freier, vertraulicher, natuͤrlicher, gefälliger, als der 

bee Salons. J 
Boufflers (Staniélas Chevalier de), einer ber er 
ber fcanzöfifchen Academie, Großbaillif von Rancy, i 
Adels dieſer Stadt bei der General: Stände: Berfar un 
nair 2c., war zum geiſtlichen Stande beftimmt, zog aber % 
rifhe Laufbahn vor, mudte als Dufaren : Rittmeifter ei 
fiebensäbriaen Kriegs mit, und befand ſich bei dem bfüg 
von Ameneburg. Dann erhielt er das Commando ber 
im Senegal. Er hatte ſich inbeffen immer auch mit den X 

„ten befchäftigt, und machte ſich ſchon lange vor * Revolu 

feine artigen Verſe befannt, ohne daß er jedoch ein Wer —* 
tung erſcheinen ließ. In der ——— 

nicht als Redner auss Er war mit Malouet mb Me 
einer der Stifter des Clubs der Unpartheiifhen; er weranias 
das Decret, daß alle Entdeitungen und Erfindungen dad 
ihrer Urheber ſeyn follten. Nach dem often Auguſt 
er nad) Berlin, werd vom Prinzen Heinrich mit .o * 
genommen, der ihn zum Mitglied der dortigen mie 
ließ, und heirathete die Frau von Sabran. Sm * 800 
nad Paris zuruͤck, wo er feine Gedichte herausgab, | 1d- 2 
Mitglied der alten Academie, in das Infbitut aufge 
Er ftarb den ıoten Januar 1815, 4 tundjiebenzig Jabze a 
hervorftehende Charakter feiner Gedichte ift ** Gro 
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Laune. Man nannte ibn Le Chansonnier 
Bouffon, |. Buffone, 
Bougainville (Louis. Antoine de), Reid 

ward 1729 zu Paris geboren. Er ftubirte auf Ser d 

tät, und zeiate früh ein jeltenes Fuffungspermögen, & 

hen und Wiffenfhaften gleich gluͤcliche ortfhritte m 

Nachgiebigkeit gegen die Wuͤnſche feiner Familie 

Rechtsgelehrſamkeit und ward Parlaments abvocat Au 
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zum den Plan, einen feiner Neigung angemeinen. Stand zu 
zul dem Auge zur verlieren. Er lieh ſich zum Militär ein: 
D Hab vlerzehn Tage dbarnad ein Wert Be die Integral⸗ 
‚c@and. So gründete er feinen Ruͤf als Gelehrter, ede er 
e mmilitärifge Laufbahn eintrat, die er fo glaͤnzend zuruͤck 
© Geſchichte feines Lebens fegf in Erſtaunen dur die Man— 
<EE der Gegenitände, mit denen er ſich befhäftigt bat, und 
ZRende der Greigniffe, weihe fie ausfüllen. Im Jahr i753 
z Zlügelabjutant in das Provinzialbataillon der Piiarbie, 
Darauf ward er Adjutant von Chevert, welcher 1754 das 
Sarre⸗Louis cömmandirte; in dem Winter beifildin Jab— 
ce als Gefandtfhafesfecrerär nah Rondon und warb win: 
3 kurzen Aufentbaits dafelbft Mitglied der Eöniglichen Se. 
Im Zeptember 1755 kehrte er zu Chepert in das Raner 
rmont zuche, und fegre feine Dicnfte in berfelben Cigens 
Sager von Meg fort. 1759. Ward er Adjutant des Marquis 
c<alm, dem die Vertheidigung Canada's aufgetragen war, 
mit dem Patent eines Drugonercapitäng im März 1756 
ce ab. An der Spite eines Elitendetachemernts verbrannte er 
ifche Flortille und war durch Kath und Beifpiel im Juni 
Daupturfadhe, daß ein Detachement von 5000 Wann Fran—⸗ 
er englifhen Armee von 24,000 Mann mit Erfolg wider 
‚m Ende bes Gefechte erhielt er eine Schuswunde am Kopfe, 
Zouverneur von Kanada fih zu ſchwach ſah, um bad Rund 
‚tigen, ſchickte er Bougainville.an den Hof nad) de 
der Sachen zu berichten und Berflärkungen zu fodern. 
rı Rovember 1736 ab und kehrte im Jantar 1759 zurüd, 
ıbnn der Konig zum Oberften und St. Lutwigscitter ernannt 
er Maranis von Montcalm ernannte ihn bei feiner Ruͤckkehr 
ımandanten der Grenadiere und Volontaire und befahl ibm, 
Corps dn Rüdzug der franzöfiihen Armee auf Quebet zu 
velches DBougainville mit Zapferkei: und Gefgitlihkeit aus: 


Nachdem die Schlaht vom ıoten Gept. 1759, in mwelder‘ 


m blieb, das Schickſal der Colonie entſchieden batte, kehrte 
sille nah Frankreich zurüd und diente_in dem Feldzug von 
cr Auszeichnung unter Shoifeul» Stainville in Deutfhland, bie 
»e auch bier feiner Thäfigkeit ein Ziel feste. Um neuen Ruhm 
ben, ſehen wir ihn jegt als Seefahrer auftreten, und aud 
en eine Wrberlegenheit des Genies zeiaen, die ihn unter bie 
ten Seefahrer Krankreihs erhebt. Gr zeigte den Einwoh— 
ı St. Mulo die PVortheile, die fie von einem Etadliſſement 
malainifhen Infeln ziehen könnten, bewog fie zu Ausruͤſtung 
Schiffe und übernahm die Ausführung felsft. Dir König ers 
ion zum Schifscapirän und erlaubte ihm, auf feine Keſten 
:cerlaffun . auf dieſen Infelm anzulegen. Bougainville ſegelte 
it feiner kleinen Zlotte ab. Da aber die Spanier ein frube: 
ht auf die Infeln geltend machten und Frankreich ihnen nachs 
a mäifen glaubte, erhielt Bougainville den Auftrag, gegen 
n Spanien zu empfangenden Koflenerfag bie Rüdgade ber 
su bewirken. Er lief zu dem Ende den ı5ten December 1766 
Frigatte und einen Fluͤtſchiif von St. Molo aus und mach: 
side biefer Ezpedition eine Reife ma die Welt, von der er 
in sRärz 1769 glatlih nah St. Mais wieder zuruckkam, und 
meldjer es die Eröfunde durch eine Dienge neuir Eatdecungen 
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Oder legtern Erpedition bewieſene vorzäglihe Zapfe 
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Escadre und “in dem folgend 





ärmeen! - Als: im Jahre 10 die ig + — 
exregt hatten, ward Bolaairp —F F 

rfe — 
und Maͤßigung nicht, und Et 
Sept zog ‚er fi, nachdem er a 
niit Ruhm gebient hatte, von dem 


aber in jenen Zeiten der —— 
lebte bis am dus Ende feiner Tage allein * 
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Jahre 1796 zum Mitgliede des — — der 
Bureau’s ber — 
diefer beiden gelehrten — rien 1 She, * — 


tor und ſtarb in feinem goſte te om Zen X 
zugleich von ben —— — en Sitten Dienftfere 
in jeder Rüdficht der hoͤchſten Adtung mwärdig, Bir 
Alter hatte er die ‚Deiterfeit des Geifies umaejitnäihk 
Bouille (Sramgois: Glaude- Amour, Mürgkk 
rühmteften Ginerale unter Ludwig XVL, Her 
den er an deſſen Flucht bis Varenes hatte, ı 
abe feiner hochſt merivürdigen Memoiren über i 
&: war 1738 in Auvergne geboren, und era 
Laufbahn.“ Er ward als General: Commiijäf f 
(hit, wo er 1773 auch Dominira, Gt. .d ha * 
Thriſtoph, Nieves und monferrat eroberte un Ben 
Rad dem Frieden 1783 kehtte er nad Parie jur 2 ie, 
General: Lieurenanti- Grad. Nun bereifete er Tal 
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einen großen Theil von Seutſchland bis er das Gin 


Bisthümer befam. An den erften Jahren "den * 
in ſeinem Commando die Ordnung fo gut er foi Ti 
gendes Verlangen des Königs beſchwot dr Die Cor 
(Er bändigte nad) cinander die —— Garuiſe 
von Nancy, und obgleich bie National: Bafammk * 


ein Dankſchreiben zuſchickte, ſo ward er dech eben Wa 
Revolutioniften verdädkig. Kurz —5* ad cab Rai 
zum Befchüger bei fe Flucht, Bou & 
ftalten, daß der König, obne ben Befehl, & 
unfehlbar gerettet worden wäre, Durd) biefe ® *— 
illé genoͤthigt, den König bei Varennes feinem © 
fen, und fi unter dem Sugelregen ber Ra Artien 
Bon Luremburg aus ſchrieb er noch einen * 
loſen, Brief an die Nationalverſammlung, et 
wärtigen Mächte zur Bekämpfung ber —— br 
terbhandelte zu Wien, gewann insbefondere | Sufter 
erhielt von Gatharinen das VBerfpreden, 30,000 
rung bes Königs von Schweden und bes fri 
fhiren zu laſſen. Aber Guftav ward ermordet, 
ihre Zufage, und Bouille begab ſich nach Cup 
feine Memoiren über die Revolution, weiche ; 
Ueberſezung, dann aus diefer ins Deutfche 
nem Zode auch im Originale erſchienen. 
ı4ten Nod. 1300, gegen 62 Jahre alt. 





. wen 


x 
— 


Bouillon 901 
> r ur 2 
= = 771 Philippesbe:la: Tour d'Auvergae⸗ Prince⸗ be), in 
dem Ronıen Capitaine D’Auvergnebefantt, iſt in 
3 „ auf der Iufel Jerſey geboren, wo fein Vater, Charles 
ee. Ber vcrt lange birfehiebne Cipil-⸗ und Militär-Poften be: 
nech ein mittelmiagiaes Vermögen befaß. PEilippe nahm 
- uhd ward Soinmandeur eines Küften : Wadırt: Slups von 
Als gr drauf nah Frankreich ging, wo er einen Theil 
ung genojfen, geivann er bie Freundſchaft des legten Her: 
aillen, dem cr fih Als Ahköntmling bes proteſtantiſchen 
— Fomilie von Zurenne zw erkennen gegeben , urd warb im 
am Don dem Greiſe, der keine Kinder hatte, mit Einwilligung 
Re und mit koͤniglicher Genehmigung an Kindesftatt angenog: 
© Die Revolution, nach dem Tode feines Adoptiv-Valers, der 
= ey geſtorben mar, ihm ale Ausſicht zur Erbfolge entzogen, 
| & Jerſen zuruͤck, wo er dig Unterflügungen de3 engliſchen 
r is an die Gmipranten YVerfheilte. Zur Zrit bes Traktats 
„ 1363 ging er nach Paris, und ward in den Tempel arfcgt, 
u aber, auf Englands Reclematien, wicder freiselgj: 
ommandirte er die Station von Jerſey und bed älten 
ber Titet.cines Gommedorsb, Krk Rich in drn Sakifer 6 
"mir eitifhlicken, „verlor aber durch fihieberiterliä 
eipzig som ıften Juli ISI& (f. d. folg. Art.) fein Recht 
bes Herzegthums Bouillon. * 
ittor, Buüllo, cin 2 Meilen breites mid 4 M. langte 
ben,Ardennen, on der Grenze von Lurembitrg und Lüttich. 
ide. td bergige Land beſteht aus ber Stadt Bouil: 
se Einw., und 21 Fl. oder. Dörfen. Die Stadr, 
Ser Hauptort eines Santong, im Bezirke Sedan, im Re 
we Xrdsgpen, liege zwiſchen Sergen am linken Ufer bis 
Fu Eenieis, 8 M. von Luttich, 4 M. von Ivoir. Eie 
fies Schloß, auf einem Felſen, Bas aber von höheren —* 
Zeit, Des Herzogthum Bouillon beſaß An ber 
Er Gotsfried-von Boyillon, Serzog von Kider⸗ Lothrißz⸗ 
den es, als eine von ber Graffhaft ee Me shi 
Mit, yerfiyenkt worden war, Um tie Koften zu ſeĩnem Rreügs 
E Sefkreiten, oerpfäntete Gottfried fein Herzogtum Bouillon 
1905 cn ben Bilchof Albert yon Luͤttich. Nachdem dag Hoc: 
Er Sabre e8 beſeſſen, machten die Häufer fa Marc ımb la Four 
ran ihr Erbrecht auf Bouillon geltend, tratin jeboch im Jadr 
‚re Anfprüde daran gegen .ızn,ono brabantiſche Gulden bem 
Süttih ab. Im Kriege voh 1672 eroberte Frankreich auch 
on, und Ludwig XIV. ſchenkte es 1978 an den Herrn be la 
Siuvergne, feinen Dherlammerherrn. Seitdem gehörte es, als 
usezaines Derzogthum unter franzöfifgem Schuze, dem Haufe 
our bis zur Revolution. Nah dem Tode bes letzten Beisers, 
.1792 , wurbe es eingezogen, Dur den Yarifer Frieden im 
‚14 Fam es großtentheils an das dem Könige der Niederlande 
ılene Grosherzogthum Luxremburg. Hierauf wurde in der Wicher 
sehacte nom gten Juni 1315, im 6yften Art., feftgefegt, bag 
ıbnig der Kiederlande, ald Großberzog von Luzemburg, ben 
con Herzogthum Bouilen, welher nah dem Parifer Vertrage 
rankteich MichE geblieben, mit voller Souverninetät befigen, bas 
vbumsreht des Herzogtbums Boufllon aber, nad fhiedsrichter: 
a Ausſpruch, rinem der Bewerber, untere der Dberboheit bes 
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weife In erecht ift, hängen 
bein vor —* Vernunft ab. — zweite 
dieſet Sache den Landes vom faatsbejle,. 
Megitröngecet getrennt bat, taatsb 
mach. bein, allgemeinen "Etkotträäte, © bar © 
kerwohl bie ntfheibungsregel gehen, -anbesbeil ” . 
reht bingeuch nad dem Privatredte, ip Da T 
Regel für die Kaiifien : Gebfot geben, A ; fett — 
bat der Congreb, indem er"die Got t übe f 
Grosherzog non Luremburg, fo weit % ig * 
anerfannt,. daß bie 5 sach ga 
vareigentjlmg gelegt, M och als Familien Erb hr * 
barf, das man veräufern —* über das man? a 
Ritutionen und ähnliche Verträge perfügen Bu — 
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ards (oder Waͤlle), gehören unter die herühmteften und 

Spaziergänge in Paris. Sie gehen faſt um die ganze 
za; und jhid in der Mitte für Wagen, auf beiden Geiten 
Ze —— und mit ſchoͤnen Gebäuden, Schauſpiel⸗ 
. geziert,. | | 
zugreen, eigentlih ein grüner zum Kegelfpiel beftimms 
Tai r dann überhaupt ein fchönes dicht bewachſenes Raſen⸗ 
chen man in allen engliſchen Gärten findet, 

ne, eitte alte franzöfifhe Seeſtadt an der Küfte der Piz 










** 
ugsweife A sur mer genannt wird, und in Ruͤck⸗ 
Kaöondbeit ufer und Straßen den obern Theil der 
Beitem übertrifft. Beide Theile haben an 1600 Käufer, 

— Einnsohner, und einen Hafen, der für große Kriegsſchiffe 
eiche Aft, im welchen aber die größten Kauffarthen Sgiffe 
utb ohne Gefahr aus- und einlaufen. Da man von bier 
m Wind die Küften von England binnen ‘2 bis 3 Stun⸗ 

n kann, fo lieb Bonaparte den fehr verfandeten Das. 

mrund tiefer madhen, und eine ungeheure Menge fla⸗ 
zuge zur Meberfahrt einer Landungs » Armee bafeldft erbauen; 

Heine Kortd und Batterien zur Befeftigung des Hafens 
Abt anlegen. "Schon ftand ein zahlreiches Deer viele Mose 

n einem flabtähnlichen Lager zum Weberfchiffen bereit, 
ich det Beindfeligkeiten mit Defterreich 1805 die franzo. 

Teger von dort in andere Gegenden rief; und ſeildem war, 

€ Bonbiing in England mehr die Rebe. Boulogne hat ein 

6 Kirchen, 1 Hospital, Boͤrſe, Handelsgericht, Schiff: 

ale, Geehäder, Seifens, Fayence-, Alch:, Leinen- und 

Mamufactuten.‘ Zum Ausfuhrbandel dienen: Heringe und’ 
’ in Menge langs der’ Küfte gefangen werben,‘ Cham: 
> Burgunder Weine, Steintohlen, Getreide, Butter, Tein: 

I: len ; Beige." In Friedenszeiten halten ſich ‚oft 2000 
















| der in Boulogne auf. 

Yin atthew), ein Mann, ber mit ausgezeichneten Ta— 
5 en Eifer, den reinften Patristismus verband, Er 
en zu Birmingham am ıgten September 1728, und erzogen 
Batlehranftalt zu St. Johns Ehapel unter ber Leitung von 
ultons Vater, der fich durch eine neue und finnteiche Urt 
einzulegen befünnt gemacht und dadurch ein großes Vermö⸗ 
ben hatte, ſtarb, als fein Sohn kaum 17 Jahr alt war. 
erölgte die Bahn des Vaters, und legte mit einem Aufwande 
2. ſehr ausgedehnte Fabrikgehäude an. Seine jpecu: 
hätigkeit Teitete ihm auf manche ſchoͤne, nüglihe und große 
nungen. Es gelang ihm, ben Golbkalf nadizumaden, und 
ven im Ins und Auslande bie fchönften Zimmerperzierungen 
ıltone Fabrikz bei ihm wurden don den koſtbarſten Delgemäl: 

ufhendfeen Gopien genommen, wobei er die Methode" eines 
Easingten hefotgte, der in der Folge durch feine. Glasmale⸗ 
h einen Ruf erwarb, Mit James Watt vom Glasgom, ber 
769 ein Patent über eine Dampfmaschine erhielt, in Vers 
‚legte Boufton eine Fabrik für Dampfmaſchinen an, bie jegt 





































04 _ Bourbon — 
noch in ben vorzüglicften 8 en und Manufackes 
od) alt ergwertk bin 
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niens angewendet werben. . Im 9, 1738 
mit einer Münzmüblez fie gelangen v r 
acht ——— — von ar durg m 
ergt wird, und in einer Minute za i8.90 upfer 
Kr pon Gierra Leone läßt dort virie Siüberz 
oftindifche Gompagnie viele Kupfermünzen pröaen. a, 
der Kaiſerin Katharina ‚fandte Boulton bem Katfer \ 
her feltenften Stüde feiner Fabrikation, und erbici bi 
perbinblichen, Danffogungefäpreibeg, ‚einefchöne , Sum 
bailfen und Mineralien aus Eibirien, fo. wir. ame - 
Münzen. Boulton und Watt haben auch in-Be — 
Söhnen zu Smetwid, nabe bei Soho, eine @ r 
buch ſie den Dampfmafcinen eine fo bobe 8 
koͤnnen, daß ein Scheffel Kemeaftier Steint Ho 
10. Suß hoc treibt, und eben das bewirkt, was 10° ? 
gebe kaum ausrichten Eönnen. (VBergsl. Dampfmafı 
amm, deſſen Thaͤtigkeit für bas unb 
entſchiedenſten Nusen gehabt bat, ‚und der. Zanfenks 
texnehmungen jährlich ihr reichliches 


‚Aus a veribei 

uguft 1809. Im Vaterlande, wie — 
Bi Ber bienfl anerkannt, _ Er war Mit er Ei 

ber Wiſſenſchaften zu London und Wieburg,. der Ö 

(haft zu Vetersburg und mebrerer andern gelehrt 





terließ einen Sohn und ei ic De 
j Bourbon (Haus). oh Ludwig V. 
ae (21. Mai 987) der Stamm ber Gare inge 
arl, Derzos non Nieder: Lotbhringen, ber ze 
era — * un vn ur» 
en Hugo Gapet b ieg, zog non | 3: 
Gruner. und Graf von Paris, Enkel Robert dei © 
sweiter Sohn, Robert, im-, 922 als Konig gekrint 
und Sohn ‚Hugo’s des Großen, Perzogs von Krumkei 
und Aquitanien, Grafen von Varis und Del me 
zei.) Durch biefe Erhebung ward die Pairfhaft Dub 
Krantgeid, mi der Kfone vereinigt, und eine Di ne? 
ve, acht Jahrhunderte "bindurd den franzdfifchen König 
während eine Seifenlinie feit 1701 Spanien Bub 
das Königreid beider Sicilicn im I. 1735 als 
1748 aub Parma für die Nochkomnien eines F 
erwarb „Aber, die franzöfifche Revolution fk ‚ste. ba, 
durh Napoleon von feinen Thronen, infranktreich: 77 
Srankreig); in Spanien: 1806 Bis. ıgı4 (E. © 
apel: 1806 bis 1815;..ia Parma ıgor bie IBrzs. 
wo duch Napoleon rin Bnurbon von.ı80 bie, z 
* der Erg — —— morb c 
use aut t erhalten; währen € gen Wicge 
fed Bourbon, bie nicht in Frankreich Leben ober. — 2* 
hatten, in Gigland und Rußland oder in. Rapeie rs 
Aufluchtsort ‚fanden. ‚Denn- erit ngh Napolons Zu —— 
Be dat Schidfal fih mit einem Geſchlechte der 
eſſen Geſchichte mit der des ganzen Europa wundern ag 
— Dugo Capets (oder — Fonu lie me nie j 
müfterfichen Stammpaufe, ber Stabt Bourben Fire 
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| 8 Bourbon. . Aus biefem entfproffen zwei Seiten⸗ 
a Balois unb die nom Bourbon, Gene gründete 
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von Valois, zveiter Sohn Königs Philipp TII,; diefe 
er Herzog von Bourbon (ft. 1341), der Sohn Ro: 
‚von. Elermont, bes zweiten, mit Beafrir ‚ber Erbin 
nermählten, Sohnes Ludwigs IX, Nah Carls IV,, 
bes festen dus dem älteften Dauptzweige des Cape— 
ammtftammes, Tode im J. 1328, beftieg mit Phi— 
Haus Valois den. Thron. Diefes Haus erloſch 1589, 
nordung Heinrichs UI. Nun folgte durch Erbrecht, von 
“we HBröße, untevftügtz,,der Abkoͤmmling jenes Ludwigs von 
Der achten Generation, Heinrich IV. von Bourbon 
— em Ravarıp.., Sein Vater Anton hatte durch feine 
ne von Albret, Erbin des kleinen Koͤnigreichs Nas 
Staat erworben, den Heinrich IV. jegt mit, der Krone 
Feinigte.. . Antons jüngerer Bruder Ludwig I; „Prinz 
„wurde der ‚Stifter der Linie Gonde,; Man, unterfceibet 
Sauptlinien der. Bourbons: die, Föniglidhenumd cone 
Die stönigläe trennte jich wieder in zwei Branchen 
den Söhne Königs ‚Ludwig. KILL, da der Aeltexe, Yuba 
Vıy sen. Hauptaft- foutfegte ‚dev. ‚mit deſſen Enkein — 
in); und. Philipp, Va in die, aͤltere oder boͤnighich franzs 
Amd+ im die jüngere„nder. Ania ſpaniſch €-fich, thrilter 
Kber Süngere, Philipp I., das Haus, Drleang ſtiftet 
von; Ludwig -XIV...das Herzogthum, Hrleans erhalten; hat 
es —VvVV —— des dm 4: Bourbon f 
nrid IV. Ludwig XIU. XI VI. I 
i0 Koͤnige des juͤngern tönigl., Zweiges fi unter Spa⸗ 
der Reſt aura tion der Bourbomd, in der Perſen 
VIIL. des z5ſten Königs aus dem Geſchlecht Capets 
Am J. 4814, beſteht dad Haus Bounbon gegenwärtig, 
aus folgenden Zeigen und Mitgliedern, A) Königlich, fran 
Meubiwig XVIII., geb. 1755, Bruder, Ludwigs. XVL, 
Pa Witwer, und hat Erine Kinder. -. 2) Kar pi r 
HEUT, ehemals. Graf von Artois, ( B,,Artois: )Xund deſſe 
a) Ludwig Anton, Derzog 
anktreidh, geb. am 6. Aug. 1775, verm. zu Mitau de o. 
mie der Tochter Ludwigs XVI. und Maria Antoinettens von 
pMariaTherejiaCharlotte,.geb.d. 19. Dec. 1778: 
Dieſe Prinzeffin ward am 18. Aug. 1792 in den Tempel 
fangene ihrer Aeltern gebracht, am 20. Der, 1795 aher ent; 
uf fie, mit Bewilligung der Directorial; Regierung Pa⸗ 
ankreich verließ und zu Riechen bei Baſel an bie ofterrei: 
wm Bevollmächtigten ausgeliefert wurde; ſeitdem lebte ſie bis 
‚zu Mietau, von wo fie ihren Oheim, ben jetzigen König uͤberall 
begleitete... Ihr damaliges Einkommen beftand in den jährliden 
eines von der Erzberzogin Ehriftine von Defterreib (verſt, 
—* des Herz. von Sachſen-Teſchen)- ihr vermachten Capitals 
391,009. Gl. Us ſie im Mai 1814 im Paris, cinzog, ward 
mit lebhafter Theilnahme empfangen, und von wahren ritterlid) 
Re beſeelt, rilte fie während der Gataftropbe im März 1815 nad 
Faur, fellte- dort ſich perfönlid an die Spike der Königlichen, 
erlag, aber dem boͤſen Willen der Linientruppen und der Untreue 
Ralionalgarde; fie ging alfo mit dem General Glauzeh eine Car 
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—5* zu ihrem Oheim 


— 
pitulätion ein, und — Ai vu 














e it Beſchuͤerin der —* — teefiche m 
—9 — Ihr Gemehl, der’ Beriog von: eat 
eeft am: ıT. Mehr 1814 im) füblihen’ Mranieeid, al 
mit ihr im Gefolge Euibivige XVII. alead 
Im J. Igts geichnete er ſich ber pafi 
in-denı Commando !eines Eitinen Corps Rönialicher im 
BEE Möntelimärtigegh Naroledne Truppen ai 
gioeiten Treffen bei VWalence* glucktich 
foft aller Dir Truppen ber’ Port ‘8. 
Sa diefer Capitulätion: ſchiffte er age 

te Se Apr. > zu Barc 
ar wieder hegab E ran. OR —J 
and Generalobe € Gar eo 
and * aber ie 3 — 

n Berrf, 






Me 
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Bu He gegen — 
Abfall er amı 26, dr 
“er. ner obere 
etdfnande! Ber R eb. am 
des Erbprinzen be Be * Br 
ii IV.‘ Rn 
—— A: BR Ip ‚Her e 
{ e Ihe 
Ben — 
—* —* een 
iR ——— auf, ar sordre 
* 68 onä). von dem Erträge ber ide vefituirke 
mit 100, ge jährlich gue ders * 
leſen worden Sie kehrte mit ben ja | 
ET und mußte Miſt 8 —— ——— 
mehr wegen bleiben. B) Dir rede art 
tie, das Fönigt. fpanifie Haus BE 7 
Eubivi & AIV, zweiten Enkel geſtiftet 
Mitgliedern: 1. Garl IV., tefianiriem 
in Neapel 12, Nov, 1748; eedirte feine 
1808, und lebte mit-feiner Gemahlin Marte ar 
jetz. Philipp von Parma , 'neberyiiio, Dee, 8 X 
ankreich, Ar ——— eyt in — am 
r find: a arlotte ZJouhime, Gema 
—* b) Marie Louife I f. Adteime,. 
Etrurien, Witwe von —3 — — 
Koͤnig von Etruriſen c) Deren Kinder, Sa € 
pon Spanien, reſignirter König von Etrurfen, me 
Dec. 1799, und Marie Louife Charlotte, "ge 
der Ueberfahrt von Livorno nah Barcelona; DI 
Bis Fürſtenthum Yucca in Bold, als ein 
is nach dem Todt der Gräberjogin Marie. —* ‚sen 
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Piaaen AUT: Une Wet, e ——— —* 44 


ie Au und Chart ——* 
En Da ‚ar 2 e ‚Ferdinand VILN 
a 46 it: 7984, juerft vom 
358 in on an Koͤnißg 5 Ken 
een. 'auf nf an ſche Krotſe, durch die Decla 
Det yet ae Sat "1308; Ban? febte er, von —* 
gon Fr. aus „dent! franz. Schd 
F H | *8 6,086. ; —9 * den Domainen bon 
—*— bit J —— 1810 meldete man von 
$ con das. ihm entdeckte Untepnehmen 
| x in} HALL ſelbſt mitgetheilt ind en 
von ii vet tal —— er KH tarkteich® 'adoptitt 
egieidhe in‘ YIL.und SyäAHien fe 
; * Ray NG * *8 M “ — * ſich von ah 
——— foB ef (15. Dec. 1813] mit Ferdjnand her 
1b: Kar Bi gie ganzen Deffetben, don ben Eortes 
wi * tt, ſo hrt Fetdinand doch in ſein si hir 
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z Mar, "Sof. dor... } —58 —A 

J Sana de Paula Anton’ Mi 
Alter Hi het, und 1. — Keira ——— x*ronag 
v Bay — a d Mn en “ 

h® — — 





Ind N beider Sicili 
te nt I. | 
Ku Kin Wu r BEN geb 
u ten, . RL: ' F 





ang, ub 18m 
VI. — * 





eſt/ PR 
= fd —8 Aus ber (Ehe Re In HT. 
ob mit Theteſe de —30— —* WR 


don, Tochter eines aragonifch ieaine der Ba 
" Don Ludwig Marin A —532 Erzbj⸗ 
Biene; b) Baraear Tofepbine Antoine, Gemahlin des ' 
Godoh, des Kiiedensfürftn, und c) Marie Louffe 
— 'perm, ‚I, Juni Igız, mit dem Herz, von San Fet 
We ) FEN Ja des el: 
en Daup es Hauſes urbon elche 
„Bruder M pp T, ab ehe und pas: —** 
5 es hr biefem PA an bis 1739 dad’ 
M ober’ die Dale Orleans beſeffen Dar, zählt — Tl 
Kt I), Herzog Ludwig Philipp von Bou 2: 
in eder. Hepoiition Herzog von — "Sohn des 
aits) geb. 6. Det. 1773, wurde nebſt ſeinen Birne 
ar Berhafte zu Maätfeille enttaffer, ging mit ifmen‘ 


| eudwig 
Hattoroaa 


(Bon Carl Chorotais, Prinz von, Kohhe, 


dem zweiten Alte, Bautbon :Gnutdr 







908 | — 
zen des Hau din, nad — (9 
tar (1898) — feit. 1806 u Hilde ii 
Behr der. Bourbons | — 77 
F 4 2 ' 





wo er das 
Jaren und Beate, ‚be hrenle 

Hip, K. Kerbinmandd IV. 
27823 aus. biefer Ehe ſind vorh 
Bari.Heinrihr Herzog Fa „a 
2891054. Loui ſe Marie 

felle ‚ geb. zu Palerno 3... Xpr,, I 
Adelaide —— keop 
‚gr Palcemp- IR. Up mE 6, 

nberz. von Nemoitn,,d 
RT} uäfe DER —5* 
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* 56 ai — & 
tilde, * elle de Be ji 
Des Heu og ——— 
oifelle:d B’Ocleang « Geh. 2 *— 
Marie Sherefe, Sa 
Gemahlin von, $« 
arcelona. 50,0 J 64 
und ſeit dbem.-5r at ‚pied. A Jar 
‚Gondeif ee * — d 
wig J., In FR 
eiben — en — von d jefe a Sul * 


— va — Sonde EI 


wohnt. zu Paris im Di 
* Dei — nö ah Dan Ra 


N ‚der. — 

o en unter ["\ 

0) Louife il beib, SE 
‚lebte in TREE e RN oft 


‚zu Remirsmont,, ie ward im Dei 
‚Ihaft in dem zu, tinem Klofter umgef 


aber legitimirse Zöcter, bon denen Di 
gar. Elif,, als legitimitte Mabernsigeile be % 
‚nifhen Seneralmajor Grafen, von.t —— 


Joſeph von Bourbon, Prinz von Gönty, au 

uien von. einer Penlion von Fra; Ein... 

tcage ‚feiner Eee Güter. — 
und war der ledte. Zweig a erlach aufeh Co 

1815 Ludwig III. den ET 
{ 


von "Hattonpilte und vog Kemanl 


® — ig“ .. Bourbon . —* 53n28* 909 
aupem von Bourbon: Gonty zu führen. Die befannte Srk: 
tomt--- fait : Zain, deren Namen das Anagrammi von bei 
ee UAeltern, des Prinzen Ludwig Franz de Rourbon⸗ Conty 
ersgogin von Mazarin, entbhaͤlt, gehoͤrt auch noch als wilder 
dieſem Aſte; außerehelich geboren, ward fie von Lud⸗ 

772 Iegitimirt und 7. Oct. 1788 in der Abtei St. Antoine 
wm 3. 1799 lebte ſie noch zu Partsrald Directorin einen 
Erztehunndaritält » und foderte ihrer Abkunft wegen ‚vom 

Mir Regierung eine Penfiof. < + Lt. a 

IeBdm (Garles, Duc’ de), fo berühmt unter dem Namen bes 

(e8 von Bourbon, war ein Sohn Gilberts ‚„Brafen von Monte 
nd Slarrs von Gonzaga. Geboren im Bahr: 1489 , empfing 
sem „öiten Jahre von Franz I. das Schwert bes. Gonnetableg, 
‚ in einer fo friegerifhen Zeit bereits duch glänzende Thaten 
imet batte. Stets auf dem gefährlihften Poften, trogte ee 

e mit einer Kalttlütigkeit, die — Waffengefaͤhrten zur Be⸗ 
on binriß. Als Vicckönig von Mailand gewann er Aller Here 
5 Sunfemuth und Leutſeligkeit. Nichts gebrach feinem Glüde 

em Rubhme, als eine Ungeredtigkeit, die fein Konig ihm hätte 

follen, ihn Zranfreih und feinen Pflichten raubte, und das 
sombon in eine Ungunft fegte, die bis zum Ende der Regierung 

‚s III. fortdauerte. &ey es'nun, daß bie Herzogin von Ane 

‚ bie Mutter Franz I., wie einige Schriftiteller ihr vorwerfen, 

unnen Gonnetable «ine Liebe gefaßt hatte, deren Verſchmä— 
nicht dulden konnte; fey es, daß fie bloß von Habſucht vers 
die Domainen Earle von Bourbon in Anfpruh nabm, und 

Drozeb darüber gegen ihn gewann; genug, fie wollte eine 
be Schenkung Ludwigs XII. umftoßen. Der Eonnetable zu ftolz, 

(einer Güter durd die Mutter eines Königs beraubt zu fehen, 

e bisher mir Eifer gedient hatte, gab den Borfhlägen Gehör, 

ibm von Carl V. und dem Könige von England gemadht wurs 

Er erfuhr das Schidfal Auer, die zu einem fremden Fürften 
ben; wohl aufgenommen , fo lange man feiner bedurfte, bewacht, 
5 feiner zu verfihern, der Verachtung der fpanifchen Granden, 
erſucht der Generale Carls V. Preis gegeben, ohne Anhang 
nem fremden Hofe, blieb ibm nichts als feine Tapferkeit und 
s aber dieſe Zapferleit reichte bin, ibm eine Armee zu gebem 
om Kaifer zu einem ebrenvollen Betragen gcaen ibn zu nötbigen. 
dar bereits außerhalb Krarkreih, als Franz I. ihm das Gonnes 
(wert und den Orden abfodern ließ; feine Antwort .verräth 
yonzen Schmerz feiner Seele: „den Degen bat mir der König 
Solencionnes genommen , ald cr die Avantgarde, bie mir gehörte, 
engen übergab; den Orten babe ich zu Cantelles gelaffen, unter 
m Kopftiffen. Geine Flucht fon war ein Unglüd für Sranfz 
‚ denn fichemmte Kranz I., der nah Stalien zu gehen im Be— 
war, Zum General der kaiſerlichen Truppen ernannt, belacerte 
itbon zwar veraeblid Warfeille, aber er trug zu der Nirderlage 
Vavia bei. Ass er hörte, daß fein König arfangen nad Madrid 
ıbrt worden fey, aing er felbit dahin, um nicht in dem Verglei— 
der beiden Monarchen vergeffen zu werben, deſſen Abſchluß uder 
AV. verzögerte. Bei diefee Gelegenheit erfuhr er, dap er auf 
' Bert des Kaifers nicht‘ rehren dürfe, ber ibm feine Schweſter 

Gemahlin verſprochen batte. Gezwungen, feinen Unwillen zu vers; 
gen, kehrte er nad) Mailand zuruͤck, behauptete Ralien durch dag 








Kran: 







10 sry 
910, „....,,; aurbon,(eiufel) „3 
Schrecken feiner Waffen, und ma arc 
Kaiſer verdächtig ‚der „um ihn zu ſe 
Beduͤrfniſſe vorenthield Um die Auflöfe 
bern, führte es Bourbon zur. 
zung er ihm verſprach. Als er bier ber . 
er den 6ten Mai 1527 von einer Kugel ‚getroffen, 
Cellini abgefhoen zit haben behaupfes , wub fkurd a 2 
ſchaft im z8ſten Jahre feines Alteraw Grin feidnam m 
gebracht, wo feine: Soldaten ihm ein prächtig 
welches nadhhers'zerftört worden; : So- enbdigte ein 
Natur keine von den Eigenfgaften verfagehatte, mc 


















den machen. bar . sort Mi 
= Bourbon, eine franzöfifhe Juſel im imbifhen Din 
Madagascar, 72° 38 73°. 10 oſtt 209 37% 45 
fübl. Br., 112 D. Meilen groß, IgIE mit 80,346 Eins 
von 16,400 Europaͤer und Gteolen, 3459 frrie Moser, 
Sklaven. Die. Infel ift vulkanifchen Urfprungs, mes 
fortdauernd im Südoften ein Bultan, um weichen 
von 6 Meilen alles öde und verbrannt iſt Das aaniz 
eigentlich aus zwei aneinanderhängenden Bergen, 
nördliche, ein ausgebrannter Bultan, ber höhere und 
weitem ber größere iſt. Weider Berge Gipfel find nad 
hoͤchſte Spige bes. nördlichen Berges ift 4000 Aus 
fläche erhaben. Viele Bergſtroͤme jürgen oon deu jr 
bewäffern die Riederungen, in welden der fu 
von der üppiaften tropiſchen Vegetation dbermältigk, 
fo uͤberraſchenden als reizenden Anblick darbiste Im «u 
ift dad Waffer jo mit mineralifchen Stofen geihmäi 
Fiſche darin leben, noch Sumpf: ımb -MWafferpflanzim % 
wachfen. Die Produkte der Infel find: Kaffee, (im u m 
tionen Pfund), Mais, Weizen, Reis, Tabal, Baummeii 
nüffe, Gewuͤrznelken, (im I. 1799 60,000 Punk 
Ebenholz, Dbft, Palmen, Indigo, weißer Pfeffer, 
Sandarok, Kampfer, Gartenfruchte monnidhfaltiger 20 
und Schildkröten. Die Inſel ift in 9Kirchſprele ab 
nis, St. Marie, St. Sufanne, Et. Andre, St. Beast 
St. Joſeph, St. Pirrre, und Et. Paul. Rur einiad Ei 
in einee mit den Küften parallelen Linie it bis Bar 
baut. Die dichten Wälder im Innern werben zum ZUBE 
Art von Mulatten bewohnt, bie ziemtih im Zufuibe = 
meitfhen leben. Bourbon ift von Klippen umgeben, 
zwei, cben aud nicht gute Anterpläse, was der Shirt 
nig bindertich if. Bourbon und Isle de, France mu 
dem Portugieſen Masdcarenhas entdect. 134 er 
oftindifche Handelt compagnie hier eine Factorei, 2 ic 
zoͤſiſche Seeräuber von Madagascar aus hier nicber, 
fich dem Aderbau zu widmen. mir nahm bie frang 
förmiichen Befis von der Inſel. Abrend der Mevolaroe 
erft Reunion, dann 1809 Bounaparte aenannt, bis ſe 
ten Namen wieder erbielt, — Im Zabr ıgır beitand ni 
aus 4179 Mann, nemlic 576 Einientruppen, A7 Kreolenfst 
Bürgergarden und 2300 Milizen. i 
Bounrdalowe (Louis), einer- der -berübmtefien Kat 
Frankreihs, geboren zu Bourges im Jahre 1632, war ed 
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em än bie Gefellihaft Jeſu trat. Bier vollendete er feine 
Seine Lehrer, die früh feine Zalente erfannten, vertrauten 
end» nah den Lehrſtuhl der Humanisra, der Rhetorik, der 
se amd der theologiſchen Wera, Rah biefen verfhiedenen 
yeftieg er die Kanzel, auf der er um fo mehr alänjte, als 
m Gegenfage der geichmaccloſen umd :weitfHmrifigen Prediger 
', mit Eraftnoller un? et reliyiofer Becedſamkeit die deidens 
Schoidten und Irrtgümer der Menſchen befümpfte. Dies 
m Bas Jahr 1669, ia der aianzenditen Zeit Ludwigs XIV. 
&pche des Rubms und Siäds für Franfreih, wo man nur 
Siegen eines Turenne, von ben Feſten zu Berſailes, von 
eemrrten Gorneille'3 und Kacine's, von ben Aufmunterungen 
Me und dem Kluge ſprechen börte, den nach allen Seiten bin 
biiche Beift nahm, trat Bourdaloue mitten unter diefen Ber 
pem Auf, und weit ontiermt, die Wirkungen bderfeiben zu 
„ erbösten die Würde feines Borts und der Graf feiner 
Zeit vielmehr ihren Glanz. Ludwig AIV. rief ihn zuerft im 
570 an den Hof, und Bourdaloue fand fo groden Beifall, 
taeba verfhiesenen Malen an Ton Dof berufen wurbe, ba 
rfeise Orediger drei Mal berufen ward, Rah der Zuruͤck⸗ 
Sdicts von Rantes wurd er nah Languedoc geſchiet, um 
efanten die Wabrbeiten des catholiſchen Glaubens unftautid 
n, und er mußte bei biejem mißlichen Seſchäfſte die Worde 
rirteramts mit den heiligen Retten der Minftheit voltom⸗ 
vereinigen. Ja den legtem Jahren feines Lebens entiagte 
me ber Kanzel, und, wibmete. feine Sorgfalt Dofpitäicın, 
‚fen ur frommen Anſtalten. Seine kcaftoollen Reden und 
„iaen Sitten verfehiten wie ihren Zweck. Ge wußte feinen 
Dem Kaffımgsvermögen derer jesczmal anzupaffen, denen er 
er Teoſt ertheiite. Winfah mis dem Einfahen, gelehbrt mie 
ebeien, Dialectiter mir bein Geiſttichen ging er ſiegreich aus 
ehältniifen hervor, in weiche ihn Nachſtenliede, beiüiger Eifer 
vᷣdioten feines Standes verfegten. Bon allen gleich gelirh:, 
eine Art von Derrfihaft über die Geifter aus. Keine Auck 
mte ibn je der Kı:imütbigkeit und Rechtſchaffendeit unzren 
Gr flarb mitten water der Ausubung feiner Pflihten den 
ai 1704. Bourdaloue ift als der Rıformator der Kanzel und 
ader echter religiöfer Berebfamkeit in Frankreich anjufeben, 
ı Auslande jind feine Reben duch Uederſezungen bekannt 
n, und haben ben wirdienten Beifall gefunden, 
srbeausg, f. Borbeaur. 
urbonnane (Bernard François Mahe de la), geboren t600 
Mais, wurde frubzritig für das Sceweſen gebildet, und wursse 
ı zehnten Jahre das Steucrruder zu führen. Bald geidecte 
o ſede aus, daS ibn der König zum Genrrai- Gouverneur von 
Grance und Boutben ernannte Beide Beiigungen wurden 
inee Verwaltung in den biübenditen Zuſtand verfest. In dem 
bon Its, wo die Engländer in Indien berichten, wo cine 
Escadte auf der See krceuzte und viele Briten machte, Fınte 
ineze den kühnen Eatſchlus, eine Eieine Flotte auszjurühn 
mit berfeiben den weitern Kortfäristen jener Escadre zu wi: 
. Er tief deshalb mit neun Kriegsfhiffen von Bourbon aus, 
Escadre am, zerficeute ie, umd unternahm die Belagerung 
is. Der Plag capitulırte im September 1745 Und die Se 
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fiegten zahlten ein Loͤſegeld vor I 
die Regierung den gemeffenften & 
auf dem feften * zu "behaupten," | 
diefes Köfegeld annahm, nur jenem. Befehle Arena 7 
fo warb er dennoch ber Verraͤtherei angeklagt, ir 
vom Feinde beſtechen Laffen und bemfi ben ein’ zu. 
auferlegt zu haben. So ſprach die -über —— 
Mißgunſt. Der Generalgouverneur vom „Yondig 
Dupleir (f. d caſſirte nämlich die € 
der Schiffe — und wollte en fo 
laffen. Sa, er erftattete im Namen des © 
Gompagnie über deffen Benehmen einen fe. nat 
Paris, dab Bourdonnaye zum Lohne feiner &: yüter 
zuruͤckkehrte, in die Baftille gefept wurde Naben 
felben vier Jahre ’gebauert hatte, ward endlich 
kannt, und mit der Freiheit erhielt Bomebonnape F 
Würden wieder. Doc, tödteten ihn im Sabre ı * 
auch ſeinem Todfeinde Dupleix angefangen we den 
machen, der Kummer und die Folgen der langen efange 
Bourgoane (Louis, Duc de) wurde am ua 
Derfailles geboren und war ber bn bes 
Ludwig XIV, und ber Prinzeffin Anne von — 
fruͤheſten Jugend, ſagen gleichzeitige Schriftſteller, 
einer furchtbaren Seite, und entwickelte offenbar 
famen Gemuͤths. Er war — zornig, eige 
Uebermaße, leidenſchaftlich für alle Genäffe, zur. & 
und verfpottete ohne Schonung und mit ungemöpnlü 
die Lächerlichkeiten derjenigen, die in feiner Naͤhe wa 
Antworten, felbjt wenn er im Zorne war, ſtets mit 
rechte 3iel trafen. So gelinnt war: fhon vom f 
Prinz, deffen Erziehung Zenelon, Fleusy: und Dear 
wurde, »Diefe Männer waren allerdings im Stande, 6 gege 
Berwoͤhnungen anzukaͤmpfen, fo wie jie denn überhaupt ai 
fen, um, wo moͤglich, fo verderbliche Neigungen ines 
zum Regenten beſtimmt war, zum. Guten zu fül — 
verdient es genannt zu werden (wie ein gleichzet tiger 
ſich ausdrüdt), daß durd) die Bemuͤhungen diefer rufe ii 
zer Zeit fo groge Kebler in volllommen ntgegengefente Bus 
wandelt wurden. Aus biefer Verwandlung gi 
würdieer, menſchlich geſinnter, befcheibener Prinz. 
VBerpflihtungen oblag und fie alle treulich ‚erfüllte, Sur z 
vathete er die Prinzeffin Adelhaid von Gavoyen, eine © 
liebenswörbige und geiftvolle Eigenfchaften die Bierbe- 
Hofes ausmahten und welche ftets von ihrent Gemable, 
fien Zärtlichkeit geliebt wurde... Bon nun an begann ® 
Lautbahn des Prinzen. Im Jahre 1769.lieh € X] 
teriichen Ausbildung feines Enkels ein uftlager | ei a 
ſchlagen, und ertheilte demfelben Je im rn * 02 ⸗ 
über die Armee in Flandern, welchen er 
Marfhalls Bouflers führte, und wo er Gelegent 3 je 
ı nem Gavalleriegefeht nabe bei Nimwegen duch 
Much fehr zu feinem Bortheile aus zuzeicnen. £ 
— Jahre 1707 das Commando über die Armee an 
Ruth febt Thernahm bdaffelbe aber nicht, weil der Mar 
Sabre 1707 
bernahm ba 
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naen. hatte, fi) nah Piemont zurüdzuzichern.- "Nun: aber 


sen #12 






dere feinen zu weit getriebenen. Religiofitäe Schuftu Nicht⸗ 
iger fhten es, ale ob es dem Prinzen gelungen: wäre, jih 
MT ner Kriegsunternehmungen. bei dem Könige. zu rechtfer— 
Jandöme hingegen, der ji ‚gegen den kuͤnftigen Tbronfolger 
* feitenen Unbefcheidenheit benommen hatte, fiel in Ungnade, 
ebocd, von der Gegenpartei, beſonders von dem; Bat bes 
7 ker feinem Sohne die beffere Erziehung (nicht verzeihen 
| einer auffalleude Weife begunjtigt,. Kurzdarauf, im Jahr 
der Herzog von Bourgogne duch den Tod feines Waters 
Daupbin, und nun, erſt fing er an, nachdem edden 
in welhem er bis dahin gehalten; von. ſich abgeworfenhätte, 
merkjamteit des ganzen Hofes auf ſich zu ziehen und fich> ders 
a8, 3utrauen: des Konigs zu erwerben, daß diefer, nbylei 
ichtig: auf; fein. Anſehen, ihm dennoch zum Keikhsgrh 
md allen feinen Miniftern anbefahk, mit demfelbennzi 
ana Krankbreicy erwartete num von ben Tugenden und den oder 
nlagen bes Prinzen eine-langerfehnte und dem Landenſo 
iche Ruhe, alö diefer plöglih am -ı3ten Febtuar 1710 von 
nerklärbaren und ploͤtzlichen Krankheit hinweggerafft 
eqhs Tage vorher feine Gemahlim und zwanzig Tage wo 
= Sohn ein Opfer derſelben Krankheit gemocden Anar.: oräh 
a8 einem. Jahre hatte Frantreich vier Dauphins geſehen, 
— 




















r jüngſte Sohn des Herzogs won Bourgogne, nun der in⸗ 
e des nachmals Ludwig XV, ſchwebte im a u 

Die. öffentliche, Stimme Elagte den Herzeg 
genten von Srankteih; iß.ben Urheber; aller 
nt. ahnung em 1299 nabliuig 
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| Rollen im: Zrauerfpiele. Doch iſt ſie in» dieſem nichto.fe 
ie. im Luftfpiele. Sie hat, den Borzug>vor- allen ihren Mi 

rinnen, die, in ‚beiden Gattungen auftreten, die Diction der 
auf keine Weiſe in hie —— — fondern· den 
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. 1804. wurner schon zum Gonimandarten ber 


914 4 Biken es 
leichten, “freien und: dabei doch gehaltenen Converſ 
men inne zu haben. Wenn fie freitih bie x 
der Demoifelle M nicht cht, fo 
—— eine —— * —— uns Kun e 
eit und graziofe Le eit einen Rey. 
auch Männer: Rollen und ihr Triumph in- biefer, re — 
in Figaro's Hochzeit. Sie war unter ben de 
Frangais, welche Napoleon ausgewählt hatte, den —— 
Kongreß zu unterhalten; ging auf Alexandere 1 
Petersburg , "gefiel dort befonders ale —* 
Beifall 1809 in Koͤnigsberg vor der verſtorbenen 
Preußen, und kehrte dann nah Paris zurüd, wo man fi 
Kalınt bie verdiente Gerechtigteit wiederfahren au laſf 


84, Boürgoing (Ican Krangois Baron 
bad 3, 1735 und geſtorben 20ſten Juli ES 
Gefandte am dresöner Hofe, war ein in 
und. allgemein megen feines vortrefflichen Chat 
gebreiteten Kenntniffe gefhägtet Gelehrter. — 
tariſche ‚Laufbahn, die er in feinen fi Iahreii 3 
tte widmete er ſich der Dipfomasif und wurde zuerf 
taͤr unter Montmorins "Gefandtfhaft am ——— ad 
geſtelltyMier lebte er neun Jahre und: 
naue Kenntnif von Spanien, wovon feine ve * 
nien den redendſten Beweis mit: Es find t 
Ausgaben und faſt in alten europaͤiſchen —— 
ſchie nen. Im der Folge wurde er dom Lubdroig 
tigter Miniſter zu den’ Fuͤrſten und Ständen des nieberfäd 
es ah Hambutg geſchickt, wo er don ıften April 
Bels and Schifffahrto Tractat mit Hamburg abe “3 
fid bei diefer. Sendumm die Achtung und u —* Par 
wurde er als franzoͤſiſcher Geſandter an den 
En green hier mit vielen Hinderhiffen zu kaͤmpfen 
Brafen von KloridaBlanra im 
DE er? in ſeiner · Eigen ſchaft anerkannt. Beim“? 
zwifchen Spanien und Frankreich ward Boꝛ 
lebte nun ohne öffentlichen Charakter zu 
fhaften unb der Redaction ines Jo | 
es nach der Revolution des Hten'RNoo, 1799 —* 
diplematiſchen Laufbahn zuroͤckkgegeben, und am ende de 
Botſchafter nach Copenhagen geſchickt, von wo er = m’ 
Tigenſchaft had) :Stodholm ging. Kuß — * —* 
erwarb er ſich durch feine Tugenden um 
meine Achtung, und die Akademie ber mit m 
überreichterigmn das Dipkom’als Ehren 


helligkeiten ⸗ welche 1804 zwiſchen Srantreid u 
ten, wurderer zurücdberufen und lebte nun Wi * 
Wiſſenſchaften "in Rn bis er zum — 
ernannt wurde. Er erhlelt vorm Kaiſer bie 
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den.’ Außer ‚feiner: vortvefflichen 
wuchdie) Reife des ——— | u 
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Am a Archenholz Geſchichte der Flibu⸗ 


€ uvelet be), ea und Schulge⸗ 

be Rapolto#, taatsrath xc., ht uli 1769 in 8 

hei a ae = der —— e erzogen und 

— ur ui rer ber 

ne —** Univerütät, wo er Sprachen und Staats 

udi te, und hernach eine Reife nach Polen machte. 1792 warb 

| Secretair nah Stuttgart geſchickt; ging dann wieder 
J ip} ig, "wurde dort als verdaͤchtig verwirfen, und Fam endl 

— + wo der Eifer, den er für die Revolution zeigte, feine 

‚von der Emigrantenlifte bewirkte, in welche er bei on 



























a Antefenbeit in Deutfchland eingetragen worden war. 
er keine Stelle erhalten, bis endlidh Buonaparte an die Regie 
4 ‚ der ihn fogleich zu feinem Geheimſchreiber machte, und 
e m num an Überall begleitete, nach Italien Aegypten ıc. Gr 
Eee Sr ieteretn ernannt Won 1801 bis 1805 dber war er 
ngna gen einiger Bankfpeculäfionen, die feinem Gebieter miß 
Ber Dann: ward er als franzöfifcher bevollmächtigter Mini ck beim 
Zac) Kreis nad Hamburg geſchickt. Dort gab es wieder 

gleiten wegen einer Rinanzfpeculartion, worin der engliſche 
derwicelt war; doch maͤchte wohl feine Jugenbferundſchaft 
von, daß Bourienne nicht in dem politifſchen Sturme ums 
| * we den Hall Brüme‘ und den Eohftıl Tachennehiere fo 
' lieb in Hamburg und fammelte ſich ein unge 
N Ende 1813: kam er nad Paris und war aenge 
—— Die proviſoriſche nen tenannte i 
E Pofkdirector ; doch kudwig XVIIT. beſt —* ihn mi £ 
machte —* bloß zum titularen Staatsrath. eſt fuͤnf oder 
Age vor Na me Rückehr übergab Abm x König das pr 
SR * Napolton feste ihn die Drofer 

fe fein Vermögen ein. Er floh Mad; Belgien; 

= an u ——— ihn, indem er ibn 
und G machte. Auch warb ee 

— —2* rtements, welches ihn 
Deyutirten bei der Kammer‘ ernannte. Als "Shriftteler 
burdy eine Neberfegung "von. Kohebue's Menſchenhaß umd Reue 
mat; - u ſchrieb man ihm, aber mit Uneeht,. die Histoire de 
| Pe an hot } ah na‘ Po Tr AFTER 
a0 782 
gmon (Antoinette), wurde am rjten Januar 1616 
—*— er. bergeft de 8 * ee — F W * 
ve Kamilie) Rath unter ‚0b man nd, * 
% Mer; nicht erſticken 


olle. Auch war ihr 
—R bvbideinder Verſtand nicht Gabi nk ch 
Bean — a ai zu bringen.” Das Leſen niyftifcher Bücher 
ten Ehriſten erbigte ihre Einbildungskraft ders 
da * ren en 2 haben vorgab und ſich berufen rs 
mr einfachen bes’ Edangeliums —— uftelten 
nzigften Zah — man ſie verheirathen * 
au ver — * ſelbſt Aefchritten werden ollte‘, ent⸗ 
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1 in das Aloe Men — @inporlan, mo 
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nicht in demfelben. ausgeübt wurde, Als fie * ame 
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fie ihre Meinumgen verbreitete, einige Nonnen f e bi 
und fich bald an ber Gpige eincr bedeutenden % 
fie mit ihren — ——— als der B 
ihr Vorhaben: entdeckte und die Bourignon aus der 
Nun durchſtreifte ſie das Land, und wurde, ‚als br bie & 
Erbſchaft ihres Waters zugefallen, war, ‘zur $ & ein des, 
Rotres Dames des: fept: Plaies zu Lille ernannt. ; i 
Eriheinungen, und glaubte nichts als ” 
erbliden. Dadurch gerieth ihr Kopf bergeftalt in 3 derw 
Polizei ihre Entfernung aus Lille bewirkte, rchreiſet 
bern, Brabant, Holland, und kam endlich, nad. ſterdar 
damals viel Religionsneuerer auſhielten, und mecbiet | 
halb anfangs einiges Auffehen erregte Ihr Haus 2 
gionsfeeten zum Verſammlungsorte, und es gab, keine. X 
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giöfen Traͤumereien in die Politik übertragen er: 
auf dem Punkte, arretirt zu nr arm 
Holftein zu entfliehen, Dieferherumiesende € 
wendig vielen Gefahren ausfegen, ob fe ‚gi 
genmittel gegen jede Art von Beleibigu zu befiten. = 
nicht allein an und für ſich ſelbſt ſehr —* fanpeem‘ 
denjenigen Perfonen, die ſich ihr naͤherten dig. ei 
mitzutheilen. Dies letztere wird man mac —* * mir 
ihren perfönlicen Reizen gejagt haben, leicht zug en gi 
Dennoch ift es. erwiefen, daß fie zu verſchiedenen — en 
Liebe eingeflößt hat. Schon im ſechzigſten Jahre, ie 
an dev Lebendigkeit und Thaͤtigkeit des Geiſte· 
Verbreitung ihrer Lehre zu langfam von Statten 
unter ihren Augen beinahe alle ihre Werke in fra 
und flamänifcher Spradye drucken. Noch einmal fo 
merkſamkeit der oͤffentlichen Gerichte, auf. ſich 
lic) an ber, Spige einer zahlreichen Religionsjeeter 
g verborgen hielt, als das Verbot an fie ergingrnng 
#erei, bie, fie in. ihrem Haufe batter Gebraug 
jebod) keinen Geborfam ſchaffte man jie 
indem fie ihre Druderei:n ebfb-ihnen Papieren auf wine 
ſich führte.» Bu Straßburg wäre fie bald als Banb 
gefteinigt- Worden.. Auch aus Hamburg wurde fi 
de fi nach Oſtfriesland begab: wo fie, der Baron venze 
VBorfteherin eines Hofpitals einjegte. Aber aud von: T. 
ihres unruhigen Geiſtes wegen verwiefen? 
goften October 1680 auf ihren Ruͤckreiſe 4 
Was den. eigentlichen Geiſt ihrer Lehre betraf, fe 
die wahre Kirche erloſchen ſey, daß GSott üben: 
diefelbe Wieder aufzurichten. » Diefe- jon m 
von lebhaften, durchdringendem Geiſte; ihr Str Übefaß q | 
binreifende Beredſamkeit. Gie bat ro anti 2: — 
Werke hinterlaſſen. har en ühete. Mio 
Bourrit (Marc Theodete);- ‚bee: b A 
Geograph, iſt geboren zu Genf —— 
an der Kathedrale in dieſer Stade 
mit dem Studium der Natur feines 


er mehrere -— im: bie) Gebirge; — 
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1), geboren zu Muci: lEveque in Bourgogne 
3, ‚ohne alle Erziehung auf, und fam 1651 nad 
he als das Pateis feiner Provinz zu verſtehen. Die 
— ven Auran n0b, cin Mach für Die-Braiehund 
I ; ma aab, u e eyun 
umpbins abzufafen. Dieſes Buch, betitelt la veritable —— 
buverains, gefiel dem Könige dergeſtalt, daß er Bourſault zum 
bre zus Sohnes ernannte, Bourfault ſchlug die Stelle 
Beil er kein Latein verftche. Aus bemfelben wollte et 
bie Akademie treten. Im feiner Jugend hatte er eine Zei⸗ 
| Berfen unternommen, welche ben König und ben gamzen 
> befuftigte, und ihm eine Penfion von 2000 Franken einttug. 
a nes Tages ein luſtiges Abenteuer, das cinem Gapuziner. 
ft war, zum Beſten gegeben hatte, bewirkte bee Beichtvater 
join, dag bie Zeitung unterbrädt wurde, und obne ben Schutz 
m Sonde würde Bourfault felbft in bie Baftille gefegt worden 
Bine andere Zeitung wurde wegen zweier boshaften Verſe auf 
nig Wilhelm, mit dem man eben in Friedenstmterhandium 
ebenfalls unterbrüdt. Glüdliher war er auf bem Theater, 
i de wurben mit bauerndem Weifalle gegeben, unter 
Le Mercı — Esope & la ville und Esope & la cour. 
eiben Tragöbien Marie Stuart und Germanicus find vollig 
em. Bourfault hatte das Unglüd, mit Wioliere und Boileau 
it au gerathen. Er machte eine abſcheuliche Kritik von ber 
des femmes unter dem Zitel: Le portrait du peintre, und 
Pyädtigte ihm dafür in feinem Impromptu de Versailles. 
6 an Boileau zu rächen, der ibn in feineh Satiren angeb 
Echb er ein Lufifpiel unter dem Zitel: Satyre des sa 
a rung aber Boileau verhinderte. Boutſault nahm. 
ge eine edlere Race. Er hörte, Boileau fih in den 2 
om Bourbonne in Beldverlegenheit beiände, eilte zu ihm und 
fe ihn, ein Darlehn don 200 Louicd’or anzunehmen Dier 
0 ſolchen Großmuth gerührt, ſchenlte ibm feine Freund⸗ 
und ſtrich den Namen Bourſault aus feinen Gatiren weg. 
ale flarb zu Monlucon im Jahre ı70r. Skin Theater entbält 
T ide; ferner Hat man von ihm folgende Werke: Le prince 
f; Le Märguis de Chavjgny; Artemise et Poliante; 
s efoire ce qu’on voit; Lettres & Babet und Lettres nouvel- 
25 + ace⸗ de fables etc. 
Buffote beine kie .- ———— Sr —— —— der 
2 x 






































angebrachten 
aru einen ganzen, zu Meſſungen b mten Apparat 
zer Houpttheil ausmacht, und gemeinigl 
* eine —* | 


I ae if. 
or ine eigene N ne es 
igentbümlichleiten ber Englaͤnder gehoren. Es gibt eigene 
F, bie aus ihrer Fertigkeit ein Gewerbe machen, und für Be⸗ 

die Feddca Anderer ausfehten, theils ſich unter einam 
” 
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haben. Die wichtigſte iſt ohne Zweifel ſeine 
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der in-einem Kreife von Zuſchauern bekämpfen. 
in der Kertigkeit, ſich ſelbſt zu decken und bem € 
ders auf'den Unterleib, mit ber Fauft 
Regeln und Obfervanzen, die —— 
z. B. der Eine auf ber Erde liegt, darf ihn der Xı 
gen. Gewöhnlich find die Kämpfer--bis anf die 
Derjenige, der zuerft den Wunſch erklärt, —— sum 
Ueberwunbene. 

Boydell (Zohn), geboren 1730, verdient 
Kunftgefhichte Englands wegen bes Ei es, ben 
nehmungen auf die Kortfhrirte der Künfte in 



























fpeare’s, für die er alle große Maler und Ku 
arbeiten ließ, und auf die er Millionen verwandte. 
bem viele andere Sammlungen non Kupferftichen £ 
en fih die Gallerie Houghtons auszeichnet, weiche bi 
Satharına an fih Faufte Mean ibm 8 
hoͤchſtem Intereſſe, welches unter Namen Lib = 
Fannt ift, und aus einem Kacfimile des Eöftlichen Ban! 
welchem Claude Lorrain zum Andenken eine Zeichnung von a 
Gemälden niederlegte, und deſſen Original der Herzog 
befigt. Endlich führen wir noch an feine Collection ofs 
graved after the most capital paintings in Engl * 
(von denen die beiden erſten Bände trefflich ſnd) B— 
bödften Achtung, und war Sheriff und Ru du 0. 








Bopyeldieu (Abdrien), geboren zu Rouen 
ift ein Zoͤgling von Broche, Organiften an ber dortigen ® 
Gegen das Zahr 1795 kam er nad) Paris, und machte 
fein Zalent als Clavierfpieler und Romangencompomift € 
legterer Eigenſchaft fand er außerordentligen Beifall; 
manzen, S'il est vrai que d’ötre deux, Le menes 
in Aller Munde, ° Er wurde beim Eonfervatorium —F 
Pianoforte angeſtellt, und bildete hier treffliche Zoͤglinze 
Anzahl. Im Jahre 1803 ging er nach Peteröburg, um 
Kaifer, der ihn zum Kapellmeijter am Hofe ernannte, die 
Aufnahme. Er componirte bier für das Theater ber € 
Dpern, als les Voitures versees, la jene femme 06 
die außerordentlichen Beifall fanden. Im Jahre ıgır 
einem Urlaub nad Paris, konnte aber, durch Le 
tretenen £riegerifchen Berhältniffe gehindert, nicht —* 
burg zuruͤckkehren. Er blieb nun in Paris, verheira 
Sängerin Glothilde, und widmet feine Talente dem She * 
Seine vorzuͤglichſten Compoſitionen find: la famille uni e; 
me et Zulmar; Montbreuil et Verville; la darge 
les meprises espagnoles; Benjowsky; ma ta 
Calile * —— Jean de Paris; le uouveau $ 
lage; Teldmaque u. f. w. Bopeldieu glänzt 
manze, und tft unter ben Gomponiften, was ee 
tern Frankreichs ift. 

Boyle (Robert), ein berühmter nie: mitte 2 
Sismore in Irland im Sabre ı 
dien einen fehr entjchiedenen — —— f die 2 
Sabre 7638 beſchloß fein Vater, ihn, unfer der & 
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wurde, Robert Boyle befhäfi 
je erfundenen Luftp 














un ielt, börte er von. bein 
nd in Gelbvers 
‚aurüdzukehren ev 
r6.: in. den Beſitz be> 


zog fi) auf «in kandgut in Stal⸗ 


wo. er. fich. eifcigit mis den, Miffenfhaften,.. befonders 
a ſtigte. Er war. eines. ber erſten 


welche fid) 1645 bildete, ‚unb 
amen eines philofopbiihen Eollegiums 
en hielt, nad) er vor den bürgerlichen 


Drfort | e, und dev Wicderherftellung der Regierung 
fort II. tnter bern Namen ber ni Befelifhaft 
1 


ate wihrend feines Auf: 


les zu Drforb mit deeMervolllommnung ber von Dtto von 
j , bie er zu lehrreichen Verſuchen über 
und anbere Gubftanzen anwandte. Der Ariftotelifhen Phi— 


obie kämpfte er entgegen, ba er, wie Baco, ben Weg der Erfah: 







Für den einzig zuverläffigen biele, um bie Wahrheit zu finden. 
| m feind, erhob er fi aud gegen bie damals angenom: 


$ Lehre der Chemiker, welche das Salz, den Schwefel und Mer; 
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und entwickelte dab 
hen Bereine gefunden werben. 


" Krbeiten zeigte er einen geraben 
} fußenden 
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u, 
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r die Grundftoffe der Körper ausgaben, und zeigte durch bie 
bring bie Unftatthaftigkeit diefer Dppothefe. Er gab in ber 
je nur rein mechanifde Gigenfchaften zu. Jedes Jahr feines 
8 warb buch neue Verfuche bezeichnet, welche bazu dienten, 
1 vernichten und zu allgemeinern Wahrheiten zu führen. 
net man bie erfte genaue Kenntnif von der @infaugung ber 
Verkaltungen und Verbrennungen, und von ber Zunahme 
Gewichts der Metalltalle. Im Allgemeinen ift ex ber erfte Fuh⸗ 
jerer, welche die chemiſchen Phänomene der Luft ftudirten, und. 
eläufer eines Mayom, Hales, Cavendiſh und Pricftley gewefen. 
Boyle war eben fo —* für die Religion als für die Phi⸗ 
Geiftesfäbigkeiten, dic felten in einem 


In allen feinen philofophis 
‚ methobifhen, nur auf bie 


Erun Geiſt. Dabei aber befaß er eine lebhafte, ber 
T zu gina Ideen bingezogene Phantafie, melde in 
ef üben Zugend durch bie Lecture bed Amadis von Gallien auf 
fe geweckt worben war, daß ber Einfluß davon ftets ſichtbar 
Schon von Ratur war Boyle zur Schwermuth geneigt, und 
timmung warb buch mehrere Ereisniffe noch vermehrt. Be: 
machte der Anbli der großen Karthaufe zu Grenoble, bie 
t ber end, fo wie das firenge einfieblerifhe Leben bex 
einen tiefen Eindruck anf ihn. Der Zeufel, fo 


Hd * babe, feine tiefe Schwermuth denugend, feine Seele mit 







eing 


m 
1 ;* 


j ‚ und ihm 3weifel gegen einige Dauptbogmen bee 
gior Diefer Zuftand war ihm fo unerträglich, daß er 
perfud durch einen freiwilligen Tod fih davon au be: 
= Mur bie Furcht vor ber Holle bin 

im Glauben zu ſtaͤrken fuchte, fand er bie bis auf me iz 
} Äften zur Bertheidigung ber Religion für feinen Geiſt 


derte ibn daran. 





920 Boyle 

* hinreichend. Um Telbft bie Werke im Originale kennen zu Iernen, = 
de die Grundlage derfelben find, wmternahm er bad &tubium 
orientaliſchen Sprachen, befönders des Hebräifhen, und verband 
auf das innigfte mit Pocode, Thomas Hyde, Samucl Slarfe, 2 
mas Berlow u. ſ. w. Das Refultat biefer Studien war eine Un 
zeugung, die ſich theils in theologifhen Schriften, theils in wer 
tigen und großmüthigen Handlungen äußerte. Er fliftete dffen: | 
Lehritunden, um neue Beweiſe für die Lehrfäge der chrifklichen 3 
gion vorzutragen, und biefer Stiftung verdanken wir bie fd: 
Redin Samuel Elarke's über das Dafeyn Gotted. Er befördert: 
Miffionsanftaiten in Indien, und ließ die Bibel auf feine Kofler 
SIrländifche und Galifche überfegen und druden. Mit feinen relig 
Grumdfägen verband er bie reinften Sitten, eine feltene Beſche 
heit, Wohlthaͤtigkeit und er Er ftarb zu Londea 
und ward in ber MWeftminfterabtei beerbigt. 
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Berezina 
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Bag ” ö 
Bergamo „ıı | | 
Berobau 

Berge ar 
Biergen rl 
8 op⸗Zoom 
Berger Gareis v.) 
Bergerac 

Berabem (Ricolaus) 
"Bergmann (Zorbern) | 
Bergſtraße 
Bergmifenfgafe 
Berill 

Sering 

—— 
Berings-Straße 
Berkeley (Georg) 
Beriätngen Goͤtz von) 
Berlin 

Berline 

Berliner Blau 

Bern 

Bernadotte 

Bernard (Pierre Joſeph) 
Bernarbin de St. Pierre 
Bernburg (Anhalt) 

| a de heit.) ' 

nhard (Kerzog v. Weimar) 6 

Bernhar diner 
Bernhardsberg 
Berni Francesco) 
Bernier (Etienne Wer, Jean 
— Bapt. Drarie Abt): - : 
-Bernini (Giovanni Lorenzo) 
Bırmid (Garbinal de) 
Bernoulli 7" 703 
-Bernftein 7605 
Bernſtorf (Grafen von) . ns 
Berquin (Arnaub) | 207 
Berri (Charles Zerb., Dicke) — 
Berthier (Alexandre) 


Pe | 


— Basar 


709 
Bertholler (Claude 2. Graf) 710 - 


Bitleorapi,., — 


Berthoud (Ferdinand) zur 
-Bertoli (Giovanni * 

-Berton (Pierre Montan) Yen 
Bertom (Denri Dontn) — 
Bertrand | 713 
Bertrand de Moleville — 


Bertüch (Friedrich Juſtind 74 
3 


Beruf 
Bervick (Eh. El.) - 


Bervid betzos * 7 
Befangon * 
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Boileau Despreaur (Nicolad) — 
Boifferer (Sulpizu Melchior) 849 


Boiffonade (Jean Fr.) 851 
Bolero — 
Bolingbrocke (Henry Saint 


Sohn 2orb) 
Boltvar (Simon) 
Bollandiſten 
Bollwerk 


Bombarbiren 

Bombardier s Galeotew- 
Bombaft 

Bombay 

Bomben 

Bonald (RL. G. Vicomte be) 
Bonaparte 


Bondamp —* 
Bondi (Abt glemente) 


854 

855 

856 

857 

58 

859 

Bonifaz (der beit.) 860 





Blutsfreundſchaft Seite 327 Bonifaz VIII. Ei: 
Bluttaufe — Bonn | 
Boccaccio (Gievanni) — Bonnet (Sharles) 
Bocrage (Marie Anne) 830 Bonneval (Claudius Alerarkc 
Bocchecini (Luigi) 831 Graf von) 
Bocchetta — Bononiſcher Stein 
Boͤckeln — Bonſtetten (Carl von) 
Bode (Joh. en Ehr.) — Bonzen 
Bode (Joh. 833 Bodtes 
Bodenſee — Böotien 
Bodmer (30H. Zac.) — Bora (Gatharina v.) 
Bobmerci 834 Borax 
Bodoni (Giambattifta) — vBorda (Jean Eharles) 
Boegſprit ober Boogiprit 835‘ Borbeaur 
Boerhaave (Herrmann) —  Bordeaur : Weine 
Bosthius (Anicius Manlius Borcas 

Severinus) 827 Borgheſe 
Bogen 838 *2 (Camillo) 
Bogengang — vBorgheſe (Billa) | 
Bogeninftrrmente 839 Borgia (Eefare) 
Bogenfduß —  Borgia (Stefano) 
Bogenftellung — Bom (Ignaz Edler v.) 
Bogenſtrich — Borneo 
Bohme (Jacob) 840 ELLE Snfeln 
Böhmen 843 oͤrſe 
Boͤhmiſche Bruͤder 8415 Ei 
Böhmifdye Steine 846 Boscan Almogayer 
Bohnenbergerfche Mafchine — Boidung 
Bojardo (Matt. Mar.) 847 Büfe 
Moie, Boje, Buje 848 Bosnien 
Bojer, Bojer, Boyer —  Bösporus 





Boſſuet (Jaques Benige) 

Bortanfdi 

Boſtellen 

Boſton 

Botanik 

Botany : Bay 

Botb (Job. u. Andre.) 

Botbnien 

Böttcher (Ich. Friebr.) 

Böitiger (Karl Auaafk) 

Bouchardon (Ebme) | 

Bouder (François) 

Rouboir 

Bou (Stanisl. Cha⸗ 
on 

Bougainville (Louis Ant! 

Bouille (Krangois Clan: -| 
Marquis de) 

Bouillon (Prince de) 

Bouillon, Bullio 

Boulevarbs 

Boulingreen 
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Von dem Werte; — in dem Verlage d 
vom Converſations⸗ Lexicon unter dem 
N her A— 
den mit 50 Kupfern beſtehen ſoll, iſt joe 
Band, welcher die. Buchſtaben LR ı 
enthält, fertig geworden. . Eine umjtän 
von diefem Werke wird um fo nöthiger | pi 
felbe häufig aus dem Umſtande, dab es ger 
Berleger des Converfationsz Lericons- € ru 
Auszug aus diefem gehalten oder als ein Werk 
wird, das wenigitens aus dem Converſatiens 
vorgegangen. Diefe irrige Meinung erbeilht eu 
Auseinanderfegung des Plans diejer Taſchen 
und eine Angabe, worin fi folde von —* 
Lexicon unterſcheidet. — Der — 
Encyclopaͤdie iſt Herr F. C. A. Haſſe, 
der Ritter⸗Akademie in *. en, der ſich d 
rern ruͤhmlichſt bekannten ichrten, ale 
Heufinger, Förfter, Landsberg, Fieink 
mehren Anderen verbunden hat. Pie * 
Converſations⸗-Lexicons uͤbt nicht den ge cn 

aus auf die Redaction der Tafchen : Encı 
beide haben div verſchiedenſten Tendenzen, 1 
folgenden Erpofition des Herausgebers —55 
und deutlichſten wird abzunehmen ſeyn. 


„Alles Wiffen und Thun ift Stücdwerf, wenn 
Zufammenhang hat. Diefes aibt dem Wiffen bie E 
und der Bedingungen des Erkennens, fo wie jebe 9 
aus Einer Grundregel und mit biefer zugleich aus je 
Wiffens hervorgeht. Der Umfhwung aller Thaͤtigk 
Menfhen hat daher, fo wie nur Eine Are, bie. Na 
aud nur einen Mittelpunkt, die Wahrheit. Die 
— — — 

2) Der vollſtaͤndige Titel heißt: Deutſche Taſche 
oder Handbibliothet des Wiffenswurhigken 

ſicht auf Natur und Kunſt, Staat und! I 

{haft und Sitte In alphäbetifher Di 

50 Kupfern. (3 Theile find erſchienen) Mit y 

sequar fastigia rerum. Seber Shell fl 3 
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d bat den Reichthum des geiftigen Lebens zergliedert 
jeordnet, Gelehrfamkeit Fleiß haben das Einzelne finnlich 
am zufa mengeftellt, und für bad Beduͤrfniß vielfach aufpefpeidert: 
k in Deutfhland; dann mit mehr Geſchick, obwohl mit minderer 
, in Keankreich; hierauf mit glücliher Berehnung des Beduͤrf⸗ 
in dem Lande, deſſen Volk hierauf vorzuͤglich verſteht, in 
and. Seit Kurzem haben die Deutſchen, mit Franzoſen und. 
en weite ihr Werk wieberum vorgenommen. Es begann 
lefem Sabre bie große Erf: Bruber'ihe Encyclopäbdie; 
> in demfelben Zahre mit dem. zehnten Bande geenbigt: 
encyclopäbifc drterbuch für die. gebildeten Stände, das 
Teltenem Beifall aufgenommene, bis zur fünften Auflage, binnen 
a fieben’ Jahren, immer mehr in fi vollendete Eonverfationss 
icon. Allein außer den beiden verfhiebenen Zwecken, bie biefe 
Berke — jenes als Gefammtmagazin der Gelehrfamteit 


























* 


ige Bildung bes neunzehnten Ja derts ausmacht, — 

voraefe ‚baben, gibt es noch einen dritten, ber nicht minder 

eitbebürfnig ſchon längft in England gefühlt wurde, und ber das 
mehrere „Zafhen: Encyelopäbien‘ hervorgebracht hat, 

Ran milk vor allen Dingen wiſſen und bebalten das Notbwens 

te, das Wichtigſte, nu yo Worte: bad Wiffenswürbigfte, 

| Der linterrichtete, ber In ſeinem Fache unaufhoͤrlich zulernt, will 
ben übrigen erfahren, oder nicht vergeffen, was um des Zuſam⸗ 

anne allee Köcher der Erfenntnif, willen gelernt werben muß 
ni —*5* werden darf. 

Ein Alphabet des Wiffens alfo, ein Negifter ber 
pebegriffe, weldes klar und gedraͤngt, mit Weglaffung bes 
abern; außer da, wo es dem Wiffensnöthigen Geſtalt, Leben und 

be eriheilt,. dem gegenwärtigen Standpunkte der deutſchen Litera⸗ 

alles enthält, was für bie Erinnerung und das weitere 
dhbenton wichtig ift, um day Ganze ber Ratur umb bes Lebens, 

Runft und der Wiffenfhaft, des Glaubens und ber Gitte, in feis 

urzein zu erkennen, und in feiner Verzweigung zu ers 

fold, Sandbibliothet des Wiffensmwürbigften bad 

Semi Aller, die ſchnell die Hauptfachen finden und bie Elemente 

Wiſſens wollen, insbeſondere für ſolche, denen es an 

Sern und Kenntniß ber giteratur noh fehlt, — ift gewiß ein zeit 

ines Wert, Rie wurde fo viel gelefen, alt jegt; aber nie wurbe 

& die Luft der Leſer fo uͤberfuͤlt und ihr Bli fo zerſtreut, als 

> Der Unkunbige wird erbrüdt von der Maffe ber — * 
Allen Seiten feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen; 
unter in ber u. von Beirfhriften und Tageblaͤttern, bie 

‚feine Zeit mit ſich fortreißen, das er felten morgen noch weiß, 

heute Meues, gelefen hat, Darum wird ‚der Berftänbige bei 

das Röthige feſthalten und das Wichtigſte unten Haupt 
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ng 
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r af an fi; biefes als ein vollftändiger Inbegriff von allem, . 











































Für dieſe Abſicht ift bie oben genanute Dafhemsene Lei, 75 
angelegt. Als ein Hülfsmagazin für ben wilfe —— = dr 
darf enthält fie aber aud) zugleich für bas weitere € m 
gen Nahweifungen der beten und neueften Schriften Ir’ 

Auslandes: Die 5a Kupfer follen wiffeniaftliihe % eve 
- den, oder inerEimürdige Beifpiele darftelien. Daber ı2$ für 
mente ber Boronif 2, der Anatomiea, ber Et 
Heraldik 2, ber Hydroftatit 1, ber Electri 
Galvanismug ı, der Kryofkallifation r, er 
eine dreifache, der Mechanik ı, der Dnreumatil 
fpective 1, der Optik 2 Kupfertäfeln befimmt DEE 
felbft enthalten in fahreıher Kürze, veritändlih mb 
jeber Gebildete davon wiffen mu$.. Die we 
und andere Abbildungen maden die Beſchreib 
genftande deutlich, wie der Klivdas, bie Fl 
die Dampfmafdine, der Xöroftat, bie 
fünf Menfhenarten, bie Fingalshöhle, ber R 
bie chinefifhe Mauer u. a. m. 

Die Borrede zum erften Theil bezeichnet ben yon 
näher, und zeigt, worin er von dem Plane bei ( on 
genz verfäieden ift, fo daß beide Worte unabhangig 

befiehen, Mehrere als Schriftſteller bekannte Männer 
für ein beftimmtes Fach, vereiniat, um baffeibe nad ber 
Grundiegung zu bearbeiten. Alles einzelne ika — 
vollftändive Worterbücher (geographlſch⸗ſtatiſtiſce, 


ra 


riſche, oder naturgeſchichtliche u. a. m.) unmtbebriih som 
Pofitive, was nicht allgemein wiſſensnothig if. ns 
fuͤhrliher entwidelt alle Beariffe, und zeichbaltiger | 
Kenntnijfe, die fich auf das Mefrn ber Rarur und bez 
Kirche und bes Staats, der Wiffenfhait — cr 
ober auf das höhere Menfchenleben bezirbem. Demm 

nit auf jener ſechsfach verſchlungenen Bahn bes — — 
Schoͤnen? — Verhaͤltnißmaßig iſt jedoch das Fach ece 
und der Technologie reicher ausgeſtattet, weit hier ek 
ſein Gedaͤchtniß am meiſten verlaͤßt. Bei Hauptartäteied 
alpbhabetifche Zerreißen deffen, was zu einer Haren li 
fentlihen nothwendig in einander greifen muß, — 
Auser den ſchon angeführten Artikeln, v ws 
fiht die Artitel: Guropa, Erde, Adel, —— 
Farbe, Mittelalter, Zeformation, bie 
Deutfhland, Dftindien, Rom wi 
find, nach dem Maßſtabe ihrer Wichtigkeit für 
kunde, vollftändiger entwidelt, als — * abgele ten. 
die Artikel: Freiheit, Kunf,.K Ren, 
Geſchmack, Geſetz, Geſellſchaf A, > 
Krafeu. a. m, Als Beifpiele, wie: 
Kuͤnſte flizzirt find, vergleiche man 
minalreht, Gefhidte, Kirk 
Philosophie), Pbilofopbie, 
fenfhbaft, Pfandrecht, 
rehnung, Aeg:, Baus;’ 
Maferri, SRyfit und äbn 
fihten wahrnehmen, z. 
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matif, DOptil u.a. Dabei ift Gebrängtheit mit Sach⸗ 
n »erbunten. So entpätt der Artifel Claſſiker ein Ber: ° 
der wibtigern griechiſchen, roͤmiſchen, deutſchen, daͤaiſchen, 
2, franzoiſchen/ ifalienifhen, ſpaniſchen und portugieſiſchen 
Ichriftſt eller, nach den —Q neuern, auch fremden 
n und uUederſezungen in lateinifcher, deutſcher, franzdſiſcher, 
z ober italienifher Sprache, auf 10 Seiten. Das überhaupt 
de Zeit und Literatur nicht uͤberſehen find, wird man, außer 
ıfgenfhaftlihen Artikeln, z. B.: Föberatinfiant, Decla: 
2, Epos, Zabel, Dechiffrirkunſt, Gontinentaf: 
‚, Sencursd, gorfivermefjung, Metrit u a. auch in 
riichen, oder in den Skizzen der merfivürbigeren Länder, 
:, Spraden mb Religionen, bemerken. 
a Riejer Handbibliothek des Wiffenswürdigften find drei 
ı wen Abis R, weide gegen 3050 Artikel und 38 
e entbalten, feit 1816 erihienen. Der vierte und letzte 
ie Kupfern wird im Jahre 1819 erſcheinen, dba fümmtlidhe 
aeſtochen und die Materiaiien gröftentbeil® beiſemmen find, 
» am Stine encyclopadiihe Zafeln entoalten, welche 
:ettung der Artikel, und die Verzweigung bed Stammbaumg 
caſchaften und Kuͤnſte genau nachweiſen, wohurh Eindeit in 
abetiſde Trennung gebracht wird. Auch das Acufere dieſce 
Woͤrterbuchs if feiner Beftimmuna angemeſſen, fo daß bie 
>:ablung boten darf, Form und Indalt werden daſſelbe j 
oigenfgaf:licher Siitung al3 eine swedmäßig eing 
sıothek für den tögligen Gebrauh empfehlen. 





dem worftehend Gefaaten möchte noch die Giamtbümtichteit 
hen: Encyclopäüdie befenders end wiederdolt heraus;ubeben 
:5 fie bei allen ibren Artikeln auf die neueſten Schriften bin- 
mo weitere Belchrunga zu ſuchen iſt, und daß fie eine Reibe 
Sıternden Kupfern enthält, die mit großer Umſicht gewoͤhlt 

“ih geſtochen find, weides beides das Gonverfations: 
ın entbebrt. Der neucfte dritte Bend entbalt ein Biatt zur 
zung des Artilils Mechanik; eine Doppel: Platte über Mens 
Racenz eine dreifahe Vlatie über Wyrbelcgie; zweĩ 
sur Erläuterung dis Artitels Optik; eine uder Verfpec: 
ane über Pneumatii;z die Abbildung bes Riefenweas; 
tt von Rom. 


e trei erfhienenen Bände find für 6 Thaler in allen Darren 
„tungen zu erhalten. 


:ipgig im Gepteriber 1318. 





\sı 


® 


An der erſten sure des 8* 
nn Sole Yon ie Bee 

erke un en, die im * 
lungen zu den dabey bemerkten $ fen gu 


Bededorff (D. Ludolph), ie 
den, bei —— — der Be te * 
nigung.. grs. 86 — 

Gemmen, gebeutet von Re Rh Rorbftern, 
in gr. 8. Mit ſechszehn Bignetten, ——— 

Gefhihte des Theaters arp 
bis Kaaı die neuefte Zeit. — le 

kl. 8. 1 Ilx. 12. Gr ar 

John ( Prof. J. Fr.) Wörterbuch 
Chemie. 2* Zweiter Band F 
9 Thlr. 16 Gr. (ZFl. 5* Dritter ° 
2 Thls. 8 Gr. (4AFl. ı2 u 

Sfis ober —— — von — 

Jaͤhrgang 1818. gr. 4. 

Kreyfig (D. Friedrich Lud., = re 
der practifcden Garde 
geleiteten Gefepen ber thieriſchen Ra — 
Seil-Grundſaͤtze. Erfter Theil. — 
tiſche Krankhpeitslehre. gr.3. 2. (3723 

Diefer Theil hat aud den Titel: F 

— — — Handbud der practiigen — 
Theil, gr. 8. 2 Thlr. (3 Fl. 36 

Krug (Vrofefor), Entwurf ‘zur Ah he | 
Englifhen Gefesgebung über bie ges reihe 
Pr Deurfhen Bundes: Berfammlung -gemibmet. - 

1 Fl. 30 &r.) j 
denkbiate — für gebildete KRunftf 
für Theater und Muſik. Derausgegeben, von. 
Wendt. Erjler Jahrgang für 1317 —ı8ı8. au J— 

8 91. (9 Fl. 36 &u.). % 

Medieinifhe Annalen (Allgemeine) bes zı0fr 
derts, herausgegeben von D. und „Hofe. Pierer 
1818. or. 4. 6 Rhle. 16 Gr. (m FL). j j 

Kid (D.), Darftellung der fehr ——— 
Magnetismus veranlaften Geſchichte der C. Kr 
Stuttgart. ar.8. 15 Gr. a 

Dpiz (8.), Gemälde von Paris, ne 
in fol. Mit cinem Commentar ‚von * In 
malt und ausgetufcht. Preis 5 Ducaten, | 

Puchelt (D. und Prof. Kriedr. Kug. Benj.), Das Bene 
in feinen trankhaften Berhäitnifen. gr. 8. 2Ehir, ns # 

Saalfeld (Prof. Friedrich), allgemeine Geſchihte ber 
feit dem Anfange ber franz 0RegRe Revolmt j 
Bänden, oder 3 Abtheilungen. Zweiten 
von der Gründung ber franz, Republik, bis zu dem 
von Gampo Kormio [1792— 1797]. ur. 8. zb 
(3 #1). Die beiden erften Abth. kofien 3 Ehle. BEE 
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Sſch ickſalee⸗Strumpf. Tragdoͤdie in vier Akten von ben 
zrüdern Fatalis. kl. 8. 1 Thlr. (1Fl. 45X&r.) F 
Säebſen (W. F. A., K. Saͤchſ. Dber-Land-Feldmeſſer) 
{emente der reinen Mathematik, erläutert durch Bei— 
piele aus der Raturlebre, Statiſtik und Techno— 
gie. Erſte Abtheilung, die Rechenkunſt und Algebra. 
weiter Theil. 9. 1 Ihir (1Fl. 48). [Der erfie Theil 
-fhien vor. Jahr und koſtet 18 Gr. oder ı Fl. zı kr... ° © _ 
penbauer (Johanna) Reife durh England und Schotte 
amd. Zweite verbefierte und vermehrte: Auflage. In zwei 
zanden. 8. 4 Thlr. (751. 12 &c.). Rn: | 
: Schulze, bie bezauberte Roſe. Romantiſches Gedicht 
» 3 Sefängen. Mit 6 Kupfern. 12. Auf geglöttet. Velin— 
Yapier 2 Thlr. (3 Fl. 36 &r.), auf fein Screib=-Paupier 
Thlr. 16 Gr. (ZF#.) . | 
bemfelben Berf. Cäcilie, ein romantifhes Gedicht in 
o Gefängen. Zwey Bande. 8. 4 Thlr. (7 Fl. 12 &r.). 
demf. Verf. Sämmtlide Schriften. Erſter und zweiter 
and. (enthaltend Cäcilie). 8 4 Thlr. (7 Fl. ı2 &r.), 
ffpeäre's Schänufpiele, überfegt von Jodann Heinrich 
398: und bdeffen Söhnen, Heinrih Voß und Abraham Bof. 
Rit Erläuterungen. gr. 8. Erſter Band 3 Thlr. (5 Ft. 
4 £r.). Diefer Band enthält: ber Sturm; der Sommers 
achts-Traum; Romeo und Julia; (alle drey von 
zohann Heinrich Voß); Biel Lärmen um Nichts 
von Heinrich Voß). —— 
Romeo und Julia, uͤberſetzzt von Johann Heinrich Voß. 
Rie Erläuterungen. gr. 8. 1 Thlr. (I Fl. 48 &r.),. [3% 
»nderer Abdruck aus dem. erften Bande ber Schäufpiele Sh, ]. . 
ıbitder ber. Ehriften, erklärt von Arthur vom Nord⸗ 
ern Mit ein und zwanzig Holzſtichen (von Nesbit, 
3ramfton, Clennel und Hole in- London]. gr. 4 
Thlr. (16 Fl. 12 Rr.). a a etz R 
— ————— Handwoͤrterbuch, zur Erlaͤuterung bet b 
en Künftlern und Handwerkern jur. Bezeichnung ihrer Arbeit 
nd Werkzeuge gebräuchlichen Kunjlausdrüde, Kür den Haus: 
edarf und zum Gebraudh in Snbuftrie:-und Werkſchulen. 
(uh als nothwendiger Nachtrag zum Converſatiens 
exicon zu betraditen. gr. 8. 1 Zhlr. 12 Sr. (2 Fl. 42 &.). 
nnrel (Morig — vın, der heilige Kilian unb 
as Liebes: Paar. Herausgegeben von Kriedrih Kerdinand 
yempel. Mit4 Kupfern. gr.3. 1Thlr. Bar. (2 Fl. 24 &r.), 
(en (Prof. ©. G. in Stuttgart), „Die Entitehung der 
and ſtaͤnde bes. ehemaligen Herzogthums Wuͤrtembetg. 
c. 8. 18 Gr. (1 Fl. 21 &r.). Ra Er 
'art (D. und Prof. 8. Ehr.), Jahrbücher für den Lebens; 
Nagnetismus, oder neues Askläpieion. Allgemeines Zeithlatt 
ir die gefammte Heilkunde, nad den. Grundfägrn deB 
—— ae Erften Bandes. erfles Heft.. gr. 8. I hir, 
wFl. * ee 
semöffen. Biographien und Charakteriſtiken. Zweiten Banz 
:ö 2te umd 3te Abth. (X. XI). Hr. 8. Jede Abth. ı Thlr. 
ı 5. 48 &r.).- * —— EP 
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„Darf Marklor in Stuttgart mir, 


Ch riſto ph —E Wieland. Gef fdert * 

















































Der, trog einem Koͤnigl. Würtemb, S 
Bertrag erfolgte 2te Nachdruck des * ms-ker 

des berüchtigten Nadbructers Erhard g = ad 
Hart, hat zır fölgender kleinen Sch laffung ge 
alfen deutſchen Buchhanblungen'grätis ju a [ m 


ration 


„leger, und dem Peivilegium. fei 
„zum Hohn, das: Konverfatious-Berie 
„Mal nahdruden? Eine Warnuma für de 
„und ri —— an den Kbn 
 „bersiihen Scheimentath und 

„Bair. TEEN 
„Von Brodhaus.t — 


®* 
vnu PT. 2. 


u. =? 
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Gruber) Zwei Binde. Sun. 
Preis.beider Theile 4 Thlr. RS 3 


Big auf die Zeit, wo Wieland *rF ige * oa 
durch ihre Schriften auf die deutſche Nati 
8* man im Gebiete der. Literatur nur 


thums, und aus den legten —e—— he 


Dei den Italienern, FKranzdfen und Britten 
ber Begriff deut ſcher Gaſſiker; denn n 
Deutfhen den Riejenicritt nicht gethan der bei & 
ausgehen muß, bevor ein Theil ihrer 'Sihr 
langt, und fo die Sprache bes Volks; Das. Bet 
Ghorageten, welche der Sprade bie De 
ten, zur Unfterbt keit erhebt. Durdy 
Rattan, wenn gleich nicht — —— —3* 
waundteſten Sic. Hit — 

gebot er uͤber die Sprache in den — 
feine ſokratiſche Weieheit und — — 

chen mit kecker Hand fefthaltender Bi 

Schilderungen, fein richtiger —— 
moniſche Haltung feiner Diction — —— 
Gellert und 2 ſtock nicht in dieſem — n 2 u. 
aller gebildeten Stände bes beirtfchen Boltsy ı eftrz 
bis in die technische Werkſtaͤtte. Wie viele raufent mr 
elaffifhen Schriften über Deutſchland verbreitet 7 
beiden Hauptverleger, Weidmannd und Wöfhen, 
zeugen yrranen. Und follten nidt wenigen ae 
vollftfändige Ausgabe von 5 “ sHriften 
ſchens Verlage befigen, dem nım Hemd u 
lernen wuͤnſchen, wie er das ‘ward, w \ 
der Darfteflung ſich im — sn 
im gefpufhaftlicher Umgange, int ’streife 
lihen Briefwechfel, im ft en Ge uffe de * 


* 


(bftufungen des jugendlichen, männlihen und Greiſenalters 
ste? — So ijt er geſchildert in diefer Darjtellung feines 
jo hat ihn ein Mann gezeichnet, ber längft ſchon durch feine 
mung des Menſchen,“ durch fein „aͤſthetiſches Wörterbuch‘ 
re geiftvolle Werke dem gebildeten Leſekreiſe innig befreundet 
mie Wieland eine Reihe von Jahren hindurch an einem Orte 
und aus feinem Munde felbft die intereffanteften Andeutungen 
„em Leben hörte, und der, mit einem Worte, uns ben Abs 
ner Selbſtbiographie von Wielands Hand verfchmerzen läßt. 
diographiſche Darftelungen gewähren ben- Gemuß, wie dieſe. 
rlicher Menſch, ein langes ruhmvolles, der Biſſenſchaft und 
eweibtes, Leben, wirb hier vor unferm Blicke in lebendigen 
wfgeitellt, die burdy bie vielen cingelegten Stellen aus Wies 
Sheiften, aus ungebrudten Briefen von ihm, und durch bie 
der Weisheit und Klugheit aus feinem Munde ein allgemei; 
ereſſe für alle diejenigen .erhalten, welche feit funfzig Jahren 
s Schriften nidt nur die Bildung bes Geiſtes und Herzens, 
auch die Shönften Genüffe bes.Lebens verdanken. Die beiden 
ion Zitel geben uns Wieland felbft, und feine erhabene 
n, die Herzogin Amalies. außerbem enthält der zweite Banb 
ile, eine Medaille und das Grabmal des Vereiwigten, deſſen 
ter Deutfchlands Claſſikern nie untergchen Bann! 





meine Sefchichte der neueſten Zeit feit dem 
nfange der frangsjifchen Revolution. ..Von 
ricdrih Saalfeld, Profeflor in Göttingen. 
ten Bandes erſte Abtheilung: Einleienmg (die 
zeſchichte der drei letzten Jahrhunderte bis’ zum Jahre 
789). XVYL und 468 ©. Erften Bandes zweite AB: 
eins: Won dem Anfange der franzsfiidhen 
devolution bis zur Gründung der: franzdfis 
hen Republik. XXXVIIL und 496 &. Zweiten 
zanbes erſte Abrh.: Bonder Gründung der franz. 
tepublit bis zu dem Sricden von Campo 
'oemio. Zweiten Bandes, zweite Abth.:. Bon dem 
'rieden von Campo Formio bis zu den Fricz 
ensfhlüffen von Lüneville und Amiens. 
Yreiß, dieſer vier Nocheilungen 6 Thlr. 46 Gr. (12 FI. 
jeim.) und auf Schreidpapier 9 Th. (16 Fl. 12&r. 
I) 1816 - 18519. ..2 — 
te dus Tarikug: Opus aggredior opimunn calibus, atrox proe- 
is, Glscors seditionibus, ipsa etiam pace saevum, Gin Werk 
Kae 9 dom Schläge bad Schickſals, dutch Heerkampf furdt: 
ie, eur don Partheiwulh, ſelbſt um Frieden noch ſchrecklich) 
Merle meldies das. große Ziel erftrebt, ein Spiegel 
s Staatenicicials berichten 25 Jahre zu feyn, find 
‚Bände in vier Abtheilungen (ad die Hälfte des 
Die erſte aathalt die Geſchichte von zehn Diem 








fhenaltern, welche bem unfrigen borausgingen: bie jueir Im 
:fang unferer bürgerlichen Berwilberung, tie fie don 
Polen aus auf den Thronen und unter ben Bölkern dat, - » 
drich II., Kaunig, Waſhington und der grefe Ehatam km ; 
' Bande der Orbnung und Freiheit zufammenhielten. Darm‘ 
depunkte zwifchen ber alten zertrümmerten und ber neu üd tr 
Ordnung der politifhen Welt fliehen; ba jest bas &hrin 
Enkel begründet, unb entfchieben wird, ob “ss hr 
Rang vor den übrigen Welttheilen durch eine, mirtefi Ae- : 
‚fortfhreitende Eultur behaupten, ober ob ed, in fpariit:- 
und ariftofratifchs willfürlichen Kormenzwang zurütıtaz 
Amerika, in welchem die Saat einer geiflig: freien und mie: 
Entwickelung vor unfern Augen aufgeht, wie einft ber in Er- 
und Defpotismus erflorbene Drient gegen das zum fern - 
wacte Europa, in zunehmender Erbaͤrmlichkeit zur 
wir an diefem großen Wendepunkte einer denkwuͤrdigen r-- 
und einer zweifelhaften Aufunft nicht ohne Beklommeni: b- 
iſt es für jeden Gebildeten ein hochwichtiges Erfhärt, un 
feiner Zeit als ein Ganzes ernft und fromm zu bitrakta » 
Erfahrung zu befragen, was fie eigentlih als Rihıftaur mr” 
lihen Lebens in ihrem Schooße für uns enthüllt. Dem Er 
ben drei würbige Lehrer ber Gefchichte, der vertrefflige or 
Träftige Spittler und der freimütbige Bredomw, bir A-> 
in weldyer-er maͤnnlich frei, ernjt, wahr, und das Idaulte ! 
tief in’ ber Bruft berwahrend, ben furchtbar lehrreiden 3cme: . 
Lebens burchwandert, um ihn darzırflellen, wie er mwır, : 
dem Geifte ebler Zeitgenoffen voruͤberſchtitt, und wie er mn 
theile ber Nachwelt erfcheinen wird. Es ift cine inbaltites 
Schaft, welhe nicht er, fondem welche. die Bortin der Gt > 
ver dem Genius von Europa ablegt. Der erſte —— 
und wir glauben, feiner Vorgänger würdig und ber Keftze 
end. Die zweite Abtheilung des Werks enthält nämiih tr | 
des blutigen Schauſpiels aller fittli »politifhen Beni: | 
| 
| 
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eines Theils aus: wilder Neuerungsluſt eines verborhenen * 
dern Theils aus ftarrem Keitbalten ber blinden Gewalt = - 
ten Mißbräudyen hervorgegangen iſt, um den Stolz de} Ir. 
zu beugen, und den frevelnden Uebermuth der Völker m . 
bamit die große Wahrheit durch ale Jahthunderte binters 
menden Gefchlechtern entgegenblige: daß nirgenda, Werspnr | 
gu finden fey, als in dem innigen Vereine bes Blaubras =: | 
ie Tugend mit dem reblihen Sinne für dat Burır = | 
Wie dieß alles gekommen, unb wir es fo lommen mußte, wi 
in der Sprache feines ſtiilen, -tiefbervegten Gemütds, der = 
auf die Höhen ber Menfchheit gerichtet, klar und gebrun:= | 
Jahrbuͤchern unferer Zeit herausgehoben, und in Tbasfasr 
einem lebendigen Ganzen ſich geffalten, und den ganzen Ss:: 
europäifhen Menfchenlebens in ber alten, wie in ber ne - 
füllen, mit der Kunft der alten Geſchichtsſchteibet det Rz = 
weile zur Prüfung bingeftellt. 
Wir bemerken noch, daß ber Verleger ben Preis tis- 
zur Erleichterung ber Anfhaffung äußerft niedrig geftellt de 


Bogen 6 Thir. 16 Gr.). —— 
. 12 Se — — az — * 
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